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VORWORT. 


sber  haben  illustrirte  Pablicationen  weder  Ober  die  Baugesebichte  der  Stadt 
Dresden,  noch  Ober  die  kfinstlerischen,  teehnisehen  und  industriellen  Anlagen 
in  derselben,  exisUrl.  Das  reiche  und  interessante  historische  Material,  welches 
Dresden  hierzu  bietet,  lag  in  Chroniken,  Acten,  Sammlungen  verstreut  und 
war  trotz  des  längst  anorkaiinien  und  aiisircsprochenen  Hi'dürfnisses  nach 
Zusammenstellung  und  Veröffentlichung  desselben,  bisher  noch  niemals  voll- 
st&ndig  und  im  Zusaramcnhiingc  verwert  hei  worden. 

Es  l»edurlle  einer  zwingenden  Veranlassung,  das  Erwünsclilr  zu  sdiafien. 
Kim*   siilt  lio   fand   sich   dadurcii.  dass  im  Jahre  ISTli  il  e  r  Vcrliand 
(i  «Mit  sc  Ii  IT    Architekten    lind    I  n  g  en  i  e  11  r  -  \' e  r  e  i  II  c    lie>r|il<tss  .  >cine 

dritte  ( i  (' n  e  ra  1  ve  r  s  a  III  III  1  u  n  g  im  Jahre  ISTS  in  Dri'sdcn  alt/iiliahen. 
Hier  b«it  sich  den  vereinigten  Architekten  und  Ingenieuren  Dresdens  Cielegen- 
heit,  analug  den  Verhältnissen  hei  vurangegungenen  Generalversammlungen, 
den  Theilnehmem  an  derselben  in  Wort  und  Bild  Dasjenige  vorzufahren,  was 
Dresden  nach  der  obenbezeichneten  Sichtung  hin  bietet 

Der  Sächsische  Ingenieur-  und  Architekten-Verein,  in 
enger  Gemeinschaft  mit  dem  Dresdener  Architekten-Verein,  besehloss 
die  Herausgabe  eines  solchen  Werkes  und  beauftragte  mit  dessen  Abfassung  die 
unterzeichnete,  aus  Mitgliedern  beider  Vereine  gewählte  Redaclionscommission, 
welche  den  Mitmilerzeichneten:  Landl)aumeister  ('an zier  die  Leitung  der 
Sitzungen  und  dem  Soetionsingonieur  Kot  her  das  JSchritttiihreramt  ührrtrug 
und  nunmehr  nach  anderthulbjiihriger  Thütigkoit  ihr  Werk  der  Uetleutlichkeil 
übergieljt. 

Wenngleich  dasbellu'  zunächst  nur  als 

1  1:.ST1SCH1ÜFT 
zur  dritten  Generalversammlung 

des  Verbandes 

Deutscher  ArehHekten-  und  Ingenieur-Vereine 

dienen  suU,  so  hat  doch  di<>  Hedaetitmscommission  von  Hause  aus  beschlossen, 
bei  Abfassung  des  Werkes  üher  den  IJahmon  einer  ephemeren  Festschrift 
hinauszuarheiten.  durch  InhaJt  und  Ausstattung  demselhen  einen  1«  1  e  i  1» e  n  d  n 
Werth  m  sehntlen  und  ilim  das  Interesse  eines  grösseren  Leserkreises  zu 
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siehern.  Ohne  dio  Unterstützung,  welche  die  Commissi(»n  hierbei  sowohl  von 
Staatsbehörden  als  vom  Bathe  der  Stadt  und  einer  grossen  Zahl  von 
Vereins-  und  Faehgenossen.  sowie  Privatpersonen  gefunden,  hätte 
sie  ihr  Ziel  wohl  schwerlich  erreichen  können :  es  ist  ihr  deslialb  eine  an- 
gt'noliiiH'  PHichf  fiir  diese  rnlcrstütziing  liier  ihren  e  rirelienst  en  Dank 
auszusjirechcn  .  vnrneliiiilich  aber  uueh  der  V  e  r  I  a  ir  s  Ii  u  e  Ii  Ii  a  n  dl  u  n  g  von 
('.  ('.  Meinhtdd  S:  Söhne.  Königl.  Hol iMiclhlniekerei ,  welcher  liir  ihr 
Entgügenkoninien  und  ihre  Thüli^keit,  mit  der  sie  zum  Uelingeu  des  Werkes 
beitrug,  allseitige  Anerkennung  gebührt. 

Soweit  es  der  bemessene  Baum  gestattete,  ist  unter  gewissenhafter  Aus- 
wahl des  Stoffes  eine  m&glichst  vollständige  Darstellung  angestrebt  worden; 
um  jedes  Zeitalter,  jede  Art  der  Bauth&tigkeit,  jede  Gattung  von  Bauwerken 
und  jeden  hervorragenden  Zweig  der  Industrie  zu  berücksichtigen,  hat,  weit 
über  den  anfänglich  geplanten  I^nifang  des  Werkes  hinaus,  eine  wesentliche 
Yermehning  des  Textes  und  der  Illustrationen  stattgefunden. 

Die  aus  dem  Tnhaltsverzeiehniss  ersichtlichen  Verfasser  der  einzelnen 
Abtheilun^^en  halien  selltstständi^  ihre  Aufgabe  L'"elris(  und  sind  einzeln 
für  ihre  Arbeit  veranlwortlich:  wenn  sie  b<'i  den  kritischen  Hetrachfuntrcn  der 
neueren  Hautliätiirkeit  nicht  immer  das  altsolut  Richtiire  ^xetritlfen  halten  sollten, 
.so  wird  der  I  ni^land,  dass  sie  ihre  reberzeuirun^  aus«res|tritclien .  und  ilie 
Schwierigkeit,  ein  ürtheil  ül)er  Zeitgenossen  zu  lallen,  zu  ihrer  Rechtfertigung 
dienen. 

Besondere  VerhAltnisse  verhinderten  eine  einheitliche  Bedaetion;  ohne 
Zweifel  sind  hieraus  Mftngel  im  Text  und  in  den  Illustrationen  entsprungen. 
Es  werden  diese  Mängel  aber  auch  darin  eine  Entschuldigung  finden,  dass  die 
Unterlagen  fQr  Text  wie  Illustrationen  in  den  verschiedensten  Formen  zusammen- 
getragen wurden  und  man  bei  ihrer  Benutzung  mit  den  vorhandenen  Mittehi 
rechnen  musste.  dass  die  Zeit  fttr  Abfa-ssung  des  Werkes  kurz  bemessen  war 
und  die  Arbeit  durch  die  im  April  dieses  Jahres  beantragte  Vers(dnebung  der 
Generalversammlung  ins  Stocken  irerieth.  emllieh  dass  die  Verfasser  zumeist 
Techniker  sind,  welche  zum  er.>|en  Male  einer  solchen  Arbeit  ge<:enüber 
standen  und  diese  neben  ihrer  son,>ti,iren  Herufsthiiti^^keit  Iiewiiltiirten .  so 
da.ss  einzig  nur  die  Liebe  zur  Sache  über  die  grossen  Schwierigkeilen  der 
Ausliihrung  hinweggeholfen  hat. 

Möge  das  Werk  zur  Ausbreitung  der  Kenntniss  von  der  Bedeutung 
Dresdens  beitragen,  möge  es  der  Stadt  zum  Nutzen  gereichen  und  überall  eine 
wohlwollende  Aufnahme  und  Beurtheilung  finden. 

Dresden,  16.  August  1878. 

Die  Redactions-Coinniission. 

Adolph  i'anzler.  Alfred  Uanschild«         Lndivig  »nniaiiB. 

Herrn.  Aug.  Richter.       Ciirt  Rother.  Otto  Siebdrat. 

Dr.  lUcbord  Steche.         Robert  W immer. 
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EINLEITUNG. 

Dresden  im  Allgemeinen. 

A.  Geographische  Lage. 

resdeu  ist  geographisch  mit  51°  3'  15"  nördlicher  Breite  und  31°  24' 
yl4"  östlicher  Länge  von  Ferro  ])estimmt,  und  zwar  in  besonderer 


gebirge  und  Lausitzer  Gebirge,  erweiterten  Thale  des  Klbstromes, 
CJ^^'X  welcher  schon  in  den  fruchtbaren  Gefilden  Böhmens  am  Rande  der 
/     böhmischen  Braunkohlenlager  sciiitYbar  ist.  die  ebenso  naturgemäss 
^      günstige  Besehaftenheit  seiner  Eisenbahnverbindungen  mit  Nord- 
deutschland und  Oesterreich,  zum  Theil  entlang  des  Elbstromes,  ferner  eine 
mittelpunktähnliche  Lage  zu  dem  stark  bevölkerten,  betriebsamen  und  mit 
Eisenbahnen  reichbedachten  Sachsenlande  und  zu  den  Hauptstädten  des  mitt- 
leren Europa,  namentlich  aber  eine  ungemessene  Reihe  von  landschaftlichen 
Annehmlichkeilen  rund  umher,  haben  der  Sachsen-Haupt-  und  Residenzstadt  eine 
Bedeutung  im  europäischen  Kulturlelten  verschaftt.  welche  andere  von  der  Natur 
weniger  begünstigte  Städte  ähnlichen  Ranges  selbst  mit  grös.seren  finanziellen 
und  intellectuellen  Opfern  nur  mühsam  erringen. 

Die  Beziehungen  Dresdens  zu  d(!m  Herzen  Europa  s  erweisen  sich  u.  A. 
aus  der  Betrachtung  einiger  Luftliniendistanzen:  denn  nahezu  in  der  Peripherie 
eines  Kreises,  dessen  Mittel|Minkt  Dresden,  dessvn  Halbmesser  etwa  380  km 
lang  ist,  liegen  die  Städte  Wien.  Salzburg.  München.  Frankfurt  a.  M..  Haniburg. 
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Lübeck,  Stralsund;  und  uu.sj>orliall)  dessolben  Kreises,  bis  zu  etwa  520  kin 
diametraler  LufUinienlfinge,  liegen  Budapest,  Graz,  Innsbruck,  Lindau,  Strnss- 
burg,  Karlsruhe.  Köln,  Bremen,  Kopenhagen,  Danzig,  Wsrsehau. 

Die  geographische  Lage,  in  Verbindung  mit  recht  vorzüglichen  klima- 
tischen und  hydrographischen  Verhältnissen,  welche  sich  auf  die  Nähe  und 
Beschaffenheit  der  Gebirgö  gründen,  sind  Dresdens  Gmndresten  fllr  die  Fortdauer 
seines  in  inässigen  Grenzen  segensreichen  liesfehens:  und  wenn  auch  Dresden 
niemals  den  grossen  Handelsplätzen  Xorddeutseiiiands,  den  grossen  Industrie- 
orten Belgiens  und  Englands  oder  den  glänzenden  Weltresidenzen  an  kosmo- 
politist'lier  Hedeutung  und  (irössc  gloiehkonimen  dürfte,  so  besitzt  es  doch 
in  der  giiieklichen  Misdiiing  ciiK  s  nidit  uniM'deutt'nden  Verkehrs  auf  Kisen- 
bahnen  und  ScliitTen.  ciniT  regen  Industrie  auf  allerlei  (reliielen.  mit  einem 
durch  Natur-  und  Kunstgenüsse  angezogenen  Frenitleiiveikelir  und  einem  geistig 
regsamen  und  strebsamen,  dabei  aber  massvoll  begrenzten  und  anspruehslosen 
Besidenzleben  weitere  Grundbedingungen  zu  einem  gedeihlichen  Dasein. 

Dresden  liegt  in  einer  nach  Ost  und  West  zusammengezogenen  becicen- 
artigen  Erweiterung  des  Elbthaies ,  welche  in  Süd  und  Nord  —  im  Gegensatze 
zu  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  stromauf-  und  stromabwärts  —  von  sanft 
ansteigenden  thalbegrenzenden  Höhenzügen  gesäumt  wird. 

B.  Topographiacber  Abriss  von  Dresden  nnd  Umgebong. 

Die  (Jestaitung  von  DreMleu  und  dessen  riiigebung  ist  diireli  den  Lauf 
des  KI)>stroms  beilingt.  welcher  dieht  olierhalb  der  Stadt  aus  seiner  nord- 
westlichen Jlaujilrichtung  heraus  nach  Südwesteu  einbiegend,  soihinn  innerhalb 
der  Stadt  seine  Hauptrichtung  derartig  wieder  gewiuul,  dass  die  Augustusbrücke 
und  das  Belvedire  der  BrOhl'sehen  Terrasse  angenähert  symmetrisch  zu  der 
Halbirungslinie  eines  dem  Strombogen  nahezu  entsprechenden  Viertelkreises 
liegen.  Mit,  dieser  Flussbildung  fibereinstimmend  liegt  die  jetzige  „Altstadt" 
am  stetig  sanft  ansteigenden  zungenartigen  Gelände  des  coneaven  Ufers,  die 
„Neustadt*'  dagegen  auf  dem  sandigen,  angehcgerten,  flachen  Vorlande  des 
eonvexen  Ufers,  aus  welchem  sich  nrirdlicli  der  Stadt  die  Berge  der  Dresdener 
Haide  ohne  weit  vorgestreckte  Terrainabdachung  erheben. 

In  jenem  nach  Süden  zu  ansteigenden  Gelände  der  linken  Klbseile  sind 
ohne  Sehwierigkeit  die  Ausläufer  des  Krzgebirües  zu  erkennen,  hie  vom 
Thah'  aus  sichtliare  naelislgelegene  gnisste  Krhebung  heisst  der  ( i  u  h  1  i ir be rg. 

Durch  das  ((uergezogen«'  Thal  der  Kaitzbach  wird  jenes  (ieliinde  in  zwei 
Absätze  getheiit.  von  denen  der  untere  einen  parallel  zum  Klblhal  liegenden 
langen  Kückeu  darstellt,  welcher  unter  dem  seiteuer  genannt  werdenden  Namen 
„Thonberg"  die  Dörfer  Zschertnitz  und  Räcknitz  trägt,  sich  bis  zum  Berg- 
keller erstreckt  und  nach  Westen  hin  in  die  Berge  des  Plauen'schen  Grundes 
verläuft,  die  das  Thal  des  unterhalb  der  Marienbrfleke  in  die  Elbe  mündenden 
Weisseritzflusses  säumen.  Zwischen  dem  Thonberge  und  dem  Weisseritz- 
flusse,  zwischen  Bergstrasse  und  Falkenstrasse  streckt  sich  eine  kiesige  Land- 
zunge bis  zur  Falkenstrassenbrficke  über  die  Verbindungseisenbahn;  diese  Zunge 
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wird  „Hahneher«?**  genannt  und  trägt  infolge  ilin-r  Lage  ond  ihrer  Be- 
bauung zur  Krhölmng  Her  lands^  liiiri liehen  Annt'hmlirhivi'ilt'n  Drosdons  hoi. 

Di«'  ;mi  itM  Ilten  I  Ter  hinter  der  lhi(dilie<rendeii  N'eiisliidt  mit  N'orsliidten 
Slvh  erheliellilen  iMWaMelen  Hidieii  sind  ids  AnsIüMler  des  Ijülisil/er  (ichirges 
an/.nsehfn.  Sie  enih.tlien  mir  ein  er\\■iihne^^\\erthes  Thal,  das  (hvs  Pr  i ess n i I /- 
ha  flies,  der  dicht  oherhalh  der  Meu.sladt  in  die  Klhe  mündet.  jJas  Thal  ih'r 
I*rit's8nitz  verdient  genannt  zu  werden,  denn  seine  tiefeingeschnittene  Lage, 
die  Mannichfaltigkeit  seiner  Sandberg-  und  Wuhlgrupidrungen  eotlang  eines  in 
zahllosen  Windungen  sich  schlängelnden  Wasserlaufes  bieten  dem  Naturfreunde 
eine  reiche  Ffllle  des  Genusses.  Der  grössere  Theil  jenes  Höhenzuges  des 
rechtseitigen  Elbfchales  ist  mit  Nadelwald,  meist  Kiefernwald,  bestanden  und 
gehört  der  mehrere  Stunden  langen  „Dresdener  Haide"  an.  die  einen  Fläehen- 
raum  von  etwa  7000  Hektaren  umfasst  und  sieh  im  Diirehsehnilt  etwa  100  m 
aber  den  Dresdener  Elbnullpunkt  erhebt.  Am  Saume  der  Haide,  dicht  n<>rdlich 
zur  Stadt,  liegen  die  grossarfiiren  Militärhaiifen  und  Kxercierplätze  und  hinter 
den.selhen  die  Hellerl)erge  iiiit  lieirliehi-r  Rnndseliaii. 

Dem  EIhstromlaufe  entsjireehend  treten  dher-  und  unierhall)  der  Stadt  die 
eV»enen  breiten  Vorländereien  nur  an  die  eouN  exen  l '  lerstreeken  heran,  wäln  end 
die  Cidieaven  l  lerstreeken  iiiei^leiuheils  uniiiittell»ar  von  >\hli:ingen  begrenzt 
sind.  Jni  Osten,  zwischen  Dorf  Losch witz  und  Waldschlös.schen- Brauerei,  ist 
daher  das  rechte  Ufer  von  ziemlich  steilen  Hängen,  meist  Weinbergen  mit 
Schlössern  und  Villen,  begrenzt,  während  das  linke  Ufer  eine  breite  Niederung 
mit  den  durch  Sommerwohnungen,  ständige  Ansiedelungen  und  Landsitze  bevöl- 
kerten Orten  Blasewitz  und  Striessen  darstellt,  die  gegen  Westen  hin  —  am 
Dorfe  Strehlen  und  dem  kgL  Grossen  Garten  —  mit  dem  Eaitzbachthale  zu- 
sanmK  nfällt  und  sodann  in  das  bereits  beschriebene  sanft  ansteigende  Gelände 
des  Thonbergs  übergeht. 

Am  Westende  und  dicht  unterhalb  der  Stadt  und  der  VVeisseritznioderung 
wendet  sich  der  Klbstnim  alteruials.  und  /war  in  einem  weiten  Rogen  nach 
links,  es  treten  am  linken  l  1er  Niederungen  —  das  kleine  nnd  das  irrosse 
Ostragehege  —  auf.  Wiilii'end  sieh  nun  scharf  ald'allende  sandige  Her«re  der 
Dresdener  llaidi*  dem  rechten  I'fer  nähern.  .\o(di  weiter  westlich,  beim  Dorfe 
Brie.ssnitz.  bricht  die  Elbe  an  dem  nunmehr  näher  getretenen  lltdienzuge  des 
Plauen'schen  Grundes  wieder  nach  rechts  ab  und  es  öffnet  sich  rechts  die 
weinbautreibende,  von  steilen  Weinbergen  begrenzte  „Ober-  und  Niederlössnitz" 
mit  ihren  zahfareichen  Ansiedelungen  und  Landsitzen. 

Wenige  Kilometer  südlich  zur  Stadt  werden  die  daselbst  noch  flach  an- 
steigenden Höhen  des  linken  Ufers  von  dem  zum  Theil  wildromantischen,  dabei 
sehr  Yerkehrsreichen,  Weisseritzthale  —  etwa  bis  zur  Stadt  Tharandt  der 
Planensche  Grund  genannt  —  schroff  durchschnitten. 

Eine  Angabe  umliegender  charakteri.slischer  Höhenpunkte  wird  zur 
VerL'«'genwärtigung  der  Thallage  Dresdens  in  Heziehiin«:  auf  die  benaebbnrfen 
Höhenzüge  beitragen,  wozu  voraiis/tisehicken  ist.  dass  die  ThaUohie  iiineilialb 
der  ausgebauten  Stadt  sich  ö  m  bis  etwa  '.'5  m  über  den  Klbnuiipuukt  —  der 
105,4  m  tiber  dem  Ustseesiuegel  liegt  —  erhebt. 

1* 
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C.  Geologische  Beschaffenheit  der  Gegend  von  Dresden. 

Das  langgestreeicte  Elbthalbeeken,  in  dessen  angenäherter  Mitte  Dresden 
liegt,  und  welches  20  km  oberhalb  der  Stadt,  bei  Pirna,  in  die  schroff  auf- 
tretenden Sandsteinbildungen  der  süehsischen  Schweiz  und  der  Oberelbe  zu- 
sammengezogen ist,  erseheint  stromabwärts  in  Sichtung  auf  Meissen  durch 
Plftner-  und  Porphyrberge  anderweit  vercna:t.  Die  grösste  Breite  des  Beckens 
betragt  etwa  7  km  im  unmittolbaron  licroiclio  Dresdons. 

J)io  liüiig'sränder  des  Hoekcns.  (]ie  Ausläufer  des  J^irzgehirgos  und  des 
Lausitz«'!-  (ipliirjjes.  liooron  boi  Dresden  vorwiegend  in  ostwestiicher  Richtung 
und  sind  froologiseh  vcrschiodonartifr  iM-si-liatVon. 

Der  Kern  dos  linkon  'rhaI«r('liänLn's  hcstdii  infolirc  sciiior  Alistaniumng 
aus  erzgcliirgisclMMii  (inois.  Diesen  unigiel»t  Schicfergehirge.  meistens  Thon- 
.schiolVr.  der  mit  (Ineis.  t ilimmerseliiel'er.  l'oritlivr  und  mit  untergeordneleren 
Bildungen  —  hier  (ürünstein,  Kieselschiefer,  Quarzlels.  Kalkstein  —  vielartig 
und  zum  Theil  in  hochinteressanten  Lagerung«-  und  Schichtungsverhäitnisscn 
durchsetzt  ist.  Im  Schiefergebirge  tritt  als  unmittelbare  Begrenzung  des  Elb- 
beekens links  der  Elbe  Sjenit  und  Syenit-Granit  auf,  gleichsam  die  Wandungen 
des  Beckens  darstellend.  Hieran  lagern  Schichtungen,  die  dem  Botbliegenden 
gleichen;  ferner  eine  weniger  mächtige  Schicht  unterer  Qnadersandstein, 
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hioranf  oine  hedeutendo  Masse  nnloror  Pliinor.  obenfalls  der  Kroidefonnalion 
angehf»ri*r.  schliesslicli  |)ilnviuni  in  Form  von  (ieseliiel)en.  (xeröllen  und  Kies 
und  reoente  Mildun^rfn.  als  lielini-  und  Sandlager  etc. 

Das  rechte  Klhlhalgchänge  hat  vermiige  seiner  Al)s(aiinnun«r  vom 
jrranitischen  Lansitzer  (iehir«re  im  Wesenihi  Ihmi  (iranil.  ( iranil -Syenit  und 
westlich  des  Priessnit/Jiachthales  aiicli  Syenit  als  (inindmasse.  worauf  dann 
dieselben  Schicht«rest«'ine  in  gleicher  Reihenfolge  lagern,  wie  links  der  Elbe, 
nur  mit  dem  rnterscliiede.  da.s.s  die  I)ilnvialgebilde  hier  als  grossartige 
gliinmerlialtige  Sandablagerungen  —  weniger  »Ks  Geschiebe  und  (ierölle  — 
in  der  Dresdner  Haide  auftreten. 


Langeji  =  1: 100OOO.  RbK^v  h  10000, 

ITm-rrrrn  ,  j  ^  ^  ^ 

rh»rtilfr,  r.  r  T.  MrlnlmM  *  s.-.bnr 
Fig.  3.  rrofll  do«  KIbWk«»!)«  cwi^ch^n  NüIhniU  and  Kbänllt. 


Ein  auf  Grund  früherer  Bohrungen  nach  artesischen  Brunnen  auf- 
gestelltes Profil  durch  das  EUttbai  verdeutlicht  die  Schiclitungsverhidtnisse 
desselben  am  besten.    In  dem  Bobrloche  am  Antonplatze  fand  man: 

15  m  Sand  und  Geröll. 

129  .,  Scliieferthon  und  Plänermergel. 

19  ..  unten'n  Quadersandstein. 

73  „  <bis  Bohrlochsohle)  rothen  Sandstein.  Ponglomerat.  Thonsandstein. 

Sa.  236  m  Bohrlochtiefe. 

Die  bei  148  bis  152  m  erteufb'n  ergiebigen  Quellen  blieben  nach  Durch- 
sto8.sung  des  Quadersandsteins  im  liothliegendcn  wieder  aus.  Erfolgreicher 
war  die  Teufung  eines  anderen  Brunnens  —  in  der  Nähe  des  Albertj>Iatzes, 
auf  der  Antonstrasse  —  der  noch  heute  au.s  einer  Tiefe  von  243  m  Wasser  giebt. 
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Das  Rothliegende  fiUlt  anf  beiden  Elbseiten  naeh  dem  Slromlaufe  ab, 
wird  im  Sflden  der  Stadt  von  zu  Tage  tretenden  Syenitmassen  des  Planen^seben 
Grundes  dorebbrochen,  fiberlagert  aber  alsbald  wieder  in  bedeutender  Mfiehtig- 
keit  die  Steinkohlenlager  des  Plauen*sehen  Grundes,  deren  Mittelpunkt 
etwa  eine  Meile  von  Dresden  entfernt  ist.  Dieses  Steinkohlenbecken  wird 
durch  den  Weissfrit/fluss  in  zwei  Häirt«  n  n^ptronnt.  deron  eine  dem  Staatsfiscus, 
deren  andere  dem  Freiherm  von  Hurifk  und  nielinTcn  Aetienvereinen  ei<ren- 
tliinnlich  an«rfhört.  Das  iresammte  St('ink()lilen{rel)i(M .  in  dessen  Mitte  der  Ort 
P(>ts('liait|)el  lit^LTt.  (It'lint  sich  von  liiiT  ans  in  »'inrr  doppcllon  Mulde  «rejren 
Südost  \ind  Nordwest  ans,  I  niri'talir  in  der  Iiän»rsaclise  der  K(dilenninlde 
treten  als  ältere  Gesteine  Hin iilih'ndi'inirpliyrit  und  Tlionscliiefer  nn'hrt'acii  zu 
Ta^?e.  wodureh  die  Mulde  in  zwei  Tlieile  gesehirden  ist:  aueh  hat  in  derselben 
Riehtun^r  eine  160  m  tief  absetzende,  also  recht  bedeutende  Verwerfung  statt- 
gefunden, die  unter  dem  Namen  „der  rothe  Ochse"  bekannt  ist.  Die  im 
Ganzen  360  bis  400  m  mächtige  Eohlenformation  besteht  aus  einer  vielfiushen 
Wechsellagerung  von  weissen,  grflnen  und  graulichen  Sandsteinen,  Thonsteinen 
und  Sehieferthonen,  welche  zwei  Porphjrconglomeratschiehten  und  drei  bis 
vier  Steinkohlen flötze  eingelagert  enthalten,  von  denen  aber  nur  das  obere, 
4  bis  11  m  mächtige,  alibauwtirdig  ist. 

Der  Quadersandstein.  voilKirseliend  dessen  obere  Abtheilung,  bildet 
die  sehönen  Felsgruppen  der  siiriisischt'n  Scliwt'iz.  «leren  niauerähnliche  Formen 
dureh  horizontale  Sdiiehtunir  und  lothreehte  Zerklüftunfr  vcranla-^sf  sind,  und 
dessen  Al»l>an  als  Hau-  und  Mühlstein  bis  zur  Osl-  und  Xrutist'c  hennl/t  wird. 
Süillicli  und  wt'silicli  von  Drcstlcn  finden  sich  nur  noch  Reste  einer  Irülier 
zusaminenliiin^'^cnden  Abla;z;ernnjr  des  unteren  Quadersandsteins. 

Der  IMäner  des  KIbthales  beginnt  bei  Pirna  zuerst  und  in  geringerer 
Mächtigkeit,  schiebt  sieh  stromanfwftrte  zwischen  den  unteren  und  oberen 
Quadersandslein  ein  und  nimmt  gegen  Dresden  hin  an  Mftchtigkeit  bedeutend 
zu,  indem  er  zugleich  die  zusammenhängende  Unterlage  der  diluvialen  und 
recenten  Ablageruhgen  bildet  In  Erwftgung,  dass  die  Schichten  des 
Bothliegenden  bereite  nach  der  Elbe  abfallen  und  die  flberliegenden  Schicht- 
gesteine dieselbe  Krsclieinnnü:  zeijren.  darf  anircnommen  werden,  dass  der 
Flusslauf  schon  über  dem  Hothliegenden  als  eine  Strömung  des  damaligen 
Meeres  bestanden  habe.  Infolge  einer  Ablenkung  der  Strömung,  ähnlich  der 
heutigen,  entstanden  veischiedene  Stromgeschwindigkeiten,  denen  entsprechend 
auf  der  concaven  Stroni<eile  —  links  —  die  gröberen  Kiesniasscn  und  ant"  der 
convexen  Seile  —  rechts  —  die  teineren  Sundmassen.  Jetzt  zum  Theil  der  l  iresdener 
Haide  angehörend,  abgelajrert  wurden.  In  die  stilleren  Wasser  des  Dihn  ialnieeres 
scheinen  auch  nordische  Kiss<-hollen  sich  abgesetzt  zu  haben,  denn  aul  Lager- 
stätten von  200  m  Osteeehöhe  findet  man  in  der  Dresdener  Haide  erratische 
Blocke  mit  nordischem  Oligoklas  und  Almandm  und  anderen  unverkennbaren 
Merkmalen  ihrer  Abstammung.  Für  weitere  lietails  aus  den  hochinteressanten 
Kohlen-,  Kreide-  und  Diluvialgebieten,  und  aus  den  Porphyr*  und  Eruptiv- 
gesteinsbildungen  hat  die  Fachliteratur  gesorgt 
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D.  Hydrographisehe  UnteniDehniigeB.  *) 

Die  zu  Tn^o  liegenden  Gewftsser  Dresdenfi  finden  an  anderen  Stellen 
diosos  Werkes  Envilhnun?:  hier  m'öixo  nur  der  Grnndwftsser  und  ihrer 

Be<»l»a<litiintr  ^'(Mlacli*  wndon.  Seit  18(17  liaht'n  Onindwassermessangen  an  92 
innerhall)  der  Stadl  jrli  i('liformi«r  vortlicilton  IMimiihninnon  in  jreoijrnotor  Weise 
statlirofiindt'n.  Hif  auf  den  Dresdener  KII>niill|Miiikl  redneirten  Wassersliinde 
liraelilt'H  lolL'endf.  zwar  an  I.ocalts  ^ceijundene,  jedücli  aucli  für  allgeuieinere 
AufTassnn^^  irt't'iirnele  KrLrel»nissr  rin. 

Die  Tieflajre  des  (inindwas.Nerspie^Xels  unter  der  Krdeherfläclie  des 
Dresdener  Stadtgebietes  hat  sieh  als  sehr  versi'iiieden  erwiesen,  denn  aul  dem 
linken  Elbufer  varürt  diese  Tieflago  zwisdien  4  m  und  22  m,  wäiirend  8ie 
sich  auf  dem  rechten  Elbufer  zwischen  den  Grenzen  5  m  und  18  m  bewegt. 
Die  bestimmenden  Factoren  hierzu  sind '  einentheils  durch  die  Erdoberfläche 
des  Stadtgebietes,  andererseits  durch  die  wasserdichte  Gesteinsschicht,  auf 
welcher  sich  das  Grundwasser  fortbewegt«  gegeben. 

Das  beiderseits  der  Elbe  allmftlige  Abfallen  des  Terrains,  in  welches 
am  linken  Ufer  der  „Uahneberg**  zungenartig  hineinragt,  wird  ebenso  wie  diese 
letztgenannte  Terrninerliebnng  aneh  im  Zuge  drs  <  Inindwassers  bemerkbar. 

Die  wasserdiehte  Sc  Iii  cht  besteht  diirehgängig  ans  Planer,  weleher 
inuldriitVirinig  (|uer  dureh  das  Kllitlial  gchigi-rt  sieh  liefindr't  und  seine  Xeigung 
durch  die  tief  unter  ihm  vorhandenen  Syenit-,  bezichcndlich  (iranifL^clMiiiC 
erhahen  hat.  Die  Tief  jage  des  IMäners  ist  beim  H<diren  mehrerer  artesischer 
Brunnen  ermittelt  worden,  wobei  sieh  ergab,  dass  dieses  Gestein  beim  Feld- 
schlösschen  16,5  m,  bei  der  Dresdener  Papierfabrik  12  m,  beim  Antonplatz 
15,1  m,  beim  Albertplatz  16,i  m  unter  der  Erdoberfläche  liegt  Der  Baum 
zwischen  der  Plfinersohle  und  der  Erdoberflache  ist  auf  dem  linken  Elbufer 
mit  grobem  Kies  und  SteingerOlIe,  auf  dem  rechten  Ufer  dagegen  mit  feinem 
Kies  und  Sand  ausgefllllt  Die  Verschiedenheit  dieses  FAllmaterials  übt  auf 
den  Grundwas-serstand  insofern  einen  erbeldielien  Einfluss  aus.  als  die  Schwank- 
ungen desselben  in  dem  gro)ii>n  linksseitig(>n  Material  viel  schroffer,  als  in  den 
gleichförmigen  Sandschicht^n  des  rechten  Elbufers  auftreten. 

Die  Sehwankungen  des  Grundwassers,  welche  sieh  am  üliersichtliehslen 
«Iur(di  sogenannte  ( inindwasserciirven  darstellen  lassen,  sind  Fniictiiiiien  der 
atmns|diärischeii  N  iedeiM-iilage  und  der  Hescliatrenheil  der  Hodenschichten .  in 
denen  sich  das  (irundwasser  bewegt.  Der  letzte  Factor  \eriiert  seine  Bedeutung 
am  meisten  bei  der  Elbstromeurve.  weil  in  den  Strom  aus.ser  den  stetig  zu- 
fliessenden  Grundwüssern  die  Tagewiisser  einmünden  und  erheblichen  Einfluss 
susQben.  Nftchst  dem  Elbstrom  sind  die  Brunnenwasserspiegel,  welche  dem 
Strome  nahe  gelegen,  am  meisten  den  Schwanlcungen  ausgesetzt;  die  Erhebung 
oder  Senkung  der  Stromcurve  bringt  bei  ihnen  ähnliche,  wenn  auch  yerminderte 
Wirkung  hervor.  Hierbei  ist  zu  erwithnen,  dass  bei  gewöhnlichem  Elbwasser- 


*)  Nadi  Mittheiloiigeii  deg  itftdtiseb«n  OtMriiigenieQrt  H«rm  Hanok. 
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8  Einleitung. 

Stande  sämmtliehe  Grundwasserspiegel  Iiöher  als  der  Elbwasserspiegel  liegen, 
dass  demnaeh  stet,s  eine  Bewegung  nach  dem  Elbstrome  staltfindof. 

Obgleich  die  stärksten  atmosphärisehen  Niedersriiiüge  in  der  Dresdener 
ftcercinl  und  wohl  andi  andt'rwärfs  in  den  Sommermonaten,  also  in  den 
M(inal<'n  .Iiiui  l»is  Aiiüiist  hcitlutrlilci  wcnlfn.  so  nlicii  diese  Xir(Icrsclil;iL''e  Miit" 
die  (Irundwiisscrcurve  (htch  nur  ücrin^en'n  Kiuthiss  aus.  als  (lirjciiie:»'!»  schwächer 
aufirelenden.  welelie  in  das  Winter-  und  Knilijalirs(|narlal  lallen.  Der  (irund 
die.ser  Erscheinung  ii«'gt  in  tiem  l  nislaude.  dass  in  den  Souimermonalen  häutig 
hedige  Niederschläge  stuUhaben.  weiche  mehr  zu  Tage,  als  in  dius  Erdreich 
ihren  AbAoss  Ünden,  und  in  der  bedeutenden  Verdunstung,  die  in  diesen 
Monaten  eintritt  Nachhaltiger  wiricen  die  Winter-  und  Frafajahrsniedersehlagre; 
denn  in  diesen  Monaten  ist  die  Verdunstung  nur  gering  und  die  Zeit  der 
Sehneeschmelze  iBsst  erhebliche  Wassermengen  allmälig  in  das  Grundwasser 
herabsink<>n.  Sehneearme  Winter  bnl>en.  wie  die  Erfahrung  lehrte,  auch  dann 
einen  niederen  (Jnim! Wasserstand  zur  Kolire  irehahl,  wenn  die  Sommermonate 
nicht  unbedeutend«»  Re^'^enmengen  mit  sich  führten.  Die  beobachteten  Grund- 
wassereurven  hestätifren  diese  l{ehau|itun<ren:  denn  es  ist  an  ilinen  in  der 
Hauptsaclie  ein  vom  Monat  März  bis  zum  Monat  Mai  und  Juni  andauerndes 
aihniiliges  Stei<ren  zu  heuhachten:  von  da  ah  tritt  in  der  Uei-e]  Stillstand  ein. 
In  den  Siuiimer-  und  Herhstuioiuiten  sinkt  der  ( irundwassers)iie<rel  mehr  und 
mehr  und  erheht  sich  erst  in  den  Winternionaten  lan^rsain  wieder. 

Die  Be wegungsricht,ung  und  Bowegungsgesch windigkeit  des 
Gmndwassers  ist  von  der  Neigung  der  wasserdichten  Schicht,  sowie  von  der 
Beschaffenheit  der  Bodenmassen,  welche  der  Grundwasserstrom  zu  durchdringen 
hat,  abhängig.  Nachweislieh  ist  die  Hauptrichtung  ausnahmslos  nach  dem 
Strome  hin  vorhanden,  weil  die  wasserdichte  Schicht,  der  Pl&ner,  nahezu  unter 
dem  Elbstrome  seine  tiefste  Lage  findet.  Die  Bewegungsgeschwindigkeit  Ifisst 
sich  mit  Hülfe  der  Grundwassercurven  naliezu  beHtimmen  wie  folgt: 

Construirt  man  sich  mit  lliilfe  der  gleichzeitig  an  einem  Tage  ausgeführten 
Grundwassorbeobachtun^en  aul  dem  Situations|)lane  von  Dresden  Horizontal- 
curven.  welche  die  örtliche  Laü:e  <:leicliliulier  (Trundwassers)iie«rel  anirolien  und 
durchschneidet  man  diese  Linien  mit  anderen  Curveii.  welche  stets  rechtwinkliir 
auf  die  erwähnten  llorizontaicurven  zu  stehen  kommen,  so  erhält  man  die 
wirkliche  Uichtun^z;  <ler  nach  dem  Elbstrome  ahllie.ssenden  (Jrundwassertaden. 
Findet  man  ferner  eine  derartige  Linie,  welche  in  ihrem  Verlaufe  mehrere 
Beobachtungsbrunnen  kreuzt,  so  kann  man  sich  sehr  leicht  ein  Grundwasser- 
profil  quer  zur  Elbstromrichtung  construiren.  Nimmt  man  nun  die  Grund- 
wassercurven der  gekreuzten  Beobaehtungsbrunnen  zur  Hand  und  vergleicht 
sie  mit  einander,  so  wird  man  finden,  dass  sie  nahezu  ähnliche  Figuren  bilden, 
dass  denuiaeh  die  Ber^rc  und  ThUler  der  ol)ersten  Curve  sich  au(di  hei  den 
tiefer  gelee:enen  nachweisen  lassen.  Weil  nun  dir  Kiirl.  rnungen  der  Beohachtnng.s- 
bmnnen  und  auch  die  Zeiten,  zu  welchen  die  Heoltachtunfren  für  jede  einzelne 
(irundwas.sercurve  ausufet'ührt  wurden,  hekannt  sind,  so  lassen  sich  hieraus 
nahezu  die  (ieschwindi^keiten  hestimmen.  mit  denen  das  (irundwasser  von 
einem  mich  dem  anderen  Beobaehtungsbrunnen  abgetlosseu  ist. 
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Beispielsweise  ist  Tersaeht  worden,  die  Geschwindigkeit  des  von  der 
Cdnigsbraeker  Strasse  nach  dem  Elbstrome  abfliessenden  Grundwassers  zu  be- 
stimmen; es  ergab  sieh,  dass  35  Tage  noth wendig  sind,  ehe  das  Grundwasser 
Tom  Bronnen  Königsbrucker  Strasse  42  bis  zu  dem  Elbstromo  abfliesst. 

Die  ß  e 8  e  h  a  f  fo  n  h  e  i  t  des  Dresdener  Grundwassers  lässt  sieh  nach  „hart 
snd  weich"  wie  folKt  unlerscluMden: 

a)  un<l  Aiitonst.idl :  weiches  Grnndwassor. 

I»)  tistlirli  der  ( 'lifiiiiiit/cr-.  Kalken-  und  Anncnstrasse:  liarf. 

(•)  die  Stadlllieile  westlich  Von  nhijrer  liinie:  /.ieinlich  weich. 

I)ie  (irundwässer  der  Neustadt  sind  im  Wesen! liehen  das  rioduet  der  auf 
die  Dresdener  Fluide  taüenden  atniosphärischen  Kinllüsse.  Der  aus  r«'ineni 
Sand  bestehende  lioden  der  Haide  saugt  die  Meteorwässer  und  wasserbildcnden 
Dfinste  auf.  so  dass  der  nach  dem  Elbtbale  fliessende  unterirdische  Strom  immer 
neue  Nahrung  erhält  Die  reinen,  von  Erde  und  Ealksalzen  und  sonstigen 
Beimischiingen  freien  Sandsohiehten,  welche  dieses  Wasser  auf  seinem  Wege 
durchdringt«  erhöhen  nur  wenig  seine  Härtegrade. 

Auf  dem  linken  Elbufer  lassen  sich  zwei  grosse  GrundwasserstrGme  unter- 
scheithm:  der  eine  bewegt  sieh  niif  dem  östlieli  des  llalineherges  gelegenen 
Tmain.  der  andere  in  dem  ehemaligen,  westlich  (h  s  iiabnebeiges  ^e1e<;enen 
Weisi«eritzl)ette,  Die  Grundwasser  des  ersteren  IMslrieles  passiren  sämnillich 
die  Ph'merschielilen  der  darüber  liefrenden  Hidien  und  sind  deswe^ren  liart, 
während  westlich  des  Hahneher«ies  der  unterirdis(  he  ( irundwassorstrom  des 
Weisserii/L't'hieles  (hircli  niächtijre  Kiesla2«'r  nacli  der  Klhe  ablliesst. 

Da.ss  sicli  auf  der  Palnistrasse  und  (ierberfrasse.  also  innerliall)  des  mit 
weielieiu  (irundwässer  verselienen  (Jebietes  Krunnen  mit  iiarteui  VVjisser  vor- 
finden, ist  die  Wirkung  der  kalkhaltigen  Abgänge  der  Gerbereien. 

Dass  femer  einige  Brunnen  der  Bauhofstrasse,  Wfilfnitxstrasse  etc.  hartes 
Wasser  geben,  erklärt  sieh  durch  die  in  der  Nähe  der  Brunnen  liegenden 
Senkgruben. 

Zwischen  den  sehr  hart  und  sehr  weich  befundenen  Dresdener  Gmnd- 

wüssern  «riebt  es  selbstverslfmdlieli  eine  sehr  grosse  Anzahl  solcher,  welche 
hinsietitlieh  ihrer  Härte  oder  Weichheit  mitten  inne  liegen;  im  Wesentlichen 
ist  jedoch  die  ad  a.  b  und  c  feslfrestellte  rnterseheidunjr  massfjfeliend. 

Verunreinigungen  erfährt  das  (irundwässer  aut"  maniiichl'aclie  Weise, 
nnd  zwar  äussern  sich  diesellien  dadurcii.  dass  die  ehemische  l  ntersiiehung 
im  Wasser  salpetersaure  oder  salpetri^rsaiire  Salze.  HIei.  Kupfer  tider  älinliehe 
Metalle,  überreichliche  Krd-  und  Kalksal/e.  Kisen.  Sullide  etc.  iiaeliweist.  Die 
L'ntersuehunjr  des  (irundwa-ssers  auf  .salpetersaure  und  salpetri^rsaure  Salze  ist 
die  wichtigste,  weil  das  Vorhandensein  von  dergleichen  Salzen  auf  unreine 
Zuflösse  aus  Sehleussen,  Senkgruben  etc.  schliessen  Iflsst. 

Die  f&r  die  Dresdener  GrundwSsser  amtlich  vorgenommene  Untersuchung 
hat  gezeigt,  dass  in  der  frflher  von  den  Festungswerken  umschlossenen  Alt- 
stadt in  der  Hauptsache  kein  gutes  Grundwasser  vorhanden  ist,  während  in  den 
Vorstädten  theilweise  sehr  jyfutes.  zumeist  wenijrstens  mitteljrutes  (irundwässer 
sieh  vorfindet.    Ausnahme  hiervon  bilden,  wie  früher  schon  bemerkt,  die 
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Bninnon  der  Gorberffassp  und  thoilvvoiso  dor  Palin.strasso.  woldio  durch  den 
dortig:('n  (iorlM'rcilx'triol»  crhcMi^'h  vcrsclilcclitcrt  \v«»rdon  sind.  V(in  Fiiiilniss- 
prnduoti'n  fnucs  Wasser  ist  (la^iciirti  \vrnii:c!i  Ausnaliiiicn  in  dein  /.wisduMi 
d<'r  H('r<r-  und  Cliciiinit/cr  Simssf  licMcini«'!!  Siadllli<'ilt'.  in  der  Stcvnrsladt  und 
in  dn'r  IMrnaiscIicn  \'urstadl  /.u  linden,  hie  Friedriclisladt  lud  ein  au^iLrezeieli- 
nelos  (irundwu.sser;  es  linden  sicli  ji-doch  iiuch  dort  einzt'lne  sidir  salpetfrsäure- 
Iiidligß  Brunnen wäHser  vor. 

In  Neu-  und  Antonstadt  iHt  zumeiRt  reines  Grundwasser  ansniirefTen;  nur 
der  in  frQberer  Zelt  mit  Festungswerken  versehene  Stadttheil  ist  mit  weniger 
gutem  Wasser  versehen;  auch  finden  sieh  besonders  auf  der  Königsbrflcker 
Strasse  und  den  angrenzenden,  zur  Zeit  noch  unliesehleussten  Strassen  eine 
grosse  Anzahl  schlechter  Brunnenwasser.  Hier  sind  dio  8onk^rul>on  die  Ver- 
nnlas.^unj?.  deren  angestrebte  Beseitigung  die  beste  JMaassregel  zur  Besserung 
des  (irundwassors  sein  wird. 

Die  Vorstadt  Nendorf  weist  au.s.spr  oinor  erliehliclien  Anzahl  frntor  Hrnnnen- 
wilsser  auch  viel  salpelersäiirelialliir«'  auf.  Aueh  hii'r  sind  die  Senkirnihen  und 
die  nuinirelliallen  Eniwässerunusanlajjen,  sowie  die  nur  zeitweilige  lienulzuug, 
die  l'rsaelie  der  Verderltniss  des  s(»nsl  reinen  (irnndwassers. 

Die  säniuitliclien  Hrunnen  des  'rrinilatiskircliliofes.  des  israelilis(dien  Kirdi- 
h(des,  sowie  dos  neuen  Xeustaiiter  Kircdiiiofes  entiialten  ein  reines,  von 
Fäulnissstofien  freies  Wasser.  Erklären  Iftsst  sich  diese  Thatsaehe  dnivh  die 
tiefe  Lage  des  Grundwassers  und  durch  die  Feinheit  des  dortigen  Sandbodens, 
welcher  ein  Durchfiltriren  der  Fäulnissstofle  erschwert 

Der  Umstand,  dass  sich  sogar  in  der  inneren  Altstadt  von  Salpetersftnre 
ft-eie  Brunnen  vorfinden,  beweist,  wie  der  von  den  Hohen  nach  dem  Elbthale 
sich  langsam  herah  t)ewe<rende  Ti  rund  Wasserstrom  im  Grossen  und  Ganzen 
reines  Wa.s.^er  entiiiilt.  durch  locale  Einwirkungen  alier  liäufiir  verunreinigt 
wird.  Man  kann  sicdi  deshalb  der  Zuversieht  hingehen.  <la.ss  die  lortschreifende 
Beseitigung  der  Verderl>nissfjuellen  eine  lurts(direilende  Verbesserung  des 
Dresdener  (irundwassers  zur  Fulge  hüben  werde. 

B.  WitternngsTerliftltiiisse,  "*) 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  Dresdens  ist  zu  +  9«t*^  0.  «  +  7,sft^R 
berechnet  worden.  Theoretisch  findet  dieselbe  den  21.  April  und  den  23.  October 
statt,  so  dass  184  Tage  fiber  und  181  Tage  unter  der  mittleren  Temperatur  zu 
rechnen  sind.  Die  grOsste  Temperaturdifferenz  eines  Monats  betrug  48,»^  0.  =» 
34^  R,  und  zwar  im  Februar  1871.  Die  durchsehnitthelie  TemperaturdifTerenz 
der  Monate  beträgt  21,«°  C  -  1'^.4^  R.,  die  durehsehnitf liehe  Teniperatur- 
differenz  vom  S«unmer  und  Winter  17°  C.  »  13,6°  B.  .und  diejenige  vom 
Januar  und  JuU  lö,»»  G.  »  15°  B. 


*)  Nach  Y(>rr)front1ii*baiigen  von  Arimten  dei  Vontuds  d«r  meteorolopscliftn  Station 

Herrn  Professor  Neubert 
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Dip  jrrösste  Kftlte.  —  29°  C.  =  —  23,«°  R..  Iiorrsditc  :un  4.  Pebrnar  1830. 
die  grösste  WümiP.  nämlich  37,5°  ('.  =  -f  :iO°  H.  im  Schatten,  am  20,  Juü 
1865;  der  kält«'st«>  Ta*r  ist  durf-hsdinittlich  der  13.  Januar  mit  —  1.7°  ('.  = 
—  l^o  H    der  wiirmst»'  Ta^r  drr  '23.  .Juli  mit  +        °  C  =  +  1'm°  K. 

Nacli-stchonde  Tahcllf  i-nlhäll  ein»'  NtT^^lcicliuiiir  der  miltlercn  'r<'iii|M'riilur 
♦•iniL^er  Hauptsfädtf  Kuropa's  und  dt-r  kültrsii-ii  säctisiscln'ii  iiicti'orulugi.schen 
Krzgebirg.sstiiliun  UtMlzeniiain  mit  Dresden  nach  der  Ucaumar-S(!ala: 


OrteDMMii. 

Winter. 

FrQhling. 

Sommer. 

HerliBt 

Jahr. 

S.-W. 

II  1 

2.i 

8,s 

14,» 

.9,0  ' 

8.0 

11.« 

l{4'rliii  .  

0,1 

6,J 

14.5 

14.7 

—  3,1 

4.3 

13.7 

1G.5 

-6,0 

i,: 

12.7 

3,8 

3.0 

16,0 

Wien  

0,.  . 

8.7 

16.1 

8.» 

Mailainl  

10,2 

IH.i 

IM 

10.« 

*  18.« 

r<*'ii>/iir  

- 

7,0  1 

e.« 

13.. 

—  3,j 

3,1 

10,s 

4,. 

3,« 

13.7 

0,7 

6,1 

7,« 

7.» 

13,« 

Unter  den  24  sächsischen  meteorologischen  Stationen  ist  Dresden  die 
zweitwftmiste;  sie  wird  nnr  von  Biesa  nm  ein  Geringes  abertroffen  und  steht 
mit  Dobeln,  Leipzig,  Halle,  Breslau  und  Berlin  nahezu  gleich. 

Nach  24jithrigen  Beobachtungen  kommen  von  einer  («esammtsumme  von 
32045  Winden  auf: 

N  =    571;      0  «  2180:        S  =    409;       W  =  5554; 
NXO  =    III;  OSO  ^    Hi)-2:    SSW    -    100:  WXW  =  093; 

NO  =  1104;    SO  =  4037:     S\V  =  202t):     NW  =  3290; 
ONO        178:  SSO  =    :>7(i:  WSW        384;  NNW  =  192. 
Dieses  Ergebuiss  lautet  in  Procenlen  wie  toigt: 

N    =       3.2a  %  S    =      2.K3  % 

NO  =     5.66  ..  SW  =  10.4.»  .. 

0  «  12,31  W  «  27,ao  „ 

SO  «  21,0.1  „  NW  =-  17,oo  „ 

For  denselben  Zeitraum  ergiebt  sieh  als  mittlere  Windrichtung  der 
einzelnen  Monate  Folgendes: 

Januar   »  S  Hai      -  SSW       September  «  WSW 

Februar  =  SW        Juni     =  W  October     =  S 

Mar/,      =  SSW       Juli       =  W  Novendier  S 

April     =  WSW      Augn.st  =  WSW      Deeember  =  S. 
Die  mittlere  Windrichtung  des  Jahres  ist  WSW. 

Die  Einwirkungen  der  geographiscdien  LaL^e  Dresdens  zeigen  sich  in  dem 
geringen  Auftreten  der  mirdlichen  und  südlichen  Winde  und  in  dem  Vor- 
herrschen derjenigen  Win<lri(  litung<'n.  welche  durch  die  undiegendeu  Gebirgs- 
züge nicht  uuligehulteu,  sondern  vom  freien  Klbthule  geleitet  werden. 
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Dejr  mittlere  Barometerstand  des  Jahres,  auf  0°  G.  redueirt,  wird  auf 
Grund  22j&hriger  Beobachtnngen  zn  750^  mm  ang^eben. 

Nach  SOjährigen  Beobachtungen  betrogen  die  mittleren  BegenhOhen: 
Januar  28^»  Mai  »  48,«  September  »  40,4 
Februar  =  25,«  Juni  =  TH.o  Octol.or  38.8 
März  «  33,9  Juli  -  Hh,  November  =  31).4 
April  =  40.H  Au«;us(  (Jä.s  Deeeinber  =  39.-2 
Die  milllore  Hcjicnlniln'  des  Jalires  hofnijr  darnach:  041. ?nm.  Der  grösste 
RegtMi  (9.  Juni  JSH^)  liel'eric  in       .Miniilcii         nmi  HrLTnlK.lic. 

Di«'  (liirclisi-hnillliclio  Anzahl  der  Ta^f  mit  atiiinspliaiist  lieii  xsiedersclilügen 
betrügl  nuel)  8Ujälirigen  lioobaclituagcn  uut  das  Julir:  ih>4. 


Millimeter. 


F.  Gestmiiitbild  Ton  Uresden. 

Die  ßtadt  bedeckt  eine  Gmndllfiche  von  rund  2000  ha.  einer  Kreisflüche 
von  6,ft  km  Durehmesser  entsprechend,  und  z&hlt  auf  etwa  6200  Hausgmnd- 
stfleke  in  runder  Zahl  200000  Kinwohner.  Gleichwie  viele  andere  Städte  älteren 
Ursprungs  und  insln  sondere  solche,  die  einstmals  mit  Festungswerken  umgeben 
waren,  trägt  auch  der  innere  Kern  Dresdens  den  Stempel  der  räumliehen 
Bescliränkung  und.  mit  dcrscllKMi  zusaninicnliänircnd.  der  Unregelmässigkeit. 
Diese  wenig  wiinsclicnswcrtlicn  ^lädtisdicn  Kiircnschaltcn  werden  indessen  sogar 
in  den  ältesten  Tiieileii  der  inneren  Stadt  diireli  giinsli<!:e  Aliwechselung  der 
Hänservierlel  und  Sirasseniracte  mit  zalilreielien  ötVentlieiien  Plätzen  und 
Monumentall)auten.  namentlich  alter  auch  durcli  die  Zwischenlage  des  Klbstrom.s 
und  seiner  Uferländcreien,  durch  die  verhält nissmässige  Nähe  der  offenen 
Stadtheile  und  vieler  freien  Aufenthalt  bietender  Umgebungen  ausgeglichen. 

Inmitten  der  Stadt,  links  der  Elbe,  liegt  die  innere  Altstadt,  von  Ost 
nach  West  gerechnet  umgeben  von  der  Johannstadt,  der  Pirnaiscben 
Vorstadt,  der  Seevorstadt,  der  Wilsdruffer  Torstadt,  der  Friedrich- 
stadt. Am  reehten  Klbufer  liegt  die  Neustadt,  die  Antonstadt,  die  Leip- 
ziger Vorstadt,  hierüber  die  Albertstadt. 

Die  beiden  Klbufer  stehen  gegenwärtig  mittels  dreier  massiver  r.rücken 
in  fe.ster  Verl>indnng.  welche  von  Ost  nach  West  gerechnet,  die  Namen: 
Albert-.  Augustus-  und  Marienhrücke  führen.  hie  .Vu^ustusbrücke  ist  die 
llaujtlverkehrsader  der  Stadt,  indem  sie  den  \'<'rkehr.  nahezu  in  Uichtun«r  Süd- 
N(»rd.  über  die  Mittelpunkte  beider  Stadttheile  leitet.  Anschliessend  an  die 
Augu.slu.sbriu'ke  vermitteln  links  der  Elbe  der  Schlo.ssplatz.  das  (ieorgenthor. 
die  Sehlo.s.sstniijse.  der  Altmarkt,  die  See-  und  Prager  Stra.s.se,  der  Hismarck- 
platz,  die  Beiehsstrasse,  die  Bergstrasse;  und  rechts  der  £1be  der  Nenst&dter 
Markt,  die  Hauptstrasse,  der  Albertplatz,  die  KdnigsbrOcker  Strasse,  den  Verkehr 
in  sfldnOrdlicher  Sichtung  und  bilden  solehermassen  eine  feststehende  Achse, 
auf  welche  hin  von  Ost  und  West  alle  anderen  mehr  oder  weniger  werthvollen 
Stadttheile  und  A^erkehrsriclitungon  sich  central  oder  in  abgelenkten  Seiten- 
richtungen nach  Bedflrfniss  und  Umständen  entwickelt  haben. 


Digitized  by  Google 


Drosden  Im  Allppmeioeii. 


18 


Diese  Entwickriung  folgte  ziinik'hst  den  von  Dresden  aiisgelienden  Haupl- 
strassen.  jetzt  Chansseen,  nach  Pillnitz.  Pirna.  Dippoldiswalda.  Freiherg. 
Wilsdruff.  Meissen,  Grosseuhain,  Königsbrück.  Kainenz  und  Dautzen. 


Chrmigr.  v.  C.  C.  Mrinhuld  k  Sohne. 

Fijf.  Ä,  Uet>rr»icht>-p1an. 


Die  Eisenhahnen  nähern  sich  Dresden  nur  in  seinen  Süd-  und  West- 
theilen.  I)ie  von  Ilöliinen  nahezu  in  Richtung  Ost -West  eintreflcnde  I/inie 
Modenl)ach-Dresden  dunlizielit  die  Stadt  im  südwesthchen  (^ua(h*anten.  l^'nutzt 
die  Marienbnickc  zum  Klbühergang  und  verbindet  sich  in  Ahstadt  mit  den 
von  Süd  und  West  eintreffenden  Linien  von  Chemnitz  und  Derlin.  sowie  in 
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Neiistailt  mit  <l»'n  von  Nord-Ost  und  Nord-West  »nlangenden  Linien  von 
üörlit/.  und  Lcipzi*:. 

Die  Allsludt  grenzt  nördlich  gegen  die  Elbe,  östlich  gegen  die  Anlagen  am 
dsilichcn  Ibinde  ^er  Brahrsehen  Terrasse,  die  Zeughaiisstrasse,  Morits-  und  Maxi- 
miliansallee;  sQdlieh  gegen  die  Friedrichs-  und  Johannisaltee,  die  Harienstrasse, 
den  Antonplatz;  westlich  gegen  den  Postplatz,  die  Oslraallee  und  die  Stallstrasse. 

Die  Johannstadt  ist  eine  östliche  Vorlage  der  Pirnaischen  Vorstadt, 
grenzt  daher  westlich  enthing  der  Saehsenullec,  Eliasstrasse,  Lenn^strasse  an 
letztere;  nördlich  an  die  Ellie  und  den  Hiasowitzer  Waldpark;  östlich  an  den- 
selben und  die  Dorftlurcn  Neu-  und  Altstricssen  und  Gruna;  südlich  an  Dorf 
Strehlen,  he/.it'liendlich  an  den  kgl.  (irossen  Garten. 

nie  Pirnaische  Vorstadt  wird  westlich  und  nördlich  von  d<'r  Maxi- 
milians- und  Mitritzallee  und  der  KIIm'-.  (»sllicli  —  ('ntianj:  di'r  Sachscnallec. 
Elias-  und  Lcnncstrasse,  ~  von  der  .lohaniisladl  und  dem  kgl.  Grossen  Gart«n; 
endlich  im  Süden  von  der  inneren  und  äusseren  Hürgerwiese  begrenzt. 

Die  Seevorstadt  ist,  von  Ost  über  SSüd  gerechnet,  von  der  liürgerwie.se, 
den  Dorffluren  Bftcknitz  und  Plauen,  der  Falken-  und  Annenstrasse,  dem 
Antonplatz,  der  Johannis-  und  Friedrichsallee  umgeben. 

Die  Wilsdruffer  Vorstadt  grenzt  mit  Stallstrasse,  Ostraallee  und  Post- 
platz gegen  die  Altstadt,  mit  Annen-  und  Falkenstrasse  östlich  gegen  die 
Seevorstadt.  Im  Sttden  liegt  Dorf  Plauen;  im  Westen  die  Weisseritz;  im 
Norden  die  Kllio. 

Die  Friedriclistadt  ist  ein  dicht  westlich  der  Weisseritz  gelegenes 
Khomboid,  welches  im  Süden  und  Westen  von  Feldern,  im  Norden  von  dem 
gros.sen  Ostrageheire  eingefasst  wird. 

Die  Neustadt  ist  von  Nord-Ost  bis  Nord-West  von  der  Antonstadt  um- 
zogen. Der  (irenz/.ug  läuft  wie  l'olL''t  von  (»st  nach  West:  Oslseite  des  Garnison- 
hospitals  an  der  KIbe.  Wasserstrasse.  Ilospitalstrasse.  Südvve>tM'ile  des  Alluirt- 
platzcs,  Theresienslrasse,  liingmauer.  Kaiser  Wilhehnjdatz.  Marienbrücke.  h]lbe. 

Die  Antonstadt  umschliesst  von  Südosten  her  die  Neustadt  in  weitem  Hogen, 
grenzt  vom  Waldschlössehen  bis  zum  oberen  Elbthore  an  die  Elbe,  sttdlich 
an  die  Neustadt,  südwestlich  an  die  Leipziger  Vorstadt  und  nördlich  an  die  Sand- 
httgel  der  Dresdener  Haide.  Ein  Theil  der  Antonstadt,  westlich  der  sftchsisch- 
schlesischen  Eisenbahn  wird  nicht  officiell  die  Oppellvorstadt  genannt 

Unter  dem  Namen:  „Albertstadt**  werden  vorzugsweise  die  am  nord- 
lichen Saume  der  Antonstadt  gelegenen  ausgedehnten  Militiirbanten  der  Neu- 
zeit zusammengefasst,  deren  Gebiet  nicht  allenthalben  zur  Stadt  gehört. 

Die  Leipziger  Vorstadt  unifasst  den  westlich  zu  Marienltrücke.  Anton- 
strasse, Maschinenhausstrasse,  Lössnitzstrasse,  scblesischen  Dahn,  Dischol'sweg 
gelegenen  Sladitheil. 

Die  Allstadt  ist  der  älteste  Slailtlheii.  obwohl  sie  später  als  die  Neiisiadt 
entstanden  ist.  Im  .lahre  l'iTO  erwählte  Heinrich  der  Krlauchte  die  jetzige 
Altstadt  unter  dem  Namen;  ..Neu- Dresden"  zur  Residenz.  Im  Jahre  1403 
wurde  auch  das  Dorf  „Alt-Dresden**  —  die  jetzige  Neustadt  —  zur  Stadt 
erhoben.  Im  Jahre  1550  vereinigten  sich  die  Stadträthe  zu  Neu-  und  Alt- 
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Dresden  zu  einer  einzigen  Verwaltung.   Die  Jahre  1270  nnd  1560  sind  somit 

^eschichtUc-he  Marksteine  Dir  di«'  Kntwicltelung  Dresdens  als  Residenz-  und 
Hauptstadt  Sachsens.  —  Seit  iiu'iir  als  000  Jahren  rosidirt  das  hohe  Regenten- 
liaus  Wettin,  und  z.vvar  seit  1485  die  aihertinische  Linie  desselben.  —  In 
welcher  Weise  von  Dresden  ans  das  Land  rejriert.  verwaUet  und  beziehendlicii 
gebildet  wird,  geiii  aus  nadistt  licnder  Zusammensteliung  der  Behörden,  der 
Bildun«rsanstalten  nnd  Vereine  hervor: 

1.  Das  Ministeriuni  des  kgl.  Hauses  und  die  Hofstaaten,  welchem 
U.A.  auch  die  Generaldirection  der  kgl.  musikalischen  Kapelle 
und  des  Hoftheaters  unterstellt  ist. 

Zum  kgl.  Hausfideicommiss  gehört  ohne  Stellang  unter  das  vor- 
genannte Ministerium:  die  Oeneraldireetion  der  kgl.  Samm- 
lungen ffir  Kunst  und  Wissenschaft. 
II.  Die  Staatsbehörden,  und  swar: 

A.  das  kgl.  Gesammtministerium  mit  Otoerieehnungskammer, 

Hauptstaatsarchiv,  den  in  Evangelicis  beauftragten  Staatsministem, 
der  Conimission  für  Kntscheidung  über  Competenzzweifel  zwischen 
.Itistiz-  und  Verwaltungsbehörden,  dem  Disciplinarhof  und  der 
Disciplinarkaninier: 

B.  das  kirl.  Justi/niinisteriuMi  mit   Dependenzcn.  einschliesslich 

(icneralstaatsanwah  und  <  Uperappellationsgerieht : 
0.  das  kgl.  Finanzministerium  mit  Dcjienden/.cn .  ein.sclilioslicji 
Forstcinrichlungsanstalt.  Zoll-  und  Steuerdirccliou.  fStrassenltau- 
verwaltung,  Wasserbaudirection,  Generaldirection  der  sächsischen 
Staatseisenbahnen,  Hoehbauwesen,  Gommissariat  ftr  die  mittel- 
enrop&isehe  Gradmessung; 

D.  das  kgL  Ministerium  des  Innern  mit  Dependenzen,  worunter 

die  Techniker  ftbr  das  Bauwesen  der  diesem  Ministerium  unter- 
stellten Landesanstalten  und  für  Wasserlaufsregulirungen,  das 
statistische  Bureau,  das  LandesniedicinalcoUegium,  die  chemische 
Centralstelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege,  die  Comniission 
für  das  Veterinärwesen  der  Thierarzneischule,  die  Hrand- 
versicherungseommission .  die  Akademie  der  bildenden  Künste, 
die  kgl.  Pidizeidireetion  Dresdens,  die  tiensdaniierie-Ober- 
inspection.  die  t )beraichungscommission.  die  Handels-  nnd  Ge- 
werbekammer, der  Landt'sculturratli.  die  Landeslilindi-nanstalt: 

E.  das  kgl.  Ministerium  des  Krieges  mit  Generalstab  und  den 

Centralmilitärbehörden; 

F.  das  kgl.  Ministerium  des  Gultus  und  Öffentlichen  Unterr 

riehts  mit  Dependenzen,  worunter  in  erster  Linie  das  Landes- 
consistorium,  das  apostolisehe  Yicariat,  das  kgl.  Polytechnikum, 
%  Lehrerseminare,  1  Lehrerinnenseminar,  die  Tumlehrerbildungs- 
anstalt .  die  Taubstummenanstalt; 

G.  das  kgl.  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 

Hierzu  5  Gesandtschaften  und  lä  Oonsulate. 
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Hierflber  ist  Dresden  der  Sitz  des  Generalcommandos  des  XIL 
deutschen  Armeeeorps,  einer  kaiserlich  deutsehen  Oberpostdirection, 
der  Versammlungsort  der  beiden  Standekammern  und  des  Staats- 

geriehtshofs. 

III.  StadtbehOrden.  Die  städtiseht'  Vftrwaltunjr  Dresdens  ist  dem  Stadt- 

rath e  unterstellt,  bestehend  aus  1  Oberbürgermeister,  t  Bürgermeistern 
und  0  ständigen  Studtriithen.  denen  noeh  Iß  Hiitlie  ..auf  Zeil"  beistehen. 
Ein  Stadtverordncten-('oll(\iJ:iuni  vertritt  die  Mür^erscliaft  treiren- 
ül)er  dem  Stadtrathe.  Die  Stadt  ist  zum  Zwecke  der  städliselieii  \'er- 
waltung  und  Bcautsielitifj:un*r  in  n  Stadtl»ezirke  ^etheilt.  vveleiie  im 
"Wesentlichen  mit  den  ohen^^enannten  Stadttlieilen  zusammenfallen. 

IV.  Kil  l- heu  und  Schulen.    Es  giebt  7  grö.ssere  evangelisch  -  lutherische 

Kirchen  und  Kirehparochieen,  3  katholische  P&rrkirchen,  1  Synagoge, 
1  englische,  1  russische  Kirche,  mehrere  Hlr  den  Gottesdienst  bestimmte 
Bftume,  8  Gymnasien,  %  Realschulen  1.  Ordnung,  1  dergleichen  II.  Ord- 
nung, 1  Handelslehranstalt,  1  Privatgewerbeschule,  3  höhere  Töchter- 
schulen, 6  Borger^  und  15  B^sirksschulen,  1  katholisches  Progjmnasium, 
4  katholische  Schulen.  15  andere  öffentliche  und  Stiftssehulen,  5  Musik- 
schulen, 30  Privat«chulen,  Institute  und  Hildungsan.stalten. 

V.  Verkehrsanstalten.   Ausser  den  5  in  Dresden  mündenden  Eisenbahn- 

linien und  den  Pust-  und  Tele<xraphenanstalten  dienen  dem  Verkeliro 
noch:  die  siichsisch-höhmische  I )ampfschitVfahrts^n'sellscliaft ,  I  I*fer(h>- 
bahn-  und  1  Omnibiis^n'selisclmtt,  1  Elbdaniiifschifl'-  und  1  Ketten- 
schlepitschitVfahrtsgescdlschaft. 

VI.  Aus.ser  .staatlichen   und  stiidti.schen  Einrichtungen  sorjyren  160  Vereine 

für  gemeinnützige  und  wohlthätige  Zwecke,  62  Vereine  für  den 
Fortschritt  In  Kunst  und  Wissensehaft,  18  Vereine  ftr  Pflege  des 
Gesanges,  2  Privattheater  und  viele  Gesellschaften  fttr  Unterhaltung 
und  geselliges  Vergnilgen. 
Dresden  ist  somit  in  erster  Linie  Haupt-  und  Besidensstadt;  seine  viel- 
seitigen und  vielfach  hervorragenden  Leistungen  im  Gebiete  des  kleinen  und 
grossen  Gewerbslobens  berechtigen  aber  auch,  Dresden  eine  Studt  der  Arbeit 
und  Industrie  zu  nennen;  sein  Heichthum  an  Annehmlichkeiten  mannich* 
fachster  Art  und  an  Genussmiftehi  edelster  .\rl.  liisst  Dresden  auch  als  eine 
Stadt  des  heiteren  und  edlen  Lebensgenusses  und  des  Fremden- 
besuches erscheinen. 

G.  Statiätisehe  Nachrichten  ütier  die  Einwohnerschaft 
und  die  Wohnungen."') 

1.  Die  Elnwolmer. 

Die  Gesammtzahl  der  Bewohner  Dresdens  betrug  am  1.  December  1875: 
197295,  einschliesslich  8432  Militärangehöriger,  stieg  seit  dem  Jahre  1867 


*)  Naeh  Mlttheilaagen  des  städtiiohen  stetistisohen  Boraans. 
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um  durclLscliniitlicli  51.39  Köpfe  jührlidi  und  .>eit  ISTI  um  HM^)^)  Köpfe  oder 
11,44  Procent  im  ÜHnzen.  Wiihrscheinlich  beträgt  dieselbe  im  Jahre  1878  in 
runder  Zahl  200000,  sonach  diesem  Wachsthiune  entsprechend  weniger,  weil 
die  HUitftrangehörigen  grdsstentheils  nach  den  ausserhalb  des  Stadtweichbilde« 
gelegenen  Kasernen  umgezogen  sind  und  ausserdem  das  ganz  erhebliehe  Wachs- 
thum  der  BeTdlkerung  der  umliegenden  nfichsten  Ortschaften  —  Blasewitz, 
C'dtta.  firuna.  Löhlau.  Loscinvitz.  Mickfcn.  Pieschen,  Plauen.  Räcknitz.  Strehlen, 
Striessen,  Trachenberge,  Uebigau,  Zschertnitz  —  auf  eine  Uebersicdclung 
l)n'.sdenpr  Einwohner  nach  diesen  Orten  schlicssen  lässt.  Von  1871  bis  1876 
hat  die  Ik'völkerun«;  diesi-r  Orte  um  fMl.r  Piurcnf  /.iiifcnomnion:  hei  einzelnen 
Orten  ltcträ<rt  die  Zunahme  iilier        i*ru(M'nt  in  demscIlH-n  Zeiträume. 

liemerkeiiswerth  ist  noch,  dass  die  Hevölkerung-szunalimc  der  inneren 
Stttdttheile  nahezu  Null.  di«'jeni^e  der  äusseren  Iiis  zu  80  Pri»cent  lietrajren  hat. 

.Mit  anderen  Urossstädten  verglicheq,  .steht  die  Zunahme  der  Bevölkerung 
Dresdens  nahezu  auf  der  Mittektufe. 

Eine  grosse  Anzahl  der  in  den  angrenzenden  Ortschaften  wohnenden 
Arbeiter  findet  während  des  Tages  ihre  Beschäftigung  in  der  Stadt.  Aber 
selbst  aus  grösserer  Entfernung  strömen  die  Arbeitslnh&fte  zu.  Nach  Schlnss 
des  Arbeitstages  erstreckt  sich  der  Strom  der  aus  der  Stadt  nach  ihrem  Wohn- 
orte zurflckwandemden  Arbeiter  weit  über  die  angrenzenden  Flurkreise  hinaus. 
Aus  Weissig,  dem  vseis.sen  Hirsch,  Klotseha,  Trachau,  Radebeul,  Wölfnitz, 
Gorbitz.  Kaitz  und  aus  anderen  entfernteren  Ort.schaflen,  wird  die  in  Dresden 
während  des  Tages  sich  aufhaltende  ArbeiterlM-vrilkerunfr  recrutirt.  ein  Beweis 
daftlr.  dass  es  einer  {^rossen  Quote  dersellien.  trotz  der  täjrlich  zurückzulegenden 
grossen  Entfernung,  öconomist  h  vortheilhafter  erächeiut,  in  der  Unigegend,  alä 
in  der  Stadt  selbst,  zu  wolmen. 

Die  Stärke  der  Zuwanderung  geht  aus  dem  l'mstande  des  Näheren 
hervor,  dass  von  obigen  197:295  Kinwohneni  nur  in  Dresden  gebürtig 

sind,  d.  8.  37,11  Procent.  Selbst  diese  Zahl  ist  zu  hoch,  weil  dieselbe  noch 
die  hier  geborenen  Ausländer,  welche  ihren  Geburtsort  nicht  als  Heimath  be- 
trachten werden,  enthält 

Die  Hittheilungen  des  statistischen  Bureau  der  Stadt  .Dresden  schildern 
den  Einfluss'  dieser  Zuwanderung  auf  den  socialpolitischen  Charakter  der 
Bevölkerung  folgendermassen: 

„Wie  diflferiren  die  Leben sansehmiangen,  die  Lebensgewolinheiten  einer  aus 
den  verschiedensten  Gegenden  zusammengewürfelten  Hevölkerung!  Wie  ver- 
schieden sind  der  Heruf  die  sittliche  und  geistige  Ausbildung  d(»r  aus  Ländern  * 
der  verschiedensten  rnltureutvvickehing  stammemien  Personen!  Wie  leicht  sind 
von  Vielen  derselljcn  die  sie  an  die  Heimatli  knüpienden  Lande  gelrisl.  ohne 
da-ss  dafür  ein  Ersatz  gefunden  würde.  Jahrzehnte  lang  stehen  die  Zugewanderten 
dem  inneren  Leben  ilires  neuen  Aufenthaltsortes  fremd  gegenüber,  ohne  den 
Trieb,  sich  mit  den  Verhältnissen  der  neuen  Ueimath  näher  bekannt  zu  maehen. 
Viele'  der  firemden  Elemente  betrachten  ihren  derzeitigen  Aufenthaltsort  nur 
als  eine  Fundgrube  öconomischer  Wohlfahrt  und  materiellen  Wohlbefindens, 
um,  wenn  dieselbe  erschöpft  ist,  einen  andern  Aufenthaltsort  zu  wählen.  Um 
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wieviel  mehr  ist  es  unter  solehen  A>rhältnisseii  ein  dringendes  Bi-dürfniss.  die- 
jenigen einheimischen  und  fremden  Kiemente,  denen  das  Wohl  und  das 
Gedeihen  der  städtischen  Entwiekelung  am  Her/en  lie<rt.  zu  einigen  und  durch 
diese  Eini<7unu:  die  nötliiirc  Knif't  für  eine  vortlicilliafte  Kntwickelun«;  städtischen 
Lebens  und  liür<rcrli<-li('U  (M'niciiisiiiin's  zu  "jcwinnen.  Wie  schwer  dies  häh, 
heweisi  fiie  Scii\vieriL''keii .  die  tiir  die  rulii^n'  und  <:leichiii;issiji-e  Kntwickelung 
der  sdcialen  Zustünde  nnlliwendiiren  activen  Kriilte  zu  entsprechenden  LeistuuLM-n 
hei.iii/uzielien.  Andererseils  darl  nicht  verkannt  werden,  dass  die  Ireuiden 
Elomuute  vielfiieh  fürderUth  j^egenüber  eingewurzeUer  Sitte  und  Gewohnheit 
wurken  können.  Trotzdem  darf  aber  wohl  behauptet  werden,  dass  da*  inter^ 
nationale,  mitunter  kosmopolitische  Geist  der  modernen  GrossstSdte  auf  die 
inneren  Verhältnisse  derselben  mehr  revolutionär  als  reformatoriseh  wirkt  und 
ein  ruhiger  conserrirender  Geist  immer  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund 
gedrängt  wird  —  'ein  Erirehniss,  welches  in  Anbetra<'ht  des  heutigen  inter- 
nationalen Geistes-  und  Verkehrlehens  wohl  s»-livverlich  zu  iinih'rn  ist." 

Die  Sterblichkeit  der  Hewohnerscliart  belruir  nach  einem  vierjährigen 
Durchschnitte.  1873  — 7«:  41)8:2  oder  i.:,3  lVi»cent  der  Lebenden. 

Die  Todesursachen  sind  nadi  l'rncenlen  der  TodeslVdle  in  den  Jahren 
1873 --7*)  vornehiulich  lolizeiide  »lewesen:  Dtplilerit is  3.-26;  Erkrankungen  des  (ie- 
hirns.  Kräui]d'e  elc.  '^4.44;  p]rkrankungen  der  Athuiungsorgane  8.24;  Erkrankun«ren 
des  Magens  und  der  Därme  T.i.^;  Tulierciilosis  15.9i:  Lelienssciiwäcbo  (Maras- 
mus, Atrophie)  12,i2;  Sehhigflüsse  und  Lähmungen  3,»3;  liirnbluLschlag  3,7«. 

In  der  Begel  ist  die  Sterblichkeit  von  der  S3.  bis  36.  Woche  wesmtlieh 
hoher,  als  im  fibrigen  Jahre.  Das  Maximum  h'egt  am  Anfange  des  Monats 
August  und  verhält  sich  zum  Minimum  im  Oetober  und  Deeember  wie  5  sn  3. 

Die  Geburten.  Nach  vieijährigem  Durchschnitt  —  1873  bis  1876  — 
betrug  die  Zahl  der  Geburten:  7426  =  3,86  Procent  der  mittleren  BevOlkemngs- 
zifiFer,  im  Jahre  1870  aber:  7949  =  3,»»  Prtx  ont. 

Die  religiösen  Bekenntnisse  sind  vertheilt  auf:  IMb»  Procent  Lutheraner, 
1.03  Procent  Keformirte.  (j.sv  Procent  römische  Katholiken.  O.99  Procent  Lsraeliten, 
O.-iÄ  Procent  Anglikaner.  O.16  Procenl  deutsehe  Katholiken.  O.i»  Procent 
griechische  Katholiken.  0,41  Procent  verschiedener  Hokcnntnisse  (worunter 
338  Dissidenten  und  4»)")  von  "25  verschicUuneü  anderen  Bekenntnissen  und 
bekenntnisslosen  Anschauungen). 

Die  Militärangehörigen  wurden  im  Jahre  1875  mit  8432  gezäiilt, 
worunter  nicht  weniger  als  1179  Staat^ifremde,  einschliesslich  973  Preussen. 
Die  Garnison  ist  in  der  Uebersiedelung  aus  der  Neustadt  in  die  rein  militärische 
neue  Albertstadt  begriffen. 

Die  Fremden.  Die  Volkszählung  im  Jahre  1875  ergab  unter  197295 
Einwohnern:  22493  andere  Deutsche  11,4  Procent  und  8026  Beiebsfremde  = 
4,07  Proeent  der  Gesammtbevölkerung.  und  binnen  4  Jahren  eine  Zunahme 
der  Staatsl'remden  von  21592  auf  30519.  d.  i.  um  41^  Procent  gegenflber 
einer  Bevölkerungszunahme  von  nm*  11,4  Procent. 

Auch  in  den  obengenannten  nahegelegenen  OrtsehaHen  wurden  im  Durch- 
schnitt 9,2  Procent  iStaabs-  und  üeichsi'remde  gezählt. 


Digilized  by  Google 


Dmden  im  AUgeimimn. 


19 


Die  Heil-.  Vor.sorgnii«rs-  und  VtTpl  lejrun^'s-,  die  Straf-  und 
Besserung.saastaitt'n  findon.  soweit  nöthig.  an  anderer  Stelle  Krwähniing. 

Die  Berufsslatistik  nach  neueren  Ergebnissen,  ist  zur  Zeit  noeh  nicht 
soweit  ▼oUendot,  da8s  sie  veröffentlicht  werden  könnte;  nur  die  auf  Grund  der 
Volkszählung  Tom  1.  Decerober  1875  im  statisUscben  Bureau  der  Stadt  Dresden 
ausgearbeitete  Zusammenstellung  der  Gewerbegruppen  wird  nachstehend  gegeben: 
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Das  Schul\V('s«'n  li»d»t  sich  von  Jahr  zu  .lahr  und  stihf  im  Kinivlanore 
mit  den  Erfordfriiisst-u  der  Zeit  und  ih-r  Bevulkcriin^szunahiiic.  wie  nachstehende 
Tabellen  zei^ren.  Aul"  die  saniiiil liehen  Krfordernis!se  ist  in  den  neueren  zahl- 
reichen ächulbuuten  hohe  Aulinerksaiiikeit  verwandt. 
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Nach  den  Erhebungen  im  ersten  Halbjahre  1877  ergiebt  sich 

in  Dresdens  öffentlichen 
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Hcaci«*hniiiig  der  Schulen.  i 
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Zahl  der  Schulen. 
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C.  Fertbilduns&schulfn. 
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nuchslehendo  summarische  Uebersicht  des  Schülerbostaudes 
und  priTaten  Sehnlen. 
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Das  Wacbsthum  der  Stadt  und  die  Fortschritte  im  Voll»-  und  Fort- 

init  den  Erhebungen 
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Die  Anst  alt  en  für  Erziehung  und  Forlbildnng,  71  an  der  Zahl,  enthielten  am 
1.  Deeember  1875  im  Ganzen  1872  Angehörige,  worunter  87  Procent  Staatafremde. 

2.  Die  Wohnnngen. 

Die  Z  all  1  dor  bowoli  nton  II  aus  irr  und  stücke  ist  1S71— 75  von  r)5(>l 
auf  f)17()  iK'siit'iL'^rn.  was  (mikt  Veniu'lirun^  von  10.9.'>  Procont  ^Ificlikiuiinit. 
I)i('si'  iHuct'iitiialt'  SttM^'oruiig  ist  jH'rin^cr.  als  dicjcnijre  der  H('vr)lk('runirs/itVt»r, 
ein  ZeicluMi,  da.ss  die  Bauthiitijiki'it  und  somit  di»'  Herstellung  neuer  Wohnungen 
mit  der  Zunahme  der  Einwohnerzahl  nicht  gleichen  Schritt  hielt.  Die  Zahl 
der  Haushaltungen  und  Anstalten  bezifferte  sieh  1871  auf  38342.  1875  hingegen 
anf  42752.  Die  Haushaltungen  haben  sich  also  um  4410,  d.  h.  um  ll,»i  Prooent 
Termehrt,  eine  Zunahme,  die  fast  genau  mit  der  der  BeTölkemngsziffer  (11,4« 
Procent)  übereinstimmt. 

Am  1.  Deeenilxn- 1875  zählte  Dresden  6170  bewohnte  und  168  unbewohnte 
HaUKgrundstücke.  Auf  1  bewohntes  Ifaus- 
LTundstiick  kommt'n  <lur('lis«'hniltli(li 
Kinwohner.   Kiri  Hausizrundstüek  cutliült 
6.»  Wohnungen  in  1.7  (iehäudeii.  so  dass 
4  Widmungen  auf  1  Gehiiudo  eiit lallen. 

Die  Gesannntzahl  der  Wohnun- 
gen ist  43440  mit  151734  Wohn-  und 
Sehlafiräumen.  Auf  eine  Wohnung  konunen 
4,«  Einwohner,  auf  einen  Wohnraum  l,s. 

Von  den  Wohnungen  entfallen  35240 
81,M  Procent  auf  die  Vorder-  und 
8200  =  18.8«  Procent  aufdic  llinti'rhäuser. 

Die  Vertheilung  der  Wohnungen 
auf  die  Stockwerke  siehe  nebeiuitehend. 
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bildungiä- Schulunterricht  gehen  aus  nachstehender  Vergleiehung 
Yom  Jahre  1876  henror. 
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Die  Zahl  der  Wohnungen  im  Kellergeschofls  ist  sonaeh  gering. 

Im  Kellergeschoss  nSehtigten  6887,  in  Daehräumen  34270  Personen. 

Wohn^  nnd  Sehlafrftome  mit  nieht  in  das  Freie  fahrenden  Fenstern 

giili  <'s  901S.  d.  i.  5,9  Procent  aller  licwohnten  Riiunie.  Diese  Zahl  erscheint 
erheifh'eli.  erkiilrt  sieh  aher  durch  eine  Vertheilunfr  mit  6 — 10  Pnx  orif  auf  die 
iiitesten  Stadttheile  und  eine  dawelhst  in  früheren  Zeiten  niehrlach  zur  Kegel 
«rewordene  Hauweise.  In  den  neueren  IStadttheilen  und  bei  neueren  Hauten  ist 
das  Vcrhiiltniss  wesentlich  irnnstitrer. 

Die  Ii  (> In  II  der  bewohnloa  Räume,  einschliesslich  der  Küchen,  geben 
folgende  Hczifhiiniren: 

bis  i  in  H()he  liai)en   5276  Räume  =    2.79  % 

über  2  lu  und  bis  3  m  Höhe  haben    108334     „      =  57,2.. .. 

Aber  8  m  Höhe  haben   75488    „     «  39,»s  „ 

Wohnungen  mit  Gewerbebetrieb  giebt  es:  4942  «  1],sb  Proeent  der 
Gesammtzahl. 

Die  Kllehen  bezifferten  sich  zu  151734  Wohn-  und  Schlafrftumen  auf 
87864,  d.  1.  auf  19,8  Proeent  aller  bewohnten  Bftume.  Auf  48440  Wohnungen 
kommt  die.sel})e  Anzahl  Kttehen,  sodass  86  Proeent  der  Wohnungen  mit  Kttchen 
versehen  sind. 

Die  Ah/u^.sschleusscn  und  Aborte.  Aul  <)3ftO  H!in.^fj:runilstüclie  kom- 
men .lo.lfl  Ali/nL^ssflilfMissen.  1592  Ii;itrinen<rnilH'n.  ö74^i  (inihen  (dine  Katrinen, 
2030  \Vat<'n,'l()st'ts.  734  Waterclosets  mit  Ahtiuss  na<-li  einer  Haupt^i  hlciisse. 

Die  M  icth  wolinun^en  entsprechen  einem  Antlieile  von  87  l'rocent  der 
Gesammtzahl.  die  geniietheten  Ciewerl)slocale  81  Procent.  \ du  11  aus- 
eigen thümern  werden  benutzt  11  Procent  der  Wohnungen,  18  Procent  der 
Qewerbsloeale. 

Mit  Gewerbftloealen  sind  11,a  Procent  sSmmtlieher  Wohnungen  verbunden^ 
und  57  Proeent  der  Gewerbslocale  sind  mit  Wohnungen  nieht  verbunden. 
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Von  sämnitlichen  Miethwohnunnren.  einschlie.sslich  der  mit  (iewerbsloeal 
verbundenen,  haben  2fi  Procent  einen  Mietlipreis,  beziehendlieh  Miefhwerth 
bis  zu  EDÖ  und  eine  nevvohner.schiift  von  etwa  130000  Personen ,  d.  L 
20  Proeent  der  gesaminten  Civiibevölkerun^;:  nur  Proeent  der  letzteren  hat 
Miethwohnungen  von  mehr  «Ks  3ÖD*#  Miethwerth  inne.  Die  Hauseigenthömer 
eingerechnet,  .steigen  die  letzten  Procentsätze  auf  2a  und  2^ 

Wenn  ferner  zu  const<itiren  ist.  dass  im  Jahre  1874  ))is  2S  Procent  aller 
Wohnungen  nur  bis  mit  IMJf  Miethpreis.  beziehendlieh  Miethwerth  hatten,  so 
erscheinen  die  Dre.'idener  Wohnungsverhiiltnis.se  gleich  denen  anderer  wachsen- 
der Grossstädte  in  ungünstigem  Lichte,  welches  durch  die  in  olugen  Zahlen 
unbeachtet  gelavS.sene  Erhöhung  durch  Schlafgänger  noch  weiter  verdüstert  wird. 

Im  Allgemeinen  haben  15  Procent  der  Wohnungen  einen  Preis  bis  zu  Süü 
IS  Procent  bis  mit  900  JK,  5^  Procent  bis  mit  1800       U  Procent  fil>er  1800  .W. 

Autoritäten  in  der  Statistik  behaupten,  da.ss  sich  Dresdens  Wohnungs- 
verhältnisse im  Vergleiche  mit  anderen  Gros.s.stttdten  noch  als  sehr  günstige 
erweisen,  zu  welchem  Au.s.spruehe  die  seit  1875  wahrzunehmende  Mehrung  der 
Bevölkerung  umliegender  Ort.schaften  als  Moment  der  Bes.serung  fernerweit 
hinzutritt. 

ä.  Die  Bauthätigkeit 
seit»  1860  ent.spricht  folgenden  Tabellen: 


a)  Verzeichniss  der  ertheilten  Genehmigungen  zu  Um-  und  Neubauten 
aller  Art  in  den  Jahren  1860  bis  mit  1876. 


Jahr. 

Altstadt. 

Pirnaische  \ 
Vorstadt  i 
mit  Johannst. ! 

S 
> 

Wilsdruffer 
Vorstadt. 

Fried  rich- 
stadt. 

Neustadt 

Antonetadt. 

'1.1 
►2  > 

Summa. 

1860 

2k 

113 

80 

25 

Ifi 

299 

2 

623 

1861 

gl 

la 

148 

62 

3a 

123 

133 

9 

669 

1862 

135 

109 

155 

145 

5S 

41 

239 

888 

186.3 

2ß 

145 

m 

14S 

68 

29 

2S8 

29 

894 

1864 

M 

115 

108 

133 

61 

43 

222 

29 

840 

im 

02. 

m 

iA<i 

113 

66 

32 

29Ö 

22 

856 

1866 

4ä 

14 

35 

24 

IM 

22 

514 

1867 

31 

n 

m 

92 

m 

22 

12Ö 

25 

52fi 

1868 

M 

160 

eß 

3d 

32 

148 

24 

649 

1869 

SS 

lÜl 

2ÖÖ 

III 

31 

45 

188 

22 

761 

1870 

26 

m 

lÜÖ 

62 

29 

22 

107 

23 

429 

1871 

S2 

129 

IM 

124 

42 
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b)  Veraeiehiiiss  der  erttieilten  Genebmigoiigeii  za  Um-  und  Neubauten 
von  Wobngebftnden  insbesondere. 
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c)  Wiiklidi  ausgefllbrte  Bauten  von  1871  bis  1876. 
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1871.    1878.  1878. 
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Man  erkennt  auch  hierau.s.  das.s  die  Zunalinu'  der  liaii-  und  Gewerldhiitig- 
keit  sehr  bedeutend  «rewesen  i.st.  und  da.ss  trotz  der  Kiuk.scliliiirsperiode  auch 
die  jüngsten  Jahre  hohe  Zillern  aufweisen.  Von  den  neuaulgeliihrten  Wohn- 
gebäuden kommen  im  Durchschnitt  15  Procent  auf  die  „oflfene  Bauweise." 

Die  Banthlitigkeit  der  Stadt  Dresden  wurde  zeither  durch  eine  Bau- 
ordnung vom  12.  August  1827  und  deren  Naehtrftge,  ingleichen  durch  ein 
Beguktiv  vom  38.  Deeember  1850  mit  Nachtrugen,  geregelt  Allgemeine 
landesgtltige  Bestimmungen  über  die  Feststellung  Ton  Bebauungsplänen  be- 
standen bis  zum  Jahre  1868  nicht  und  nur  erst  eine  AusfUhrungsverordnung 
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zum  Gesetze  Tom  6.  Jnli  1868,  die  poliseiliehe  Beanfdchtigung  der  Bauten 
betreffend,  beschäftigte  sieb  näher  mit  der  «Feststellung  der  Bebauungspläne.** 
Ein  Gesetz  vom  11.  Juli  1868  verlieh  den  ,JiOealbanordnungen**  Gesetzeskraft 
Die  städtische  Behörde  war  nunmehr  veranlasst,  eine  organisch  zusammen- 
hängende „Bauordnung"  unt«r  bezOglicher  Beseitigung  aller  zeitherigen  ent- 
ofcirciislohcnden  R('slinunun«2:<'n  zu  vorfasson.  Dicso  .. Haiiordnung  für  die 
Stadl  Dresden"  ist  im  Munal  April  1878  der  Foslslolliiny^  nahe  ir<'l)raclit> 
nachdem  sowohl  die  Kefen-nlen  und  Sacli verständigen  der  slädlisehen  Behörde, 
als  auch  die  f)resdener  An-Iiitektcn-  und  In-rcnieur-Vereine  und  die  Medicinal- 
behürdc  zum  (M'lin<r('n  des  Werkes  mit  Krlolij:  lieigclrafren  lialicn. 

Ein  Orts>t;ituf.  lictrelVend  die  ..Fest  st  rll  u  ng  von  Fal)rikl>ezirken 
in  der  Stadt  Dresden."  vom  7.  März  187S.  regelt  bereits  die  zeillier  nieht 
völlig  geklärten  Unlerseliiede  zwischen  „t'ahrikCreien  Stadttlieilen."  ..Heseliränkung 
grösserer  Dauipfkesselunliigen  (mit  mehr  als  vier  Atmosphären  Üeberdruck) 
auf  gewisse  Bezirke"  und  „gänzlichem  Ausschluss  von  Dampfkesselanlagen  in 
gewissen  StadttheilenV  in  einer  die  gewerblichen  und  die  sanitäüichen  Bflck- 
sichten  thunlichst  vereinigenden  Weise. 

Beruhten  schon,  die  älteren,  von  Fall  zu  Fall  und  mit  Bttcksicht  auf  die 
jeweilig  obwaltenden  Verhaltnisse  entworfenen  Bebauungsregulaüve  ftkr  neuOt 
d(U'  Stadt  zuwachsende  ('Omplexe  auf  einer  Vereinigung  der  zur  Erhaltung  und 
Veiliessernng  des  geistigen  und  leihliehen  Widiles  der  Hewoliner  abzielenden 
hauliehen  Massnahmen,  so  steht  von  der  auf  die  neuesten  Ansehauungen  und 
Erfahrungen  im  Oehiele  der  Bauwissensehaften,  der  (Jesundheitslelire  und  der 
slätltisehen  W'irtliseliatlslehre  hasirten  neuen  Hauoniiiung  ein  weiterei-  Heitrag 
zur  gedeihlichen  Kntvvickeluug  des  ge.siimmteu  Stadtwesens  zu  erwarten. 
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ährend  sieh  viele  deatsche  Stfidte  tlieils  miter  der  Herrsebaft  bfirgeiv 
I  lieher,  sei  es  patrieialer  oder  demokratischer  Gewalten  entwickelten, 
.wie  Nflmberg,  Lflbeck  nnd  andere,  theils  als  Sitze  mächtiger  Kirchen- 
fiirsten,  wie  Oöln  and  Bamberg,  hat  Dresden  wesentlich  den  Charakter 
soiiK  i-  Kntwiekelong.  ßlüthe  nnd  seines  (Jlanzos  auch  in  architektoni- 
scher Hezi('liiin<jr.  wniiLT^Icns  Iiis  zum  Moginn  der  .Tclztzpit.  fast  ans- 
sehliesslieh  dfii  fs  liclnirsrliciKlcn  Fiirslon  zu  «lankon.  wrirlion  es 
nun  seit  ülicr  Odo  .laliicn  als  Ilcsidcn/,  tiiciil :  (Icsliallt  darl'  wolil 
oine  ScliiMcninü'  seiner  lian^^'scliirlilliclirn  Kntwickelim;!"  nach  den 
Kc^icrimfrsiiil^cn  jener  Fürsten  eine  irerechtlerliirte  sein  und  (hxdi 
soll  hierbei  j'Lne  jrole<?enl liehe  Ziisaniiuenrassuni!:  der  Fntwiekeiungen 
einielner  Bauwerke  in  verschiedenen  Zeiten  nicht  ausgeschlossen  sein,  um  die 
Uebersicht  der  Gesammtentfaltung  zu  erleichtem.  Wie  das  gosammte  Kunst- 
leben Sachsens,  so  gingen  aneh  alle  Umgestaltungen,  Erweiterungen,  alle  archi- 
tektonischen Schmnekbereieherungen  in  der  Besidenzstadt  Dresden,  welches  seit 
1485  Sitz  der  albertinisehen  Linie  des  si^ehsisehen  Herrscherhauses  ist,  unmittel- 
bar Ton  den  Fürsten  aus,  deren  Eunstliebe,  Pracht  und  Beiehthum  seit  Jahr^ 
liundertcn  Dresden  zu  einer  der  viclbewundertsten .  durch  seine  Architekturen 
berühmtesten  Städte  erhohen,  schon  zu  Zeiten,  wo  andere  jetzt  bedeutende  Städte 
hinter  ihr  erheblich  zurücktreten  mussten. 


a)  Dresdens  banliehe  Entwickelongen  bis  zam  Jahre  1500« 

Der  Ursprung  der  Stadt  Dresden  ist.  wie  jener  der  meisten  Stiidte.  in 
sagenhaltes  Dunkel  gehüllt,  l  ntcr  den  Sorben  geliörte  Dresden  dem  un  beiden 
Ufern  der  Elbe  sich  hinziehenden  Gau  Nisan  (d.  h.  Niederland)  an,  und  man 
Termntbet,  dass  eine  Fähre  (Trasi)  am  rechten  Elbnfer,  und  zwar  an  Stelle  der 
jetzigen  Neustadt,  früher  Alt -Dresden  genannt,  den  Grund  zur  Entstehung 
Dresdens  wie  seines  Namens  gegeben  hat  Sorbische  Ansiedler  setzten  sich 
an  den  diehtbewaldeten  Elbufem  fest,  und  öfter  fand  man  —  noch  im  Jahre 


2$ 


Erster  Abschnitt. 


1875}  bei  Anlegung  von  Oärt«n,  Strassen  nnd  Hftnsern  —  Urnen  ond  andere 
Ueberreste,  welche  jener  Periode  angehören.  Aus  diesem  Ffthrdorfe  mag  sieh 
dann  unter  Kaiser  Otto  eine  Burgwarte  eniwiekelt  haben.  Wegen  der  Gefahren 
der  Ueberschwemninn^'on  wandte  sich  spütor.  um  das  Jahr  1020,  ein  Thcil 
dieser  Sorben  dorn  linken  ElbnA  r  zu  und  soll  nebon  Benutzung  anderor  I*iinkte 
am  beutigen  Tasdienberg  seine  Wohnungen  errichtet  haben.  Alt  -  Dresden  .*) 
die  jetzige  Neiisladt  auf  dem  rechten  Kllniier.  i)liel)  Dnrl'.  wälircnd  Xeu- 
Dresden.  die  jetzige  Altstadt,  unter  dem  Sciiutze  der  meissnisdicn  Markgrafen 
zur  Stadt  em|MMliliilite.  Tnter  Konrad  dem  (iros.sen  (f  llo7).  dem  Stamm- 
vater des  säciisisehen  Konigsliauses.  tritt  ])res(len  für  uns  zum  ersten  Male  auf: 
im  .lalire  1145  ging  es  durch  Verkauf  vom  Jiiscliof  Ik'rnliard  von  Meissen  in 
den  liüsitz  des  genainnten  Fürsten  und  von  diesem  in  den  seines  Sohnes  Otto 
des  Reichen  (1156—90)  über,  welcher  zu  Dresden  ein  Sehloss  erbaut  und  den 
Steinemen  Bau  einer  schon  von  Heinrieh  dem  Jttngeren  (1119)  begonnenen 
Elbbrfieke  fortgesetzt  haben  soll.  Schriftlich  wird  Dresden  zuerst  in  den  Jahren 
1206  und  1315  genannt  unter  Markgraf  Dietrich  dem  Bedrftngten  (1197— 1221X 
mit  der  ausdrücklichen  Bezeichnung  „Stadt"  aber  erst  im  Jahre  1216.  Die 
Vermuthung  liegt  nahe,  da.ss  schon  unter  Dietrich  dem  Bedrängten  Dresden 
als  Sitz  eines  markgräflichen  Schlosses  alle  Vortheile  einer  sich  entwickelnden 
Residenz  genosa,  jedenfalls  aber  dürfen  wir  uns  von  genannter  Zeit  an  die 
heul  ige  Allstadt  als  Stadt  denken,  und  zwar  als  den  Sitz  eines  landeslierrliclien 
Schlosses,  mehrerer  kin-lien,  einer  eigenen  Behörde  und  haudrl-  und  gewerbe- 
treibender Kinwohner.  Zur  Residenz  alier  wurde  die  Stadt  erst  um  die  Jahre 
1267  bis  (Mliobfu.  von  dmi  jiracliiliebenden  wie  kunstsinnigen  Heinrich 

dem  Erlauchten  88),  einem  der  gebildetüteu  und  reichsten  Fürsten 

seiner  Zeit 

Der  Umfang  der  Stadt  war  damals  noch  unbedeutend  und  beschrankte 
sich  auf  den  Baum,  welchen  die  jetzige  eigentliche  innere  Stadt  ehmimmt, 
indessen  war  die  Stadt  mit  Mauern  umgeben.  Eine  Art  Vorstadt  bestand  östlieh 
um  die  ausserhalb  der  Stadtmauern  gelegene^  gegen  1080  gegrflndete  Frauen- 
oder Marienkirche  —  welcher  schon  1280  ein  Probst  oder  Plebanus  vorstand  — 
und  dem  sich  ihr  anschliessenden  Materniho-spitale;  sfldlich  und  westlich,  etwa 
an  Stelle  der  jetzigen  "Waisenhausstrasse,  Trompeterstrasse  und  Am  See,  breittHen 
sieh  vor  der  Stadt  drei  weite  Seen  aus:  der  Jüdenteich,  Olter-  und  Unlersee. 
Die  Bezeichnung  der  jetzigen  Seevorstadt  knüpft  unmittelbar  an  jene 
Seen  an. 

Neben  der  Fiauenkirche  besass  Dresden  schon  damals  noch  eine  zweite 
Kirche,  die  zum  h.  Kreuz,  welche  1270  aus  einer  Kapelle  zur  Kirche  erweitert 
wurde,  um  die  grossen  Ma.ssen  der  die  Ueiligthümer  dieser  Kapelle  besuchenden 
Wallfahrer  zu  fassen.  Der  Bau  der  unter  Heinrieh  dem  Eriauehten  erweiterten 
Kreuzkirehe  wurde  1491  ein  Banb  der  Flammen;  an  ihrer  Stelle  errichtete 

*)  Wir  worJon,  um  Yonvoi-hseiunfroii  vor/iilioii;;oii ,  uns  fornerhin  iler  jotzt  ppbräuch- 
lichen  Ikzeichnungea  Alt.stadt  und  Neu.stiiiit  tur  dio  früheren  Neu-Dresden  und  Alt-Dresden 
bedienen,  wdehe  Nsmeiirtndening  ofßeiell  erst  an  88.  Januar  1782  nntw  König  Friedrieh 
Angust  I.  erfolgte. 
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man  tob  1493  bis  1498  niitor  Leitnog  des  Meister  Hans  Beynhardt  jene  neue 
Kitehe,  welche  1759  abermals  dureh  den  Brand  unterging  und  an  deren  Stelle 

die  jotziL^^  Knu/kirchf  errichtet  wurde.  Die  ultf  Frauenkirche  wurde  wegen 
Bauföliigkeit  1727  abgetragen,  um  dem  jct/i'rr'n  Bau  Platz  zu  machen. 

Unter  Heinrich  dem  Krlauchten  vvurdi'  der  prrosse  Bau  der  von  Otto  dem 
Reichen  seif  1178  iins<r('l>iiuien  steinernen  Kllihrüek(!  vollendet,  deren  «renanere 
iJiiuiresi-liifhte  ini  Alischniff  III.  unseres  Werkes  ^Geschildert  ist.  DcsL'Ieichen 
i.st  {inzuneliiiien.  dass  lltMiirich  der  Krlauchte  am  Hau  des  niurk^räriiehen 
S<*hlos.ses  sieh  \vesentli(di  hefiieili^te.  ja  als  dessen  (ininder  zu  hetraehlen  ist. 
Von  diesem  Schlosse  ist  uns  last  nichts  als  der  \anie  erhalten.  Seinen  Platz  soll 
es  zwischen  der  jetzigen  Sophienkirehe  und  dem  Prinzenpalais  am  sogenannten 
Tasehenberg  (vergl.  8.  38)  gehabt  haben,  welcher  früher  das  ganze  Terrain 
der  grossen  und  kleinen  Brfldergasse  und  der  kleinen  Gasse  einnahm«  die  noch 
heute  der  Taschenbeig  genannt  wird,  und  welches  Terrain  noch  zur  Zeit 
Heinrich's  nicht  eigentlich  zur  Stadt  gerechnet  worden  zu  sein  scheint,  denn 
dieser  Fflrst  nennt  in  einer  Urkunde  das  Schloss  auf  dem  Tafichenberge  nicht 
zu,  sondern  bei  Dresden.  Es  kann  nicht  im  Sinnt;  unserer  Schilderung  liegen, 
kunsthistoriseh- topographische  Streitfragen  über  den  genauen  Standort  dieses 
ältesten  SchIos.ses  Dresdens  aufzunehmen,  weil  diese  zu  unwesentlich  sind  für 
die  Architekturgeschichte  und  die  noch  bestehenden  Gebäude  Dresdens,  mit 
welchen  wir  uns  vorwiegend  zu  beschäftigen  haben. 

Zn  gleicher  Zeit  wie  jenes  Schloss  wurde  das  unmittelbar  in  seiner  Nähe 
gelegene  Uarfiisserkloslt  r  «'rrichtet,  welches  man  unter  Markgraf  PViedrich  mit 
der  gebissenen  Wange  (1307  —  24)  im  Jahre  1321  erweiterte.  Sicher  besa.ss 
Dreyen  auch  schon  zu  jenen  Zeiten  ein  Bathhaus,  wenngleich  dasselbe  erst 
1882  urkundlich  genannt  wird. 

ünter  Markgraf  Friedrich  dem  Strengen  (1349—81),  und  zwar  un  Jahre 
1851,  entstand  an  Stelle  der  kleinen  Barftlsserkloster- Kapelle  der  Bau  jener 
Xurdie,  welche  noch  jetzt  als  evangelische  Hof-  oder  Sophienkirche  besteht. 
Bire  ursprOngliche  Anlage  als  Zweihallenkirche,  mit  Kreuzgewölben  geschlossen, 
ist  uns  noch  jetzt  trotz  der  öfteren  Um-  und  Anbauten  (u-halten.  deich  beweist 
die  Verschiedenheit  der  Pfeiler,  dass  ein  schon  vor  1351  lH'>taiidener  Theil 
benutzt  wurde;  die  Schifte  sind  mit  zwei  gleichen  Chören  im  halben  Achteck 
abgeschlossen.  Nadi  alten  Abbildungen  müssen  wir  schliesscn.  dass  die  äussere 
Aiisstattunir  überaus  sclilirht  irehalten  war;  erst  in  neuester  Zeit  erhielt  diese 
Kirche  ihre  jetzige  Architektur,  welche  in  Abschnitt  11  besprochen  ist  (vcrgl. 
den  dort  gegeljencn  Grundriss). 

In  dieselbe  Zeit  lallt  der  liau  einer  St.  Nico  laus- Kap  eile,  welche  der  Kath 
der  Stadt  zu  seinem  Gebrauehe  errichtete  und  welche  1412  reich  dotirt  wurde; 
dieser  Bau  scheint  ftn  der  Ecke  der  SchOssergasse  gestanden  zu  haben,  welche 
froher  den  Namen  Niclasgasse  fOhrte.  Eine  an  der  ersten  Etage  des  1738 
durch  Oberbmdbaumeister  Euer  erneuerten  Eckhauses  jener  Strasse  noch  jetzt 
befindliehe  Heiligenstatue  dOrfte  jenem  Bau  angehört  haben. 

Was  nun  die  Gestaltung  der  Stadt  in  der  damaligen  Zeit  anlangt,  so  hat 
dieselbe  sich  als  innerster  Theil  des  jetzigen  Dresden  erhalten.  Der  älteste, 
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aiiN  (Inn  15.  .luhrliund^Tt  siamincnd«' .  uns  crlialh'nc  Plan  iH'sldil  in  einf-r 
.ski/,/,ii(vn  Federzoit-linung,  weleho  sich  im  ky^l.  llaujitslaal-san-hiv  hclindoi.  Es 
ist  ans  ihr  zu  ersehen,  das»  die  Stadt  mit  Mauern  umgeben  war,  welche  durch 
nur  drei  Thore  sieh  öffneten,  und  zwar  dureh  da»  Elbthor,  das  Wilsdruffer  Thor 
und  das  Pirnaisehe  Thor.  Oostlieh  wurde  die  Stadt  in  der  Flucht  der  jetzigen 
Moritz-  und  Augustusstrasse  mit  Wällen  begrenzt,  der  ganze  Theil  fistUch  der 
genannten  Strassen  mit  der  alten  Frauenkirehe  lag  also  ausserhalb  der  eigent- 
lichen Sladf.  Ihre  Mitto  nahm  der  Altmarkt  ein;  auf  ihm  seitlich  nach  Norden 
und  t'reistuhend  dürttc  sich  schon  damals  das  alte,  mit  Giebeln  gesohmflekte 
Rathhaus  erhohen  hain'n.  welches  allerdiuf^s  auf  dem  angezogenen  Plane  nicht 
mit  aul'irt'/'Melinel  ist,  wie  denn  auch  viele  Xehenp:assen .  die  sicher  schon 
heslantlt'n.  niclit  diirirestelli  >ind;  den  .Markt  tlankirfc  die  See-  und  Srhloss- 
strasse.  welciie  letzlfie  damals  den  Xaineii  Kll)i;asse  tiii<i-.  als  directe  Ver- 
bindung mit  der  KUilaiieke  un<l  der  Altstadt,  jetzinen  Neustadt  rccht.s  der 
Elbe.  Schon  damals  lejrte  sieh  nördlich  au  das  Ende  der  Schlossstrasse  ein 
mit  dem  Schlosse  in  Verbindung  stehender  Thorhau.  An  Stelle  der  katholischen 
Kirche  erhob  sich  das  sogenannte  Destillirhaus;  auf  dem  letzten  Brflckeupleiler 
nach  Norden  stand  eine  dem  heiligen  Alexius  gewidmete  Kapelle, 

Von  der  Architektur  jener  Periode  sind  uns  nur  ganz  kOmmerliche,  kaum 
nennenswerthe  Beste  überliefert.  Die  alten  Bauten  mussten  den  neuen,  immer 
wechselnden  ßedflrfnisson  weichen,  und  es  kommt  hinzu,  dass  damals  noch 
meistens  hölzerne  Häuser  errichtet  wurden  und  man  das  Material  de^  nahe 
befindlichen  Sandsteins  nur  ausnalinisweiM-  verwendete,  denn,  noch  die  Bau- 
ordnun.ü:  llerzon:  Allirecht's  vom  .lalirc  14!>i  direct  nach  dem  sTossen  Hrandc 
schreilit  vor:  ..ul's  mynste  eines  (lemaches  h(»ch  steinern  bauen  und  mit  Ziegel 
zu  decken."  und  siclir-rt  Dein  jeiiiireri  eint'  ..sf  alt  liehe  Hülfe"  zu.  \veli  li»-r  ..auch 
ZAVeien  t.iemach  ho<di  steinern  tiaiieii"  winde.  Als  vielleielit  einzi;j:e  rdierre-sW' 
jener  Zeit  des  14.  bis  16.  .lalirhiinderts  sind  zu  n(>nnen:  eine  kleine  IMorle  iui 
Flur  und  der  Erker  des  Eckhau.ses  Nr.  lU  am  Alluuukt.  sowie  jene  der  Marien- 
apotheke  am  Altmarkt  Nr.  24,  desgleichen  das  Erdgeschoss  des  Georgenthores 
mit  seinen  Gewölben,  welches  dem  berühmten  Baumeister  der  Albrechtsburg 
zu  Meissen  (begonnen  1471),  Arnold  von  Westphalen  (nicht  Bestflerling,  wie 
in  einigen  Werken  zu  lesen),  zugeschrieben  werden  könnte. 

Die  noch  erhaltenen  Architekturdetails  des  unteren  Theiles  des  Georgen- 
thores,  wenn  sie  sich  ju'leieli  nur  auf  die  Formen^ebun<r  der  (lewulhi  iitprn  und 
die  Gewölbe  überhaupt  beschränken,  sind  «ranz  im  Charakter  jener  der  Alltrrrhts- 
burg  zu  Meis.sen  jrehalten:  urkundlich  freilich  ist  kein  Heleir  über  Meister 
Arnold  s  Thäliirkeit  bei  diesem  1478 — 74  errichteten  ..Thorhausltau"  vorlianden. 
unter  wclclieni  Hau  wir  di-n  unteren  Tiieil  des  ( lenr^renschlosses  |. siehe  unten i 
zu  vrisirlicii  liaiii'ii.  dass  ül)erliau|it  aber  Arnold  von  Westphalen  am  S^ddosse 
zu  iMcMlcn  und  dessen  Krweilerung<'n  bescliiilli^t  jrewesen.  ist  bei  einem  ;,ü 
bedeutenden  Meisler,  der  aucii  ausser  Mei.s.sen  baulich  thätig  war,  diwehaus 
wahrscheinlich,  wenn  auch  dies  urkundlich  nicht  zu  belegen  ist.  Von  vielen 
der  damals  entstandenen  Bttrgerhftuser  sind  uns  nur  noch  die  sehmuekloseo 
Mauern,  Anordnungen  der  Fenster  und  deren  Umrahmungen  erhalten;  Beispiele 
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hierf&r  bieten  die  Sehlossstrasse,  die  grosse  nnd  kleine  BrfidergHHse  und  andere. 
Aoch  die  kunstreichen  Erdgesehosswölbungen  in  den  Bflrgerhäusern  jener  Zeit 
sind  nicht  mehr  erhalten;  die  dergleichen  froher  noch  vorhandenen  uns  bekannten 
in  Uftusem  der  Wilsdruffer  und  Seestrasse  sind  im  Laufe  der  letzten  15  Jahre 
theils  durch  Unverstand,  theils  um  die  f&r  Lfiden  zu  gebrauchenden  Räume  zu  er- 
höhen, ausgebrochen  worden.  Bis  zu  genannter  Zeit  befunden  sieh  noch  in  einigen 
Hriu;>ern  genannter  Strassen  ausgezeichnet  durchgetiilii  te  rippenlose  Netzgewölbe, 
ähnlieh  jenen  eines  Theiles  des  Kretizganges  am  Dume  zu  Meissen  aus  dem 
End«'  dt's  15.  Jalirliumlerts.  Kleinere  Stiitite,  wie  Pirna  und  andi'ir.  Imlten  sieh 
in  dieser  |{ezi»'huug  ihn-n  architektonischen  Cliarakter  der  Uelx  i-iaiiiis-  und 
Renaissnncezeit  bewahit.  weil  in  ihnen  dii*  Verirrri>NerunL'^slie(lnrtni>>.e  nur 
aiii.ssig  aul'trelen.  (ierach'  Pirna  besitzt  aus  dem  He^-'inne  des  Ki.  Jahrhunderts 
vortrellliche  Fa^aden  und  I^ortuh»,  welclie  die  erhaUeiien  Dresdener  weitaus  an 
Kanstwerth  flberragen  (z.  B.  die  Häuser  am  Markt  Nr.  87  und  38,  Pfarrgasse 
Nr.  262  und  Bnigstrasse  Nr.  258  mit  dem  prachtvollen  figurengeschmttckten 
Portal  und  Tellenunrahmungen  der  Fenster). 

Auch  von  dem  1404  zwisdien  der  jetzigen  Klostergasse  und  dem  Jägerhof 
io  der  im  gleichen  Jahre  vom  Markgrafen  Wilhelm  zur  Stadt  erhobenen  heutigen 
Neusladt-Dresden  gejrrttndeten  Anguslinerklosler  ist  uns  nichts  mehr  erlialten. 

Der  gewaltige  Braml  vom  Jahre  14!M  verheerte  mehr  als  die  Hallte  der 
Stadt  sammt  der  Kreuzkin-he,  sowie  die  l*irnaisehe  (jasse  in  der  Vorstadt. 
Mit  Energie  liess  Herzog  Alhrecht  der  [k'herzte  (1485  1500)  den  Wieder- 
aul'hau  vorneiimen  und  ward  Hegriinder  einer  neuen  Hauurdnung.  welclie  für 
tiie  künftige  Sicherheit  und  Verscluinernng  der  Stailt  aul  das  Zweekniiissigste 
sorgte  und  anordnete,  dass  lernerhin  alle  Hauten  steinern  aul/ulüliren  uml  mit 
Ziegeln  zu  decken  seien.  Mit  dem  Wiederuutbau  der  Kreuzkirche  ward  1493 
der  Steinmetz  Meister  (der  „Steinmeister")  Hans  Reinhard  Ijeaut'tragt;  1498 
war  derselbe  vollendet  Zugleich  wurde  der  Bau  der  Kreuzschule  (1494)  neben 
der  Kreuzkirche  begoonen;  ihr  Erbauer  war  Ambrosius  Schmeisser. 

b>  Die  Bauten  des  16^  Jahriiuidert:  Ton  Hersog  Georg  dem  Bftiügen 

Ms  Knrlttrst  Christlaii  I. 

Mit  dem  Anfange  des  Hi.  Jahrhunderts  beginnt  ftUr  Dresden,  wie  in  den 
meisten  grö.sseren  Städten  Sachsens,  eine  reicliere  Rauperiode.  welche  durch 
die  vorangehende  langjährige  Friedenszeit,  wie  durch  den  reiehen  Hergsegen 
dei»  Erzgebirges  und  speciell  der  Sclineelterirer  und  Selirecki-nlieiger  Silber- 
gruben vorbereitet  wurde.  Tnler  einer  gliinzeuden  Reihe  einsichtiger,  mächliger 
und  reicher  Fürsten  der  aU)ertinisehen  Linie  des  sächsisehen  llerrsclierhauses 
entsteht  im  16,  Jahrliundert  eine  reiclie  Folge  prächtiger  und  interessanter 
Gebäude,  von  welchen  uns,  wenn  auch  nicht  Alles  und  unversehrt,  doch  im 
Verhfiltniss  zu  den  früheren  Perioden  mehr  erhalten  ist,  was  wir  als  Einleitung 
in  den  Bemussancecharakter  Dresdens  zu  betrachten  haben. 

Unter  delr  Begierongszeit  Herzog  Georg  des  Bärtigen  (1^0—1539)  beginnt 
die  Oonaolidinmg  und  VersehOnenmg  von  Dresden.  Die  baulichen  Bestrebungen 
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dieses  Fürsten  waren  von  ko  «jrossem  KrfoI^^  diiss  einer  seiner  Zeitgenossen. 
Job.  Cdchliius,  im  Jahre  1639,  also  noch  vor  Vollen(1iin<;  des  tieorgenschloMes. 
sagen  könnt«:  „und  wo  dieser  Fürst  regiert,  da  werden  Häuser  und  Güter  von 
Tag  zu  Tag  wciIIht  und  grossgültiger  denn  zuvor,  und  seiner  fTirntlichen 
(inad«'n  FürstcnlMiicr.  die  Teint'  Stadt  Drcsiicn.  ist  inncrliall»  80  Jahren  so  gro>.K 
gebt'sscrt  in  < icijainlrii  und  Hclesligun^i'H.  llas^  sie  mit  (i<ill<'s  HiiilV»  au«!li  vvolil 
vor  dem  Türken  lilrilten  und  sieh  Jalir  und  Tag  aufhalten  inüehte.  und  w^t 
sie  in  HO  Jahren  nieht  gesehen,  (h-r  würde  sie  jetzt  nimmer  kennen.  Daher 
giebt  uueh  Gott  Glück  durch  allerlei  Zulalle,  dass  jetzt  hier  ein  Hau»  gera 
lOOOOalden  gilt,  welches  vor  30  Jahren  nieht  300  gegolten  hfttte.  Es  werden 
aueh  solche  Hftuser  von  Neuem  gebaut,  die  auf  dem  liande  und  in  maneheo 
Städten  fnr  herrliche  Schlösser  wären  anzusehen."  Herzog  Georg  begann  1520 
mit  der  Befestigung  der  Stadt,  die  ZeitverhiUtnisse  erforderten  dies  dringend, 
und  verordnete:  „dass  vermittelst  eines  Walles  und  dazu  gehöriger  Werke,  auch 
eines  Wassergrabens,  die  Stadt  fortificirt  werden  sollte.**  Er  umgab  aber  nieht  j 
nur  die  innere  Stadt  mit  Wall  und  Graben,  sondern  er  zog  auch  die  erwähnten 
Vorstädte  mit  der  Frauenkirche  etc.  in  die  Hefestigungen  hinein,  welchen  Theil  | 
man,  da  er  doch  noch  immer  durch  die.  die  innere  Stadt  umfassende  Mauer 
getrennt  war.  die  ..neue  Stadt"  nannte,  so  dass  zu  jener  Zeit  die  Stadt  Dresden  ! 
aus  drei  Städten  bestand:  aus  der  alten  und  der  neuen  Stadt  und  Alt -Dresden. 
Zugleich  errichtete  Georg  der  Hartige  vier  starke  Aussenwerke  (vergl.  bei- 
liegenden Plan):  vor  dem  Wilsdrutier  Thor,  westlich  des  Seethores.  am  Kreuz- 
thor und  am  Pirnaischen  Thor.  Der  Plan  giebt  ein  vollständiges  Bild  von 
Altstadt-Dresden  zur  Zeit  nach  der  Vollendung  von  Geörg^s  Befestigungsbauten.*) 
Hatte  der  Fürst  erst  fllr  die  Sicherheit  der  Stadt  gesorgt,  so  riohtete  er 
nun  seine  Aufmerksamkeit  und  Baulust  auf  die  Erweiterung  des  Schlosses  sdner 
Ahnen,  nachdem  er  schon  1518  den  ältesten  Theil  desselben,  dessen  Thurm 
1494  vom  Sturme  niedergelegt  worden,  zu  Futterböden  und  Stallungen  hatte 
einrichten  las.sen.  Den  Anfang  machte  Herzog  Georg  1527  mit  Erneuerung 
des  Sehlossthurmes ;  es  ist  dies  in  .seinen  Substructionen  derselbe  Thurm,  den 
wir  noch  jetzt,  wenn  auch  in  veränderter  (iestalt,  l)esii/.en.  Der  Schwerpunkt 
von  Georgs  h'authätigkeit  am  Schlosse  liegt  aber  weniger  in  der  Erweiterunir 
der  ihm  ülterliel'erten  Sehlossgel)iiud<>  —  einem  unregclmässigen  und  wohl 
unansehnlichen  Oongiomerate  verschiedener  Baulichkeiten  —  welche  Kurfürst 

*)  Nftm«n  'der  Stadttheile,  Thore  ete.:  1.  Alto  Stadt  3.  Nene  Stedt.  &  Elbthor. 
4.  Franenthor.  5.  Ziegclthor  (auch  Wasserthor).  6.  Batupisobea  Thor  (saoh  ftusseres  Kranen- 
thor).  7.  Heil.  Krf  fit/o'^iiforto.  S.  Seottior.  n.  WilsitnifT.'r  Tlior.  10.  Si-hln^H.  11.  Graben  um  | 
das  Schloss.  12.  Fr»ueiikiii-lie.  13.  Gottt'Hauker.  14.  Kirche  zum  lieil.  Kieuta.  15.  Barfusser- 
Kirchc.  lt>.  Juedeabof.  17.  Markt,  lö.  Kathhaus.  19.  liarfusser-Kloetor.  20.WaU.  21.  Wasser- 
graben. 23.  AxuMwmnxke.  83.  Elbbritdie.  34.  See.  | 

Namon  der  Gassen:  25.  SchlosHgassc.  20.  Tasehenlterg.  27.  Kleine  Briidergasse. 
28.  Grosse  BrQd^rtftfiJ^p  WÜPilrufTor  Gasne.    ."O.  Grosso  Woliergassio  (von  1521  im  andi 

Scheffelgasse  genannt j.   31.  Kleine  Weljergasse.   32.  SoansgasKe.  33.  Kiindigergas»e.  34.  See- 
gMM.  96.  SehreibergasM.  36.  Knatzgaise.  87.  BOttolgasfle.  38.  Eirchgasse.  89.  NufoigtiM.  | 
40.  Loch.    il.  Kleine  Frauengasse.  42.  GroBwFraueiiixassp.  43.  Jiidengiksso.  44.  Xicolaigasse. 
45.  Kleine  Fiadiergasse.  46.  Grosse  Fischei^BBe.  47.  Kuupisobe  Gasse.  4b.  Pinuiisehe  Gaas» 
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Moritz  TorbebalteD  bleiben  sollte«  nls  in  dem  Bau  des   neuen  Thorhsuses** 

oder  dos  soß^onanntcn  (Iforironli  iui  >. 

Das  alto  Besidenm'hloss  konnte  di'm  FOrston  niclit  iin^lir  jronfisrpn.  als 
siMno  SiUine  liPranwuplison  und  rijronor  llofhaltiinjrt'n  iHdurflon.  Itosonder» 
nachdem  sirh  Hcr/o«:  .loliann.  di-r  iiitcsit'  Sohn.  1  .')!<»  VHrmiilill  liaftc. 

Das  Cit'orirpiiscli  l(tss  «mIit  (iiMii  <rciil  Imr.  wif  wir  j»'lzt  sa^fii.  ist  Ji-iht 
Th«'il  des  unitaiiirlii'lii'ji  Sclilosscs.  wt-lchcr.  dif  Srlilt»>>sstrass('  iilMTltaiinnl. 
hinflJM'rrcirlit  in  den  Stallliut".  diesen  mii  dem  ^rrossen  Residenzsclilosse  ver- 
hiiidr'nd.  Als  von  (Jrund  aus  neu  errielitel  ist  das  < ieor^eii.->.eldoss.  wie  sclion 
oben  (S.  30)  erwtihnt,  nicht  zu  hotnichten.  die  Wiehti^keit  seiner  Luge  an  der 
Brfickenmfindang  hatte  seine  fortificatorische  Benutxanj;  schon  früher  nöthig 
gemacht.  Als  Baumeister  und  oberster  Letter  des  Georgonbauos  wurde  vom 
Forsten  sein  Amtshauptmann  und  Oberrüstmeister  Hans  von  Dehn-Rothfelsor 
(1500  —  1561)  eingesetzt.  Als  sellistständig  sehöpferiseher  Arehiteict.  als 
\v(> leiten  man  diesen  vielseitig  gebildeten  Mann  /,u  lictrachten  gewöhnt  ist. 
wirkte  Hans  von  Delin  indessen  nicht,  seine  Thätigkeit  \v;ir  vielmehr  die  des 
Intendanten  der  fnrstli<-lien  l'auten.  Unter  seiner  amtliclien  Jieitung  und  (.'on- 
troie  arbeitete  Jind  lu'frann  zu  arl)eiten  ein  jrrosser  Kreis  kiinstleriselier  wie 
teelinisclier  Kräfte,  in  erster  Ueilie  ('as|)ar  von  Wierandt -\  oi^l.  Hans  Krämer. 
Paul  Puciiner.  Andreas  Hesse.  Hans  Irmivcli.  ( 'liristi>i'li  W'altlier.  die  Italiener 
A<rania.  de  'rinda  und  Andere;  ein  Lrelenentlieli  eijiLneitendes  Seliaflen  Dehn s 
naeh  beiden  Rieht un^^en  ma^  jedtieli  niclil  aus^resehiossen  jüfewesen  sein. 

Der  Sclilüssluund  von  I70l  hat  leider  djui  Cieorgensehlo-ss  in  seiner  äus.seren 
Architektur  fast  gänzlich  vernichtet.  Dieser  in  den  Maassen  nicht  grosse  Thorliau 
erhob  sieh,  mit  vier  Giebeln  gesehmtlekt,  frei  über  die  anstossenden  Scbloss- 
theile.  Die  Nord-  und  Südseite  Hess  der  ztih  an  der  ihm  von  seinen  Ahnen 
Oberlieferten  Beligion  hängende  Fürst  mit  Darstellungen  schmücken,  welche 
gewissermaassen  sein  katholisches  Glaubensbekenntniss  offenbaren  sollten,  in 
einer  Zeit,  da  sein  Volk  sieh  sr  hon  mit  voller  Energie  dem  jungen  Protestantis- 
iiiiis  zugewenrlet  hatte.  Die  Xordseite  zeigte  die  l>;irs(»  Ilung  des  Todes  diweh 
<lie  Sünde,  und  zwar  plastisch  in  dem  Schmin  k  des  l'ortales  (siehe  Fig.  4.  ö). 
dessen  unterer  Theil  uns  noeh  vollständig  erhalten  ist.  Ilen  Schlussstein  des 
portales  bildet  ein  Toiitenkopt'.  Die  Bogenzwickel  zeigen  ilie  um  das  verlorene 
Paradies  trauernden  Figuren  des  ersten  Aelternpaares :  hinter  ilinen  üppi^M- 
Aeptelzweige.  Andeutungen  aut'  den  Sündenlall.  Sie  lielien  sieh  wenig  und 
zart  von  der  Grundfläche  ab,  sind  aber  getühlt  und  geschickt  iiiodellirt;  über 
ihnen  ist  der  »Spruch  angebracht: 

PEB  INVIDIAM  DIABOLI  MORS  INTBAVIT  IN  ORBEH. 
Oarflber  befand  sieh  ursprünglich  eine  Darstellung  des  Brudermordes,  über 
welcher  sich  ein  durch  zwei  Etagen  gehender  Erker  erhob,  unten  consolen» 
artig  gestützt  vom  Baume  des  Lebens,  oben  sich  als  loggienartiger  Aus- 
tritt Öffnend,  abgeschlossen  durch  eine  Bogenstellung  korinthischer  Säulehen. 
An  seinen  Brüstuniren  waren  unter  anderen  die  Rundbildnisse  des  fürst- 
liehen Erbauers  und  seiner  GemahUn  Barbara  angebracht  Den  Giebelant  bau 
Tcrmittelte  ein  Fries  mit  jenem  plastischen  Todtentanz,  welcher  seit  1733 
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seine  Stelle  auf  der  Einfriedignngsnunier  des  Neustftdter  Friedhofes  bei  den 
SehennenhOfen  gefhnden  hat  Unter  dem  Todtentanz  sog  sieh  eine  kleine 
Bogenstellnng  hin  mit  den  polychromen  Wippen  säehsiseher  Stammlande  and 


Fig.  4,  &.   Portal  <l«s  äeorg«u«chlo««es.  Nordwite. 


Polens,  des  Stammlandes  der  Herzogin.  Die  Sfldseite  zeigte  die  Darstellung 
des  Lebens  in  dem  Hdlande,  charakterisirt  durch  den  Löwen  Tom  Stamme 
Juda  und  das  Lamm  Gottes;  über  dem  Thore  Gott  Vat^r  und  die  Jungfrau 
Maria,  Pas  l^ebenportnl  der  SOdseite  —  deren  ^dgesohoss  im  vorigen  Jahr» 
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hundert  eine  gewölbte  rJalcrip  vorir'-lo'rt  und  dc-ron  Mittdporfal  damals  ver- 
stüminelt  wurde  —  zeigt,  in  die  Architektur  eingereilit.  die  Kundhildniss«'  dos 
Herzogs  Georg  und  seines  S(dines  .Itdiannes;  die  Südfa^ade  war  belebt  durch 
eine  reich  ornauK'ntirtf  l'iliistcrstolliinir. 

Die  <i<'<;iMiiiitauordniing  des  uns  noch  Krliallt-nen  zciüt  Im  -i immtcs  Anlt'luu'n 
an  italii-nisclic  [{cnaissanccMintivc.  ■,\\wr  unxcr.vtandt'n  wie  iinlichnirt  n  aoizfwarKil 
uml  liurchgt'ltildct.  IMc  (llicdcranliäutiin^icn.  die  Wülste  <irr  katidrhiluTartiL^cn 
k»>rinlliisirend(*n  I'ortaisaulcn.  die  ganz  eigenlhünilichc  Misciiung  von  magerer 
Herbheit  und  plumper  Uebertreibung  plastischer  Fülle  in  der  Durchlührung 
der  Ornamente  weist  auf  vorzugsweise  deutsche  WerUeute  und  Künstler  hin. 
Einen  wichtigen  Unterschied  in  der  Behandlung  zeigen  die  erwähnten  ftrst- 
liehen  Bondbildnisse;  breit  und  lebensvoll  angelegt,  zeichnen  sie  sieh  durch 
musterhaft  kflnstlerisehe  Behandlung  und  Charakteristik  aus,  ein  Beweis,  wie 
meher  man  sieh  in  den  vaterländischen  flberlieferten,  wie  unsicher  noch  in 
den  neuen,  aus  Italien  eingefllhrten  Formen  i&hlte. 

Die  Sculpturen  des  Georgensehlnsses  sollen  von  dem  Bildhauer  Schicketanz 
gefertigt  sein.  Die  f^ntstehungszeit  des  Baues  ist  in  die  Jahre  1530  bis  1535 
zu  setzen;  erstere  Zahl  zeigt  das  Bildniss  des  Krhauers,  letzlere  jenes  seines 
Sohnes,  sowie  ein  Friesstück  ül»er  diesem.  Die  Nordseile  /,ci«,'|  die  Zahl  1534 
als  Zeit  der  Krhauurii:  jenes  Tlieiles.  Auch  innerlich  war  das  neue  Scliloss 
mit  w»'iten  und  stattlichen  liüumen  versehen,  der^n  Ausstattung  einer  modernen 
hal  weichen  müssen. 

Dem  Georgenthor  stehen  als  Zeugen  jener  Bauperiodo  nur  noch  wenige 
Arehitektoren  in  Dresden  zur  Seite,  ausgenommen  einzehie  Gebäudetheile; 
Tdliig  unversehrte  Bauten  sind  uns  nicht  erhalten.  Zu  erwfthnen  sind:  Der 
Aufsatz  des*  leider  ausgebrochenen  Portales  am  Hause  Aitmarkt  Nr.  9,  welches 
1588  der  Kanzler  Herzog  Georgs«  von  Pflug /erbauen  Hess  und  welches  1744 
umgebaut  wurde.  Dieser  jetzt  durch  eine  Firma  verdeckte  Auisatz  zeigt 
plastisch  die  Bundluldnisse  des  Herzogs  und  seiner  Gemahlin;  zwisehen  ihnen 
eine  Allegorie  auf  die  Flüchtigkeit  des  Lehens,  umrankt  von  Wein-  und 
Epheugevvinden.*)  Eine  ganz  ähnliche  künstlerische  Arheit  aus  derselhen  Zeit, 
vielleicht  von  dersellien  Hand,  befindet  sieh  im  Flur  des  Hauses  Schlossstrasse 
Nr.  2,  mit  der  Unterschrin: 

(^l  AM  .  ciTfi .  M AlfCKScKT  .  KLOS  .  HIC  .  PUOPERAN' 

TIBI  S  .  ANXlS  .  riMK  IflT  .  (TKSI'  .  VITA  .  rADTT'A  .  Fl'GFT. 

Diese  ausgezeichnete  Ari)eit  trägt  vollständig  den  Charakter  der  Sculpturen  am 
Georgenthor;  das  mittle  Stück  ist  von  einer  gleichen  Bogeustellung  wie  die 
M  apjtea  am  Georgenthor  umrahmt,  darOber  das  .Bildniss  emes  romischen 
Kaisers,  an  den  Seiten  Engelfiguren;  das  Mittelstflck,  ebenfalls  eihe  Allegorie 
der  Vergänglichkeit,  ist  von  röhrender  SchöDheit  im  Ausdruck.  Als  dritte 
Ähnliche  Arbeit  ans  gleicher  Zeit  ist  der  Erker-Aufsatz  des  Hauses  Altmarkt 
Nr.  21  zu  bezeichnen.   Alle  drei  Arbeiten  sind  Ausläufer  jener  Todtentanz- 


*)  Ein  Gypaabgnn  dea  AnfsaUw  beflodei  sieh  in  dem  Mneeom  des  kgL  Altertbams» 
vereine  im  Pilais  des  Groseen  Oartnu. 
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(;oni|>i)silionen,  wolehe.  von  dor  Gcistlii-hkoit  untoistillzt.  von  der  Mitte  des 
15.  I)is  zu  der  des  16.  .lahrliundiTts  in  allen  Landern  {rebildet  wurden:  sie 
stehen  alle  drei  unter  dt-m  Kiiitlusse  «rleielier  Vorstejjimi!:  von  dem  sehnfll 
vorül)er«relienden  lielten  und  dessen  uiiieliti^rem  Heseliliesser.  dem  Tode. 

Ferner  «;ehören  in  diese  Periode:  das  Portal  vom  Hause  Sehössergasse  Nr.  13. 
dem  j«'t/-i^en  kfrl.  Finanzardiiv.  und  der  Hunderker  am  Hause  Xeumarkt  Xr.  lö. 
Heide  selieinen  von  d«'m  Meistrr  der  (Jeor<rens('lil<iss|tortale  aus^relfilirt.  Uer 
Hundcrker  (vergl.  Fi^r.  6).  im  Dn-ivicrtrikreis  aus  d»'r  Ecke  des  (ielmude> 
sprin^rend.  hat  einen  .schweren,  eonsolenarliiren  L'ntorlheil:  üher  ihm  zieht  .sich 


(Die  Figuren  Nr.  ti.  tl,  l'l  nii*  Urtwein'ü  Di^nUch«  KonaisNanr«-  uufKoiioniiiivii  von  .Movkvl  k  VrvUut 

\K.  i\.  .Seemann.  l.t-ipti);j  | 


ein  mit  tan/.rnden  Knahen  lielehter  Fries  hin.  Vnn  dem  oheren  Theile  ist.  mil 
Ausnahme  einiger  Fenstereinl'assungen  und  verstümmelter  Pfeiler,  nieht.s  mehr 
erhalten;  da.s.  was  noch  erhalten,  zeigt,  wi»*  im  Maassstahe  so  auch  in  der 
Aneinanderreihung,  gleiclie  Profilirung  wie  die  (ieorgensclihissportale.  dasselbe 
Verzichten  auf  jede  ruhige  Fläche,  das  (ie.schop|)t<^  der  t!li«Mh'rungen.  diesellv 
Formenunvollendung  des  Ornamentes  und  die  hin  und  wieder  doch  so  «n- 
muthende  Bildung  der  Kreishögen-  und  Blatt  reihungen  auf  den  Gliederungen. 
Ferner  mag  an  dieser  Stelle  noch  der  interessante  Erker  «les  Eckhauses  Schloss- 
.stras.se  Nr.  1  erwähnt  sein  als  einzig  uns  erhaltenes  Beispiel  der  Spät^othik  zu 


Google 


Die  BMgesobLobta  von  Dresden. 


37 


Dresden,  hineinreichend  in  die  Anfänge  der  deutschen  Friihimiiissanee.  An 
seinem  unteren  Theile  tr&gt  der  Erker  die  Insebrift: 

DBO  OPTIMO  MAXIHO  OLORIA,  BBIPUPLIC^  SALUS  (-?— )  NOBIS  OMNIBÜS 
PAX  ET  SBCURITAS.  HANS  OLEINIUS. 

Unter  Leliterenu  dem  Erbaner  des  Erkers^  dflrfle  wohl  Hans  Gleimgk  zo  ver- 
stehen sein,  welcher  za  jener  Zeit  als  Bfirgermeister  von  Dresden  amtirte. 
Eine  kleine  Kirehe,  deren  Grandnngszeit  nieht  mehr  nachzuweisen,  welche 
aber  unter  Herzo«;  (leorff  im  Jahre  neu  aufjrehaut  wurde,  war  die 

Bartholomäi-Kirche  am  Freiberfrer  Schlajre:  erst  im  Jahre  1848  ward  sie 
abjjotratren.  Boaohtun^swortho  I)pnkinii]er  aus  dorsollion  befinden  sich  im 
Museum  des  k«:!.  AHorthunisvt'ri'ius  im  (irossen  Garten.  Für  die  Architektur 
hatte  dies  Kircbloin  kcino  weitere  B(^(bMitiintr. 

Der  Bau  des  (leorL^enseiiiosses  bildet  ein  wielitiges  Glied  in  der  Kette  jener 
sächsischen  Friilirenais.sunee-Arbeiten.  welche  wir  unfrefiihr  vom  Jahre  lö^ii  an 
auftreten  sehen  zu  Halle  an  der  Domlürcbe,  zu  Meissen  und  Freiberg,  zu  Torgau 
am  Sdiloas  Hartenfels,  an  jenem  m  Dessau,  am  Oranaohhause  su  Weimar  und 
an  Bauten  zu  Pirna  und  Görlitz. 

Wenige  Jahre  nach  Tollendung  des  Georgensehlosses  stirbt  (16S9)  sein 
Erbaner,  und  nach  kurzer  Begierungszeit  Heinrieh  des  Frommen  folgt  Letzterem 
Herzog  Moritz,  unter  dessen  Begierung  (1541  —  53)  die  zweite  Bauperiode 
Dre«^dens  von  Bedeutung  f;illt.  Auch  dieser  energische  Fürst,  welcher  durch 
seine  kluge  Politik  und  sein  Waffengenie  der  albertinischen  Linie  des  siichsischen 
Herrscherhauses  die  Kurvvürde  erwarb,  begann  seine  bauliche  Thätigkeit  mit 
Verstärkung  der  alten  und  Anlage  von  neuen  Befestigungen  .,bei  der  sorglichen 
(iefahr.  die  dem  deutschen  Lande  von  dein  Ki  l)teinde  christlichen  Namens  und 
(»hiubens.  dem  Türken.  be\ or.>liinde."  mehr  aber  wohl  aus  Vorsicht  gegen  etwaiiTP 
Anüpjfl'e  seines  der  K)ir  dundi  ihn  entsetzten  Vetters  J<»liann  Friedrich  des  (iross- 
uiüthigen  und  dessen  Anhänger.  Der  Bau,  mit  dessen  Ausführung  der  Ober- 
zeugmeister Caspar  von  Wierandt-Voigt  unter  Oberleitung  des  oben  erwähnten 
Hans  von  Dehn-Bothfelser  beauftragt  wurde,  begann  1546  Tom  Seblossa  aus 
naeh  dem  Wiisdruffer  Thor.  Die  alten  acht  FestungsUiore  wurden  abgebrochen 
bis  auf  drei  und  die  Befestigungen  weiter  hinausgerflckt  Um  beide  Theile  der 
Altstadt  zusammenzuziehen,  liess  Moritz  die  von  der  Ereuzpforte  bis  an  das 
unterste  Franenthor  und  von  dort  bis  an  das  Elbthor  laufende  Mauer  abbrechen 
und  den  Stadtgraben  ausfüllen;  auf  diese  Weise  entstand  die  Moritzstrasse  und 
das  neue  Kreuz-  oder  Salomonisthor  1551,  welches  Kurtiirst  Christian  (1592) 
wieder  vermanern  liess.  Acht  Basteien  verstärkten  die  Befestigungsanlagen  des 
Kurfürst  Moritz.  Feber  die  gesammte  Anlage  belehrt  uns  ein  im  kgl.  histo- 
risclien  Museum  befindliches,  von  Paul  Pu*  liner  —  er  schrieb  sich  meistens 
Puchner  —  gefertigtes  Modell,  welches  bezeitlinet  ist:  ..Recht  Modell  zu  der 
ganzen  Churfürstl.  Vhestung  Dressden  durch  Paul  Büchner.  di(>ser  Zeit  Zeug- 
meister.  geordnet  wie  solche  unter  der  Regierung  C'huiliirst  Moritz  Anno  1540 
angeleget  worden  ist."  Die  Altstadt -Dresden  hatte  nunmehr  nur  noch  vier 
Thore:  das  neue  BrQekenÖior,  das  Wilsdruffer,  das  Salomonis-  und  das  ^egel- 
oder  Wasserthor,  Ton  welchem  letzteren  in  der  Nähe  des  Zeughauses  an  der 
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liriiiil  schon  Terrasst'  norli  Spurcii  vorliandrii  sind.  Don  äussoiston  Punkt  der 
]\Ioril/,  srhon  Festungsanla^cn  ostlicli  liildoio  die  IJastion.  auf  weUdier  im  Jahre 
1554  Kurfürst  Augustus  dem  Andenken  seines  Bruders  das  bertthmte  Moritz- 
moniimeiit  (vergl.  S.  48)  errichten 'Hess.  Aach  der  Befestigong  der  jetzigen 
Keustadt-DreBden  wandte  Eurfilrt  Moritz  seine  ganze  Anfimeilraamkeit  zo.  Er 
beabsichtigte,  die  Elbe  bis  dicht  an  jene  heranzuziehen,  and  begann  die  hierzu 
nOthigen  Vorarbeiten;  auf  Phin  Nr.  I  ist  das  Beabsichtigte  zn  ersehen.  Die 
Anhftgerong  unterhalb  der  Elbbrflclce  ist  auf  dem  Plane  noeh  einem  älteren 
aus  dor  frülieren  Plankanmier  nachgetragen  worden.  Die  Uferlinie  (a,  b,  c,  d, 
ff  g)  srdioint  künstlich  ahgotragen  zu  sein,  um  Iftngs  dor  untorhalb  der  Brücke 
projectirten  Befestigung  an  dor  Elbe  einen  nassen  (irai)on  ih,  i)  zu  erhalten, 
der  jodoeh  nicht  Iiis  zur  orfordorliohen  Tiefe  ausgogral)en  worden  sein  ma^. 
sondorn  so  wio  dio  ganzo  liofostigung  \on  Nousladt  mwh  dos  Kurfürst  Moritz 
Todo  liogon  gobliobon  ist.  Auch  im  Norden  dor  Neustadt  legte  Moritz  starke 
Befestigungen  an  (vergl.  boiliogonden  Plan):  beide  rnternelimungen  blieben 
jedoch  nach  dem  Tode  des  Kurtürsten  unvollendet.  Fast  zugleich  mit  den 
Befestigungen,  nur  ein  Jahr  später  (1547),  beschloss  Kurfürst  Moritz  —  im 
Bewusstsem  der  glinaend  erweiterten  MaehtftÜle  semer  selbst  und  moee 
Familie  —  die  VergrOssenmg  der  alten  herzoglichen  Besidenz;  Hans  Tön  Dehn- 
Bothfelser  wird  zum  „Oberbaumeister**  für  diese  YergrOsserung  ernannt  Wenn 
aber  allgemein  bisher  Hans  von  Dehn  als  leitender  Architekt  dieses  Sehloss- 
baaes  genannt  wurde,  so  geschah  dies  irrthümlich;  schon  1548  tritt  Caspar 
von  Wierandt -Voigt  als  thütig  eingreifender  Mitberuther  auf.  mit  ihm  berieth 
sich  der  Oberhauptmann  Krnst  von  Miltitz  Aber  den  Sehlossplan,  „so  dass  es 
zu  einem  prächtigen  Aussehen  des  Hauses  und  zu  viel  guten  (leraiiehern 
diene  und  die  Küeben  in  die  Koken  kämen,  da  ohnehin  kein  lustig  Ansehen 
sei."  Zu  der  Ausfiihnmg  der  Arbeiten  solltsi  wurden,  der  Sitte  der  Zeit  gemäss 
und  eng  zusammenhängend  mit  der  Uelierhandnuhme  italienischer  ^»'naissanoe- 
formen.  Italiener  herbeigerufen  zur  Unterstützung  der  deutselien  Werkleute. 
Die  Lfdinlisten  von  1544  bis  1554  führen  „welsche  Kstriehschläger,  Steinmetz, 
Meurer,  Mahler''  auf.  Auch  nach  dem  Tode  des  Kurfürst  Moritz  behielt  der 
ihm  folgende  Kurltlrst  Augustus  Hans  von  Dehn  wie  Caspar  von  Wierandt- 
Voigt  bei  der  Vollendung  des  Sehlossbaaes  bei;  an  Ersteren  schrieb  der  Kur- 
fttrst  gleich  nach  dem  Tode  des  Bruders  1568:  „Darflber  ist  auch  unser 
begehren,  Du  wollest  Uns  unsäumlich  ein  vorzeichnung  zuschicken,  wie  Tiele 
gemach  gentzlich  verfertigt  sein,  wie  fem  Du  mit  dem  Schlossbau  kommen 
und  was  noch  nit  ausgemacht  sei."  In  der  neu  bestätigten  Bestallung  Dehn*s 
als  Hi)n)aumeister  aber  von  1654  lautet  es:  ..imd  was  ihm  für  (Jebäude  zu 
volUtthren  untergeben,  soll  er  seinen  habenden  Ijevtdjlieh  noch  v«dlends  zu  Ende 
bringen  und  gentzlich  verfertigen  la.ssen.  da  er  auoh  kiinltig  zu  andern  meiir 
Gebäuden  jjobrauelit  und  ihm  diesolhon  iinlorirelion  würden,  soll  er  sieh  un- 
weigerlieli  dazu  branehen  hi-'M-n  und  über  Vorfertigung  dersolben  keinen  nütz- 
lichen Kleiss  sparen."  Audi  lui  Herstellung  des  malerischen  Sehmuekes  der 
Fa^aden  liediente  Moritz  sich  italieui.'scher  Kräfte,  und  zwar  soll  in  erster  Linie 
—  nach  dem  Chronisten  Weck,  aber  bis  jetzt  nicht  zu  belegen  —  Francesco 


Digitized  by  Google 


IHe  BMtgasshiehto  von  Dr«8d«i.  89 

Riecini  thätio:  ^oweson  sein,  sicher  ist  dios  uns  bekannt  von  den  Italicnern  und 
Gebrüdern  Benedict  und  Gabriel  de  Thola,  welche  1548  oder  1549  an  den  kur- 
sftehsischeii  Hof  kamen  und  von  welchen  der  Lelstere  aueh  eine  Zeichnung  zu 
der  Sohlosekapellen-Orgel  fertigte. 

Das  Sehl  088  bildete  bis  zu  dieser  Zeit  eine  anregelmftssige  Aneinander- 
häafung  sehmuekloser  Bauten,  wie  aus  dem  im  kgl.  historisehen  Museum  befind- 
liehen Modell  zu  ersehen  ist^  welches  das  1467  neu  entstandene  Schlosa  nur  so 
zeigt,  wie  es  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  15.  Jalirliunderts  nach  und  nach  neu 
entstanden  war.*)  Bis  zum  Sehlo8.sunibau  durch  Kurfürst  Moritz  bildete  nord- 
westlieh der  Sehlossthurm.  de.s.sen  Substruetionen  der  ursprfinglichen  Anlage  des 
15.  Jahrhunderts  anirt'lioren.  die  Ecke  dor  Gesanimlanla«re ;  der  an  ihn  stossende 
Westflüfli'l  wurde  nun  abfrchroclieri  und  um  die  Breite;  des  alten  Hofes  liinau.s- 
«jerüekt.  so  diuss  von  nun  an  der  Thurm  die  Mitte  de.s  gewalti^^en  lloles  ein- 
nahm. dessi'U  Ost.seite  sii-li  in  sj)itzem  Winkel  an  die  Xordijeite  anschiiesst 
(siehe  Fig.  7  und  8).  Von  dem  alten  Schlosse  blieben  erhalten:  das  Portal 
und  ein  Ueberbau,  ein  Theil  des  südlichen  Flügels,  der  östliche  Flügel  an  der 
Schlossstrasse  und  der  nördliche  bis  zum  Thnnue. 

IJeber  die  Ansicht  des  durch  Moritz  «usgefUhrten  Baues  klftren  uns  zwei 
durch  Andreas  Yogel  1628  gefertigte  Malereien  auf,  deren  eine,  nnd  zwar  die 
Südseite,  die  Fig.  7  zeigt  Desgleichen  besitzt  das  kgl.  historische  Mnsenm 
ein  nach  1676  gefertigtes  genaues  Holzmodell  des  Schlosses,  welches  freilich 
nicht  bis  zur  Zeit  des  Kurffirst  .Moritz  zunickgehl  und  uns  ein  für  jene  Zeit 
nicht  ganz  oorrectes  Bild  ^^eben  kann.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  im 
grossen  Ganzen  alle  vier  Flügel  unter  Kurtiirst  Moritz  vollendet  wurden  und 
dass  die  nachfolprenden  Herrscher  nur  Detailänderuniren  vornahmen.  Der  reifhe 
Schiiinck  der  .\ tcliilfklur  Jener  Bauperiodo  ist  aber,  mit  Ausnahme  der  Trcpiicn- 
thürnif.  der  Thurm loggia  und  einiger  (Üfbcl.  ganz  VJTschwunden.  J)er  hfi- 
stehendt'  (irundriss  (Fig.  8)  zeigt  das  JSchlo.ss  in  seinem  jetzigen  Zustiinde. 
A  und  L  bezeiclmen  die  llaupteinfahrten,  C  die  Verbindung  der  beiden  Hofe 
B  und  K,  D  die  später  (gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts)  errichtete  Haupt- 
treppe, NM  den  Georgenbau,  0  den  Uebergang  zu  dem  Stallgebftude.  Bei  E 
lag  die  alte,  durch  zwei  Einigen  gehende  protestantische  Schlosskapelle,  nach 
dem  Hofe  mit  einem  Portal  geschmflckt,  auf  welches  noch  zurflckzakommen 
ist  Das  ganze  Erdgeschoss  ist  mit  Kreuzgewölben  auf  Pfeilern  •  Qberspannt, 
deren  eines  im  Ostflflgel  als  Schlussstein  das  sächsische  Eurwappen  ans  der 
Zeit  Moritz'  zeigt. 

Der  Thurmfa^ade  der  Hofseite  legte  der  Kurfilrst  die  durch  vier  Stock- 
werke gebende  Loggia  vor,  deren  Entwurf  durchaus  deutschen,  deren  Durch- 
führung und  Detaillirung  aber  wesentlich  italienischen  Charakter  zeigt;  ersterer 
zeigt  sicli  in  dem  deutsciien  Motiv  der  auf  den  Säulen  angeordneten  Pilnster. 
an  welelie  sich  abgestumpfte  Rundlxigen  lehnen,  ein  ^lotiv.  welches  bei  dem 
Uofe  der  Plassenburg  zu  Kulmbach  (erbaut  1554  bis  1569j  zu  glanzvollster 


*)  Das  ^Io<i<4l  ist  nach  Reinen  verschiedenen  Stockwerken  auseinander  zu  aehmen  uodzei^ 
du  innere  Disposition  «1er  Räume,  wie  seine  verschiedenen  Oemieher. 
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EntfaUong'  kommt,  nur  mit  der  Abweiehmig,  diu»  dort  an  Stelle  der  nnterei 
Sftulen  reich  gesehmflekte  Pilaster  treten.  Die  Arehitektur  der  Loggia  zeigt 
feines  Formgef^;  Hauptverhältnisse,  Gesimse  und  Gliederungen  sind  gut 
abgewogen,  die  Gspltelle  der  sieh  von  unten  nach  oben  fibereinander  folgendcB 

toskanischen.  ionischen  und  kori nf Iii. seilen  Saulenordnungon  sind  in  edler  Wei«  | 
diirchgefülirl :  besonders  anmuttiig  sind  die  obersten  zierlichen  korinthischen 
Silultn  ^('hildct  mit  ihrem  sieh  dem  weiehen  Charakter  des  Olivenblattes 
niiht'iiiilt'ii  Akanthussehmuck.    Auch  die  fiirürlichen  Compositionen  des  grossen 
Frieses  über  dem  Krdgeschoss,  die  Geschichte  Josua's  darstellend,  wie  die 


Kg.  I.  Auiebt  dei  tgl  8chl«OTM  ra  DrMten  ytm  Jahn  im.  Stdwito. 


HundhililTiisso  in  den  iinlcrm  lldjxcnzwickchi  zeichnen  sicli  durch  Foriiienade! 
aus.  Die  oheren  Hallen  zeiucn  noch  jetzt  Reste  des  einsli«2;en  Farhenschnuiekes. 
die  Heise  der  heilig(in  drei  Konige  und  deren  Anbetung  des  Christkindes  luit 
der  Jungfrau  Maria  darstellend. 

Die  Durclilalirt  A  mit  dem  saiden-  und  wappengesciimiickten  sogenannten 
„grflnen  Thor''  wurde  erst  1692  eingebaut,  desgleiehen  sind  die  Intercolumnien  des 
Erdgeschosses  wie  des  ersten  Stockes  der  Loggia  erst  später  ausgemauert  worden. 

In  den  Ecken  des  grossen  Sehlosshofes  wurden  Treppenthflrme,  „Schnecken" 
errichtet,  von  denen  die  beiden  nördlichen  die  prächtigsten  sind  (vergl.  Fig.  9, 
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lOnnd  11).  Der  nordöstlieho  trü^t  die  .Tahieszahl  1549.  der  nordwestliche  und 
südwestliche  die  von  1550.  Der  vierte,  südöslliclie,  sofrenunnte  Küchentiiiinii 
ist  weit  jüngeren  Ursprunjrs.  Die  Treppenthürnie  11  und  J  springen  aus  den 
Hitfecken  mit  drei  Seiten  des  Fünfecks  hervor,    lieber  dem  gedrückten  Krd- 


pescho.ss  bildet  sich  ein  freier  Umgang,  von  tretlMichen  Gittern  in  Schmiede- 
eisen umschlossen.  Schwere,  breite,  mit  ionischen  Capitcllen  bekrönte  Pilaster 
bilden  diesen  Unterbau;  zwischen  ihnen  liegen  die  mit  Hermen  gezierten 
Purtale.  Ueber  dem  Unterbau  entwickeln  sich  korinthisircnde,  frei  vortretende 
Pilaster,  zwischen  welchen  sich  Stichbügen  spannen,  und  über  ihnen  Haupt- 
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^osimsc  nii(  Ipljontlijrm.  ReiforkänipfV  zoinrendon  Fri»>sen.  Ans  deni  ^onannten 
Autlmu  steijron  nun  rund  di»'  iiiil  KupiM'ldäcIn'rn  alijrcsclilossenj'n  Thunii- 
baulen  empor.  Dioso  von  doiitsclion  S(oinin»'(z«*n  inis«r<'rüliru*n  Tliilrine  sind 
bei  ilin'in  scliinucklosen  Kern  in  den  l'ilusteranordnunjren  überreieh  geziert 
mit  KelieCs  von  l^anltwcrk  und  mit  n.irürliclien,  /,inn  Tbeil  rohen  Ornanienlen 
aus;jestattet.    Fast  Alles  deulet  auf  italienische  Motive,  welche  jedoeh  iingetTihli 


an«re\van<lt  und  .stellcn- 
wei.se  brutal  durchge- 
führt sind.  Sie  leiden 
an  Herbe  der  Linien- 
fiihrun«;.  Magerkeit  der 
jdastisclien  Formen  und 
erzeugen  einen  durch- 
aus uneri|uicklichen 
Kindruck;  besser  mo- 
dellirt  sind  die  Krieger- 
seenen  der  Hauptfri<'se. 
Der  construclive  Thcii 
der  Thürme  hingegen 
—  die  Trep|>enspillen. 
Fenster-  und  Thüruni- 
rahnjungen  —  hängt 
noeh  eng  in  den  Ban- 
den überlieferter  und 
geübter  (Jothik ;  er  ist 
ungleich  verstiinilniss- 
voller  und  correcler 
ausgeführt,  als  die 
schmückende  Zuthat 
der  Renaissance.  Hier- 
bei mögen  die  interes- 
santen Wendeltreppen 
zu  Halle  im  Hause  Nr. 
1::^  au)  Markt,  sowie  zu 
Erfurt  in  einem  Hause 
am  Markt  erwähnt  sein, 
welche  ähnliche  eigen- 
thümliche  Versclinielz- 


Fig.       Nordwt'Ktlicher  Trt>ppenlbiirm 
<l«>fi  kgl  8clil«!iM«ii  zu  Dr<"tdi>n. 


ung  got bischer  Stru<- 
tur  und  Henaissam-e- 
schmuckes  darbieten. 
Ks  ist  möglich  und 
wahrsciieinlich.  da*; der 
1550  zum  Hof- Stein- 
met zmeister  be.stallu' 
Hans  Kram  er  wesenl- 
lichen  Antheil  an  die- 
sen Hauten  hatte. 

Acht  (liebel  krön- 
ten die  Flügel  des 
grossen  Hofes;  nur  die 
des  West-  und  des  Sfld- 
tlügels  haben  sich  er- 
halten, die  des  östlichen 
und  eines  Theiles  de> 
nördlichen  vernichtete 
der  Brand  von  1701. 
auf  der  zweiten  Hälfte 
der  Nordfronte  ver- 
schwanden sie  während 
eines  Umbaues  im  Jahre 
1718.  Die  Urarahra- 
ungen  der  gekuppelten 
Fenster  aus  der  Zeit 
des  Kurfürst  Moritz  zei- 
gen schräge  Leibungen 
mit  kreisrunden  Schil- 
den, theilweise  sind  .sie 
mit 

schmückt 


Cannelüren  ge- 


.\n  Stelle  n»'ben  der  jetzigen  Kinfalirt.  bei  D.  Schlossstrassenseite,  den  Bau 
.süditsilich  bejrrenzend.  erhob  sich  ein  runder  Thurm  mit  phantastischem  Dach- 
abschluss.  Der  kleine  Schlossh(d"  zeigt  gleichfalls  offene  (iänge  übereinander 
nn  der  (Jst-  und  Südseite,  die  aber  jüngeren  Ursprung  verrathen,  mit  einem 
Eck-Treppenthunn.  An  Stelle  der  jetzigen  Huupteinfahrt  der  Südfronte,  bei  C< 
befand  sich  ein  zurü<'kspringendes  Portal,  über  welchem  sich  im  Achteck  eine 
offene,  kuppelbedeckte  Halle,  die  sogenannte  „Laterne,"  erhob. 
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Wt'stlich  fl»M-  Lopffia  zu  ebener  Knie  Itefand  sicli  das  \  on  Kurfttrst  ^lorilz 
geplante  und  unter  seinem  Bruder  Kurtiirst  Aujirustiis  1550  vollendete  Schloss- 
kapellen portal,  welches,  nachdem  es  1737  an  die  Sophienkirche,  in  welche 
der  evangelisehe  Hofgottesdienst  nach  dem  Beligionsweehsel  König  Augast  des 
Slaifcen  verlegt,  1875  Ton  da  zur  Seite  des  Jobanneom  aufgestellt  worden  ist 
Dies  Portal  (Fig.  12)  ist  das  ausgezeiehnetste  Bauwerk  am  Schlosse,  welches 
unter  Hans  von  Dehn's  Oberleitung  Oberhaupt  ansgeflUirt  wurde.  Es  zeigt  das 
Motiv  des  römischen  Triumphbogens:  doppelte  korinthische  Sftulenstellungen 
auf  Sockeln  umfassen  die  im  Rundbogen  gcsehlnssene  Kintrangstliür  und  tragen 
ein  reiches,  an  jenes  des  Tempels  der  Coneordia  zu  fiom  erinnerndes  Consolen- 
geb&lk,  auf  welchem  sieh  in  gleichen  Breitenabmessnngen  eine  Lisenen-Attiim 


tu,u,j  1  !  i — 1 — r 

Pif .  IOl  GnaArfaM  im  MrdwMtttehM  Trapf  mtkarmei  dM  kgU  SohlosMn  in  DrM^M  <IMgMeh«MX 

erhebt«  Evangelisten-  und  Apostelfiguren  Aigen  sich  zwischen  den  Lisenen  und 
Stalen  ein,  den  mittlen  Theil  der  Attika  fiült  das  lebensvolle  Belief  der  Auf- 
erstehung Christi,  dessen  Flftche  sich  mit  ihrer  Oberkante  scheinbar  etwas 
zarflcklegt  Das  ganze  Werk  war  ursprOnglieh  mit  den  Figuren  des  auf- 
erstandenen Heilandes  und  der  vier  Gardinaltimfiiden  bekrönt,  jedoch  nur  zwei 
von  ihnen  sind  noch  erhalten.  Ohne  überladen  zu  sein,  sind  alle  Flächen 
plastisch  auf  das  Reieliste  geschmückt.  Iiarmoniseli  lii^'en  sich  die  Ornamente 
aneinander.  Die  ])etailliildnng  der  Areliitfktur  wie  der  Ornamentation  athmet 
eine  in  der  That  lirwuiiderungswürdi^e  Hflierrsehunir  der  Technik.  P'einheit 
undAnimith:  dif  «ranzt'  Kriindung  bietet  fineu  tasi  unt'rscliiipfliclien  Heichlhuni 
der  Motive.  Die  eigentliche  Eingangst  Ii  iir  ist  als  eines  der  seltener  vor- 
kommenden reichen  Werke  deutscher  FrUhreuaissuuce  zu  bezeichnen,  sie  zei^t 
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oine  Füllo  guter  Ornamente,  durch  eine  reiche  Siiulenarchitektur  zusammen- 
gehalten, in  der  Mitte  eine  Reliefdarstelhmg:  Christus  und  die  Ehehrecherin. 
Wappen  und  Wahlspruch  der  süclisischen  Kurfürsien  voUenden  den  eigenthüui- 
lichen  Charakter  des  in  Kichenh(dz  geschnitzten  Kunstwerkes. 

Die  Gesamnilwirkung  des  Werkes  zeigt  harmonische  Abgeschlossenheit, 
jugendliche  Frische,  und  doch  unterscheiden  sich  in  der  Durchführung  zwei 


t  1  .1    I    1,1    I   ^  [  I  I  1  J 

Fig.  n.   Unterer  Ft^adenthell  dei  nordwpstliclien  Treppenthurmo«  de«  kgl.  Scbloscei. 

Weisen:  deutsehe  und  italienische  Art  gehen  friedlich  neben  einander  her. 
Während  der  Entwurf  des  Portales  an  und  für  sich,  seine  Architektur,  die 
Motive  der  Fries-Ornamente,  der  Consolen,  Soffiten,  Archivolten  und  Bogen- 
zwickel der  Thür,  endlich  die  Rundung  des  Nackten  in  dem  figürlichen 
Theile  unleugbar  den  Stempel  oberitalienischcr  und  ganz  speciell  venetianischer 
Arbeit  aus  der  Schule  der  Loinbardi  tragen,  zeigt  sich  im  Aufbau  der  Thür, 
ihrer  Durchbildung,  im  Schmuck  der  Silulensockel,  Attika-Lisenen  und  in  den 
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Figuren  cVkmiso  schlatrond  (loulsclio  Arf.  Ganz  oi«rrnarti}r  ist  der  Akanthus  der 
S:iiil('ncapit<»lle  und  der  Consolen  l)eha]ul('It :  das  Feinfrpripi»tp  spiner  Flächen, 
dio  ^Hatten  woiclicn  Conlun'n  nähorn  sich  dem  f'haraklor  di-s  (iliv('nl)latt<*s, 
ähnlich  dem  der  ('apitcll»'  tics  olit-rstcn  Lojrfriafrcscliosscs  im  SchiosshitlV.  sio 
dciitini  itiif  italicnisfiic  ^^It'islcr.  ilfiitsdic  Hand  alicr  /.ciirt  die  unsicher  lastende 
^\ eise  diT  Cajiilellc  an  di  r  Thür,  das  1  nhelioll'ene.  wie  sie  aiifgeset/,1 .  die 
An\ven(hin;r  des  Carluiiclirnwerkes  in  den  Füliunjren  der  Säulensockel  und  die 
laiiiTMez-u^renen  Formen  (h's  JJlatI Werkes.  l)as  pinze  Werk  zeigt  bei  aller  Har- 
luunie  im  gru.sHcn  (iunzen  dem  aurmerksamon  Betrachter  eine  Zusainineu6t4.dlung 
von  Gontrasten  deutselier  und  italienis^er  Arbeit,  anderafheils  aber  eine  so 
innige  gegenseitige  Durchdringung  beider  Behandlungen,  dass  schwer  zu  ent- 
scheiden bleibt,  wo  ein  Einfluss  dem  andern  weicht.  Das  Belief  der  Attika 
ist  durch  Gomposition,  Lebendigkeit  und  Ausstattung  wohl  als  italienischen 
Urspfungs  zu  bezeichnen,  während  das  Eckige,  Unbeholfene  der  Einzelfiguren 
am  l*nrlal  sie  n\s  deutsche  .Vrlieiten  verschiedener,  nicht  gleichwerthiger 
Perioden  (»H* nl  art.  Sicher  sind  Ergänzungen  vorgekommen.  Das  Portal  trägt 
die  Juhreäzahlen  1554,  1555  und  1556. 

Die  äusseren  wie  die  llof-Fa(;;:aden  des  Schlusses  waren  imter  Kurfürüt 
^loritz  auf"  das  Rcit-hste  larhitr  in  Fresken  und  al  sgrattito  geschmückt.  Das 
Krdge>clinsN  zeiiTlc  l'a(;ettirle  (^uaderung<Mi .  ülier  ihnen  einen  Fries,  diindi  Tri- 
glyphen  getlieilt:  figürliche  I)arstellungen.  Allegorien.  \\'aj>pen  und  im  grossen 
Hofe  ein  hoher  Fries  mit  den  auslidirlichen  Titeln  und  Kliren  des  Kr))auer.s 
vollendeten  den  reichen,  strahlenden  Eindruck,  die  Fa^adeu  erschienen  wie 
mit  Teppichen  flberhangen,  auf  den  Giebeln  erhoben  sich  Eriegergestalten. 
Ob  aber  die  erwfthnten  Quaderungen  schon  unter  Moritz  die  unteren  Flächen 
schmflckten,  bleibt  fraglich,  auf  dem  Schlossgemftlde  von  1623  ist  keine  An- 
deutung derselben.  An  den  bunten  Decken  arbeitete  unter  Kurflirst  Angnstus 
im  Jahre  1576  auch  Hans  Schröer  ans  Lllttich  (siehe  unten). 

Obgleich  bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhunderts  noch  mehrere  baulidie  Ver- 
änderungen vorgenommen  wurden,  so  änderten  dieselben  doch  weder  die  innere 
Eintheilung.  noch  den  äus.seren  Umfang  wesentlich,  und  aus  diesem  Grunde 
mögen  die  nöthigen  Angalten  gleich  jetzt  ihre  Stelle  mit  finden. 

Der  Theil  des  Schlosses  ( Ijcj  L)  in  der  Sclilos.sstrasse,  welcher  durch  das 
grosse  portal  ausgezeichnet  ist.  wurde  nicht  von  Moritz,  sondern  von  Kurfürst 
Chrisiian  I.  iliirch  Paul  Pnchner  <  siehe  unten  I  um  1502  angelegt.  Dif^ses 
majesiäiix'he  Portal  haut  sieh  aus  zwei  Paaren  gekuppelter  toskani.scher  Uustica- 
säulen  auf  und  zeigt  ein  dori.sches  Gebälk.  Zwischen  den  Triglyphen  füllen 
Löwenköpfe  die  Hetopen,  alle  verschieden  individualisirt^  ihre  Blicke  nach  ver- 
schiedenen Seiten  richtend.  Die  Säulen  fassen  eine  mächtige  Bundbogenthflr 
ein,  in  deren  Schlussstein  sich  ein  seine  Jungen  nährender  Pelikan  einfUgt, 
eine  ausgezeichnete  Arbeit  monumentalen  Charakters.  Das  Portal  war  früher 
durch  die  Figuren  des  Glaubens,  der  Grossmüth,  Stärke  und  Wohlfahrt  bekrönt, 
welche  nach  dem  IJrande  von  1701  entfernt  wurden.  Ueher  dem  ganzen,  mit 
einer  Balustrade  gezierten  Bautheile  erhob  sieb  eine  Gloriette  mit  der  Statue 
4er  Gerechtigkeit. 
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Karftnt  Johann  Georg  II.  lioss  in  don  Jahren  1674  1»;7S  das  Aoussorn 
und  Tnnor<-  s  Schlnssps  auf  das  Reichste  Bchmücken  und  vollendete  1679  die 
p]rhöhung  des  Schlossthurmps  in  seiner  jetzif!:en  Gestalt  und  einer  Höhe  von 
358  Fuss,  wie  eine  an  letzterem  befindliche  Broncetafel  berichtet«  Die  genaue 
Inschrift  der  Tafel  lautet: 

JOHANHI»  GbOBO  n.  1>I7Z  ST  Eut  SaX,  Sqt.  Rom.  ImP.  P^S^ 

Hako  Atttab  Sedu  Kyixos  Ttrrih  Mtlta  Impsksa 

Retaratam  xlvii  Viais  Cei.siö»  Efkk  I  Paritbr  Et  Ix  • 
Hanc  Fokm  Prista  Longe  ExoiTüm  In  Akterxä  8vi  MrÄü 
£t  Post  Dbcvb  Rbdvci  Cvrat.  Aö  Sal.  MDCLXXIX. 

Diesen  Bau  leitete  der  Oberlandbaumeister  Oberst  Wolf  Caspar  Ton  Klengel 
(siehe,  unten). 

Aua  derselben  Zeit  (1688)  stammt  femer  die  Anlage  des  von  gekuppelten 
S&nlen  getragenen  Austritts  an  der  Durchfahrt  C  des  sfldliehen  Flügels,  welche 
Johann  Georg  IT.,  um  beide  Höfe  zu  vereiniiren.  errichten  licss  an  der  Stelle, 
wo  sich  firüher  die  sogenannte  ..T/itirnf'  erhöh:  ferner  der  Küehenfhurm  JET, 
welcher  nach  dem  Vorbilde  der  drei  dun  h  Moritz  erriehlelen  Treppenthiirme 
erbaut  wurde;  desirleichen  die  «rrosse  S4lil(»sstreppe  oder  ..en<rlisehe  Treppe." 
wie  sie  genannt  wird,  weil  sie  zum  ersten  Miil  lieim  Kniplang  der  engiisehen 
Gesandtsehutl  benutzt  wurde,  welche  dem  Kurliirsten  1^98  den  Orden  des 
Hosenhandes  überbrachte.  Schliesslieh  führte  aucli  d»'rselbe  Kiirlürst  j<'ne 
Galerie  gekuppelter  Säulen  am  westlichen  Knde  des  Südflügels  aiil.  welche  sich 
nach  dem  kleinen  Schlossgarten  am  Taschouberg  öffnet;  diese  Galerie  .setzt 
sich,  dem  Besehauer  unsichtbar  weil  vermauerte  dstlieli  fort 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Inneren  des  kgl.  Sefalosses,  so  ist  in  erster 
Reihe  der  sogenannte  Biesensaal  zu  erwiihnen,  welchen  KuriHrst  Moritz  in 
dem  ganzen  Baume  der  zweiten  Etage  des  Ostflflgels  anlegen  liess,  in  einer 
Länge  von  100  Ellen  8  Zoll  und  ober  Breite  Ton  28  Ellen.  Dieser  mehr 
galerie-  als  saalartige  Baum  war  mit  einer  gewölbten  Holzdecke  ires(  lilnssen 
und  un verhältnissmassig  niedrig;  Kurfürst  Johann  Georg  I.  liess  ihn  im  Jahre 
1627  bis  zu  17  Ellen  erhöhen  und  reich  mit  Holztafelwerk  und  Malereien  zieren. 
Der  Fussboden  bestand  aus  ..Pavimenten"  von  Marmorplatten.  Durch  den  Rrand 
im  .lahre  1701  wurde  dieser  weit))erühmte  Saal  vernichtet.  Herselbe  Fürst 
Hess  aueh  in  der  dritten  Fjtaiie  des  westlichen  Flügels  ilie  zwei  vortrelTlieh  in 
Eichenholz  gearbeiteten  Ga.ssrUendeckeu  ausfuhren,  welche  aber  nur  fh<'il- 
weise  —  im  Jahre  l.Söö  erst  wieder  zum  Vorschein  kamen  und  resfaurirt  wurden. 
Die  Uriginalzeichnung  des  Verfertigers  dieser  Decken.  Daniel  Fleischer,  vom 
Jahre  1618  ist  uns  in  einem  Actenstücke  „die  Decken  belangend  so  in  den 
fordern  zweien  Gemaehen,  gegen  der  librarey  von  Holzwerk  gemacht  werden 
sollen,"  noch  erhalten.  Ebenfalls  zerstört  ist  der  von  Eurf&rst  Johann  Georg  IL 
reich  mit  sächsischem  Marmor  und  Serpentin  gezierte  nSteineme  SaaV*  oder 
.,da8  Batbsgemach,**  welcher  sich  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Banquetsaales 
befindet.  Unter  ihm  befand  sich  die  1551  von  Kurfiirst  Moritz  begonnene,  von 
AngustoB  1555  vollendete  eTaogelische  Schlosskapelle,  deren  Gotteadiepst  wll 
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(Wo  Drfsdonor  Rfir*r<'r  bi'iwdhnon  diirflon.  Da.s  Portal  dieser  Kapelle  wurde 
oben  ho.sprochon;  wie  dieses,  kamen  1787  aueh  der  Alfar  und  Taufstein,  reieh«» 
Marmorarbeiten,  in  die  S<»)diienkindu'.  Sämmtlirbe  Wohn-  und  FVsträume 
konnten  mit  gewirkten  Ta|»»'l»'ti  behanfren  werden,  dcn-n  die  siiehsisehen  Ffirstrn 
.sehen  vor  Tieor^'  dem  närti<r('n  besassen  und  welche  sie  eilritf  vermehrt  hatt»'n. 
Das  die.sft  Tapeten  bewahrende  so<;enannte  ..Tajieeereitrewelb"  laf;  in  der  Daeh- 
etage  des  östlidien  Flii<rels.  unmittelbar  über  dem  Hiesensaale.  dies  war  auch 
die  Veranlassunfr.  da.ss  lieim  SchiiKssbrande  1701  last  sämmtliche  Teppiehtapelen 
zerstört  wurden.  |)ie  jetzi^fe  niictit<'rne  ,\nsichl  des  Schlosses  war  eine  Folirt' 
des  mehrervvähnlen  Hrandes.  durch  welchen  auch  die  reichen  Giebel  der  Nonl- 


Fig.  13.   Dm  UoriUmonament, 


W.  Wciihmann,  X.  A. 


t!i(;'adi'  zerstört  wurden.  I'nter  den  Nachl'olijern  Kurl'ürst  Johann  (ieorjLr  II. 
treschahen  keine  weiteren  rmänderunir<'n  von  architektonischem  Werthe  am 
Schlosse,  doch  sei  auf  die  zum  Tlieil  sehr  reiche  innere  Aus.stattung  aul'merksaini 
gemacht,  welche  unter  den  Königen  Friedrich  August  I.  und  II.  entstand. 

Kurfürst  .Vugustus  (1553—86),  ein  Fürst,  welcher  auf  das  Vielseitigste  und 
Rühndichste  die  ('ultur  der  .sächsisciM'n  Lande  hob  und  unter  welchem  Kur- 
sach.sen  auf  der  Höhe  seiner  Macht  und  seines  Ansehens  .stand,  führte  die  von 
seinem  fürstlichen  IJruder  erweiterten  Festungswerke  fort  und  errichtete  zu  Ehn-n 
dessellten  am  äussersten  östlichen  Ende,  auf  der  Kastion  des  Hjtsenberges.  das 
Moritzmonument  (Fig.  13).    Der  jetzige  Zustand  des  Monumentes  lässt  seine 
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frflhftrp  Pracht  nicht  mehr  •  r'ki  nnon.  Unter  oinor  dorisironden  Srnil»  iistolinng 
sind  die  fast  ganz  frei  orparlx'itoton  flQrstliehen  Brüder  dargestellt:  Kurfürst 
Moritz,  predrän^t  vom  Skr-Iott  drs  Totlos.  nlterpriebt  dem  Bruder  das  Kiirsrhwert; 
seitlich  der  Fürsten  stehen  deren  <  ituiiihiinnon.  rrsprunfrliclMvar  nolicn  Moritz 
iY]f  ;nif  doni  Löwen  sitzende  Figur  der  (irossmuth  iingeltradit.  welche  der 
Sie^o'sijöttin  den  Lorliecr  fiberreieht:  neben  Aujrustus  die  Weisheit,  vom  Frieden 
gekrönt,  in  der  That  eine  glüekliehe  Anspit-lunj:  aiit  die  hervorragenden  Thätisr- 
keiten  beider  Fürsten,  üeber  der  gesammten  Monumentanlage  erhob  .sich  eine 
mit  den  Wappen  der  sächsischen  Länder  gezierte  Attika,  wappenhaitende 
Genien  und  ttlwr  dem  mittleren  Theile  dergleiehen  Sdiildtrfiger.  Das  Denk- 
mal war  polychrom  und  mit  Goldsehmnek  reich  ausgestattet  Der  Kflnstler  ist 
nnbekannt,  konnte  aber  Wol%ang  Schreckenfiiehs  aus  Salzburg  sein,  welcher 
Ar  Angustus  viele  Altäre,  Epitaphien  ete.  fertigte.  Kurfliist  Christian  Hess 
1591  das  Denkmal  restauriren.  Eine  vom  Hofmaler  Christian  Wehme  damals 
gefertigte  Aquarellieiehnung  auf  Pergament  im  Besitze  8r.  Kgl.  Hoheit  des 
Prinzen  Georg,  Herzogs  su  Sachsen,  giebt  (>in  gmaues  Bild  des  Monumentes  nach 
der  Restauration.  Eine  weitere  Kestauration  erfolgte  im  Jahre  1818,  naeh- 
dem  vorher  (1811)  das  Monument  seinen  Platz  etwas  verändert  erhalten  hatte. 
Sich  selbst  errichtete  August us  zum  Zeichen  eigenen  Verdienstes  ein  Denkmal 
am  VVilsdniflTer  Thore.  welches  erst  1811  abgetragen  wurde.  Kin  dritle.s 
Erinnerungszeichen  an  die  Erweiterungen  der  Belesligungen  liess  .\ugustus  an 
der  nördlichen  WaUniauer.  längs  der  Elbe  sich  hinziehend,  errichten,  welches 
die  Verdienste  rühmt,  die  sich  um  jenen  Theil  der  Oberbaumeist^^r  Rochus 
Quirinus  Ton  Lynar  (1525—96)  erworben  hatte;  die  Inschrift  lantete: 

AO  m  1Ö73  AUSPICE  XTO  ÜENEROSI  AC  NOIilLIS  COMITIS  A  LYNAR 
PIUBOLARA  INDUSTMA  OPERE  ATQUE  ARTIFFGIO  INSfONI  ISTA  MTnOTiB  ABdS 
BT  ÜBBI8  PARS  A  ALBIS  PROpIXi^ro  KLfVIO  AD  HOC  ÜSQUB  POBTA 
V£8TIfiULUM  JiWClIER  ££JiU>mGATA  EST. 

Lynar  errichtete  neben  den  Befestigungsbauten  femer  das  Schlo.ss  Freudenstein 
zu  Freiberg  (1672—77)  und  starb  zu  Berlin,  wo  er  einen  Theil  des  Schlosses 
ansfiihrte. 

Zugleich  liess  Angustus  da«  Zeughaus  erbauen,  in  den  Jaliren  1559  bis 
15tj8,  durch  den  ( )l)er7X)ugmeister  Caspar  von  Wierandt-Voigt  und  den  Raths- 
baumeister Melchior  Trost,  welcher  schon  1527  bis  1528  das  Nenstädter  Rath- 
haus errichtet  hatte,  dessen  Abbruch  1755  ertnlgte  und  dessen  iiussere  Ansicht 
uns  auf  einem  der  schönsten  Gemälde  Canalettos  erhalten  ist.  Das  Zeughaus 
Trosts,  uns  in  der  Grundris.sdisposition  und  theilweise  im  Aufbau  erhalten, 
bestand  aas  nor  einem  Erdgeschosse,  nnter  ihm  gewaltige  Kellereien,  welches 
sieh  um  einen  oblongen  Hof  legte  und  welehes  von  einer  doppelten,  von  kr&flagen 
toskanischen  Sinlen  getcagenen  Halle  gebildet  wurde,  üeber  dem  Erdgeschosse 
erhob  sich  sofort  das  mllchtige  mit  Giebebi  belebte  Dach,  weldie  an  den  Ecken 
architektonisch  vereinigt  wareii;  Ton  den  mftehtigen  Ainf  Portalen  sind  uns 
Bur  noch  zwei  erhalten.  Zwei  runde  TreppenthOrme  flankirt^n  nördlich  den 
Bau.  Seine  jetzige  Gestalt  erhielt  das  Zeughaus  1742  bis  1747  unter  König 
Friedrich  Angustus  II.,  den  Umbau  leitete  der  General  von  Fürstenberg. 
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Gloich  thriti«:  beschäftigte  sich  Aiifruslns  mit  <lcr  Vt'rl)cssorung  d«'r  Strassen-  i 
anlagen.  1558  wurden  die  Strassen  der  Stadt  nivelUrt  und  gepflastert,  zugleich 
wurde  das  Wasser  des  Lockwitzbaches  in  die  Stadt  geleitet.  Augustiu  interessirte 
sich  aaeh  ganz  besonders  für  alle  Baamaterialien,  nach  welchen  er  in  seinen 
lianden  forschen  liess.  Zu  seiner  eigenen  Instruction  liess  er  sich  aus  anderen 
L&ndem  berichten.  Als  er  erfuhr,  dass  man  zu  Banzig  ,,ganz  feste  Keller  in*s 
Wasser  baue,  mit  einer  Materie,  die  man  Trass**  nenne,  liess  er  sofort  hei  dem 
Danziger  Baumeister  Hans  Krämer  über  jenes  Verfahren  Erkundigungen  ein- 
ziehen und  im  eifrenen  Lande  nach  Trass  sudien.  EJtenso  war  es  Augustus. 
der  durch  Hans  Schröer  aus  Lütt  ich  und  den  Stein«! rcclish^r  David  Hirsehfeld 
die  Marmorbrüehe  zu  Weissenfels  in  Thüringen  aull)rechen  Hess,  und  welcher 
durch  den  noch  zu  nennenden  .Toliiinn  iMariae  Nossen!  in  Sachsen  nach  Marmor 
forschen  und  den  ^cliuKlcnfn  im  rejclisten  .Maasse  anwenden  liess. 

1565  bis  lilti?  errichtete  Aiieiusuis  an  Stelle  der  alten  liarnischkammer  und 

des  alten  Forsi.  i hoies.  in  welcliem  Hans  von  I >elin - lioilifelser  gewohnt  hatte. 

das  Kanzlei  Ii  aus.    Dieses  (iehiiude,  wehdies  an  das  (jeorgenschloss  ösJlich 

stüsst,  ist  uns  ziemlich  unverändert  in  seinem  Aeusseren  noch  erhalte  und 

bildet  die  Ecke  des  Kanzleigisschens  und  der  Schlossstrasse.  Die  Fa^aden 

zeigen  theils  gekuppelte,  scheitrecht  geschlossene  Fenster  mit  rfickspringenden 

Umfassungen,  theils  breite,  mit  StichbOgen  abgeschlossene  einzelne  Fenster,  sie 

sind  mit  Giebeln  geschmückt  und  im  Hofe  sind  die  Treppen  in  runden  Thürmen 

angeordnet  im  Sinne  der  damaligen  Zeit.    Die  Fa<^en  waren  mit  Sgniffiti 

geschmückt.  Wappen,  Figuren  und  Spräche  zeigend,  von  welchen  letzteroi  einer 

der  Nachweit  überlieterl  zn  werden  verdient;  derselbe  lautet: 

HOMO  EST,  fvi  I.KKSP  PE(:i"NIA.  SKI»  UOMO  NON  EST, 
•  VI  Dl'IKST  ÜOXA  INTELLKiENTIA. 

Die  ganze  Lange  der  l^Vonte  na<li  d<Mn  Kan/.leigässchen  nahm  die  gr<»sse 
Appellationsstuhe  ein.  39  Ellen  lang,  21  lOllen  lireii.  sie  war  mit  einer  cassct- 
tirt^m  Decke,  wie  die  übrigen  nichlgewölbten  luiunie,  bedeckt,  von  welcher 
noch  euuge  Stücke  des  jetzt  getheilten  Raumes  vorlianden  sind.  Das  Gebäude 
wird  noch  jetzt  von  der  kgl.  Amts-  und  kgl.  Kreishanptmannschaft  und-  femer 
von  der  Iqjfi.  Hofapotheke-  eingenommen,  welche  sieh  frfther-,  Tdoi  der;  Kur- 
ftlntin  Anna^  1681  gegrOndet,  im  sfidlichen  Theile  des  Schlösset  be&Ad,  Iii 
Jahre  1586  T«r]egte  der  Kuritü^  den  Jigeriiof  aas  Altst«cll^  üiteh  Neustadt  «id 
errichtete  da^enige  Oebftude,  auf  welches  spMer  zurttekzukenunta  iati  - 

Im  Jahre         wurde  in  der  Wiitfdruffer  Vorstadt  die  A-nn^nk-iTche 
gegrftndet,  deren  ursprüngliche  Gestalt  durch  den  Hrand  vnn  1760  zu  (Shuift« 
ging;  dieselbe  wurde  1766  bis  1768  nach  den  I^lanen  d<?s  KathsbaurfteisteK  I 
Schmidt  —  eines  Schülers  von  George  Hähr.  d«>s  Erbauers  der  Frauenkirehe  —  j 
wieder  aufgebaut,  erhielt  aber  erst  in  den  .laliren  1822—28  ihren  jotzitren  Thnnn.  i 
Eine  vortreffliche  Arbeit  ist  der  aus  Sandstein  ^^earltcitete  Altar,  welcher  ITfvS  | 
aus  der  alten,  17ö9  zerstörten  Kreuzkirclic  lierülierir<'nnnni»en  wunie.  |)ieses 
1578  vollendete  schöne  Werk  wird  von  einer  k(»rintlli^chen  SatileusteHung  um- 
rahmt mit  reichem  Consolengesims,  über  welchem  sicii  Figuien  erhel>en.  die 
Schftfljs  nnd  im  'Stäe  NosaenfB  mit  Halb-Ifdelsi^^inen  (J.ui>^ü>,  AcU^t  und  Ghal- 
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cedon)  geziert;  der  plastische  Arabesken-  und  Blamensehmnolc,  dnrehbroehen 
gearbeitet,  ist  jenem  des  Sophienkirehenportales  (Tergl.  S.  45)  und  dem  des 

(iDibmalos  auf  (\pm  alton  Annonkirchhofe  (vergl.  S.  no")  clionhürtif;::  den  unteren 
Theil  fallt  ein  Hochrpliof  dos  Abendmahles.  Hans  Walther  i.st  der  Verfortiger 
dor  aiis<roz('i<*hn('l<>n  Arbeit.  Dieser  Ahnrbau  ist  die  erste  drr  in  Sachsen 
fTpfertitrtf'n  .Marmor \rbf'iten .  über  wolche  sichere  Xachriclitm  vorliorren. 
LtMfbT  isf  in  der  Mitlf  d<'s  Alt.trs  sjiiifpr  dio  Kanzol  anjrr-hraclit  worden:  soll 
ISnU  sclmifickcn  zwei  (ilasircniüMi'  mit  den  l^^iLnircn  .bdianncs  des  TäiifV-i-s  und 
.Tollannes  des  Evanifelisten  den  oberen  Tlieil.  Die  l)eeke  der  Kirciie  enthält 
dim  Freseo-fTemiilde  der  Verklänin«]:  Christi  .1.  H.  Müller's  vom  .lahre  I7()S. 

Unter  den  Eegieningen  der  Kurfürsten  Moritz  und  August us  hatte  auch 
die  bfligerliehe  Arehitektnr  weiteren  Aufschwung  genomraen,  ganz  unversehrte 
Fa^aden  sind  indessen  nieht  anf  nns  gekommen.  Der  Charakter  jener  IVi^aden 
h&ogt  insofern  noch  mit  der  Gothik  zusammen,  als  theils  die  Fenster  paar* 
weise  gekoppelt  angeordnet  and  mit  gothisirenden  Einfassungen  versehen  sind 
—  hierher  gehört  z.  6.  auch  die  Fa^e  des  Hauses  Nr.  18  der  Ereuzstrasse  — 
theils  darin,  da.s.s  man  die  hohen  Giebel  nach  der  Strasse  beibehielt,  welehe 
nun  aber  allmälig  durch  Pilasterätellongen  in  oblonge  Flächen  getheilt,  seit- 
lich mit  grossen  Voluten  abgeschlossen  und  mit  Figuren  geschmückt  wurden. 
Derartige  Giebelaufsätze,  welehe  fast  alle  Hiiiiser  zierten,  sind  noch  im  Wesent- 
lichen erhalfen  an  den  (Jebünden:  Altmnrkt  \r.  18.  21.  26.  Weberfrnsse  Nr.  ß, 
kleine  lirüderir.ose  Nr.  10  und  Selilossirasse  Nr.  30.  Die  Anwendung  von  Krki  rn 
kommt  imitiiT  mehr  in  Aulniihme.  doch  mit  der  Modifieation.  dass  die  frühere 
runde,  tliurniarli^re.  die  Haiiptiresims«'  der  Häuser  aber  nieht  tiberragende  Erker- 
Ibrm,  wie  am  Hau.se  Ecke  Erauengasse  und  Neumurkl.  verscliwindet:  diese 
mnden  Erkertlillrme  waren  im  16.  Jahrhundert  sehr  beliebt,  schöne  Beispiele 
finden  sich  am  FUntenhanse  zn  Leipzig  und  am  Markte  zn  Gera.  An  ihre 
Stelle  tritt  nun  der  rechteckige  Erker,  welcher  sich  anf  Bostieas&ulen  oder 
Pilaster,  femer  auch  auf  Gonsolen  setzt  nnd  dessen  Theile  sich  als  Sftulen-  und 
Pihisterstellungen  entwickehi,  immerhin  noch  mit  ziemliehen  Mauerflftchen  und 
ganz  im  Gegen.satz  zu  den  Erkern  Xiedersachsens  und  Westphalens.  bei  welchen 
die  Mauerflächen  fast  ganz  versehwinden  und  die  Fenster  nur  durch  schmale 
horizontale  wie  vertieale  gesehmüekte  Streifen,  Hermen.  Karyatiden  ete.  getrennt 
werden.  Von  Erkern  jener  Perioden  sind  zu  nennen  die  der  Häuser:  Altmarkt 
Nr.  21.  grosse  Hrfidergasse  Nr.  ^rl.  Seldossstra.sse  Nr.  ^.  Hadergasse  Nr.  81  (Ecke 
Alfmarkt):  aneh  der  Erker  Schldssstra.sse  Nr.  U>  ni;i^^  sehen  hier  mit  aufgeführt 
werden,  obgleich  er  in  den  Anlanir  des  17.  .lalirlinnderts  lallt.  Dieser  s})äter  in 
seinen  oberen  Theilen  eintaeli  umg»'änderle  Krkcr  t-ntwiekelt  sieh  auf  einem  reich 
ormuBentnten  Wulst  und  zeigt  an  der  untersten  Hrüstung  die  jdastisehen,  weit 
hncmthitMBn  BiMhisse' KorflM 'Christian  II  und  seiner  Gemahlin  Hedwig 
von  DAhemark.-  Beider  "Wappen  und  Teiche  Ornamentik.  l>ie  HmisthOren  wonleii 
atv  läsfaie  niedrige  'finndfoogenportsle  gebildet  mit'  Musehdniseheii  imd  {Sitz- 
plStzen;  krftftige  Gliederungen,  Wulste,  Zahnsehnitte  und  niMtoaiider  gersekte 
Eifer^Be-flklhn  dre  Archivolten.  Ein  Intertäsataies' Betsptel  hierfiir  6lld^  das 
FdrtaL'  am  Eiädniaae  der  zu .  dem  kgl.  mäm  g«h5rigeii  di«l '  B»me  iä  der 
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SehlossstrasM,  welches  noeh  flberdies  mit  zvrei  weiblichen  Figuren  geschmttekt 
ist,  deren  weit  hervortretende  Leiber  ein  ebenso  charakteristisehes  Zeichen 
bieten  für  die  seit  dem  15.  Jahrhundert  ühlidio  Körporhaltung  —  d.  h.  Hon 
ziirüi  kü:Hl)()g(>non  Oberkörper  —  welche  durch  die  damalige  Tracht  und  Mode 
bedingt  war  (yergL  Fig.  14). 


r.  MNttr,  X.  A. 
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Einen  ähnlichen  Aufbau  zeigt  das  Portal  Spororgasse  Nr.  2,  welches  eine 
vortrefflich  gearbeitete  Holzthür  enthält,  deren  Schmuck  die  Stein -Architektur 
nachahmt  (siehe  Fig.  15).  In  dieselbe  Zeit  ftllt  die  Holtthfire  am  jetzigen 
Prinzenpalius,  Fa^ade  der  kleinen  Brfldergasse,  welche  auch  vortreffliche 
Schmiedearbeiten  zeigt 

Hierher  gehören  ferner  die  Portale  der  Hftnser:  Fisehergasse  Nr.  1,  9, 18, 
SchOssergasse  Nr.  18,  Wilsdruffer  Shrasse  Nr.  41.  Scheffelgasse  Nr.  11. 14, 15, 
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Webergasse  Nr.  6,  Zahnsgasso  Nr,  7.  Pfarrgasso  Nr.  4,  Wrisse  (lasse  Nr.  7, 
Weisseritzstrasse  Nr.  2  mit  Selilusseonsole  und  kleiiu;  Kircligas.se  Nr.  4;  letzt- 
genanntes Poftd  mit  siemlieli  ungeschicktem  Gebälk  tragt  die  Aufschrift: 


vif.  Ii.  Portal  MB  UuM  Sponifins  Nr.  3. 


EINER  SÄULEN  GLEICH  BfEN  ICH 
VIEL  LEITE  HASSEN  M[<'II 
UND  ALLK  l>IK  MK'H  IIASSKX 
DIE  MÜSSEN  BLEIBEN  LASSEN 
ALLE  DIE  mOH  KENNEN 
WITNSCHE  ICIT  WAS  SIE  MIK  r.ENB 
ALL  MEIN  ANFANG  UND  KNDE 
STEHT  IN  GOTTES  UENDEN. 
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Aneh  toh  den'  firdliegend^  Hohdeekeir,  wekshe  man  gern  farbig  reieh 
aossehmflekte.  Bind  keine  mehr  erhalten,  noch  in  den  letzten  Jahren  wurden 

in  (Irt'i  Häusern  der  Schlossstrasse  di  rcn  einige  entfernt,  welche  bei  den  be- 
tretenden Umbauten  zu  Tage  kamen.  Zwei  ausgezeichnete  ähnliehe  Cassetten- 
deciien  Itefinden  sieii  au»  jener  Zeit  noeh  im  Schlosse  zn  Nossen  in  zwei 
Zimmern  der  sojicnannton  DccIiantM. 

Von  dtMi  vielen  prädiligen  ( iraliniiilt'rn  jener  Zeit  ist  uns  trleichfalls  fast 
nichts  <Tiiallt'n:  di«'  intcressantrsttMi  giu^ren  beim  Abbrueli  der  allen  Frauen- 
kirche im  Jahre  1721  unter  oder  verirrten  sieh  an  andere  St  »dien.  Unter  tien 
wenigen  noch  erhaltenen  nimmt  jenes  eine  hervorragende  Stelle  bezüglich 
seines  Kunstwerthes  ein,  welches  sich  noeh  jetzt  auf  dem  alten  Annenfriedhof 
links  ?om  Eingange  an  der  ümfriedigungsmaoer  befindet,  frdlidi  in  liöchst 
beklagenswerthem  Zustande  (vergl.  Fig.  16).  Es  zeigt  eine  grosse  Flaehnisehe, 
nnprttnglieh  mit  einem  Belief  geflllit,  zu  beiden  Seiten  gekoppelte,  Tor^ 
gekröpfte  korinthische,  sieh  auf  Consolen  erhebende  Sftnlen,  zwiseben  diesen 
zierliche  Nischen,  Aber  ihnen  mit  reichem  Cartouchen-,  Frucht-  und  Blumen- 
werk umgebene  Spruchtafeln,  ein  reiehes  Consolenhauptgesinis  mit  durch- 
brochen gearbeitelom  Fries -Ornament;  darüber  erhob  sich  früher  eine  kleine 
Pilastersteilung  mit  Giebel  und  seitlichen  Voluten,  welche  jetzt  verstümmelt  am 
Boden  licirt.  Die  Arlicit  ist  von  ungemeiner  Feinheit  der  Empfindung  wie 
Durchlüin  uug  und  zeigt  eine  meisterhafte  Heherrsehung  des  Materials  in  einein 
für  das  Innere  als  Aufstellungsort  Itereehneten  winzigen  Maassstabe.  I)ii.s 
Grabmal  ist  nocli  ganz  besonders  beaclitcnswtTlh .  weil  an  ihm  in  ausgezeich- 
neter Weise  der  vaterländi.sche  Serpeuliu  zu  den  Nischenverzierungen  in 
Muschel-  und  Prismenformen  ferwendet  ist. 

Gleich  bemerkenswerth  ist  das  Kpitaphium  Hans  ?on  Dehn-BothfelseFs, 
welches  demselben  in  der  alten  Frauenku^he  rechte  der  Kanzel  errichtet  war 
und  welches  nach  dem  1727  erfolgten  Abbruch  dieser  Eirehe  durch  urgeiid 
eine  bisher  nicht  an&ukl&rende  Ursache  auf  den  Kurchhof  zu  Leuben  bei 
Dresden  versetzt  worden  ist.  Durch  den  Abbruch  der  Frauenkirche  —  neben 
der  Sophienkirche  damals  das  Mausoleum  oder  Westminster  der  Dresdener 
Geschlechts-  wie  Geistes-Aristokratie  —  verlor  die  Kunstgeschichte  Sachsens  und 
speciell  Dresdens  eine  F^ülle  von  eharakteristisehen  Kunstwerken.  Das  Dehn  sche 
Grabmal  zeigt  das  Motiv  einer  einfaehen  korinthischen  SiUilenstelhinir.  getragen 
von  nnichtigen,  mit  Akanthus  gi-srliniücktf-n  Consolen.  oin  Motiv,  vvelehes 
bekanntlieh  die  Zeit  der  jungen  Kmaissancc  mit  iiirlir  odor  weniger  Abweieli- 
ungen  wesentlich  beherrsehte.  Zwischen  den  Siuik-n.  hinter  denen  .sich  Anten 
in  Uisenenform  mit  l)latl-()rnumenlen  anordnen,  zeigt  sich  eine  pilaster- 
umschlossene  Flachnisehe,  ein  Relief  enthaltend:  Hans  von  Dehn-Rothfelser, 
das  Kreuz  anbetend,  im  Hintergrund  eine  edle,  perspeetivisch  ToUendete  Stftdt- 
Architektur;  reiche  Blumen  -  Ornamente  mit  Masken  ftllen  die  Bogenzwiekel; 
Gapitelle  und  Fries  sind  mit  durchbrochenem  Akanthus  und  Ornamenten  aus- 
gestattet. Eine  Harmortafel  trfigt  die  Gedachtnissschrift.  Ln  Gegensatz  zu  der 
flbrigen  Formengebung  ist  das  Kreuz  des  Mittelreliefs  als  ästiger  Baumstamm 
gebildet,  an  die  DQrer'sche  Weise  anklingend,  versehwimmende  Erinnerungen 
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der  jungen  Benaissanee.  Entwurf  wie  Dorehfbhnmg  lassen  das  Material  des 
Sandsteins  vergessen,  die  Teehnilr  Ar  Uannor  ja  Alabaster  ist  angewandt,  ohne 
zu  verletzen.  Die  Formen  sind  fein  nnd  zart  Das  Monument  sohliesst  sich, 
seinem  kfinstlerisehen  Werthe  nach,  eng  an  das  oben  geschilderte  Schloss- 
kapellenportal;  während  jenes  aber  vorwiegend  italienischen  Einfloss  zeigt, 
kennzeichnet  sieh  das  von  Dehn'sfhe  Gralini.il  in  seiner  Detaildurchftihrung 
wesentlich  als  deutsche  Arbeit.  Dor  Kicrstal»  des  Hauptgesimses  wie  (his  Blattr 
werij  sind  auseinander  gereckt,  der  Akantluis  der  Consolen  ist  breit  und  un- 
beholfener angelegt.  Cliristoph  Walther  (1534—84),  ein  Neffe  Hans  Walther's 
(siehe  oben  S.  51).  könnte  der  Verfertiger  des  Werkes  st^n;  dieser  ausgezeii-li- 
nete  Künstler  fertigte  vorzugsweise  für  die  alte  Frauenkirche  und  deren  Friedhof 
die  Grabiiiäler  ungesehener  Familien. 

In  die  gleiche  Entstuhuugszeit  dürfte  das  kleine  Rundhogenport  al 
zn  rechnen  sein,  welches  sieh  am  Anfang  der  Treppe  im  Flur  dos  Hau.ses 
Nr.  ISO  der  Sehlossstrasse  befindet,  ja  wir  stehen  nicht  an,  dasselbe  dem 
gleichen  Meister  zuzuschreiben.  Die  Dnrehfllhrung  der  Details  berechtigt  zu 
der  Yermuthung,  sie  erinnert  ganz  besonders  in  den  Blatt-  und  Maskimomamenten 
an  jene  des  von  Dehn-Bothfelser'schen  oben  enrthnten  Epitaphium  auf  dem 
Kirchhof  zu  Leuben;  auch  diese  Arbeit  dfirfte  vielleicht  erst  an  seinen  jetzigen 
Platz  llbertragen  worden  sein. 

Ferner  ist  an  dieser  Stelle  noch  ein  Epitaphiumtheil  zu  erwähnen,  welcher 
sich  jetzt  im  Hofe  Terrassengasse  Nr.  10  eingemauert  befindet  Diese  Sandstein- 
Arbeit  V(im  Jahre  1561  zei^t  in  einer  Dreitheiliinfr  die  Kreuzigung  und  zu  deren 
Seiten  das  Abendmahl  und  die  Himmelfahrt  Christi .  daniber  den  seirnenden 
Gott  Vater.  Im  Fhir  desselben  Huus»'s  ist  zugleich  h'nks  ein  (irabstein  belästigt, 
einen  Engel  mit  der  Frieden.spalme  neben  einem  Kinde  zeigend.  Heide  vor- 
treffliche VV^erke  dürften  gleichfalls  von  dem  nahen  alten  Frauenkirchhofe 
herübergeführt  worden  sein. 

Im  Jahre  1686  stirbt  Eurfktrst  Aiigustns,  und  sein  Sohn  Christian  L 
(1586  —  91)  folgt  ihm.  Das  bedeutendste  Bauwerk  dieses  banlustigen  und 
prachtliebenden  Forsten  ist  das  sogenannte  Stallgebftude  mit  dem  Stallhofe. 
Unter  der  Oberaufsicht  des  Oberhauptmanns  des  meisanisehen  Kreises,  Nickel 
von  Miltitz,  wurde  dieses  Qebllode  erriditet  von  dem  Oberst-Haus-  und  Land- 
zcugmeister  Paul  Pueliner.  Hei  der  Ausfflhrung  war  der  Hofbaumeister  1T%Hft 
Irmisch  betheiligt,  welcher  für  den  Kurfürst<»n  zugleich  Bauten  zu  Frauenstein 
ausführte  und  schon  früher  (1575)  nach  Puchner's  Plänen  den  Lindenliof  auf 
der  Augustusbnrir  errielitet  hatte.  Eine  Art  Hanordnung  vom  Jahre  1590  für 
die  öffenthchen  Hauten  besfelhe  Paul  Piichncr  zur  < )berauföieht  und  bestimmte 
Preise  ftir  Materialien,  wie  die  Löhne  für  dif  Arbt-ifer. 

Der  ( Mierst-Hnus-  und  Landzcunintisicr  Paul  Puchner  nimmt  jn  der 
säelisisehen  Haugesehichte  eine  hervorragende  Steliun.iT  ein ,  ja  er  ist  der 
Gründer  einer  Architektenfamilie,  welche  bis  weit  in  das  17.  Jahrhundert 
hinein  dem  s&ehsisehen  Staate  tüchtige  Baubeamte  gegeben  hat.  Sein  Sohn 
Georg  (1653—1606)  wurde  1595  als  Zeugmetster  bestallt,  um  „Gebftude  an- 
zustellen nach  Bedenken  seines  Vaters."   Puchner  ist  geeignet,  zu  zeigen. 
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wie  sich  «lie  rt'naissiincistischon  BcwcL'unüron  in  S;i«  lison  allmalig  geltend 
machen;  durch  seine  Kenntnisse  und  künstlerischen  Kahi^^koiton  tritt  er  als 
Nebenbuhler  seines  Chefs,  des  Grafen  Koehus  von  Lynar,  auf.  Geboren  im 
Jahre  15S1  xn  Nflrnberg,  trat  er,  nachdem  er  sowohl  in  London  wie  BrOssel 
in  l&rstliehen  Diensten  gestanden»  im  Jahre  1668  als  Befehlshaber  des  Dres- 
dener Zenghaoses  in  sftehsische  Dienste.  Puchner's  Bof  ging  weit  Aber  die 
Grenzen  Sachsens  hinaus.  Er  war  in  Braunsehweig,  Breslau,  Prag  (wo  man 
seinen  Rath  begehrte),  auch  beim  Bau  der  Festung  Krempe  in  Holstein  thatig; 
die  Errichtung  des  'Stallgebändes  zu  Dresden  aber  verbreitete  Pochner's  Buhm 
durch  ganz  Europa. 

Vienindzwanzig:  Häuser  wurden,  um  den  Bauplatz  zu  gewinnen,  für 
19657  Gulden  9  Grosdien  angekaull  und  i{hfr»'tra*ren:  Jjegen  2000  Arbeiter 
und  Hanrlwerker  forderten  den  grossnrtijrcn  Hau  in  .lahrcsfrist  unter  T)ach:  in 
den  Grundstein  wurden,  ausser  verschiedenen  Münzen,  auch  ..zwei  venedische 
Gläser  mit  rolh  und  weissem  Wein  getullet'"  gelegt.  Die  Haukosten  lietrugen, 
eingeschlossen  die  Ankaulssuniiue  der  erwähnten  Häuser.  200000  Thalor;  eine 
angeheure  Sunune  Hlr  die  damalige  wohlfeile  Zeit  und  in  Aubetraebt  der  Vor- 
theile, welche  bezüglich  des  Materials  und  der  Dienstleistangen  der  Amts- 
untertiianen  sieh  dem  Baue  boten;  zur  Vollendung  der  äusseren  und  mneren 
Ausstattung  gebrauchte  man  286  Wochen. 

Der  gesammte  Bau  erstreckt  sich  vom  Georgenbau  bis  zum  Jtldenhof ,  an 
welchem  das  Hauptgebäude  errichtet  wurde.  Es  bestand  ursprflnglich  ans  drei 
Abtheilongen  mit  zwei  Etagen  und  der  Hauptseite  im  Osten  waren  zwei  weit 
rorspringende  Aushanten  mit  Austritten  vorgeordnet,  im  Hofe  dieses  hufeisen- 
artigen Gebäudes  lagen  zwei  runde  Treppenthürme.  es  wurde  geschlossen  durch 
eine  bis  zur  ersten  Ktage  führende  Freitreppe;  zwischen  dem  Gebäude  und  dem 
Ueorgenthore,  an  dieses  bei  0  (Fig.  S)  anknüpfend,  liegt  der  weite,  hinge 
Stallhof.  welcher  von  der  Augiistusstrasse  durch  t'in  galeriearliges  (iebuude 
♦-infreschiossen  ist  und  sich  dreis(-hil'tig  auf  zwanzig  Arkaden  toskani.scher  Ord- 
nung erhebt,  deren  Oeflnungen  jetzt  bis  auf  tlie  der  Kinl'alirt  vermauert  sind. 
Die  Fa^aden  des  ganzen  Baucoiuplexcs  waren  im  Stile  der  Scblussdecoratiuu 
mit  Gemälden  und  Sgraffiti  bedeckt,  Beiteraflge  darstellend;  der  untere  Theil, 
dem  ein  erhobener  Trottoir  vorgelegt  war,  zeigte  fa^ettirte  Quaderungen, 
zwisehen  ihnen  Eriegerfiguren,  welche  auch  zwischen  den  gekuppelten,  mit 
Giebeln  gekrönten  Fenstern  der  zweiten  Etage  angebracht  waren;  fiber  dem 
Hauptgesims  erhoben  sich  vierzehn  hohe,  mit  Kriegern  besetzte  Giebel  Mit 
Ausnahme  der  mächtigen,  schweren  Portale  und  der  Giebel  zeigen  die  Baulich- 
keiten fast  keine  ardiitektonischen  Theile  und  Gliederungen,  die  einfache 
Flächendisposition  war,  wie  bei  den  Fa^aden  des  Schlosses,  auf  malerischen 
Schmuck  berechnet.  Die  Aufschrift  des  nördlichen  Portales  neben  dem 
Ueorgenthore  sagt  uns,  dass  der  Kurfürst 
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innere  Arkadenansicht  des  Hofes,  die  Hintermaoer  der  gewaltigen  offenem 
Halle  zeigte  die  lebensgrossen  Abbildungen  edler  Pferde  Aber  reichen  Festons, 
zum  Theil  mit  Abbildungen  der  ritterlichen  Festlichkeiten,  bei  welchen  sieh 
jene  Pferde  neben  ihren  Reitern  aasgezeichnet  hatten.  Die  ArchiTolten  der 

Arkaden  stützen  sirli  an  pilasterarti^f  Anlsatzi  .  wolehe  mit  den  vortretflic'h 
plastisch  gearbeiteten  Wnppen  der  saehhiHchen  Provinzen  geziert  sind,  fiber 
einen  farbigen  Fries  und  zwischen  den  geknpi)ehen  Fenstern  waren  in  Oe- 
niiildon  die  Thatm  dos  Herkules  an^joltradit.  Das  Innere  der  laniren  (Jalerie 
schniücktt»  Hoinn(;lj  (iocdinir  (1581  — iniHlj  aus  I?raimsch\vpi«i:  mit  Gomälden 
aus.  welche  die  KeilMMifoj^rc  <l»'r  sä(•llsi^(•ll('^  Fürsten  und  deren  Tliaten,  wie 
ritterliche  HHliislijriin<;en.  darstellte.  Die  nürdlieln'  Fa(^ade  der  Stallgalerie  ist 
in  den  letzten  .laliren  neu  decorirt  durch  den  vi»rtretYlirlii'n  vtini  ^laler  WaUher 
entworfenen  und  al  sgraftito  ausgeführten  Keiterzug  siiehsisclier  Fürsten;  der 
architektonische  Theil  wie  die  Anordnung  des  Schmuckes  in  den  oberen  Fliehen 
ist  nach  Angabe  des  Architekt  Prof.  E.  Weissbach  ausgeführt 

Auf  dem  Hofe  selbst  waren  Einrichtungen  fftr  Bingelrennen  und  Pallium- 
stechen  angebracht,  von  welchen  unter  Anderem  uns  noch  zwei  von  Martin 
Hilcher  (1538—1601)  im  Jahre  1589  gegossene  korinthisehe  Broncesäulen 
erhalten  sind,  sie  erheben  sieh  auf  mit  Trophäen  geschmnckten  Sockeln  und 
tragen  ein  durch  kleine  Obelisken  abgeschlossenes  verkröpfles  Consolengebälke; 
den  oberen  Theil  der  Schäfte  schnn'u'ken,  frei  aufliegend,  die  sächsisehen 
Haus-  und  Kurwappen  von  reichem  Cartouchenwerk  uiurahrnt.  Der  hohe 
geräumige  Ueissigenstall  enthielt  1*28  Pferdestiiml»':  das  in  bleiernen  Rrdiren 
dahin  geleitete  Brunnenwasser  sprang  aus  ::!4  nieiallenen.  in  Fluchreliet  gegtts- 
senen  Pferden.  Xelten  der  im  vordi-ren  Tlieile  des  lloirs  angebrachten  Pferde- 
scliwemnie  steigt  eine  Kampe  an  l>is  zur  ersten  Ktage  des  Hauptgebäudes 
am  Jüdenhofe.  Dieses  Gebäude  war  zur  Aufnahme  fürstlicher  Gäste  bestimmt 
und  enthielt  hauptsächlich  vier  prachtvoll  decorirte  Zimmer;  sächsischer 
Marmor,  Serpentin,  Alabaster  und  Bronce  bildeten  das  Material  des  Schmuckes. 
Die  Decken  zierten  Malereien  von  ^allerhand  romanischen  Historien;**  das 
Menblement  bestand  aus  marmornen  Tischen  und  Stuhlen  von  Bimbanm- 
holz,  welche  mit  Serpentin,  Achat  und  anderen  Halbedelsteinen  ausgelegt 
waren;  auch  die  Hettslellen  waren  mit  Marmor  geschmückt.  Von  dem  genannten 
Meublenient  befinden  sich  noch  die  StiUile  im  kgl.  historischen  Museum  (siebe 
unt«n),  welches  jetzt  die  erste  Ktage  des  alten  Stallgebäudes  einnimmt. 

Hei  dieser  vielseitigen  Ausstattung  war  in  erster  Reihe  der  vielseitig  ge- 
bildete Architekt  und  l'>ildhauer  .I<d»anu  Mariac  Xosseni  (1544 — 1<)20)  aus 
Lugano  be.s<diättigt.  welcher  zuerst  den  säclisis(  hen  Marmor  künstlerisch  ver- 
werthett^  und  die  Formen  der  italienischen  Renaissance  in  Sachsen  praktisch 
einführte.  Mit  Nos.seni  arbeitete  der  von  ihm  IÖ90  aus  Florenz  herbeigeholte 
Hildgiesser  Carlo  de  Cesare  au  jener  Ausschmückung.  Er  lieferte  über 
46  „Cooterfet  mit  Postamenten  and  Wappenschildern**  oder  „der  Herren  Ikonea, 
Angesichter  und  Brostbilder,  wie  die  zu  Dresden  in  der  neuen  Chderie  hinterem 
Stall  zu  sehen/*  vrie  diese  Arbeiten  genannt  vnurden;  femer  „S8  Oonterfeten 
aus  gebranntem  Zeug/'  also  wohl  Basreliefs  im  Stile  der  della  Bobia.  Im  Stall- 
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gebinde  fanden  ferner  „180  vergoldete  nnd  bemalte  BondeUen"*  ihren  Plate, 
weldie  Noeseni  ans  Modena  flberbracht  hatte.*) 

Beide  Kflnstler  entwickelten  zugleich  eine  bedeutende  Th&tigkeit  bei  der 
Erriehtnng  der  kurfürstlichen  Begr&bnisskapelle  im  Dome  zu  Freiberg  und  des 
Lusthauses  auf  der  Jungfernbastei  zu  Dresden,  welches  jedoch  erst  1617  bis  1622 
Yollendet  wurde  (siehe  unten).  Lotztcif  Bastei  erbnute  dor  KurfUrst  an  Stelle 
des  alten  Ziegel! Ii 0 res  zur  Deckiin":  des  KIbstronies  mit  einer  Summe  von  98000 
(tulflen:  es  ist  dieselbe,  welelie  jetzt  das  k^l  Helvedere  (siehe  Altschnitt  II)  trügt; 
ziiirleieh  wurdi'  das  praehi volle  I^irnaisrlie  Th(»r  labfretragen  18:20)  durch  Paul 
Puchner  errichtet  mit  seinen  zwei  Xeben|»t'orli  n  und  das  Salomonisthor  vermauert. 

Sehliesslieh  sind  als  srute  Arbeiten  dt-r  Kleinkunst  des  .Jahrhunderts  in 
SchniiedHeisen  noeli  aul'zuluhren :  einijre  (lillrr  iIcs  alten  Annen-  und  des  alten 
Kliaskirtrhholes.  eine  Tiiiu'  mit  den»  kursächsisehen  Waiipen  aul  der  siid liehen 
Terrasse  des  Stallhofes  am  Kauzleigebilude  und  die  iiarbierbeckenhalter  auf 
der  Annen-  und  Seestrasse. 

Am  Schlüsse  des  16.  Jahrhunderts  ToUzieht  sich,  speciell  durch  Nosseni« 
uch  in  Sachsen  der  Umschwung  früherer  Anschauungen  im  Sinne  der 
Benaissance.  Unter  Hans  von  Dehn-Bothfelser  waren  Handwerk  und  Kunst 
in  der  Architektur  noch  zusammen  gegangen,  die  Namen  der  verschiedenen 
Arbeiter  und  Künstler  versehwanden  in  den  Werken  selbst,  die  ganze  Summe 
des  ihnen  entspriessenden  ßulimes  sehmüekte  nur  den,  welcher  an  der  Spitze 
der  verschiedenen  «rrossen  Hauten  stand.  Dehn  starl»  hart  an  der  Schwelle 
jener  Periode  der  tleut.scdien  Renaissan<*e.  in  welchei-  sich  nun  auch  die  Ein- 
richtungen des  Lebens  und  die  Riehtun^jen  des  Denkens  im  (reiste  derselben 
ändern  und  welche  die  indi\ idiielien  Kräfte  frei  machte  nnd  auf  diese  Weise 
die  persönliche  Stellunir  hervorra<;ender  Miinner  zur  Cieltung  brachte.  Die 
Fesseln  des  mitteiallerlichen  Geistes  wurden  gesprengt,  das  Uewusstsein  des 
freien  Willens,  des  Individuum,  trat  an  die  Stelle  der  Zunftmacht,  während 
lor  Zeit  Hana  von  Dohnas  «die  Namen  von  Künstlern  nur  dann  genannt  wurden, 
wenn  sie  als  Zunftmenschen  oder  Handwerker  auftraten.  Haftete  der  Th&tigkeit 
Psol  Puchner*B  immer  noch  etwas  vom  HandwerksmSasigen  an,  so  erzwingt 
rieh,  vermittelt  durch  die  Bestrebungen  des  Grafen  Bochus  von  Lynar,  Nosseni 
die  Anerkennung  persönlich  künstlerischer  Thfttigkeit  nnd  ihren  Glanz. 

.  e)  Die  BMtoM  iM  17.  Jfthrhniiderts  toh  Knrfllrat  Chriirtian  IL 

bis  Knrfllnt  Johanii  Georg  IT. 

Den  Anfan^f  des  für  Deutschland  so  traurifren  17.  Jahrhunderts,  in  welchem 
es  durch  den  ÜOjiihrigen  K'rieg  entkriU^et  wurde,  beirann  mit  priichfigen  Hauten, 
es  ist  dies  die  Zeit  der  Errichtung  der  Hatliliäiiscr  zu  .\ugsbuii:  und  Xürnberg. 
des  Ciementinum  zu  Prag  und  der  Herrsciiatt  des  neu-italienisclien  Stiles, 

*)  Dm  k^.  Oberhofnuundiftllamt  besitzt  noch  jetzt  die  Grundrim-Orif^Mlieioluiang 

Paul  Pui'hiKT's  fiir  den  Npiiliau  ilt>s  St:illj:ebäiides.  Sic  ist  mit  P.  V.  ir>8C  liei<>ichnot  und  aus 
ihr  gnht  iu'tvor,  wie  iiiüii  auch  im  fortifioaturiHchcii  Sinne  di<>  Anlage  überlegt  hatte,  diitas  sie 
Muh  allen  Seiten  duruh  Ueschütx»  vt;rtheidigi  werden  konnte. 
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welcher  diese  Bauten  dureh  Entwickelung  grossaiiiger  Massen  und  Ab»- 
sehmfiekung  in  der  Weise  Michel  Angelo's  and  dessen  Epigonen  eharakterisirt: 
in  der  Dresdener  Baogesehiehte  besehränkt  sich  jener  allgememe  Zog  der 
Zeit  indfss(>n  auf  nur  ^erin«r('  uns  erhaltene  Schöpfungen. 

Dil'  kostspieligen  Hauten  Christian  I.  hatten  die  Mittel  aulgezehrt  und  die 
Vormundsdiafl  des  noch  unmündigen  ('hristian  II.  Ix'strebte  sich  nach  allen 
Seiten  zu  sparen,  hier/u  kiiiiien  die  religiösen  Strcifigkeilen.  die  Calvinisti^n- 
verfolgunL'"en .  uclclif  lici  iidr  in  Sachsen  /»'rsirircnd  wütlieten.  His  zum  Jahn' 
16T7  entstand  in  Dresden  —  ausser  kleineren,  mit  dem  Kunstgewerbe  en? 
zusammenliiingeuden  Arbeiten  «ler  Areliitektur ,  wie  der  von  Xo.sseni  lOOG  für 
350()  (Tuldeu  erbaute  Altar  der  Sopbienkirelie  —  niclils  von  Bedeutung.  Auch 
für  dieses  Werk  verwendete  Nosseni  vorwiegend  sächsische  Marmor-Arten ;  die 
Figuren  der  Apostel  Panlns  und  Petras  am  Altar,  sowie  dessen  Basreliefe,  sind 
als  vortreffliche  Werke  zu  bezeichnen.  Wir  dürfen  annehmen,  dass  die  ArbeiteB 
dieses  von  der  EurflOrstin  Wittwe  Sophie  im  Jahre  1606  bestellten  Altarwerkes 
von  Nosseni's  eigener  Hand  gearbeitet  sind;  die  Beständigkeit  des  sfichsisehoi 
Marmors  hat  sich  indessen  an  ihm  nicht  bewährt:  dos  Material  ist  blind  und 
rissig  geworden.  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  die  Sophienkirche  auch  dts 
Grabmal  des  geistvollen  Mannes  birgt,  und  zwar  jetzt  verstflnimelt  in  ihrer 
südliehen  Seitemkapelle.  während  es  ursprünglieb  im  Sebiff  der  Kirche  errichtet 
war.  Dieses  Werk  S.  Walthers  und  Z.  Hegewalds  (löMt)— 1639).  in  Alabaster 
«u.sgeluhrt,  stellte  Ndsseni  mit  seinen  drei  Frauen,  deren  Statuen  niebt  mehr 
erhalten  sind,  knieend  vor  einem  Keee  lioino  dar  und  ist  von  ergreitendtr 
Lebendi^'keit.  ( iele^entlifdi  sei  Iiier  ferner  erwähnt,  dass  die  Kirelie  eine  vor- 
tretViicdii^  kunstgewerldielie  Arlteil  l)esil/.l  in  dem  als  ..('burfürstl.  Sachs.  Tauif- 
zeug''  bezeichneten  lieckeu  und  Kanne;  beide  wohl  von  Kurfürst  Christian  I. 
und  seiner  Gemahlin  Sophie  von  Brandenburg  gestifteten  Werke  gehören  der 
besseren  Periode  deutscher  Benaissanee  an,  es  sind  Arbeiten  eines  Nflmberger 
Meister  Ht  und  tragen  einen  ganz  eigenthflmlichen  Perlmuttersehmnck  neben 
den  in  Schmelz  ausgeführten  Wappen  der  Stifter.  Das  Becken  Ist  63  cm  lang 
und  62,ft  cm.  breit. 

Grossere  Bauten  treten  erst  unter  Kurfürst  Johann  Georg  L  (1611—5(1) 
wieder  auf.  Dieser  Fürst  Hess  das  unter  Chri.stian  I.  1587  begonnene  „Lust- 
haus'' auf  der  Jungfernl)astei  dureb  Xosseni  1617  wieder  in  Angriff  nebraeü 
und  mit  solch  prachtvollem  Sebmuek  ausstatten,  dass  dieser  Bau  zu  den  Wundem 
Dresdens  gerecdinet  wurde.  Vier  ionische  Marmorportale  führten  in  das  zwei- 
giiächü.ssige.  kupju'lge/.ierie  (lebäude.  l)as  Innere  war  mit  durchweg  siichsi.schem 
Marmor,  Alabaster  und  Serpentin  ausgelegt  und  Carlo  de  C'esare  lieterte  Bfi.sten 
römi.scher  Kaiser,  Terraeotten  und  Hroncewerke;  1619  übernaiim  Seba.stian 
Walther,  der  Schüler  und  Naebtolgcr  Nossiinis,  das  Werk  und  vollendete  es 
im  Laufe  der  nächsten  3  bis  4  Jahre;  1747  wurde  das  herrliche  Gebäude,  von 
welchem  uns  noch  einige  Abbildungen  aof  Medaillen  mä  Ansiehten  Dresdens 
erhalten  sind,  dnreh  das  unter  ihm  liegende,  vom  Blitz  entzfindete  FeuenrreriD- 
laboratoiinm  voUstftndig  zerstört.  Ferner  erhielt  der  von  Knrftirst  Augostas 
1568  in  Neustadt -Dresden  gegründete,  dnreh  Christian  L  und  II.  vergrOsserte 
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Jftgerliof  dmreh  Jobaim  Georg  I.  1617  seinen  Absehloss.  Der  JSgerhof  nahm 
damals  fast  den  vierten  Thefl  der  Nenstadt  ein;  er  enthielt  sfldlieh  ein  Zeug- 
haos  von  78  Ellen  Llnge  mid  20  Ellen  Breite,  sowie  ein  zweites  Zenghaos, 
welches  die  Decorationen  und  „Inventionen"  für  die  dem  17.  Jahrhundert  so 
eigenen  prSchtig- phantastischen  Fostc  und  AwhWjza  enthielt;  ihm  schlössen 
sieh  weite  Stallungen  auch  fQr  Hunde  und  ein  Ijärenhaus  an.  Aber  auch  dieser 
Bau  unterlag  fortwährenden  Aenderunfren  der  späteren  Fürsten  und  der  jetzi|sre 
Zusl:in»l  dieses  Gebäudecomplexps  orinnort  nnr  noch  in  oinig-en  Giebeln  und 
Kekthiirmen  des  Hofes  an  seine  friiherf'  (Jcstalt.  Diese  (iicbel  «jehoren  der 
Spät-lienaissanee  an:  sie  sind  mit  kleinen  OhoMskon  liesetzt  nnd  triijien  das 
säehsisehe  Wappen:  der  «fldliehe  (liehel  ist  theilweise  durch  einen  späteren 
Anbau  verdeckt.  Von  der  inneren  reichen  Ausstattung  ist  nichts  uielir  er- 
halten, was  architektonisch  von  Werth  wäre.  Südlich  legten  sich  dem  Jäger- 
hofe Weingärten  vor,  welche  sieh  von  da  —  nach  dnem  Phine  von  1558  — 
noeh  Iftngs  der  Elbe  Ostlieh  hinaossogen.  Die  nnregehnissig  angelegte  Neu- 
stadt enthielt  noeh  im  17.  Jahrhundert  wenig  öffentliche  Gebftude.  Um  den 
Markt  gmppirten  sieh  nördlich  das  Bathhaus  und  die  Hauptwache,  sowie  die 
Gommandantor,  wührend  an  der  Stelle  des  jetsigen  Blockhauses  die  BrOeken- 
wache  ihren  Platz  hatte.  Die  alte  Breikönigskirche  stand  ungefähr  in  der 
Mitte  der  jetzigen  Haupt«trasse.  an  der  Stelle,  wo  jetzt  die  zAvei  Wasserhäuser 
stehen.  Zwischen  der  Kirche  und  der  Haii]»t\vache  —  etwa  dem  jetzigen  Monu- 
mente König  Friedrieh  August  I.  —  entwickehe  si<-h  ein  zweiter  freier  Platz. 

Kurfürst  Johann  Georg  I.  erweiterte  1632  die  Hefesligungen  der  \eusta«Ü 
nördlich  und  verstärkte  dieselben  .südlich:  diese  .\rl)eiten  leitete  der  Ober- 
ingenieur und  Oberlandbaumeisfer  W.  Diiich  (j  1^0')).  Zugleich  legt(^  dieser 
Fürst  südlich  um  die  Altstadt  in  weitem  Kreise  Fcldliefestigungen  an.  welche 
jedoch  nach  dem  üsnabrücker  l'rieden  wieder  eingeebnet  wurden.  Wühren(i 
der  langen  Begierungszeit  Kurfürst  Johann  Georg  I.  wurden  —  mit  Aus- 
nahme der  genannten  —  keine  Gebäude  irgend  von  Bedeutung  errichtet  Zu 
erwähnen  ist  aber  die  Anlage  des  Brunnens  auf  dem  Altmarkte  von  Seiten 
der  atidtiaehen  Verwaltung  im  Jahre  1653.  In  der  Mitte  des  mit  einem  aus-, 
geaelehneten  dorohbrocfaenen  Flächen -Oniament  in  Eisen  bedeckten  Becken 
erhebt  sieh  eine  wasserspendende  Säule  mit  Masken  in  Bronce;  den  oberen 
Theil  krönte  ursprünglich  die  Figur  einer  Jnstitia  an  Stelle  des  jetzigen  zier- 
lichen Obelisken -Aufsatzes.  Die  Architektur  dieses  kleinen  Bauwerkes  zeigt 
die  Formen  der  Spät- Renaissance,  aber  mit  vollendeter  Durchführung.  Als 
Arl>eit  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  sei  noch  erwähnt  eine 
Wappentafel  vom  Jahre  J619  im  Hole  des  Hauses  kleine  Hrüderjiasse  Xr.  10 
des  sogenannten  Amt^shauses;  sie  zeiL^t  ein  ganz  vortretfliche.s.  noch  nicht  ent- 
artetes ( 'artouchonwerk  als  Umrahmunfr  des  sächsischen  Wappens:  ferner  die 
sich  auf  Doppelsäulen  erhebenden  Kck- Krker  Schlossslra.sse  Nr.  8  und  am  kgl. 
Finanzministerium,  Ecke  der  Augustusstrasse,  de.sgleichen  die  Erker  der  Häuser 
grosse  Brttdergaäse  Nr.  86  und  Schössergasse  Nr.  16. 

Die  fortwährenden  Truppondorchzflge  und  Besetzungen  der  Stadt  während 
des  80  jährigen  Krieges  whrkten  —  wie  fiberall  —  gegen  die  architektonische 
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EntwickeloDg  der  Stadt  Erst  unter  KurfBrst  Johaan  Georg  IL  (1656—80) 
erweiterte  and  sehmflckte  sich  Dresden  mit  ferneren  Banten.  Dieser  Fflnt 
legte  1664  das  erste  „Eomödienhaus"  oder  Opernhaus  an,  nnd  zwar  an  Stelle 
des  a1(f  n  Ballhauses,  welches  sich  wostlich  dorn  SchloHso  anlo^to.  Der  Erbaonr 
war  Wolfras|iar  von  Klcn^^'l  (f  HJOl),  der  Nachkomme  V.  Piiphnors  und  Amts- 
nachr()l<>:i>r  W.  Dilichs.  Klen<j:<'l  entwickelte  unter  Johann  Georg  II.  eine  ähn- 
liche Wirksamkeit,  wie  vor  ihm  Nosseni,  er  war  zufrleieh  Arehitekl.  Arrangeur 
der  Hof- Fcsjliclikcilcn  und  Vorstand  der  Kunstsammlungen.  Das  l»iM7  voH- 
emietf  OiMTnlians.  welches  s|»;il(T  (ITöl)  zum  liallhaus  eingerichtet  wunie  un«l 
wclclics  (Ins  kgl.  Hauptslaafsan-hiv  onlhält,  war  eines  der  grösslen  thr 

damaligen  Zeit  miil  lasste  :JO(Hl  I'ersonen.  Von  seiner  ursprünglichen  Favaden- 
behandlung  und  inneren  .Ausstattung  ist  nidits  mehr  erhalten.  Neben  dem 
Opernhaus  erbaute  Klengel  16C8  das  neue  prächtige  liallhaus,  welches  unter 
König  Friedrieh  August  I.  den  Zwingersnlagen  weichen  musste;  femer  ein 
Sehiesshaus  und  1677  das  neue  Reithaus,  welches  sQdnördlieh  auf  dem  jetzigen 
Theaterplatze  stand.  Beide  .letztgenannten  GebSude  wurden  gleichfalls  im 
18.  Jahrhundert  niedergelegt.  Die  jetzige  Gestaltung  des  Schlossthnnnes  in 
seiner  Höhe  von  353  Fuss  ist  ebenfalls  Klengel  s  Werk,  welcher  1674  auch  im 
Inn  I  II  des  Schlos.<«ß8  hauHclie  Veränderungen  leitete.  Klengel  zur  Seite  stand 
der  tüchtige  Zimmermeister  Mathäus  Schumann,  welcher  Klengel's  ("oD- 
structionen  am  Schlossthufme.  wie  die  Daclisdihle  am  Reit-  und  am  KallliatLse 
ausflihrte.  Hei  den  l^efestiLTungsliauten  Dresdens  war  Klengel  gleichtalls  thäti?: 
Iü70  führte  er  den  umi  Ii  ilem  kleinen  (le|iei!:e  zu  izeleL^'nen  Zwingeraustall  aat" 
und  1684  die  erweilei  len  l-'e>liineswerke  von  Neustadt  -  Dresden .  und  als  D!>') 
letzteres  alihrannte  Iiis  auf  das  Rathliaus.  den  .liii/erliof  und  il  Privathiüisor. 
erhielt  es  durch  Klengel  eine  regelmässigere  Anlage  der  Strassen  und  l'lätze. 
Die  ebenfalls  durch  den  Brand  zerstörte  Dreikönigskirebe  wurde  neu  errichtet 
dnrch  den  Maurermeister  Knöfel  und  den  Zimmermeister  Andreas  Voigt;  1792 
wurde  diese  Kirche  wieder  abgetragen  und  der  jetzige  Bau,  mit  Ausnahme 
des  Thnrroes,  errichtet  (siehe  Abschnitt  II). 

Eine  bedeutende  Erweiterung  der  Altstadt^Dresden  erfoigfo 'dnrch  die  An- 
lage von  Neu-Ostra,  der  jetzigen  Friedrichstadt.  Ein  kurftfstHches  Patent  vom 
25.  Juli  1670  ordnete  die  Krbauung  diese.s  Stadtiheiles  an  von  der  Osfrabröcke 
bis' an  das  gleichnamige  Vorwerk,  als  Sitz  für  Handwerker  und  industrielle 
Anlagen,  von  welchen  als  erf<fe  die  eines  ]SIanufacturhausrs  y.n  he/eiehnen  i^t 
weldics  hesHmmt  war.  die  durch  den  ÜOjiihrifren  KricL^  sehr  gesunkenen  ^a(•h- 
sischen  Manutaeturen  zu  heben  und  den  inländischen  Verbrauch  fremder  Er- 
zeugnisse zu  lieschränken.  ...    -     .       .      .  .  .  . 

Die  glänzendste  Entfaitunir  der  Israelit  und  des  Luxu.s  der  sächsischen 
Fürsten  am  Ende  des  17.  .Jahrh\mderts  bietet  die  Anlage  des  Grossen 
Gartens  mid  des  in  ihm  ausgeitihrlen  Palais;  letzteres  ist  mgleidi  4m 
eimige  Gebftnde  jener  Zeit.'  welches  uns  im  A^ussdren  ganz;  im  Imient  häL 
unversehrt  erhalten  ist  .  Diese'  Anfaige  ist  als'  Sinldtung^  jonr  '^nPofiartigaE 
prtcfatigen  'Unternehmni^en'  sn  BezeiofanenV  'wriehe'däi'  fiHgradeo  'sichüSehen 
FdnteQ  in  dier  ersten*  HiUfto  des  17;~JshifaaadertB  ilire  fi]ilMiähiiig>et^^ 
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Wie  ganz  Deotsehland,  war  auch  Sachsen  und  in  erster  Beihe  die  Besideas 
Dresden  anslILndiseher  Kunst  und  Sitte  nnterthftnig  geworden,  voran  italienischer, 
spSter  der  folgenden  fransdsisehen.  Die  Anlage  des  Grossen  Gartons  und  seines 
Schlosses  ist  die  einleitende  OuTerture  jener  fast  endlosen  sieh  jagenden  be- 
rauschenden Ffste  fürstlicher  Lebenslust,  Pracht  und  Willkür,  welche  im  Anfang 
des  18.  .lalirhunderts  ihre  Orgien  feiern  sollten. 

Dresden  besass  zur  Zeit  Kurfürst  Johann  Georg  II.  schon  üln  r  hundert 
Garten  und  mit  Redit  korinlc  dor  Chronist  Weck  sclinn  duinals  sdireiben: 
.J>a.ss  di*'  Neue  Sta<ll  wenn  sie  von  den  Tliürnicn  und  IVtsiiiyi-n .  oder  in  be- 
nachbarten Refieren  von  aussen  lirtrachtet  wird,  sondcrlidi  vom  Wüschen  Thore. 
ffleichsarn  wie  mit  einem  hisli<ren  (ie[)üs('lie  ^h'ichsam  ein«rfsch!ossen  zu  sein 
Heileint,  und  darinnen  zu  Frühlings-  und  Sommertairen.  wie  sonsten.  also  auch 
wegen  lieblichen  (iesangs  der  Na<ditif?allen  nicht  eine  geringe  Lust  zu  hören 
and  zu  sehen  ist.  '  Kurftirst  Johann  Georg  II.  gründete  im  Jahre  1676  in  der 
Nihe  seiner  Besidenz  f&r  die  Vergnügungen  des  Hofes  im  Grossen  Garten 
einen  Waldpark  und  zugleich  einen  Fasanengarten,  an  dessen  Yergrdsserung 
und  VersehOnerung  noch  die  Jetztzeit  thittig  ist.  Die  von  der  Kaitzbach  durch- 
zogenen Felder  zwischen  der  alten  nach  Pirna  und  jener  nach  Dohna  fahrenden 
Strasse  wurden  zuerst  zur  Durchildurung  des  Planes  nmzfiunt,  1678  wurden 
bereite  die  sich  kreuzenden  Alleen  angelegt  und  der  Garten  bis  zur  Förster- 
wohnung bei  Strehlen  ausgedehnt,  so  dass  schon  damals  der  Garten  einen 
Umfang  von  18200  Ellen  einnahm,  welcher  sich  unter  König  Friedrich  August  1. 
auf  16000  Ellen  verfrrösserte.  unter  dessen  Ko*rierunfr  1710  auch  der  Teich 
hinter  dem  Palais  gegraben  und  die  dasselbe  uniiiel»enden  acht  PM\illons  ;ni- 
fjeletrt  wurden  (vergl.Plan  17).  hie  ursprüngliche,  spüler  fortwährend  veränderte 
GestaUuniT  erhielt  der  Garten  durch  den  ( >berlandl»auMieister  Kargor.  einen  ge- 
lernten Gärtner  und  Schüler  Klengel  s.  Von  Kargor  (nach  Andern  von  .1.  (Joorg 
Starke,  Oberst  und  Oberbaumeister,  f  1695)  wurde  nuch  das  Palais  au Igelührt, 
wahrscheinlich  unter  wesentlicher  Mitwirkung  Klengels,  in  den  Jahren  1679 
und  1680;  die  genannton  Jahreszahlen  sind  auch  auf  den  Thflrumrahmungen 
des  Erdgesebosses  angebracht  Der  sehr  einfache  Uare  Grundriss  (vergl.  Fig.  19) 
entwiekelt  sich  durch  einen  Miftotbau  mit  beiderseitig  vorgeschobenen  Flügeln, 
zwischen  welchen  sich  weite  Freitreppen  mit  sehr  bequemer  Steigung  legen; 
in  der  ersten  Etage  enthält  der  mittle  Theil  einen  durch  das  Obergeschoss 
gehenden  säulenumstellten  Saal,  welcher,  wie  di<'  sämmtlichen  übrigen  Rftume, 
nur  für  vorübergehende  Sommerfestlichkeiten  bestimmt  ww.  Zwei  massive, 
in  Sandstein  ausgeführte  Wendeltreppen  vermitteln  den  Zugang  zu  dem  oliersten 
Hall»gpschoss  und  Hoden.  Die  Architektur  der  Facaden  zeigt  in  Grujtpirung 
und  Durch lührung  entschieden  den  Charakter  italienischer  Villenrenaissance; 
frei  und  klar,  obgleich  eines  eigenlliclieii  Sockels  entitehrend.  erhebt  sich  das 
Hauptgesehoss  mit  ionischer  Pilasterstellung  auf  einem  Hustica  - 1  nterbau : 
störend  aber,  fast  roh  wirken  die  mittlen  drei  Fenster  der  Seitentlügel  mit 
ihren 4itiehbogenartigen  Abschlüssen;  über  dem  Hauptgesehoss  ist  ein  gleichfalls 
dnrefa'  fiMi&  Belebtes  Halbgesehoss  angeordnet  und  zwischen  dessen  Fenstern 
die  Bosten  rOmüeber  Imperstom,  wirkungsvoll  atis  Krefsnischen  hervortretend; 
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W  WerthnEnn.  X.  A. 


Fig.  17.   GrnndpUn  iv»  kgl.  Grosnen  Garten  so*  d«>r  Z«it  König  Angnst  II. 
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grossen  Reiclilhiiin  «li's  Motivs  und  der  (loslallun«:  zoijron  dir  Hall<'nvor))iiuton 
diKs  mittlen  Tlieilcs.  an  welche  sieh  die  Freit rejijien  h'gen  uijd  welche  mit 
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>V.  Wciihinaoo,  X.  A. 


Fig.  IS.   Voril<Tf»vA<lu  (Iva  Pulaiii  im  kgl.  Uromtvn  Qart«n. 

Stiohbo<r<'nbekrönun£!^en .  W'apjten  und  roichen  figürlichen  Schmuck  enthaltend, 
ahcreschlossen  sind.    Die  Massenverlheilung,  die  Uruppirung  der  Fenster  ist 
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'Fig.  I!),    Qrondriüii  des  Palitis  im  kgl.  Gronsoii  (j&rtt>n. 

Kichenlaubl'riese.  ja  alles  Ornamentes  ist  hart  und  trocken  und 
steht  in  ziemlichem  Widerspruch  mit  tier  Architektur:  am  Aufliillig.sten  tritt 
•las  (.iesugte  bei  den  Blatt  werk  wulslen  der  verknipl'ten  Fen.slerverdacliungen  des 
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Mittt^lliuiit's  hervor.  Mil  dorn  Kurhut  frosehmückti!  Dufhffnstor  orhohon  sich 
über  dem  Uauptgesims  und  die  grossen  Stichbogenfelder  der  Seitenflügel  tragen 
den  NamenszDg  Johann  Georg  lH.,  des  YolIeDderB  des  Baues.  Das  sfilion  selbst- 
stftndig  auftretende  kupforgedeckte  Dach  ist  mit  einer  Balustrade,  gewaltigen 
PmienkOpfen  und  phantastischen  OessenkOpfen  ausgestattet  Die  Tortrefflieh 
ausgefflhrten  Gitter  in  Schmiedeeisen,  welche  die  Oberlichte  der  Thflren  Allen, 
zeigen  die  Hdhe,  aof  welcher  noch  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  die  Schmiede- 
technik  stand.  Gleich  boniorkonsworlh  sind  die  monumentalen  Abmessungen 
der  Werkstücke  in  Sandstein,  wie  die  Monolithe  der  Säiilenschäflc  Von  dem 
in  Dresden  alle  Architektur  zerfressenden  Kuss  ist  das  Palais,  durch  die  Waldung 
geschützt,  freigreblieben.  siinimtliche  Arbeiten  haben  sich,  wieselten,  den  Charakter 
ihrer  ersten  Fertifjung  erhallen.  Sicher  ist  in  Folge  des  Vinziigs  eines  ans- 
gezeiclinelen  Materials,  des  warmen  Tones  und  der  Zu.sainnienstinimung:  ver- 
schiedenfarbiger Sandsleinarlen  eine  sehr  glückliche  Wirkung  erreicht,  welche 
durch  das  grüne  Dach  und  dessen  vergoldeten  Zierrath  in  Verbindung  mit 
dem  das  Scliloss  umgebenden  (irün  de.s  Parkes  zu  fröhlichster  Festlichkeit 
gesteigert  wird.  Bemerkenswerth  ist  die  declamatorische  Anordnung  der 
gekuppelten  Sftulenstellungen  durch  Erdgesehoss  und  erste  Etage,  deren  gaow 
Function  darin  besteht,  trSge  Yoluten  zu  tragen;  es  ist  dies  für  Dresden 
der  Beginn  jener  Schein-Architektur,  welche  bald  das  Feld  behaupten  sollte. 

Von  dem  prachtvollen  Innern  des  Palais  im  Grossen  Garten  ist  last  un- 
versehrt der  mittle  (Haupt-)  Saal  erhalten;  er  wird  von  20  frei  auf  Soekebi 
stehenden  korinthischen  Säulen  in  rothem  Stueeo  lustro  eingefasst.  aus  welchem 
auch  die  Thüreinfassnngon,  deren  reiche,  bü.stengrsclimückte  Verdachungen  und 
Anderes  gefertigt  sind.  Fine  grosse,  durch  Sticlika|ipen  unterbrochene  Hohl- 
kehle verbindet  die  last  als  (Jewöllte  wirkende,  mif  reichen  Sluckumrahmungon 
geschmiickle .  am  Dachstuhl  aufgehanL^ene  hecke.  Die  drei  al  Fresco  aus- 
geführten Deckengeniiilde  des  liau]ttsaales  sind  mit  einem  jdastischen  weissen 
Friese  auf  nachgeahmter  Goldmosaik  zusamniengehaitrn.  Der  Kindruck  des 
hohen  weiten  Baumes  wird  ferner  noch  durch  die  Büsten  in  römischem  Stile 
gehoben,  welche  die  30  aus  der  Wand  frei  herrorstehenden  Slulen  bekrönen, 
hinter  welchen  Anten  in  grauem  Stucco  lustro  angeordnet  sind.  Auch  die 
Decken  der  Nebenrftume  sind  phantastisch  reich  ausgefhhrt  mit  plastischen 
Arabesken,  Putten,  Allegorien  und  dergleichen  auf  theils  grauem,  theils  rothem 
Stucco  lustro,  und  die  gewölbten  Decken  der  Treppeavorhallen  sind  gleichfalls 
plastisch  virtuos  geschmttckt;  ^as  mittle  grösste  zeigt  eine  Glorification  des  Ban- 
voUenders.  dessen  XamensKUg,  Götter-  und  Oeniengesfalten  mit  Bezug  auf  Ehren 
und  Würden  des  Kurhauses,  einige  den  Hauplan  des  Palastes  triumphirend  ent- 
faltend: die  seitlichen  Bilder  verherrlichen  die  .lagd  und  den  an  den  T^fern  der 
Elbe  thronenden  Eeichtlnini.  Vier  der  Lünetten  in  der  grossen  Voute  zei<ren 
kreisrunde  Oelgemäldo  mit  Gruppen  im  Stile  des  Tintorett(».  Der  Hofmaler 
Hothschild  (D)41  — 1702)  ist  ihr  Verfertiger:  auch  H.  Christoph  Fehling  (1653— 
1725)  dürfte  bei  der  malerischen  Au.s.schmückung  thälig  gewesen  sein.  Der 
flbrige  Schmnek  ist  weiss  mit  Gold  auf  licht  Both  gehalten.  Die  sich  anschlie.ssen- 
den  Bftume,  wie  einige  des  Krdgesehosses,  entboJten  gleichfalls  virtnos  enl- 
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worfene  und  ausgcfülirt«  Stuckdecken,  deren  Ireier  Feslonsehmuck  in  Gijis  auf 
Draht,  Asche  und  Hobelspähnen  hergestellt  ist.  Die  Wände  der  Nebenräiime 
waren  ursprünglich  mit  Teppichen  bekleidet;  von  dem  Meablement,  ja  auch  von 
den  früher  angebrachten,  mit  edlen  Hölzern  eingelegten  Thflren  ist  nichts  mehr 
vorhanden;  ein  letiter  prachtvoller  vergoldeter  Tisch,  der  noch  vor  20.  Jahren 
einen  Baum  schmflckte,  kam,  wenn  wir  nicht  irren,  nach  Schloss  Moiitzborg. 
Bas  Palais  diente  in  mehren  Kriegen  zom  Aufenthalt  der  Soldaten,  durch 
welche  eben  seine  Ausstattung  sehr  gelitten.  Jetzt  enthält  das  Erdgeschoss 
die  Sammlungen  des  kgl.  Altcrthumsvereins,  die  Haupt-Etage  aber  das  Bietschel- 
Museum  (siehe  Abschnitt  II). 

Werfen  wir  noch  einen  Hliek  auf  die  Privat  -  Architektur  Dresdens  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  .laliiiiiHKlcrfs .  so  ist  he/üfrlicli  di-r  (inindrissdisposjtion 
der  Wohnhäuser  »'in  weseniliclK-r  Fcilschritt  zu  erkcnnt'H.  War  IVtiher  der 
Flur  mit  äusserster  Knapjdieit  der  Maa.sse  behandelt,  .so  erweitt  in  sieh  nun 
seine  Abmessungen  und  seine  Anbige  wird  freier;  die  für  Dresden  so  charak- 
teristische Anlage  des  Treppenhauses  am  Ende  und  in  der  einen  Ecke  des 
vorderen,  der  Strasse  zugekehrten  Theiles,  an  welches  sich  schmale,  mit  ein- 
seitigen GSngen  versehene  Hofflflgel  anlegen,  wird  aber  noch  beibehalten  ond 
nur  inaofem  erweitert  und  veredelt,  dass  man  anfing,  der  Hof-Architektur  mehr 
Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Ein  schönes  uns  erhaltenes  Beispiel  einfiusher 
und  doch  würdiger  Hof-Architektur  bietet  das  Durchhaus  Schlossstrasse  Nr.  22 
(die  sogenannte  alte  Kriegscanzier)  mit  seinen  säulengetragenen  weiten  Arkaden 
und  seiner  netten  Bninnenanlage.  Eine  ähnliche,  jetzt  aber  vermanerte  Anlage 
befand  sich  auch  im  Hause  Schlossstrasse  Nr.  18;  ihre  Spuren  sind  in  der 
ersten  Etage  nocli  zu  erkennen.  Die  Fa^aden  erhalten  freschickt  angewandte 
Pilaster  und  Säulenschmuck,  vornehmlich  aber  die  Erker.  l'nter  letzteren 
nimmt  jener  des  Eckhausos  Ro.smarin-  und  ( ialfriestrasse  eine  abweichende 
liemerkenswerthe  Stellung  ein;  dersellie  haut  sich  j)ülyi:onal  auf  einer  mächtigen 
t^uaderung  auf,  welche  eigentluinilirh  und  elegant  angeordnet  und  über  einer 
bäftig  gewundenen  Schlange  beginnt  Der  obere  Theil  ist  einfach  theilweise 
in  Bustica  gehalten  und  mit  Spruchtafeln  geschmOckt;  er  zeigt  die  Jahreswhl 
1720,  dieselbe  ist  aber  als  Zeit  der  Benovation  zu  betrachten;  der  Erker  selbst 
Mt  in  die  Endzeit  des  17.  Jahrhunderts,  um  1670.  In  die  geschilderte  Periode 
gehören  ferner  die  Erker  der  Hauser:  Schlossstrasse  Nr.  27,  Wilsdruffer  Strasse 
Nr.  40.  3S.  3?,.  13  und  10,  Galeriestrasse  Nr.  18,  Schreibergasse  Nr.  5  und 
Altmarkt  Nr.  ö.  Der  untere  Theil  des  Erkers  am  letztgenannten  Hause  — 
vom  Jahre  1070  stammend  —  zeigt  an  der  Brüstung  der  ersten  Etage  eine 
Gruppe  singender  und  springender  Knaben,  welche  sich  durch  künstlerische 
Auffassung  auszeichnet;  die  Worte: 

OLIM  ALITER 

.sind  der  Coniposition  hei^N^fügt.  Die  Oberge.schos.se  des  Erkers  .stammen  von 
1743.  Noch  sei  aufgelührt  (dn  Erker  des  Hauses  Kasernenstrasse  Nr.  2  in 
Neustadt -Dresden;  er  erhebt  sieh  auf  gedrungenen  Rustica-Pilastern,  sein 
onterer  Theil  ist  vollstftndig  abweichend  von  den  übrigen  Erkern  seiner  Zeit, 
lUmlidi  italienischen  Sarkophagbildungen  und  neuerdings  wieder  angewandten 
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Enter  Absebfiitt. 


Ronaissaiu-eiiiotivf'n.  Kr  wird  pitrfnartig  von  einer  sdirä^cn  starken  I^latto 
jrpl)ilflot.  einj^eliisst  mit  ((»nsulenarligen  Bossen,  vvelclio  Löwenköpfe  zeigen. 
Die  Pialle  trügt  deu  Siiriicli: 

ALTEBIUS  FACTUM  LECTÜli  .NE  t'AliPSEKIS  UNQUAM 
EXEMPLO  STBOLI  NB  TB  DBRIDEAT  ALTEB, 

welcher  an  das  Belief  der  Brüstung  anknüpft,  dessen  von  einer  Genie  getragene 
Sentenz  lautet: 

HEGTE  FAdENDO  NEMINEM  TIMEA& 

Was  den  Gesammtcharaklor  der  Faradenlieliandlung  betriflft,  so  kommen 
allniiiliir  die  Giebel  in  Wegfall  und  die  in  den  irülieren  Perioden  mit  Ausnahme 
der  Fensterumrahmungen  einfacli  gehaltenen  Flächen  der  verseliiedenen  Klagen 
sehniü<'kon  sieh  mit  Quaderungen.  Pilasterstellungon  und  Cartouehenwerk, 
welelies  freilich  nichts  mehr  hesil/t  vim  d«'r  den  Anfanp:  des  Jahrhunderts 
auszeichnenden  (irazie  und  Feinheit:  die  Formen  und  Windungen  werden  träir 
und  giMjuet.seht,  lehlos.  statt  der  tVidieren  zierliehen  Masken  treten  Fratzen  auf. 
Zeugnisse  für  den  gesunkenen  (iesehmaek.  während  frülier  die  ('arli)Uchen  im 
Materialcharakter  der  Hronce,  des  Marnuus  und  mit  ihm  überhaupt  in  dem 
des  Steins  gebildet  waren,  nehmen  sie  nun  jenen  des  Lcders  an.  Ein  Beispiel 
hierf&r  bietet  der  Erker  am  Hause  Sehlossstrasse  Nr.  5  und  iHr  die  Behandlung 
der  Fenstemmralmuingen  wie  des  Giebelanfsatzes  die  Fa^e  des  Hauses  Wils-  ' 
drnffer  Strasse  Nr.  41  (siehe  Fig.  20).  Letztere  ist  flbrigens  naehtrSglieh  Tor> 
geblendet  worden.  Das  schon  S.  52  erwfihnte  Portal^  die  Stellung  der  Fenster, 
sowie  der  Aufbau  des  Giebels  weisen  der  ursprflngliehen  Fapade  ihren  Platz 
dem  Ausgange  des  16.  Jahrhunderts  an.  Immerhin  zeigen  die  Cartouchen- 
Umrahmungen  der  Fenslm*  noch  eine  gewisse;  Eleganz  und  sind  lebensvoller 
als  jene  der  genannten  übrigen  Gebäude  der  Zeit.  Noeh  sind  zwei  Decken- 
Wölbungen  im  k«rl.  Finanzarehiv ,  Sehössergasse  Nr.  J4.  zu  erwähnen.  Der 
plastisch  -  ii^nirliche  und  Laiibwerksclimiick  dieser  hecken  z»'i«!:t  gleiche  an- 
niaassende  harte  und  dncli  winlcr  sti  llcinvciM'  lebendi^^^  Hehandlun«r.  wie  jene 
des  Saales  im  Palais  ties  (Tlll■^^l■tl  (larteiis.  Das  Haus  selbst  \»\  eines  »Icr 
ältesten  Dres<lfns.  sein  Portal  wurde  schon  oben  besjinM  hcn.  Im  Jahre  1737 
kaufte  Friedrich  August  11.  dasselbe  vun  dem  Freiherrn  von  Zech  und  legte  das 
sogenannte  Berggemach  hinein.  Noeh  aufzuführen  ist  die  Fa^ade  des  zweiten 
Hofes  in  dem  Gebäude  der  alten  Post,  Landhausstrasse  Nr.  7;  trotz  der  starren 
Behandlung  der  jene  Fa^ade  bedeekenden  Fmchtsohnflre  ist  ein  vomehm- 
fesUicher  Eindruck  erreidit,  welcher  -durch  die  in  der  Mitte  angebrachte 
kolossale  Bfiste  eines  römischen  Imperators  nur  gesteigert  wird. 

Neben  den  entarteten  Benaissanceformen  tritt  am  Ende  des  Jahrhunderte 
fast  vereinzelt  eine  Strömung  knapper  eleganter  Formengebung  im  Stile 
italienischer  Classicität  ein,  vielleicht  angeregt  durch  die  Architektur  des 
Palais  im  Grossen  Garten  und  dessen  Erbauer  Kargor.  wie  durch  den  Ober- 
landbaumeister Michael  Plancke  n<>r)7— 1703).  Der  oben  (S.  07)  aufgeführte 
Eek-Krk(!r  (hu*  Rosmarin^''asse  liicirt  ein  IJeispiel  jener  .\rchitektur.  desL'^leichen 
die  Fa?ade  am  Hause  der  lIaujit>tra>Ne  Nr.  20  in  Neustadt,  erriclitet  im 
Jahre  1696;  ihre  schönen  Verliälluisse ,  der  vonrelende  Mittelbau,  der  Erker 


DIgilized  by  Google 


Die  Baugesehiohte  von  Dresden. 


69 


mit  Austritt  und  der  Stiehljoprenaufsatz.  sowie  die  einfache  Quaderung,  bei 
Verziflitieistun^  auf  fast  je^liclu'  Ornaiiii'nlation.  kenny.»*i(.-iineten  früher  diese 
Facade  als  eine  der  schiinslen  iMcsdens  Jener  l'eriode.  Leider  ist  mit  Aus- 
Daliuie  des  Erkers 


die  Fa<;ade  nioder- 
nisiri  und  hat  die 
sie  hauptsäehlich 

chnrakterisirende 
Quaderun«;  einjire- 
hüsst.  IhrOrifrinal- 
plan  befindet  sieli 
noch  jetzt  in  der 
Sarnnduntr  Sr.  K^l. 
Hoheit  des  Prinzen 
Georg.  Herzofifs  zu 
Sjiehsen.  Auch  der 
mit  einerNischeab- 
•re.sriilossene  (iie- 
belaufsatz  des  Hau- 
ses S(diloss.strassc 
Nr.  16,  weiches  aus 
jener  Zeit  staniint. 
ist  we<?en  seiner 
einfachen  Scliiin- 
heit  der  Verhält- 
nisse erwähnens- 
werth.  Auch  er 
zeigt  die  Einfach- 
heit, welche  Paul 
Puchner  gelegent- 
lich anzuwenden 
verstand  an  dem 
oben  S.  46  aufge- 
führten Portale  des 

kgl.  Schlosses, 

Sohloss.stra.ssen- 
seite  und  an  den 
zwei  Portalen  des 
Stallgebäudes  in  der 

Augustusstrasse. 
Dieselbe  einfache 
Jahren  1648—1650  errichtet 


Fig.  20. 


V.  .Mr>iiri,  X.  .\. 
Fuyadu  iv»  Hausua  Wibdruflfor  Struso  Nr.  41. 


(iro.ssartigkeit  zeigt 
das  grüne  Thor, 
Nordseite  des  kgl. 
Schlosses. 

Noch  sei  am 
Schlus.se  der  Bau- 
ten des  17.  Jahr- 
hunderts die  Llrun- 
nenanlage  genannt, 
welche  jetzt  ihren 
Platz  auf  dem  Jü- 
di'nliofe  vor  dem 
kgl.  Johaiincum  hat. 
In  der  Mitte  des 
Bruiinenbeckens  er- 
hebt sich  die  Figur 
einer  Siegesgöttin. 
Fahne  und  Lorbeer- 
kranz tragend.  Am 
Sockel  der  Figur 
befinden  sich  In- 
.schriften,  welche 
den  Kurfürsten  Jo- 
hann Georg  III.  als 
Hesieger  der  Tür- 
ken bei  Wien  feiern, 
mit  der  Jahreszahl 
1(>88  und  jen<'r  der 
Restauration  der 
Anlage  1836.  Der 
Brunnen  hatte  frü- 
her s<Mne  Studie  auf 
dem  Neumarkt  und 
war  ursprünglich 
vom  Käthe  der 
Stadt  zur  Feier  des 
Westphälisehen 


Friedens    in  den 
Auch  die  Figur  ist  nicht  mehr  die  nämliche,  die 
frühere  zeigte  eine  den  iMars  überwindende  Friedensfigur  und  eine  In.schrifl: 

PACEM  QVI  AMAS  LEGE  IRENE,  SVM  QVAE  MAHTEM  CRVENTEM  Vir!  KKE(JI. 
NVNC  FONTE.M  UV  NC  PACIEKVM  APERVJ  E.K  VOTO,  S.P.Q.D.  A'*  MDCL. 
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Erster  Abtohnitt. 


d)  Die  Bmten  des  18.  Jahrhunderts  tob  KSnIf  Friedrieh  Anirnst  I. 
(dem  Starken)  bis  Küuig  Friedrich  Aiigunt  dem  Gerecliteu. 

Das  18.  Jahrhundert  ist  es,  welches  Dresdens  baulichem  Charakter  seinen 
Stempel  aufgedrflckt  hat,  während  die  Bauten  der  vorhergehenden  Jahrhunderte 
mit  den  wenigsten  Ausnahmen  weggewischt  worden  sind  dnreh  die  Bedfirf- 
nisse  der  späteren  Zeiten;  so  ist  uns  eine  sehr  grosse  Anzahl  jener  Bauwerke 
erhalten,  wolehe  Dresden  im  18.  .lalirhiinderl  zu  einer  der  glänzendsten  Resi- 
denzen, welche  damals  den  Vergleich  mit  Paris  nieht  zu  scheuen  brauchte, 
wie  zu  dem  Sammelpunkt  von  Kunst  und  Wissensehalt,  und  Sachsen  über- 
haupt zu  einer  fast  universalen  Kulturstätte  frestalteten.  Es  war  dies  da-s  Werk 
der  sächsisch -polnischen  Fürsten.  Friedrich  Auirust  I.  und  seines  Sohnes 
Friedrieh  Autrust  II.  Vaterländisdie.  dentsriie  Kunst  war  es  freilich  nicht, 
welche  »rcprtefft  wurde,  es  war  die  WiedcrualH'  französischer  und  der  jener 
fol^M'nden  italienischen;  ja  auf  Kosten  vaterländischer  Kräfte  welche  \vi»'derliolt 
«re/AVun^''en  wann,  sich  dem  Auslände  /.u/uwendeii.  wurden  fran■/.ö^ische  unii 
italienis(die  Künstler  Iterufen  iind  he»rünsti<rt.  und  doppelt  ist  desliallt  dir  That- 
kral't  von  vaterländischen  .\rchiteklen.  wie  l'()]ipelniann  und  Hahr,  anzuerkennen, 
welche  sich  zur  Anerkennung  zu  bringen  vvu.ssten.  trotz  dem  Uebergewiebie 
fremder  Elemente,  wie  Jean  de  Bodt  und  Zacharias  Longuelune. 

Friedrieh  August  I.  fand  Dresden  als  eine  Stadt  mit  eirea  30000  Einwohnern 
und  mit  noch  meistens  hölzernen  H&usem'^)  vor,  —  steinern  und  mit  prachtvollen 
PalSsten  geziert,  hinterliess  er  sie  seinem  Sohne.  Unter  ihm,  dem  geistreichen, 
selbstständigen  Nebenbuhler  eines  Ludwig  XI  V.,  gewinnt  der  Barockstil  die  Ober- 
hand, dem  Sinne  eines  Forsten  so  verwandt,  welcher  zugleich  Fürst  des  sich 
immerhin  in  kleinerenVerhiUtnissen  bewegenden  deutsch-sächsischen,  nflcbtemen, 
durchweg  protestantischen  Volkes,  wie  Haupt  der  phantastischen,  unruhigen, 
})olnischen  Adelsrepublik  war.  ein  Fflrst,  in  dessen  Handlungen  sich  beide 
Stellungen  offenbarten,  der  aber  vor  Allem  ein  das  Lehen  im  prächtigsten 
Sinne  zügellos  gcnie.ssendcr  Herrscher  war.  Gleich  nach  der  HuliÜLninL'  (1<>5'4) 
forderte  Friedrich  August  1.  oder  der  Starke,  wie  er  vorwiegend  bezeichnet 
wird,  eine  genau»;  Angabe  der  noch  in  seiner  Residenz  befindlichen  hölzernen 
Häuser  —  es  war  dies  das  liestinnnte  Anzeichen  seiner  Pläne  —  aber  erst  der 
Schlossbrand  von  1701  «rab  dem  jungen,  24j"äliri^^cn  Fürsten,  wehdier  pltUzlirh. 
von  ihm  vrdliLC  ungeahnt,  seinem  Bruder  Johann  ( ieor«^-  IV.  folgte,  willkommene 
Gelegenheit  ,  aiK  Ii  baulich  seine  Ans(diauunfrswei.se  zu  documentiren  in  der 
Krrichtuna  ihs  Zwingers,  seinem  Litddingskinde .  welchem  als  erster  wie 
bedeutendster  Sidiüpfung  Friedrich  .\ugust  1.  wir  uns  auch  zuerst  bei  Schil- 
derung der  Bauten  des  Fürsten  zuzuwenden  haben. 

Der  Kurfürst-König  Friedrich  August  I.  war  der  erste  sächsische  Kurfiirst, 
welcher  als  Prinz  die  sogenannte  grosse  Gavaliertonr  dnreh  Europa  unter- 


*)  Ein  Beispiel  jeuer  frUhereu  Uokbauteu  bietet  noch  jetzt  di^r  Hof  des  Hauses  Frauen- 
guie  Nr.  8. 
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nommeii  hatte;  die  Erinnerangen  jener  Beise,  die  Piraeht  sfldlicher  Architekturen 
und  sfldlicher  Feste,  die  Eleganz  nnd  der  Pomp  der  französischen  Herrscher- 
silze  standen  in  grossem  Gontraste  mit  der  Beschaffenheit  der  eigenen  Beddenz. 
welche  der  Fürst  ftr  nicht  mehr  zeitgemSss  halten  mnsste,  in  welcher  er 
keinen  Baum  mehr  finden  konnte  zor  Entfaltung  erwünschter  fürstlicher  Be- 
prftsentation.  Diesem  genial  angelegten,  von  der  Natur  in  jeder  Beziehung 
reich  beschenkten,  ritterlichen  und  kunstsinnigen  Forsten,  welcher,  gleich  allen 
Grossen  seiner  Zeit,  das  Leben  gern  und  wesentlich  als  ein  ununterbrochenes 
Opferfest  des  Genusses  betrafliten  niodiie.  bei  welchem  er  persönlich  als  ein 
nie  zu  copirender  Dirigent  und  Hauptdarsteller  mitwirkte,  diesem  Fürsten  konnte 
das  enge,  fSr  seinen  Sinn  antiquirt*-  Dresden  nicht  mehr  genügen  als  Hinter- 
grund seiner  priiehtinfen  Persönlichkeit,  als  Hühne  seiner  phantastischen, 
rauschenden  Feste,  um  so  wenifier.  als  er  iJiO?  mit  dem  Ruhme  des  sftch- 
sischen  Kurhutes  den  hiendendeii.  freilich  trü<r<  ris("tii  n  (ihm/,  der  Krone  eines 
Königs  von  Polen  vereinigte,  und  es  wurde  Friedrieh  Au^nisl  I.  einer  der 
grössten  fürstlichen  Haiilierreii  seiner  Zeil  überhaupt,  vorzugsweise  aber  für 
seine  Länder  und  für  hresden. 

Unter  allen  von  Friedrich  Aufj^ust  I.  geschaffenen  I^auwerken  ist  und 
bleibt  für  alle  Zeiten  jenes  s|)hinxartige  Fratrnienl.  welches  nach  dem  früher 
an  einem  Theile  seiner  Stelle  belindlichen  Zwingergarteu  den  seinem  Cliarakter 
80  widersprechenden  Namen  Zwinger  führt,  das  eigenthümlichste,  grossartigsle 
und  reizvollste;  es  ist  die  den  Fürsten  am  Prftgnantesten  charakterisireude, 
seine  ureigenste  Schöpfung.  Die  historische  Entwickelung  des  geplanten,  wie 
des  ausgeführten  Zwingers,  dieses  grandios  barocken  und  zugleich  wie  vom 
prickelnde  Champagnerduft  umwehten  Kunstwerkes,  steht  in  nicht  zu  trennen- 
dem Zusammenhange  mit  jenem  geplanten,  aber  nie  zur  Ausführung  gekommenen 
neuen  Schlosse. 

Die  uns  in  der  kgl.  öffentlichen  Bibliothek,  dem  kgl.  Oberhofinarsehallamt, 

sowie  im  Besitz  Sr.  Kgl.  Hoheit  des  Prinzen  Georg.  Herzogs  zu  Sachsen,  er- 
haltenen Originalpiäne  gestatten  einen  ziemlich  klaren,  an  dieser  Stelle  aber 
nicht  zu  erschöpfenden  Blick  über  die  Genesis  der  zwei  eng  verbundenen  Bau- 
gedanken  eines  neuen  Schlosses  und  eines  grossen  'Gartens  und  Lusthofes, 
welche  sich  wie  ein  rother  Faden  durch  die  Regierungszeiten  heider  sächsisch- 
polnischer Herrscher  ziehen,  in  diesen  Plänen  culminirt  gewissenuaassen  die 
geistige,  zum  Theil  die  jiruktisciie  Hauthätigkeit  beider  Fürsten. 

Sieben  1* lujekle*)  sind  es.  welche  als  selhstständige  Ariieiicn  zu  liezeichuen 
sind  und  welche  aus  dem  gesummten,  mit  einer  Fülle  von  -Modificationen  ver- 
sehenen Materiale  re.sultiren;  vier  vnn  ihnen  fallen  in  die  Regierungszeit 
Friedrich  August  1.,  drei  von  ihnen  in  jene  seines  Sohnes  Friedrich  August  II. 

Möge  erst  die  Zeit  festgestellt  werden,  in  welche  der  erste  (Jedanke 
für  die  uns  bekannten  Projecte  fällt  Der  grosse  Architekt  des  ausgeführten 
Zwingers,  Mathftus  Daniel  Pöppehnann  (geb.  zu  Dresden  1662,  t  daselbst  1736), 


*)  Iin  Folgenden  iit  zam  ersten  Male  vom  Verfasser  dieses  Abschuittes  eine  {geordnete 
Zmanntnitellug  der  Tenehiedenm  Sehlosi-  und  Zwingerpngeet«  ontsrnoninieii. 
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bezeichnet  in  dem  von  ihm  herausgegebenen  prächtigen  Kupfei-stichwerke  des 
Zwingers  als  Orflndungsjahr  1711  und  allerdings  Insofern  mit  Becht,  als  in 
dem  genannten  Jahre  die  Banausi)Üirung  begann.  Urkunden,  Briefe  und  Er- 
lasse des  Königs  bezeugen  femer,  dass  er  schon  1709,  sofort  nach  der  Nieder- 
lage seines  Gegners  Carl  XU.  von  Schweden  bei  Pultawa,  die  Erriehtung  des 
Zwingerbaues  befohlen,  die  uns  erhaltenen  Pläne  aber  beweisen,  dass  sich  die 
Gedanken  des  Fürsfcn  fiir  Erhauunf^  öines  neuen  Schlosses  mit  Gärten  und 
Höfen  an  der  Stelle,  deren  einen  Tlieil  der  jetzige  ZvvinjLrer  einnimmt,  schon 
vor  dem  Jahre  1703  gebildet  und  im  letztgenannten  Jahre  liegannen  sieh  zu 
eonsolidircn.  ja  man  dürlte  kaum  irren,  wenn  man  das  Jahr  1701  als  Knt- 
sldiiiniiszeil  des  ersten  Projeetes  hezeielinet,  e.s  ist  das  Jalir  des  nieliiei  wälinleii 
SchlDssliiarules.  weidier  den  Anstoss  gab.  dass  der  jiraclillielieiide,  sich  im 
Si'hlusse  seiner  Ahnen  liekleminen  fühlende  FiirsI  den  IMan  fasste.  ein  neues, 
den  Ansprüchen  jener  Zeil  mit  seiner  erweiterten  Machtstellung  unter  den 
europäischen  Fürsti  n  entsprechendes  Sfddossgebiiude  zu  errichten,  in  Verbindung 
mit  Hallen,  Gärten  und  Plätzen,  geeign(^t  fUlr  höfisch  ritterliehe  Feste  und  alle 
f  jene  Zeit  bdierrsehenden  forstlichen  Vergnügungen.  Es  kam  noch  hinzu,  dass 
der  westlich  vom  alten  Schlosse  gelegene  Orangerie-  oder  Zwingergarten  nicht 
mehr  ausreichte  und  eine  Erweiterung  wflnschenswerth  machte. 

Der  älteste  erhaltene  Plan  ist  bezeichnet:  „Qrund-  und  Aufzugsrisses  vom 
Schlosse  zu  Dresden,  ist  von  Sr.  Kgl.  Miyestfit  und  GhurHir-stl.  Durchlaucht 
zu  Sachsen  selbslen  inventiret  und  ord»)nniret  und  von  dero  Architekte  Dietzen 
allerunterthänigst  verfertiget  w<»rden  im  Jahre  17(^5. •  vS<;hon  dieser  Dietz'sclie 
Plan  zeigt  unmittelbar  das  durch  alle  spiileren  Frojecte  gehende  Haujitnioi i v, 
d.  Ii.  die  .\nordnung  eines  arcliit(^kt(misch  behandelten  Lustgartens  vor  der 
Haslei  ..zur  scharfen  Kcke."  später,  als  säuinitliclie  Hasfeieii  Xamen  der  IManeit-n 
erhiellen.  Bastei  Luna  genannt,  bis  zur  Haslei  tlo  Feuerwerk|tlalze.s  oder  ^iiiiter 
als  Sol  bezeichnet,  also  dii'  Stelle,  wo  sicli  jetzt  Hotel  HelK'Vue  betindet, 
mit  der  Ilauptaxe,  welche  aiicii  noch  der  jetzige  Zwinger  hat.  Seine  Anoni- 
nung  blieb  für  alle  sjiäteren  Projecle  maa.ssgebend,  mit  Ausnahme!  des  aller- 
letzten. Der  Plan  zeigt  am  Ende  des  Gartens  ein  Scbloss  mit  zwei  Höfen, 
ein  Komödienhaus,  ein  Garoussel,  zwei  fernere  Höfe,  rechts  aber  vom  neuen 
Schlosse  einen  hallenumsdilossenen  Lusthof  von  215  m  im  Quadrat  an  Stelle 
des  alten,  als  niederzulogend  angenommenen  Schlosses,  nördlich  ein  Cavalier- 
haus,  östlich  einen  Ehrenhof  mit  Brunnenanlagen  bis  zur  jetzigen  Terrassen- 
treppe. Der  Tasclienberg  und  die  Sjxtrergasse  sind  in  o5  m  breite  Stra.sson 
umgewandelt.  In  der  Axe  des  Schlosses  ist  ein  iieiihaus  projectirt.  Die 
Disposition  und  Fa(j'aib'nbehandlung.  welche  in  den  f(dgenden  Pöppelmann'sehen 
Plänen  wieder  hervorklingen,  lassen  verniutlien.  dass  dieser  eminente  Künstler 
schon  bei  den  Dietz'sclien  Plänen  seine  Kunst  und  (leschicklichkeit  im  Spiele 
hatte.  Piippelmann  arbeitete  damals  als  Landbaucoiulucteur  und  wurde  kurz 
darauf  1705.  zum  Landbaumeisler  mit  dem  Prädicat  Hofkämmerier  ernannt. 
Ohne  Zweifel  genügten  dem  phantastischen,  das  Aus.serordenthelisle  anstreben»leu 
Sinne  August  s  diese  Pläne  nicht,  sie  erhüben  sich  für  ihn  nicht  über  die  (irenze 
normaler  ftlrstlicher  Bauten  der  Zeit  POppelmann  wird  mit  dem  zweiten 
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Plane  beauftragt.  Ueber  das  Leben  dieses  vielleicht  grdssten  Arehilekten 
seiner  Zeit  wissen  wir  nur  wenig,  aber  das  Wenige  ist  immerhin  fllr  die 
Charakteristik  des  Kfinstlers  genügend;  seine  Zeitgeno.s.sen  ertheilen  ihm  das 
Lob  eines  liebenswürdigen ,  geselligen  Mannes,  welcher  in  seinem  Hause  auf 
der  Friedrichstrasse  gern  geistreiche,  fröhliche,  vor  Allem  aber  rausikalisfhe 
Gesellschaft  bei  sich  sah.  Pöppelmann  halte  vor  und  während  der  Ausfthrun? 
des  Zwingers  Born,  Neapel  (1710)  und  Paris  (1715)  besucht,  ganz  speciell  zu 
Studion  ftir  die  Errichtung  desselben,  auf  KosJcn  des  Ki>niL's. 

Von  den  versehiidi  in  ti  Scliloss-  und  Zwingerplänen  J'ri|i|M  liii;iiin's  scficint, 
der  KtMlicnlol«:»'  nach,  derjenige  der  erste  zu  s.'in,  welcluT  dsts  alle  Sdiluss 
niclil  aliüi'hroehen  zeigt,  sondern  nur  die  Sdilnssstrassentianlce  |tiir;tllel  zur 
Wcsttlanke  nmiindert  und  düs  ;ilt<'  Srliloss  in  die  G«»sanimt<'oneepti<iti  liincin- 
zielit.  iiciden  tjenannten  Schlossflankcn  sind  Eckljauten  vorjrel('<it.  clienso  der 
Nord-  und  Sndscjti'  in  iiin  n  iranzen  l.änjren  weile  Hallen.  Der  kleine  Srhloss- 
litd'.  das  (M'i»r;2enllior.  »Iie  Sclir»sser^Msse.  der  Stalllhif  sind  cassirl.  das  Siall- 
;:el(äude  sollte  tVeiixelr^t  Werden.  Der  (M»n'iLMrlen  Silii(i.ssstrassens<'iit'  des 
Selilosses  sollle  sieh  ein  ^ewalli^^er  Klireidlut".  Iiis  etwa  in  die  Mille  des  l'nilil- 
selifu  l'alais  reichend.  vorlei^i'U.  welelier  mit  einem  ( '«»lunnaden-ilallikreise  vnn 
40  III  j)urchniesser  ahfreselilossen  werden  stdlte.  Die  Auizuslnshrücke  wüide 
auf  diesen  Ehreuliof  veruiittelsl  eines  reich  gescluuüekten  K«»ndels  gemündet 
haben.  Drei  Yiertheile  des  alten  Schlosses  sollten  wieder  zur  Verwendung 
kommen,  nur  mit  total  veränderter  Fa^adeneintheilong. 

Auf  diesem  Plane  ist  dem  jetzigen  Zwbger  schon  seine  Lage  vor- 
gezeichnet,  ebenso  wie  die  Entwiekelung  seines  nordwestliehen  Abschlusses 
am  Zwingerteiehe  schon  concipirt  ist,  der  sfldöstliche  Abschluss  aber  sollte  in 
einer  Art  vo)i  offenem  Golonnaden-Dreipass  gebildet  werden  durch  kolossale 
Nischen  and  Viertelkreise,  welche  —  gewissermaassen  als  Fassung  im  Binge  — 
den  kostbaren  Solitaire  eines  zweiten  kleineren  Schlosses  umspannen  sollten. 

Ein  grusster  f^feckiger  Hof  legte  sich  nischenartig  zwischen  die  n(Mien 
Anlagen  und  das  alte  Schloss,  von  ihm  sollten  Gänge  nach  dem  Zwingerhofe 
wie  dem  Elbgarten  fahren.  An  der  Klhseite  —  der  Brücke  zu  bis  zum  ITer 
des  »Stromes  —  fügt  sich  den  Arkaden  des  Zwingerhofes  ein  grosser  hallen- 
umschlossener  Lnslirarten  an  und  endigl  hart  am  Wasser  mit  einer  Gloriette, 
Ja  noch  mehr!  Kine  neue  Brücke  sollle  die  iianze  Anlage,  wenigslens  der 
Richtung  nach  zu  sidiliessen.  mit  dem  japaniselii-n  Palais  (siehe  unten  I  ver- 
binden. Dieses  erste  Projecl  Dop^jeiiuunn s  ist  in  seiner  üe.saninitauhige  diis 
grossurtigste  und  wulil  schimsle. 

Das  ihm  tnlirende  /.weite  Pnijeel  des  Künstlers  -  in  der  ( lesammttulge 
das  drille  —  iinterseheidet  sieh  v«)ni  ersten  wesenllieli  dadurch,  dass  das 
kleinere  Zwingersehloss  aus  dem  Zwinger  vergrr>ssert  an  die  Stelle  des  jetzigen 
Museimis  verlegt  ist  und  mit  weiten  Erdgeschosshallen  sich  (der  Klbe  zu)  nach 
einem  zweiten  Hofe  dffiiet  Sfldwestlieh  zeigt  sieh  der  Zwinger  —  einfacher 
als  im  ersten  Project  —  durch  ein  gewaltiges  Segment  von  Säulenhallen  ab- 
geschlossen, ähnlieh  dem  Segment  am  neuen  Hoftheater  Semperas.  Einen  ähn- 
lichen Abschluss  zeigt  nun  auch  der  Ehrenhof  nach  der  Terrassentreppe.  Bas 
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grosse  alte  Sehloss  ist  Tom  ersten  Plane  beibehalten.  Speeiell  zu  bedaaem 
ist  die  NicbtdnrebfQhmng  des  Zwinger- Segmentbanes,  er  wflrde  dem  jetxt 
stehenden  Zwingerhofe  ~  bei  gleicher  Fa^aden-Entwiekelnng  und  gleicher 

kfinstlerischer  AussUittung  —  einen  Beiz  ohne  Gleichen  geschenkt  haben. 

Durch  die  Anlage  eines  Schlosses  als  Ahsdilnss  des  Zwintrerhofes  an  Stelle 
des  jetzigen  Museums  wäre  nun  freilicli  der  Blick  auf  die  Brücke,  das  Block- 
haus  und  überhaupt  auf  Neustadt  geschmälert  worden,  und  es  waren  wohl 
diese  ästhetischen  Bedenken,  welche  den  ebenso  fein  wie  prächtig  fühlenden 
Fürsten  bestimmten,  sich  in  Form  von  Tecturen  auf  diesem  Projecte  wieder 
einen  offenen  Klb^rarten  mit  Wctrlassunir  des  neuen  Schlosses  entwerfen  und 
das  alte  Sehloss  in  seinen  alten  Oiniensionen  unversehrt  beibehaltend,  auch 
dessen  KIbseite  künstlerisch  i»uintiren  zu  lassen  durch  einen  zweiten  freien 
Blick  über  Terrassen  nach  Neustadl  hinüber.  Nur  d<'r  kleine  Sclilosshnf  sollte- 
abgebnjchen.  der  Taschenberg  freijrele^t  und  die  ISüdfacade  des  alten  bchlo.s^e^ 
mit  einer  Säulenhalle  fjeschmückt  werden. 

Ebenfalls  dürfte  der  Seirment  -  Abschluss  des  Zwingers  den  Beifall  des 
Königs  gehabt  haben,  denn  eine  weitere  Tectur  verleiht  nun  auch  dem  Ehren- 
hofe an  der  Terrassenseite  einen  im  Motiv  gleichen  Abschhiss.  Dies  Projeet 
mit  den  Modificationen  der  geschilderten  Tecturen  seheint  der  Fflrst  endgültig 
beschlossen  za  haben,  auszufahren;  die  Tectur  enthüt  nftmlieh  in  Bleistift  Ton 
des  Königs  eigener  Hand  dessen  Namenszug:  Augustus  Bei,  welchen  der 
Fflrst  meistens  den  von  ihm  approbirten  Bauplfinen  aufzuschreiben  pflegte. 

Was  nun  die  FaQadenpUne  des  zu  errichtenden  neuen  Schlosses  an- 
langt, so  knfipfen  sie«  wie  schon  vorhin  angedeutet,  eng  an  die  Dietz^sehen 
Entwürfe  an,  besonders  in  den  Etagen- Anordnungen  und  den  Mittelhao- 
eompositionen.  Diese  ]^■»pl>eI^lann■schen  „Dessins  zu  der  Facciada  des  Schlt»sses 
zu  Dresden"  —  wie  sie  ))ezeichnet  sind  —  zeigen  uns  in  verschiedenen  Varia- 
tionen ein  gedrücktes  Erdgeschoss,  zwei  mächtige  Etairen.  darüber  eine  dritte 
in  Mezzanin  weise;  die  Fenster  reich  umrahmt,  aus  schlichter  Mauerfläche  her- 
vortretend, jene  des  letzten  Stockwerkes  zwischen  gleich  hohen  Consolen  des 
Hauptgesitihses.  Eine  reich  mit  Figuren  geschmückte  Balustrade  schliesst  die 
Fa(jaden  al). 

l)ie  fiewaltigen  Massen  sind  durch  grossartiire  Mittel-  und  Seiten}iort  nie 
belobt,  von  welchen  uns  noch  vier  Projecte  erhalten  sind;  zum  Theil  zeiiren 
sie  hohe,  gloriettenartige,  mit  der  Reiterstatue  des  KTtnigs  bekrönte  Aufbauten. 
Die  wohl  endgültig  für  die  Ausführung  besliuiuite  priiclilig.ste  Portalzeichnung 
zeigt  eine  kreisrunde  Halle  mit  ihr  vorgelegtem  säulengeschmückten  Umgang. 
Im  Friese  des  Portales  ist  die  Jahreszahl  1711  angegeben;  deshalb  interessant, 
weil  ^in  diesem  Jahre  Friedrich  August  I.  nach  dem  Tode  Kaiser  Joseph  L 
die  Beiehsvicarwflrde  fiber  die  Länder  sächsischen  Bechtes  bekleidete.  Der 
Fflrst  dürfte  gerade  dieses  reiche,  mit  seiner  Beiterfigur  geschmflekte  Portal 
als  rühmende  Bestätigung  seines  durch  jene  Würde  vermehrten  Maehtansehens 
haben  entwerfen  lassen.  Diese  Zeichnung  ist  femer  noch  intereflsant  dureh 
eine  Beischrift  Pöppehnann's,  welche  beweist,  wie  wohl  er  sich  seiner  Zweeke 
nnd  der  Wurkungen  seiner  Architektur  bewusst  war.  Sie  huitet: 
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^Ohngefehre  Gedanken,  wie  das  Portal  in  eine  ansehnliehere  und  mit  der 
Antiquitet  mehr  verglichener  Gestalt  kommen  und  also  in  eine  onTerftnderliehe 
faiQon  kommen  kann,  wegen  der  Eile  habe  ich  im  Simms  die  Sparrenküppe 
nicht  aosgemaeht,  welche  alsdan  viel  Schönheit  geben,  dass  es  nicht  so  massiv 
anssiehet,  die  Verzierung  des  anssem  Oebftudes  ist  reich  genug  und  mflssten 
zwischen  die  Fenster  keine  Pilasters  mit  Gapitelen  kommen,  indem  die  Fenster^ 
Verzierung  sehr  reich  ist,  sonst  fitllet  des  Portales  Ansehen  hinweg  und  der- 
gleichen gehöret  mehr  inwendig  in  Hoff.'' 

Diese  letzte  Composition  hat  wesentlich  «rcjren  die  erstpn.  frülieren  Pläne 
an  Würde  und  Monumentalitiit  ^owonnen.  ihr  Totaleindruck  erinnert  lebhaft  an 
den  vom  grossen  Andreas  Schlüter  aufjieführten  Theil  des  Berliner  Srlilosses. 
welcher  in  der  Ent,stehungszeit  der  Pöppeirnann'sehen  Plftne  eben  vollendet 
war.  Man  ist  zu  der  Annahme  berechtiirt .  dass  «rerade  die  gleichzeitige  Auf- 
führung des  gewaltigen  Hcrliner  Schlusses  zum  Sj)orn  rastloser  baulicher 
Rivalität  August "s  mit  Friedrich  1.  von  Preiissi-n  wurde.  Alier  auch  den  zu- 
gehörig«'n  Z\viiigeri»liinen  war  die  stricte  I  hir(  hliilirung  nicht  heschiedcn.  son- 
dern die  reiche  (islliche  Kniwickelung  machte  4'iner  der  westlichen  symmetraieü 
Platz;  der  Zwinger  erhielt  die  Gestalt,  in  weh  lier  er  jetzt  vor  uns  steht. 

Der  Hau  begann  17JI;  anlanglicli.  im  .lalire  1710  schon,  hatte  der  König 
für  jeden  liuumuuat  die  Summe  von  1000  Thlr.  bestimmt,  welche  jedoch  liald 
auf  4000  Thlr.  vermehrt  wurde,  indem  kurz  darauf  der  König  für  jedes  Bau- 
jahr 48000  Thlr.  anwies.  .Der  Bau  und  mit  ihm  die  Durchbrechung  der 
Festungsw&Ue,  speciell  der  Bastei  Lnna,  begann  trotz  der  Abmahnungen  der 
GeneriUe  Flemming  und  Wackerbarth,  welche  der  Fürst  deshalb  auch  aus- 
drflcklich  von  etwaigen  strategischen  Folgen  des  Zwingerbaues  in  zwei  Briefen 
freisprach.  Noch  im  Jahre  1718  rieth  Wackerbarth,  gleich&lls  aus  strategischen 
Büeksichten,  den  in  vollem  Gange  befindlichen  Zwingerbau  einzustellen. 

August  Hess  sich  jedoch  nicht  bewegen,  von  seinem  Lieblingsplane  ab- 
zugehen, stattete  ihn  im  Gegentheil  immer  reicher  und  reicher  aus  und  ver- 
folgte den  Bau  scharf;  für  die  anfänglieh  zum  Theil  mit  Kupfer  gedeckten 
Arkaden  üess  er  sich  vier  Projeete  zeichnen,  bis  das  letzte  ihm  Das  bot.  was 
seinem  Sinne  vorschwebte;  ferner  noch  war  beabsichtigt,  den  oberen  Saal  des 
östlichen  Pavillons  durch  bedeckt«;  Gänge  mit  dem  Komödien-  und  andererseits 
mit  dem  Opernhanse  zu  verbinden.  Diesem  Pavillon  sollte  überhaupt  an  der 
Aussenseite  eine  Freitrep|ie  beigegeben  werden,  für  welche  jedoch  nur  die 
noch  jetzt  im  Boden  belimllichen  Fimdanu'nlo  gi-lcgt  wurden;  desL'"leichen 
sollte  dieser  Pavillon  ursprünglich  eine  andere  weniger  monumentale  Fa^aden- 
theilung  erhalten  (siehe  unten). 

Im  Jahre  {Iii  wurde  der  Zwingerbau.  welcher  damals  so  weit  vollendet 
war,  wie  wir  ihn  jetzt  sehen,  einstweilen  eingestellt  und  seitdem  ist  er  nie 
wieder  in  Angrifl"  genommen,  sondern  durch  die  Errichtung  des  Semjfer'schen 
Hasemufl  abgeschlossen  worden.  Wftre  der  Bau  damals  fortgeführt  w  orden,  so 
wfirde  er  jenen  Gompromiss  gezeigt  haben,  welcher  zwischen  der  aniftnglieh 
80  reichen  Anlage  und  der  gebieterischen  Nothwendigkeit  bedrängter  Zeit 
geschlossen  wurde,  d.  h.  eine  Verlängerung  des  Gartens  nach  der  Elbe  zu, 
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mit  Vicrtclkrciscn  nml  Miltcljuivillon  Itcirrcn/I .  <lio  TianjLrseiton  mit  Arkaden 
eiiiirt-tasst.  Kiii  liild  Thiele s  voiu  Julire  ll'^'Z  —  jetzt  im  kgl.  Schloss  —  zeigt 
uns  jenen  Plan.  t 

Wie  genau  der  König  Alles,  was  seinen  Zwingeibau  betraf,  prüfte  und 
prflfeti  Hess,  gebt  daraus  hervor,  doss  alle  grösseren  Berichte  nieht  nur  too  ' 
Pö|)|)eliiiann,  sondern  auch  vom  Galeriedireetor  le  Plat  und  den  Oberhnd- 
baumeistern  Longuclune  und  Knöffel  mit  bearbeitet  und  unterzeichnet  worden. 

Nach  Einstellung  des  Baues  fasste  August  den  Plan,  die  Kunstsammlungen 
zum  Theil  in  ihm  aufzustellen,  und  wir  besitzen  noch  verschiedene  PlSne,  in 
welche  der  König  die  Disposition  der  einzelnen  Yertheilungen  mit  Bleistüt 
eingeschrieben  hat<  Trotz  der  Baueinstellung  wurde  doch  die  Hoffnung  der 
Wiederaufnahme  nieht  auAreofehen. 

Das  vierte  rrojert  fallt  in  die  Zeil,  vor  1787,  also  in  die  Zeit  nach  dem 
Tode  Friedrich  August  1..  welrher  I7;{:^  erfolgt  war,  da  auf  ihui  über  jenen 
Baum  disponirt  ist,  weichen  die  17)^7  begonnene  katholische  Hofkirehe  ein- 
nimmt. Auf  diesem  Plane  ist  der  Zwinirer.  soweit  er  überhaupt  vollendet  war. 
einge/.eiehni'l :  nördli<'li  vor  ihm.  «lurdi  Viertelkreis- Arkaden  verbunden,  ein 
neues  Sclildss  mit  (iarlenli(tf.  Der  Plan  /eiirl  das  alte  Schloss.  (Jeorgenthur. 
Stallwand  und  Stall^zehäude  iritarl.  parallel  zur  \ordseite  des  alten  Schlnss«'S. 
aiikinlpl'eiul  an  den  (iarteiiinti  des  neu  prnjcci irten  Scdilosses  aber  ein  laiiir«'> 
(iaierie-  und  SaalLO'bäude  bis  /um  ( ieorL^'nllKU"  und  in  der  Aujrustusstrasse  nn 
Stelle  des  alcielilalls  17o7  begonnenen  I ii  illil  srlieu  J*alais  wie  des  k^^l.  Finau/.- 
ministerinuis  ein  ktdossales  lieitliaiis  uiil  Slailuni^en.  Das  Interessanleste  dies>'> 
vierten  Projeetes.  welches  wohl  dem  DberlandbauuuMster  honguelune  ziuu- 
sclireiben  sein  dürfte,  ist  die  neue  und  starke  Befestigung  des  Ausganges  der 
Augustusbrücke.  Sowohl  vom  Zwinger  wie  vom  alten  Schlosse  ist  bei  diesett 
Plane  der  freie  Blick  Ober  die  Klbe,  welchen  die  firflheren  Pläne  stets  im  Aqge 
behalten,  fast  ganz  vernichtet,  ja  es  scheint,  als  sei  Oberhaupt  der  Plan  unter 
dem  Gesichtspunkte  einer  neuen  Befestigung  der  Hesidenz  entstanden.  Seine 
Anlage  des  neuen  Schlosses  aber  würde  durch  die  weiten  Treppenbahnen  in 
den  Arkaden  des  Gartenhofes  einen  hohen  Beiz  erhalten  haben  und  ist  eine 
Oberaus  geschickte  und  geschmackvolle.  An  Stelle  des  jetzigen  BrOhl'scben 
Palais  in  der  Augustusstrasse  ist  eine  grosse  Reitbahn  mit  Ställen  projectirt: 
möglich,  dass  in  Folge  dessen  der  allniäcliliire  Minister  Brühl  sich  diesen  PUtx 
vom  König  schenken  liess,  denn  schon  1737,  also  «rieich  nach  Entstehen  dieses 
Projedes,  errichtete  Brühl  an  der  irenannten  Stelle  sein  prächüges  PaUis. 
Dieser  Plan  dürfte  irleieh  nach  dem  Tode  Friedrich  Auo:ust  I.  von  Koni? 
Friedrich  Autrust  Ii.  anzufertio^en  befohlen  worden  sein,  welcher  die  unau<- 
<£etuln-ie  Liebliiigsideo  seines  königlichen  Vaters  gewissermaassen  als  ii^rb* 
schalt  antrat. 

Ks  sind  drei  Projecte.  soviel  uns  liekannt,  welche  —  ausser  dem  oben- 
genannten —  auf  Helehl  Koniir  Friedrich  Auütist  IT.  aiisL^-arbeitet  wurden. 
Das  erste  V(»n  ihnen,  in  der  Fol«;e  der  s:iiniiitli(dien  Projecte  das  fünfte: 
„Ohni^elelire  Dessin  auf  die  Hesidenz  Stadt  Dresden."  befindet  sieh  im  Hesiue 
der  kgl.  ötVenl liehen  Bibliothek,  seine  Kntstehuug  lullt  in  die  Zeil  zwischen 
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1739  und  1759.    Es  greift  insofern  auf  die  früheren  Projecte  zurück,  irAwttuw«' 
nnr  der  Theü  des  alten  Schlosses  mit  dem  grossen  Hofe  als  zu  erhaltend 
genonmien  ist,  wllhrend  jener  bis  zum  Taschenberg,  sowie  das  Georgentl  I^^^i''^' 
die  Hofapotheke  und  das  Ganzleigftssohen  rasirt  sind;  hinter  dem  Stallhofel  ^^^^^^^^ 
ein  neuer  grosser  Hof  angeordnet  und  die  Schlossstrasse  bis  zur  Sporergr 
ist  in  einen  freien  Platz  Terwandelt^  An  Stelle  des  jetzigen  Museums  legt  ^^f*^'^'^ 

gelegener  im  Halbkre  ise  ubschliesst.    Das  alte  Sohloss  ist  mit  dem  neuen 
dorn  Opernhause  durdi  (iänf^p  verbunden  und  als  Ge^^enstück  zur  katholisc 
llofkirehe  ist  in  denselben  Gnindrissdimensionon,  wie  letztere.  <\nf  der  Ostseft;  V*^ 
eine  Gemäldefialerie  projeetirl.    So  lM'stf'('h<>ri(I  im  (Jriindrisü  für  den  Aii*ren)i 
diese  Anhifre  sein  iiiiiir.  so  inöchlt-n  sich  wohl  ästlidisf-he  Hedenken  frt'gen 
PendiintanlH;Ln'  der  <  icniäidejriiierie  jri'jicniihrr  dr-ni  Tliur/iibaii  der  katholisch^- 
llofkirehe  geltend  machen,    (  eher  den  Urheber  dieses  Projectes  haben 
bis  jetzt  nichts  orlahreii  können. 

In  die  gleiche  Zeit  fällt  das  zweite  Projeet  August  IL,  es  ist  das  sech  s tl.. 
d^r  gesammten  Folge.  Von  diesem  Plane  ist  uns  bis  jetzt  nur  der  schön 
getuschter  Federzeichnung  ausgeführte  perspectivische  Hohenaufiriss  erhalte] 
welcher  sich  in  der  Kupferstichsammlung  Sr.  Egl.  Hoheit  des  Prinzen  Qeor^^-^f 
Herzogs  zu  Sachsen,  befindet,  welcher  die  Wiedergabe  (Fig.  21)  gn&di 
gestattete.    Unter  allen  Projecten  ist  dies  das  einzige,  welches  das  neuaj^'^' 
Schloss,  nieht  aber  die  Arkadenhöfe  zunaehst  der  Klbe  lefrt,  nnd  zwar  ziemliehJ^J^^ 
in  die  Flucht  der  Thurmvorderseite  der  katholischen  Hofkirche.  Die  Elbfa^adi 
baut  sich  auf  aus  Erdgesehoss,  Halbgeschoss  und  zwei  oberen  Stockwerken^ 'l'^"^' 
erweitert  sieh  nach  dem  Zwinger  zu  seitlieh  in  zwei  Yorsprflngen  und  de; 
dem  Zwinger  zunächst  liegende  Tlieil  ist  durch  ein  weiteres  drittes  Stockwerk  H» 
ausffezoichncf.    Das  Tfer  der  Klbe  zei^»-!  eine  unL'"f'nit'in  reiche,  lebhafte  Treppen- 
anlage, Cascadcn  und  Brunnen,  ihre  .\rcliili'klur  runtraslirt  aber  eigenthümlieh 
mit  dem  Charakter  der  Schlossla^ade.    Auch  der  Künstler  dieses  Projectos  ist 
bis  jetzt  uiihekannt. 

Das  dritte  Projeet  der  zweiten  Periode  endlich,  das  siebente  der  gesammten 
Folge,  zeigt  sieh  uns  auf  einem  im  kgl.  Hauptstaatsarchiv  befindlichen  Plane, 
dessen  Veröffentlichung  wir  der  Erlaubniss  des  hohen  Gesammtministeriums 
▼erdanken.  Die  (Terkleinerte)  Uebertragnng  auf  Stein,  sowie  die  Wiedergabe 
der  Farben  ist  diplomatisch  genau. 

Dieses  letzte  Projeet  entstand  in  Folge  der  Nothwendigkeit,  nach  der 
Belagerung  der  Stadt  im  Jahre  IT-'f)  die  zerstörten  ITäuser  wieder  aufzubauen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  entstand  zugleich  die  Prin<'ipienfrage.  ob  fernerhin  die 
Stadt  wieder  zu  befestigen  oder  ob  die  Festungsbauten  überhaupt  nieder- 
zulegen wären.  Beide  iMeinunjren  hatten  geschlossene  Parteien.  Die  Bflrger- 
sehaf).  mit  ihnen  die  Oberlandhaumeisler  Schwarze  und  KrnVisacius.  wünschten 
(lie  erneute  und  verstärkte  HefeslitrunL^  KoniL^  Fricdricli  August  IT..  mit  ihm 
der  Kurprinz  Friedrich  ('hristian.  ncintcn  .sich  alter  mehr  der  Niederle<rung  der 
Feslungswälle  und  mit  ihr  der  Verschrmerung  der  Sladt  zu  und  der  kurl»aierische 
überhofbuumeibter  Cu\illier,  „ein  gcjschickter  ArchitcklUb  aus  München,"  wie  er  i 
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in  den  Acten  dos  Staatsarchivs  genannt  winl.  verfertigte  jenen  Plan  ..zur  Atis- 
filllunir  des  Gral>ens  Im'I  der  Königli<'lien  Residenz  Stadt  hresden,  "  welcher  zum 
letzten  Male  das  Projoet  eines  neuen  Schlosses  in  Verbindung  mit  dem  Zwinger 
darlegt  und  auf  der  Niederlegung  der  Festungsvviille  liasirt.  In  diesem  letzten 
Projecte  ist  der  ganze  Complex  des  alten  Schlosses  als  abzubrechen  ange- 
nommeii,  an  seiner  Stelle  ein  Ehrenhof*  errichtet  bis  zor  Stelle  der  jetzigen 
Praptwaehe,  vor  dem  Zwinger  (Elbseite)  ein  zweiter  kolossaler  Hof,  den  ganzen 
jetzigen  Thesterplatz  in  seiner  Lftngsaxe  bis  zu  Hötel  Belle?ue  umfassend,  hinter 
diesem  nnd  dem  Zwinger  (westlieh)  ein  grosses  neaes  Schloss  mit  zwei  Höfen, 
TOD  der  Ostra-Allee  bis  zur  Elbe  reichend,  circa  800  m  lang  nnd  210  m  breit; 
£e  FUche  des  jetzigen  Zwingers  wflrde  kaum  den  ?ierten  Theil  der  gross- 
Utigen  Anlage  ausgemacht  haben. 

Von  dem  Schlosse  ab  westlieh,  beginnend  mit  einer  breiten  Terrasse,  sollte 
sich  eine  ungeheure  Gartenanlage  hinaus  nach  Uelnguu  ziehen.  —  wo  der  von 
Berlin  nach  Dresden  l»eruleni'  Freiherr  von  Eosander  1723  das  freundliche 
Schlös.schen  mit  seinen  scluinen  Hallen  erbaut  hatte.  —  südlich  Hankirt  von 
einer  vierreihigen  Haumallee.  welchi»  als  Boulevard  au  Stelle  der  alten  Festungs- 
Srrähen  die  ganze  Stadt  umwinden  und  am  jetzigen  sogenannten  Venelianischen 
Hause  am  Elbberg  endigen  sollte. 

Dieses  wahrhaft  grossartige  Project  Cuvillicr  s  wfirde  von  unbeschreiblicher 
Wirkung  gewesen  sein,  wenn  man  bedenkt,  dass  ferner  die  Stallhofwand  ab- 
gebrochen und  die  Augnstusstrasse  verbreitert  werden  sollte,  dass  eine  Arkaden- 
reihe  toh  der  Östlichen  Ecke  der  Augustusstrssse  bis  in  die  innere  Seite  des 
gkiehialls  abzubrechenden  Georgenthores,  von  da  an  das  Chor  der  katholischen 
Hofkirche  stossen  sollte;  in  derselben  Flucht  sollten  sich  die  Arkaden  westlich 
der  Kirche  fortsetzen,  den  zweiten  Schlosshof  umgflrten  und  sich  an  das  neu 
n  errichtende  Schloss  anlehnen. 

Denkt  man  sich  —  von  Neustadt  kommend  —  links  und  rechts  und  vor 
der  Hofkirche  die  weiten  Plätze,  die  Arkaden  aus  ihnen  hervorragend,  das 
herrliehe  Werk  Chiaveri's,  weiter  links  das  neue  Schloss  und  noch  weiter 
den  kolossalen  Garten  mit  Wasserwerken  und  lilumenparterres  in  das  (Jehege 
hinein  —  welch  ein  Anblick  ohne  Gleichen.  Es  wäre  die  Ausführung  dieses 
Planes  die  gelungenste  Verschmelzung  der  Idet^n  beider  Fürsten  geworden: 
der  Blick  vom  Zwinger  auf  die  Elbe;  der  Lieblingswunsch  des  fürstlichen 
Vaters  —  und  das  Schloss  direct  am  Wssser:  der  leitende  Gedanke  der  Bau- 
pliae  des  Sohnes. 

Ton  all  den  vielgestaltigen  Projecten,  die  wir  anfgefUirt,  .ist  nur  der 
Ideuste  Theil,  der  jetzige  Zwinger,  ausgefDhrt,  und  doch  ist  dieser  kleine 
Theil  gross  genug,  um,  so  knge  er  bestehen  wird,  zu  zeigen,  welche  ganz 
originale,  man  konnte  wirklich  sagen:  sächsische  Kunst  sich  in  ihm  aus- 
gebildet hat. 

Pöppelmann  selbst  bezeichnet  in  seinem  Zwinger- Kupferstichwerk :  ..Vor- 
stellung und  Beschreibung  des  von  Sr.  Ximigl.  Majestät  in  Pohlen  und  Chur- 
fflrstl.  Durchlauehf  zu  Sachsen  erhauten  sogenannten  Zwinger-Gartens-Gebäuden 
oder  der  Königl.  Orangerie  zu  Dreäsden"  als  TtVfQQk  de»  Baueä:  „(ileichwie 
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die  alten  Eömer  unter  iliron  undern  crsliiuncnswerthen  ßauanstalfen  auch  dcr- 
maasscn  grosse  i^laats-.  Piachfc-  und  Lusfgebiiude  aufzuricliten  pflegten,  dasa 
dieselben  einen  weilen  L  Inkreis  machten  elc.  el)enso  ist  aueli  dieses  Gebäude 
des  kgl.  Zw  in, tiergart  ens  (b-rrnaasscn  kunstreich  angelegt,  dass  (>s  alles  Das- 
jenige in  sich  bi'«ircilt,  was  in  jenen  roniisclicn  Krfindunuen  Prächtiges  ndcr 
Nül/.licli»'s  vonii'koiiinieii .  denn  ausser  den  verschiedenen  grossen  Speise-, 
Spi«'l-  oder  Tanzsiiien.  kleineren  Zininiern.  Hiidern.  (rntlten.  Hogenstelhmgen, 
Lust-  oder  S|ia/,ierg{ingen .  JJauni-  und  Säulenreihen,  Gras-  und  Jiluuwn- 
beeten,  Wasserlulleu,  Lu.stpliU/.en  und  dem  anstossenden  prächtigen  Opern-  und 
EomOdienhause,  besebUesst  das  ganze  Gehau  Eusammen  einen  so  ansehnlich 
länglich  runden  Platz,  dass  in  demselben  nicht  nur  die  fast  unzählbaren ,  des 
Winters  in  den  Galerien  verwahrten  Bäume  zur  Sommerzeit  bequemlich  in 
schönster  Ordnung  ausgesetzt,  sondern  auch  alle  Arten  öffentlicher  Bitterspiele, 
Gepränge  und  andere  Lustbarkeiten  des  Hofes  angestellet  werden." 

Diesem  Programm  ist  kaum  etwas  zuzufligen.  Es  wäre  wohl  keine  Grundform 
geeigneter  zur  Erfüllung  dii  ser  Zwecke  gewesen,  als  die  angewandte,  weiche 
einen  annähernd  quadratischen,  südlieh  und  nördlich  geradlinig  geschlossenen 
H(dVauni  von  117.2om  Länge  und  107,-2om  JJreite  bilch't  (vergl.  Fig.  22).  Die 
Austühriing  d<'r  Nordseite  unterldieb;  an  ihrer  Stelle  erhebt  sich  jetzt  das  kgl. 
Museum.  Oe-vilich  und  westlich  erweitert  sich  der  Hof  diin  li  herausgeschobene 
Theile  (juadrafischen  Verhältnisses,  welche  ji'ddch  durch  StirhlMtgen  von  25  m 
innerem  Radius  geschlossen  sind;  hierdurch  entstellt  eine  Länirsaxe  von  2(l(Mn. 
Diese  lIaui»tgrundt'orm  wird  von  Arkaden  »'ingenomnien.  welche  Iheils  durch 
die  Saalbauten  der  vier  Ecken  als  Markirung  des  ßc<'htecks  unterbrochen  sind, 
theils  durch  das  Sfidportal  und  die  hohen  in  geschwungenen  Linien  ab- 
geschlossenen Pavillons  in  Ost  und  West  zur  Bezeichnung  der  Längs-  und 
Queraxe.  Nur  der  Nordwest -Ecke  —  dieser  grossartig  einfachen  Anlage  — 
Ägt  sich  ein  kleiner  Springbrnnnenhof  an,  mit  der  Wallterrasse  durch  Treppen 
verbunden.  Ben  Eckbauten  legen  sich  Freitreppen  vor  und  innerhalb  der  Ost- 
nnd  West  -  Erweiterunjren  zieht  ^i<•h  ein  erhobenes  Tr(»f(oir  lang.  Sfimmtlidie 
Arkadentheilr  >ind  einstockig  und  mit  Plattform  aK  W  aiidel)»ahn  abgeschlossen, 
nur  die  Kcksaalltauten  wie  das  Tortal  und  die  oblonL-^en  Pavillons  entfalten 
sich,  die  gewaltige  Silliouetie  belebend,  zweisfiickiir.  An  (b'r  Xordseite  sollte 
sich  —  nach  dvn  ersten  i'ntjecten  —  ein  zweiler  Hof  inil  dem  neuen  Scbhisse 
anscliliessen ,  bei  der  späteren  Vereinlachimg  sollte  (lieseli)e  durch  Arkaden 
wie  im  Süden  gcM-hlossen  werden,  und  interimistisch  Hess  Friedrich  Autrusf  T. 
die  Nordseite  durch  eine  iremalte  Arkaden -foulissenwand  schliessen.  dies 
geschah  im  Sommer  1722.  ])er  Lau  begann  1711  an  der  VVallscile,  ihr 
folgte  die  Südseite,  den  Heschluss  machte  die  Ostseite  1722. 

Der  Aufriss  zeigt  die  Pilasterstellungen  der  Arkaden,  weiche  sich  in  den 
Saalbauten  wiederholen.  Die  Balustradenbekrönung  setzt  sich  bei  letzteren  als 
Fensterbrttstung  fort  Zu  Seiten  des  Stidportales  schmaeken  je  fllnf  Brunnen- 
anlagen  den  Unterbau  der  Arkaden,  von  welchen  die  mittlen  durch  grössere 
Höhenentfaltung  und  reicheren  Schmuck  ausgezeichnet  sind.  Das  Sfidportal 
baut  sich  im  Sinne  eines  römischen  Triumphbogens  auf,  aber  in  französiseh- 
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siiehsisdier  Durchbildung,  einem  Gomisch  von  Willkür  und  Haltnnjr,  von 
Ungezogenheit  und  Grazie;  jode  ruhige  ]Mass<^  ist  fitst  vermieden  bei  diesem 
aus  Säulen,  Pilastern  und  Anten  /tisammentrefnirlcn  iuftifren  Gloriettenbau  mit 
86inen  vielen  Fi^juren.  Hluinenkcirben.  lilunienvasen  und  s»»inein  kiusk-arliiren 
Kronenabsehluss.  Dieses  Thor  ültt  auf  uns  einen  liodist  wohlthuenden  VAn- 
druck  aus  durch  die  \ frlufitiTuni^en  dfs  rnlrrbaues.  welche  wirksam  die 
Arkaden  abx -Ii  Ii  essen  und  dem  Portal  als  trlan/cnde  Folie  dienen;  sie  entliallen 
mutliwillii^  kecke  Figuren  der  vier  Jahreszeilen.  Auch  auf  den  Nisehenschiiiuck 
im  Innern  des  Erdgeschosses  sei  hingewiesen:  sein  Muschel-,  Ülumen-  und 
Ytusenwerk  ist  von  seltener  Pracht  und  Lebendigkeit. 

Der  West -Pavillon  (vergl.  Fig.  38)  steht  an  Eleganz  hinter  dem  SOd- 
Portal  zurQck,  er  fiberragt  es  aber  an  Ausgelassenheit  der  Goneeption,  welche 
den  Begeln  des  Stiles,  wie  Oberhaupt  architektoniseher  Anordnungen  laut 
lachend  spottet;  es  ist  der  Tamtamklang  tarkiseher  Sultansmnsik,  flppigsler 
GenuSBSodit  In  drei  gewaltigen  Bogen  öffnet  sich  dieser  Grotten-  und 
Trepfienbau,  über  weleliem  sich  der  polygone  Saal  erhobt.  Aus  dem  unteren 
Theile  wachsen  Pan-  und  Satyrhernu'n.  i»rä<ditige  überftillle  Fruchtkörbe  und 
ßiuraenva.sen  tragend;  der  Abschluss  des  oberen  Theihj.s  aber  sprengt  alle 
Fesseln  überlieferter  Architektur,  es  ist  ein  Componiren  im  fortwährenden  For- 
tissimo.  wehdies  aber  einen  eminent  ]>lastischen  Charakter  zeigt.  Zu  Iteschreilten, 
zu  priicisiren  sind  diese  Formen  nicht,  sie  lialien  kaum  noch  etwas  gemein 
mit  dem  Barockstil  und  für  den  l»eginnenden  Kococostil  sind  sie  wiederum  zu 
grossnrtig,  ja  es  ist  hochinteressant,  dass  sich  an  keinem  Theile  des  Zwinger- 
baues Anklänge  der  bald  folgen  sollenden  geschwungenen  Linien  und  Formen 
des  Bococo  zeigen.  Köpfe  mit  dem  Ausdruck  höchster  Sinnlichkeit  entwickeln 
sich  als  Schlnsssteine  der  Fenster;  auf  den  je  zu  drei  angeordneten  Postamenten 
erheben  sieh  Götter  und  Göttinnen,  Andeutungen  auf  die  Gftrten  der  Hesperiden. 
Der  mittle  Theil  zeigt  emen  kolossalen  Aufsatz  mit  dem  sftehsiscfa-polnisehen 
Wappen,  fiber  ihm  der  die  Weltkugel  tragende  Atlas.  Ordenszeichen,  Kur- 
sehwerter,  Adler,  Decken,  Baldachine  und  Festons  vollenden  den  berauschenden 
Eindruck.  Die  Wände  der  unteren  Halle,  welche  früher  Brunnen  enthielt,  .sind 
mit  Tropfenwerk,  die  korinthisirenden  Säulen  und  ihre  Capitelle  mit  Delphinen 
und  Muscheln  bedeckt,  geistvoll  com)»onirt  und  vollendet  modellirt.  Jn  dieser 
stet«  kühlen  Halle  hat  <ler  Künsth'r  verstanden  eine  Stimmung  zu  zaubern 
welche  uns  in  das  Beich  Neptuns  versetzt:  man  vermeint  das  leise  Rieseln 
des  Wa.ssers  zu  hören.  Urspriinirlii  h  scheint  Bopjielmann  sich  den  oberen 
Theil  als  eine  ganz  olTene.  fi yiiiii hrale  Halle  und  die  (Jrundform  des  gesammten 
Pavillons  ül)erhaupt  moditicirt  aus  dem  S»>chseck  errichtet  gedacht  zu  haben  — 
eine  noch  vorhandene  Zeichnung  deutet  darauf  hin. 

Per  Ost-Pavillon  entspricht  in  der  Innenfa^ade  genau  dem  beschriebenen, 
an  semer  Süsseren  Seite  war  aber  (siehe  S.  75)  eine  Freitreppe  projectirt. 
Wir  besitzen  femer  noch  eine  Zeichnung,  nach  welcher  der  obere  Theil  dieses 
Pavillons  einfiicher,  mehr  im  Stile  einer  Pahist&^e  gehalten  ist,  horizontal 
abgeschlossene  Fenster  mit  gebrochenen  Verdachungen,  darüber  Kreisbogen- 
f«n8ter  zwischen  einer  gewidtigen  Oonsolenstellung,  nnr  das  Mittel  wQrde  dnreh 
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ein  einziges  Rundbogenfenster  ausgezeichnet  worden  sein.  Der  obere  Raiuii 
sollte  ursprünglich  als  Thronsaal  bei  grossen  Festlichkeiten  benutzt  werden, 
ja  links  und  rechts  sollten  sieh  Aber  den  unteren  Arkaden  auch  oben  bedeckte 
Säulengange  anschliessen;  auch  diese  Zeichnung  ist  uns  noch  erhalten.  Dieser 
Theil  des  Zwingers  wurde  wegen  eintretenden  Geldmangels  nur  sparlieh  aos- 
geftlhrtt  selbst  auch  die  Arkadenöffnungen  wurden  auf  die  Mauerumfassung  mit 
Pilasterstellung  reducirt  und  die  Bestaurationsart)eiten  nach  dem  Brande  m 
1849  haben  diese  Anordnung  beibehalten.  Kbenso  reich  in  ihrer  Ausstutang 
zeigen  sich  die  vier  oblongen  KckpaTillons  oder  Saalbuuten  mit  ihren  Pflastern, 
welclie  in  den  ra|»it«'llen  dfn  Ximu»nszu*r  des  fürstlichen  Frlniucrs  tragen,  ab* 
wechselnd  mit  polnisrhen  (h-denszeiclicii:  eigmlliündicli  .sind  diesen  Hauten  die 
koketten  haclifcnsteraufbaulen  und  phanlnslisclicn  SrhornsIcinköjitV'.  Von  »itr 
praclilvoilrn  Inneneinrichtung  ist  uns  vollständig  nur  der  obere  Saal  des  räd- 
westiiclien  Kekpavilions  rrlialtcn  mit  seiner  Marmor-Arcliilektur.  seinen  ver- 
goldeten Consolen  und  dem  grossen  Deckenvoutengeiiiülde  Sylvestres;  dioM^r 
Kaum  wird  jetzt  als  kgl.  mathematischer  Salon  (siehe  Abscliniit  11)  beniit/i. 
unter  ihm  belaml  sich  i'in  timttensaal  mit  \\  a>ser\verken.  I>i  r  (»liere  Saal  li»"^ 
nordwestlichen  der  unter  sich  «rleiclien  Kek|>avi llons.  welchen  jetzt  das  Alcli-r 
des  IVolessor  Dr.  Iliibner  einnimnd.  war  vollsiiindig  mit  .Marmor  ausL^-lt^i-'i- 
nur  einztdne  Theile.  wie  die  Fensterbrüstuniren  und  Säulensockel  n)it  iiina 
zierlielien  Marmor-lieliefs.  sind  noch  erhallen:  an  diehcn  Hau  schliesst  sieh  da* 
sogenannte  Dianabad,  jener  kleine  Nischen- umgebene  Hof,  welcher  in  seinem 
jetzigen  Zustande  ebenso  malerisch  wie  wehmfithig  wirkte  er  ist  Tom  Zwinger- 
wall umsehlossen;  gerade  im  westliehen  Anschlüsse  des  Zwingerwalles  lie^ 
einer  der  grOssten  Beize  des  gesanunten  Baues,  es  ist  die  enge  Verbinduif 
der  Natur  mit  der  Architektur,  in  welcher  das  Geheimniss  der  wundervollen 
Wirkung  beruht  und  welche  uns  gestattet,  mit  einem  Blick  die  kolossale  Welle 
der  Anlage  in  uns  aufzunehmen,  deren  Inneres  durch  Springbrunnen,  Basen* 
parquets,  die  Orangerie  und  jenen  Blumenschmuck  belebt  wurde,  welcher 
sich  auf  den  Pan-getragenen  Consolen  in  den  Ost-  und  WestflOgeln  Iftngs  den 
Arkaden  erhob.  Die  Leichtigkeit.  Kühnheit  und  doch  Eleganz,  mit  welcher 
Pöppelmann  die  architektonischen  Foruu^n  beherrscht,  ist  in  der  That  bewnn- 
derungswürdig.  Als  nur  ein  Heispiel  seien  die  Säulen  der  Treppenau^änge  an 
der  Ost-Fa<;ade  des  Ost-Pavillons  aufgefidirt.  welche  sich  nach  innen  allm&lij{ 
in  Pilasler  verwandeln,  die  an  diesen  Stellen  nothwendig  waren. 

Der  Zwinger  ist  mit  k«'incm  Hauwerk  der  Well  verLrieichbnr.  er  überraiTt 
bei  \\  eiieiii  die  Iranzösisdien  Mauten  uleirdier  Zeit  und  irli-icher  Zwecke,  er  i-l 
das  f^anz  individuelle  Werk  zweier  sich  ergänzender  geistvoller  i^länner.  Friedrich 
Auirnst  T.*)  und  lV>ppelmann"s.  und  das  ('harakteiislikon  einer  ganz  originalen 
sächsischen  Kunst.  l>er  stratTe  ^n-setzmässlire  l'vthiniis  der  (irimdl'ormen  in  •i*''' 
Flächen-  wie  Iiidiendisposition  mildert  vers<dmend  die  \\  ilikiirlichkeiien  tlt*r 
Au.sstutluüg  und  .-»lempelt  deu  Zwinger  zu  einem  Kunstwerk  einzig  in  seiner  Alt 

*)  Puppelmaun  beseioboet  in  eeiuem  Kupfergticbwerke  deu  /wiiigor  bczügUcb  des  FürstH 
als  „uu  monament  ^tenul  d«  m  puftll»  oomiaiBiuiM  dtaa  1«  Beanz-Arti.** 
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Auch  die  Versehönernnjr  der  Stallt  seihst  nahm  der  Köniir  mit  Thatkraft 
in  die  Hand.  Im  Jahre  1701  wunh-  (his  ahe  Kuliilüius  in  Ailstadl  ahjrohroeheu 
und  dieser  Neubau  beschlossen,  der  indossen  erst  1741  zur  Au.slührun«;  kam. 
Um  die  Bauthätigkeit  der  Bflr^er  snzusporaen,  erliess  1714  der  König  eine 
Kundmachung,  in  welcher  Denjenigen  verschiedene  Steoerbefteiiingen  Terheiasen 
wurden,  welche  sich  zur  Bebauung  wflster  Stätten  bereit  erklärten;  ähnliche 
Befehle  erfolgten  auch  1724  und  1782.  Im  Jahre  1715  liess  der  EOnig  die 
stattliche  Hanptwaebe  auf  dem  Neomarkte  errichten,  welche  durch  das  Bom- 
bardement von  1760  zertrflmmert  und  deshalb  abgetragen  wurde.  In  demselben 
Jahre  wurde  auch  der  Grosse  Garten  (siehe  S.  64)  erweitert  und  verschönert, 
indem  er  ähnliche  Anlagen,  wie  die  d«^r  (■  arten  von  Versailles,  welche  der 
Fürst  am  24.  Juni  1687  zum  ersten  Male  sah,  im  Stile  des  grossen  (larten- 
Architekten  Andr6  le  Notre  anlegen  liess.  Le  Xötre  verband  den  Charakter 
gros-sartiirer  italionisr-iior  ( larlenanlajron  mit  dem  steifen  und  srlinörkelhai'ten 
der  holländischen  Gärten.  Die  (iartenanlage  zu  Vaux  für  den  berühmten  Finanz- 
niann  Fouf|uet  war  le  Xötro's  erstes  Werk,  ihr  ("olgten  die  Gärten  von  Versailles; 
ein  rmsf'hlag  erfolgte  erst  in  den  Gärten  von  Klein-Trian(tn  unter  Louis  XV. 
Zu*;lei<'h  liegann  ilie  Ausschiiiückuny^  des  (I rüsten  (iarten  mit  mehr  als  150 
Mannorhildworken.  nicht  mit  gcrecimct  d'w  /alilii-iVhcn  Sandsi('insriil|)tun'n. 
l'ntcr  diesen  Arheilc^n,  von  welchen  di»?  meisli'ii  im  Jahr«'  17'>(t  zeist<>rt  und 
weggebracht  wurden,  befand  sich  auch  jene  Statue  .Itihaiines  ihs  Tilulers  von 
He  mini,  welche  jetzt  in  der  katiiolis«-hen  llofkirche  auf^^'stellt  ist.  ferner  die 
Statue  der  Lucretia  von  Francesco  Barata  aus  Venediii;.  welche  den  Ireien 
Himmel  des  Grossen  Gartens  gleichfalls  mit  den  Hallen  der  genannten  Kirche 
Tertauschte,  statt  des  Dolches  erhielt  sie  ein  Kreuz  und  wurde  zur  bflssenden 
Magdalene  umgewandelt  Von  den  Bravoursttteken  des  Antonio  Gorradini 
sind  noch  jetzt  die  Gentaurengruppen  am  Vorplätze  desPahiis  erhalten  und 
die  Gruppe  der  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entschleiert,  ebenso  die  trotz  ihrer 
uns  befreundenden  Affecte  anmuthige  und  durch  die  Virtuosität  ihrer  Technik  aus- 
gezeichnete Arbeit  von  Pietro  Balestra:  die  Zeit,  welche  die  Wi^heit  gen 
Himmel  trftgt  Ausser  von  genannten  Italienern  waren  ferner  Werke  der  fran- 
zösischen Meister  FranQois  und  Pien  e  ('oudray.  Hurtrel  U.A.  aufß:estellt,  von 
deutsehen  Bildhauern  war  in  erster  Kei he  Balthasar  Permoser  (1650— 173'i) 
fftr  dieselben  Zwecke  beschäftigt,  welchei:,  be?or  er  von  Friedrich  August  1. 
nach  Dresden  berufen  wurde,  14  Jahre  lang  am  Berliner  Hofe  unter  König 
Friedrich  1.  thätig  gewesen  war.  In  den  Pavillons,  welche  der  König  nel)en 
dem  Palais  errichten  liess.  war  die  kgl.  Antikensamnihing  aufgestellt,  deren 
Kunstwerke  Dresden  schon  damals  zu  einer  der  beriiliuitesten  Kunststätten 
der  Welt  machten  und  wel<-he  sich  jet/.t  im  kgl.  japanischen  Palais  befinden. 

Da.s  kgl.  japanische  Palais  (früher  das  holländisclie  genannt,  weil  an 
ihm  der  Haustil  jenes  Landes  mit  angewanill )  wurde  in  gleicher  Zeit  errichtet, 
in  welcher  der  Grosso  (harten  verschönert  wurde.  Sein  Erbauer  war  der  Feld- 
marschall Graf  von  Flemniing.  Seine  ursprüngliche  Form  aus  den  Jahi'en 
1715  bis  1717  wurde  durch  Friedrich  August  I.  (welcher  das  Palais  1717  zu- 
gleich mit  dem  Schlosse  Uebigau  bei  Dresden  fta  100.000  Thhr.  kaufte)  1723 
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und  1730  zu  der  jetzifren  fJastalt  um^rewandelt  fsiehe  Fi)?.  26).  Der  Arohitekl 
des  Palai.s  ist  Jean  de  liodt  ( 1(J7()— 1754).  ein  französisclier  Hefu|ä:io.  welcher 
in  Holland  seine  Ausbildunj;  erlmlten  hiiUe  und  vvelrber  aus  den  Diensten 
König  Fri<'<lricii  1.  von  Preiissen.  liir  den  er  da.s  Zeuf^liaus  zu  Berlin  mit  seiner 
jetzifren  lijiiustrade  abscliio.ss.  in  die  Friedrich  August  I.  übertrat.  Kr  erhielt 
1728  den  ('liaraktcr  eines  (i4»neridinajors  und  Chefs  dos  Inffenieurcorps:  1730 
zum  Generallieutenant  und  Direclor  der  Civil-  und  Mililärbauten  befiirdert. 
wurde  er  1732  Commandant  von  Neustadt  -  Dresden.  De  Hodt  zeichnet  sich 
unter  den  ^rleichzeitijren.  überreichen  Schniiiek  liebenden  Architekten  ^ranz 
persönlich  <lurch  eine  edle  Einfachheit  seiner  Hauten  aus.  er  bestrebte  sich, 
nur  durch  .schöne  Verhältnisse  bei  sparsamer  Ornamentik  zu  wirken.  De  Hodt 
wandte  mit  Vorliebe  d(!n  StiehbojrfTiabschhi.ss  der  Fenster  an  und  führte  in 


P.  Mrarar,  X.  A. 

Flg.  2t>.   Das  kfrl.  jitpaniKchu  Pulais. 

Dresden  das  Fa^adonmotiv  der  Liseneneinlheilnnjr  ein.  Seine  Bauten  wirken 
mächtijL?  durch  die  Klarheit  wie  Ruhe  der  Verhältnisse;  .sie  zeichnen  sich  durch 
eine  correcte  Ihirchbihlun«;:  der  Delail.s,  der  Constructionen  und  sorgsame  Wahl 
des  Materiales  aus  (siehe  unten  Blockhaus  und  Brunnenhäuser).  De  Bodt  war 
ein  Geistesverwandter  Georjre  Bähr's.  übertraf  aber  Letzleren  in  der  Durch- 
bildung seiner  Architekturen,  während  Hähr  in  den  seinigen,  unfreier,  von  der 
Strönmng  .seiner  Zeit  in  dieser  Beziehung  abhängiger  war. 

Die  einfache,  beinahe  nüchterne  Behandlung  des  japanischen  Palais  st«^ht 
in  directem  Gegensatz  zu  der  capriciösen,  ausgela.ssencn  Zwinger- Architektur. 
Den  Grundriss  (siehe  Fig.  27)  des  Gebäudes  bilden  vier  Flügel,  welche  einen 
oblongen  Hof  umsehlie.ssen ;  den  mittlen  V'ordertheil  in  seiner  ganzen  Länge 
nimmt  eine  weit«  Halle  ein,  an  welche  sich  Uofgalerien  der  Seitenflügel 
schliessen.    Die  vier  Ecken  wie  die  Mittel  sind  vorgekröptl,  um  die  bedeuten- 
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den  Maaaem  m  beleben,  denn  die  Lftnge  des  Palastes  betrSgt  78  m  bei  57  m 
Tiefe.  Die  Baomdisposition  ist  einfach  wie  bei  allen  Gebäuden  ähnliehen 
Charakters:  eine  Beihe  hoher  Säle  und  Zimmer  mit  einem  weiten,  bequemen 
Tr^penaofgange.  Von  der  ursprflnglichen  Innendecoration  ist  nichts  mehr  er- 
halten von  Bedeutung;  sie  wurde  leider  verändert,  als  der  Palast  im  Jahre  1776 
bestimmt  wurde,  die  kgl.  öffentliche  Bibliothek,  wie  die  kgl.  Antikensammlnng 
aufzunehmen.  Die  frühere  Frücht  scimr  Ausstattung  war  berühmt,  obgleich 
auch  sie  nie  ganz  vollendet  wurde;  ulle  Räume  waren  mit  Porzellan  aus- 
geschmückt im  l  man  scheute  nicht  vor  dem  Versuche  zunick,  aus  diesem  in- 
ländischen zu  Meissen  geferti^rten  weltberühmlen  Materiale  Gcgj-nslände.  wie 
Thron- Kstraden,  Kanzel.  Orgel  »'tc  zu  Inidcn:  zuLHcicii  war  Ifi  den  liäumen 
die  mit  Vorliebe  gepflegte  kgl.  Porztiilauäaimulung  aulgestelit,  deren  Werth 
sehen  im 
Jahre  1729 
üufeiiie  Mil- 
lion Tluiler 
^zescliatzt 
wurde.  I)ic 
iiiLssere  Wir- 
kung (siehe 
Fig.  26)  «les 
Gebäudes 
wird  durch 
eine  impo- 
sante Lage, 
gegenflber 
der  vom 
Könige  an- 
gelegtenKO- 
nigstrasse, 
an  einem 
ausgedehn- 
ten ,  freien 


Platze,  in 
einem  schö- 
nen (iarleii 
am  I  (er  der 
Kll)e.  unter- 
stützt. i»ie 
Häuser  in 
der  König- 
strasse durf- 
ten nur  drei 
K  tagen,  und 
zwar  bei 
gleicherGe- 
sammthöhe, 
enthalten, 
„soleherGe- 
stalt,  dass 
da.s  hollän- 
dische Pa- 
lais selbige 
übergehe : " 

ja  der  König  Hess  in  der  lienachlmrten  Meissener  Gasse  sechs  neu  errichtete 
Häuser  ankaufen  und  niederlegen,  um  die  Wirkung  des  Palais  zu  erweilern. 
Auf  dem  Hustica-Krdireschoss  erhebt  sich  der  Obertheil  als  ganz  einfacher 
Lisenenbau:  manniirfalliir  sind  die  Fenster  ui'si  lilnssen.  sclieitreclit.  durch  Rund- 
und  Sticlibögen.  und  dennoch  wird  ilie  Wirkung  nicht  imruhig:  wie  alle  <ieb:iude 
de  liodl'.s.  zeichnet  sich  auch  das  Japanische  Palais  iliiit  li  vortretTliches  .Material 
und  bedeutende  Abmessungen  der  Werkstücke  aus.  Mit  Ausnahme  des  Hallen- 
vorbaues und  des  Mittelbaues  der  F^lbseite.  welcher  letztere  das  Kundbildniss 
FricKlrich  August  I.  zwischen  einer  Säulenstellung  zeigt  und  vom  Oberlandbau- 
meister Longuelune  erriehtet  ist,  besdiränkt  sich  der  ganze  Sehmudc  der  Fa^aden 
auf  die  Baldachine  der  Fensterverdaehungen  mit  den  grotesken  chinesischen 
Masken  und  auf  die  selbstständige  Durchbildung  des  Mansardendaches.  Ton 
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Fif.  28.  amnürisü  <l<>r  KittonlmdMii«, 

|;lrd(escboH. 


grosser  SehOnheit  ist  der  Hof  mit  seinen 
japanesisehen  Hermen,  seinen  Arkaden 
and  Brannenanlagen. 

Der  1786  vollendele  Umban  Ükr  Aaf- 
nabme  der  versehiedenen  Sammlungen 
kostete  83000  Thir.  Zugleich  prhielt 
die  Haupt la^-atlp  die  wie  jene  der  kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin  viel  bekrittelte  In- 
schrift : 

Mt'SKl'M  rsri  Pt  PLICO  PATENS. 
sowie  InNchrif'tfii .  dl»'  Krneuerunjr  des 
(lehäiidi's  ht'trofl'end.     (  IClu-r  dl«*  im 
Palais  iK'findlir'hen  Saiuiuhingen  vergl. 
Absihtiitt  11.) 

in  di»'  Zeit  dos  Ausi»iiu»'s  «ics  japa- 
nisi'heii  Palais  unter  Friedrieh  August 
fällt  auch  die  Errichtung  der  Casemen 
in  Neustadt-Dresden«  welche  gleichfalls 
hauptsächlich  von  de  Bodt  unter  Leit- 
ung des  Gouverneurs  Generals  Grafen 
Wackerbarth  entworfen  sind,  ebenso  die 
Erlmuun<r  der  Ritterakadeniie  TOn 
1725  bis  1731.  Dieses  130.9  m  lange 
und  30..-.  ni  breite  Gebäude,  das  frühere 
radetl«'nhaiis.  war  bestimmt  für  die  Er- 
ziehung d»'r  jiinL''en  ('ava]i»'re.  welche 
sich  diT  mililärisclicn  Laufhahn  widmen 
w<»lh('n.  Ks  enthielt  die  Wohnräiinie 
für  die  Cadetien.  ()uartiere  für  Lehrer 
und  Ollieicre.  die  HOrsäle  und  ein  statt- 
liches Beithaus  mit  Stallungen  für  50 
Pferde;  Uber  der  Beitbahn  befand  sich 
der  grosse  Tum-  und  Tanssaal  (siehe 
Fig.  28).  Auch  dieses  Geb&ude,  von 
allen  Tier  Seiten  freiliegend,  trägt  einen 
durchaus  einfaehen  Charakter,  es  zeigt 
eineLisenen-.\n()rdnung  und  Stichbogen- 
fenster. An  der  Südseite  des  GebHudea 
ist  das  Rundbildniss  de.s  Fürsten  an- 
geltraclit.  niirch  die  Veränderungen  der 
Mililärorganisation  und  die  Errichtung 
der  neuen  if rossen  .Miiitiiretabli.ssements 
(siehe  Alischnilt  II)  ist  die  Ritter- 
akaileniie  ihrer  früheren  Benutzung  ent- 
bunden und  wird  wohl  abgebrochen 
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werden,  gele^ontlieli  der  künftigen  Disposition  über  die  verlassenen  Militär- 
bauten von  Ä'eusUult-Dresden. 

Einen  ganz  ähnlichen  Charukler  wie  das  japanische  Palais  und  die  Ritter-  . 
akademie  zeijrt  die  Architektur  des  lur  niililiirisrht'  Zwt'ckc  ^rlcichfalls  errichteten 
Hldckhau^cs  oder,  wie  dies  liauwerk  t'nihrr  wcucn  scimT  hcahsichtiirtcn 
Form  genannt  wurde,  des  Pvrainidcngt'liiiinlrs;  is  ist  elM-iitalls  (»in  Werk 
de  Hodt's.  Andere  schreiben  »'s  seinem  Schüler  Ldüfiuelime  zn;  wenn  «ihMcli 
dasselbe  1732  he<ri)nnen  und  Xlö'l  vollendet  wunh'.  sd  sei  es  doch  schon  jetzt 
mit  den  übrigen  Arbeiten  des  Meisters  aulgetühri.  Das  (iel)äu(h'  litl'net  sieh 
nach  dem  Markte  mit  einer  «J:ewaitigen  Halle  von  fünf  Arkaden  und  zeichnet 
sich  gleichfalls  durch  edle  ruhige  Verhältnisse,  wie  vortreffliche  Durchf&hmng 
in  reinem  Sandstein  aus.  Die  unteren  Bundbogenfenster  sind  mit  den  darftber 
liegenden  Stichbogenfenstern  geschickt  zusammengefasst.  Die  wenigen  Zier- 
rathen  sind  nur  zum  Theil  vollendet  und  noch  jetzt  stehen  die  Fenster- 
umrahmungen und  deren  oberer  Schmuck  der  Ostseite  in  rohen  Bossen,  die 
MiÄSgunst  der  kriegerischen  Zeit  hinderte  die  DurehfQhrung.  Beraerkenswerth 
ist  die  Tischh'rarbeit  der  östlichen  Kingangsthüre  mit  ihren  schwungvoll«! 
üelrn-  und  Blumenschnitzereien.  Beabsichtigt  war,  dies  GehiUnle  mit  Figuren 
und  einem  Terrassenaufbau  zu  krönen,  welchen  ein  Obelisk  in  der  Gesanmit- 
hohe  Von  70  Ellen  abschliessen  sollte;  die  grossen  Scliwieriirkeiten  der  Gründ- 
ung (nian  musste  9  Ellen  tief  in  den  Boden  gehen)  scheinen  bestimmend 
gewesen  zu  sein,  diesen  Plan  aufzugeben. 

Wir  schreiten  nun  zu  der  Schilderung  desjenigen  (Jebäudes.  welches  neben 
dem  Zwinger  als  das  bedeutendste  jener  Periode  zu  bezeichnen  ist  —  der 
Frauenkirche. 

Es  zeigt  den  grossartigen  Sinn  des  kunstliehenden  Fürsten,  dass,  obgleich 
er  den  Z\vingerl)au  wcL'^en  Geldniangei  unvollendet  lassen  musste.  er  den  durch 
die  Hautiilligkeit  der  altiTi  Fi  anenkirche  nolliwendig  gevvonh^nen  Neubau  dieser 
prütestantis(dien  Kirche  inil  liedeulenden  Mittein  unterstützt«'  und  ihm  ein  ganz 
besonderes  Interesse  widmete.  Es  war  zugleich  eine  merkwürdige  glückliche 
Fügung,  dass  wie  lür  den  eigenthümliclien  Charakter  des  Zwingerbaucs,  so 
floeh  zum  Neubau  der  Frauenkirche  sieh  eine  kflnstlerische  Persönlichkeit 
fimd,  in  erster  Linie  geeignet,  dem  im  Volke  mächtig  pulsirenden  Gefühle  des 
Protestaatismns  einen  gleich  milchtigen  Ausdruck  zu  geben.  Diese  Persön- 
lichkeit war  George  Bfthr. 

George  Bfthr,  geboren  1666  zu  Fflrstenwalde,  einem  Eirchdorfe  an  der 
bahmisehen  Grenze  bei  Lauenstein,  erlernte  in  dieser  Stadt  das  Zimmerhand- 
werk, wandte  sich  dann  nach  Dresden,  wo  er  „nachdem  er  sieh  hiernach  auch 
auf  andere,  mechanische  Wissenschaften  gelegt  und  es  darin  ziemlich  weit  ge- 
hraeht,  zn  des  Bathes  Zmimermeister  vergebet'*  wurde  nnd  welches  er  bis  zu 
seinem  Tode  nicht  wieder  verlassen  hat.  Die  Grenzen  Sachsens  hat  er  nie  über- 
schritten, von  Anregung  durch  den  Anljlick  bedeutender  Bauten  also  keine 
Spur,  dies  bleibt  bemerkensworth ,  Bähr  hat  sich  ganz  durch  sich  selbst  ge- 
bildet Wenige  Jahre  in  Dresden,  erbaute  im  Jahre  1708  Bähr  die  Dorfkirche 
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zu  Losftliwitz  lit'i  hirsilcn.  Wflrlio  eine  ('harakU'ristischo  Vorstudie  seines  „kraft- 
vollen, von  (limklt'ii  Idealen  tTlüllten  Geistess."  als  welchen  ihn  sein  Jahr- 
hun<lerl  helraehtete,  lür  sein  späteres  grosses  Werk  bildet;  auch  die  kleine 
Losch  witzer  Kirche  ist  ein  Gentralban  utd  Iftsst  den  Heister  der  Frauenkirehe  in 
der  Grondrissdisposition,  der  Anlage  des  Altars,  der  Kanzel  und  der  Decken- 
entwiekelung  erkennen.  Im  Jahre  1713  erbaute  Bähr  femer  die  Kirehe  zu 
Sehmiedeberg. 

Die  Baugesehichte  der  Frauenkirche  ist  der  fortwährende  Kampf  eines 
Kfinstlerwollens  mit  der  Beschränktheit,  ein  Martyrium  Bährs,  welches  nur 
mit  seinem  Tode  endi<rte.  und  doeh  wird  stete  bewunderungswfirdi^^  Ideihen. 
wie  gesehiekl  und  klug  der  Meister  seine  Idee  vorzuliendten.  zu  verliülleti  und 
endlich  dunhzutühren  wusste.  wie  er  sich  allniäli^  das  Vertrauen  der  he- 
tretlVnden  Hcliürden  erzvvin<rt.  seinen  kühnen  Plan  vollenden  zu  können,  und 
wie  sich  Hiilir.  der  liescheidene  l)resden«'r  Werkmeister,  durch  seine  Frauen- 
kirche iiiunitlelhar  nelien  Michel  Anfielt)  und  ('hristopher  Wren  stellt. 

l)ie  ersten  Pläne  ül<er<rah  Miihr  dem  Käthe  1722:  sie  zei^rten  die  Kinhe 
mit  einein  hohen  Thurme,  einem  weiteren  niederen  (ilockeiilliurme  und  mit  einer 
hölzernen,  kupfergedeckten  Kuppel.  In  Folge  der  hohen  Anschlagssuimne 
von  rund  108000  Thh*.  forderte  der  Kirchenrath  1724  einen  einfacheren  Riss 
nebst  Modell  Bfthr  fertigte  beides,  und  nach  der  Genehmigung  wurde  der 
Platz  zum  Baue  abgesteckt;  der  Gouverneur  Graf  Wackerbarth  verlangte  indess 
wegen  des  Zuganges  zum  Zeughanse  eine  weitere  Flucht  zwischen  der  Kirehe 
und  dem  Zeughause  und  die  Ober-Banconmiission  erachtete  ftr  angemessen, 
dass  an  den  beiden  Ecken  am  Altaralischluss  ehenfalls  zwei  Thflrme  aufzut^hren 
seien.  ..t^leich  den  l>eiden  an  den  £eken  der  Hauptfa^e,"  woraus  zu  sehliessen. 
dnss  liühr  an  dem  .MimIcII  statt  eines  Seitenthurmes  deren  zwei  angebracht 
hatte.  Somit  l'erli^ie  Hahr  nun  die  dritfen  Pläne  mit  einem  Kostenanschla^re 
von  rund  Sr).");")!)  Tlilr..  vvcdiei  er  zur  Koslener>|iariHss  vorsctihiiT.  dass  hezütriich 
der  Pedeckunjr  des  Daciies  nur  der  <djere  Tlieil  und  der  Thurm  mit  Kupier, 
der  untere  Theil  des  l)ai'lies  alier  mit  ..besonderen  Datdisteinen"  «redeckt  werde. 
Diese  letzten  Pläne  wurden  gemdimi^t  und  Pähr  am  27.  Mai  als  „Archi- 

tekten' die  Aulsicht  und  Direction  des  Baues,  welcher  nun  auch  sofort  be- 
gonnen wurde,  übergeben  und  am  26.  August  desseli>en  Jahres  wurde  der 
Grundstein  gelegt.  Die  praktische  Ausf&hrung  übernahm  Bahr  vereint  mit  dem 
Bathsmaurermeister  Fahre. 

Während  des  Baues  (im  Jahre  1728  bei  erneuter  Veranschlagung)  spricht 
sich  Bähr  zum  ersten  Male  dahin  aus,  auch  den  „oberen**  Theil  der  Kuppel 
bis  zum  Gurtgesims  in  massivem  Stein  ausf&hren  zu  wollen;  der  Eath  stimmt 
zu  und  1730  giebt  der  Meister  die  Versicherung,  diegesammte  Kuppel  tüchtig 
und  beständig,  und  zwar  von  .,mitternilehtischen"  Steinen  aus  den  Grätzschner 
(Herrnskretschner)  Brüchen  zu  fertigen,  auch  solle  die  Verwahrung  ohne  gewöhn- 
liche Kitte  und  ohne  Plei  auf  eine  besondere  Art  geschehen,  worüber  er  Proben 
liefern  \v<ille.  J>ieser  Plan  Hahr  s  rief  unter  den  Hauverständigen  Zweifel  hervor, 
welchen  Felire  in  einem  besonderen  Gutachten  Ausdruck  gah.  „weil  nicht  ab- 
zusehen sei,  wie  die  Bögen,  worauf  die  Kuppel  zu  stehen  komme,  genugsain 
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befestigt  werden  kdonten,  hideiii  niehl  nur  das  Eirchengewölbe,  sondern  aadi 
die  Bogen  aof  die  ftnsserliche  Haoptmaner  zu  stehen  kftmen,  welehes  eine 
grosse  Last  und  nicht  wohl  zu  begreifen,  wie  es  genugsam  Befestigung  und 
Haltung  haben  könne."  Bfthr  aber  widerlegte  siegreieh  mit  wissensehaftlichen 
Waffen  diese  Zweifel  und  fllhrte  an,  dass  er  sieh  gleich  Anfangs  Alles  wohl 
aberdaeht,  deshalb  auch  die  staricen  Vorlagen  angelegt  habe,  um  das  Werk 
durabel  zu  machen.  Es  sei  dieserhalb  nichts  zu  besorgen,  die  ganze  Kuppel 
stehe  Überdies  zwischen  den  vier  ThQrmen  und  den  Haupttreppen,  woran  sich 
die  grosse  Kuppel  hauptsächlich  stemme.  Gegen  das  Eindringen  il<'s  Kobens 
würden  sftmmtliche  Steinplatten  iil)i>n>inander  gefalzt,  auch  noch  besundere 
Abflüsse  und  ranäle  mittelst  Höhlung  der  Steine,  wie  sie  auf  einander  folgten, 
bis  auf  dH.s  Uauptgesims  herunter  geführt.  Zugleich  forderte  Hahr,  den  soweit 
fertigen  Hau  von  einem  Kunst vfrständifren.  sei  er.  wer  er  wolle,  prüfen  zu 
la.ssen,  und  versprach,  ein  neues  Modell  zu  liefern.  In  Foljro  der  nicht  ruhen- 
den, sich  widerstreitenden  Ansichten  wurde  der  Rath  wieder  unschlüssiir  und 
verlanfrte.  wie  zuerst  ^replant,  die  Ausführung  der  (»heren  Kupj»el  in  llolzwerk. 
Hatte  schon  bisher  Konig  Friedrich  .Vugust  I.  dem  Haue  seine  fortwäiirendo 
Autnierlvsanikeit  geschenkt,  so  Hess  er  jet'zl.  in  Folge  der  erregten  Meinungen, 
Bähr  zu  sieh  enthieten.  Am  17.  August  1731.  hati»'  der  Künstler  die  Khre 
einer  ersten  Audienz,  welcher  vier  andere  folgten.  Die  Prolokolle  hierüber 
sind  noch  erhallen.  Der  Verlauf  dieser  ersten  Audienz  zeigt,  wie  wahrhaft 
gro^sartig  der  Ftirst  auch  den  Bau  der  Frauenkirche  auffasste,  wie  geistvoll 
er  die  Hauptpunkte  und  scheinbar  Nebensächliches  des  Kirdienbaues  wie  dessen 
Umgebung  herrorhob  und  wie  abermals  siegreich  Bfthr  auch  ans  dieser  Feuer- 
probe henrorgmg,  denn  nicht  allein  bestätigte  der  Fürst  die  Pläne  und  Aus- 
f&hrung  im  Sinne  Bähr's  trotz  aller  Umtriebe  der  Gegner  des  Künstlers,  welche 
Aenderungen,  ja  Abreissen  emzehier  Theile  vorgeschlagen  hatten,  sondern  die 
Plane  whrkten  so  mäehtig  auf  den  Kdnig,  dass  er,  um  dem  fertigen  Bau  eine 
noch  schönere,  freiere  Wirkung  zu  sichern,  den  Befehl  gab,  den  Abbruch  der  • 
erst  vor  16  Jahren  errichteten  Hauptwach e'*')  vorzunehmen.  Die  Baukosten 
betrugen  bis  zum  Beginn  der  unteren  Kuppel  schon  rund  164450  Thlr.; 
▼er  der  Inangriffnahme  letzterer  forderte  der  Kath  abermals  (iutachten  ein, 
unter  anderen  auch  vom  Architekt  Generallieutonant  de  Hodt.  Dieses  von 
de  Bodt  französisch  abgetasste  Gutachten  vom  22.  September  1T6'6  billigt  zwar**) 


*)  Der  Befehl  wurde  damals  indesseu  nicht  ausgeführt,  die  Uauptwache  erst  ab- 
gebrochen (neiie  oImh).  C^letto  leigt  nni  auf  einem  eehier  lehSnsten  Bilder  in  der  kgl. 
OemäWegnlerie  die  fertige  Franenkiiehe  nnd  vor  ihr  die  nooh  stehende  HMptwaehe. 

**)  „Toates  les  raisons  que  l'Architekte  M'  G.  Bahr  all^ue  dans  son  memoire  par  räport 
h  In  ooBrtraeiiMt  da  fiMmenl  dam  tHalt  ^'U  eil  h  present,  me  perohiiMit  fort  rakomuMe»: 
Tellee  i|iie  sont  eellea  oh  il  perle  de  1»  solidittf  da  terrsin  eiir  leqnel  ü  eet  bftti,  snr  In  Agare 

de  »on  Plan,  ponr  prevenir  la  pouss^e  de  la  gmnde  Vofite  Sphoriqtie  du  calote  qal  est  d^'a 
fcite,  de  möme  aasfi  qae  1»  poussr'o  du  Dömc  qni  ept  a  faire:  Et  toiis  cps  ouvrapes  qa'on 
sappose  dtre  bien  et  exactement  exeuutez  avec  de  bona  et  solides  materiaux  nie  donnent  lieu 
de  erolre  qa'il  n'y  n  rien  a  emlndre  poar  le  BAtiment  dans  1'^  qu'il  est  ä  present" 
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Bfthr*8  Gonstnietioneii  imd  BaudnrehfUmmg  auf  das  DeaÜiehste,  förehtete  aber, 
dasB  die  Koppel  die  Last  der  projeetirten  stein ornon  Laterne  nnd  Pyramide 
nicht  tragen  werde,  und  schläft  vor,  letztere  beiden  aus  Holz  mit  Blei- 
deckang  za  fertigen.*)  l>a.s  liedcnken  de  Bodt's,  Laterne  und  Pjrramide  aas 
Stein  zu  eonstruiren,  gründete  .si<li  ferner  daran  f.  dass  man  in  Sachsa 
nicht  so  hartes.  Loeiopnetes  Material  wie  in  Italien  finde. 

Hähr  s  (Jründc  für 
Reclitfertigung  seiue.s 
Baues  und  Planes  be- 
stamleii  liiiuptsiielilich 
darin:  ..Die  g;in/.e  Fi- 


gur der  Kirche  prä- 
sentire  eine  gesetzte 
Pyramide;  ein  Ge- 
bäude von  solcher  Fi- 
gur habe  viel  mehr 
Kraft  zum  Tragen  als 
andere,  welche  per- 
pendieular  aufgeführt 
wurden ,  denn  das 
eeiitrum  «rravitatis  zer- 
tlieile  sich  sehr  viel- 
nial  und  verwehre  das 
Ausschieben  des  Cir- 
kels.  welchem  oliiic- 
bin  durch  die  vier 
Thürme  vorgebeugt 
sei.  Die  acht  Pfeiler 
formirten  den  Cirkel 
und  Kranz  zur  inne- 
ren Kuppel  und  diese 
seheine  auf  ihnen  zu 

ruhen,  diese  Pfeiler 
aber  seien  jeder  mit 
zwei  starken  Spira- 
men  von  den  Tliür- 
men  uii<l  II:tn|ituiauern 
versehen   und  unter 

Während  der  Durchführunir 
dein  (ioltcsdienste  übertjeben.  Man 


allen  Kniporkirchen 
mit  starken  liöjjeii 
zusiuniiu'n  ofehanfron 
und  mit  starken  An- 
kern verwahrt.  Die 
meiste  Last  der  Haupte 
kuppel  ruhe  daher  auf 
den  Spiramen  und 
nieht  allein  auf  den 
acht  Pfeilern  nnd  die 
Kraft  zum  Tragen 
mache  mehr  denn  24 
soleher  Pfeiler  aus." 

Endlich  wurde  die 
Ausführung  in  Sand- 
stein auch  für  die 
äussere  kuppel  er- 
laubt, nur  die  Laterne 
müsse  sclilechter(lin»js 
in  Holz  hergestellt 
werden ,  und  Bähr 
flbernahm  in  uneigen- 
nfitzigster  Weise  die 
praktische  Aosftlhr- 
ung  Ahr  die  Aoeord- 
summe  Ton  19000 
Thlr..  welche  indessen 
nicht  hinreiehend  war, 
denn  nach  dem  Tode 
Hahr  s  beanspruchten 

Srhiidentirsatz. 
der  IlMU|»tku|i|iel  wurde  ilie  Kirche  1734  schon 


iiie  i\ircm 

liess  l);ihr  un^^'stiu't  arbeiten  und  nur  ein- 
mal noch  beschwerte  sieli  der  Gouverneur  \\  aekerbarth  bei  dem  IStadtsyndikus, 


*)  ..Do  ne  fairo  <jup  1p  Döiiie  de  piorif  ot  de  füirf  la  l;»titerne  et  la  Piranüde  d«  l>ois. 
amboutit  et  recouvert  de  uuivre"  etc.,  „comiue  on  en  voit  graud  oombre  d'exem(»les  »  plasiears 
S^UsM  d«  L'Bonipe.'* 
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dass  Bfthr  „zu  höchster  Gefahr  den  Bau  gerade  aufführe,  da  er  doch  dem 
Bisse  nach  schief  gerichtet  werden  solle"  Bfthr  entgegnete,  „dass  die  blinde 
Balustrade  (vergl.  Fig.  33)  Uber  dem  Gurtgesims  um  deswillen  in  der 
Perpendienlarlinie  hoher,  als  im  Bisse  stehe,  gebaut  worden,  weil  daselbst  die 
grossen  Anker  eingelegt  seien  und  die  Erhöhung  der  Mauer  mehr  Befestigung 
gebe,  dass  die  Fenster  erhöht  worden,  um  theils  ein  vollkommeneres  Licht  in 
die  iintore  Kirclio  zu  bringen,  theils  um  die  durch  die  Porpendicularlinie  Ter- 
mehrtc  Last  wicilor  zu  mindern." 

Ende  scbliesst  der  Künstler  uis  7()jäliri<;er  Greis  die  gewaltige  Kuppel, 
und  anstatt  ihm  nunmehr  vollständiges  Vertrauen  entgegen  zu  bringen  bei 
Ausführung  der  von  ihm  geplanten  steinernen  Latcrnennyraraide.  fordert  der 
Rath  abermals  (iutaehten  und  von  Hahr  sjMM-ifllH  Risse  der  Latcrno.  zu  deren 
Fertiuning  sieli  Letzterer  Naclisjclit  l'ür  ein  hallies  Jahr  erMtlet.  ..weil  seine 
Si-hon  \orhandenen  Pläne  bei  deren  rcl»erL;a)»e  vf-riulit iii-li  verworfen  worden 
und  er  stets  krank  sei."  Von  den  ( »ri;,nnal/,eielinunL''en  Hiilirs  für  die  Kup}>el 
und  Laternencr.nslniriion  ist  «'ine  im  Hesitze  seine.s  N'jH  likninmi'ns.  des  Herrn 
Keehtsanwait  Dr.  Hitlii  '  i  /u  Üresdeu,  erhalten,  dessen  üüle  wir  die  Wieder- 
gabe in  Fig.  29  verdanken. 

Noch  vor  der  Abgabe  des  commissarischen  (iutaelitens  endete  der  schwer- 
geprütle  Künstler  sein  Leben  durch  einen  unglücklichen  Fall  vom  Baugerüste 
seines  Werkes;  er  starb  in  seiner  Wohnung,  Seestrasse  Nr.  12,  am  26.  Mttrz 
1738.«*) 

Am  21.  Hai  im  selben  Jahre  erfolgte  das  Gutachten  der  Gommission,  bestehend 
ans  dem  Obersten  Fftrstenhof,  Oberstlieutenant  £rndel,  Mi^or  Erubsaeius  und 
den  Oberlandbaumeistem  Le  Plat,  Longuelune  und  Knöffel  ***)  (de  Bodt, 
dem  die  Zusammensetzung  der  Gommission  vom  Gouverneur  befohlen  war,  hielt 
sich  persönlich  fern).  Bas  Gutachten  ging  einstimmig  dahin,  „dass  man  die 
Kuppel  nicht  weiter  belästigen  dürfe,  sondern  wenn  man  die  Aufsetzung  der 
Laterne  bewerkstelligen  wolle,  erstlic  h  dasjenige,  was  zum  Anfange  der  Laterne 
von  Stein  bereits  aufgesetzt  worden,  bis  auf  den  Zoeeo  wieder  abtragen  und 
an  dessen  Statt  ein  kleines  Laternielien  von  Holz,  so  li  icht  als  immer  möglich, 
wieder  aufsetzen  solle,  weil  die  IM'eiler  in  der  Kirche  sieh  an  versehiedenen 
Orten  gesetzt,  auch  an  den  darauf  gestellten  Hau}>tl)ögen  und  fiewt)If>en  sieh 
starke  Risse  /.<'iL'"ten.  welches  niciit  durcii  Schuld  des  Fiind;inienls.  dieweil  die 
Urückung  eiuzuhonimen  zu  beobachten,  sondern  durch  die  Überlast  der  andern 

*)  IMe  unter  dem  8.  April  1740  von  Friedrich  Aoguit  II.  approbirte  Originalzeiobuoog 
der  Laterne,  wie  sie  im  WeaentlielMn  seblieRslioh  ftosgef&hrt  worde,  beiitzt  Herr  logenieiir 
Alfred  Hahr  zu  Laiifliliuinnior. 

**)  DiisB  sit'li  Hiihr  froiwiliic:  «Ion  Tod  gofjoli«n.  wie  «lip  Sapo  jrolit,  ist  wohl  /iii  jii'kzuweiswn, 
hatte  er  doch  bis  dahin  alle  Hemmnisso  seiner  Gegner  überwumltMi  und  sein  Pmject,  wie  ge- 
plant, «mgefllhrt  Constetirt  ist  nnr  der  Fill  vom  GerOste,  und  tww  aaeh  dnreh  BIhr's 
irdipehe  rt'liorreste  selbst,  welche  1854  hehnfa  Uelterführung  in  die  Katakoinlit-n  ilor  Frauen- 
kirche (U'U\  ilaniais  atigetragenen  .Tohannisfrifiiliuff  ontnorinncri  wiinlf»!),  Kin  <l»'iii  Verfasser 
vorliegender  Originalbericht  des  verstorbenen  rndVssor  Bahr  entliiilt  eine  Zt'i«-Iiniing  des 
Schädels,  welche  eineu  4  cm  weiten  Bruch  der  Ilirusohalo  wie  KnuchcubrUehe  aufweist, 
***)  Ueb«r  ihn  vergL  unten  BrOhl'seliM  Pklais. 
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Kuppel,  so  in's  Hohle  sehieH  und  Tomehmlich  doreb  die  Sehwüehe  der  iimereii 
Pfeiler  oder  Schftfte,  welche  der  auiliegenden  Last  nicht  genug  widerstehen 
können,  Terursaeht  werde;**  Bfthr's  Beweis  der  Festigkeit  seines  Baues  durch 
die  pyramidale  Gestalt  wurde  von  der  Commlssion  angegriffen,  „indem  es  zwar 
seine  Riehtitfkcit  haho,  dass  das  centrum  gravitatis  bei  der  Pyramide  sich  viel- 
mals zertheil(\  dicstr  lU  weis  hier  aber  nicht  anzuwenden  sei.  weil  das  In- 
wendige der  Pyramide,  worauf  die  <rr(»ss('  Last  <r<*l»!iut.  hohl  bleiben  müssen." 
.Iii  noch  ninhr:  ..zu  unumjräniriich  nöthi^rcr  Sjciicrhcit  für  die  jetzt  Lebenden" 
und  ihn'  Fiotorilät  seien  keine  nul/uwendenden  Ko.sten  zu  sparen  und  die 
obere  Klippel  wiediM-  iibziii rii<ren.  an  deren  »Stelle  aber  eine  vun  Holz,  mit 

Kupier  oder  liiei  üCileekt.  aillziiselzen." 

Auf  dieses  (iiilaelileti  von  s(»  ürosser  Trajrweite .  welelies  eine  unf^eheure 
Au  Ire  LH  in;:'  hervorrief,  fnrdeii  nun  der  Ualh  jenes  der  Aeltesten  der  Dresdener 
Ziinniermeister.  Die.sc  Khrenniänner,  Winkler  L  und  IL,  Jjorenz  und  Chreiser 
sind  ihre  Namen,  widerrathen  das  Abtragen  der  Kuppel  a\a  unnöthig  und 
empfehlen,  wie  1738  schon  de  Bodt,  Laterne  und  Pyramide  aus  Holz  her- 
zustellen. Zugleich  treten  privatün  wohlmeinende  Männer  zur  Berathung  der 
Angelegenheit  zusammen,  und  zwar  bittet  der  OberconstistorialprBsident  von  • 
Holzendorff  den  Bflrgermeister  Beresel,  den  Syndikus  Weinlig  und  den  Super- 
intendent Los(  her  zu  einer  Herathun<;  zu  sieh.  „Man  habe  wahrnehmen  mQssen/' 
äri^sert  sich  Holzendorff,  „wie  allerhand  unbegründete  Kutssonnements.  we!<  he 
aus  besonderer  Aniniosifüt  gepen  den  verstorbenen  George  Hähr  als  Archi- 
tcklon  <h  r  Frauenkin  in'  lii-rziirühren  selieinen,  geführt  von  L<'uten.  die  eben 
nicht  die  lialtilsten  |{aimieister  waren  und  wohl  selber  kein  tiielitiir  Dach  an- 
gegeben iiiiil  ani:''l''i:l  hatli-n.  W't-nn  il>r  Ivatli  einverstanden,  würde  er  den 
(trafen  von  Üriilil.  Kxcellenz.  Intten.  Seme  Majestät  den  König  zu  infonniren, 
dass  der  Landltaiiincister  Daviil  S<'hat/.  aus  Leipzig  zu  einem  (iiilachten  be- 
rufen würde."  Alle  sliniuu'n  iilierein,  .,die  8aehe  zu  ihrer  eigenen  /.n  niarhen.  " 
Der  Rath  nimmt  den  Vorschlag  an  und  Brühl  ist  mit  der  Berufung  Schatz's 
einverstanden,  wünscht  aber  zugleich,  in  dieser  Angelegenheit  den  „unlängst 
allhier  angekommenen  italienischen  Baumeister  (Chiaveri)  zu  sondiren/*  Hier- 
auf sendet  der  Bath  an  Schatz  wie  Chiaveri,  letzterem  in  italienischer  Ueber- 
setxung,  Bfthr's,  de  Bodt's  und  der  Oberbaucommission  Gutachten,  und  beide 
erstatten  nun  ziemlich  gleiehseitig  ihre  unter  sich  so  scharf  unterschiedenen 
eigenen  Gutachten.  Dem  Grafen  von  Holzendorff  gebührt  somit  das  Verdienst 
der  Berufung  Bähr's,  dem  Grafen  Brühl  aber  gehört  der  Gedanke  an,  Chiaveri 
zu  befragen. 

('hiuveri  wendet  sich  zuerst  gegen  Hahrs  Kechtfertigung,  nennt  den  Bau 
der  Kirche  ..ein  Werk  von  zu  schwachen  Pfeilern,  von  schlechter  Dauer  auf 
holliindischo  .Manier  gemacht  ad  tempus,"*  verwirft  Hähr's  Theorie  von  der 
Pyramide  und  mit  frivolen  Hohn  flihrt  er  fort:  ..Er  (Hahr)  scldiesst  sein  (iut- 
achten  mit  foIgcnd<'m  Satze:  ....Ich  glaube  doch,  mit  der  Hülfe  Gottes  und 
vermöge  der  Kegeln  der  Baukunst  die  Kuppel  zu  machen,  ohne  den  Aufsatz 
etc.****  Hit  diesem  Satze  hat  er  sich  mehr  als  zu  deutlieh  eridfirt.  „„Ich 
glaube  doch,"**  er  sagt  nicht,  „„ich  glaube  gewiss  und  versiehere****  schlechter^ 
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dings,  dies  heisst  so  viel  als  zweifeln  Mit  der  Hülfe  Gottes,""  dasB  weiss 

ein  Jeder,  dass  mit  der  Hülfe  Gottes  der  Mensch  Alles  thiin  kann,  was  auch 
zu  thun  unmöfrlit'li  scheint,  „„und  vermOfre  der  Regeln  der  Baukunst,""  das 
heisst  gescherzt,  weil  er  niemals  ein  Hauverstündiger  gewesen,  wie 

man  aus  seiner  Arbeit  ganz  deutlich  ersehen  kann  Dio  Kuppel  zu 

machen,"''  diese  ist  gemacht,  aher  so.  dass  sie  einfiiHcn  will  und  Schadon 
verursacht."  Hierauf  wendet  sich  Cliiaveri  gegen  de  Hodt  s  (iiitachtcn  mit 
den  Worten:  ..Mich  dünkt,  dieser  Herr  irre  gewaltig,  weil  er  die  (Tcfalir  nicht 
leicht  begreift,  als  welche  ja  nicht  in  der  Scdiwere  des  aufzusetzenden  Thurme.s, 
sondern  in  der  Last  der  Kuppel  besteht."  Der  Schiuss  von  Thiaveris  Gut- 
achten lautet:  ..Den  Buin,  welcher  der  Kirche  der  heiligen  ^laiia  entstehen 
könnte,  sa  begegnen,  trage  ieh  svrei  Mittel  an: 

Das  Erste  und  Sieherste  wäre,  wenn  man  die  Kuppel  sowohl  auswendig 
als  inwendig  bis  zur  Paucke  abtragen  liesse  und  auf  dieselbe  eine  leiehte 
Kuppel  Ton  Holz  setzte. 

Das  Andere  wäre,  dass  man  die  ganze  innere  Einfassung  abtrage,  aueh 
*  die  inwendige  Kuppel  und  nur  die  auswendige  daran  liesse,  damit  das  Ueber-  ' 
gewicht  der  Paucke  der  Laterne  erleichtert  wflrde,  und  dass  man  eine  kleine 
Laterne  von  Holz  darauf  setzte  und  mit  der  Kuppel  wohl  verbände. 

Dieses  ist  es,  was  ich,  soviel  zur  Profession  gehört  eröffnen  kann. 

Is.  Gaetano  Chiaveri, 
Archit.  di  S.  M."  *) 

Eine  Originalzeichnung  Chiaveri's,  welche  sich  noch  jetzt  bei  den  Raths- 
acten  befindet,  zeigt  als  untere  Grenzlinie  der  abzul)reclienden,  roth  angelegten 
Kuppeitheile  die  ünterkanto  des  herrlichen  Gurtgesimsos.  Neben  ihr  steht 
geschrieben;  „Das  einzige  Mittel,  so  die  Kirche  zur  lieben  Frauen  erhalten 
kann,  ist,  dass  man  die  Cappel,  soweit  es  roth  gezeichnet  ist,  abtrage  und  ciuo 
galante  Kuppel  von  Holz  mit  Blei  gedeeket  darauff  setzt  Dieses  ist  mein 
Gutachten,  aus  vorher  angezeigten  Ursachen.  Qaetsno  Chiaveri."  Da  diese 
Bemerkung  von  dem  oben  gegebenen  Wortlaute  abweicht,  scheint  Chiaveri 
sein  Gutachten  zweimal  abgegeben  zu  haben.  Bei  Verfertigung  seines  ebenso 
thörichten,  wie  gehässigen  Gutachtens  ahnte  Chiaveri  nicht,  dass  genan  nach 
zehn  Jahren  ihm  mit  dem  GewOlbe  der  katholischen  Hofkirche  dieselbe  Pein 
des  Zweifels  an  dessen  Beständigkeit  bevorstehen  sollte  —  zur  gerediten  Strafe. 
Chiaveri  machte  beide  Vorschläge  übrigens  nachdem  und  trotzdem  der  Rath 
ihm  genaue  Anzeige  gemacht,  „dass  die  Gompression  der  Pfeiler  nicht  allein 

*)  Der  italienisiche  Originaltext  lautet:  „Per  riparare  alla  rovina,  che  pol  nascere  della 
Chien  di  Sftnla  Hftri:i  {»ropongo  du«  nmedlj. 

II  primo,  e  pin  Mgoro  sarabbe  fu  demolire  tanta  la  Coppola  di  faori,  oh«  qnilla  di  dwitio 

P«r  fino  al  tambarro  e  snpra  qiiMto  porvi  nnr\  Ciippnla  logina  di  logni. 

II  secondo  sarebbo  demolire  tutta  la  Zazza  o  Cnp|iola  'ii  (iontm.  o  lassare  nola  la  Cuppola 
di  faori  e  (?)  levargli  il  peso  SQperflao  del  tamburro  della  lantcrna  o  farvi  sopra  uu  Laaternino 
ffi  Iflgno  iMn  inddavarlo  ««  U  Cuppola. 

9nMli»  h  ^uaiito  aptriieC?)  teeoado  «io,  ehe  ^pputtae  alla  professione. 

Is.  Gaetano  Chiaveri, 
'Arohit.  di  S.  M. 
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Ton  der  Kuppeln  Sefawere,  sondern  aneh  sogleich  von  der  geraumen  Zeit  stehen 
gelassenen  inwendigen  Eoppelgerflste  und  den  vielen  darauf  befindliohen  Stdn^ 
und  Schutt  herrflhre/* 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Gutachten  des  Liindi)aumeisters  David  SchaU 
in  Leipzig,  dessen  ungemein  vorsichtifjp  T'ntcrsiichun'^  des  ganzen  Baues  am 
4.  August  173S.  unter  Zuziehung  von  drei  (Jescllcn.  wclelic  aiti  Hau  von  An- 
fang an  mit  uvarlxitet  halten,  so  (iel  es  in  jech-r  Hezieiiung  heruhigend  aus. 
Dieaer  geieiirlü  ausgezeichnete  Architekt  und  liauljearate  versicherte,  „dass  der 


^  ■  ■  ' '  ^ ■  ■ ' 


FIf .  SV.  On»driM  im  IltMrakfrth». 

bisherige  Sehaden  von  keiner  grossen  Wichtigkeit  und  Erheblichkeit  sei,  dasa 
dieser  Schaden  nicht  durch  Fehler  im  Bauen,  sondern  theils  durch  den  Dmelc, 
welchen  einzelne  Quader  Ton  etwas  weicherer  Steinart  zwischen  härteren  erlitten 
hätten,  theils  durch  Nebenumstftnde,  welche  sich  beseitigen  liessen,  verursacht 
worden,  dass  besonders  die  Schäden  an  einigen  Pfeilern  durch  die  Last  des 
auf  die  untere  Kuppel  gesetzten  GerOstes,  wozu  allein  1500  Stämme  Bauholz 
und  100  Schock  Hretter  gebraucht  und  worauf  sodaun  viele  tausend  grosse 
Quadersteine  etc.  hinaufgefahren  und  zum  Theil  zu  grosser  Erschütterung  des 
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Gebftodes  abgeworfen  worden  seien  möchten,  liiTlnigelülirt  seien,  dass  wenn 
die  Last  des  Gerüstes  mit  den  darauf  liegenden  mehreren  hundert  Fudern 
Schott,  welcher  nngleieh  rertheilt  und  daher  ungleich  drticke,  welche  Last  man 
auf  mehrere  tausend  Centner  rechnen  kdnne,  weggeräumt,  werde  eine  weitere 
Drflckung  nicht  zu  besorgen  sein,  und  dass,  sowie  der  Grund  des  Gebäudes 
ron  der  soliden  Wissenschaft  Bfthr's  Im  Bauen  genügsames  Zeu^iss  ablege, 
aneh  die  f&nfTache  Armatur*)  der  Kupix  i  übereinander  Bähr  als  geschickten 
ond  Terst&ndigen  Baumeister  erkennen  lasse.*^ 


Vif.  Sl.  UbIüm  SAbM  dorA  II*  Kappal  in  PiMMkinh*. 


H«'i  der  llntfrsncliiinf^  des  Baues  stand  der  (idiiilfe  Bälirs.  der  Ziimner- 
jreselle  .1.  <f.  Sehiiiidt  («ler  naehniali^'e  HathsziiniiH'riiH'isti'r.  Erbauer  der  jetzigen 
krt'iizkirclii'  und  späterer  (iaile  von  Mälir's  Wittwe)  Schatz  zur  Seite  und  nuichte 
letzteren  darauf"  aufnierksani.  dass  ein  grosser  Theil  Schutt,  Rüstholz.  Bretter  etc. 
über  der  ersten  Kuppel  liegen  geblieben  sei,  weil  iJähr  „mit  besonderem 
Ernste  darauf  gedrungen,  damit  die  PMer  sich  scharf  msammenpressen, 


*)  8m  befin<iet  sioh  auf  dem  mitÜOQ  Gurte,  lil>er  dea  ersten  grosseo  Kuppeltensteru,  anter 
d«  ktofaMrai  Kuiipelfentera  Uxnm  gloloh  Aber  letsterea  und  im  ^noie  sor  Lalerne. 

800937 A 
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Fig.  33.  ABtioht  der  Prmnenkirche  noch  Vt.  BIchbcrg's  AnfmeManf. 
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und  sodann  weiter  keine  motus  machen  konnten,  bis  solches  man  nach  ud 
nach  liorabtreschafft." 

Die  Laterne  mit  dein  OboÜsk.  Kclilug  Schate  vor,  wegzola&f^on .  da  die 

Kuppol  schon  an  und  für  sidi  oinen  Thurm  vorstelle,  an  ilirer  Stelle  ein«» 
Halustratir  zii  orrichtcn  iin*l  die  4.«  m  im  Dun  limesser  haltende  IMattforni  nU 
( diservaloriiim  zu  lienul/.en.  Auf  liefelil  Friedrich  Auirusl  II.  von  1740  wunlt* 
indessen  die  jel/i<re  steinerne  L;iterne  mit  hölzernem  Dach  nach  Zeichnun;: 
und  unter  I.eitunfr  des  Ratlishaunieisters  J.  (i.  Schmidt  auffresetzt.    in  die  im 

Knoitfe  iM'lindliche  I)enks(dirirt  aher  selirielt  man:   George  Hahr  dos  Raths 

ver|tllichteter  Zimmermeister  und  Areliiteelus.  wehdicr  von  Anfanj;  dos  Kircli«'n- 
huues  his  zum  Schlüsse  der  oheren  Kuppel  «relelit  und  am  10.  März  1738  ver- 
storben ist."  Diese  Bemerkung,  wie  die  AufsehriA  von  Hahrs  ürabiual*)  zeigem 
wie  schon  die  Zeitgenossen  des  Eflnstlera  seine  Verdienste  anerkannten.  Die 
Foreht,  die  Kirche  könne  einstürzen,  legte  sich  und  schwand  Tollstftndig.  ab 
1760  die  Bomben  und  Kugeln  von  dem  Steinpanzer  des  herrliehen  Werkes 
ohnmSchtig  abprallten,  ebenso  ohnmflchtig,  wie  sich  frOher  die  Intrignen  tot 
der  WahrhaftiglEeit  des  Werkes  zurfiekziehen  mussten.  Die  Gesammtkosten  des 
Baues  betrugen  rund  288810  Thlr. 

DerGrundriss  (siehe  Fig.  30)  der  Frauenkirche  besteht  aus  einem  Quadrat 
von  38  m,  dessen  Ecken  unter  einem  Winkel  von  4')°  aligoschrügt  sind;  diese 
Ecken  enthalten  die  bequemen  Treppenthürme,  welclie  sich  in  den  Fa^aden  als 
GltickenthürmclH'n  ausbilden.  Drei  Haupteingängo  ffihren  in  das  Schiff:  an  i\\*> 
vierte  Seile  legt  siili  der  (/horabschluss.  Kino  einlache  klare  Anlage,  welclu- 
doch  ganz  eigenartig  neben  alK'U  glei(djbe<leutenden  Kuppelkirchenbauton  von 
Rtun.  Pelina.  London  und  Paris  steht.  Die  innere  KnjtpeL  welclio  durch  eint^ 
grosse  OetVnung  den  Hlick  in  die  äussere  Kui>pel  gewährt,  wird  vt»n  a<hl 
.schlanken,  durch  Kreisbögen  vorbundenon  Pfeilern  getragen,  deren  Haupt- 
abmessuniTcn  radial  angeordnet  .sind;  ihr  innerer  Durchmesser  betrügt  20  m,  ihre 
lichte  Hohe  bis  innere  Kuppel  34  m  (siehe  Fig.  S2).  Der  Kindruck  dieser 
kfihnen  BogensteUung,  sowie  der  Kuppelwölbnng  und  des  inneren  Baumes  ist 
ein  gewaltiger;  störend  wirken  aber  die  Einbauten  der  Emporen  und  gani 
fremdartig  die  zu  Seiten  des  Altarraumes  in  der  Weise  römischer  Oolombariea 
angeordneten  Emporen.  Die  Details  der  Innenarchitektur  zeigen  den  ?oIlen  üeber- 
gang  zum  Bococo;  die  Formen  der  Pfeilercapitelle  sind  Tollstandig  an^elOsL 

Der  Altarranm  erhebt  sich  in  doppelter  Steigerung  ?om  Fussboden  des 
Schifies,  erstens  durch  eine  Doppeltreppe,  zwischen  welcher  das  Lectoriam 
angeordnet,  und  zweitens  durch  eine  nochmalige  Stufenreihe,  über  dem  Altsr 
erhebt  sieh  die  Kanzel;  die  gesammte  Disposition  ist  von  prftchtigster  Wirkung. 

*)  Dor  auf  der  Riicksoito  dos  Donkmals  hofindlichp  Thoil  lautet: 

Nun  hall'  ich  genug  gelebt,  gebaut,  gelitten, 
Mit  Sutau,  Sünd'  und  Welt  genug  gestritten, 
Jetek  leb*  ieh  in  d«m  Ban,  der  droben  prangt, 

Hab'  vollon  Sieg  und  Ruh'  und  Fried'  erlangt 
Nehint.  Liotistp,  Gott  /.nm  Mann  und  Vater  MI, 
in  dessen  Treu  Niemand  verderben  liann. 
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Dm  OemlUdd  der  unteren  Kuppel  fertigte  der  Hofmaler  liaptista  Grone 
nnd  die  Tortreffliehe  Orgel  ist  ein  Werk  des  berahmten  Orgelbauers  Gottfried 
SilbeniuuiD.  Der  Altar  und  die  Kanzel  mit  ihrem  teehniseh  vollendeten 
Sebnitswerk  sind  Arbeiten  des  Bildhauers  J.  G.  Feige.  Im  Jahre  1865  ist  das 
Innere  der  Kirehe,  allerdings  anf  einfachste  Weise,  erneuert  worden. 

Die  äussere ,  von  Schinkel  als  genial  erdacht  bewunderte  Kappel,  deren 
Schob  namentlieh  Ton  den  Treppenbauten  aufgefangen  wird,  erhebt  sich  vom 
Fassboden  der  Kirche  zu  einer  liehton  Höhe  von  56  m  bis  zum  Unterbau  der 
Laterne:  die  ganze  Uöhv  dor  Kirdio  von  ihrem  Fusse  bis  Oberkantekreuz 
beträgt  91.4  m.  Zwischen  den  Wänden  der  grossen  Kuppel  wendelt  sich  eine 
schiefe  Ebene  empor  zur  Plattform  dor  Latorno.  deron  ursprünglich  be- 
absichtigte Form  und  Obeliskpnai)S('liliiss  Fiir.  29  zeigt.  Unter  d«^  Kirche  sind 
weitläutige  Katakomben  angclcirt.  Wflclic  indi-sscn  nicht  indir  benutzt  werden 
und  theihvcisc  durch  die  moderne  lit'i/,anhi<re  un/iigiinglich  geworden  sind 
(siehe  Ahscimitt  Ii).  In  ilmen  ruhen  in  einer  l'rne  und  zwar  an  der  Stelle 
tintor  dem  Ahar  die  ( ielx  inc  des  grossen  Krhauers,  vor  ihnen  ist  das  Grabmal, 
weh'hes  früher  auf  dem  .loliannistViedhof  gestanden ,  wieder  aufgerichtet,  eine 
schöne  Arbeit  in  Sandstein,  sie  zeigt  eine  trauernde  weibliche  Figur,  die  Ge- 
dächtnisätafei  hallend  (vergl.  S.  lt)2).  ihr  zu  Füssen  ein  korinthisches  CapilclI. 

Das  Aeussere  der  Kirche  (siehe  Fig.  33)  zeichnet  sieh  durch  grosse  Ein- 
foehheit  der  Formen  aus,  die  Durchbildung  des  Details  steht  weit  zurftok 
hinter  den  Arbeiten  de  Bodt's  und  Longuelunes;  die  Haupteingänge  sind  von 
nnr  kleinen  Dimensionen,  nur  in  der  Pa^e  wenig  ausgezeichnet;  dieser  Mangel 
fiel  schon  Friedrich  August  I.  in  der  Zeichnung  auf  während  der  oben- 
erwlihnten  Audienz  Bilhr's,  er  wünschte  ein,  aber  nicht  ausgeflOhrtes,  reicheres 
Stolenportal  ~  die  Harmonie  der  Grundrisse  und  Höhenentwickelung  aber, 
der  Anschwung  der  Kuppel  mit  ihrem  edlen  Gurt^esims,  da.s  leichte  Auf- 
steigen der  GlockentbQrmehen  neben  der  mächtigen  Kuppel  sind  von  einer 
Grossheit  der  Wirkung,  welche  .die  faetisclien  Mna.sse  bei  Weitem  überragt. 
Die  richtige  Lösung  einer  gewaltigen  statischen  Aufgabe  zeigt  sich  bei  der 
Frauenkirche  zugleich  als  der  rirhtige  Weg  zur  Schönheit,  und  mit  Recht  sagt 
Fergusson.  dass,  wenn  man  inif  diesem  ganz  neuen,  von  Hähr  aniregebenen 
Wege  fortgeg.infjen  wäre.  di<*  neuere  .\iehiieklur  vielleichl  na(di  wenigen  lleber- 
ganirsstufen  einen  originalen  modernen  IJaustil  L^'Wonnen  haben  würde.  Die 
Fraueiikin-he  ist  femer  in  erster  Keihe  der  bestimmende  Fact(»r  tür  den  Contour 
Dresdens  auf  nah  und  fern;  neben  der  sinnlieh  anmutliigen  Hotkirche  (Jhiaveri  .s. 
welche  den  römischen  Cultus  vortrefflich  zur  Geltung  bringt,  wirkt  die  Frauen- 
kirehe,  die  protestirende,  durch  die  strenge  Einfalt  des  Gedankens  wie  der 
angewandten  Mittel  Ihr  Buhm  ist  ihre  Wahrhaftigkeit  und  bezeichnend  sagte 
:8dion  der  Prediger  Am  Ende  1760  in  der  ersten  Predigt  nach  dem  Bombarde- 
ment der  Stadt  und  Kirche  von  ihr:  „Sie  ist  von  Grund  aus  bis  oben  hinaas 
gleichsam  nur  ein  einsiger  Stein.*'  EbenbOrtig  reiht  sieh  die  Kuppel  der  Frauen- 
kirelie  ihren,  grossen  Schwestern  von  Bom,  Florenz  und  London  an;  George 
Bähr  glänzt  neben  Michel  Angeto,  Brunei! esdii  und  Ghristopher  Wren.  während 
die  Namen  seiner  Zweifler  vom*  Strome  der  Zeit  verschlungen  sind.  Es  ist. 
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soweit  uns  bekannt^  kein  Bildniss  Bähr'a  fiberliefert,  dns  Betrachten  seines  Werkes 
aber  zeigt  uns  den  unsterbliehen  Geist  des  Meisters. 

In  die  letzten  seehs  Begierungsjahre  Friedrieh  August  I.  fallen  ferner  nodi 
die  YersehOnerung  und  Yerbreiternng  der  ElbbrOeke  (siehe  Absehnitt  m) 
dnreh  Pöppelmann,  1729  der  Umbau  des  Stallgebändes  am  Jttdenhofe. 
weleher  1745  fortgesetzt  wurde,  die  Anlage  der  Freitreppe  an  demselben 
und  das  grosse  Projeet  der  Erweitemng  von  NeustadtOstra,  welehes  1730  den 
officiellen  Namen  ..Friodrichstadt'*  erhielt.  Der  Beginn  dieser  Erweifemng  fiÜH 
in  die  Jahre  1728  bis  1730.  Von  der  boabsiclitifften  Ansdohniinfr  kann  nun 
sich  einen  Hegriff  machen,  wenn  man  Ijedenkl ,  dass  die  1730  eingeweiht* 
Friedrichstädter  Kirche,  in  welcher  die  Gebeine  Pöjtpeinjann's  bestattet  wurden, 
wekdie  aber  von  keiner  arehitektonisehen  Bedeutung  ist,  den  Mittelpunkt  der 
neuen  Anlair^  Itilden  sollte,  während  sie  sich  noch  jetzt  am  Ende  dieser  nicht 
vollendeten  Vorstadl  bclinrlcl. 

Dnreh  das  Beisjucl  des  Köni^js  an<r<'S{)ornt .  crriehtete  aber  auch  Adel 
wie  Hürgersclialt   bciltMitcndc  Hauten.    Der  Charakter  dieser  Gebäude  kenn- 
zeichnet sieli  in  d»'r  (irundrissdisnositinn  (birrb  Anbiire  weiter,  mit  Korbho^en 
überspannter  Tliore  und  Treppenhäuser.    In  (ier  Heliandliing  der  P^a^aden  kann 
man  zwei  verschiedene  Perioden  bemerken:  diejenige,  welche  sich  dem  üppigen 
Zwingerstil  ansehliesst,  und  jene,  welche  gegen  Ende  der  Begierungszeit  ein- 
fädiere,  durch  de  Bodt  und  Longuelune,  sowie  B&hr  henrorgemfene  Fonuen 
zeigt.  In  die  erstgenannte  Periode  fallen  die  Fa(^aden  des  im  Jahre  1710  vom 
Grafen  Flemming  ausgebauten,  neuerdings  stark  Teränderten  Hauses  Jfldenhof 
Nr.  1,  jene  des  Eckhauses  der  Bader-  und  WeissQgasse  Nr.  28  yon  1712,  deren 
Fenstemmrahmungen  mit  Maskenwerk  in  grossartigem  Stile  dnrchgeftlhrt  sind; 
femer,  um  nur  einige  der  vorzfiglichsten  aufzuführen,  die  Fa^aden  der  Häuser: 
Altmarkt  Nr.  17.  Zahnsgasse  Nr.  23.  Galeriestrasse  Nr.  5  b  und  JQdcnbof  Nr.  5 
(die  FaQade  des  letztgenannten  Hauses  zeigt  an  seinen  Pilastern  vollständig  in 
Lambrequins  aufgelüste  Capitelle);  weiter  die  der  Häuser:  kleine  Brüderga.<!se 
Nr.  20.  Töpfergasse  Nr.  7,  grosse  Meissner  Stra.sse  (Eckhaus)  Nr.  37.  an  der 
Frauenkirche  Nr.  16,  Rampesehe  Strasse  Nr.  1  b,  5  und  16.  und  die  reich- 
gezierten  Darbfcnster  lios.  Hauses  Frauenstrasse  Nr.  11.    Ganz  direct  an  die 
1  )('tail(liin'libil(iniig  des  ZwingtTs  leimt  sich  an  der  cljenials  Hrührsehe,  .später 
Poncet  sehe  Palast.  gros.se  Schies.sgasse  Nr.  10.  (jucrvor  der  Moril/.sfnusse;  in 
den  Fensterverdachungen  der  Mittelbauten  der  gewaltigen,  2l)  Fenster  ent- 
haltenden Fa^ade  entfaltet  sich  der  Haroekstil  in  allen  seinen  Eigenheiten. 
Diese  Fa^ade  zeigt  zugleich  das  dannds  immer  mehr  zur  Geltung  kommende 
HotiT:  nur  die  Mittel-  und  die  Hauptaxen  durch  Schmuck  hervorzuheben, 
sie  eontrastiren  zu  lassen  mit  den  em&eh  gdialteiien  Hbrigen  Fa^enfliehen. 
Solehe  prägnant  eingeschobene  Hittelbauten  bemerken  wur  an  den  ffiUiseni: 
Hanptstrasse  Nr.  10,  Ecke  der  Heinriehstrasse  und  B&hnitzgasse  Nr.  10,  letzten 
gehören  der  zweitgenannten  Periode  an  und  fallen  in  das  Jahr  1780.  Der 
Erwähnung  werth  sind  die  Häuser:  grosse  Meissner  Strasse  Nr.  8  von  1788, 
Nr.  8  (das  kgl.  Justizministerium  enthaltend)  von  1788  und  Nr.  4  und  5  Ton  1784. 
Eine  Toindune  einfoche  Fa^ade  von  1718  bietet  das  frühere  Gartenberg'sohe 
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Palais,  grosse  Klostor^asse  Nr.  10  und  11.  Jio/.üglicli  soinos  lebendig  modoUirten 
Schmuckes  und  seiner  einfachen  Anordnung  innerhall»  zweier  Pihuster  ist 
besonders  das  Haus  Alleegässchen  Nr.  5  zu  erwähnen;  sein  Mittelbaufenster 
mit  schwungvollen  AUiancesehilden  dürfte  wohl  unter  das  Beste  jener  Periode 
SU  reehneE  wem.  Ah  noeh  umfaasendere,  reichere  Arbeit  iai  die  nur  ner 
Fenster  breite  Fa^e  des  Hauses  Eksblossstrasse  Nr.  4  m  nennen;  sie  wird  von 
zwei  Pilastem  eingefasst,  Uber  dem  Hanptgesims  erhebt  sieh  in  der  Flaeht  der 
FaiQade  an  Yiertes  Stockwerk  als  charakteristisefaes  Kennzeichen  des  endenden 
Barock-  und  beg^enden  Bococostils.  Die  Decoration  des  Erkers  mit  seinen 
ionisirenden  Pilastercapitellen,  das  Masken-  and  Pahnettenwerk,  die  Umrahm- 
ungen der  Fenster  erinnern  lebhaft  an  die  Zwinger-Arehitektnren;  es^  ist  in  der 
Disposition  und  im  Detail  ein  gewisser  grossarÜL^er.  prächtiger  Zog,  welcher 
in  den  folgenden  Rococo-Ardiitekturen  immer  mt^lir  iil)handen  kommt.  Leider 
ist  das  Erdgeschoss  des  genannten  Hanses  durch  moderne  Läden  gestört.  Wir 
g]aul)en  diese  Fa^ade  Pöppelmann  zuschreiben  zu  dürfen.  Hierher  gehören 
ferner  die  Fa(?aden  der  Häuser:  grosse  Brüdergasse  Xr.  20  und  5 ;  die  erstere 
zeigt  einen  Erker  mit  verbroclienen  Kcken.  sowie  einem  Austritt,  ein  Motiv, 
welches  zu  jener  Zeit  zu  reichster  Knlfaltung  koninit  —  ein  einfaeheros  Bei- 
spiel siehe  Schlossstrasse  an  einem  der  zum  kirl.  Seliloss  geliörigen  Häuser  — 
die  letztere  bietet  aber  wohl  das  allerreichste  Heispiel  jener  auf  das  Wohn- 
haus übertragenen  Zwinger-Architektur  und  ist  von  vollendi'tor  Technik  der 
Steinmetzarbeit;  der  grosse  Frauenkopf  am  Erker  ganz  besonders  erinnert  an 
jene  des  westlichen  Zwingerpavillons,  auch  der  Erker  dieser  Fa^ade  zeigt  einen 
Austritt  und  em  sweites  Hauptgesims  Uber  dem  Dacbstockwerk.  In  die  gleiche 
Periode  endlich  ftUt  anch  die  Fa^e  des  Hauses  kleine  Brfldergasse  Nr.  20. 

Zu  der  auflgetessenen,  fesseUosen  Zwinger- Architektur  und  der  ein- 
facheren, Tomehmeren  Fa^adenbehandlung  im  Bau  des  japanischen  Palais  und 
anderer  oben  au^ef&hrter  Gebäude  geseUt  sich  in  einigen  eingebauten  Palast- 
und  Bflrgerbauten  im  3.  Jahrzehnt  des  18.  Jahrhunderts  noch  eine  dritte 
Architekturweise,  zwischen  beiden  genannten  stehend,  indem  sie  das  Bizarre, 
Malerische  der  ersteren  mit  den  ruhig-grossartigen  Massenaufbauten  yereinigt. 
Die  bezeichnendsten  Beispiele  bieten  die  Fa^aden  der  Häuser:  Moritzstrasse  Nr.  % 
(des  sogenannten  Palais  de  Saxe)  und  Landhausstrasse  Nr.  2B;  beide  Häuser 
bildeten  bis  zum  Jahre  1753,  in  welehoni  Uraf  Arnim  den  Theil  auf  der 
Landhausstrasse  kaufte,  ein  Durchhaus;  sie  sind  in  den  Jahren  1713  bis  1717 
vom  Jagdbaumeister  Samuel  Adam  erbaut.  Das  erslere  (siehe  Fig.  34),  welches 
früher  dem  Fürsten  von  Dessau  gehörte,  wurde  174S  erneuert  und  brannte 
1760  aus,  die  Hauptfa<?ade  blieb  jedoch  unbesehiidigt  und  nur  der  Erker  wurde 
1764  durch  den  Oberlandjägermeister  von  Wolfersdorf  —  dessen  Namenszug 
neben  letztgenannter  Jahreszahl  der  Krker  noch  zeigt  —  in  die  alte,  30  Fillen 
breite  Fa^ade  eingeschoben.  Die  erste  und  die  zweite  Etage  sind  mit  einer 
durchgehenden  mftchtigen  korinthischen  Pilasterstellung  belebt,  welche  sich  in 
dem  breiten,  vorspringenden  Mittelbau  als  Säulenstellung  entwickelt,  Aber  ihnen 
gewaltige  Consolen,  in  der  dritten  Etage  das  Hauptgesims  tragend.  Die  erste 
Etage  enthllt  zwei  kreisrunde  Austritte;  Mittelbau  und  Fenster  sind  mit 
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phantastisch  goschwungonon  Verdachungen  geschmückt.  Acht  lUedaillons 
zeigen  theils  liüsten  römischer  Hehlen,  theils  Darstellungen  der  vier  Jahres- 
zeiU»n.  Die  Fapade  des  Hauses  Landhausstras.se  Nr.  22  zeigt  gleiche,  doch 
aber  einfacher  durchgefüiirte  Archileklur.  Beide  Gebäude  sollen  von  George 
Bähr  entworfen  sein,  ihre  gewandt«  Architektur-Durchbildung  steht  aber  mit 


r.  MMr«r,  X.  A. 

Fig.  34.   P»lBii  do  Sax«  (MoHtzatracM  Nr.  2). 

jener  der  Frauenkirche  in  ziemlichen»  Widerspruch;  ist  Bähr  Urheber  die.ser 
Gebäude,  was  noch  naclizuweisen.  so  würden  wir  in  ihnen  und  der  Frauen- 
kirche zwei  wichtige  Entwickelungsstufen  und  Arbeitsweisen  zu  erkennen 
haben.  In  diese  Kat<?gorie  gehören  ferner  die  Fapaden  der  Häuser  Wilsdruffer 
Stra.sse  Nr.  10  und  11,  Landhausstnisse  Nr.  2  (von  1717)  und  Frauenstrasse 
Nr.  13.    Letzteres  erbaute  sich  der  berühmt«  Goldschmied  August  des  Stai'ken, 


IX»  BwgMtMahli  von  BnitaL 


Dinglingon  obgleich  aaeh  dieses  Hans  im  BombardemeDt  1760  stark  Ikeschfidigt 
wurde,  ist  dio  FaQade  und  der  untere  Theil  ilos  fünf  Arcadon  zeifronden  Hofes 
nofh  wohl  erhiillen.  Dor  Krker  zeigt  ein  bübseiios  Relief:  Knaben  ein«  Vase 
mit  (u'sclimeide  fülltiid.  eine  Anspielung  auf  die  Kunst  des  Erbauers;  die 
Hrunnonanlago  im  Hofe  ist  wohl  die  sebönste  der  aus  jener  Zeit  erlialtenen. 
Es  ist  bcniorkcnswerth.  wie  die  droi  lotzt^renannlen  FiK^adcn  an  den  unter 
Johann  ncnrir  I.  fast  hundert  .lahn'  früluT  iihlicht'n  Faeadfncliarakter  erinnern, 
und  wie  sie  dt'.>,s('n  Foniicn  in  irt'wissciu  Sinne  wieder  aufnehmen. 

im  .Jahre  1733  starb  Frie^lrieh  Auf;ust  I.  Sein  kunstiiebender  Sohn 
Friedrx  h  Au^,^lst  II.  (1733— ($3)  entfaltete  noeh  frrösseren  Glanz  und  Luxus. 
l)resdens  V'ergrösserung  und  Versehönerung  sehritt  in  den  rTsten  20  Jahren 
unter  Friedrieh  August  11.  Regierung  sehnell  vorwärts,  um  so  mehr,  als  dieser 
Ffirst  im  GegensiUze  zu  seinem  Vater  den  Aufentbait  zu  Dresden  jenem 
za  Wanchan  vorzog.  Friedrieh  August  II.  Tollendete  nieht  nur  die  baa- 
liehen  Untemehmoogen  seines  Vaters,  sondern  er  scbnf  unermüdlieh  neue  und 
grossartige.  Sofort  naoh  seinem  Begiemngsantritte  (1733)  liess  er,  um  seine 
Pline  für  die  Zukunft  niebt  zu  unterbreehen,  alle  Bauhandwerker  bei  fUr  den 
polnischen  Krieg  nOthigen  Werbungen  vom  Kriegsdienste  befreien. 

Die  bedeutendste  Bauunternehmung  dieses  Fflrsten  ist  die  Errichtung  der 
katholischen  Hofkirehc.  Sie  ist  mit  dem  Zwinger  und  der  Frauenkirche 
das  dritte  der  Dresden  für  alle  Zeiten  eharakterisirenden  Bauwerke.  Mit 
den  Planen,  wie  der  Ausführung  wurde  vom  Könige  der  Arehitekt  (Jaetano 
Chiaveri  (geb.  zu  Rom  1689,  gest.  zu  F(digno  1770)  beauftragt,  welcher  früher 
in  russisehen  Diensten  gestanden  halte  und  welcher  vom  Könige  auch  zu 
kleineren  Rauten  und  Decorationsarbeiten  Itenutzt  wurde,  z.  R.  Ii'itete  ("hiaveri  zu 
Warschau  den  Katutalk-Anfl)au  für  die  Leichcnl'eierlichkeiten  Friedri(di  August  I. 
Angaben  hierzu  sind  uns  in  Ohiaveri  s  Skizzenbuch  no<  h  erhalten.  Nach  .seinen 
Zeichnungen  stach  Zucclii  (>1  RIatt  Zierrathen.  Chiaveri  war  vielseitig  ge- 
bildet und  trat  auch  als  Schriftsteller*)  auf.  Während  des  Rauos  der  katlio- 
li.schen  Hofkirche  zeigte  sich  Chiaveri  als  ein  klardenkender,  energischer  und 
pflicbtgetreuer  Architekt;  die  vielen  Schwierigkeiten,  welche  ihm  wie  Bahr 
Seitens  der  betreffenden  Yerwaltungen  und  mächtiger  Persönlichkeiten  bereitet 
wurden,  llberwand  er  mit  Klugheit  nach  Möglichkeit  Er  ordnete  sich  Denen 
nicht  unter,  welche  Einfluss  auf  den  Bau  gewinnen  wollten,  und  verhandelte 
stets  unmittelbar  mit  dem  Könige,  von  welchem  er  am  18.  September  1738  das 
»Decreto  per  FArchitetito  Chiaveri  interne  alla  Birectione  d'una  certa  Fabrica  da 
fiure  nella  Besidenza  Beale  di  Dresda,  Glementissimamente  commissagli**  erhielt, 
welches  ihn  verpflichtete,  sich  nach  seinem  besten  Wissen  und  Yerstan  lo  der 
Direction  des  Baues  zu  unterziehen  nach  dem  vom  Könige  genehmigten  Modelle. 
Unter  dieser  „certa  Fabrica  etc."  ist  die  katholische  Hofkirche  zu  verstehen;  es 
ist  überhaupt  bemerkenswerth,  dass  der  Bau  officiell  nie  mit  „Kirche"  bezeichnet, 

*)  Er  iclirieb  oaeo  „Sentfniento  sopra  la  prctesa  riparatione  di  Dsnni,  ohe  aono  rioono«- 
tinfl  ral  fin  del  Anno  1742  nclla  capola  di  San  l'iotro  Vaticano  dl  Borna."  Auf  die  Boseliüdig- 
QQgea  der  Petenki^pel  nalm  Chiaveri  fitnig  aaoh  in  aeinun  Qataohten  aber  B&hr's  KupfMl 
der  Fraaenkiroha. 
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sondorn  immer  nur  „ein  gewisser  Bau  in  Unserer  Residentz"  genannt  wurde. 
Wühl  um  die  protestantische  Bürgerschaft  niclit  zu  erregen.  Am  gleichen  Tage 
erginix  an  das  Kammercollegium  ein  den  Hiiu  Ix'trefiViKlos  Spocialrescript*!. 

Am  ii.  Septemlier  legte  Ohiaveri  dem  (ittuverneur  Graf  von  Friesen  dir 
Baurisse  vor  und  erhielt  den  Hauplatz  ül)er\viesen.  Um  diesen  tiir  die  Er- 
richtung der  Kirche  ver\vendl»ar  zu  machen,  war  es  nothwendig,  den  Theil 
der  Fesluny'swcrke  alizultrechen,  welcher  von  der  jetzigen  Terrasse  bis  zum 
jetzigen  llötel  Hcllcvue  das  Schloss  gegen  das  Kllmlcr  und  die  Brücke  deckte, 
ferner  das  Komüdienhaus,  die  mit  dem  Walle  verbundene  alte  Münze  und  den 
Schmelzofen  abzutragen.  So  entstand  1788  bis  1740  zwischen  dem  Brührschei 
Palais  and  dem  nordwestlichen  Ansfiille  ein  völlig  planirter  Plati,  welcher 
dorch  das  Zusehfltten  eines  Elbbrflckei^joches  nordOsÜiefa  noch  TezgrSasot 
warde.  Anf  diesem  gewaltigen  Platze  entstanden  nnn  alle  die  Tersehiedea- 
artigen  Gebäude  f&r  die  Zwecke  des  Baues,  welche  man  als  ^titalienisches 
Dörfchen"  beieichnete,  welcher  Name  sich  noch  bis  auf  unsere  Zeil  erhalten 
hat.  Ein  im  kgl  Finansarchiv  befindlicher  Plan  dieser  Anlage  zeigt  eise 
Steinmetzhütte  (an  Stelle  der  jetzigen  Hauptwache),  Ealkhfitte,  Tischlerwerk- 
statt, Schlosser-  und  Schmiedewerkstatt,  Ställe  (an  Stelle  des  jetzigen  kgL 
Hoftheaters),  Bauschreiberei  und  Steinplatz.  Entgegen  der  üblichen  Orient irung 
Ton  Kirchen  gab  GhiaTeri  seinem  Bau  eine  Situation,  abweichend  der  fiichtang 

*)  „Da  wir  unter  der  Direction  Unseres  Architecten  Gaetauo  Chiaveri  einen  gewisr^n 
Ban  in  tFnserer  Residentz  aUUer  nahe  an  der  Yeetang,  sn  wetohem  aneh  ein  810^  tob  d« 

Bollwork,  dor  Mond  gonaiint,  mit  zw  lieiieii  und  iw  demoliren  Tbüfilhren  lassen,  In  Gnaden 
resolvin't,  lind  liirr/.ii  vor  ictzo  oino  Snmmo  von  niMXHl  Thlrn,  anst;o«otzt  1)a1»on :  So  irt  hiemit 
irnsor  gnitdigistes  Begehren:  ihr  wollet  diepcs  (Quantum  dir  5i>(iiii)  Thlr,  l^oi  L'nserer  Rent 
Cuniiucr  aus  dem  zu  Vnserer  freien  Disposition  bestimmten  Fond  anweisen  ood 
dafOr  sorgen,  daes  es  bald  angesohaffet  und  daftme  die  basnn  Gelder  dann  idelit  oogMcl 
boy  banden,  Rolebe  inmittelst  gegen  Ansstellnng  sinssbaror,  wo  nidht  eiir,  doch  längi^tenü  im 
.Iah  ro  1742  /uhlbaron  Cammers  eheine  aufpenommen,  wr\i\  nn  oinfm,  zu  diesem  Bau  besonder* 
von  Euch  mit  einem  jährlichen  tiehalt  von  100  Thlr.  zu  bestellenden  auch  zu  ordentlicher  und 
riohtiger  Bereelinvng  dereraelben  anzvwdienden  Rechnungsführer  nach  and  naoh  bald  besahlst 
werde.  Wann  sothane  60000  Thlr.  bald  oonsumirk,  habt  ihr  in  Zelten  an  Uns  deshalb  nnler- 
thinigsten  Bericht  zu  erstatten,  und  über  die  Ansehaffung  derer  fernem  Kosten  Unsere  gnädigst» 
Resolution  einzuholen,  übrigens  aber  anoh  euren  Oahs  vor  die  Beschleunigung  sothaneu  Bau"? 
möglichste  Sorgfalt  zu  tragen,  bemeiden  i\j-chitccte  Chiaveri  dabei  alle  erforderliche  assisteoz 
SU  lusten,  nnd  was  sonst,  naoh  Unserer  Eaeh,  Unserm  WiknUiehan  Oebrimen  BaA  nnd  Tiac 
Ganuner  Pr&sidenten  von  Hennicke  besonders  bekannten  gnidigsten  Intension  hierbei  aUeat* 
halben  nöthig  sein  möchte,  zn  boob.iehten ,  aneh  mit  ünsern  Cabinets-Ministre,  General  nml 
(iüiivernonr  Grafen  von  Friesen,  an  welchen  wir  lieygefugter  Absebrift  unter  heutigem  dato 
gleichfalls  gemesseneu  Befehl  ertheilot,  iedesmal  dienliche  Commuuication  zu  pdegen.  —  Dem 
Arohiteete  GhiaTeri  sind  Uber  die  bereits  ans  der  Ober-Ban-Anis-Gasse  perdpirton  800  TUr. 
aiiiioch  T)!)«)  Thlr.  und  denen  ihm  zugegebenen  beiden  Gondaotenrs  Francesco  Plaoidi  400  TUr. 
und  Antonio  Zucehi  :-{00  Thlr.  a  1.  Oetober  a.  e.  an,  ferner  denen  Bauschreibem  Gioooroo 
Kuratowski  und  Doniinieo  Guidico,  ingleichen  dem  Dollraetscber"  —  für  Chiaveri,  der  kein 
dentsohes  Wort  verstand  —  „Pietro  Antonio  Greppo  jedem  200  Thlr.  von  der  Zeit,  da  der  Bao 
■einen  Anfong  nehmen  wird,  von  denen  dann  antgeseteten  Geldern,  sn  ihrem  jUuUebea  Oe» 
halt,  gegen  Quittung  zn  reieben  und  in  Rechnung  kraflt  dieses  passirlich  zu  versehreibeo. 
Hieran  geschieht  eto.  Datum  Dressden  den  18.  September  1738.  Augustus  Rex.  Graf  von 
Brühl.  MentzeL" 
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von  Osfc  naeh  Wiest  nnd  legte  den  Chor  sOdwestHeh  an,  ohne  ZmSM  kt  diese 
Situation  die  denkbar  geschickteste,  die  Wirkong  des  Baues  am  ToiiheUhafiesten 
zur  Geltung  bringende.  Es  mag  noch  ganz  besonders  betont  werden,  mit 
welchem  Bafifinement  der  Künstler  seinen  Thurm  stellte,  denn  derselbe  be- 
herrseht  nicht  nur  die  ganze  Elbseite,  sondern  insofern  aneh  die  Sfld-  wie 
Ostseite,  als  er  sieh  unseren  Blieken  im  Mittel  der  ganzen  L&nge  der  See-  nnd 
Sehlossstrasse,  sowie  der  Moritzstrasse  bietet. 

Schon  im  Oetober  17S8  begannen  die  Erdarbeiten  fJir  dio  Gnlndunp:  und 
Chiaveri  bemflhte  sich,  noch  vor  Winteranhruch  das  n^thige  Stoinmaterial  aas 
den  Brüchen  Ton  Pirna  und  Cotta  zur  Stello  zu  schaffen,  um  die  Steinmetzen 
im  Voraus  nach  den  fortigen  Modelion  und  Schablonen  arbeiten  lassen  zu 
können.  Schon  im  Januar  1730  wuron  dio  Stoinmotzarlioitoii  für  siinimtliche 
DoppolsDckol  dos  äussoron  UmfanL'"s  in  einer  Läniro  von  41S()  Kilon  und  die 
Sehaftgosimse  für  dio  Pilaster  vctllondct  nnd  ini  Herbst  dossoibou  .Jahres  säniint- 
liche  übrigen  P^i^adonthoilo  mit  Ausnahino  dos  Thurmaufbauos  in  Accord  go- 
irolten.  desgleichen  die  innere  Arcbitoktur  bis  zur  Kniporo  für  eine  Summe 
von  22617  Thlr.  veraccordirt.  (Dio  inneren  Stoinmotzarlieiton  zu  sämmtlichon 
Sockeln,  Fussgesimsen,  Schäften  saninit  dem  Haupt-  oder  Gurtgosims  sind  in 
einer  Höhe  von  10  Ellen  1  Zoll  massiv  in  reiner  Arbeit  ausgeführt.)  Nach 
diesen  bewundenmgswflrdig  schnell  geförderten  Torbereitnngen  erfolgte  am 
28.  Juli  1789  die  Omndsteinlegung  ohne  besondere  Feierlichkeiten.  Ghiaveri's 
Gehalt  bestand  anftnglich  ans  600  Thhr.,  seit  1740  aber  ans  1400  Thlr.  und 
freier  Wohnung;  zu  dem  Bau  seines  Hauses  (des  jetzigen  kgl  PaUis  in  der 
Brockenstrosse)  schenkte  der  König  die  Summe  von  9000  Thhr.  Das  Aeussere 
dieses  Ghiaverischen  Wohnhauses  wurde  durch  den  Umbau  Prins  Maiimilian's, 
welcher  das  Gnindstfick  im  Jahre  1783  erworben,  wesentlich  verftndert  Die 
Saaldecoration  ist  eine  Arbeit  Ch.  Fr.  Weinlig's.  üoborresto  vom  ursprtlng- 
lichen  Bau  sind  die  zwei  Stataen  von  der  Hand  Mattiollis,  welche  den  Aus- 
tritt der  StrassenfaQade  zieren.  Das  Gol)iiudo  Ist  im  Stile  eines  italienischen 
Landhauses  ausgeführt.  Mit  der  Gelialt-serliohung  fielen  dio  früher  Cliiaveri 
irovvährten  Nutzniossuntron  wetr.  Oer  Hildhaner  Lorenzo  Mattiolli  (j  1748  zu 
l>rosden  als  Inspoctor  der  antiken  und  modernen  Statuen)  erhielt  im  gloichon 
.lahro  eine  jälirlieho  Besoldung  von  560  Tlilr.  Mattiolli  arbeitete  nach  Torelli's 
Zeiebnungen*)  dio  Modelle  zu  den  78,  das  Stück  mit  500  Tblr.  voraocordirten 
Staiuon.  wojclio  die  Kirche  äus.soriich  zieren.  Mit  welcher  Energie  der  Hau 
schon  1739  geführt  wurde,  bezeugt,  dass  im  März  dieses  .Tabres  Maurer, 
12:^  Zimmerleuto  und  550  Handarbeiter  mit  16  Aufsehern  beschäftigt  waren; 
femer  wurden  bereits  1740  die  eisernen  Treppengeländer  und  1741  schon  272 
Stflek  Serpentinstein-Bahistren,  welche  sich  in  den  Brflstungen  der  Emporen 
und  des  Chores  im  Hauptschiff  befinden,  gegen  Zahlung  von  500  Thlr.  aus 
Zoblits  abgeliefert  Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1743  war  im  Ganzen  die 
Summe  von  349500  Thhr.  Terausgabt  worden. 


*)  TonUi  ttUdt  1747  M  AnsoUa;  fttr  5  <7)  Zdoliiinii^  660  TlOr.,  nseh  QftP^b« 
8  IMabn»  SHlQk. 
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Mit  dem  Jahre  1748,  dem  flinfleii  Baiyalire,  tritt  otFen  das  Beetrebeit  aadt 
Ersparnisseii  hervor  und  Chiaveris  Pläne  worden  wesenUich  verkümmert. 
Während  der  folgenden  Jahre  erhielt  Ghiaveri  nur  mit  den  grössten  Anstreng- 
ongen  die  zur  fördernden  Vollendung  des  Baues  nOthigen  Gelder;  waren  froher 
jährlich  50000  Thlr.  und  mehr  verwendet  worden,  so  steigt  nun  Ar  die 
nächsten  Jahre  jährlich  die  Summe  nicht  viel  ttber  23000  Thlr.,  der  Sehloss- 
bau  zu  Hubertusburg,  welcher  bis  zum  Jahre  1748  die  angeheure  Summo  von 
9S2215  Thlr.  vorsc  hlang,  wirkte  verkflmniftrnd  auf  den  Bau  der  Kirche.  Im  Jahre 
1746  erfolgte  dio  Bleieindeckung  des  Dadips.  noeli,  inmipr  aber  standen  die 
hohen  Gerüste  in  der  nun  gewiUlden  Kirche.  Im  Jahre  1747  verschrieb  ChiaTeri 
die  nöthigen  Marmorplattcn  für  den  Fussboden  aus  den  Brüchen  von  Carrara. 
theils  weil  dieser  Marmor  härter,  thcils  weil  er  billiger,  als  der  inländische 
sächsisclie  sei;  des«;leichen  wurde   in  diesem  Jahre  die  jrrosse  Glocke  von 
J.  (i.  Weinliulii  zu  Dresden  gejrossen.    Kine  damals  von  Chiaveri  eintrcreicht*» 
„Speeilication  der  Haukusten,  welche  annoch  unumjiianglich  erforderlieli,"  erpil» 
die   Summe   von   Söil^^  Thlr.   23  (Jr. ,   hierzu   kamen   noch    für   die  Hlt-i- 
eindeckung  23412  Thlr.    Im  Jahre  1740  verliess  Chiaveri  Dresden,  und  seine 
Stelle  vertrat  der  schon  früher  bei  dem  Hau  beschäl  t  igte  Conducteur  Wetael, 
welcher  denselben  unter  Chiaveri  s  Namen  bis  Ende  Januar  1750  foriftUute. 
Der  fortwährende  Kampf  mit  Intriguen  seiner  Feinde  hatte  jedenfalls  Ghiaveri 
zu  diesem  Entsehluss  gebracht;  diese  hatten  noch  kurz  vorher  das  Gerücht 
ausgesprengt,  die  grosse  ktthne  Wölbung  des  Mittelschiffes  mflsse  einstOnen, 
und  wenn  nicht  frflher,  so  werde  der  Einsturz  doch  unfehlbar  bei  Wegnahme 
der  die  Wölbung  stützenden  Holzrflstung  erfolgen.  Jede  Nacht  erwartete  ^ 
in  Furcht  gesetzte  Stadt  den  Krach  dieses  Zusammensturzes  zu  hören,  und 
der  König,  welcher  sich  selbst  über  die  Sachlage  aufklären  wollte,  wurde  nur 
fussflillig  von  seiner  Gemahlin  und  den  Ministern  zurückgehalten.  Vergebens 
betheuorte  Chiaveri  die  Grundlosigkeit  dieses  Geredes,  indessen  der  Bau  wurde 
sistirt  und  die  mit  unsäglichen  Kosten  herbeigeschafften  Massen  von  Marmer 
zur  Fussbodentäfelung,  die  Mattielli'schen  Statuen  lajjen  unbenutzt  neben  der 
Kirche;  da  nahm  sich  der  soeben  erst  aus  Italien  zurückgekehrte  Raphael  Men?> 
Chiaveris  an.  und  Beide  besfieL^en  mit  Ismael  Mengs  das  Gerüst,  welches  Nie- 
mand mehr  betreten  wollte,  iiheizeuLMen  sich  V(»n  dem  vortrefTliehen  Zustand*' 
des  Baues  und  Raphael  Menjrs  beruhijrte  den  K<)nig.  sodass  der  Hau  torigesetzt 
wurde.  Wohl  mag  während  dieser  schweren  Periode  Chiaveri  oft  daran  gedacht 
haben,  wie  er  seinem  Colle^o-n  Hahr  10  Jahre  früher  ein  gleiches  »Schicksal  zu 
bereiten  im  Begriffe  stand.  Für  die  Vollendung  des  Baues  wird  das  Weggehen 
Ghiaverrs  stets  als  ein  grosser  Verlust  zu  betrachten  sein,  Vieles  vrflrde.  wäre 
der  Künstler  zugegen  geblieben,  weit  grossartiger  und  harmonischer  durch- 
geführt  worden  sein,  so  würde  der  Chor  des  Baues  in  ausbiegender  Ellipse 
aufgeführt  worden  sein,  wie  Chiaveri  beabsichtigte,  während  der  Oberland- 
banmeister  Schwarze,  und  zwar  erst  1756,  ihn  in  einbiegender  Ellipse  eonstrdrte, 
auch  der  Thurm  wurde  nicht  vollständig  im  Sinne  Ghiaveri*s  durchgebildet 
Vom  April  1750  erseheint  der  Oberlandbanmeister  KnölTel  (1686-1752)  als 
Durigent  des  Baues  und  forderte  zur  gesammten  Fertigstellung  noch  86113  Thlr. 
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Die  gesammte  „Aosmenblirang  der  Eirehe"  wurde  1753  beendigt,  der  Aae- 
ban  der  Kreozkapelle  worde  erst  1763,  jener  der  Saeramentskapelle  erst  1756 
begonnen,  die  berflbmte  Orgel*)  Gottfried  Silbermann's,  welche  20000  Thbr. 
kostete,  wurde  gleichfalls  1753  vollendet,  das  Altarbild  von  Rapliaol  Mvngs 
aber  erst  1767  aufgestellt,  der  Kfinstler  erhielt  fftr  dasselbe  30000  Thlr.  Das 
sillxTne  Cnicifix  und  die  grossen  sechs  Leuchter  des  Altars  Hess  der  Könitr  zu 
Augsburg  von  Tgnaz  Bauer  1752  fertigen;  diese  Gegenstände,  ^i'/a  Kllen  hoch, 
erforderten  dl«-  Kosten  von  84000  Thlr.,  das  Postament  des  Crucilixes  wiegt 
allein  Üi«4  l'tund  Silber. 

Naelub'in  der  innere  Ausbau  und  das  mittle  ScbitT  der  Kin-bc  ziemlich 
vollendet,  gab  der  Konig  lielebl.  die  Einweihunir  der  Kirche  am  Juni  ITöl 
vorzunehmen,  oljgleich  der  Thurm  erst  bis  zur  zweiten  Etage  vollendet  war. 
Verausgabt  waren  bis  zu  dieser  Zeit: 

für  Maurerlohn    .    .     86f)bU  Thlr.    7  Gr.    3  Tf 
„   Zinimcrerlohn    .     40374  1        —  „ 

„  Bildhauerarbeiten     69461    „    14  „    9  „ 
„  Steinmets5arbeiten_  110884    „  ^„ 

■  Summa  312860  Thlr.  ()  Gr.  6  Pf 
Im  Jahre  1763  betrugen  die  gcsammten  Baukosten,  mit  Ausnahme  der  Orgel, 
des  Altarschmuekes  und  der  heiligen  Geftsse,  die  Somme  von  906964  Thlr. 
21  Gr.  2  Pf.,  rechnen  vmr  hierzu  die  Summen  fllr  letztere  Gegenstftnde,  mit 
Ausnahme  der  Gefässe,  so  ergiebt  sieh  die  ungeheure  Summe  Ton  1.040954  Thlr. 
81  Gr.  %  Pf.,  welche  jedoch  fast  Tollstftndig  un  Lande  blieb  und  von  welcher 
Tansende  von  Arbeitern  ihren  Unterhalt  gefunden  hatten. 

Der  Fortbaa  und  die  allmftlige  Vollendung  des  Inneren  begann  1752. 
Die  Höhe  des  Thurmes  war  auf  151  «/i  Ellen  berechnet  und  KnöfTel  veranschlagte 
seine  Vollendung  auf  rund  42000  Thlr.;  dieselbe  erfolgte  unter  dem  Ober- 
landbaumeister  Schwarze,  welcher  KnölYel  im  Amte  folgte,  im  Jahre  1764, 
Die  Glocken  erhielten  aber  erst  im  Jahre  1808  ihre  it'lzigo  Aufstellung. 

Die  Grundform  der  Kirche  (siehe  Figur  35)  bildet  ein   Reehterk  von 

04  Ellen  LariL^'  und  8»)  Ellen  Breite  mit  zwei  durch  Kehlen.  Schwingungen 
und  Verkro|it"uugen  unterbrochenen  Vnrlairen  vim  85 '/--i  Ellen  Tiefe.  Die  ganze 
Länge  beträgt  160  Ellen,  die  tresaninile  Hrt'ite  88  Ellen.  l>;is  ganze  Areal 
der  Grundtläclie  von  1:2507  Quadratellen  /.erlegt  sieh  in  der  östlichen  Kreis- 
vorlage, in  die  ovale  Grundtliiehe  des  Thurmes  und  die  zwei  angeschobenen 
Ovale  der  Benno-Kapelle  südöstlich  und  nordwestlieh  der  Johann ->iepomuk- 
Eapelle,  in  der  westlichen  Kreisvorhige  in  die  Sacristei,  die  Sacraments-  und 
Erenzkapelle.  Den  mittlen  Theil  nimmt  das  Hauptschiff  ein  in  einer  Lftnge 
?on  49  Ellen  Lftnge,  38  Ellen  Breite  und  55  Ellen  Höhe,  dasselbe  ist  un 
Halbkreis  beiderseitig  geschlossen,  um  das  Schiff  führt  ein  Umgang  Ton 

5  Ellen  Breite  und  10  Ellen  Hdhe,  dessen  Bögen  eine  Spannweite  von 
1*1*  Ellen  haben.  Die  Seitenschiffe  oder  die  Xaverius-  und  Ignatius-Kapelle 


*)'  IMbonBftim  itorb  im  inneni  Bamne  dieses  seines  RIeseninstnunents  in  Felge  eine« 
'kHfg*»^'«  «ihrad  d08  ProbiieiM  der  Orgelpfeifen  am  4.  August  1768. 


Digitized  by  Google 


112 


Erster  Abscbaitt. 


sind  71  Ellen  lang,  14'/«  Ellen  breit,  und  20  Ellen  hoch.  Der  Hanpt«ingang 
und  die  Vorhalle,  welche  nur  bei  seltenen  Feierlichkeiten  geöflfnet,  sind  unter 


Fig.  X>.    Katholische  Hollcirohe,  nnteror  und  oberer  GmndriHK, 
nach  Aufmcssang  des  Architekt  Stoeckhardt 

dem  Thnrme  angeordnet,  vier  Nebeneingünge,  welche  zugleich  die  Treppen 
enthalten,  vermitteln  für  gewöhnlich  den  Eintritt.  Die  Entwickelung  des  Grund- 
risses ist  von  edler  Klarheit  und  Symmetrie,  der  Anschluss  der  vier  Eck- 
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kapellen  ist  von  höchster  Vollendung,  das  Hauptschiff  mit  dem  Umgänge  erhebt 
sich  in  zwei  Etagen  aus  dem  unteren  Theile. 

Die  Kirche  ist  im  Innern  durchweg  mit  Tonnengewölben  aus  Backsteinen 
überspannt,  nur  die  Gurtbögen  sind  aus  Sandstein  construirt.  Von  imposanter 
Wirkung  ist  die  Säulenstellung  mit  Composita-Capitellen,  welche  das  Haupt- 
schiff umringt.  Der  Hoehaltarplatz  erhebt  sich  auf  12  Stufen  von  blauem 
Marmor,  ist  mit  einer  Marmorbrüstung  abgeschlossen  und  trägt  den  aus 
sächsischem  Marmor  gefertigten  Altiirtisch,  über  welchem  sich  das  Altar- 

I 


V.  »eurer,  X.  A. 

Tig.  36.   Katbolische  Hofkircbe.  Qaenchnitt,  nach  Anfmenmn;;  des  Architekt  Stoeckhwdt. 

gemälde  in  einer  Höhe  von  I6V2  Ellen  bei  8  Ellen  Breite  erhebt,  es  stellt  die 
Himmelfahrt  Christi  vor.  Neben  dem  Altar  oben  sind  die  vier  kgl.  Oratorien- 
stuben angeordnet.  Das  Schnitzwerk  der  Kanzel  ist  die  Arbeit  des  Bild- 
hauers B.  Permoser,  es  ist  mit  einem  alabasterartigen  Lack  überzogen.  Die 
Kapellen  hinter  dem  Hochaltar  sind  auf  das  Eeichste  in  Stucco  lustro  und 
mit  niPtallenen,  im  Feuer  vergoldeten  Zierrathen  geschmückt.  Das  Altarblatt 
der  Kreuzkapelle  malte  Charles  Hutin  fl715— 76),  jenes  der  Sacramentskapelle 
.,Louis  Sylvestre  ag6  de  78  ans  a  Paris  1752,''  wie  auf  dem  Bilde  verzeichnet 
ist.  Der  Plafond  der  letzteren  ist  ein  Werk  Torelli's  (1712  Bologna  —  1784 
Petersburg),  welcher  auch  jenen  der  Benno-Kapelle  neben  dem  Haupteingange 
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malte;  auf  ihm  ist  die  alte  Meissner  ElbbrOeke  mit  dargestellt  Den  Plafond 
der  Johannes -Nepomak-Eapelle  endlieh  malte  Polko  aus  Breslau;  im  Jahre 
1875  wurde  diese  virtoose  Arbeit  restaurirt  durch  Leonhard  Gey.  Das  nörd- 
liche und  das  sfldliehe  Seitenschiff  deren  AltargemSlde  von  Botari,  Medaillon- 
bilder Ton  Vogel  und  Bemlni's  und  Barat«*s  Statuen  Johannes  des  Tfinfers 
und  der  Magddena,  welche  letzteren  zwei  sidi  früher  (siehe  S.  87)  im  Grossen 
Garten  befanden.  Die  Saeristei  hinler  dem  lloclialtar  ist  reich  an  Kirclien- 
gewändem  und  heiligen  Gefässen.  Der  obere  Thcil  des  MitteischifTes  enthält 
seitlich  12  Emporen  und  f^e<renüher  dem  lloehaltar  die  Orgel,  vor  ihr  den 
ausjrekrafrten,  von  Consolen  {ictriigencn  Musik-  und  Sän«i:erc!i<>r.  Das  Orirtd- 
^;«>hiiuse  lertigle  .1.  .1.  Hacke  lilr  'Z^HHi  T\\\\\.  lietheiligt  da)»ei  war  r.'rn»'r 
V.  Coudrav.  Hie  Stuec-o  luslro-Arlx'ilt'ii  wurden  von  dem  Hol"niarni(»rirer 
P.  Ii.  Ajrlio  (1003—1756)  und  (h'ss<'n  Hnider  gearbeitet:  die  Kosten  dieser 
Arbeiten  betrugen  für  die  Jahre  1740  bis  1756:  23370  Thlr.  Noch  sei  be- 
merkt, dass  auch  der  Decorateur-Arehitekt  Joseph  Gallus  Bibiana  (1696  Parma 
_  1767  Berlin),  welcher  das  berOhmte  flppigo  Opernhaus  zu  Bayreuth  errichtete, 
bei  der  inneren  Ausstattung  der  Kirche  betheiligt  war. 

Das  Aeussere  der  Kirche,  zeichnet  sich  wie  das  Innere  durch  eine  ganz 
klare  Disposition  aus:  im  unteren  Theile  eine  ionisirende  Pikisteistellung,  oben 
bei  gleichen  Axen  eine  korinthiKche,  ein  mächtiger  Doppelsockel,  energische 
Hauptgesimse  mit  massenhaften  Verkröpfungen,  die  durch  geschicktes  Ein-  und 
Ausbiegen  der  Grundformen  scheinbar  grösseren  Kapellen,  als  sie  in  der  That 
sind  —  das  sind  die  einfachen  Geheimnisse,  welehe  die  gewaltige  präehtige 
Wirkung  des  Hauwerkes  erzeugen,  denn  mit  Ausnahme  der  Statuen  und  weniger 
Details,  wie  der  das  Monogramm  (Jhrisfi  tragenden  l'utten  am  Thurmbau,  ist 
von  fitr.  ntliehem  Scliniuck  nichts  angebradil  —  ist  di<'  Schiinheit  des  Aut- 
])au«'s  und  der  Verhältnisse,  welehe  die  slialilcndc  Wirkung  hervorbringt 
und  welclio  uns  viele  Ausschreitungen  in  der  lieliandlung  des  an  hitt^ktonisehen 
Details  vergessen  macht.  Die  gebrochenen  Fenstersttlrze  des  unteren  Tbeiles, 
die  geknickten  Fensterverdachungen  darQber  mit  ihren  tropfenartigen  Gonsolen, 
der  schwammige  Charakter  des  Akanthus  der  Pilaster-Capitelle  und  Sfiulen  — 
sie  sind  die  charakteristischen  Zeichen  sp&t-italieniseher  Architektur  des  Borro- 
mini und  Benuni,  Alles  ist  mit  Hfaisicht  auf  malerische  Wirkung  überdacht 
und  mit  grössleni  T?affinement  durchgeführt,  und  wenn  man  das  Werk,  welches 
sich  streng  in  den  Traditionen  italienischer  Kirchenbauten  des  17.  Jahrhunderts 
hält,  in  den  Hauptformen  auch  nicht  als  genial  bezeichnen  kann,  so  zeigt  es 
andererseits  von  eminentem  Gesehmaek  und  eminenter  (ieschiekliehkeit. 

Der  Thurm  (siehe  Fig.  37».  welcher,  dem  lutrizontalen  Charakter  der  an- 
gewandten Säulenstellungen  tret/.ciid .  sidi  leicht  in  die  Luft  schwingt,  seine 
Yermittelung  mit  dem  SehitV,  wie  die  \  t  i  ciiiiguiig  des  italienischen  t'ampanile 
mit  nordischi^r  Auffassung  bieten  Beweise  für  das  CJesiigte  —  in  Allem  zeigt 
sich  das  richtige  Vertheilen,  das  Maassvollo,  und  am  richtigen  Orte  das 
gelegentliche  Steigern  und  Hftufen  der  Formen.  Bezeichnend  hierfür  ist  die 
filnffaehe  Pfeilerung  am  Ghoi^  wie  Ost^-Abschluss  des  oberen  Theiles,  wShrend 
im  Uebrigen  nur  dreifache  Pihister  vorkommen;  wie  unterstützt  femer  die 


Digltized  by  Google 


Die  Baugoschichte  von  Dresden. 


115 


Anvv(^n(lun«r  der  l<'icht<»n  Palladio- 
foüster  Wirkiiri*r  d«'s  Olierhiiiies 
und  vvio  geschickt  ist  dieses  Kmpor- 
stichcn  wieder  gediiinpfl  durch  die 
üher  ihnen  an«;eordnelen  neutralen 
Kreisfenster;  wie  ratfinirt  endlieh 
hat  der  Arcliitekt  flie  klare,  dureh- 
sichtige  VV'irkung  der  Halustraden 
erreicht,  inchMii  er  jede  einzelne 
Huhister  nach  hinten  im  (irundris-s 
des  Trapezes  keillormig  zulormte, 
damit  deren  Reihe  sich  nicht  per- 
sp(fctivisch  als  Masse  decke,  son- 


P.  Mrarrr,  .\,  A. 

Ftg  37.    Katholische  Horkirchi-,  Ostsuite, 
nach  Aarm«s»aog  des  Architekt  Stoeckhardt 


W i  I  II  1 1 1 1  i  I  +  1 

Fig.  3S;(.  1,    Katholisch««  Uofkircb«,  .Schnitt  durch 
die  ot»tii  nnd  zwi<ita  Etage  de«  Tharm««. 

dem  immer  Luft  durchdringen  lasse. 
Die  Gesammtwirkung  wird  aher  erst 
durch  die  geschickte  Verwendung, 
Proportion  und  Au.sführung  der  78 
Statuen  vollendet,  deren  Charakter 
sieh  innig  und  mustergültig  dem 
des  Bauwerkes  anschliesst.  8ie  sind 
perspeclivische  Kunstwerke  und 
optische  Kunststücke.  Auf  die  Ver- 
kürzungen, die  für  den  Beschauer 
entstehen  bei  der  hohen  Stellung 
der  Statuen,  ist  die  grösste  Rück- 
sicht genommen,  die  betreflfenden 
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Gliedmaassen  sind  zu  einem  überaus  geseliicktcn  perspeetivischen  Canon  ver- 
arbeitet und  verkürzt  oder  verlängert,  um  j>erspeetivische  Verzerrungen  zu 
vermeiden  —  hierdurch  und  durch  den  Adel  der  verschiedenen  Stellungen  ist 
erreicht,  dass  die  Statuen  der  katholischen  Hofkirche  von  Nah  und  Fern  stets 
in  klarer  SUhonefte  enehemen.  Und  wie  naiv  half  man  sieh  unter  ümstSaden 
bei  Ausstattung  der  Stataen;  so  ist  s.  B.  das  Geweih  des  Hirsches,  welcher 
sich  za  Seiten  der  heiligen  Ida  von  Forkenbnrg  in  der  zweiten  Tharm-Etage 
seitlich  rechts  befindet,  ein  natflrliches  Geweih,  mit  Broneemuttein  befestigt. 
Bcsflglich  der  edlen  Anfiassung  in  Haltong,  Gewandung  und  ihrem  Affect  in 
edlon  Sinne  sind  die  vier  Evangelisten -Figuren  in  den  Nischen  der  Thorm- 
▼orlage  als  mustergültig  za  bezeichnen.  Auch  die  kleineren  Aosstattungsstücke 
am  Kirchenbau  sind  ausgezeichnet  durchgeführt;  wir  verweisen  nur  auf  dl© 
Composition  und  die  Durchführung  der  Thür  des  Hauptportales,  deren  leichte 
geschnitzte  Baldachine  die  Aufschrift: 

JEHOVA  TRINVS 

tragen  und  deren  Hronceknöpfe  sauber  gearbeitete  Bildnisse  Christi  Und  der 
Maria  schmücken.   Der  Thurm  trägt  die  Inschrift: 

D.  0.  M. 

HANG  SACaiAlIADEH  AYO.  HL  OOMDIDIT  MSOGUY. 

AnfKUig  bleibt  beim  Aensseren  der  Kirche  nur  Eins,  und  zwar:  wanun 
Ghiaveri  —  entgegen  den  tlblicfaen  Begeln  —  den  Unterbau  aas  weissem,  den 
Oberbaa  ans  gelbem  Sandstein  gebfldet  hat  Jetzt  ist  dieser  F^uribenmiterschied 
nicht  mehr  za  bemeriren,  er  ist  ans  aber  überliefert  anf  den  herrlichen  Ge- 
mälden CanaleCto's  in  der  kgl.  Galerie,  welche  uns  verschiedene  Stadien  dee 
Kirchenbaues  vorführen  und  die  ahnen  lassen,  welchen  ungleich  prächtigeren, 
strahlenderen  Eindruck  der  Bau  ausgeübt  haben  muss  denn  jetzt,  nachdem  ihn 
die  Zeit  mit  der  hässlichen  Patina  des  Dresdener  Kusses  überzogen. 

Die  katholiscliti  Hofkirchc  wird  in  allen  Zeiten  als  eines  der  schönsten, 
zum  Nachdenken  auffordernden  interessanten  Bauwerk«^  geschützt  worden,  im 
Gegensatz  zu  Fergussmi  s  unberechtigtem,  tadelnden  Ausspruch  über  die  Kirche: 
„which,  not  with  standing  its  dimensions  and  its  Situation  —  which  is  unri- 
valled  —  is  as  unsatisfuctory  a  church  as  can  well  be  imagined/'*)  Ein  Blick 
Yon  der  Ecke  der  Hauptwache  hinauf  zum  Chor  und  dem  durchdringenden 
Mittelschiff  genügt,  das  Ungerechtfertigte  jenes  Ausspruches  darzulegen. 

Gleichseitig  mit  der  Errichtong  der  katholischen  Hofkirche  schmflckte 
sich  die  Stadt  Dresden  mit  Palftsten  and  PriTatgeb&uden  der  Grossen  des  Hofes 
wie  der  Bfirger,  ja  es  ist  jene  Baaperiode  ▼orzugsweise  von  1780  bis  1760, 
welche  der  Stadt  den  Charakter  gab,  den  sie  noch  heute  zeigt  nnd  welcher 
Dresden  vor  allen  anderen  modernen  Städten  so  werthyoll  fttr  die  Architektur 
macht  durch  dio  seltene  Einheit,  welche  alle  sonst  noch  so  verschieden- 
artigen Gebäude  der  Stadt  unter  einander  verbindet.  Die  lebendige  Struninng 
der  Pracht,  welche  die  Periode  Augu.st  des  Starken  kennzeichnet«,  lü.sst  nach, 
sie  wandelt  sich  in  die  kleinlicherer  und  zierlicherer  Anmuth  um;  es  ist  jene 


*)  FergussoD,  bistoiy  of  modern  arcliitekture,  S.  383. 
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Zeit  des  Ueborgangos  zu  der  nach  1760  beginnenden  Periode  der  Eninflchternng. 
Die  fiaalen  im  Beginn  der  Periode  17'i3  hiinn:en  noch  eng  mit  jenen  der 
Zwingerperiode  in  ihrer  Architelttur  und  Durchbildung  zusammen,  schon  aber 
beginnen  die  decnrativen  Formen  sich  niiizuändern  in  jene  des  Roeoco.  welcher 
—  seit  1723  in  Paris  duroli  die  Deeorateure  ^leissonicr.  Oppenord  und  Leroiix 
ausorebildet  —  nun  auch  nach  Deutschland  kommt  und  in  den  Jahren  1740  his 
1700  zu  unumschränkter  Herrschaft  {rclan<rt.  Im  Köco<'o  wird  das  Rahmen- 
werk zum  Oriranismus.  die  eminente  Fciti^rkeit  der  ausITihrenden  Künsth'r  im 
Freihandmodelliren  jenes  gerippten  Muskelwerkes  sieh  suchender  und  Hichcnder 
and  doch  durch  Blumen-  und  Rankenwerk  verbundener  Formen  erringt  ihnen 
bald  eine  nmfaasende  Anwendung  und  Qbertrftgt  nun  die  Innendeeoration  aneh 
anf  die  Fa^en  der  Qeb&nde. 

Bevor,  wir  zu  den  Battten  jener  Periode  fibergehen,  ist  die  Beifceratatoe 
Angnst  des  Starken  an&oi&hren,  welche  Friedrieh  Angost  II.  dorch  den 
Hauptmann  und  Kupferschmied  Ludwig  Wiedemann  ans  Angsbnrg  1785  bis 
1736  «richten  liess.  Die  Statue,  in  Kupfer  getrieben  und  schwer  vergoldett 
zeigt  den  König  in  römischer  Tracht  und  treffend  ähnlichen  Zügen.  Der 
Sockel  des  ausgeführten  Werkes  i.st  unvollendet,  seine  Herstellung  beabsichtigt. 
Ein  früher  gefertigtes  Modell,  welches  den  Fürston  in  der  kriegerischen  Tracht 
seiner  Zeit  mit  Schenkelschienc  und  Stictcl  darstfUt.  befindet  sich  jetzt  provi- 
sorisch in  einem  Räume  des  ntirdwestlidien  Zwiiiücrpavillons  und  soll  mit  der 
modernen  Alitheilung  der  (lipsiihguss-Saniinlung  vereinigt  werden;  es  ist  eine 
Arbeit  von  bedeutendem  künstlerischen  W'erthe*). 

Von  den  Gebäuden  jener  Periode  ist  aufzuführen  das  Palais  Marcolini 
(jetziges  Stadtkrankenhaus  auf  der  Friedrichstrasse,  vergl.  aUch  Abschnitt  II), 
welches  —  ursprünglich  von  der  Fürstin  von  Teschen  angelegt  —  im  Jahre  1785 
in  den  Besitz  des  Grafen  BrQhl  flberguig  und  von  diesem  aasgebant  und  ver- 
lodert  wurde.  Das  Geb&nde  tr&gt  allerdings  den  Charakter  jener  YerSndernng 
nicht  mehr  unversehrt,  deraelhe  hat  sich  war  noch  in  der  grossen  Brnsnen- 
anlage  des  zugehörigen  Parkes  erhalten.  Diese  Anlage  (siehe  Fig.  39)  wurde 
von  Longuelune  entworfen  und  der  figfirliche  Theil  von  Mattieili  ausgeführt:  ein 
mächtiges  Bansin,  in  dessen  Mitte,  vom  Wasser  umgeben,  kleine  Felsengruppen 
aufsteigen,  hufeisenförmig  eingeschlossen  von  zwei  nach  der  Mitte  ansteigenden 
Rampen,  deren  Aufgänge  mit  Vasen  geschmückt  sind.  In  der  Mitte  die  Gruppe 
mit  den  Colossalgestulten  des  Xeptun  und  der  Aniphitrite  auf  einem  von  llippo- 
kampen  gezogenen  Mnschelwagen.  Eine  lii-bliche  Xyinphen^-estÄlt  und  ein 
.sch\vel)ender  Zephir  —  ein  K'nabengenius  mit  S.  hinetterlingstiügeln  —  lenken 
an  zierlichen  Muselielketten  ungestüme  Seepfenie.  Zu  beiden  Seiten  der  llaupt- 
gnippe  lagern  sich  die  Stromgütter  des  Nils  und  des  Tibers  in  reichster  künst- 
lerisdier  emblematischer  Ausstattung.  Alles  vereinigt  sich,  diese  Anlage  zu 
einem  der  prachtvollsten  Wasserwerke  jener  2ieit  zn  machen.  Dem  nmftnglichem 
Geb&ade  worde  1774  durch  Graf  Camillo  Marcolini  der  jetzige  Charakter  gegeben 
im  Aenssem  und  im  Innern. 

*)  Ein  «ngutioluittM  Belnf  bUdnin  d«is«lb«ii  FQrBten  iil  im  Treppenhwue  dei  HaiMS 
lfr.4iiiid  S  dar  fieheffelitrane  ragebnehL  Dm  Baus  war  «hedemSisentltiim  dar  GiÜln  (M. 
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In  di<'S('ll»o  Zeit  füllt  das  TJrührscho  Palais  fjf'tzt  im  konij?lirhon  F^esitz) 
in  der  Auirustusstnissc.  Ks  wurde  17^i7  für  den  alluiäclilijüren  Minist^T  und 
Giinstlinjr  des  Köni|irs.  den  Keiclisj^ralen  Heinrieii  von  Unilil.  von  KnötTel 
erriehti't.    KnöfTel  (lOSO  —  1752)  ist  von  den  sädisiselien  Aivliitekfen  der  dn- 


W.  WertliinaPB,  X.  A. 

Fig.  ^'i    RrunnonanUg«  ini  ohemaligon  I'uliii«  Muroolini. 


malijren  Zeit  reeht  eifrentlich  als  Meister  des  Roeoco  zn  bezeichnen,  er  ent- 
wickelte panz  speciell  für  lirühl  eine  umfassende  Tliäti«rkeit.  für  ihn  haute  er 
die  Schlösser  zu  Nischwitz  hei  Würzen  und  PfV>rthen.  ferner  jene  von  Grosch- 
witz. Sedlitz  und  Elsterwerda.  auch  an  der  Erweiterung  vom  Schlosse  zu 
Hubertusburg  hatte  er  mit  dem  Haudirector  von  Naumann  bedeutenden  Theii. 
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Doreh  ihn  erhielt  das  Brflhrsebe  Palais  eine  der  luxuriösesten  Ausstattungen, 
welehe  von  den  preussisehen  Soldaten  während  des  siebenjährigen  Krieges  bis 
auf  ut  niirc  Keste  zerstört  wunlo.   Die  Fa^ade  des  Palais  zeigt  eine  ziemlieh 

einfache  Lisononnnonluunfr  l»oi  sclhiiu'n  Vrrhältnis.scn.  Am  Kingano:o  stehen 
zwei  ausprezeichnete  Arbeiten  MalUellis,  die  Statuen  der  Wissensehatl  und 
W:i<  }iv;imkeit .  letztere  «rowiss  mit  Heeht  von  Hrühl  jrcwälilt .  welcher  den 
Fiirstcn  fortwiilin'nd  Tiil""  und  Niiclit  luMihiiclitett'  und  beohuehten  lie.ss.  um 
ihm  st'in  »'iL^t'n<'>  scliinactivolles  Tn'ilit'ii  zu  Vfi'liiillrii.  Aiieh  di«^  Statuen  am 
Autgange  der  HaujiIlnpiM'.  Fluiji  und  Mflt-a^rr.  sin<i  Arhcilen  Matielli"s.  Von 
der  noeli  erhaltenen  Innciiarcliilfklur  ist  der  zwi-i  Ktagen  hohe,  grosse  Saal 
dureh  die  (imssartigkeit  seiner  Verhältnisse  und  die  Durchl'ührung  seines 
Schmueices  ausgezeichnet.  Kr  enthält  jetzt  die  Kupierstich-  und  Llandzeichnung- 
sammlnng  des  Prinzen  Georg,  Herzogs  zu  Sachsen. 

■  Im  Ansehlnss  an  das  Pakus  errichtete  Enöffel  die  Bildergalerie  (den 
jetzigen  Doublettensaal)  in  dem  mit  ihm  verbundenen  Brflhrschen  Garten  (der 
heutigen  BrOhl^sehen  Terrasse)  und  später  (1761)  das  1757  vollständig  zerstörte 
BeWedire  auf  der  Stelle  des  frflher  (siehe  oben  S.  60)  von  Nosseni  erbauten 
Lasthauses.  Dieses  zierliche  Gebtode,  dessen  AnInge  wir  nur  noch  aus  den 
Kupferstichen  erkenne  können,  welche  über  den  Bau  vcröfTentlicIit  wurden, 
nannte  man  wegen  seiner  Zierlichkeit  ..la  demoisellc  '*).  Ganz  ähnliehe  Bauten 
beahsicditigte  der  König  auf  der  Hastei  Saturnus.  die  (irundrisse  von  drei 
reizvollen  Projecten  sind  uns  noch  «'rhaltcn.  sif  sollten  flicils  für  Aufnahme 
von  Gemiilden  di<'nen,  theils  waren  sie  als  Kremitagen  ini  Sinne  jener- Zeit 
aufgefasst.  die  tirundformen  der  erhaltenen  Projeete  schliessen  sich  hei  be- 
deutenden himensionen  (70  m  Länire)  ganz  genau  an  jene  der  Bastei  an.  Zu- 
gleich mit  di'in  Brüiil  sehen  Pahiis  und  seinem  (iarlen.  \<»n  welchem  noeli  die 
Springbrunnenanlagen  erhaltiii  sind,  wie  vom  Belvedere  die  Sphinxe,  welehe 
noeh  jetzt  die  Rückseite  ffes  Jetzigen  kgl.  Belvedere  zieren,  entstand  auch  das 
Bibliothekgebände  des  Hinisters,  welches  seit  1791  Sitz  der  kgl.  Kunst- 
akademie  ist  (vergl.  Abschnitt  II). 

Vom  Jahre  1789  stammen  die  Wasserhäuser  auf  der  1735  angelegten^ 
Hanptstrasse;  erriehtet  Ton-Longuelune,  zeichnen  sie  sich  durch  die  Ausführung 
ihres  sparsamen  plastischen  Schmuckes  aus,  ihnen  schlössen  sieh  1741  die 
Bnmnenanlagen  an  den  sfldlichen  Kcken  der  Hauptstnusse  an.  In  dasselbe 
Jahr  fallt  das  Wohnhaus  in  der  Pirnaisehen  Stra.ssc  Nr.  r58  mit  seiner  ein- 
fachen Fu<;ade  ohne  Lisenen -Anordnung,  es  sei  als  ('harakt<'ristikon  für  den 
Stil  des  einfachen  Hürgerhauses  jener  Zeit  aufgefülirt.  1740  entstand  das  seit 
einigen  Jahren  erst  altL^'broeliene  J\loszinskypaiais  durch  den  Oberlandbau- 
meister Schwarze  (j  J7b:J).  l>er  i^iit  Statuen  von  IMaltielli  u.  A.  geschmückte 
(larten  dehnte  sich  bis  zu  dem  heutigen  tbanal»ad.  an  der  Bürgerwiese  Nr.  15b. 
gelegen,  aus.    Bald  darauf  entstanden  daä  durch  grosse  Verhältnisse  und 


*)  Wohl  ftiiüh  nii<'h  dem  Namen  der  BaHtol,  wch^lie  Vonus-  oder  .lungferiiliastt-i  ficimnnt 
Wörde.  D«r  Gruadriss  des  Lustbauses  betindot  sicli  in  der  eben  genaDnt«n  Kupferstiuh- 
■uunlong. 
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die  Rundbildnissp  dos  Könijjs  und  dor  Könifrin  ausgezeichnete  Altsfäd:*  i 
Kathhaus  (vor^xl.  Ahsclinitt  11)  (1741)  von  Knöflf«'!  mit  seiner  Lisenen-AreUi- 
tektur  >ind  1744  das  schönt'  Wohnhaus  am  Wilsdruffer  Tliore.  wekrhes  jetzt 
die  Stadtrcslauration  d«T  Waldschlössehenbrauerci  einniniint.  Audi  die  Fii(;'ade 
dieses  Hauses  zeiclinct  sieh  als  I.isenenliau  dnreli  klare,  edle  Verhältnisse  und 
gut  niodelliile  (»riiamenle  ans.  Kinos  der  sehünslen  Heispiele  noch  nieht  aus- 
gearteter Rococo-Areliifektur  liielet  die  in  reiner  Sandsieinarheit  dureiiirefiihrte 
Fa^ade  des  Hauses  Haujitstra-sse  Nr.  3  vom  Jahre  174ü  in  Verhältnissen  wie 
Durchbildung,  speciell  dor  Fensterumrahmungen.  Es  wurde  von  Petersill,  einem 
der  Stoinmetsmeister  der  kalholisehen  Hofkirehe,  erriehtet  Eine  der  allerreich- 
sten  Arohitekturen  zeigt  das  Haus  Fraaengasse  Nr.  1,  1749  filr  den  Wein- 
hftndler  EOhler  erbaut,  dessen  Detailbehandlung  die  Formen  bereits  in  vöUiger 
Auflösung  zeigt  bei  einer  eminent  virtuosen  teebnisehen»  wie  kfinstlerisehen 
Behandlung.  Bas  Portal  schmttekt  ein  Belief,  links  einen  Weinberg  im  Frfih- 
linge  und  reehts  einen  im  Herbste  darstellend,  zwischen  beiden  eine  .Janus- 
figur.  Das  Mittelfenster  der  zweiten  Etage  ist  reich  dure]iir<0>ildet.  freie  Car- 
touchen  sind  auf  der  ganzen  Fa^ade  vertheilt,  den  reichsten  plastis'  hen  Schmuck 
aber  zeigt  der  Eck -Erker,  an  welchem  in  reizenden  Reliefs  liif  Herst<'llung 
eines  Weinfasses  vom  Beginne  Ins  zur  Fertigstellunir  anireliracht  ist.  Das 
Zurichten  der  Fassdaiihen.  Heifenunischla<ren .  Auslirennen  durcii  Piitlen  ist 
von  ungemeiner  Lelihafli<rkeil  der  Erfinduni^  und  Ausführung,  von  wirklich 
kUnstleriseheni  Werthe.  ganz  hesdiiders  die  («rui»iie  von  Kindern  am  obersten 
Austritt  des  Erkers,  welche  ein  Blumengewinde  durch  die  Hrüstungsbalustren 
schlingen.  Ebenso  sorgfältig  ist  die  innere  Construction  des  Hauses,  dessen 
Treppen  und  Gorridor  bis  in  die  fDnfte  Etage  gewölbt  sind.  In  dieselbe  2dt 
ftllt  femer  die  reiehe  Fa^ade  desHöteldeBome,  Ecke  der  Moritzstrasse, 
am  Neumarkt  Nr.  10.  Einen  ähnliehen  Charakter  der  Durefafthrung,  wenn 
auch  in  vornehmerer  Weise,  zeigt  femer  das  jetsA  der  Harmoniegesellsehaft 
gehörige  Haus  Nr.  6  der  Landhausstrasse,  dieses  för  Graf  Biseh  von  Endffel 
errichtete  Palais  mit  zwei  Hi  fen  «tVnet  sieh  durch  einen  8  m  breiten  gewölbten 
Flur.  Die  Lisenen-Architektur  der  Fa^e  zeigt  nur  sparsamen  Schmuck  am 
Mitteltheile.  Ueber  dem  Haupteingange  sind  vortrefTlich  sculptirte  Kränze  mit 
Beziehung  auf  die  vier  .Talireszeiten  angebracht,  gutes  Schnitzwerk  schmückt 
die  Eingangsthuren.  gleich  ausgezeichnetes  Schmiedewerk  die  Austritte.  Auf 
die  QuerfaQade  des  ersten  Hofes  mit  ihrer  Springbrunnenanlage,  wie  die  mit 
einer  ionischen  Pilasterstellung  versehene  Fa^ade  der  kleinen  Geltäiide  im 
zweiten  Gartenhofe  sei  besonders  autiiierk^ani  gemacht.  In  diesell)e  Zeit.  An- 
fang der  fünfziger  .Jahre,  fällt  der  Bau  des  Neustädter  Kathhauses  (vergl. 
Abschnitt  II),  1750  und  1753,  die  Errichtung  des  Hauses  Schlossstrasse  Nr.  6 
dureh  den  General-Aeois-Baudireetor  Samuel  Locke  (siehe  unten),  welches  In 
den  letzten  Jahren  Tom  Architekt  Eberhard  theilweise  TerSndert  wurde,  sowie 
das  Gebftude  Seestrasse  Nr.  6,  in  welchem  sich  jetzt  das  Ministerium  des  Innern 
befindet;  femer  das  froher  Eibeschfitz'sche  Gartenpalais  Nr.  88  der  Waisenhaus- 
Strasse,,  welches  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  Zopfperiode  theil- 
weiae  TOrändert  wurde.  Endlich  ist  hier  aufzufilhren  das  kgl.  PrinzenpaUis 
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am  Taschenberuf.  jenes  weitläufige  Gebäudo.  welches  ursprünirlicli  von  Kargor 
(siehe  oben  S.  (V6)  auf  Befehl  August  des  Starken  für  <lie  Gräfin  Cosel  (richtig 
jedoeh  Coscll)  1710  erbaut  wurde,  dessen  Flügelbauten,  Fagiaden  und  innerer 
Ausbau  aber  in  ilin-ni  jetzigen  Zustande  von  den  Oberlandbaunieistern  Schwarze 
und  Kxner  aus  den  .lalin  n  1705  und  ]7ö»i  herrühren.  l)er  Mittelbau,  dessen 
Mittelaxe  mit  Purtal  reich  gesehmüekt.  zeigt  noch  die  Formen  des  liaroekstiles. 
Während  die  FlüL'^t'lbauten  mit  ihren  gfsehwungcut  n  (inindrissfoniien  und  ihrer 
DetaildureliliildiiniT  zierliehen  Roeoeoeharakter  tragen,  weleher  haii|its;ielilicli  in 
dem  Mitti  liiau  des  westliehen  Freilicl'es  zur  (ii-lluiiir  kninnit.  Als  Hei.spic^l  des 
aus.schweilendsten  Kocoeo  sei  noeh  die  Fa^-ade  Moritzstrasse  Nr.  21  jrenannt, 
auf  welche  die  eigentlich  nur  in  der  Innenarchitektur  anzuwendenden  Motive 
in  wüstester  Weise  übertragen  sind. 

Mitten  in  diese  Imolichen  VeigrOsseningen  nnd  Versehönemngen  Dresdens 
griff  mit  eiserner  Wneht  der  siebenjährige  Krieg  und  am  Schwersten  das 
prenssiseiie  Bombardement  Ton  1760.  Die  östliehe  und  sfldliche  Vorstadt»  die 
Qaarkiere  Ton  der  Bampeschen,  PimaiBchen,  Moritc-  und  Kreuzstrasse,  ein 
Theil  der  Gebftnde  am  Neomarkt  nnd  die  Krenzkirche  wurden  zerstört  Auf 
dem  GuTiUier'schen  Plane  (Beilage  Nr.  II)  sind  sftmmtliche  zerstörten  nnd  be- 
sohiidigten  Gebfinde  mit  schwarzer  Farbe  bezeichnet;  432  Häuser  brannten  ab, 
28  wurden  gänzlich  zerstört  und  162  beschädigt  laut  einem  im  kgl.  Haupt- 
staatsarchiv befindlichen  Sehriftstflck.  aber  sofort  nach  Aufhebung  der  Be- 
lagerung ging  man  thatkräftig  an  die  Wiederlierstellung  der  arg  betroffenen 
Stadt.  £in  Berichterstatter  jener  Tage  sagt:  „I^i'^'^^^i-n  ist  nicht  mehr  vor- 
handen. Sein  Schönstes  und  liestes  lieirt  in  As(die.  Seine  grössfen  Paläste 
und  Strassen,  wo  Kunst  und  Pracht  mit  einander  um  den  Vorrang  stritten, 
.sind  Sleinliaufen.  die  Haiipt-  und  Kreuzkirche  nelist  deren  Thurm  haben  Feuer- 
kugeln und  Bomben  ruinirt.  Die  reiehsten  Einwohner  sind  arm  gewurden. 
Wirft  man  einen  Blick  auf  die  Vorstaedte  —  o  was  vor  Verwüstung  und  öde 
Plätze  sieht  man  nicht  allda.  Hier  hat  der  Feind  durch  dreimalige  Abbrennung 
derselben  vollends  den  Garaus  gemacht. "  Der  König,  welcher  sich  mit  dem 
Kurprinz  zu  Warschau  beland,  beautiiagtii  den  Oberlandbaumeister  Schwarze 
am  18.  Februar  1762,  einen  Plan  für  Wiederaufbau  der  zerstörten  Stadttheile 
zu  fertigen,  zugleieh  wurde  Cnvillier  zu  dem  eben  erwähnten  Plane  aufgefordert 
(vergL  oben  8.  78). 

Yen  all  den  Plänen,  bei  welchen  auch  Erubsacius  betheiligt  war,  nnd  welche 
eine  Offenlegung  der  Stadt  dureh  Abbrechen  der  Wälle  nnd  Errichtung  von 
Alleen  an  deroi  Stelle  bezweckte,  wurde  nichts  ausgeitlhrt,  nur  mit  dem  Wieder- 
aufbau der  Häuser  wurde  energisch  vorgegangen.  Die  Jahre  1768  nnd  1764  sind 
in  dieser  Beziehung  als  die  wichtigsten  zu  nennen;  in  ihnen  begann  man  auch 
mit  der  Errichtung  der  jetzigen  Krenzkirche.  Nachdem  die  Ueberreste  des 
alten  Baues  (vergl.  S.  28,  29)  1763  abgetragen,  wovon  uns  eines  der  schönsten 
Ciemälde  Canaletto's  in  der  kgl.  Gemäldegalerie  ein  anscliauli(dies  Bild  liefert, 
da  es  zugleieh  das  Abtragen  der  Trümmer,  wie  den  (irundbau  des  neuen 
Kirchenbaues  zeigt,  wurde  1764  der  Grundstein  gelegt.  Die  Entwürfe  des 
Neubaues  wurden  yon  dem  Bathszimmermeister  J.  G.  Schmidt  gefertigt,  dem 
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Scliüler  von  Georfro  Bähr  (verfrl.  darflbcr  oben  S.  99).  Naeh  Rchmidt's  Plane 
sollt»'!!  dii'  \U's\o.  (los  alten  Tlüiriiics  Ix'niitzt  werdon.  wälirend  man  aber  noch 
bescIiäUigl  war.  diesolbon  iu  biuuchbaren  Zustand  zu  setzen,  stürzten  sie  1765 
zusaiiinien.  Iiierduivb  wui'de  eine  Vei'iinderun^r  des  Hauplanes  nöthig  und  erst 
17t)S  winde  unter  der  L<'itung  d<'s  ()l)erlandlmumeistcr  Exner  der  (irund  zu 
dem  neuen  Thurmo  geleju^t.  von  welchem  Architekt  nun  auch  Thurm  und  Fa^ade 
der  Kreuzkircl!e  «j:efe!-ti«^t  wurden.  Der  Hau,  welcher  verschiedene  Verzögerungen 
erlitt,  war  erst  1778  bis  zuni  Hauptgesims  des  Schiffes  vollendet  und  hatte  bis 
dahin  227()0;')  Thi!*.  gekostet,  und  zwar  waren  verausgabt:  für  Haurisse  und 
Mo.lelle  m->  Thlr.  10  Gr.,  für  Maurerlöhne  48107  Thlr.,  für  Steinmaterial 
4096fi  Thlr.,  für  Steinmetzlohne  80795  Thlr.  Erst  1788  wurde  der  Thurm 
vollendet  und  die  Kinweihung  der  Kirche  erfolgte  am  22.  November  1792. 
Der  (Jj'undriss  der 
Kii  chej  vergl.  Fig.  40) 
zeigt  ein  fast  quadra- 
tisches Schifl*  uutl 
einen  weiten  Altar- 
raum, an  welchem 
sich  gleichfalls  weite 
Sacristei-  und  Verbin- 
dungsiäume  schlies- 
sen,  geräumige  Ti-ep- 
penhäuser  sind  ,zu 
beiden  Seilen  des 
Thuniies  angebiaclit. 
vier  Poitalc  vermit- 
teln den  Kingang  in 
die  K'iiche,  vier  frei- 
stehende Pfeiler  unlei- 
stützen.  samiiit  den 
Chor-  und  Thiirm- 
anschlüssen.  das  (»e- 
ist  mit  Kupfer  eingedeckt.  Altar  und  Taufstein  sind  nach  Zeichnung  des  Pro- 
fessor ('asanova.  das  colossale  lÜ  Kllen  hohe  und  b'/i  Kllen  breite  Altargemälde 
alter  von  Pnifessor  Schönau  (sein  eigentlicher  Name  war  Zeissig.  doch  nannte 
er  sich  nach  seinem  (iebuitsoi-te  (ii*osssch«»nau)  gefertigt.  Die  Fa^adenbehand- 
lung  ist  von  ernsfei-.  mächtiger  VVii'kung;  auf  hohem  Sockel  erhebt  sich  eine 
korinthische  Pila.stei-o!-dnung.  zwischen  ihnen,  weniger  wirkungsvoll.  Fensler 
im  Stichbogen,  über  diesen  Fenster  im  Korbbogen  geschlo.ssen;  eine  fenster- 
du!-chbrochene  Attika  setzt  sich  über  das  Hauptgesims,  die  zwei  Hauptportale 
sind  durch  Dreiviertelsäulen  gegliede!l;  ebenso  entwickelt  sieh  der  edel  com- 
ponirte  Thurm  aus  Stellungen  von  Dreiviertelsäulen  durch  zwei  Geschosse. 
Die  Thurm  Vorderseite  trägt  die  Inschrift: 

AEDES  SACRAE  CRVCIS  SERVAT.  CRVCIFICO.  DEDIC. 

A.  S.  MDCCXC. 


— t— 
t* 


Fi^.  40,    Grandrisa  d<>r  Kreozliirrlip. 


wölbe  der  Decke,  der 
('ho!-abschluss  ent- 
wickelt sich  aus  dem 
Halbkreis  und  die  ge- 
sammte  Disposition 
ist  eine  klare,  vortreff- 
liche. Der  Bau  hat 
eine  Länge  von  112 
Ellen  bei  einer  Breite 
vtm  80  Kllen.  die  Ge- 
wölbespannung be- 
trägt 7«/j  Kllen,  die 
Hölle  des  Thuriues 
lo2«,  i  Kllen.  Das  (le- 
bäude  ist  aus  Schan- 
dauer. die  Bildhauer- 
arbeiten aus  Cottaer 
Sandstein  errichtet,, 
das  aus  einem  Hänge- 
werk bestehende  Dach 
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Eine  monnineiitale  Wirkung  ist  —  mit  Ansnahme  der  Fensteranordnung  — 
dem  Baae,  weleher  nur  sparsam  gesehmflekt  ist,  nicht  abzusprechen. 

Auch  der  einfache  linu  der  rcformirten  Kirche  entstand  in  den  Jahren 

1764  —  67  (lurrli  fli'ii  rjt'noralaccis-lliHKlin'etor  Samuel  Locke,  welcher  ttberbanpt 
bei  (lein  Wiedciiuifliau  der  durch  das  Hoiiiltank'mont  zerstörton  Häuser  eine 
sehr  bedeutende  Thätigkeil  eni wickelte;  auf  der  Frauen-.  M(»rifz-  und  Kreuz- 
strasse  errichtete  Locke  allein  IJ  neue  Gebäude,  welche  sich  säuuntlich  durch 
klare  Anordnung  und  ^rufe  Detaildnrchtuhrnntr  auszeichnen. 

In  ^rieicher  Zeit  ,  wie  die  Kreuzkirciie.  entstand  das  .Tosepli  i  n<Mi  st  i  ff 
;iuf  der  grossen  Plauen'sclicn  (Jasse  (sidio  Ahsriinitt  II),  eine  SrlKipItinii"  diT 
(it'nuihlin  Fricdricli  August  II.  Aufli  (liebes  mit  zwei  FlüLTcIn  versehen»'  («e- 
liiiude  wurde  von  ( )l)erlandliaiinieister  Kxner  erri<'lilel.  ( iiundilss  wie  Faeade 
liielen  nichts  Wesentliches;  (hT  westliehe  Fhi^i'el  enthüll  <'ine  L^Trnmilüe  Kapelle 
mit  der  ]ierspeetivischen  Darstellung  einer  Säulenhalle  als  I )eekengeiHäId<'.  di»» 
Altarwaiul  wird  durch  eine  korinthische  l'ila>teisi('llung  geliildet.  die  Kan/id 
ist  im  Stile  jener  der  katholi.schen  Hofkirclie  gehalten.  Auch  das  sog*'nannte 
KurUnder  Palais  am  Zeughuunplatz  erhielt  zu  jener  Zeit  (1704)  seine  jetzige 
Gestalt  .durch  Enöffel  im  Auftrage  des  Chevalier  de  Saie«  des  natflrlichen 
Sohnes  August  des  Starken  und  der  FOrstin  von  Tesehen.  Seinen  Namen  trägt 
das  Palais  vom  Herzog  von  Kurland,  dem  Sohne  Friedrich  August  IL,  welcher 
dasselbe  1775  erwarb;  es  enth&lt  eine  geräumige  Treppenanlage,  bei  welcher 
nur  zu  tadeln,  dass  der  obere  Podest  sich  zu  weit  über  den  unteren  Treppen- 
aufgang neigt  Ton  der  inneren  Einrichtung  sind  nur  noch  zwei  prächtige 
Sale  erhalten,  deren  Deeoration  in  Architektur  und  S(  hnilzwerk  zu  den  besten 
der  Rococoperiode  gehören.  Der  kleinere  Saal  ist  mit  (lohelins  geziert  und 
die  Gemälde  seiner  Sopraporfen  sind  Arlieiten  Casanova  s,  der  sieh  ansehlii'ssende 
sogenannte  Spiegelstuil  zeigt  die  Bildnisse  Frieijrirh  .\ugust  1.  und  II.,  wie 
ihrer  ( Jenialilinnen.  und  enthält  noeh  jetzt  von  dem  lierülimten  HolTnldhauer 
heihel  vollendet  gesehnifzle  Spicireltisehe.  Sogar  di(^  Kellerräume  waren  reich 
ileiurirt  mit  plastischem  Scinnuek  und  S|>ringl>riinnen.  welche  —  weil  einer 
iiusLMeliigen  HeiHitzimg  der  Uiiunie  imiinn>liL^  fast  ganz  zerstiirl  sind.  Kine 
lernere  Arbeit  KnctVel's  jener  Zeit  ist  das  <oi:eiiannle  ('oseFsche  Palais  (das 
jetzige  P(dizeigehau(le )  hinter  der  Fraueiikirelie.  Seine  originelle  Haujilanlage 
zeifrt  einen  von  zwei  kleinen  einstöckigen  Fliigelltaiiien  und  mit  Kinthirgrupjien 
geschmückten  Kingangspleilern  uujschlos.senen  Vorhot',  in  dessen  Mitte  sich  in 
einer  Nische  eine  jener  im  Hofe  des  Harnioniegebüudes  (siehe  oben  S.  120) 
ganz  ihttliehe  Bnmnenttnlage  erhebt.  Das  vier  Etagen  hohe  Hauptgebäude  ist 
mit  einem  Giebel,  dessen  Feld  das  CoseFsehe  Wappen  enthält,  und  mit  einer 
figorengezierten  Balustrade  abgeschlossen.  Vom  Innern  ist  räumlich  noch  der 
durch  zwei  Etagen  gehende  Saal  erhalten;  sein  Musik-Orchester  gehört  jedoch 
schon  dem  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts,  seine  Malereien  den  50er  Jahren 
unseres  Jahrhunderts  an.  Bemerkenswerth  sind  die  vollendet  in  Eisen  ge- 
triebenen Balcon-  und  FensterbrQstungsgitter  der  ersten  Etage  mit  vielem  Bei- 
werk, als:  Wappen,  Waffen  etc.  Trophäen  sclmuicken  die  kleine  Hofflügel. 
—  Im  Jahre  1764  entstand  femer  das  Palais  auf  der  Langestrasse  Nr.  24, 
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welches  zur  Zeit  Eigenthum  des  Prinzen  Georg,  Herzogs  zn  Sachsen,  ist.  Dieses 
scheine,  vom  Oberlandbamneister  Krubsacius  erbaute  Palais,  dessen  Kapelle  1779 
errichtet  wurde,  ist  in  unserer  Zeit  bedeuU^nd  verändert  wofdon;  in  dem  sich  an- 
schliessenden herrlichen  Garten  Ix-lindon  sich  vier  vortreifliehe  Stiitucn  Maltielli's, 
flerltules  und  Omphale,  sowie  Koin  und  Athen  darstellend  (vor;^!.  Ahsclinitt  II). 

Mit  Knibsiieius  (1717—89)  vullzielit  sich  in  der  Dresdener  Architektur 
jener  Umschwung  zur  Einl'ucliheit.  welcher  alle  Bauten  der  Stadt  kennzeichnet, 

die  im  letzten  Drittel  des  18.  Jahrhunderts  errichtet 
wurden.  Durch  diesen  gelehrten  Architekten,  welcher 
zugleich  Lehrer  der  Architektur  an  der  Kunstakademie 
war,  wurden  die  firtther  durch  de  Bodt  und  dessen  Schaler 

Longuehme  ler- 
einzelt  Aufgetrete- 
nen Bestrebungen 
gewissermaaasen 
offieiell  zum  Pro- 
gramm erhoben. 
Krubsacius  be- 
gann die  Regene- 
ration der  durch 
den  Rococo  ver- 
wilderten Archi- 
tektur mit  dem 
Zurückgehen  auf 
die  Formen  der 
Antike  und  mit 
der  Vermeidung 
des  deoorati?en 
Beiwerkes.  Bs  Jet 
dies  die  üeber- 
gaugsperiode  vom 
Rococo  zum  Zop£ 

vif;  41.  VutwngranMM  4m  nnOleh  8eUiitafg-WaMMlraf«iMhM  FaUi«.  Krubsucius  trat 

in  die  Fusstapfen 

des  geistvollen  Jesuiten  Laufjier.  welcher  schon  1752  in  seinem  ..Essay  sur 
l'architecture"  seh(mun^^slos  den  herrschenden  Modestil  anfie^friffen  und  die 
Thorheiten  desselben  blosirdeirt  hatte,  indem  er-  die  Formen  alier  Haujrlieder 
aus  ihren  Functii)nen  alilfitctc  und  somit  das  l'nnatürliclie  des  Kococostils  in 
das  hellste  Tiidit  stellte.  Die  \Vied<Mauthaliine  antiker  Formen  wurde  aber  auch 
schon  vor  Laugier  vorbereitet  durch  die  Publicationen  Tiranesi  s  vom  Jahre  1740. 
Wie  de  Bodt  und  Longuelune,  wollte  Krubsacius  lediglich  durch  den  Adel  der 
Terhftltnisse  und  die  Gediegenheit  des  Uaterials  wirken,  und  hierin  wurde  er 
auch  Tom  grossen  Winckehnann  unterstatzt,  welcher  1768  schrieb:  „dass  das 
SehOne  in  der  Baukunst  Tomehmlicfa  in  den  Proportionen  bestehe  und  daes  ein 
Gebiude  durch  sie  allein  schön  werde  und  sei,  ohne  Zierrathen.**  Krubflaeius, 
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wolchor  auch  schriftstellerisch  seine  Richtung  vertrat  in  seinen:  ..Gedanken  tlber 
des  Plinius  l^andhaus"  und  in  der  Schritt:  ..Vom  Trsitrung,  Waclisllmin  und 
Verfall  der  Verzierungen  in  ilcn  schönen  Künsl*'n."  l^ain  zu  der  rclKTzcu^ning, 
dass  allein  die  f^ricfhen  den  reclitt-n  Weg  eing«'sehhi,<;en.  weil  sie  die  Sehiuiheit 
in  einer  edlen  Kintaehheit  und  in  der  Natur  sucdden.  er  kann  insofern  als  ein 
\orkanipfer  Scdiinkels  betrachtet  werden  unter  der  ni:i<'htigen  Anregung 
Winckelnianns:  trotzdem  ist  ni<dit  zu  verkennen,  da.ss  Kruhsacius  —  wie  mehr 
oder  weniger  jede  l>edeulen(le  Kraft  —  in  das  Missliche  der  Einseitigkeit  gerieth. 
Hei  aller  Grossartigkeit  hattet  seinen  Hauten  doch  eine  gewisse  Troekenhoit  an 
und  seine  Detaildurclibildung  ist  stellenweise  sogar  roh,  ja  unvennerkt  lügt 


Fig.  42«,  b.  GniBdriMe  de«  LaadäMMS. 


MB  seinen  Arbeiten  etwas  Tom  beginnenden  Zopf  heraus,  dem  selbst  er  sich 
nur  sehwer  soUte  entwinden  können. 

Als  Beginn  dieser  Periode  „des  gereinigten  Gesehmaekes"  möchten  wir  das 
Tom  Grafen  Vitzthum  erbaute,  jetzt  förstlieh  Schönbnrg-Waldenbnrgisehe 
Palais  in  der  Moritzstrasse  Nr.  10  bezeichnen,  dessen  ausgezeichneten  Parterre- 
gnindriss  mit  seiner  grossartigen  Treppenanlage  wir  in  Fig.  41  beigeben,  mit 
dem  Bemerken,  dass  die  Treppe  des  rechten  Klügeis  in  der  ersten  Et^e  liegen 
bleibt  und  sieh  das  Treppenhaus  saalartig  schliesst.  Ueber  dem  unteren,  mit 
piner  ioni.schen  Saulenstellung  geschmückten  Flur  befindet  sich  ein  Speisesaal, 
dessen  Decoration  leider  verändert  ist:  auch  von  dem  Schmuck  der  anderen 
Bäume  ist  —  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  welcher  aber  nichts  von  Bedeutung 
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hiofot  —  niclits  nn'lir  »'rlijiltrn.  Dio  Tn-pp«»  iin  linken  Fliij^cl  ist  die  oifrontliche 
Vorkehrst rcppc:  «iiescllu'  liilirl  lus  in  die  vierte  Etu^re.  \'on  *;uter.  iinposant«T 
Wirkung;  ist  die  F'jK^adenliildiin^':  aiisirezeiclinele  Verliiillnisse.  eine  Miä(  liti«J:e 
römiseho  INIasterslellunjr.  welche  sich  auf  einem  iretjuaderten  linhen  Unterbau 
erhebt,  ein  vortretVliclies  lluupl^esims  und  gut  angijhraehter  geringer  phistiseher 
Schmuck  vereinigen  sieh,  um  erstere  zu  erreichen. 

Der  Gnmdriss  nnd  die  Fa^ade  wird  dem  Arehitekton  der  katholifiehen 
Hofkirohe,  Ghiaveri,  zugeschrieben,  imd  in  der  That  erinnert  die  Anlage  des 
Flors  und  dessen  Verbindung  mit  den  zwei  Treppenhftusem  an  den  Charakter 
italienischer  Palfiste,  und  auch  die  Fa^aden-Entwiekelung.  klmgt  an  den. 
italieniMh-rdmisehen  Ghanikter  der  katholischen  Hofkirehe  an;  die  Detail- 
durchbildung  aber,  die  Behandlung  der  Medaillons  nnd  Erftnze  scheint  uns 
der  Zeit  zwiselien  1760  und  1770  anzugehören.  Immerhin  wäre  mdgUch.  diiss 
Chiuveri  dem  Grafen  Vitzthum  Pläne  für  diesen  Palast  entworfen,  und  wahr- 
scheinlich ist  es,  dass  der  IJau  auch  v»ir  dem  Hombardement  von  1760  auf- 
geführt und  dass  die  den  Charakter  der  sjiäteren.  von  uns  (dien  fjenannlon 
Zeit  tniLTciKlen  fjnzelheilen  liei  Umiinderungen  des  Palastes  angefügt  wurden. 
Historisi  heii  Werth  ferner  erhält  der  Palast  dadurch,  dass  im  Jahre  1754  der 
grosse  Winckelniann  in  diesem  (iebäude.  dem  Verneinnen  nach,  zur  katholischen 
Keligion  übertrat  in  (iegenwart  des  päpsüiclien  Nuntius  Alberigo,  Grafen 
von  Archinto,  welcher  in  dem  Palast  wohnte. 

Auch  die  sehmueklose,  nQcfaterne  Lisenen-Arehitektor  des  Gewand- 
hauses vom  Jahre  1770  ist  hier  an(zui)ttiren: 

Zu  Toller  Geltung  brachte  Erubsacius  seine  Biehtung  in  dem  Bau  des 
Landhauses  (vergl.  Abschnitt  II)  auf  der  Strasse  gleichen  Namens.  Dieses 
77  m  lange  Gebftude  wurde  1774  bis  1775  an  Stelle  des  wfthrend  des  Bom- 
bardements von  1760  zerstörten  prachtvollen  Fleniming'selien.  später  prinzlichen 
Palais  für  87780  Tlilr.  errichtet.  Kin  L'^rosses  Vestibüle  (siehe  Fig.  42)  mit 
toskunischen  Säulen  fiUnt  zu  dem  Treppenliause,  dem  grösstcn  und  höchsten 
der  Stadt;  es  erhebt  sich  in  der  ganzen  Höhe  des  (Tebiiudes.  Leider  ist  der 
oberste  Theil  mit  seiner  von  Pilastern  getra^n-nen  kufipelarliL'en  Voute  Jetzt 
verdeckt  durch  Kinbauten  fiir  E.vpediliunen,  erhalten  aber  ist  die.se  urspninir- 
liche  Architektur,  inid  es  ist  sehr  wiinschenswertli ,  die.selbe  wieder  iiut  dem 
unteren  gewaltigen  Räume  zu  vereinijren.  Die  llaujdfa(;^ad(i  zeigt  ein  durch 
zwei  Filagen  gehendes  INnlal  mit  freistehenden  Säulen  toskaniseher  Ordnung, 
im  Fries  ist  die  vom  Leipziger  berühmten  Gelehrten  J.  A.  Frncsti  verfasste 
Inschrift  angebracht: 

CVRIA  ORDD.  8AX.  FBID.  AVO.  EL.  P.  P.  FAC.  CVRAV.  HDOCLXXV. 
Der  untere  Theil  ist  mit  einfach  gequaderten  Pfeilern  belebt,  auf  welchen 
sieh  eine  durch  die  flbrigen  Stockwerke  gehende  ionische  Pilasterstellung  er- 
hebt. Die  Hofseite  ziert  ein  einfaches  toskanischoi  Säulenportal;  die  Ecken 
des  (lartenbofes  schmflcken  ßrunnenanlagen.  Hemerkenswerth  sind  die  vor- 
tretVIich  ausgeftlhrten  Schmiedeeisen-Arbeiten  der  Fensterbrttstungen  und  der 
Treppengitter,  sowie  die  Hrunnenanlage  im  Hofe.  Auf  den  ursprünglichen 
Plänen  waren  im  üoi'e  zwei  weite  FlOgei  projectirt. 
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Als  ein  ferneres  Beispiel  jener  Periode  ist  die  Fa^ade  des  Hauses  Nr.  19b 
der  Bampesehen  Strasse  zu  bezeichnen,  dieses  Gebäude  enthält  jetzt  das  kgl. 
Gerichtsamt,  und  als  Beispiel  eines  bürgerlichen  Wohngehäudes  der  zopfigen, 
antik isirondon  Riehtungen  cüs  Haus  grosse  Brüdergasse  Nr.  13  erwiiiint. 

Wir  sind  am  Sehlusso  unserer  kurzen  Schilderunfj  dor  dor  Geschichte  an- 
gehörigen  Itaulichen  Entwickelung  Dresdens.  Am  Ende  des  18.  und  am  Anfange 
des  19.  Jahrhunderls  wurden  raonumenUil''  <  li  l>äu(U'  nicht  mehr  aufgeführt  und 
auch  Wci  Errichtung  Ijürgcriicher  Wulin^jcbäudc  lie.schränkte  man  sich  auf  das 
Alh'rndthwcndiVstt'.  Allircmcinc  EntnüchltTunjr  und  die  schwere  N'oth  der  Zeil, 
waren  die  (irüiKh'.  .Iciie  Zeit  hedurfte  der  Kunsl  niclil  iiietir.  Die  classisclie 
iiichtun^^  und  ihre  küiimierlichen  Werke  leerer  und  trockener  Formen  helierrsclite 
auch  die  Dresdener  hauhclien  VerhähnisM-  und  erst  in  den  dreissi;:er  dahren 
unseres  Jahrhunderts  beginnt  unter  dem  veniieuNlvollen  Archileklen  Thüriner 
Irischeres  Leben.  an<?orejrl  dundi  Schinkel  s  trewahiire  Tiiiili'rkeil .  welcher 
durcli  jijreniale  Belebuii«r  (h-r  liellenisdieu  Formen  und  deren  Vercini^nin;;  mit 
denen  der  römischen  Architektur  dasjenige  Element  der  Baukunst  zuführte,  auf 
dessen  Wirkungen  allein  Gottfried  Semper  die  so  kühne  wie  geistvolle  Re- 
generation unserer  Baukunst  dnreh  Wiederaufnahme  der  italienisehen 
Benaissaneformen  folgen  lassen  konnte.  -  Durch  Semper  und  eine  Reihe  gleich- 
zeitig schaffender  tüchtiger  Architekten  wusste  sieh  Dresdens  Architektursehule 
und  mit  ihr  Dresdens  Bauten  jenes  Ansehen  zu  erringen,  welches  beide  aus- 
leicfanei 
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Die  Höchbauten  des  19.  Jalirhunderts 

wter  Berflokaichtigung  der  RenovttkHMn  und  Aendaningeii 
w  BMtM  iltonr  Zatt. 


A.  Cultuäbauteu. 

iir  die  ▼ereehiedenen  Beligion»gemeindeii  besitzt  Dresden  10  Kirchen, 
1  Synagoge  und  15  Kapellen  und  Betsftle,  Yon  denen  IS  Eirdien 
'^don  evangelischen,  4  Kirchen  den  katholischen  Gemeinden  und  die 
'Synagoge  der  israelitischen  Gemeinde  angehören.  Die'  Mitglieder 
der  presbyterianisehen  Gemeinde,  der  amerikanischen  Episeopal- 
Kirche,  der  böhmischen,  der  apostolischen,  der  deutsch-katholischen, 
der  separirten  evan^olisch-Iutherischen  St.  TrinitiCtisgemeinde,  endlich 
"tf  \  der  schottischen  Kirche  halten  ihren  Gottesdienst  zum  gritasten  Theil 
\  in  Betsälen,  welche  in  Privat liäiisorn  in  der  Stadt  zerstreut  liej^en. 
Diejenigen  Kapellen  und  Ik'txSiile,  welche  in  den  katholischen  Schulen, 
in  dem  Stadtkrankenhause,  in  dem  Matern ihospitalo,  in  der  kgl.  Blinden- 
anstalt, in  dem  Milifärlazarcth  in  Neustadt,  in  dem  Mi]itär-Festnn«^s-(Tefiingnisse 
und  in  dem  Arrcsihuuse  des  kjfl.  Bezirksgerichts  sicli  hctindcn.  sind  nur  für 
die  Hausljewohncrschaft.  hczichcndlich  fiir  die  Schulkinder  in  Henut/ung. 

Von  vorstellenden  (iotteshäusern  wurden  im  Laute  dieses  Jahrhunderts 
neu  erbaut:  die  Synagoge,  die  katholische  Pfarrkirche  in  Neustaill.  die  eng- 
lische Kirche,  die  russische  Kirche,  die  Johanneskirche  und  die  der  l)iaconisson- 
anstalt  gehörigen  Kirche.  An  den  vorhandenen  sind  theils  nicht  zur  Vollendung 
gekommene  Bautheile  fertig  gestellt,  theila  Umgestaltungen  und  Renovationen 
in  mehr  oder  weniger  umfiusender  Weise  vorgenommen  worden. 

a)  EvaagsUtelie  KIrolM«. 

Die  Frauenkirche,  deren  Beschreibung  und  Abbildungen  auf  S.  91  bis 
104  zu  ersehen,  hat  seit  ihrem  Bestehen  nur  wenige  Verftndemngen  erfahren. 
Nur  erst  im  Jahre  1865  machten  sich  zur  Erhaltung  dieses  Bauwerkes  um- 
fängliche Reparaturen  nöthig.  iiusserlich  diirch  Ergiln/.ungen  verwitterter  Sand- 
^teintheile,  im  Innern  durch  die  vollständige  Renovation,  Um  der  Kirche  mehr 
\m-\\\.  zu  gehen,  entfernte  man  die  seitlichen  Emporen,  welche  die  hohen 
Feojiter  zum  Theil  verdeckten.  Die  von  Buptista  Grono  auf  die  innere  Kuppel- 
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flflehe  gemalten  Kvarm-cliston  tin<l  allegorisolipri  Figuren  waren  (Ifrartig  zerstfirt, 
dass  OS  deren  vollständiger  Krneuerung  bedurfte,  und  wurde  «licsrllK*  .l»*m 
Maler  Kriebel  üluTlrafren.  Die  Kninzüffnnnfr  der  inneren  Kuppel,  friiiit  r  mii 
Bohlenhülzern  ii1»Lr('<l<<ckt.  erhielt  ein  von  Eisen  constniirtes  Oltorlidit  mit 
diU'h  und  Seitenfcnstern  V(»n  7.4  in  I )iir<-iHiH'ss»'r.  Diese  Hennvittion  erfonine 
mit  Einscbluss  der  Xeubetsirllniiii  einer  Ulitzubleitung  und  der  (.iahbeleuchlung. 
einen  Hauaufwand  von  744u().//. 

Im  .lahre  ISTO  crhii-It  diese  Kirrhe  eine  Liiltiieizunfrsanlafre.    Ks  wunitn 
in  den  Katakomben  4  Ilei/apparate       B,  C,  I)  der  Fipir  43  paarweise  auf- 
gestellt und  zur  Beseitigung  des  Kauebes  von  den  vorhandenen,  zur  VenülalioB 
der  unterirdischen  GewOlhe  dienenden  Kanäle  4  als  Schornsteine  benutzt  Es  i 
sind  dies  die  Schornsteine  a  und     rechts  und  links  ?om  Alt^irplatz,  und  die  ' 
an  der  entgegen- 
gesetzten Seite 
liegenden  e  und 
d\  sie  mtinden 
am    Fasse  der 
Kuppel  aus  und 
sind  mit  Anheiz- 
ungSTorrichtun- 
gen  verseben. 
Unmittelbar  über 
(lenlTeizajiparaten 
sind  diese  Schorn- 
steine durch  Ka- 
näle unter  einan- 
der verliunden. 
Um  nun  zu  ver- 
hindern, dass  die 
Schornsteine  bei 
heftigem  Wbde 
ihren  Dienst  ver- 

bindongskanal  mit  dem  Bauch  der  Galorifören  C,  Z>  in  die  Schornsteine  e,  i. 
Der  umgekehrte  Fall  tritt  ein,  kommt  der  Wind  in  der  Richtung  von  Wert. 

Werden  ferner  die  Schornsteine  n,  c  in  der  Richtung  von  Nord  getroffen,  so 
schliessen  sich  die  Klappen  der  Essen  o.  c  und  der  Randi  vom  Calorifere  Ä 
geht  nach  dem  Srhnrnsteine  b,  der  vom  Calorifi're  C  nach  dem  Schornsteine  d. 
Kommt  endlich  der  Wind  in  der  Richtung  von  Süd«  so  tritt  auch  hier  wieder 

das  umgekehrte  Verbältniss  ein. 

])ie  Kirche  wird  nur  durch  ( 'irciilationsbeizung  erwärmt.  Die  Ausströmurii."*- 
öfTnungeii  für  die  warme  T-uft  nml  <lie  tiir  die  Zunickl'uhninjr  der  kalten  Luft  dienen- 
den OelTnuiigen  liegen  am  FusNluMleii  in  den  (iängen  und  sind  mit  (lilter  ül)erd(Hkt, 

Die  Heizlläche  eines  Ajijiarates.  liestehend  aus  2  Planrosten  und  8  horizontal 
über  einander  liegenden  H<dirreihen  von  je  3  JStücli,  beträft  55  (^m,  der  iittuiu- 
inhttlt  der  Kirche  gegen  dZOOO  cbm. 
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sagen,  ist  der 
Essenkopf  mit 
einer  ansbalan^ 
ten  Klappe  ver- 
sehen, die  sich 
schliessl .  wenn 
der  Wind  durch 
den  Einfluss  der 
Koppel    in  d'^n 

Schomsiein 
drfieVt.  Kommt 
der  Wind  in  dt^r 
Kichtun«:  von  Ost. 
so  .s('hlies>en  sich 
die  Klappen  der 
Schornsteine  a 
und  h  und  der 
Bauch  der  Oslo- 
riförenul,  J9gcbt 
durch  den  Ter 
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Bei  den  Versuchen  stellte  sieh  heraus,  dass  die  Temperatur  auf  der  obersten 
Empore  nur  um  2*^  R.  wärmer,  als  am  Fnssboden  des  SehilTes  war.  Bei 
—  SC  R.  ist  die  Kirehe  auf      8'^  R.  erwärmt  worden. 

Die  Ausfiihrun^skosten  berechnen  sich  auf  20<jO0.^,  von  denen  11)800^/ 
auf  die  Heizapparate.  Klappen  und  Gitter  kommen.  Entwurf  und  Ausführung 
ist  vom  Infrenieur  Kelling  in  Dre.sden, 

Die  Kreuzkirche  (siehe  S.  121  und  Figur  40)  ist  im  Jalire  18fj3  von 
Royer  &  Co.  aus  Ludwigshafen  mit  einer  Centralluflheizung  versehen  und  im 
Jahre  1872  im  Innern  vollständig  renovirt  worden.    Letztere  Renovation  hat 

chitekten  Möckel 
in  Dresden  und 
unter  dessen  Leit- 
ung erbaut  wor- 
den. Die  Figuren 
44  und  45  ver- 
anschaulichen die 
Uninditiäne  der 
Kirche  und  des 
oberen  Thurm- 
geschosses und 
die  südöstliche  PV 
Qade.  Die  Kirche 
ist  einschiffig  mit 
niedrigen  Seiten- 
gängen zum  Zu- 
gang für  die  Sitz- 
reihen und  zer- 
fällt in  Längen- 
schiff, Quersehiff. 
Chor  und  Thurm; 
sie  ist  47  m  lang, 
16,6  boziehendlich 
22,6  m  breit,  von 
900  qm  Grund- 
fläche.   Der  Stil 

schliesst  sich  dem  frühgothischen  an  und  sind  die  Formen  mit  Rücksicht 
auf  unsere  modernen  Verhältni.sse  und  auf  das  zu  Gebote  stehende  Material 
gewählt. 

Der  innere,  durchweg  gewölbte  Raum  enthält  in  dem  Schiff  und  auf  den 
Emporen  900  Sitzplätze.  Zwei  von  Innen  frei  und  luftig  angelegte  Wendel- 
treppen führen  am  westlichen  Ende  des  Langschiffes  nach  der  die  Breite  eines 
•loches  einnehmenden  Empore.  Eine  zweite  und  dritte  Empore  belinden  sich 
in  den  Seitenarmen  des  Querschiffes,  von  denen  die  nördlich  gelegene  wie  die 
erste  für  Sitzplätze,  die  südlich  gelegene  für  die  Orgel  bestimmt  ist.  Beide 
Emporen  sind  zugänglich  durch  die  an  der  Ostseite  des  Querschiffes  angebauten 

9* 
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mit  Einschluss 
der  Neuherstell- 
une:  feiner  Ga.s- 
belenchtung  und 
der  Restauration 
de5  Altarbildes 
gegen  38800  Jt 
K(wten  verursacht. 

In  den  darauf 
folgenden  Jahren 
ist  die  vollstän- 
dige Erneuerung 
des  Kupferdaches 
bewirkt  worden. 
Höhe  des  Thur- 
mes  94  m. 

Die  Johan- 
neskirehe  ist  in 
den  letztverflosse- 
nen 3»/«  Jahren 
auf  den  freien 
Platz  zwischen  der 
Pillnitzer-,  Elias- 
und Pestalozzi- 
strasse  nach  dem 
Entwürfe  des  Ar- 


Fig.  44.   GrundpUn  d«r  JobrnDneskircbp. 
(ArcliUekt  Möcket  | 
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W.  WefihBann.  X.  A. 
Fiif-  4.%.    SC<1ä«tHchp  Annicht  d^r  JoliannpaVirclK». 
(Architekt  Möck«!.) 
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Treppentihflnne.  IMe  Treppe  ftr  die  SOdemporo  Olhrt  bis  an  den  Baehraam 
hinan  und  hier  beginnt  die  in  der  nordostliehen  Eeke  des  Thurmes  gelegene 
Thnnntreppe,  welche  bis  Uber  das  Glockenhallengewölbe  hinauf  massiv  her- 
gestellt ist 

An  den  polygonen  Theil  des  Chores,  welcher  mit  ftlnf  Seiten  des  Zehn- 
eckes absehliesst,  lehnen  sich  an,  nördlich  und  sOdlich,  zwei  Sakristeien  c7, 
tetlieh  an  die  verbleibenden  drei  niiltli'ren  Fiinfllel,  der  Umjjnn'r  k  fiir  dio  Com- 
munieant«n.  lotztorer  bedingt  durch  die  Zurttekstellung  des  Altars  bis  unmittelbar 

an  die  Cborarkadenpfeiler. 

Wie  in  dem  LangschiÖ',  so  sind  auch  im  Chor  Triforien  herumgeflQhrt, 
nicht  für  die  Kirchcräniror  liostimnit.  sondern  um  der  Alcuslik  zn  Hille  zu 
kommen,  die  WandHäciien  reicher  zu  gestalten  und  die  Aikadenbögen  zu 
entlasten. 

Am  siidliclicn  Vi('run^^sj^^eiler  ist  die  Kanzel  ff,  ihr  f^c^'-cnülMT  am  nord- 
östlichen Vierungspfeiler  der  Ambon  h,  im  Chor  in  der  Axe  der  Kirche  der 
Taufst^'in  /  autgestellt. 

Von  der  offenen  Vorhalle  a  der  Westfa^ade  gelangt  man  nach  den  Feuer- 
rinmen  einer  Kanallufiheizung  nach  EelUngschem  System. 

Der  Thurm  ist  am  Südquerschiff  angebaut;  es  bedingte  dies  einerseits  die 
gegebene  Grösse  des  Bauplatzes,  andererseits  die  Lage  der  Strassen.  Die  Seiten- 
lange des  Thurmes  beträgt  8,»  m,  dessen  Höhe  65^  m.  In  gleicher  Weise 
wie  die  Kirche  ist  anch  der  Thurm  ganz  in  Sandsteinrohbau  in  niedrigen 
Schichten  ansgefilhrt,  wird  mit  massivem  geschwelltem  Helm  bekrönt  und  ent- 
halt im  Srdgesehoes  eine  Yorfahrtshalle,  im  zweiten  Qeschoss  einen  gelräomigen 
überwölbten  Baom  für  die  Kirehenvorstandssitxungen,  mit  dem  östlichen 
Treppenthurme  durch  einen  zwischen  den  Strebepfeilern  vorge))anten  erker- 
artigen Gang  in  Verinndung  gesetzt,  im  dritten  und  vierten  Cieschoss  die 
Bälge  der  Orgel  und  die  Uhr,  endlich  im  fünften  und  sechsten  durchbrochenen 
Gesehoss  die  drei  in  C-Dur  gestimmten  Glocken  von  3500  kg  (lewicht  und  in 
Rchmiedeoisernera  Glockenstuhl  hängend.  Eine  reiche  Gestalt iiiil''  ^'elien  dem 
Thurrae  die  vier  durchbrochenen  zweigeschossigen  £ckbauteu  mit  ihien  btein- 
helmen. 

Die  im  Innern  der  Kirclu!  an  den  Pfeilern  stehenden  18  Figuren  der 
Apostel,  der  Evangelisten  und  Johannes  des  Tiiufers.  das  Relief  des  West- 
portales und  das  Altarerucifix  sind  von  den  hiesigen  Bildhauern  Dr.  Kietz, 
Kassau.  Biiumer  und  Brossmann  modellirt  und  in  französischem  Kalkstein  aus- 
geführt worden. 

Die  Fenster  sind  ornamental  gehalten  und  in  Eathedralglas  hergestellt; 
▼on  ihnen  hat  nnr  der  mittlere  Ghorsechspass  eine  figürliche  Darstellung  nach 
dem  Garton  des  Historienmalers  Androä  erhalten. 

Der  Fussboden  der  Kirche  besteht  aus  Terrazzo-Platten. 

An  Ansstattongsgegenstftnden  sind  besonders  hervorzuheben:  die  schmiede- 
eisernen Beleuehtnngsgegenstünde»  darunter  die  Kandelaber,  der  Kronleuchter 
in  dem  für  die  Kirchenvorstandssitzungen  bestinunten  Räume,  der  Hroneedeekel 
des  Tau&teins,  die  rergoldeten  Geßlsse,  einschliesslich  der  für  die  Haus- 
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W.  Wfrthminn,  X.  A. 
Fig.  iü.  Wustlichti  Aniicbt  der  Sopbii'nkirche  nach  der  KfüUur&tion. 
(ArcbiUkt  Arnold.) 


eoramunionori,  die  Teppiche 
und  PortitTen.  endlich  die 
in  drei  Farben  mit  reicher 
Stickerei  versehenen  Para- 
nient^;. 

Zum  Altar,  der  Kanzel, 
dem  Taufst«in  und  Anibnn 
sind  ausser  dem  hiesifrea 
Sandstein .  französischer 
Kalkstein.  Rochlitr.er  Por- 
phir.  freschlitTner  iinml 
und  Serpentin  zur  Ver- 
wendung gekommen. 

Die  Thflren.  djis  Orgel- 
gehUuse,  die  Seitenwangen 
der  Sitzplätze,  die  Braot- 
und  die  gewöhnlichen 
Stühle,  der  Pararaenten- 
schrank  und  die  Sakristei- 
tischc  sind  von  Eichenholz, 
mit  mannigfachen  Sehnitie- 
reien  versehen,  ausgeluhrl. 

Die  Beschläge  der  Thü- 
ren  und  der  Opferstöcke» 
sowie  sonst  vorkommende 
sichtbare  Eisentheile  be- 
stehen aus  Schmiedeeisen- 
Vergoldungen  sind  nur  an 
den  Schmiedeeisenarbeiten, 
inslmsondere  an  den  Be- 
leuchtungsgegenständen an- 
gebracht. 

Am  24.  April  1878  er- 
folgte die  Einweihung  der 
Kirche. 

Die  Baukosten,  mit  Ein- 
schluss  de,s  reichen  figflr- 
lichen  und  ornamentalen 
Schmuckes  und  sämmtlicher 
Ausstattungsgegenstande, 
betrjigen  gegen  600000  J 
und  sind  zu  Dreiviertheil 
durch  die  Veräusserung  des 
in  Folge  der  Säcularisation 
des  ehemaligen  Johannis- 
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kirchhofe.s  frei  «rewordenen  Areales  und  durch  die  Abtragung  der  Johannis- 
kirehe  gewonnen  worden. 

Die  Sophienkirche  (siehe  S.  29  und  60).  an  der  Sophienstrasse,  ist  vom 
Jahre  1864  an  bis  1868  in  ihrem  Aeusseren,  im  Jahre  1875  im  Innern  gänzlich 
umgebaut  worden.  Tor  diesen  Umgestaltungen  gewährte  diese  Kirche  mit 
ihren  vielen  in  verschiedenen  Zeiten  errichteten  willkürlichen  und  unschönen 
Vor-  und  Anbauten  an  Sakristeien,  Betstuben,  Treppenhäusern  ein  Bild  bau- 
licher Unordnung  und  des  Verlalls.  Da  ein  völliger  Neubau  aus  rechtlichen 
und  finanziellen  Gründen  nicht  ausführbar  war,  beschlos.s  der  Stadtrath,  als 

Eigenthümer 
der  Kirche,  eine 
durchgreilende 
Kestaurationdes 


Aeusseren  und 
Inneren  dersel- 
ben und  beauf- 
tragte mit  der 
AusfQhrungden 
Architekt  Pro- 
fessor Arnold. 
Bei  den  dispo- 
niblen Mitteln 
war  dem  Archi- 
tekten für  die 
Ausführung  die 
möglichste  Ein- 
fachheit und 
Sparsamkeit  ge- 
boten. Zuvör- 
derst galt  es. 
durch  Freilegen 
der  theilweise 
verbauten  alten 
Fenster  der  Kir- 
che eine  bessere 


undgleichmässi- 


gere 
ung 


¥ig.  47.   Gnindplan  der  Sophienkirche  nach  «1er  RosUurktioo. 
(Architekt  Arnold.) 


Beleucht- 
zu  geben, 
dann  die  vor- 
handenen theils 
unentbehrlichen, 
theils  auch  aus 
Rechtsgründen 
nicht  zu  beseiti- 
genden An-  und 
Auflmuten  in 
architektonisch 
geordnete  und 
stilgemässe  um- 
zuwandeln. Die 
Westfapade  er- 
hielt zwei  Trep- 
penthürme  von 
je  66,'2<  m  Höhe 
und  die  dazwi- 
schen liegende 
Vorhalle;  die  sei- 
tenschiifartigen 
Anbauten  wur- 
den mit  beque- 
men Vorhallen. 


Treppen  und  Betstuben  versehen  und  ein  System  von  Strebepfeilern  belebt  die 
nördliche  und  südliche  Seitenfront.  Die  Figuren  46,  47  zeigen  die  Westfa(jade 
und  die  Grundplandisposition  nach  der  Restauration. 

Die  neuen  Bautheile  sind  durchweg  in  reiner  Sandsteinarbeit  ausgel"ührt; 
zu  den  Flächen  kam  gelber  Postelwitzer.  zu  den  Gliederungen  weisser  Cottaer 
Sandstein  zur.  Verwendung.  An  plastischem  Schmuck  enthalten:  die  Westseite 
am  Doppelportal  die  Statuen  der  vier  Evangelisten,  über  dem  Portal  links  und 
rechtes  der  Fensterrose  die  lebensgro.ssen  Figuren  Heinrich  der  Fromme  und 
Kurförstin  Sophie,  die  Nordseite  in  den  Giebelfeldern  der  beiden  Portale  die 
R<*liefporträts  von  Luther  und  Melanchthon.  die  Südseite  im  Giebelfeld  des 
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Mittelportales  ein  grosseres  Relief:  Christus  mit  den  Beladenen  and  Mfihseligei. 
Biese  Arbeiten  sind  von  den  Bildhauern  Sehwenk  und  Dr.  Kiets  in  weissem 
Postelwitzer  Sandstein  ausgeftlhrt. 

Im  Herbst  1864  wurde  der  Bau  der  Westseite  begonnen  und  1S66  vollendet. 
An  diese  Umgestaltung  sehloss  sieh  unmittelhar  1867  die  Renovation  der  Xord- 
soit«  und  1868  die  der  Süd-  und  OsNcito.  wie  auch  die  Aufl)rinü:un«r  des  Schiefer- 
daches sammt  Galerie  an  Stelle  des  alten  hinftilli^en  Zie<reldaehe8.  Die  Restau- 
rationen im  Innern  der  Kirche  folgten  erst  im  Jahre  1875  und  hetreffen  im 
Wesentlichsten  den  Umbau  der  Emporen,  die  Hcrstcllnnfi:  einer  neuen  Orfrelhühne 
und  die  Dislocation  der  <  ►rL^el.  die  Hi'schatViing  einer  neuen  Kanzel,  die  decom- 
tive  Anssiatttinir  der  PortaN'  und  ( »ralnrien .  die  WiederhersteliunL''  <ier  ganz 
verl)auten  südiielien  Kapelle,  die  Heparatur.  Iieziphendiieh  Wiederaut'steilunir  vor- 
handener Monumente,  insbesondere  des  Altars  von  Nossen!  i  siehe  S.  4-S  und  H(M. 
die  HescliatVunir  einer  Gasbrleiiclitiinv:  und  die  Abturlmni:  der  «ranzen  Kirchs. 
Die  Kanzel  ist  von  Serpentin  und  Sandstein  herjrestellt  und  mit  einem  Sehall- 
deckel  von  Kirlienlmlz  versehen.  An  der  Hrüstung  derselben  stehen  die 
Statuen  der  Apcstel  Petrus,  Matthäus,  Johannes  und  Paulus.  Die  alte  Silber- 
mann*sehe  Orgel  ist  in  allen  Stocken  unverändert  auf  der  neuen  Orgelbfihne. 
dem  Altar  gegenflber,  wieder  aufgestellt  worden. 

Die  Baukosten  betragen  flir  die  Westseite  mit  den  beiden  Thfirmen: 
182640  uT,  f&r  die  übrigen  Fronten:  154254^,  Ar  das  Innere:  120900  Jf. 
•  in  Summa:  457794  Ji. 

Die  Dreikönigskirche  zu  Neustadt-Dresden  (siebe  S.  62),  sogleich 
Garnisonkirche,  hatte  bis  zum  Jahre  1854  an  der  westlichen  Giebelfront  nur 
den  Unterbau  eines  nicht  zur  Yollenduni?  «jekommenen  Thurmes,  welcher  bei 
einer  Höhe  von  18,r  m  bis  an  das  Kirchdaeh  hinaufreichte  und  mit  einem 
niedrigen  Pultdach  zum  Schutze  der  darunter  hängenden  Glocken  überdedrt 
war.  Auf  diesem  Unterbau  wurde  nach  dem  priimiirten  Entwurl'e  des  Ober- 
landbaumeisters  Hänel  und  des  verstorbenen  Landbaunieisters  Marx  in  den 
Jahren  iSöi  Iiis  1S57  der  in  Fiijur  4S  ersichtliche  Tliunii  errichtet. 

Bevor  dieser  Www  in  AnfrrilV  genommen  wurde,  ermittelte  man  zunächst,  ob 
der  vorhandene  Unterlmu  den  projectirfen  durchgehends  massiven.  S7.»  ni  hohen 
Thurm  zu  tragen  im  Staude  sei.   Man  fand,  dass  bei  der  oberen  und  o.iin 

unteren  Mauerstiirke  des  vorliand<'nen  Unterl)aues  und  hei  dem  ziemli(di  tlüssigen 
Sandboden  des  Untergrundes  nicht  die  erforderliche  Sicherheit  vorhanden  war; 
es  musste  daher  zu  einer  Terstärkung  der  Grundmauern  verschritten  WMtlen. 
Unter  Vermeidang  einer  ünterfahrung  verbr^terte  man  die  Basis  der  Grand- 
mauern  durch  Ansetzen  grosser  Werkstflcken,  auf  welche,  mit  dem  alten  Mauer' 
werk  dnreh  stsrke,  in  letzteres  gut  befestigte  eiserne  Dfibd  Terbonden,  der 
zunehmende  Druck  flbertragen  wurde.  Durch  dieses  V^ahren  Terftnderte  sieh 
der  Druck  pro  1  qcm  von  4,s  kg  auf  circa  8  kg.  Ebenso  machte  sich  eine  Ver- 
stfirknng  der  oberen  vorhandenen  Thurmmauem  erforderlieh,  um  das  erste  Sftnleo- 
stoekwerk,  in  welchem  die  Glocken  aufgestellt  vrorden  sollten,  darauf  setsen  zu 
können.  Es  wurden  zvtrischen  den  nur  2.4  m  starken  Thurmmauem  an  deren 
inneren  Seiten  Bögen  eingespannt,  die  die  Mauerstärke  auf  4,i  m  verbreitertes. 
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P.  Mnrcr,  X.  A. 
Fig.  4S.    On'ik'iniffakirchr  la  NMDttadt -Dresden. 
(Archit«I(t«n  des  Tlmniibaar'ii :  Ilinel  nnd  Marx.) 


In  liezuif  auf  Steinschnitt 
boten  das  Uhrstockwerk  und  die 
darüber  gelegene  Thürmerwohn- 
ung  nicht  unerhebliche  Schwierig- 
keiten dar.  Da«  zweite  Säulen- 
stoekwerk  ist  als  offene  Halle 
belassen  und  zur  Aufnahme  der 
Uhrschellen  bestimmt.  Die  Kup- 
pelwidbung  dieses  Stockwerkes 
gehört  im  Dijigonalschnilt  dem 
Halbkreis,  im  Axenschnitt  der 
Ellipse  an,  ist  etwas  überhoben 
und  durchgehends  von  Werk- 
stücken hergestellt. 

Die  auf  der  St^inkuppel  auf- 
sit^^ende  Laterne  hat  eine  Seiten- 
länge Von  2.«  m  und  trägt  die 
Last  <les  11,3m  hohen  Obelisken. 
Letzterer  ist  am  oberen  Ende 
mit  einer  starken  Gussplatte,  <lie 
durch  Anker  bis  zum  Kuppel- 
kreuz herab  verschraulM  ist,  ab- 
gedeckt. Jede  Steinschicht  ist 
mit  die^ser  vertikalen  Verankerung 
verbunden.  Von  dieser  Gus.s- 
plalto  geht  die  starke  Spille  aus. 
an  welcher  durch  horizontale  Ver- 
bindungen der  l,r  m  im  Durch- 
messer haltende  und  l.sam  hohe 
Knopf,  sowie  das  3  m  hohe  Kreuz 
bef(!stigt  ist.  Der  Kn(»pf  und  das 
Kreuz  sind  von  Kupfer  getrieben 
und  ersterer  in  Feuer  vergoldet. 
Für  die  Vergoldung  wurde  'ililJK 
bezahlt. 

Pie  vier  Evangelisten  an  dem 
ersten  Stockwerke  des  Thurmes 
und  die  drei  Konige  über  dem 
Tliurmportal  sind  von  dem  Bild- 
hauer Professor  Dr.  Hälmel,  die 
ornamentalen  Theile  und  die 
Engelsköpfe  von  den  Bildhauern 
Seelig  und  Hauptmann  ausge- 
lührt  worden. 

Die   Gesammtkosten  diese,s 
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Baues,  zu  dem  3<S67  chm  Sandstein  aus  den  PostelwiUer  Hrin-Iien  verwendet 
worden  sind.  iM'luut'en  sieh  mit  Einschluss  der  Keträ<re  für  liie  Statuen,  das 
Geläute,  die  Uhrglocken  und  das  Uhrwerk  auf  circa  273000  Ji.  Diese  Gelder 
wurden  theils  dem  Kirehenvermöfjen  entnommen,  tlieils  dureh  Vorschü«Jse  aus 
Staats-  und  städtischen  Cossen,  theils  durch  Krtrüge  öä'entlicher  Sammlungei 
gewonnen. 

Naeli  der  Vollendunir  des  Tliurmes  erlolirte  dann  im  .lahre  1859  der 
Dachumbau.  An  Stelle  des  alten  Satteldaches  wurde  unter  Mithenutzung  der 
noch  brauchbaren  Hidzer  vom  Thurmirerüst  mit  dem  Kostenaufwand  von 
57000  Ji  das  jetzi<re  Mansarddacii  errielitet. 

Eine  Centraiheizung  erhielt  die  Kirche  im  Jahre  1863.  Die  Fabrikanten 
Boyer  &  Co.  aus  Ludwigshafen  stellten  Hlr  den  Preis  von  10500  vier  Ctloii- 
f&res  ihres  Systems  auf.  An  Nebenarbeiten  berechneten  sieh  die  Kosten  auf 
9300  ul.  Diesen  Umgestaltungen  folgte  endlich  wenige  Jahre  spftter  die  Beno- 
?ation  des  Inneren  der  Kirche. 

Die  Annenkirche  (siehe  S.  50),  auf  dem  Platze  Ecke  der  Annenstrasse 
und  der  Mohlhofgasse  gelegen,  erhielt  im  Jahre  1833  ihren  jetzigen  Thurm 
und  das  neue  Geläute  von  vier  Glocken. 

An  der  nördlichen  Giebeifront  der  Kirche  stand  frfiher  der  nur  bis  zum 
Dachgesims  hinaufreichende  Unterbau  des  unvollendeten  Thurmes  und  darauf 
wurden  nach  dem  Plane  des  Hofbaumeisters  Thormeyer  die  oberen  Etagtt 
des  Thurmes  aufgesetzt.  Autfallend  ist  die  starke  Einziehung  des  über  dem 
Kirehendaeh  befrinneiiden  Uhrstoekwerkes;  auch  ist  die  Höhe  des  Thunnes  von 
nur  57  m  bis  zur  lüreuzesspitze  in  zu  niedrigem  Verhäitniss  zu  den  Dimensionen 
der  Kirche. 

Mit  dem  Mau  des  neuen  'riiiirmes  war  die  Einziehung  des  die  Kirdie  uiii- 
gelienden  Friediiofes  verltiindeu  und  wurden  bereitö  im  Jahre  1821  die  Gräber 
und  (irüfte  einireebnet  uml  abgetrairen. 

Aus  Veranlassung  der  Idüjahrigen  .Jubelleier  ihres  Neubaues  naeh  Zer- 
störung dureh  Hrund  im  7jiihrigeii  Kriege  ist  diu  Kirche  in  ihrem  Innern  im 
Jahre  1869  renorirt  worden. 

Von  Zeit  su  &it  sind  der  Kirche  behufs  deren  Ausschmfleknng  von  Ge- 
meindegliedem  mehr  oder  weniger  werthvolle  Geschenke  gemacht  worden, 
durch  freiwillige  Beitrage  konnte  1875  f&r  den  Altar  ein  Cmcifiz  beschallt 
werden,  welches  mit  zwei  vorhandenen  werthvoUen  Leuchtern  einen  henroi^ 
ragenden  Schmuck  des  Altars  bildet.  Das  Crucifix,  nach  dem  Entwurf  dei 
Professors  Graff  in  Dresden  ausgeführt,  ist  l,ftm  hoch,  im  Stil  der  Prüh- 
renaissanee  des  16.  Jahrhunderts  gehalten  und  besteht  in  seinem  Kern  aas 
Zöblitzer  Serpentinstein  mit  Verzierungen  aus  vergoldeter  Bronee,  welche  mit 
fariiiL'en,  bhiuen  und  rothen  Steinen  besetzt  sind,  versehen.  Die  Christuafignr 
und  die  Engelsköpfe  sind  von  Sill)er. 

Aus  Veranlassunjü:  der  Jubelfeier  des  800jährigen  Bestehens  der  Annen- 
gemeinde, am  10.  März  187S.  ist  der  Altarplatz  erneuert.  Iteziehendlich  erweitert, 
die  hölzerne  Altarlirfistung  (lureli  eine  broncene  ersetzt  und  ein  neuer  kost' 
barer  Tuulstein  beschafl't  worden. 
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Die  Kirehe  %n  Friedrieh  Stadt  (siehe  B.  104)  an  der  Friedridistnme 
hal  naeh  einer  vorhergegangenen  BenoTation  ihres  Innern  hn  Jahre  1871  ein 
■eues  Gelinte  Ton  drei  Glocken  erhalten,  Der  geringe  Baum,  weleher  in  dem 
Thorme  nir  AolsteUung  der  Oloeicen  vorhanden  war,  niaehte  sowohl  die  An- 

wcn«lunjr  cinos  leicht  eonstmirten  schmiedeeisernen  Glockenstiihles  nöthijr.  als 
aoeh  eine  Montirung  för  die  Glocken  naeh  dem  Patent  Pozdech  in  Pest. 
Diese  Montirungsart  unterscheidet  sieh  von  der  sonst  tihliehen  dadurch .  dass 
an  Stelle  der  sonronannten  Glockonohron  ein  eiserner  (iloi  kcnhclm  mit  beider- 
seitifron  hohon  HplnistiUzon  aiifreliraelit  ist.  Die  Hciiiistüizcn  roichen  zieinlieh 
tiof  licralt  uml  findon  ihren  Stützpunkt  in  unufffiihr  ein  Drilithcil  der  (ilocken- 
hühe  unter  der  (ilockenkrone.  Hierdurch  wird  erreieht.  dass  diu  Gloeke  einen 
fiel  kleineren  Sehwingung.srauni  lirauchl  und  dass  auch  hei  ^erinjSjerer  Thurm- 
weite  grössere  Glocken  zur  Verwendung  kommen  können.  Ausserdem  besteht 
der  mittlere  Theil  des  Glockenhelmes  aus  einer  Scheibenkrone,  mittelst  welcher 
die  Gloeke  drehbar  m  machen  ist  Die  Abnutzung  des  Gloekenrandes  dnreh 
den  Schwengel  ist  in  Folge  dessen  eine  ganz  gleichmissige  und  behftlt  die 
OhMike  stets  ihren  reinen  vollen  Klang. 
Die  Htfhe  des  Tharmes  hetrSgt  46  m. 

Im  Jahre  1875  ist  die  Kirche  mit  einer  GentrallotUieizung  versehen  worden.  ' 

Die  Kirche  der  Diaconissenanstalt  in  Antonstadt,  in  dem  Grund- 
stöcke der  Anstalt,  Bautzner  Strasse  Nr.  49  erbaut,  ist  ein  zunächst  nur  ihr  die 
Anstsltsangehörigen  angelegter  Bau,  welcher  im  Jahre  1856  vem  Architekt 

Choulant  nach  dessen  Plane  zur  Ausftlhrung  kam.  Diese  Kirche  hat  im  Grund- 
riss  die  Kreuzesform  und  misst  in  grösster  Länge  15,«  m,  in  grOsster  Breite 
IO,s  m.  Eine  Vorhalle  8chlie.s.st  sieh  dem  nördlichen  Kreuze.sarm  an  und  bildet 
mit  einem  in  deren  Mitte  stehendem  IS.«  m  lioiien  Glockenthnnn  die  Vorder- 
f!i(;ade.  Dieser  Thurm  ist  den  iilteren  italicni.sclien  Campanilen  naehfrehildet. 
Der  innere  Raum  ist  soviel  als  möglich  zu  Sitzpiiilzen  benutzt  und  ringsum 
mit  Emporen,  von  Pfeilern  getragen.  nmgel>en.  In  der  Ahnrnix-he  steht  der 
taliernakelartig  aufgebaute  Ahar  mit  einem  Gemillde;  die  Heilung  des  Gicht- 
brüchigen,  von  Professor  Scliönherr  in  Dresden. 

Die  Kanzel  befindet  sich  an  dem  sttdlichen  Eckpfeiler  des  Altsrplatzes 
lud  ist  deren  Schandeckel*  mit  dem  Schutzengel  von  Bauch  bekrOnt.  Zu  den 
Seiten  des  Altarphitzes  liegen  die  Sakristei  und  ein  Betstflbchen,  dem  Altar 
gegenflber  das  Orchelchor. 

Der  ganze  Bau,  in  Berflcksichtigung  der  vorhandenen  Mittel,  welche  haupt- 
vuhlich  durch  die  Beitrage  des  Stuatsministers  a.D.  Grafen  von  Einsiedel  und 
linrch  freiwillige  Gaben  beschatTt  wurden,  ist  einfach  gehalten,  wurde  im  Juli 
18&6  begonnen  und  am  15.  Februar  1857  dem  Gottesdienste  übergeben.  Die 
Gesuumtkosten  betrugen  16000.^. 

Die  fibrigen  evangelischen  Kirchen: 

die  Walsenhanskirehe  am  Georgplatz  —  in  welcher  auch  der  Gottes- 
dienst der  bfthmisehen  und  der  deutsch -katholischen  Gemeinde  ab- 
gehalten wird  — 
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die  EhrlilBh'sehe  Gestiftski rehe,  vormalige  Stadtkrankenhanskirehe,  Stifts- 
strasse' Nr.  9, 
die  reformirte  Kirche,  Krenzslrnsse  Nr.  13, 
sind  Bauten  untergeordneter  Art  und  seit  ilirem  Bestehen  im  Wesentlichen  un- 

veränderf  jr<'l»liel)en. 

Die  Kirche  der  en<rl isrli (mi  fienieinde.  All  Sainfs  Chureh.  ist  auf 
eiiii'iii  K(  k|>I;ilz('  der  Wiener  und  liciistshassr.  narli  den  Plänen  des  Andiiteklen 
Sr.  Aiiliyn  in  Lontlon  in  den  .laliren  LSüiS  und  18<JH  unter  lieilun^  des  jetzt  in  Köln 
leitenden  Areliilekten  Pieper  eriiaut  (siehe  Fifr.  41)).  Diese  Kirche,  deren  Stil  sieh 
den  Formen  der  enjrlischen  (iothik  des  dreizehnten  .lalirliunderts .  des  Early 
engiish  style,  auäciilies.st,  besteht  aus  einer  dreisehilligen  Anlage,  deuj  Kreuz« 
schiff,  dem  Ghor  und  dem  an  das  sfldöstliehe  Seitenschiff  sieh  anlehnenden 
Thurm;  sie  ist,  mit  den  Umfassungen  gemessen«  32  m  lang  und  15,s  m  breit, 
dessen  Mittelschiff  vom 


Fossboden  bis  Dachfir- 
sten 16  m,  das  um  drei 

Stufen  erhöhte  01iorl8,Tm 
hoeh.  Der  Thurm  von 
5  m  SeitenHäche  hat  eine 
Hrdie  jnil  Kinsciduss  der 
Verzierun^r  der  llelni- 
spitze  von  40  m.  Das 
untere  (reschoss  dessel- 
hen  hildet  die  Vorhalle 
des  liaupteinganges.  Am 
nordwestliehen  Theile 
des  Ereuzsehiffes  liegt 
die  Orgel  ein  englisches 
Werk,  dessen  Pfeifen  mit 
originellen  wirkungsvol- 
len Malereien  versehen 


4. 
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Fig.  40.  Urnndplan  dar  «ngliachea  Kirche. 
(Ardütott  8i  Aatjü.! 


sind,  und  hinler  der 
Orgel  befindet  sieh  die 
Sakristei.  Der  Tan&tein 
steht  dem  Chor  ^en:ea- 
öher,  unmittelbar  an  der 
südwestlichen  (iiebel- 
frout. 

Wie  dies  in  den  mei- 
sten engiiseiien  Kinlien 
(ieliraueli,  bildet  die 
siehthare  hölzerne  Dach- 
construction  die  Decke 
der  Kirche. 

Sftmmtliehe  Hauern 
sind  aus  dem  sftchsischen 
Elbsandstein  in  hydrau- 
lischem Kalkmörtel  ohne 
Anwendung  irgend  wel- 


cher Verdühelunfren  oder  Verklammerun^en  au.sfjeführt.  Die  äusseren  und  inneren 
glatten  Wand-  und  Pleilerfiäehen  sind  gekrönelt.  alle  l^leiler-  und  (iesini.surlieder- 
unü"en  daL''e^en  ires(ddiffen  liearheitel.  Die  vor^rcleirlen  Säulchen  lie.>telien  aus 
Ser|tentin  und  rotlieni  Marmor.  Die  kleinen  Statuetten  der  Kanzel  und  das 
«rrr»ssere  jdaslix-lie  lÜldwcrk  ülier  dem  Altartisclie  sind  tiMtijr  lieailieiiei  M»n 
Kn,i;land  her<iekomnu'n  und  hier  einjzcsetzt.  dagegen  <ler  gesammte  ornamentale 
und  ligürliche  Schmuck  der  ('a|MtiUe.  der  (ie.simse.  der  Kanzel  und  des  Taul- 
»teins  von  einem  englischen  liildliauer  ohne  Zuhilfenahme  von  Zeichnungen 
und  Modellen  direet  in  dem  als  Bossen  stehen  gelassenen  Sandstein  in  leben- 
digster und  mannigfaltigster  Weise  ausgefilhrt  worden. 

Der  Fussboden  der  Kirche  ist  unter  den  Bftnken  und  in  der  Sakristei  mit 
Holztafehi,  in  den  Qbrigen  Theilen  mit  englischen  farbigen  Platten  belegt 
Chor  und  Altarplatz  zeichnen  sich  durch  die  Anwendung  gladrter  Platten, 
welche  die  reichsten  Muster  bilden,  besonders  aus.   Der  hervorragendste 
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Sdimiick  besteht  jedoch  in  den  von  der  Firma  Hardman  in  Birmingham  ge- 
lieferten Glasmalereien,  welche  durchweg  in  streng  stiUstischer  Zeichnung  mit 
bildliehen  Darstellungen  in  prllchtiger  Farbenwirlnmg  und  in  vorzflgliehster 
Technik  zur  Ausführung  gekommen  sind.  Die  sftmmtlichen  Fenster  der  Kirche 
sind  mit  Glasmalereien  Tersehen,  deren  Herstellung  gegen  30000  Jl  an  Koston 
erfordert  hat.  In  besonders  schOner  Ausführung  zeigen  die  f&nf  Fenster  des 
Chores  Darstellungen  ans  dem  Leben  Jesu.  Die  vorhandenen  kleineren  Fenster 
sind  mit  Apostolgestalten  und  Heiligen  der  englischen  Kircho  ausgefüllt  Bei 
den  Glasmalereien  dos  grossen  Fensters  der  sfldwestlichen  Front  ist  <2:anz  be- 
sonders  auf  den  Namen  der  Kirche  Bezug  genommen,  der  sefrnende  Christus 
ist  dargestelh  in  der  Mitte  der  ffciliiren  des  alten  und  nenen  Testament«. 

Die  Kirch(^  wird  mit  Gas  Itcli'uchtct.  Die  zwischen  den  Pfeilern  und  auf 
dem  Altarplut/.c  iiiitjjrestf  lltcn  Kandelahfr  und  «'iniLre  VVandh'Ucliter  sind  <il«'ioh- 
fails  englischen  Ursprung»  und  vortreffliche  Producte  der  Kuustindustrie  Eng- 
lands. 

Die  Kirche  ist  mit  einer  Centriillnttlieiziinir  versehen,  vom  Ingenieur 
Kelling  construirt  und  ausfreführt.  Die  Wünueaus-slriimungsütlnungen  liegen  in 
dem  Mittelgange  des  Hauj)tschifles. 

Die  auf  rund  180000  Jl  sieh  belautenden  Haukosten  sind  von  der  Wittwe 
des  ans  Sachsen  stemmenden  Mr.  Göschen  in  London  bestritten  worden.  Die 
Fenster  und  AusstattengsgegenstSnde  sind  zum  Theil  Stiltungen  anderer  Ge^ 
meindemitglieder.  Der  Bauplatz  ist  ein  Geschenk  der  städtischen  Gemeinde. 

k)  Katteflsohs  Kircina. 

Die  Hof*  und  Pfarrkirche  zu  Altstadt-Dresden  (siehe  S.  107  bis  116). 
Der  Stifter  der  Kirche,  August  III.,  hat  bereits  im  Jahre  1747  von  dem  Hof- 
StUek-  und  Glockengiesserei-Inspector  .1.  G.  Weinhold  die  grosse  Glocke  des 
jetzigen  Geläutes  aus  Kanonenmetall  giessen  lassen,  sie  wurde  jedoch  aus 
Bfleksicht  ffir  die  den  Protestanten  ge-robenen  Zusicherungen  nicht  aufgehängt 
und  im  Zeughause  aufliewahrt.  Kr.st  der  Posener  Friedens^^chluss  vom  11.  De- 
cember  1806  brachte  dieser  Glocke  die  Erlösung  und  der  kalliMjis«*hen  (Jemeindo 
die  Berechtigung,  ihre  Kirche  mit  einem  Giockenirelänte  versehen  zu  dürfen. 
Der  Artikel  ö  des  Posener  Frieilens  setzte  fest:  dass  hinführo  im  L^'^aniinten 
Königreich  Sachsen  die  Ausül»iinir  des  riuiiisrli-kalhidischen  (iottesdicnsies  der 
Augslturgischen  Confessionsverwandlen  gänzlich  gleichtrestellt  werde  und  die 
f  ntert hauen  beider  Religionen  gleiche  bfirgerliche  und  ii(ditische  Ium  lite  (dine 
Einschränkung  genies.sen  sollten.  Nachdem  dieser  Aitikel  des  Friedensvertrags 
durch  das  Mandut  vom  16.  Februar  1807  die  gesetzliehe  Destütigung  erhalten 
hatte,  liess  EOnig  Friedrich  August  III.  durch  den  Stflckgiesser  H.  A.  Wein- 
hold, einem  Enkel  des  Torgenannten  Glockengiessers,  drei  neue  Glocken  an- 
fertigen und  im  October  1807  sammt  der  vorhandenen  grossen  Glocke  von 
600#  kg  Gewicht  auf  dem  Glockenboden  des  Thurmes  aufhingen.  Am  7.  No- 
Tember,  Abends  6  ühr,  ertönte  zum  ersten  Male  das  herrliche  Geläute. 

ünter  Leitung  des  Oberlandbanmeisters  Christian  Friedrich  Schurieht  wurde 
nach  dessen  Plane  im  Jahre  1833  die  vorhandene  Begr&bnissgrult  bedeutend 
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erweitert  und  zu  diesem  Zwecke  nnler  der  heiligen  Iguiäoa-Eapette  eine  4#  m 
tiefe  Ausschaehtung  Torgenommen  und  eine  neue  Gruft  erbwit  Am  aetUdMa 
Ende  dieser  Gruft  ist  ein  Aitar  errichtet  Drei  an  der  nördlichen  Langseite 
gelegene  Souterrainfenster  erleuchten  das  Innera  Der  Zugang  befindet  sieb 
innerhalb  des  Beiteneingangea  der  Kirche  bei  dem-  heiligen  Kreuz -Altar.  Seit 
1823  werden  in  diese  Gruft  die  verstorbenen  Familienglieder  des  sftehsisebes 
FürsI  < '  n  Ii  auscs  1  »M*^:o.s(Hzt 

Zur  ViMvoUständigung  des  vorhandenen  flberaua  werthvoUen  Hochaltar- 


schal  zes  lie^s 
König  Friedrieli 
Aufiiist  III.  im 
Jiilin>  1810  an 
St.'lle  des  IVü- 
licrcn  oinfaclifn 
und  hölzernen 

Taltcrnakcls 
durch  den  säch- 
sischen Hof- 
juwelirerSchrO- 
del  ein  neues 
von  Silber  an- 
fertigen. Das- 
selbe besteht 
ans  vier  Säulen, 
welche  einen 
mit  vergoldetem 
Strahlenkranze 
gekrönten  Auf- 
satz trafron.  Die 
Kosten  dalür  be- 
trugen 45000.4^. 

In  den  Jah- 
ren 1850  und 
1851  ist  unter 
der  Leitung  des 

Oberlandban- 
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Fig.  &0.   Katholifsch«  i>f,iirrkirch>>  zn  Neai>Udi-ürei«d9B. 
(Arcliit«kt  Kothen.) 


meist^rs  Hänel 
das  Innere  der 
Kirche  nstaurin 
worden.  I)jf  Ka- 
pellen des  heili- 
gen Franzi.scus. 

des  hciliiren 
Benno,  des  belü- 
gen Johann  von 
Nepomnk,  die 

Ereuzkapelle 
und  die  8akn- 

mentolcapeUe 
wurden  neu  ge- 
malt, denn 
Freseoraalerden 
und  Altarge- 
mftlde  restauiiri 
Obschon  im 
Jahre  1841  a.-r 
Thurm  in  um- 
fassender Weise 

ausgohe.ssert 
worden  war.  .<o 
enl. standen  doch 
im  Laufe  der 
Jahre  durch  die 
Unbilden  der 


Witterung  derartige  Beschftdigungen  an  den  Sandsteinarbeiten,  dass  im  Jahre 
1867  eine  abermalige  grflndliche  Instandsetzung*)  sich  nOthig  machte  und  Ar 
die  Beschaffung  der  Bflstungen^  ftr  Bildhauer»,  Steinmetiarbeiten  etc.  die  Summe 
von  29496  Jf  aufgewendet  werden  musste. 
Die  Hohe  des  Thurmes  betrfigt  85,»  dl 


*)  Di«  Rpeoidl«  Betohreibnng  der  RMtaurining  dieies  Thurm««  mit  den  AbbOdnngen  der 
ROstaagen  io  Grand-  und  Atliriss  giebt  Iiandbanm«i«ter  Oraxler  ha  Jahrgang  YI  (I9t%)  Nr.  SB 
und  99  d«r  Dvalsehen  Baoseitnng. 
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Die  Pfarrkirche  zu  NcuMtadt-Dresden,  auf  einem  am  Albertsplatze 
md  am  Ende  der  Hauptetraaee  gelegenen  freien  Grundstücke  in  den  Jahren 
1862  und  185S  naeh  dem  Entwürfe  des  früheren  Bathshaoinspectors  Bethen 
mler  speeieUer  Leitung  des  Architekten  Ghoulant  erbaut,  steht  in  der  Mitte 
der  beiderseitig  angebauten  Pfarr^  und  Schulhfiuser.  An  der  westliehen  Giebel- 
fix>nt  (siehe  Fig.  50)  liegt  das  Portal,  dessen  beide  Säulen,  mit  Schaflon  von 
Meissoier  rothem  Granit,  mit  Gspitftlen  und  Füssen  von  weissem  pariseben 
Marmor,  eine  riipbell)(Ml«(liiino:  frajren,  auf  deren  Spitz(»  die  lebensgrosse 
Chrisfiisfi^rur  steht,  ein  Wcriv  des  Hildhnuers  Professor  Dr.  Hiihnel.  Das  Schild 
des  Kiindhojrens  üher  der  Kin^angsthüre  enthält  das  von  Professor  Krieliel  auf 
Goldfrnind  in  WaaaerglaaiarbeQ  ausgeführte  Gemälde;  die  Mutter  Gottes  mit 


dem  Christus- 
kinde, verehrt 
von  einem  Kö- 
nige und  einem 
Hirten.  Den 
Oboen  Theil- 
dieeer  Fahnde 
siert  eine grosse 

Fensterrose, 
umgeben  von 
den  Symbolen 
der  vierETan* 
gelisten. 

An  dem  (■)st- 
iiehen  Gielx'l 
ist  die  weite 
Chornische  des 
Altars  ausge- 
baut und  wird 
ni  beiden  Sei- 
ten Ton  vier- 
eekigen  Thflr- 
men  in  56,«  m 


r 


■  — r-t — T — T" 


Fi(.  61.  IH»  kAtkoltach«  Pfiwrkirch«  xa  HnaUdfc-Dnadn. 
(AnihlItU  B«fhM.) 

Parti>rr«pl»a. 
o.  Kiieh«,  *.  flMriBtet.  e.  Tufki^ll«.  4.  DsrelifMifumva. 
«  W«lia«iff  4m  XiNhiMn.  imiWkn  WolnaRg  4m  Pftvrm, 
/.  ClHMailiii««r,  g.  MurerwoliBmff.  tAwfimt  t  SCImmb- 

■inra«r,  h.  H6fe. 


Holle  flankirt- 
Der  eine  Thurm 
enthält  das  aus 
drei  Glocken 
bestehende  Ge- 
läute, hervor- 
gegangen aus 
der  kgl.  Stfick- 
und  Glocken- 
gie&serei  von 
Grosse.  Anden 
Lanffseiten  der 
Kirche  lie<ren 
die  (ireifiefheil- 
len  Hundbogen- 
fenster, deren 
Scheiben  grau 
in  grau  geätxte 
Muster  enthal- 
ten. 

Während  die 
äussere  Archi- 
tektur den  ro- 


manischen Stil  unter  Anwendung  lombardischer  Formen  repräsentirt .  findet 
man  im  Innern  mehr  eine  altchristliche  und  sicilianisch  normännische  Behand- 
lung, insbesondere  in  der  Decoralion  vorherrschend.  S.  Lorenz«»  in  Rom.  ('M|U'!Ia 
reale  in  Palermo  und  Monreule  lial)en  dem  Architekten  zum  Vorbild  gedient. 

Die  Kirche  ist  einschiffig  (siehe  Fig.  öl).  27  m  lang.  10  ni  breit  und  18  m 
hoeh.  Wand-  und  Deckenflächon  sind  reich  mit  mussivischen  Ornamenten  ge- 
schmückt. Besonders  reich  ausgestattet  sind  die  Brüstungen  der  Kanzel,  des 
Orebelchores  und  der  beiden  Oratorien.  An  der  Brüstung  der  Kanzel  stehen 
die  Statuetten  der  vier  E?angelisten,  auf  dem  SehalMeckel  erhebt  sich  als  Be- 
kräsug  die  Statue  des  Apostel  Paulus,  sftmmtliche  Figuren  Copie«Q  pach 
Feier  Yischer. 
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Zweiter  AbsobDitt 


Am  westlichen  Ende  des  Schiffes  liegt  das  Orchelchor.  Bas  Presbyteriuiii, 
Tom  Fussboden  des  Schiffes  nm  sechs  Stufen  erbdbt,  ist  von  dem  Schiffe  dmcli 

eine  stoinerne.  durchbrochene  Brüstung  geschieden.  In  der  Chornische  stelU 
(lor  Hochaltar  mit  sieben  vorliegenden  Stufen  und  liekleidet  mit  weissen  und 
dnnkelfrrünen  Marmorplalten.  Die  Decke  der  Kirche  liildct  der  sichtbare  Dach- 
stuhi  mit  reichen  hnnffarbificn  Malereien.  Das  Holzwcrk  der  Dachbinder  ist 
mit  jjoldenen  Verzicniniren  auf  dunklem  Grunde,  die  trlatte  Daelit1:iehe  der 
Zvvisehen leider  mit  ^^oldenen  Sternen  auf  blauem  (irunde  deeorirt.  In  d»'r 
Mitte  dieser  Felder  sind  Medaillonliilder  L^einalt .  Moses.  König  David,  sechs 
Projiheleti  und  die  l^itriarchen  .\braliani  und  .lacoli  darstellend.  Den  reichsten 
Sclnuuck  bilden  jed(»<-h  die  nach  den  Entwiirlen  des  Professors  Schnorr  von 
OaroUfeld  auf  Goldgrund  hcrgestx?llt«n  Wasserglasgemälde.  Am  östlichen  Giebel 
erblickt  man  Ober  dem  Triumphbogen  Gott  den  Vater,  umgeben  von  Engels-' 
köpfen,  darunter  zu  beiden  Seiten  die  Yerkflndigung  Marians,  am  westlichen 
Giebel:  den  Ensengel  Michael  mit  Schwert  und  Wage,  in  der  Altamische:  in 
dem  oberen  Bilde  Christus  zum  Gericht  erscheinend  und  umgeben  von  vier 
Engeln,  welche  die  Marter\^•e^kzeuge  tragen,  in  dem  Mittelbildc  der  drei  unteren 
Gemälde:  den  heiligen  Franeiscus  Xa\ci  ius.  den  Schulzpatron  der  Kirche,  den 
Heiden  in  Indien  das  Evangelium  lehrend,  zu  le  iden  Seiten  die  Figuren  von 
vier  Aposteln.  Die  auf  Goldgrund  hergestellt«'n  VVassorglasgemiilde  sind  von 
ProYessor  Schönherr,  die  tibrigi-n  \on  den  Schülern  des  Professors  Schnorr 
von  Carolsfeld.  den  Malern  Zumpe.  Sachs.se  und  Kirchliadi  unter  der  persönlichen 
Leitung  Schnorrs  ausgetidirt,  Dass  diese  Kirche  in  .so  reichem  Maasse  mit 
Wand-  und  Deckengemidden  goschmfickt  werden  k(»nnte.  dass  namenllich  liier 
in  Dresden  ein  bedeutenderes  Werk  jenes  Allmeisters  der  Kunst  zur  Aus- 
führung gekommen,  ist  der  Unterstützung  des  sächsischen  Eunstvereins  zu 
danken. 

Vom  Altarplatze  führen  die  beiden  sich  gegenObcrliogenden  Thoren  auf 
der  nördlichen  Seite  nach  der  Sakristei,  auf  der  sadlichen  Seite  nach  der  Tanf* 
kapelle.  Letztere  enthält  ein  grösseres  Oelgemftlde,  die  Darstellung  Ghiristi  im 
Tempel,  von  Professor  Schönherr. 

In  dem  nördlichen  Anbau  der  Kirche,  dem  Pfarrhause,  liegen  im  Parterre 
die  Wohnung  des  Kirchners,  in  der  ersten  Etage  die  Wohnung  des  Pfarrers, 
in  dem  südlichen  Aid»au.  dem  Schulhause,  im  Parterre  die  Wohnung  dos 
T-elirers  und  ein  Classenzimmer.  in  der  ersten  KtaL^e  zwei  ( •la.ssenzimm«'r. 
Plarr-  und  Schulhaus  nehmen  mit  P^in.schluss  des  Liclilhofes  auf  jeder  Seite 
einen  Fliichenraum  von  22  m  Länge  und  12,5  m  Tiefe  ein.  Die  siimmtlichen 
Hauko.sten  betragen  gegen  lö(K)0O.<i'.  Der  Bauplatz  wurde  von  der  kgl.  St^ts- 
regierung  unentgeltlich  überla.ssen. 

Die  Pfarrkirche  zu  Friedrichstadt,  in  dem  grossen  Garten  des 
katholischen  Krankenstifls  gelegen,  war  firtther  die  Kapelle  des  genannten  Stifts 
und  wurde  im  Jahre  1824  zur  Pfarrkirche  erhoben. 

Die  Kapelle  im  kgl.  Josephinenstift  (siehe  S.  138)  ist  von  den  be> 
stehenden  katholischen  Kapellen  die  einzige,  in  welcher  öffentlicber  €k»ttea- 
dienst  gehalten  wird.  Sie  nimmt  die  ganze  erete  Etage  des  sfldlichen  Flfigels 
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genannten  Stiftes  ein  ini  l  mthält  ein  Aliargemftlde  von  Dietrich,  welehes 
Christos,  im  Tempel  l<>lir«>n(l,  darsU^llt. 

Die  russisclic  Kirche,  aiii  Knde  ihn'  Heirlisstrasse,  ist  in  den  Jahren 
iblZ  bis  1874  Uiiili  ilfin  J'rojei-t  des  iu  Difsden  l('l»«'nd«'n  Kaiserl.  Russischen 
Wirlcliehen  Stuatsralhcs  von  h'osso  erbaut  wonlcn.  Der  (Jnindplan.  die  we.st- 
iiehe  Vorderl'tM?}ide  und  der  Lrmjxonschnitl  (liest  r  Kirdii'  sind  aus  den  Fi^.  52. 

und  54  näher  crsichllich.  Sin  cnlijält  an  ihrer  wrsl liehen  Front  eine  utV.'rie 
llaile  mit  vorliegender  grosser  Freitreppe,  daliiuter  einen  aljgescUlosseneu  \  or- 


I  I  [  ■  ?  ■  I  »  t  y  '  '  I  '    I  ■  '  '    ■  '  ■  ■ 

Fig.  52.   UrunJpIaii  di<r  russischen  Kircli«. 
(Architekt  vuu  Bobm.) 


nnun,  fiber  welchen  sieh  der  Glockenthurm  erhebt  Nachdem  man  die  Eingangs- 
pforte passirt,  betritt  maQi  eine  kleine  Vorhalle,  zu  deren  Seiten  das  Zimmer 
dm  Kirchenvorstandes  und  die  nach  dem  Thann  Dihrende  Trei>pe  sich  befinden. 
Das  Innere  der  Kirche  besteht  aus  der  sogenannten  Vorkirche  (Papertj).  dem 

mittleren,  mit  einer  Kuppel  überbauten  Baume,  dessen  heiden  jLrrossen  halb- 
kreisförmigen Anbauten,  die  gewissermaassen  das  Querscliiff  bilden  und  darbireh 
die  Form  des  ^Griechischen  Kreuzes  zur  Geltung  brinjren,  und  dem  Allerheilifrstcn. 
Zn  beiden  Seiten  des  letzteren  fiaumes  sehliessen  sich  die  Sakristeien  an. 

10 
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Von  dem  Eirehensehiff  ist  das  Merheiligsto,  welches  nur  von  mSimUelieii 
Personen  betreten  werden  darf,  durch  eine  Wand  getrennt  —  Ikonostas  —  „die 
heilige  Wand"  genannt.  Sie  ist  aus  weissem  Marmor  erbaut  und  enthält  drei 
Thüren,  welche  nach  dem  Allerheilig:slen  führen.  Die  vergoldete,  mit  n  ichen 
Schnitzereien  und  mit  den  obliL^ninrischcn  Hildnis.sen  der  vier  Evangelisten  und 
der  Verkündigung  Maria  versehene  llau]>tth1ir  in  der  Mitte  dieser  Wand  lioisst 
„die  kaiserliehe  Pforte,"  die  schmälen^  Thür  zur  Linken  der  Cicnieinde  ..dif 
nonlliche,*'  die  zur  Rechten  ..die  südliche,"  Der  untere  Theil  der  heilig*'n 
Wand  enthält  sechs  auf  Goldgrund  gemalle  Heiligenbilder,  die  vier  obiigat- 


Fig.  53.  WmUIoIi«  Atticlit  in  nniiAtB  Klivi«. 
(AfiUleH  voa  Bmm«.) 


torischen:  der  Erlöser,  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde,  die  Erzengel  Gabriel 
und  Michael,  und  die  zwei  Heiligen:  Simeon  (dem  diese  Kirche  geweiht)  und 
Alexander  Newsky  (der  Schutzheilige  des  Kaisers);  der  obere  Theil,  eine 
Bogenreihe  bildend,  in  Medaillonform  vier  Brustbilder  Tersehiedener  Heiligen, 
die  Embleme  des  alten  und  des  neuen  Testamentes  und  im  Mittel  das  heUige 
Abendmahl,  darunter  das  Emblem  des  heiligen  Geistes.  Diese  Bilder  sind 
-  vom  Maler  James  Marschall  gemalt. 

Der  Raum  vor  der  heiligen  Wand,  Annvon  genannt,  ist  um  drei  Stufen 
g^en  den  Fufwboden  der  vorderen  Kirche  erhöht  und  mit  verschiedenfarbigen 


Digitized  by  Google 


Die  HoohbAatan. 


147 


Mannorplatten  getäfelt.  Der  übrige  Fussboden  dor  Kirche  ist  parquettirt. 
Sammiliehe  Bftiime  der  Kirehe  sind  überwölbt.  Die  inneren  Wandflächen,  welche 
naeh  Art  der  mssisohen  Kirchen  mit  reiehen  Malereien  deeorirt  werden  sollten, 
sind  Torlänfig  einfach  abgeflirbt  worden  und  bleibt  die  Ausführung  dieser 
Malereien  einer  spftteren  Zeit  noch  vorbehalten. 

Das  Mittelfenster  desT  AUerheiligsten  ist  mit  Ghismalerei  versehen,  die 
HinuneUahrt  Christi  darstellend,  nach  einem  Carton  von  James  Marschall. 


Flf.M.  Ltaf«Mehaitt  4tr 

(AnUtoM  TW  BoMa) 


KIfeh«. 


P.  Ucutcr,  X.  A. 


r»'lM'r  <i(*r  otl't'iu'ii  N  orliallr  der  wcstliclipn  Front  licfiiuict  sieb  das  (icmäMo  der 
heiligen  Mutter  Gottes  vini  Kasan,  auf  Goldgrund  vom  Maler  Junker  ausgeliilirl. 

r)ie  Fa<,'aden  der  Kirche  sind  dureiivveg  von  reinl)earbeiteten  Sanilstoinen 
auH  den  ('uttaer  Brüchen  mit  Ziegelhiutermuuerung  ausgeführt  Die  Haupt- 
dächer sind  mit  Zink  eingedeckt,  die  KuppeUi  dagegen  mit  verzinntem  Eisen- 
bleeh,  um  dasselbe  spiter  noch  vergolden  zu  können.  Die  inneren  Gonstruetions- 
theile  der  Kappehi  bestehen  aus  Sehmiedeeisen. 

10* 


Digilized  by  Google 


148 


Zweiter  Absobuitt 


Der  innere,  mit  der  Kuppel  flberdeckte  Baum  hat  eine  Spannweite  von  9,»  m 
und  beträgt  dessen  Höhe  vom  Fussboden  bis  zum  Gewölbe  der  Laterne '22  m* 
Von  dem  Eintritt  in  die  Yorlcirehe  bis  zur  heiligen  Wand  können  in  diesem 
Theile  der  Kirehe  bei  der  Länge  von  15  m  und  der  durehschnittlidion  Breite 
von  9,&  m  über  300  Personen  Platz  finden.  Sitze  «rielit  es  in  russischen  Kirehen 
nicht,  80  auch  tiier.  Die  äusstMon  Dimensionen  find  folgen<Ie:  die  (^rossic  Längefi* 
ausdehnung  37  m,  di«?  Un-il«'  l'^,*  resp.  18.5  m,  die  Höhe  des  Kuppelraumes 
vom  Terrain  l>is  zur  Kiruzcsspilzc  :^2.5  m.  di<>  des  ( ilorkcjithuriiM's  4(1  in. 

i)i(f  holie  La^^'  der  Strasse.  d<'in  Maiilcrrain  fK'i^a'niiluT,  iine  lil»'  »'in»»  dojtpoUe 
Unterkellerung  der  Kirclic  <  rtoiiit»rli(  li .  ilficii  Iv'iiiimc  des  olu'rcn  Kellers  zu 
Wolinunjren  für  den  Kin-iieiidiener  und  den  Ihiusinami.  (Mo  des  unteren  Kellers 
zum  Tlieil  zu  den  Ileizkaniiiiern  der  naeh  Kelliniz' srljeni  System  aus^retiilirten 
('entrallulthei/,un;i,  zum  Theil  lür  die  Heizumterialieu  und  zu  den  Wohnungen 
gehörig  Verwendung  gefunden  haben. 

Diese  Kirche  ist  ausserhalb  Busshinds  die  einzige,  welche  durch  Beibehaltung 
des  Gloekenthurmes  und  der  Yorkirche  den  altrussisehen  Kirchencharakter  ge- 
wahrt hat|  ebenso  zeigt  sie  eine  strenge  Durchführung  des  altrussischen  Kirchen- 
stiles, der  sieh  aus  ursprfinglich  rein  byzantinischen  Formen  durch  Beunisehung 
asiatischer  Elemente  in  Folge  der  über  zwei  Jahrhunderte  dauernden  Mongolen- 
nnd  Tartarenherrschail  über  Bussland  entwi«  kelt  hat  und  später  no<  h  durrh  ein- 
gewanderte italienische  Baumeister  zur  Zeit  der  Kenaissanco  heeinflusst  worden  ist 

Die  silbernen  und  vergoldeten  Kirehengcrällie  und  die  reichen  PrievSter- 
gewänder  sind  in  St.  Petershurii-  und  Moskau,  die  Kronleuchter  iu  Wien,  die 
Kandelaber  in  Prag  angetertiL''t  worden. 

Die  Baukosten  betragen  geiren  rj-iooiio  , //.  Hiervon  sind  71000. -v  dureli 
Ik'iträge  der  kaiserli(dien  Familie,  des  heiligen  Svnods  uml  der  (Jetneinde- 
uiitglieder  gesanunelt,  die  fehlenden  (leKler  aber  vom  Wirklichen  iSlaulsralh 
von  Wikulin  der  Gemeinde  zum  Geschenk  gemacht  worden. 

Der  Bauplatz,  gleichfalls  das  Geschenk  einea  Bussen,  wurde  noch  während 
des  Baues  der  ^che  durch  den  Ankauf  eines  anstossenden  Grundstacks  er- 
weitert, um  Baum  ftr  den  Bau  einer  Priesterwohnung  zu  gewinnen,  welcher 
für  spätere  Zeit  in  Aussicht  genommen  ist. 

o)  Die  Synagoge. 

Dieses  Gotteshaus  ist  nach  dem  Entwürfe  des  Olterbauraths  Professor 
GoUfiried  Semper  und  unter  seiner  speciellen  Leitung  in  den  Jahren  1838  bis  1840 
auf  einem  zwischen  der  Zeughausstrasso  und  dem  Ell)strome  gelegenen,  leider 
mehrfach  von  Ciebäuden  umschlo.sseneti  (irnndstücke  erbaut.  Semper  s  ursprüng- 
liches Project  ist  nicht  zur  Ausliihrung  gekommen:  nach  diesem  sollte  die  Kuppel 
von  Stein,  die  rmtassumrcn  massiver  constrnirl.  die  Kmporen  von  auf  Säulen 
ruhenden  steinernen  Högen  L'etrae-en  wenh-n.  Dagegen  musNie  sich  der  Architekt, 
da  die  Geltlmillrl  zur  Austüliriing  dieses  Projeetes  nicht  zureichten,  zu  leichterer 
Construction  entächliosscn  und  bei  der  Wahl  der  zu  vemeudendcn  Materialien 
mit  den  einfiichsten  Mitteln  begnügen.  So  wurde  die  Kuppel  von  Holz  eon- 
struirt,  es  wurden  die  projuctirten  steinernen  Bögen  der  Kmporen  durch  hölzerne 
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TriigiT  ersetzt,  die  Wandfliichen  der  äusseren  Umfassungen  mit  Morteljjutz  ver- 
sehen und  nur  die  Sockel,  Gesimse,  Thür-  und  Fenstereinfassungen  von  rein 
Gearbeitetem  Sandstein  ausgeführt.  Während  die  äussere  Architektur  einfache 
und  strenge  Formen  des  byzantinischen  Stiles  zeigt,  ist  im  Innern  eine  reiche 
buntfarbige  Decoration  maurischer  Motive  zur  Verwendung  gekommen. 


den  Em- 
poren 200 
Sitzplätze 
für  Frauen. 
Auf  dem 
nacli  Ost«n 
gelegenen 
erhöhten 
Altarplatze 
steht  der 

heilige 
Schrein  von 
Eichenholz 
mit  einge- 
legten Or- 
namenten 
reich  ver- 
ziert. In 
diesem  sind 
die  Thora- 
rollen,  die 
auf  Pergament  ge- 
schriebenen (iesetze 
der  fünf  Bücher  Mo- 
ses enthaltend  und 
die  silbernen  Oenithe 
zur  Schniückung  der- 
sellien.  aufbewahrt. 
Unmittelbar  vor  die- 
sem Schrein  steht 
die  Kanzel,  zu  deren 
Seiten  zwei  reich- 
verzierte Kandelaber 
aufgestellt  sind.  Auf 
dem  unteren  Theile  des  Altarplatzes  befindet  sich  das  Pult  für  den  Vorbeter. 
Barüber  hängt  die  silberne  Ampel  mit  dem  ewigen  Lichte,  mittelst  silberner 
Kette  an  dem  hohlen  Balken  befestigt,  welcher  nach  alten  Vorbildern  zur  Ver- 
kleidung de>s  Ankers  dient,  womit  der  Bogen  über  dem  Allerheiligen  armirt  ist. 
An  den  beiden  Hauptpfeilern  des  Altarplatzes  stehen  auf  Consolen  zwei  sieben- 
armige  Leuchter.   Mit  Ausnalime  des  von  der  Kuppel  herabhängenden  grossen 


Die 
Grundform 
der  Syna- 
goge (siehe 
Fig.  55,  56, 
57)  bildet 
einen  quad- 
ratischen 
Kaum  mit 
einem  ge- 
gen Süd- 
westen ge- 
legenen 
Anbau.  Er- 
slerer  hat 
20  ra  im 
Durch- 
messer, 
aus  dessen 
Mitte  die 
achteckige 
Kuppel,  mit  einem 
Zeltdach  überdeckt, 
hervorragt.  Der  in- 
nere liimm  hat^  vom 
Kussboden  bis  Kup- 
I»eldecke  eine  Höhe 
von  23,5  ra.  Das 
MittelschiflF  und  die 
beiden  Seitenschiffe 
enthalten  300  Sitz- 
plätze für  Männer, 
<lie  in  zwei  Etagen 
übereinander  liegen- 


Fig.  !>h.   Kiirdlicho  Ansieht  der  Synagoge. 
(Architokt  Gottfrioil  Semper.) 
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Kronleuchters,  welcher,  bereits  vorhanden,  käuflich  erworben  wurde,  sind  die 
sämiiil liehen  iflihlreichen  Heleuchtungsgejxenständo  —  nur  zum  Aufsteeken  von 
Lichtem  bestimmt  —  nach  Zeichnunu:en  f^emper's  ausj^efiihrt.  —  Seit  1872  ist  auf 
der  dem  Altarplutze  öfejrenül»erlieo:enden  zweiten  Empore  eine  Orgel  aufgestellt. 

In  dem  westlichen  Vorbau  liegen  im  Parterre:  eine  grössere  Vorhalle,  in 
welcher  früher  die  Gemeinde  zu  Herathungen  sich  versammelte,  gegenwärtig 
aber,  da  dieser  Raum  zu  beheizen  ist,  nur  zur  Wintersvnagoge  benutzt  wird. 


Fig.  &T.    ünrchschnilt  der  Syiia^og*». 
(Archit«kt  Gottfried  Sompor.) 

der  Vorplatz  mit  dem  Eingangsthore.  in  welchem  das  Waschbecken  aufgestellt 
ist,  die  Treppe,  ein  Garderoberaum,  einige  dahinter  liegende  Nebenräume,  — 
in  der  ersten  Etage:  die  Wohnung  des  Inspeetors. 

In  der  perspectivischen  Ansicht  ist  die  Synagoge  noch  vor  Bebauung  der 
an  der  Elbe  gelegenen  Grundstticke  und  vor  Anlage  des  jetzigen  breiten  Elb- 
quai's  dargestellt. 

Die  Kosten  des  Baues  betrugen  mit  der  inneren  Ausstattung  gegen  102000  uf. 
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TSb  bestehen  g^genwftrtig  im  Innern  der  Stadt,  in  den  Yorstftdten,  an  den 
Grenzen  des  Weiehbildes  nnd  ausserhalb  der  städtischen  Flor  18  Begr&bniss- 
ptiUie,  Ton  denen  10  in  Benutzung.  3  geschlossen  sind.  Mit  einer  einzigen 
ADanahme  (der  neuen  Annenfriedhofsanlage  in  Löbtau)  sind  diose  Friedhöfe 
mit  Mauern  umgeben.  Fahr-  und  Fusswege,  meist  mit  Baumalleen  versehen, 
theiien  das  Terrain  in  Qiifirree's  flir  die  Hegrübnissstätten,  welche  au.s  einfachen, 
sogenannte  Keihengräher,  irelitsten  Grabsteilen  und  erlilielien  Familienbegriib- 
nissen  bestehen.  Ks  ist  entweder  gestattet,  die  Todlen  nur  in  die  Krde  zu 
beirralirn  oder  geiiiaiierte  (iriittc  lierziistellen,  in  welclien  die  Särge  neben-  und 
üb^reinaniier  frei  aufgestellt  werden,  oder  e.s  können  beide  Moduliläten  dem 
Eigenthümer  überlassen  bleiben.  In  der  Regel  darf  in  einer  einfaelien  Grab- 
stelle nicht  mehr  als  eine  Leiche  beerdigt  werd<'n,  wogegen  es  gestattet  ist, 
die  gelösten  Stellen  in  zwei  Tiefen  zu  graben.  Bas  Eigenthumsrecht  erstreckt 
sieh  bei  den  einfachen  Kindei^bem  auf  10,  resp.  15  Jahre,  bei  den  Grftbem 
fltr  Erwachsene  auf  20  Jahre,  bei  den  Familienbegrftbnissstlltten  auf  die  Zeit 
d«6  Bestehens  eines  Friedhofes. 

üeber  die  meisten  QrabstStten  erheben  sich  Basenhfigel,  von  denen  nur 
wenige  des  Schmuckes  der  Blumen  nnd  Pflanzen,  eines  Kreuzes  oder  eines 
Gedenksteines  mit  den  Namen  der  Verstorbenen  und  der  Angabe  des  Ctoburts« 
und  Todes-Tages  und  Jahres  entbehren.  Viele  Grüber  sind  mit  Einfassungen 
Tersehen.  entweder  in  der  schlichtesten  Form  ?on  Hruchsteinen  oder  anter 
Anwendung  von  steinernen  Zargen,  auf  welchen  wiederum  bei  einer  grösseren 
Anztihl  zum  Sfbulz  der  (irabstiUten  eiserne  oder  steinerne  Einfriedigungen 
aufgestellt  sind.  Denkmäler  der  verseliiciifnsten  Formen  von  Sandstein.  Granit, 
Serpentin,  Marmor,  sowie  von  Kisen  zieren  die  (iräbcr.  Von  grösseren  Dimen- 
sionen und  zumeist  reicliert'r  Ausstattung  sind  die  Denkmäler  der  Familien- 
erbl»egräbnisse.  der  sogenannten  Wandstellen,  welche  entlang  der  Friedhofs- 
mauern in  fortlaufender  Reihe,  unigeben  von  Einfriedigungen,  gelegen.  Bei 
doi  llteren  Friedhöfe  sind  diese  BegrübnisastStten  zum  Theil  gans  flberbant 
und  mit  ausgemauerten  Grüften  versehen;  sie  wurden  „Schwibbögen'*  genannt, 
sind  jedoch  bei  den  neueren  Anhm^en  nicht  mehr  gestattet 

Die  Friedhöfe  besitzen  yersehiedene  Baulichkeiten  filr  die  Capelle  oder 
PaientatioDshalle,  die  Todtenhalle,  die  Todtenbettmeisterwohnung,.mit  welchen 
wiederum  Zimmer  ftr  die  Geistliehen,  Warterftume  fiir  Leidtragende.  Seetions- 
aonner  und  Loealitäten  zur  Aufliewahrung  von  Geräthschallen  in  Verbindung 
stehen.  Theils  sind  es  mclirere  Gebäude,  in  denen  vorbezeiehnete  Räume 
liegen,  theils- sind  dieselben  unter  einem  Dache  untergebracht.  Diese  Geliäude 
sind  j)ei  den  älteren  Anlagen  ohne  allen  künstleriseben  Schmuck  und  dem  Be- 
dürfnisse oft  nur  mangelbaft  entsprecliend.  bei  den  neueren  Anlagen  dagegen 
nurh  einbeidielieni  Plane,  in  würdigerer  Ausstattung  und  stilgemässer  Behand- 
lung zur  Auslührung  gekommen. 

Die  Friedhöle  stehen  unter  Verwaltunir  der  verschiedenen  Religions- 
goneinden.  Nicht  wenige  Männer  und  Frauen,  die  sich  um  die  Stadt  Dresden, 
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um  das  Land,  um  Kunst  und  Wissenschaft  verdient  gemacht,  haben  hier  ihre 
letzte  Buhestfttte  gefunden;  zu  deren  Gedäobtniss  mögen  ihre  Namen  aaeh  hier 
Terzeiehnet  werden. 

t)  Die  Friedhöfe  der  Paroohie  der  Kreiukirohe. 

Der  Eliasfriedhof,  Blumenstrasse  Nr.  40,  ist  im  Jahre  1680  in  Folge 
der  in  Sachsen  iuiflretenden  furchtbaren  Pest,  welche  namentlich  in  Dresden 
zahlreiche  Opfer  forderte,  angelo*rt  worden.  His  zum  30.  Juni  187fi  ist  «]»'r- 
selbe  in  Benutzung  gewesen.  An  Haulichkeiten  sind  zu  nennen:  das  Wohn- 
,ir»'l)iiudo  für  den  Todt<'nliettmeister  und  vcrsr-hicdene  überbaute  Gnifto  aus 
rniliorer  Zeit.  Di'sson  rjnindfläcbo  brtiiiüi:  1  lia  41.9  a:  auf  ihm  ruhen: 
der  kurfürstliclic  KapelliiieiKitcr  Naiiinaim  (f  iNOlj,  Obcrhofprcdigcr  Keiabard  (f  1812J,  der 
Direotor  der  polytechnieebeii  Sebole  und  Oherinspeetor  des  mfttheiimtiBelieii  Salons  LohnnMn 
(tl840),  HofscliBiiBpieler  Ludwig  Pauli  (f  1S41).  Oberhofpredigftr  von  Aniinou  (f  1860),  Pn« 
.Toliiiniio  .Tnstiiif  Rfiinor,  frol».  Sofiodin  —  dio  Scliillor'schc  ./inst«'!  von  Blasewitz"  (f  1856), 
LaadtieliaftHinulor  Dah\,  Professor  ilor  Akaiioiaio  «lor  l>il<londou  Kliiiste  (f  1857).  Dr.  OHntz. 
Gründer  bedeutender  gtädtisoher  Stiftungen,  zu  welchen  der  Versebönerungsfond  der  Stadt 
Dreiden  gehört  (t  1876). 

Der  Trinitatisfriedhof,  Blasewiftzer  Strasse  Nr.  16—18^  besteht  ana 
Tier  Abtheilungen  mit  der  Gesammtgrundflüche  von  8  ha  87.s  a.  Abllicilung  I, 
der  älteste  Theil.  ist  1815  eingeweiht  worden.  Zu  beiden  Seiten  einer  Einfahrt 
stehen  hier  die  Wohngebüude  der  Todlrubcttniei.stcr  mit  einciii  Zimmer  fiilr  den 
Geistlichen.  Abtheihms:  II  wurde  18^34 .  Abtheihiiifr  III  J84()  in  Benutzung 
genommen.  Dio  letztere  iiat  ihre  besondere  Kinl'ahrt,  zu  deren  Seiten  die 
ParentalioMshalle  und  die  alliremeine  Tmitonhalle  erltaut  sind.  In  deren  .Nähe 
liegt  die  zweite  Todtenhalle.  aus  einem  ^niisseren  Baume  und  drei  Kinzel- 
zimmern  Itesteliend.  Die  IV.  Abllieilnnir  ist  ISTl^  hinzugekommen.  Kine  weiloro 
Vergrös.serung  i.st  nicht  in  Aussicht  genommen,  dagegen  ist  behufs  Anlage 
eines  neuen  Friedhofs  Areal  aus.serhalb  des  Stmltweichbildes  erworben  worden. 

An  bedeutsamen  Namen  der  hier  ruhenden  Verstorbenen  sind  zu  Ter- 
seichnen:  der  msBlsehe  Mi^r  von  Olsallelf,  ein  WohUhftter  Dreedens,  dem  bedenteode  Vor- 
ttachtiii^so  an  die  kgl.  Blindenanstalt,  an  <lio  TauliütuuunenaiiHtalt  und  för  die  Anucn Versorgung 
zu  danken  sind  (f  1838).  der  Mali>r  uml  Dii  lit.  r  Ki  iniek  (f  ISfi-J),  der  draniatisoho  Sehriftiitellor 
Tiieodor  Hell  (f  1856),  lIofka|)ellnieister  lici.stiiger  (f  iö^y),  die  Hofschausiiielerin  Wiliielmine 
SchrSder-DeTrient  (f  1860),  Bildhauer  Professor  Rietsohel  (f  18C1),  M^or  Serre,  Gründer  der 
Sehlllerstifliuig  (f  188SX  Joluton  Sehneider,  genannt  der  OrgelkSnig  (f  1884),  der  GeheunmÜi 
Dr.  Carns.  kpl.  Leibarzt  und  Präsident  der  LeopoMinisoIi - CaroliniHchen  doutsohen  Akademie 
der  Naturforscher  und  AciTite  (t  l<Sri9),  roininissionsiatli  IJloi-iimann.  Inspector  des  iiiathomati- 
schea  Salons  und  Scliopfer  der  Dret^dencr  Gasbeleuchtung  (f  1871),  Historicomalcr  l'rofessor 
Sehnrig  (f  1874),  Oberbanrafh  Borge  (f  1878),  Oberbürgermeister  Pfotonhaner,  Oenenürnnsik- 
director  Dr.  Juliuß  Kietz,  Musikdit*'>  ti  r  .Julius  Otto  der  ältere,  die  vielgepriesene  Verpiflegeriii 
der  Tenrundeten  nnd  Ennken  Fna  JkUrie  Simon  (sämmtUoh  f  1877). 

b)  Die  FHedHft  «er  ParaeMe  dw  NeaMUltr  KIralia.  *  ' 

Der  alte  Neustädter  Friedhof,  an  der  Friedensstrasse  Nr.  7.  3  ha  CG  a 
gross,  ist  iri77  gegründet  und  hat  im  .Tahre  ISOO  das  dem  Kin^ranü"e  gegen- 
tiberstehende  Todtenhaus  mit  Pareulalionshalli'.  Leiehenkammeru  und  (b  r  unter 
diesen  Bäumen  liegenden  sogenannten  Bathsgrufl  erhalten.   Ks  war  dies  das 
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erste  hier  in  Dresden  naeh  Hnfeland's  Yorsehlag  eingeriehtete  Todtenhsos  mit 
Waehtkammem,  in  welchem  zum  Schatze  gegen  das  Lebendigbegrsbenwerden 
Leichen  unentgeltlich  aufgenommen  und  bewacht  wurden.  Pas  Wohngebiude 
des  Todtenbettmeisters  und  mehrere  überhuute  GrUfle  sind  noch  als  Baulich- 
keiten auf  (lipsor  ä!ti\ston  Abtheilung  dieses  Friedhofes  zu  nennen.  In  unmittel- 
barer Nähe  der  Todlenbettmoistenvohnung  befindet  sieh  an  der  L'infassungs- 
mauer  der  bekannte  Todtentanz.  den  sich  im  Jahre  1584  Herzog  Georg  der 
Bärfifro  zu  einer  Zeit  srhwi'rniüthigor  Stimmung  fortiüron  und  im  dritten  Stoek 
des  (iforgcnschlosses  über  dcni  jetzigen  (leorgentliore  anbringen  Hess.  1701 
fiel  diese  Seulptur  bei  dem  Brande  des  Schlosses  heralj  und  wurde  nun  auf 
dem  alten  Neustädter  Kircliliofe  in  <ler  jetzisren  Hauptstrasse  aufgestellt,  erhielt 
endlieh,  naeh  Siieularisation  dieses  Kirelilioles.  auf  ilem  neuen  Friedhofe  die 
jetzige  Stelle.  Das  ganze  Werk  besteht  aus  il  lialberhabenen .  aus  Sandstein 
gefertigten  Figuren.  Die  den  Todtcntanz  erklärenden  Verse  wurden  erst  hier 
hinzugefügt. 

Zum  Andenken  an  die  im  Jahre  1849  während  der  Revolution  im  Strassen- 
kämpfe  gefallenen  sächsischen  und  preussischen  Soldaten  ist  ein  7,4  m  hoher 
Obelisk  von  polirtem  Meissener  Granit  un  Jahre  1860  in  der  dritten  Abtheilung 
errichtet  worden. 

Der  Friedhof  zerfällt  in  drei  durch  Mauern  getrennte  Abtheilungen.  Hier 

ruhen:  der  «ääilisis(In>  rJontMiilmiijor  von  Oliristiarii  (t  1^04)  mit  oiinMii  IdMikmril  vom  Hi!<l- 
haner  Pettricb:  «Icr  Hof-Oberbibliotliokar  und  dout^ehe  Spraeliforsuher  Atlclung  (f  18UG);  der 
Maltheserritter  vou  Kacknitz  (f  181S),  ein  Kuustkenner,  durch  welchen  1790  die  berbbrnten 
RBphMd'aehea  Teppiohtapeten  ans  dem  knrfbrttlidien  ^GanienenblM"  wieder  an  das  Tagea- 
lieht  gezogen  wordi'H  sind;  Gräfin  Elisa  von  der  Kocko,  Schriftstellerin  (t  IKi'i);  Christiane 
Carolina  Sohlogoi,  geb.  LiiciiiH.  Gellort  s  Hrioffrcuiidiri  (f  l-'S-W):  der  Roinanscliriftvtollcr  A.  von  Trom- 
liU  (von  WitzlebeaJ  (tiÖ^U);  der  leichter  August  Tiedge  (f  1^41),  er  ruht  neben  seiner  Freundin 
BÜn  von  der  Bedke;  der  SekrifHiteUer  0irard^  Pfarrer  der  refornirlen  Cremeinde  (flMl):  der 
dänische  kgl.  Kuiiinierherr  von  Runohr,  Knnstforscher  und  Kunstsehriftsteiler  (f  1843),  ihm 
wurde  vom  Ki.iii;;»'  ('hriiitinn  VIII.  von  Schweden  das  aus  Figur  58  ersieiitliehe  Grabdenkmal 
nach  dem  Katwurfe  des  Prufessurs  Gottfried  Semper  als  \Vandst«lle  aus  Sandstein  errichtet; 
Major  a.  D.  Geheimer  Baurath  Kunz,  Erbauer  der  Leipzig -Dresdener  Eisenbahn  (f  1803),  der 
berahmte  Aknstiker  Friedrieb  Kavfmann  (t  1806);  der  Gebeime  Hedioinalnfb  Dr.  Walther, 
kgl.  Leibant  und  Priiidedt  des  Landes -Me<iicinaI-OoUeginnu  (f  1871);  der  bekannte  Yolka- 
ond  Jugondschriftsleller  Onstav  Xieritz  (t  l.s7(i). 

Der  neu«'  Xcn-tiidter  Friedhof.  K'anonenstrasse  Nr.  22.  liefrt  nn  der 
Stiidhvcifliliilds^n'nzr  .im  Ahhange  d(!r  den  Kllithalkcsscl  nach  Nttrden  ein- 
schlii'sscniicii  (.M'hir/isiiulit'.  An  (Irundfliicln'  ö  ha  '^'^a  a  frross.  wird  defsclht» 
durch  eine  Fuüerniauor  in  eine  untere  und  eine  obere  Ahllicilung  Icrra.ssen- 
forinif]?  getrennt.  Die  Kiinveihung  erfolgte  aui  22.  Mai  18Ü2.  Die  Thorwog- 
anlage, zu  deren  Seiten  die  Bauten  der  Todteuhalle  und  der  Todtenhettiueistor- 
wobnung,  und  die  etwas  zurückstehende  Kapelle  sind  nach  dem  Entwürfe  des 
Laadbaumeisters  Ganzler  ausgeführt  Mit  Einsehluss  des  Arealerwerbes  (8982  J() 
hat  die  Gesanuntanlage  einen  KostenauiWand  von  94200  Jf  erfordert 

Auf  der  östliohen  unteren  Hslfte  des  Friedhofes  liegen  die  Gräber  der  in 
den  letzten  Kriegen  in  den  hiesigen  Lazarethen  yerstorbenen  Soldaten,  ein 
sareophagähnliches  Sandsteinmonument  ist  den  dentsehen  Kriegern  ans  dem 
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fiuiOBuehen  Feldznge  von  1870/71,  ein  eiflerner  Block  mit  darauf  liegendem 
Helm  und  gekreuzten  Waffen  Sachsens  tapferen  Söhnen  ans  d^m  Feldznge 
Ton  1866,  ein  weisses  Mannorkreuz  den  französischen  Soldaten  aus  dem  Feld- 
nige  Ton  1870/71,  endlieh  ein  aus  Steinen  kfinstlich  gebildeter  Felsen  mit 
schwarzem  Kreuz  den  in  Böhmen  1866  verwundeten  und  hier  Terstorbenen 
invnssischon  Kric'rorn  gewidmet. 

Von  den  hier  Beerdigten  sind  zu  nennen:  der  s&duisehe  Ob«r1«a.dforatmeiater 
roB  Berlcpseb  (f  1867),  Uistorieimiftler  Meno  MübUg  (f  1Ö73). 

c)  Me  FrtoMffii  der  ParwMe  der  Awseiikirelit. 

Der  alte  Annoniiirchhof  an  der  .lo.sepliiin'nstnis'^i-.  mit  einer  (Jrund- 
tläi-iie  von  1  ha  42.«  a.  ist  von  171;:i  Iiis  1848  im  allüciiicinen  (icliraucli  ge- 
Vicsen.  seit  18G4  uIht  gcsclilossen.  Seine  Siicularisali<tii  Ix'ginnl  im  .lahrc  1914. 
Kin  bemerken.swt'rllies  (irabnial  aus  dciii  vorigen  Jahrhundert  helindet  sich 
links  vom  Eingange  an  der  Umfriedigungsmauer  (siehe  S.  55  und  Figur  16). 

Der  Friedhof  an  der  Chemnitzer  Strasse  Nr.  31,  von  S  ha  88,9  a 
Gnmdfliche,  ist  184S  gegrflndet  und  1868  erweitert  worden.  Die  Thorweganhige, 
die  letzterer  gegenflberstehende  Parentationshalle  und  die  beiden  hinter  dieser 
Halle  gelegenen  einstöckigen  Gebftude  des  Leichenhauses  und  der  Todtenbett- 
meisterwohnnng  sind  Ton  dem  StadUiandirector  Eiehberg  nach  dessen  Plftnen 

ausgeführt  worden.  Unter  den  hier  Beerdigten  sind  zu  nennen  l  Professor  Dr. 
fveWk.  I)irooU»r  <|pr  tpoluiisohpn  Anstalt  ff  lf^49):  Dr.  Hogor,  Roctnr  rlor  Nenstädtor  Real- 
Mihule.  Schöpfer  des  Dresdener,  beziehentlich  sächsisdhen  ßealschuhvesens  (f  1859);  Land- 
bMmeigter  Marx  (f  liUjÜ);  Consistorlalrath  und  Uofprediger  Dr.  Eäuffcr  (f  1805);  Uofopern- 
liiigw  Sehnorr  ?oa  Otrolsfdd  (f  1866):  Georgi,  Direetor  der  kgl.  Blindeiwiiiialt  (f  1867); 
ffiilirieDnialer  PlQddemann  (f  1868);  Baehr.  Professor  der  kgl.  Kunstakademie  (f  18G9); 
OalmHirt'i-tor  I)r.  »Sfthnorr  von  Carolsfcld  (f  l.S7".i);  Hufsi^hnnepiolcr  Bogumil  Dnwison  (f  1872); 
Hoftcbauspielor  Emil  Devrient  (t  1872);  der  Geheime  liuth  Weinlig,  Dircotor  der  Abtheilung 
Ar  &ad«l,  AokerlNm  und  G«werbe  im  HiniBterinm  (f  1873);  von  Sddliti,  Ebrauenior  des 
•iMmeD  Ereazes  von  1813,  ein  Veteran  aus  Napoleon  I.  Zeit  (f  1874);  Geheimer  Begierangs- 
Utk  HAlne,  Director  des  PoljteebnikuiDB  (f  1876). 

An  den  Grabmonumenten  findet  man  hier  hilufig  die  Porträt.s  der  V'er- 
i>1orbenen  als  Broneeniedaillons  odor  in  Marmor  ausgcfiilirt.  so  die  Porträts  von 
Schnorr  von  Carolsfcld .  A'ater  und  Sohn  in  einem  gemeinsehalliichen  ürube 
ruhend,  von  Dawison,  Devricnt,  Marx  und  Haehr. 

Der  l^riedhof  an  der  Wilsdruffer  Chaussee  in  Löl)tau.  umfasst 
ein  Areal  von  durchschnittlich  500  ni  Länge  und  223  m  Breite  mit  der  Ge- 
sioimlgrundfläehe  von  11  ha  15  a;  er  liegt  ausserhalb  der  Stadtweichbildsgrenze 
auf  Löbtuuer  Flur.  Die  Kinweihung  dt-s  Friedhofes  erfolirle  tun  2Ji.  .luni  1875, 
die  der  Hochbauten,  entworfen  und  ausgeführt  vom  Hauiiicister  H.  Winiiiier, 
wn  17.  März  1878.  Abweiehend  von  allen  übrigen  Friedliofanlagen  ist  da.s 
Areal  an  den  Naclibargrenzen  anslatt  mit  einer  Mauer,  mit  einer  Weissdorn  hecke 
omfriedigt,  an  welcher  der  grosste  Theil  der  erblichen  Familienbegräbuisse 
Minen  Plnts  hat  Die  hier  ao&iiBteUeaiden  Chmbmfiler  kommen  vor  dieser  Heeke 
frei  n  stehen. 

Zwisehen  der  niirdliehen  Einfriedigong  und  der  Chaussee  ist  za  beiden  Seiten 
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der  Kinfahrt  pine  öffentliche  Proinenude  mit  Plälzen  für  den  Hluinenvcrkauf  und 
für  die  Wiitjen  angelegt;  hier  lielindet  sicli  aucli,  und  zwar  ausserhalb  des 
Friedhofterrains,  das  VVohuj^ebiiude  illlr  den  Tudtenhettuieister  mit  daranstossen- 
den  ficräthseiiujjpen  und  Wirthsehaflshof. 

Eine  grössere  Gebiiudeanlao:e  (siehe  Fi«ruren  50,  60,  (51)  erheld  sich  auf 
iinsteigendem  Terrain  unmittelbar  hinter  dem  HanpIcMn^ranire.  Der  Vorhof  A 
wird  nach  Osten  und  Westen  von  ofl'entm  Säulenhallen  J  umschlossen.  di<'  als 
ülierbaute  Erbl>egräbnissstätten  32  ausgemauerte  und  ül>ervvöllite  (irülle  ent- 
halten. Jede  Gruft  ist  mit  einer  gusseisernen,  reieiiverziertfn  l)eckida(te.  welche 
in  gleicher  Ebene  mit  dem  Sandsteinfussboden  der  Hallen  liegt,  geschlossen. 
I)ie  Rürkwändo  dienen  zur  Aufstellung  von  (Jrabnumuuuinten.  Auch  im  deren 
äusseren  Seiten  dienen  sie  gleichem  Zwecke  für  dit^  im  freien  Lande  sich  Im»- 
tindenden  Erl)begräl>nissstiitt<?n  K.  Die  thronten  nach  der  Wilsdruffer  ('liaussee 
sind  mit  den  freistehenden  Figuren  der  Friedensengel,  mit  Sculpturen.  Dar- 
stellungen aus  der  biblischen  Geschichte  und  (iraburnen  gesclimückt.  'Von 
diesem  bildnerischen  Sehmuck  sind  jedoch  nur  die  beiden  Friedensengel,  vom 

len  haben  Pultdächer 
erhalten,  deren  sicht- 
bare Dacdiconstruc- 
lion  in  ihren  ein- 
zelneu Theileu  mit 
Ornamenten  buntfar- 
big verziert  ist.  Der 
südliche  Abschluss 
des  V'orhofes  enthält 
in  der  Milte  die  Un- 
terfahrt B,  das  Vesti- 
büle C  und  die  Pa- 
rentationshalle  D. 

Zu  beiden  Seiten  des  Vestibules  liegen  die  Zimmer  E  für  die  (Jeistlichen, 
die  Leidtragenden,  die  Sargträger,  die  Expedition  des  Todtenbetlmeisters,  die 
Treppen  niw;h  den  Souterrain-  und  Hodi»nräumen  und  die  Aborte,  Corridore 
vermitt4'ln  die  Zugänglichkeit  vom  Vestibüle  nach  den  beiderseitigen  Durch- 
fahrten F  und  den  daranstosscnden  Todtenhallen  G. 

Die  Parentationshalle,  als  Vorbau  der  südlichen  Langfront,  ist  überdeckt 
mit  einer  achtseitigen  von  Holz  construirten  Do|>p«'lkupjK'l  mit  Laternenaufsatz. 
Deren  Umfassungen  sind  durclivveg  von  Sandstein  in  reiner  Arbeil  ausgeführt; 
zu  den  niedrigeren  Vorbauten  i.st  weisser  Sandstein,  zu  dem  Unterbau  der 
Kuppel  buntfarbiger  Postelwitzer  Stein  zur  Verwendung  gekommen.  Die  innere 
Klippel  wird  von  acht  Pfeilern  mit  vorstehenden  Dreiviertelsäulen  getragen. 
In  deren  Mitte  liegt  ein  grosses,  mit  J'iner  einzigen  mattblauen  Scheibe  ver- 
glastes Ol)erlichtfenster.  Ausserdem  geben  (Viv.  vier  Kadfenster  des  achteckigim 
'•bprbaues  und  die  offenen  Füllungen  der  Kingangsthnren  di<^  genügenth*  He- 
leuclitung.  Der  um  mehrere  Stufen  erhöhte  Altar,  von  Stuckmarmor  ausgeführt, 
stallt  dem  Eingang  vom  Vestibüle  gegenüber.    Letzterer  bildet  eine  (ilaswand 
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UKMlellirt  und  in  fran- 
zösischem Sandstein 
au-sgeführt.  vorhan- 
den, dius  Fehlende  zu 
beschatTen  ist  leider 
tur  eine  spätere  Zeit 
aufgespart  worden. 
Dieser  Theil  der 
Hallen  ist  überwölbt. 
Die  übrigen,  mit  der 
Front  mich  dem  Vor- 
hof gelegenen  Hal- 


Fig.  Ol.    (jaerschnitt  der  Todtenhktle. 


158  Zweiter  Abschnitt. 

dessen  Thfire  und  beiderseitigen  Fenster  geöffnet  werden  können,  um  bei 
zahlreicherer  Betheilignng  an  einer  Todtenfeier  den  Baum  des  Yestibules  mit 
znr  Verwendung  zu  nehmen.  Der  mit  der  Kuppel  flberdecicte  innere  Baum 
der  Parentationshaile  hat  einen  Durehmesser  von  9,«  der  Baum  von  Yorban 
zu  Vorbau  ein'e  Lftnge  von  14,»  m.  Die  Htthe  vom  Fnssboden  bis  Kuppel« 
Oberlicht  betrügt  13,»  m.  bis  zur  Kreuzesspitzo  20,s  m.  Das  Vestibüle,  12  m 
lanjr.  8  ni  breit.  0..-,  m  hoch,  wird  dureh  (»herlichtfenster  und  den  an  beiden 
Giebeln  befindiieiien  iialhkreisnirnii^ren  FVnslern  erleuchtet.  Die  Parentations- 
haile und  das  Vesliltule  sind  vor  allen  übri«ren  Räumen  durch  eine  reichere 
Ausstadun«:  an  Säulen,  l'ilastern.  derorirten  Gosinison.  plastischen  Ornamenten 
und  Malereien  liesonders  herv(»r<:"eli<»lK'n.  Niehl  niiiider  lialien  auch  die  lieiden 
T<»dtenhalleu  ( Ki<:.  Ol  fxielif  den  Qiiersrhriitf  driM-llienl  eine  innere  Ausstattung 
erhallen,  welche  die  IJesuclienden  diesellien  (»hne  S^heu  betreten  hi.s.sen,  da  für 
die  Todten  Kinzel/.ellcn  vorhanden.  Zu  heiden  Seilen  des  Mittelgan^res  liegen 
zehn  Leichenzellen,  aclil  eintaehe  und  zwei  I)oj»|ielzellen,  die  V(m  Eisenblech- 
Wänden  bis  zur  Höhe  von  2,i  m  uniüchlossen  werden.  Jede  Zelle,  2,8  m  be- 
ziehendlieh  5,»  m  breit,  3,9  m  lang,  ist  durch  eine  Terschliessbare  ThOre 
zugänglieh.  Znr  Aufteilung  der  Sftrge  dienen  von  Oementguss  hergestellte 
Unterbauten.  Die  Todtenhallen  haben  eine  GesammÜftnge  von  16,»  m,  eine 
Breite  Ton  10  m  und  eine  Höhe  von  5^  m,  sind  mit  Kreuzgewölben,  von  ver- 
zierten gnsseisemen  8iulen  getragen,  ttberspannt  EntwAsserungssehleoasen 
liegen  unter  dem  Steinfussboden.  Nur  die  nördliche  Umfassung  und  die  Giebel- 
front hüben  Fenster  erhalten.  Die  südliche  Langmauer  ist  geschlo.ssen  und  dient 
an  der  äusseren  Front  zur  Rückwand  der  für  die  Erbbegräbnissstätten  zu  er- 
richtenden Grabdenkmäler,  Zu  den  Todtenliallen  gehören  noch  die  Sections- 
zimnier  //  und  die  Räume  für  die  nach  dem  Hoden  führenden  Trepjten. 

Im  Winter  werden  die  l*aientati(»nsjialle,  das  Vestibüle  und  die  T(tdten- 
hallen  vermittelst  einer  Centralluttlieizung  nach  Kelling'schem  System,  deren 
drei  Oefen  in  den  Souterraiiuäunien  aufgestellt  sind,  mässig  erwärmt.  Bei  den 
Todtenhallen  ist  für  eine  wirksame  Sommer-  und  W^interventilation  gesorgt. 
Die  übrigen  Bäume  haben  die  gewöhnliche  Ofenheizung.  Die  Fa^aden,  welche 
sieh  durch  eine  reichere  Architektur  auszeichnen,  sind  durchweg  von  rein- 
bearbeiteten Sandsteinen  ausgeführt,  die  untergeordneteren  dagegen  von  Ziegeln 
und  Gnmdstücken  gemauert  und  geputzt,  und  nur  die  Thfir-  und  Fenstei^ 
einfassongen,  (Jockel  and  Gesünse  von  Sandstein  hergestellt 

Die  Bausumme  fOi  die  Hochbauten,  fhr  die  nördliche  aus  eisernen  Stacket- 
feldem  und  der  Thorweganlage  l»estehende  Einfriedigung  und  fllr  die  Ent- 
wässerungsanlage beziffert  sich  auf  rund  386000  Jf,  der  Ankaufspreis  ftt  das 
Areal  auf  130592  J(. 

d)  Die  FiMMfi  *r  Parechte  isr  FrtoirlolittMlar  KIralw. 

Der  alte  Friedhof.  Friedrichstrasse  Nr.  20b..  von  1  ha  14.7  a  Grund- 
Hache,  ist  der  einzige  in  iirosden.  auf  welchem  nocii  die  Paroeliialkirche  ge- 
legen. Entlaug  der  westlichen  Grenzmauer  stehen  das  Wohngebäude  tür  den 
Xodtenbettmeister  und  mehrere  alte  überbaute  Erbbegräbnisse.  Auf  ihm  ruhen: 
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AdvoMt  HöUftld,  IM«U«r  nnd  lo««ler  OeadiiehtuohniW  (f  1819);  Sdmlmt,  Profflasor  des 
PoI>iechni]ra]ns  (f  1870);  Otto,  Dinetor  des  k^.  Semiiun  in  Friedriehstadt,  nsmhsfter  Fldagog 

(t  187^1. 

T)t'r  neue  Friedhof,  vor  dem  I^ricssnit/cr  Schlairt'.  ist  im  Jahre  1851 
.  inü*  wt  iht  und  im  Jatire  1874  erweitert  worden;  er  besitzt  gegenwärtig  eine 
Grundtlacli»'  vim  1  ha  HU. 7  a. 

Das  an  dor  östlichen  (irenzo  an  der  Strasse  p<'Ion:ono  (lehäudc.  im  .lahre 
1861  vom  Landhaumeister  Canzler  nach  dessen  Planen  ausgeführt,  entliiilt  in 
seinem  erhöhten  Mittelbau  die  Parentationsballe,  in  dem  westlichen  Flügel  die 
Todtenbettmeisterwohnung,  in  dem  östllehen  die  Todtoikammer  und  zwei  Neben- 
riome  fllr  Gerftthe.  Die  Fagade  des  Mittelbaoes  mit  Spitzbogenportal  und 
darfiber  liegender  Fensterrosette  ist  mit  hohem  Giebel  und  GloekenthOrmchen 
bekrOnt  Die  Gesimse,  die  Fialen  and  die  Fensterrosette  sind  von  Terraeotten, 
die  horizontalen  glatten  Streifen  in  den  Putzflftehen  von  Ziegeln  hergestellt 
Die  Decke  der  Parenfationshaile  zeigt  das  siehthare  Daebgespiirre,  mit  Malereien« 
deeorirt.  Im  Jahre  1875  ist  an  dorn  östlichen  Flügel  für  djis  Stadtkrankenhaus 
noch  eine  Todtenkammer,  daneben  eine  zweite  f^r  die  Leichen  der  Selbst- 
mörder erbaut  worden. 

f 

e)  Die  Friedhöfe  der  katholischen  Geneinde. 

Der  alte  Friedhof  in  Friedriehstadt,  Friedrichstrasse  Nr.  26.  Im 
Jahre  1721  liess  König  Angnst  der  Starke  ein  Stück  Landes  in  Neu-Ostra  — 
seit  1728  Friedrichstadt-Dresden  genannt  —  zu  einem  katholischen  ,J<Veudhof* 
anweisen.  Seit  dieser  ZsAi  ist  dersdbe  zweimal  erweitert  worden:  1740  und 
1842.  im  letzteren  Jahre  gegen  eine  geringe  Entschädigung  an  die  St^iatvscasse 
dun  h  Alitrctung  eines  Stückes  des  kgl.  Menageriegartens.  Gegenwärtig  enthält 
dieser  Friedhof  eine  Grundtläehe  von  1  ha  14,2  a. 

Aus  der  Zeit  der  letzten  Erweiterung  stammt  aueh  die  in  Millen  des  Fried- 
hofevS  stehende  kleine  Kapelle.  In  dem  an  der  Strasse  gelegenen  alten  (iettiimi(i 
befinden  sich  im  Erdtreschoss:  die  Durehgangshalle.  die  Sakristei,  die  T(Miten- 
kanmier,  das  Wärterzimmer,  im  oberen  (jesehoss:  die  Todtenbettnu'islerwohiiuiig. 

Auf  diesem  Friedhofe  ruhen  viele  Angehörige  fremder  Nationen,  viele 
berühmte  und  hochgefeierte  Namen  sind  an  den  Grabsteinen  zu  lesen  nnd 
viele  bemerkenswerthe  Denkmäler  zieren  den  Friedhof.    Es  ruhen  hier: 

Hofbildhaaer  Balthmr  PermoMf  (f  1732j  mit  einem  von  {hm  selbst  gearbeiteten  Denlonal, 
di*  Abnahme  Christi  vom  Kn-nzc  darstellend;  Johann  Goorsr.  Clifvalier  de  Sjixe.  Sohn  Atifrnst 
de«  Starken  und  der  Fürstin  Lubomirgka,  Gouverneur  von  Dresden  (f  1774),  mit  einem  Denk- 
■al  Tom  Oberlandbaumeister  Embsacius;  Casanova,  Direotor  der  Kunstakademie  (f  1795>  mit 
«BUB  Gnbdmknftl  vom  Kldhaoer  Pettrieh;  Dreiasig,  Hoforgmnist  an  der  k»thollsdi«n  Elrdi«, 
Grtmder  der  Dreissig'schen  Singakademie  (tl8l5);  der  Bisehof  Sehneider  (f  1818)  mit  einem 
Dtnkmal  von  Pettrit-h,  Ge^chichtsmaler  von  Kiigelgen  (t  lS-*0):  Kapellmeister  Carl  Maria 
.  voD  Weber  (f  182h  in  London  und  1844  auf  diesem  Friedhole  beigesetzt);  KunstschriftHteller 
PHedrieb  ton  SeUegel  (t  1829);  der  VioliiiTirtaoi  und  OoDoertmeiflter  Antonia  BoH»  (f  1887); 
Amalie  Ticck.  geb.  Alberti,  Gemahlin  Ludwig  Tiock'.M  (f  IS-iTi  .  Giuseppe  Bastrelli,  ComfioniHt 
itali^nisclu'r  ()|>orn  und  Messen  (f  1S42);  Huf Idldhauer  Pettrit-h,  Professor  an  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  (f  1844);  Bischof  Mauermaun  (f  1H45)  mit  einem  an  der  Bückseite  der 
Ia{>«lle  errichteten  Grabdenkmal;  Uoforgauist  Klengel,  bodeotender  Componist  (t  1853j;  der 
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herühinto  Taschenspieler  Hosoo  (f  1W53);  die  Gräfin  von  Riolinannf^egge  (f  1863),  eine  wegen  ihrer 
seltenen  Schönheit  in  den  Salons  fürstlicher  iliiuser  sehr  l)olief)te  PerRÖnliehkeit;  die  Kammer- 
Küngcriii  Sandrini,  ehedem  eine  Zierdo  der  italienischen  und  deutschen  Oper  in  Dresden  (f  ISfiDj. 

Der  neue  Friedhol",  vor  dem  liriossnilzer  Sehhige,  1  ha  69.7  a  gross, 
wurde  iui  Jahre  1S75  eingeweihl.    Dua  aü  der  Stras.se  stehende  Gebäude,  nach 


Fit;.        Kapulle  Jvs  d«uvii  Frii'ilbofi-4  di-t  Uru^lilhcbt-u  Guraeiudn. 
(Architokt  K.  Uii-ae  ) 


dem  Plane  der  Architekten  Carl  und  Könitz  ausgeführt,  enthalt  in  seinem 
Miltelliau  die  (hirch  zwei  Geschoss  gehende  Dunrhganj^shallo,  in  welcher  die 
Einsegnung  der  Leichen  erfolgt,  iin  westlichen  Flügel:  die  Kapelle  mit  Altar 


Fig.  t^i.  DurchBcbnitt. 


und  Hetstühleu.  die  TiKltcnkanimer,  die  Saeristei,  darüber  ein  Wäehlerziinnier 
und.  mehrere  kleine  Räume  zur  Aufbewalmmg  der  geistlichen  Ornate  elc.  im 
östlichen  Flügel:  ein  VVarlezimmer  für  die  licidtragenden,  eine  Gcrälhekammor, 
die  Hausflur  mit  Treppe  nach  der  in  der  ersten  Etage  liegenden  Todlenbclt- 
meisterwohnung.    Das  Gebäude  ist        m  lang,  13  m  breit. 
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I)»*r  alte  Friedhof.  Pulsnitzcr  StrasM-  Xr.  8.  von  34.»«  a  (inin<ltläclit'. 
wurde  1751  fre^ründet  und  lS(j8  ge.sehlossen.  lui  Jahre  1751  erhielten  die 
Juden  vom  .Minister  Hrtihl  gegon  1000  Thlr,  ,.1'räsenl"  die  Kriauhniss.  in 
Dresden  einen  (iottesacker  anlegen  zu  dürfen;  vor  dieser  Zeit  niussten  die 


Juden  ihre  Todten 
nach  Teplita  schaffen. 
Ihre  letzte  BahestStte 
haben  hier  gefunden: 

dor  Olmrrabhiner  David 
Lantlaii  fir>'Ht.  ISIS),  der 
gelehrte  Kenner  der  heb- 
rftisehen  Literatur  Dr.  Beer 
(gut  1861),  derg^istvoUe 
SeliriftKteller  Dr.  Wilhelm 
Wolfsohn  (gest.  1865.) 

Der  neue  Fried- 
hof, Blasew^itzer  Str. 
Nr.  18  h.     Der  Oe- 


Fig.  61.  Kftiwlle  in  aenea  Friedhofhe 
ier  {•rMliti»ehra  GcBeiad«. 
(Aiekittkt  K.  OlMC) 
JL  B.  W«kB«Bt  dw  TMInigTlktn.  C.  LalehrataiM. 


meinderuth  der  israe- 
litischen Beligions- 
gemeinde  erwarb  zur 
Anlage  eines  neuen 
Friedhofes  im  Jahre 
1865  die  1  ha  10,»  a 
enthaltende  Wald« 

flileho  des  Blasewitzer 
Forstrevieres  In  un- 
mittelbarem Ansehluss 
an  den  evangelischen 
Trinitatisfriedhof.  Die 
Fiaulichkeifen .  hesto- 


hend  aus  einer  Kapelle  mit  Leichenliaiis  (  und  TodtengrälMTWolinnii.«;'  (.1.  B) 
—  Fig.  ti2  his  04  —  sowie  die  Kinfriediiiurii:  mit  dem  Kinfahrlslhor.  sind  naeh 
dem  Kniwurfe  des  .\r(hitekten  F.  (iiese  im  Jahre  18()<)  ausgeführt  worden. 
Die  Herstellungskosten  l)et rügen  für  die  Friedhofskapelle  mit  beiderseitigen  An- 
bauten 19500  Ji ,  für  die  Einfriedigung  6500  Jf, 


C.  Mnseeii  und  wl§Mii8ehafUlehe  Sammlmgen*). 

Sachsens  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenschaft  haben  einen  Wellaüif 
und  verleihen  Dresden  einen  guten  Theil  seiner  Anziehungskraft.  Johann 
Joachim  Wineifelmann,  der  Vater  der  neueren  Kunstgeschichte,  schöpfte  aus 
ihnen  die  Anregungen  zu  seinem  Wirken,  und  ein  Herder  besang,  im  Hinl)lick 
auf  das  in  jenen  Sammlungen  vorhandene  reiche  Hildungsmalerial.  Dresden  als 
ein  deutsches  Florenz.  Das  Interesse,  welches  diese  Sammlungen  namentlich 
für  den  Künstler  haben,  wird  es  rechtfertifren.  wenn  wir  in  Foliiendem  die 
(rren/.en  dieses,  den  Dresdener  Hauten  gewidmeten  Werkes  lieziiglich  der 
Samndungen  erweitern  und  auch  auf  deren  üeschichte  und  Inhalt  etwas  näher 
eingehen. 

Die  kgi.  Summlungen  haben  ihren  l'rsprung  in  dem  Sammeleifer  der 
sächsischen  Fürsten,  in  deren  Liebe  zu  Kunst  und  Wissenschaft.  Frflh  schon 
sehmflckten  dieselben  die  Wohn-  und  Festrftume  ihrer  Schlösser  mit  Kunst- 
werken, BOchem,  Naturalien,  Waffen  und  Seltenheiten  aller  Art  Bereits  im 
16.  Jahrhundert,  unter  der  Regierung  des  Kurftirsten  August,  entstanden  die 
Bibliothek  und  die  Kunst-  und  Naturalienkammer.  Letztere  bildete  den  Grund- 
stock KU  verschiedenen  spftteren  Sammlungen  und  wurde,  nachdem  sie  ihre 


*)  MitgQtlMilt  von  C.  Obus,  Intpeotor  des  kgl.  grauen  GewSlbM. 
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Bestfinde  nach  und  naeh  an  diese  abgegeben,  im  Jahre  1832  aufgelöst  Der 
Bibliothek  und  ICunstkammer  reihten  sich  weiterhin  das  Grfine  Gewölbe,  wie 
später  die  Gemüd^alerie  nnd  die  BOstkammer  an.  Epochemachend  in  der 
Geschichte  der  Sammlungen  sind  die  Begierimgszeiten  Aogost  des  Starken  und 
seines  Nachfolgers,  August  HL  Nicht  allein,  dass  diese  Farsten  mit  regstem 
Eifer  und  bewundernsworther  Sachkenntniss  neue  Sammlungen  gründeten  nnd 
die  alten  glänzend  boroicherton  und  erweiterten,  sie  ordneten  auch  die  ersten 
Kinrichlungen  für  die  öfTcntlichc  Benutzung  dor  Sammlangen  als  Mittel  der 
Belehrung  an.  August  dt  r  Starke  beauttragte  eine  Commission.  ..all»-  Hit>lio- 
thequen,  Medailli'n.  Anfi(|Uf'n.  Kii|)t'('rsti<'lit'.  Pliysie-.  Ana(<»!nit'-  und  Matlio- 
niatisclier  Instrnmt'ntcii  ( 'aliinrttcr.  audi  ülMThaupt  alle  vnriiitliiijfi'  zu  Künsten 
und  Wissenseiiatten  geliürige  Harifalen."  ..sowolil  zu  I  nserni  eigenen  Vergnügen 
als  zum  gemeinsamen  Besten"  einzurieiiten.  In  Folge  dessen  wurden  im  .lahre 
1727  die  s(»genannten  ..(ialleries  des  Seieuees"  im  Zwinger  aulgestelll  und 
gleich  den  oben  erwähnten  älteren  Sumndungen  dem  Besuche  des  Publikunw 
zugänglich  gemacht  Diese  „Galleries  des  Sciences**  amfossten  das  Mineralien- 
und  Naturalieneabinet,  die  physikalischen  und  mathematischen  Inatmmente, 
die  chirurgischen  und  anatoftiischen  Instrumente,  den  Tempel  Salomonis,  die 
Galerie  der  Kupferstiche  und  Handzeichnungen,  die  Kunstkammer,  die  In?entiott- 
und  Modellkammer.  Im  weiteren  Laufe  der  Zeit  wurden  die  blosen  Curiositäten, 
wie  tlberhaupt  Alles,  was  weder  einen  kfiDstlorischen  noch  einen  wissenschaft- 
lichen Werth  zu  haben  schien,  ausgeschieden;  ebenso  wurde  die  Verbindung 
ungleichartiger  ('(diectionen  getrennt,  indem  man  letztere  entweder  auflr»ste 
oder  zu  selbstständigen  Sammlungen  erhob.  Es  bestehen  gegenwärtig  t'olgen<le 
kgl.  Siuiiniluniri'n :  die  <  ÜMiiiililcgaierie,  die  Sammlung  der  Kuplerstiche  und 
Handzeiciinungen.  das  Museum  der  (iipsahgiisse.  das  historische  Museum,  die 
Antikensamnilung .  die  Porzellan-  und  (Jelasssammlunir .  das  Grüne  Gewrdl)e, 
die  (lewehrgalerie .  die  otVentlirlii'  l»il)liuthek,  das  Miinzcabinet .  das  natur- 
historische  Mu.seum,  das  miuoralugische  Museum  und  der  inalhematisch- 
phjsikalisßhe  Salon. 

Die  Verwaltung  der  Sammlungen,  als  Eigenthum  des  ftrstlichen  Hauses, 
gehörte  ehedem  zu  den  Obliegenheiten  des  Oberkammerherm  oder  dee  Ober- 
kftmmerers.  Im  Jahre  1828  ging  die  Verwaltung  vom  kgl.  Ho&taat  auf  den 
ClTÜstaat  Über.  Und  nachdem,  bei  Einftthmng  der  Verfassung  von  1881.  die 
Sammlungen  als  Bestandtheile  des  kgl.  Hausfideicommisses  erklärt,  in  welcher 
Eigenschaft  dieselben  BigenÜium  des  kgl.  Hauses,  aber  vom  Lande  untrennbar 
und  unveräusserlich  sind,  wurde  eine  besondere  Verwaltungsbehörde  unter 
Leitung  eines  vernntwortlicheu  Staatsministers  eingesetzt,  welche  die  Bezeich- 
nung: ..rteneraldirection  der  kgl.  Sammlnngen  für  Kunst  und  WissenschatV' 
führt.  I  iialtlässig.  in  w.ti  iiitT  Kürsorge.  isl  iiiaii  zu  jeder  Zeil  Itemüht  g<'wesen. 
den  Rulini  der  Samndiing<ii  zu  wahren:  inslii'>iint|ere  auch  lässt  es  sich  die 
Gegenwart  angelegen  sein,  dicsrllien  uielit  nur  zu  vervollsliindigen  und  zu 
bereichern,  sondern  zugleieh  ihre  Zugänglichkeit  zu  erieicht»'rn  und  so  ihre 
Nutzbarkeit  zu  erhöhen.  Die  Benutzung  der  Sammlungen  von  Seiten  des 
Publikums  steigert  sich  mit  jedem  Jahre;  in  der  letzten  Zeit  bezifferten  sich 
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die  Besueher  der  Gemftldegftlerie  auf  jfthrlieh  gegen  300000  Personen,  die 
des  Grfinen  Gewölbes  auf  circa  30000  Personen  etc.  Die  Besuehersahl 
sfimmtlicher  kgl.  Samnüangen  dtlrfte  ongefUhr  auf  jfthrlieh  420000  za  Yer- 
anschlagen  sein. 

Ausser  diesen  ftltesten  und  berühmtesten  Sammlungen  bietet  Dresden 
«regenwärtißT  noch  eine  Reihe  anderer  derartifj:er  boaclifenswerther  Institute. 
So  zunä<list  zwei  k":!.  S!inini!un^''eii.  wnlflie  zum  kirl.  Ministorium  dos  Innorn 
n'ssortin  n:  das  Riotsclicl-Museuiu  und  das  Kunstircwcrltt'-Musctim.  Fernor  die 
Hotsillicrkamnicr.  dit>  ('l>»'nfalls  im  Privatliositz  dos  k*i^i.  JIolVs  befindliche 
Sociindoirrniiiir- Hildiuiht'k  und  dio  Kuprorstirlisaminlnnfr  dos  Prinzon  (Tcor^r. 
Sodann  das  Miisciini  lics  k'^\.  siiclisischon  Altorthunisvcri'ins.  dio  Bihliolliok  (h'r 
kaisorlich  Lonpoldinisch-Carolinisch- deutschen  Akadonii*'  der  Xaturlorsrdior, 
dio  Ausstoüung  des  sächsischen  Kunstvereins  und  dius  Körnor-.Musoum,  welches 
Eigenthum  des  Dr.  Paschel  ist.  Noeh  befinden  sich  in  Dresden  einige  werth- 
Tolle  PriTatsammlnngen,  die  jedoch  nicht  in  der  Weise,  wie  die  vorher  ge- 
nannten, dem  öffentlichen  Besuche  zugänglich  sind,  obgleich  ein,  behnfe  der 
Besichtigung,  an  die  Besitzer  gerichtetes  Gesuch  nicht  abgeschlagen  werden 
dürfte.  Unter  letzteren  Sammlungen  heben  wir  die  des  Staatsministers  Frei- 
herm  von  Friesen  und  die  des  Herrn  John  Meyer  hervor.  Erstere  enthftlt 
Gem&lde  älterer  Meister,  während  die  andere  Sammlung  Gemälde  modenier, 
namentlich  französischer  Künstler  bietet. 

iM'o  reichste  und  bedeutendste  unter  allen  diesen  Sammlun^^en  ist:  die 
kgl.  Gemäldegalerie.  Die  Anfänge  dieser  berühmten  Sammlung  sind  in 
der  oben  erwähnten  kurfürstlichen  Kunstkammor  zu  suciien:  horoits  zu  Anfang 
des  17.  .liihrhiindorts  hatte  letztere  duroh  Hildor  von  Dürer,  Kranaeh,  Tizian, 
Claude  Loriain  u.  A.  einen  woitvorlneitoten  Kul.  Auf  Anordnung  August  dos 
Starkon  wurden  im  Jahre  1722  die  in  den  versdiiedenen  kurfürstliciion  Ge- 
häudon  in  und  aussoriialb  Dn'sdens  betindliclien  Malereien  mit  denen  der 
Kunsikiimmor  vereinigt  und  im  sogonannlon  Stallgel»audo  am  .lüdenhofo  auf- 
gestellt. Xaeli  der  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Male  vorgenommonon  Inventur 
bestand  die  Sammlung  aus  1938  Gemälden.  Um  sie  zweckentsprechender  und 
würdiger  au&tellen  m  können,  untemahln  man  in  den  Jahren  1744  bis  1747 
einen  Umbau  des  Stallgebäudes,  währenddem  die  Bilder  sich  im  japanischen 
Palais  befanden. 

Die  HaupterwerbuDgen  der  Sammlung  fallen  in  die  Begierongsseiten  der 
beiden  kunstliebenden  Auguste,  der  beiden  sächsischen  Kurßlrsten,  welche  su- 
gleieh  Könige  von  Polen  waren.  Hierher  gehört  der  Ankauf  der  modenesischen 

Galerie,  eine  der  wichtigsten  Erwerbmigen;  der  Kauf  der  tienihmten  sixtinischen 
Mad(mna  dos  ßafael;  femer  die  Acquisitionen  von  Gemälden  aus  der  kaiser* 
liehen  Galerie  zu  Prag,  aus  den  Sammlungen  des  Prinzen  Amadeus  zu  Carignan, 

des  Grafen  Waldst^in  u.  A. 

Im  Laufe  der  Jahre  tantl  man  das  Galeriegelcindo  am  Jüdenhofe.  seiner 
Lage  und  IjesfliatTonhoit  naeh.  zur  sielioron  AnCItewalirunir  der  Kunstschiitze 
nn/.iil:ingli(di.  iMan  l>e^jclll()ss  daher  den  P)au  eines  neuen  .Mii  i  iiitis  und  lio.- 
aullrugle  den  Oberbaurutli  Ur.  üottlried  Kemper,  der  damals  i'ri"le>snr  an  der 


Digitized  by  Google 


164 


Zweiter  Absobnitt 


Dresdener  Bauschale  war,  mit  der  Plannng  und  Aoeftthning.  Letzterer 
arbeitete  versebiedene  Entwürfe*).  In  einem  derselben  steht  das  Mnseom  auf 
dem  Platse  des  Zwingerteiches,  also  zwiseben  dem  Zwingerwall  und  der  Stall- 
strasse. Der  Mittelbau,  der  sieh  in  Form  einer  imposanten  Kuppel  Ober  die 
umgebenden  Säle  erhebt,  liegt  dem  Wallpavillon  gegenObor  und  dor  Haupt- 
au%ang  der  Elbe  zu.  In  einem  zweiten  Entwürfe  ist  der  Zwin^rorliof  auf 
seiner  Nordseite  erweitert,  indem  hier  sieh  zwei  Flügelbauten  ansehliessen, 
von  denen  der  eine,  Coulisscnmagazine .  Malorwerkstatten  u.  s.  \\.  entlialt«'nd. 
das  Theater  mit  dfiii  Z\vin<r<'r  verbindet  und  in  arcliitcktonisehen  Zusainmen- 
hanff  bringt,  wahrend  der  andere.  gcgenülK-r  lieirende  Hau.  an  der  Stelle  und 
in  der  Hielitung  der  Hauptwaehe,  zur  Aufnahme  der  Kunslsauinihingpn, 
namentlieh  der  (lemäldesannnlung,  bestimmt  ist.  Die  Hauptwaehe  würde, 
diesem  so  erweiterten  und  durch  Victoria-Säulen  abgeschlo.ssenen  Zwingerhofe 
gegenüber,  an  der  Elbe  wieder  zur  Aufstellung  gekommen  sein.  Endlich  wurde 
noeh  ein  dritter  Plan  von  dem  Architekten  vorgelegt,  nach  welchem  das  zu 
erbauende  Museum  die  vormals  mit  hoher  Mauer  versehene  Nordseite  des  Zwin- 
gers abschliesst.  Maassgebenden  Ortes  wurde  letzterer  Entwurf  zur  AusAhnuig 
bestimmt  Die  Grundsteinlegung  erfolgte  am  23.  Juli  1847.  Nach  Semperas 
Weggange  von  Dresden  ( 1 840)  wurde  der  Bau  unter  Leitung  des  Oberlandbau- 
meisters Hänel  und  des  Hofl)aumeisters  jetzigen  Hofbaurathes  Krüger  i.  J.  1854 
nach  einigen  Unterbrechungen  bis  auf  die  innere  Einrichtung  vollendet.  Seit 
dem  25.  September  1855  ist  die  Gemäldesammlung  in  diesem  neuen  Museum  dem 
Publikum  zugänglich.    Die  Gesammtsumme  des  Baues  betrug  etwa  440000  Thlr. 

Das  Museum  ist  durch  Material,  Form  und  künstlerische  Hebandlung 
eines  der  hervorragi'inlslen  Hauwerke  der  Neuzeit.  Dasselbe  hat  in  seiner 
schonen  un<l  harniunischen  Wirkung  nicht  wenig  zu  dem  Kulnuc  Sempers, 
einer  der  gei.-st vollsten  und  bedeutendsten  Vertreter  der  Renaissance  zu  s»'in,  bei- 
getnigen.  Die  Grundform  des  Gebäudes  ist  ein  langgestrecktes  Bechteck.  Die 
Lang-  und  Hauptseiten  stehen  ziemlich  genau  nach  Norden  und  Sflden  und 
die  gesammte  Länge  des  Baues  mit  den  nur  wenig  vorspringenden  Eckflflgeln 
zu  beiden  Seiten  betrügt  127^»  m  zu  einer  Breite  von  24  resp.  29y4s  m,  die 
Höhe  sodann  bis  mit  der  Kuppel  83,te  m,  in  den  übrigen  Theilen  88,n  m. 
(Ueber  die  Grundpl&ne  des  Parterres  und  des  Hauptgesehosses,  wie  Uber  die 
beiden  Fat^-aden  und  den  Längenschnitt  vergl.  Fig.  65  bis  69.) 

Die  Wirkung  des  Aussenbnues  wird  durch  einen  sinnigen,  trelflich  durch- 
gefhhrten  plastischen  S(;hmuck  gehol)en.  Ein  Werk  der  Professoren  Häbnel  und 
Rietsehel.  zeiLTt  derselbe  in  seinen  Statuen  und  Reliefdarstellungen  den  geistigen 
JJntwickelungsgaug  der  Kunstgeschichte  seinen  Hauptmomenten  nach.  Die  Süd- 
fa^ade  ist  der  christlichen  JMalerei  gewidmet.  Als  liauptgestalten  treten  hier, 
in  den  Nischen  des  Obergeschosses.  Rafael  und  Michel  Angelo  auf;  die  Spitzen 
der  cliristli<-lien  Kunstenlw ickelung  und  zugleich  die  Repräsentanten  der  beiden 
grossen  entgegengesetzten,  aber  sich  gegenseitig  ergänzenden  Siilprinzipien 


*)  Siehe  Allgeuieiae  Ikuzeitung,  Jahrgaiig  1844,  und  Situationsplau  des  zweiteu  Eiitwurfs 
unlar  ».Kgl.  HofthMter." 
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der  Kunst.    Um  diese  in  den  beiden 
Gestalten  angeschlagenen  Gegensätze 
bewegen  sieh  alle  übrigen  Darstell- 
ungen.   So  stehen  auf  den  Postamen- 
ten im  Erdgesehoss  des  Mittelbaues 
von   den  vier  christlichen  Heroen: 
Siegfried  und  Sanet  Georg  auf  der 
Seite  Rafael  s.  Simson  und  Judith  auf 
der  Seite  Michel  Angelo's.  DartHjer,  in 
den  Kogen/Avickeln  <ler  beiden  Neben- 
portale, sind  die  vier  Sibyllen  ange- 
bracht.   Na<^h  dem  Kinderfriese,  in 
welchem  die    verschiedenen  Kunst- 
zweige versinnbildlicht  sind,  kommen 
vier  Medaillons,  W(n'on  das  rechts, 
unter  Rafael  die  drei  Grazien  enthält, 
das  links,  die  Künste,   in  welchen 
Michel  Angelo  sich  auszeichnete.  Eine 
ähnliche  Doppelbeziehung  haben:  die 
beiden  Victorien  mit  der  Palme  und 
dem  Lorbeer  in  den  Bogen/wickeln 
des  Haupt{iortales.  die  Medaillons  mit 
dem  Pegussus  und  der  S(>hinx  über  den 
Statuen  der  beiden  Kunstheroen  im 
oberen  Gesehoss,  die  Erzengel  Rafael 
und  Michael   in  den  Zwickeln  des 
grossen  Mittelfensters  und  die  beiden 
Reliefs  in  der  Attika,  welche  den 
Traum  Jakol/s  und  Jakob's  Ringen 
mit  dem  llerrn  darstellen.    Den  Ab- 
schluss  endlich  dieser  Decoration  des 
Mittelbaues  bilden  die  sechs  oben  auf 
Postiimenten    freistehenden  Figuren. 
Links,  auf  der  Seite  Rafael's,  stehen 
Giotto  und  Hans  Holbein,  reehls.  auf 
der  Seite  Michel  Angelo's.  Albrecht 
Dürer  und  Cornelius;  ebenso  stehen 
an  den  beiden  Schmiilseiten  der  Atlika: 
einerseits  Dante,  andererseits  Goethe. 
Die  Bogenzwick(?l  <ler  Fenster  in  den 
beiden  langen  Fa^aden,  welche  sich 
dem  Mittelbau  anschlies.sen.  sind  eben- 
falls mit  Bildwerken  geschmückt.  Die 
der  linken  Seile  reihen  sich  Rafael 
an  und  behandeln  Gestalten  des  neuen. 
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Testamentes  und  der  ehristliehen  Kirehengeschiehte,  wfthrend  jene  der  rechten 
Seite,  dem  Wesen,  Michel  Angelo's  entsprechend,  die  markigen  Gestalten  des 
alten  Testamentes  Torf&hren.  —  Denselben  inneren  Zusammenhang  selgt  der 
*  bildnerische  Schmuck  der  Nordfa^e,  welcher  der  antiken  Welt  gewidmet  ist 

Unten  an  den  Säulenpostamenlon  dos  Mittelbaaes  sieht  man  die  Heroen  der 
griechischen  Sage:  Tliuseus  mit  dem  Minotnuros,  Jason  mit  doni  goldenen 
Vliess,  Perseus  mit  dem  Modiiseohaupt  und  dem  Drachen,  und  Herkules  mit 
der  Hydrii.  In  den  Zwickeln  der  kleinen  Portalliogen  sind  die  vier  Elemente 
in  vier  .lünglinf?s<:t'stiilt»'n  dar«i:ost»>lit ;  ditnilicr  als  Kinderfries  die  olymjiisehen 
Spiele.  Die  Medaillons  crillialtf'n :  Pnmicllicus ,  unlcr  AiIhtics  Lfiiuiiir  den 
Mensehen  lonncnd.  und  I\^iualion.  unter  dem  beistand  der  N'enus  seine  Thon- 
frehilde  lieseelcnd.  In  den  Zwiclvcln  des  grossen  Purlalhogens  ist  Aiiijdiion 
dcirgestelU,  der  durch  die  Macht  seines  Spieles  Mauern  aufthürmt,  und  Orpheus, 
zn  dessen  Füssen  sich  der  Löwe  schmiegt.  Im  oberen  Gesehoss,  wo  sich  statt 
der  beiden  statoengeschmflcklen  Nischen  der  Sftdseite  grosse  Bnndbogenfenster 
befinden,  ist  in  den  Bogenxwickeln  des  Mittelfensters  rechts  Homer,  links  Hesiod 
angebracht,  nnd  auf  den  S&nlen  die  Statuen  einerseits  des  Perikles  und  Phidias, 
andererseits  des  Lysippns  und  des  Alexander.  Den  beiden  Hauptgestalten  des 
Mittelbaues:  Homer  und  Hesiod,  sehliessen  sich  in  den  Bogenzwickeln  der 
übrigen  Fenster  die  (iritter  und  Helden  der  griechischen  Poesie  an.  Ueber 
diesen  Fenstern  wird  die  Wandtläehe  durch  zehn  Medaillon.s  belebt,  weiche 
Apollo  und  die  Musen  enthalten.  Diese  antike  und  christliehe  Welt  findet  ihre 
Verbindung  auf  den  beiden  Schmalseiten  des  Baues,  der  ostlichen  und  west- 
liehen Seite,  durcli  Reliefs  mit  Anmr  und  Psyche,  Faust  und  Helena,  wie  der 
Pallas  und  Koma,  Italia  und  Uerniania. 

Die  rein  ornamentalen  Arbeiten  sind  von  den  Bildhauern  Hauptmann  und 
Seelig  grosstentheils  nach  den  ZeiclinunL'en  des  jetzigen  Hofbaurathes  Krüger 
ausgeführt.  Das  Material  zu  allen  Biiiiliauerarheiten,  wie  überhaupt  zum  Baue, 
ist  sächsischer  Sandstein.  Treflflich  bat  der  Architekt  die  verschiedenen  Farben- 
nflaneen  des  Kirchleitener,  Naundorfer,  Postaer,  Bomsteiner  und  Postelwitser 
Steines  zur  Gliederung  und  Wirkung  des  ganzen  Banes  benutzt  Bas  durch 
den  jetzigen  Oberkmdbaumeister-  HSnel  construirte  Sprengweric  des  Daches  mit 
den  Oberlichtem  ist  aus  Ouss-  und  Schmiedeeisen  hergestellt  und  mit  Topf- 
ziegeln ausgewdlbt  Die  darauf  liegende  Bedachung  ist  von  Kupfer.  Das 
Geb&ude  hat  eine  Warmwasserheizung,  deren  Apparate  in  den  Souterrainrftnmen 
liegen. 

Die  Eingangshalle,  durch  welche  man  in  das  Innere  des  Gebäudes  tritt, 
erweitert  sich  in  der  Mitte  zu  einem  achteckigen  Räume,  dessen  Decke  mit  einer 
Flaehkuppel  versehen  ist.  Das  untere  (leschoss  wird  durch  diese  Eingangs- 
halle in  zwei  Hälften  getheilt.  Die  östliche  Hälfte  enthält  die  Sammlung  der 
Gipsabgüsse,  die  westliche  das  Treppenhaus,  das  Kuplerstielicahinet.  die  Samm- 
lung der  (Janalettos.  die  Pastell-  und  .Miniaturmalereien.  Das  obere  (iesclioss. 
in  welches  man  durch  jenes  Treppenhaus  gelangl.  el)enso  wie  das  Zweite,  von 
aussen  nicht  sichtbare  und  von  oben  beleuchtete  zweite  Gesehoss  ist  nur  für 
die  Gem&ldesammlang  bestimmt 
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Das  Yestibnl  des  Treppenhans«  ist  mit  EreAsgewOlben  versehen,  die  auf 
korinthischen  Sftalen  von  polirtem  grauen  sftehsisehen  Granit  ruhen.  Die 

Capitulc  sind  aus  Sandstein,  weiss  gemalt  mit  Goldverzierung.  Die  beiden 
SeitenliaUen.  deren  eine  die  Garderobe  enthält,  sind  mit  Tonnengewölben 
bedeelrt,  zierliclie  Rosetten  in  den  Oassettirungen  zeigend.  Die  malerisehe 
Deeoration  der  Flächen  ist  einfach,  wie  im  ganzen  Baue,  grau  in  grau,  auf 
mattgrOnem  oder  geibliehein  (Jrunde  gelialten.  (f egenstand  der  allegorisehen 
Figuren  und  (iruppen  in  den  Mefhiillons*  und  Feldern  ist  das  Kmaclicn  der 
ehristlichen  Kunst  als  Malerei.  Ausserdem  /ielien  sich  an  den  Witiiden  der 
Seitenhallen  Friese  von  (Jipsreliels  hin.  welche,  von  H.  Knaur  und  Pmlessor 
Schilling  geschalVen.  die  (ieschichle  der  itulienisehen  wie  deutschen  und  nieder- 
ländischen Maler  vurlidiren. 

Die  in  drei  Absätzen  breit  aufsteigende  Treppe  ruht  auf  ionischen  Säulen 
Ton  schwarzem  sächsischen  Marmor.  Im  oberen  Theile  des  Treppenraumes 
erbliekt  man  auf  den  grau  in  grau  gemalten  Wandfeldern  die  allegorischen 
Gestalten  der  Malerei,  der  Saxonia  ete.,  welche  Malereien,  ebenso  wie  die  des 
Vestibüls,  von  G.  Bolle  ausgeflUirt  worden  sind. 

Die  Treppe  mflndet  im  Obergesehoss  zonfiehst  in  einen  Vorraum,  dessen 
Deeoration,  Genien  mit  allerhand  Symbolen  und  £mblemen,  sich  auf  die  Stifter 
der  Gemäldesammlung,  wie  auf  den  Kdnig  Friedrich  August,  als  Erbauer  des 
Museums,  bezieht.  Audi  die  hier  aufgest«llten  Sammlungsgegonstände,  Bild- 
nisse von  d«r  Hand  des  Louis  de  Silve.stre.  haben  einen  ähnlichen  Hezng.  An 
diesen  Vorraum  stösst  ein  langer,  mit  Fluchkuppeln  gedeckter  Gorridor,  von 
wo  es  nach  den  Sälen  des  Hauj>tge.scho88e8  und  auf  einer  weiteren  Treppe 
nach  dem  zweiten  Stockwerke  geht.  In  diesen»  durch  Scherwände  getheilten 
südlichen  Corridor.  welcher  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  ist,  hat  man  eine 
Anzahl  mehr  decorativ  gehaltener  Architekturen,  Landschalten,  Stillleben  und 
einzelne  Bildnisse,  meist  des  18.  Jahrhunderts,  untergebracht. 

Wir  treten  von  Iiier  aus  zuerst  in  die  durch  die  Kuppel  beleuchtete  Ro- 
tunde, welche  den  Mittelpunkt  der  Sammlung  bildet.  An  sie  reihen  sich  zu 
beiden  Seiten  die  Gemäldesäle  an:  zunächst  je  drei  grosse  Mittelsäle  mit  Ober- 
licht, sodann  in  den  beiden  Eckdügeln  je  ein  durch  Scherwände  iu  drei  kleinere 
SSle  getheilter  Baum  mit  Seitenlicht  Alle  diese  Säle  stehen  mit  einer  Beihe 
▼on  21  Gabineten  in  Verbindung,  welche  an  der  dem  Treppenraume  gegenüber 
liegenden  Nordseite  sieh '  hinziehen  (vergl.  Fig.  65).  Die  Botunde  oder  der 
Mittelraunif  11««  m  im  Durehmesser  und  bis  zum  Kuppelgewölbe  16,84  m  hoch, 
igt  der  darunter  liegenden  Durchfahrt  halber  um  einige  Stufen  Aber  die  anderen 
Säle  erhöht  Der  achteckige  Fries  der  Kuppel  ist  mit  aeht  von  Arabesken 
eingerahmten  Medaillons  geschmückt,  welche  die  vier  Tages-  und  Jahreszeiten 
in  allegorischen  Figuren,  von  den  Professoren  Grosse  und  Schurig  gemalt,  ent- 
halten. An  den  Wänden  dieses  Saales  haben  in  zwei  Reihen  die  nach  Zeich- 
nungen Rafaors  und  niederländischer  Kfinstler  gewebten  Tapeten  (Arazzi)  Platz 
gefunden. 

Die  oben  erwähnten,  an  die  Rotunde  sich  an  beiden  Seiten  anreihenden 
Mittelsäie  haben  jeder  13,9  m  Länge,  9,»  m  Breite  und  12,74  m  Uohe.  Die 
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Wiindfläehen  sind  einfach  brsimroth  oder  dunkelgrün  gestrichen  und  haben 
unten  eine  dunkle  Holsstüfelung  als  Fuss,  oben  einen  reliefartigen  Ambedcen- 
frieSf  Uber  welchem  ein  Oonsolengesims  mit  Rosetten  den  Abeehluss  bildet 
Diese  arehitektonisehen  Glieder  nnd  Verzierungen  sind  gran  mit  leichter  Ver- 
goldung gemalt.  Die  Voute  zwischen  Gesims  und  dem  Oberlicht  enthält  in 
'  Feldern  grau  in  grau  gehaltene  Haiereien,  welche  sich  allegorisirend  auf  den 
Inhalt  der  einzelnen  Sftle  und  auf  die  Riehtungen  der  darin  vertretenen  Künstler 
beziehen.  Letztere  Darstellungen  sind  von  den  Malern  Bolle,  Schurig,  Grosse 
und  Kirchbueh  aus«:ef(ihrt. 

Von  dem  Kuppelsaale  »ms  ^elanort  man,  den  zum  zweiten  Stockwerke 
ffilirenden  Treppenrnmii  Ül>ers<}ii(Mlt>n(l .  zunilchst  in  den  westliHi  gelegenen 
Saal  F.  Derselbe  enthält  die  Hilder  der  so«;enannlen  Kklektiker  und  Natura- 
listen mit  den  Cararci  und  dem  üuido  iieni,  wie  andererseits  mit  dem  Cara- 
vaggio  an  der  Spitze. 

In  dem  folgenden  Saale  (K)  sind  die  Spitzen  der  venetianisehen  Schule: 
Tizian,  wie  dessen  hegahlester  Nachfolger  Paolo  Veronese,  glänzend  vertreten. 

Im  Saale  D  nehmen  hauptsächlich  die  Werke  des  Oorreggio  die  Auf- 
merksamkeit in  Ansprach.  Ausserhalb  Italiens  hat  man  nirgends  so  wie  hier 
Gelegenheit,  den  eigenthttmlichen  Genius  dieses  Meisters  kennen  zu  lernen. 

Hierauf  folgt  der  durch  Scherwinde  in  drei  kleinere  Sale  getheOte  Saum 
Ton  17,»  m  Länge  und  8,7t  m  Breite,  wovon  der  eine  Saal  (B),  welchen  man 
zunächst  betritt,  GerolUde  von  CMulio  Bomano,  dem  genialsten  Sehfller  BafaeFs, 
von  Garofalo,  Ängelo  Bronzino,  Fed.  Baroccio,  Sassoferrato ,  Carlo  Dotci, 
Battoni  u.  A.  enthält,  während  der  andere  Saal  CC)  im  Anschluss  an  den  Inhalt 
des  vorigen  Saales  meist  nur  Arbeiten  aus  der  A'erfallzeit  der  italienisclien 
Kunst  bietet.  Dagegen  ist  der  dritte  Saal  ( A)  dem  kostbarsten  Besitzthum 
der  Saninilung,  der  sixtinischen  Madonna  Eafaels  gewidmet.  Das  (Jemälde. 
gesondert  von  aller  die  Betraehiung  stiirenden  l  ingebung.  ist  in  einer  altar- 
ähnlichen t'nirahniung  aufgestellt.  Letztere,  in  Weiss  und  Gold,  wurde  nach 
einer  Zeichnung  des  Holliauratlies  Kniucr  gefertigt. 

Der  Rafael-Saal.  mit  einem  Fries-  und  Pliilondschniuck  nach  dem  Entwürfe 
des  Hofmalers  Th.  Choulunt,  hat  Nordlicdit  und  es  reiht  sich  an  denselben  eine 
längs  der  Nordseito  hinlaufende  Galerie,  welche  durch  Scherwände  in  'ZI  Ca- 
binete  getheilt  ist  Die  Galerie  ist  oberhalb  der  Scherwände  mit  Medaillons 
deeorirt,  grau  in  grau  gemalt  von  den  Professoren  Grosse  und  Schurig.  In 
diesen  Oabineten  findet  man  zunächst  die  Alt-Italiener,  dann  in  mdglichst  chrono- 
logischer Folge  die  Schulen  und  Meister  der  Bloche-  und  Verfallzeit  italienischer 
Kunst  Zu  den  Perien  derselben  zählen  hier:  die  bflssende  Magdalena  des 
Torreggio,  Tizians  Zinsgroschen,  die  Bilder  Palma  Veechio's  etc.  An  die 
Italiener  schliessen  sich  die  Franzosen  an,  darunter  Claude  Lorrain  mit  zwei 
herrliehen  Landschaften.  Es  folgen,  ebenso  hervorragend  vertreten,  die  nor- 
disclien  Landschaftsmaler:  .1,  Kuysdael.  Everdingen,  Goijen/die  IMumenmaler: 
de  Ileem.  van  Huysiim.  der  durch  seine  feingestimmten  städtischen  Prosjiecte 
berühmte  .1.  van  der  Heyden  und  die  hervorragendsten  Namen  der  liolländisch- 
niederländischen  Genremalerei,  von  deren  reizenden  Arbeiten  die  Sammlung 
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einen  »eichen  Sehatz  besitzt.  In  dem  letzten  Cabinete  endlieh  findet  man  alt- 
deutsche und  altniederliindisehe  Werke,  vorbereitend  und  überleitend  auf  den 
Inhalt  des  Kcksaules,  des  sofrenannten  Holbein -Saales,  der,  ebenso  wie  der 
Bafael-Saal  im  Westen,  die  Reihe  der  (Jabinete  im  Osten  abseliliesst. 

Dieser  Ecksaal  hat  seinen  Namen  von  der  Mad<mna  des  jnnfreren  Hans 
Holbein,  welche  hier  als  llaiiptliild  mit  eini}xen  andertn  verwandten  Gefren- 
stiinden  in  einem  besonderen  Aut'lian  Platz  irefunden  lial.  I)er  Aulliaii.  von 
Eichenholz,  ist  naeli  An^^abe  des  l*n>l'e>sors  llüluii'r  und  des  Hotbauraihs 
Krüfrer  von  dem  Ht)llisehler  Tiir|ie  und  ileni  llol/hildlianer  Elmendorf  au.s- 
^lührt  worden.  Ausser  dem  Hulitein'schen  Mitlelliilde  enihäh  dieser  Rahmenbau 
noch  das  vortreffliche  Hildniss  des  Morett  von  dem.selben  Meister,  ein  «jutes 
weibliches  Bildniss  derselben  Schule  and  Bichtung,  einen  kleinen  prächtigen 
FlUgelaltar  von  Jan  ?an  Ejck  nnd  ein  ebenso  sebOnes  Gracifix  von  A.  Dürer. 
Wie  der  westliche  Fifigelnuun,  so  enUiält  aaeh  der  östliche  ausser  dem  Eeksaal 
noeh  zwd  SlÜe,  welche,  den  anstossenden  Mittelsälen  mit  den  grosseren  Ge- 
mfilden  der  niederlftndisohen  Schulen  entsprechend,  zwei  ausgewählte  Gruppen 
kleinerer  Bilder  der  Schulen  von  Bubens  und  Bembrandt  bieten. 

Der  Saal  L  in  diesem  FlUgel  st«ht  durch  einen  bedeckten  Gang  mit  dem 
nordöstlichen  Zwingerpavillon  in  Verbindung.  In  letzterem  liefindet  sich  die 
Abtheilung  neuerer  Gemälde,  meist  sächsischer  Künstler,  doch  werden  gegen- 
wärtig auch  solche  nichtsächsischer  Maler  aufgenommen  und  man  begegnet 
bereits  Arbeiten  von  A.  Achenbach,  Calame,  Lessing  u.  A. 

Kehrt  man  durch  den  Flügelbau  zurück  in  flie  naeb  der  Mitte  des  Ge- 
bäudes zu  gelegenen  Oberlichtsäle,  so  linilet  man  im  Saale  K  die  grösseren 
Gemälde,  welche  die  Galerie  von  der  Hand  Rend)randt's  besitzt;  daneben  Bilder 
von  Ferdinand  Bol,  G.  Honthorst,  Ii.  van  der  Heist,  Jan  Weenix,  Honde- 
koeter  u.  A. 

Im  Iblgenden  Saale  (J)  sind  Rubens  und  seine  lieiden  hervorrairendsten 
Schüler  van  Dyk  und  Jordaens  glänzend  vertreten;  zugleich  fesseln  hier  einige 
prächtige  Bildnisse  von  Velasquez. 

Werke  der  genuesischen  nnd  neapolitanischeii  Schule,  wie  namentlich  der 
spanischen  Schule  mit  Murillo  an  der  Spiixe,  bilden  den  Inhalt  des  letzten  Saales. 

Zu  beiden  Seiten  der  Botunde  oder  des  Euppelsaales  fllhren  zwei  oben 
sich  Toreinigende  Treppen  in  das  gegen  5,i  m  hohe  zweite  Geschoss.  Dasselbe 
hat  ausser  einem  mitüeren  Baume,  welcher  zugleich  die  Treppe  enthält,  noch 
16  grössere  nnd  kleinere,  unter  einander  verbundene  Cabinete,  die  ebenfalls  der 
Gemäldegalerie  gewidmet  sind.  Die  Decoration  befolgt  hier  dasselbe  Prinzip, 
wie  in  den  Cabineten  des  erstm  Geschosses,  und  ist  auch  von  denselben 
Künstlern,  welche  dort  thätig  waren,  ausgeführt.  Oben  an  der  Treppe  ist  ein 
farViiL-^er  Carton  von  .T.  Schnorr  von  Carolsfeld  aufgestellt.  Es  kommen  dann 
Arbeiten  früherer  Professoren  der  Dresdener  Kunstakademie,  wie  endlich  in 
mögüchst  chronolofrischer  Folge  Hilder  aller  Schulen.  Die  Folire  boginnl  rechts 
von  der  Treppe  aus  mit  den  altdeutschen  und  altniederlitndisciien  und  links 
mit  den  ältesten  italienischen  Schulen.  Im  Ganzen  sind  es  die  untergeord- 
neteren Gemälde  der  Galerie,  welche  man  in  diesem  Geschoss  aufgestellt  haU 
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Noch  ist  das  nordwestliebe  Erdgesotaoss  den  Zwecken  der  Galerie  ge- 
widmet. Hier  haben  hauptsftehlieh  die  Pastellgemftlde,  unter  denen  die  Yon 
Bafael  Mengs,  Liotard  (Chocolali^re)  und  der  Kosalba  Curriora  hervorzuheben 
sind,  wie  dio  Prospeete  des  Antonio  Canale  und  seines  Neffen  und  Schülers 
i^ernuido  Helotto,  genannt  Oanaletto,  einen  Plat/,  gefunden.  Beicanntlich  erweist 
sieh  Letzterer  in  seinen  anziehenden  Arbeiten  als  einer  der  geschicktesten 
An-hilt'kturiiiali'r.  Ausserdem  findet  sich  schh'esslich  hier  noch  in  einem 
Schranke  eine  Sauinihinir  von  Miniatur-  und  Kniailiehildcrn  von  Ismael.  Kafael 
und  Theres»'  Men<;s,  K.  CarritTu.  Fclicita  Hofniann,  Friederike  I)in^linj;er  u.  A. 

Dil'  Saniniiunfr  der  Kupferstiche  und  H  a  n  d  ze  i  c  h  n  u  n  gen 
wurde  durch  August  den  Starken  gegründet.  Der  kunstsinnige  Fürst  Hess  die 
im  Besitze  des  Hofes  beiindhehen  Stitdie,  Holzschnitte  und  Handzeichnungen 
don^  seinoi  Leilmnt,  den  ebenso  gelehrten  als  kunstsinnigen  J.  H.  von  Heucher, 
im  Zwinger  in  den  ««Galleries  des  Sciences"  aufstellen.  Nach  dem  Tode  des 
von  Heocher  (1746)  wurde  die  Sammlung  dem  bekannten  Eunslforseher 
Kammerrath  von  Heinecke  anvertraut,  welcher  derselben  bis  1770  vorstand; 
mit  ebenso  viel  Eifer  als  Umsicht  unterzog  sich  dieser  ihrer  Organisation  nnd- 
gab  ihr  die  noch  gegenwftrtig  in  der  Hauptsache  bestdiende  Anordnung.  Die 
Nachfolger  Augusts  Hessen  nicht  ab,  die  Sammlung  zu  vervollständigen,  so 
dass  letztere  jetzt,  in  ungeliihr  1400  Majipen,  Händen  und  Büchern  mit  circa 
300000  Blättern,  das  Seltenste  und  Vorzüglichste  dar  vervielfältigenden  Technik 
bietet.  Hierzu  komnion  Platten  in  soucnannlt  r  Punzarbeit  und  dergleichen,  wie 
endlich  eine  ausgewühlte  Sauunhiii;:  \(>n  iiandzeichnungen  berülimter  Künstler, 
unter  denen  namentlich  die  älteren  Meister  reich  vertreten  sind. 

Bis  /.um  .lahre  1S5<)  lietaml  sich  die  Samndung  in  dem  nordwestlichen 
ZwingerpavilUm ;  in  dem  genannten  Jahre  wurde  sie  in  da.s  südwestliche  Erd- 
geschoss  des  neuen  Museums  verlegt,  wo  ilir  ein  passenderes  Local  und  eine 
Eweekentsprechendere  Aufstellung  als  frfiher  zu  Theil  ward.  Der  gerftumige 
gewölbte  Saal,  welchen  man  zunächst  betritt,  gehört  den  Stichen.  Die  Wftade 
sind  grQn,  die  Wölbungen  grau  gehalten.  Gran  in  grau  von  G.  Bolle  gemalte 
Medaillons  mit  den  Bildnissen  der  berühmtesten  Stecher  schmfldced  die  breiten 
Pfeiler,  welche  die  DeckengewOlbe  tragen.  An  den  Wänden  und  um  die  Pfeiler 
laufen  Schränke  fQr  die  Portefeuilles.  Die  Schränke  haben  Glasthüren.  hinter 
welchen,  ebenso  wie  hinter  einer  Verglasung  der  Pfeiler,  über  700  Kupfer- 
stiche, in  chronologischer  Folge  nach  Schalen  geordnet,  ausirestellt  sind.  Sechs 
Tische  mit  Pulten  zwischen  den  Fenstern  und  den  Mittelpleilern  kommen  der 
bequemen  Benutzung  der  Sammlung  entgegen. 

Kinen  Qtiergang  überschreitend,  an  dessen  Enden  das  Directorialzimmer 
und  die  Bililiotliek  der  Sammlung  liegen,  gelangt  man  in  den  Kaum,  welcher 
die  Iiandzeichnungen  birgt.  Derselbe,  in  dem  Zwis<-henl)au  belindlicli.  der  das 
Museum  mit  dem  Zwinger  verbindet,  hat  eine  quadratische  Form,  i.st  kleiner 
als  der  erste  Saal  und  wird  durch  eine  Kuppel  erhellt.  Die  Wände  sind  durch 
Bogen  gegliedert  nnd  feigen  zwei  sich  gegenüber  liegende  Nischen  mit  den 
Statnen  Bafaers  nnd  Michel  Angelo's.  Medaillons  mit  Genien,  en  camalea 
gemalt)  schmfleken  die  Kappel.  In  ähnlicher  Weise,  wie  die  Stiebe  im  ersten 
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Saale,  werden  hier  die  Handzeichnongen  theils  in  Portefeoilles,  theils  in  Glas 
und  Bahmen  dem  Besnehenden  zum  Stadium  geboten. 

Die  Sammlung  der  Gipsabgüsse  wurde  früher  das  Mengs*sehe 
Hnseum  genannt,  und  zwar  nach  ihrem  ersten  Begründer,  dem  berühmten 
Maler  Bafael  Hengs.  Dieser  war  von  Karl  III.,  König  von  Spuiien,  beauftragt 
worden,  fiir  die  Kunstakademie  des  Eseorials  die  werthvoUsten  Statuen  des 
AIt«rthunhs  in  Gipsab^fissen  zosamnienzustellen.  Mengs  benutzte  diese  Gelegen- 
heit, um  für  sieh  selbst  eine  derartige  Samnilunir  ;inzulo<?pn.  wobei  er  nicht 
ausschliesslich  l)ei  jenen  für  Spanien  geformten  liildwerkrn  steben  lilicb.  soiKb'i  n 
nach  möglichster  Vollständigkeit  strebte.  Letztere  Saininlung,  Ins  ilaliin  einzig 
in  ihrer  Art.  wurden  nach  des  Künstlers  Tode  durch  den  KurfürsttMi  Friedrirli 
August  angekauft.  Im  .Jahre  178^5  langte  sie  in  Dn-sdeu  an;  sie  bestand  aus 
833  Stücken,  worunter  sieb  das  Beste  befand,  was  danuils  von  der  bildenden 
Kun.st  des  Altertbuuis  b«;kannt  war.  Nadidem  man  die  Sammlung  im  Krd- 
ge.seho.ss  des  früheren  (Talerieg«'bäudes.  jetzigen  Jobanneums,  eingerichtet,  wurde 
sie  im  Jahre  1794  dem  Besuche  des  i'uldikums  geöffnet.  Sie  blieb  in  diesem 
Loeale  bis  zum  Jahre  1857,  wo  sie  ungleich  passendere  Räumlichkeiten  in  dem 
damals  neu  erbauten  Museum  fand.  Die  Sammlung  nimmt  hier  die  Ostliehe 
Hüfte  des  Erdgeschosses,  wie  aueh  einen  Theil  des  daranstossenden  und  damit 
verbundenen  Zwingers  ein.  Im  Zwingertheile,  dem  Prinzenpalais  gegenüber, 
befindet  sich  der  Eingang  für  das  Publikum. 

Die  verschiedenen  grösseren  und  kleineren  Bftume  sind  mit  Umsicht  und 
Geschmack  ftlr  die  Zwecke  der  Sammlung  verwerthet.  Man  vermied  eine 
reiche,  brillante  Decoration,  welche  den  Be.sucher  zerstreut,  das  Interesse,  die 
harmonisehe  Empfindung  für  die  Bildwerke  nur  gestört  haben  würde,  und 
wählte  eine  gedämptle  Farbe  und  eine  mögliehst  zurtlckgedningte  architek- 
tonisebe  Ausschmückung.  Die  Räume  haben  steinerne  P^usslntden  und  Vor- 
richtungen zur  Wasserbeizung.  Was  die  Aufstellung  der  Bildwerke  anlanL^I. 
so  war  man  bemüht,  letztere  in  kunstgeschiclitli*  ber  Folge  aneinand<>r  zu  reiben, 
so  weit  die  nötliig«'  Rüeksicbt  auf  die  Beleiicbtung  des  Kunstwerkes  selbst 
und  auf  den  decorativen  Gesammfeindruck  des  arcbitektoniscben  l^aunies  diese 
Durchführung  gestatten  wollte.  Zugleich  war  iium  in  den  letzten  .laluzelinten 
rege  bestrebt,  die  noch  vorhandenen  kiinstgescbicbtlicln'n  Lücken  auszufüllen. 
Es  entstand  so  eine  der  schönsten  und  lehrreichsten  Kunstiiammlungen,  mit 
wMmst  nntor  d&i  vorhandenen  Gipsabguss-Museen  nur  das  neue  Museum  zu 
Beiün  und  der  Sydenhampalast  in  London  concnrriren. 

Der  erste  Saal  der  Sammlung  besteht  aus  einer  grösseren  Halle  mit  Ober- 
lieht, um  welche  sich  verschiedene  kleinere  Bftume  legen.  In  letzterer  rechts 
sind  die  Incunabeln  der  Kunst,  assyrische,  ftgyptisehe,  etrurische  und  alt- 
griechische  ffildwerite  angestellt  In  dem  grossen  Mittelraume,  welcher  eben- 
falls noch  der  altgriechischen  Plastik  gewidmet  ist.  fesseln  insbesondere  die 
äginetischen  Bildwerke,  die.  im  .Tabre  1811  auf  der  In.sel  Aegina  unter  den 
Trümmern  eines  Athene-Tempels  gelünden,  von  dem  damals  in  Rom  lebenden 
Thorwaldsen  geschickt  restaurirt,  jetzt  die  Hauptzierde  der  Glyptothek  zu 
München  bilden.  In  dem  Seitenraume  links  findet  man  Sculpturen  von  Xanthos, 
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Phigalia,  Elensis,  und  in  einem  neben  diesem  Baame  liegenden  Zinmer  eine 

Sanimlunfr  von  IJüston.  Der  zweite  Saitl  enthält  die  Bildwerke  des  Parthenon, 
des  im  Jahre  4S8  vollendeten  Tciniids  der  jungfräulichen  Athene  auf  der  Akro- 
polis  zu  Athen,  ent.stnnden  unter  der  Leitung  des  Phidias.  An  diesen  Sul 
schliesst  sieh  eine  kleine  Rotunde  mit  einer  Auswahl  von  Hüsten  und  Statuen  an. 
Hier  stehen:  der  Z<mis  von  Otrieoli.  die  Juno  ljudovisi.  Kirene  un<l  Phitos  »'te. 
Sodann  folgt  t'in  Saal,  dor  ebenso  wio  der  zweite  Saal  eine  oblonge  Foiiu  und 
SiMtfiilicliI  liiil.  l)ers('llM'  cntliiilt  clicnlalls  nur  griechische  Bildwerke.  Süinnit- 
liclie  IiInIut  L''*n;innt('!i  KiiiiiiH'  liegen  noch  im  Zwingerhau:  von  dem  letzt- 
genannten Saale  aus  lieteii  wii'  liiiiüber  in  diis  Must^unisgeliiiude.  dessen  ganz«* 
östliches  Krdgesclioss.  einen  einzigen  grossen  Saal  bildend,  der  Sainiiilung  der 
üipsabgü.s.se  noch  gewidmet  ist.  Der  Saal  ist  bedeutend  höher,  als  die  ge- 
nannten Räume.  Die  Kreuzgewölbe,  welche  in  drei  Reihen,  dorch  üuitbögeB 
getrennt,  sieh  hinziehen,  ruhen  auf  Pfeilern  und  ionischen  Sinieii  von  Sand- 
stein. Der  je  dritte  Pfeiler  verbreitert  sieh  zu  einer  Zwisehenwand,  die  eine 
Theilung  des  Baumes  bewirkt  Wände  und  Pfeiler  sind  einfach  brannroth 
gef&rbt,  die  Sftulen  und  Pilaster  grQnlich  gemalt  und  die  Gapitftle  weiss  mit 
feiner  Goldverziernng.  In  einem  ebenfalls  recht  glflcklichen  Arrangement  sind 
hier  im  nördlichen  Seitenschiflfe  wie  im  Mittelraume  griechische  und  röniisd» 
und  im  sttdlichen  Seitenschiffe  mittelalterliebe  und  moderne  Bildwerke  uf- 
gestellt 

Da  man  fortwährend  auf  Vervollständigung  des  Studienmaterials  bedacht 
ist.  so  machte  sich  in  . den  letzten  Jahren  ein  Baummangel  tühlluir.  welcher  die 
Kntwickelung  der  Sammlung  zu  bedndien  schien.  Man  beschloss  daher,  einen 
Tlieil  (b-r  Riiume  im  Zwinirer.  welche  das  historische  Museum  vor  seiner  Ueber- 
siedelung  in  das  .InliainuMini  innegeluil»t  hatte,  dem  Museum  der  (ripsabgüsse 
liir  die  F(»lge  zu  übetweiscfi.  und  zwar  sollen  dort  die  Abgüsse  von  Werken 
des  Mittelalters  und  der  Renaissance  zur  Aufstellung  gelangen. 

Mit  dem  Museum  der  (üpsabgüsso  ist  eine  Sumuiluug  von  Formen  lur 
verkäul liehe  Abgüsse  verbunilen. 

Das  zoologische  Musoum  hat  ebenso  wie  das  mineralogische  Husen 
seinen  Ursprung  in  der  vom  Eurf&rsten  August  in  der  zweiten  HlUle  des 
16.  Jahrhunderts  gegrfindeten  Kunstkammer.  Dieselbe  befand  sich  im  Bealdeii- 
schloss  bis  1701,  in  welchem  Jahre  eine  daselbst  ausgebrochene  FeaersbnuHt 
den  Anlass  gab,  sie  anderwärts  unterzubringen.  Sie  wurde  zunächst  in  das 
Stallgebäude,  dann  in  das  Begimentshaus  am  Jfldenhofe,  1728  in  das  japanlsQhe 
Palais  und  endlich  in  den  Jahren  1729  bis  1733  in  den  ZvTingerbau  (siehe  8. 81) 
gebracht.  Warrm  die  verschiedenen  Gegenstände  der  Kunstkammer  ihrer  Natur 
nach,  wie  sciion  aus  dem  ältesten  Inventarinm  von  1587  ersichtlich,  immer  in 
besondren  Al  tli  ilungen  und  EämiM  ii  aufgestellt  gewesen^  so  löste  sich  hier 
im  Zwinger  vollends  (his  Rand,  welches  die  naturwissenschaftlichen  Gegen- 
stände mit  den  Kunstsachen  und  den  blosen  Curiositäten  noch  vereinigte.  Das 
INfineralien-  und  Naturaliencabinet  entstand,  zwei  Saiiindungen,  die  anfänglich  | 
getrennt,  sjuifer  aber  wieder  verltunden  wurden  und  die  bald  den  ganzen  Zwinirer  ' 
auäfUiittia.    Durch  die  im  Juhre  IH'6{)  erfolgte  ^Einrichtung  dos  lustorijichen 
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MusemDs  wurden  die  Sanunluiigen  auf  die  sfldlieheii  und  östlichen  Zwinger- 
theile  beschränkt,  wo  sie  in  den  Maitagen  des  Jahres  1849  grossentheils  ver- 
brannten. Der  Neubau  des  in  Asclif  frclcf^ton  Zwin^rertheiles  wurde  —  unter 
Re-seitigung  aller  der  Anbauten,  welche  )»is  dahin  den  Z\vin*ror  voninziert  und 
bedroht  hatten  —  durch  den  jetzigen  Oberlundbaumeist^r  Hänel  ausfrclulirf. 
Hei  der  Neuorganisation  der  beiden  vor('inigt>»n  Sanimhingen  stcllto  sic-li  bald 
die  Nothwendigkcit  iionius.  dieselben  irän/licli  zu  trennen,  was  denn  auch  in 
dius  W»'rk  «resetzl  wurde,  indem  man  zii^deieh  lurtan  das  Naturalienealiinet 
,,naturhisliii  is<'lies  .Museum"  und  das  Minei alieneabinet  ,.niineral(tgisehes  Miivcinii" 
benannte.  l)ur(li  (irschenke  von  zahlrciclien  Freunden  des  natiirliisturisriicn 
Miisi'ums  in  allen  \\ Clttlieilen  und  insbesondere  dur(di  unitasMMKh'  .Vnkiiule  von 
Sammlungen,  wie  unter  anderen  kürzUeli  der  reichen  Meyrr  selieu  Samndungen, 
hat  dasselbe  rasch  wieder  eine  wissenschalllielie  IJedi^utung  erlangt,  liereits 
ist  die  CoUection  der  Vögel  eine  der  reichsten  des  Uontinent«s.  Nach  Au8^ 
Scheidung  des  botanisehen  Theiies,  welcher  dem  kgl.  Polytechnikum  flberkssen 
wurde,  erhielt  die  Sammlung  im  Jahre  1875  die  ihrem  nunmehrigen  Umfange 
entsprechende  Bezeichnung  als  „soologisches  Museum.**  Mit  demselben  ist  ein 
anthropologisches  Cabinet  Terbunden,  welches  in  den  letzten  Jahren  durch  eine 
ethnographische  Abtheilung  erweitert  worden  ist  Zur  Gründung  dieser  Ab- 
theilung wurden  nicht  nur  die  hier  einschlagenden  Gegenstände,  welche  sieh 
in  den  übrigen  kgl.  Sammlungen  zerstreut  vorfanden,  herangezogen,  sondern 
auch  verschiedene  grössere  Ankäufe  gemacht. 

Das  zoidogische  Museum  ilQllt  die  Bäume  des  Zwingers,  welche  zwischen 
dem  östlichen  Mittelpavillon  und  dem  sogenannten  Zwingerbrückenthor  an  der 
Ostraallee  liegen.  Der  Eingang  ist  der  Sojdiienkirche  gegenüber.  Der  grosse 
Saal  mit  Oberlicht,  weitdien  man  zuerst  betritt,  «'ntliäll  die  Skelette  und  Hiilge 
der  Sausrethiere.  unter  denen  die  reichhaltige  Sammlung  von  AtTen  und  speciell 
der  anthropoiden  Allen  hervorzuheben  ist.  Kin  zweiter  Saal  natdi  dem 
Zwingerhofe  zu.  sowie  die  laiiire.  an  letzteren  Saal  si(di  anschliessend»'  (ialerie. 
umfas.st  die  V(>gelsamndung.  den  (ilanzpunkt  des  Museums.  .\uf  die  Aiil- 
stellung  einzehier  Gruppen,  wie  die  «ler  Kolibris,  der  Paradiesvögel  und  Vn\>n- 
geien  ist  besondere  Sorgfalt  verwendet.  .\n(h  die  Xes(<'r-  imd  Kiersammlung 
ist  sehr  beachtensworth.  Die  Glasschränke,  in  welchen  die  Gegenstände  auf- 
gestellt, haben  eisernes  Bahmenwerk  und  luftdichten  Verschluss.  Vom  Vogel- 
saal aus,  gehmgt  man  auf  emer  Wendeltreppe  in  den  darüber  befindlichen 
sfldöstlichen  PaTillon,  in  welchem  die  entomologisehe  Sammlung  Platz  gefunden 
hat  Die  anthropologisch-ethnographische  Sammlung  soll  noch  im  Laufe  dieses 
t  Jahres  im  Ostlichen  Mittelpavillon  aufgestellt  werden. 

Das  kgl.  mineralogische  Museum.  Die  Geschieht«  des  mineralogischen 
Museums  ist,  wie  bereits  oben  angezeigt  wurde,  mit  der  des  zoologischen 
Museums  eng  verknüpft.  Jedoch  dürfte  erstere  Samnilunir  als  die  ältere 
Schwester  zu  betrachten  sein,  denn  hauptsächlich  bestanden  die  Naturalien  der 
Kunstkainmer  des  Kurfürsten  August  aus  Mineralien,  was  bei  der  damaligen 
Blüthe  des  sächsischen  F^M'gbaues  nicht  Wunder  n(dmien  kann.  Ans  dem 
Brande  *  von  1849  neu  erstnuden  und  IÖ57  zu  einer  seibstständigen  iSammlung 
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erbobeiif  ist  das  mineralogisehe  Mnseum  schnell  wieder  zu  Ruf  und  Ansehen 
gelangt.  Dasselbe  besteht  gegenw&rtig  aus  drei  Abtheilongen:  einer  Mineralien- 
sammlnngf,  einer  geologischen  Sammlong  mit  den  Versteinerungen  und  einer 

vorhistorischen  Summlang.  Die  Minernlionsanimlun«:  verdankt  ihren  Haapt- 
schmack,  die  Silber-  und  Golderze,  sowie  ihre  zalilr<M<li(>n  Pnieht^lücke  von 
anderen  Mineralien  meist  der  älteren  Zeit.  Sie  zerialit  in  eine  allgemeine 
Samnilnn<?  und  eine  vaterländische,  speciell  siichsisehe.  Die  Anordnunjsr  ist 
eine  neu»'.  hImt  natürliche.  na<-h  vorhcrrsr-hcnd  chcinischen  Principe,  wobei  Itir 
die  nicht  metallischen  Mineralien  die  Säure,  lur  die  uietallischen  alter  das 
Metall  als  niass'rehend  lietrachtet  worden  ist.  Di*»  ^edlo^ische  Sanimliinir  ist 
durch  den  jel/i^eii  hirector  iles  Museiinis.  Professor  Dr.  (leinitz.  neu  heirründcl 
worden,  nachdem  die  frühere  Sammliiri«r  durch  den  Ikand  von  1<S4!>  fast  voll- 
stüudiu^  zerstört  worden  war.  Wie  die  (iejrenstiinde  der  mineralotrischen  AU- 
theilung  in  Glastisehen  und  Wandschränken  mit  (ilasthüren  ausliegeu,  so 
befinden  sich  auch  die  hier  aufgestellten  Gebirgsarten  und  Versteinerungen 
theils  in  verglasten  Wandschrftnken,  theils  in  niedrigeren,  in  der  Mitte  des 
Raumes  aufgestellten  Schrftnken,  von  denen  jeder  mit  30  Schubftohem  und 
einem  Glaspulte  versehen  ist.  In  der  Aufstellung  entspricht  die  Sammlung 
einem  idealen  Durchschnitt  der  Erdrinde  von  den  jflngsten  nach  den  ältesten 
Gesteinsbildungen  hin.  deren  organische  Ueberreste  (Versteinerungen)  wiederum 
systematisch  geologisch  und  zoologisch  auL'-i  irdnet  sind.  Alle  Epochen  der 
Erdrinde  sind  gut  vertreten,  hesonder^  reich  und  schön  al)er  die  des  Diluviums, 
des  Quaders  und  der  Kreide,  des  Zechsteines  und  Rothlieironden.  sowie  der 
Steinknlilenfiirmation.  Die  vorhistorische  Samndiinir  liietet  steinerne.  Iironcene 
uml  eiserne  (ieräthe  und  WatVen.  'rhitnL'"et;isse.  Kunstjiroducte  aus  Plalilhanfen  etc. 
Das  Museum  lietindet  sich  lii>  jetzt  in  den  heidcn  Seitentlügeln  des  östlichen 
Mitteipavilldus  des  ZwiuL^ers  (siehe  S.  Sl  ).  jedoch  wird  dasselbe  noch  itu  Laufe 
dieses  Jahres  si  ine  neuen  liiiinne  zwischen  dem  Zwingerbrückenthore  und  dem 
mittleren  Wallpavillon  beziehen. 

Der  kgl.  mathematisch-physikalische  Salon.  Die  Kunstkammer  des 
Kurfllrsten  August  enthielte  neben  einen  reichen  artistischen  und  naturhistorischen 
Material,  auch  viele  Werkzeuge  zur  Erforschung  und  Prüfung  der  verschiedenen 
NaturkrftAe.  Diese  Werkzeuge  erhielten  17S8  eine  Sonderaufstellung  im  Zwinger, 
mit  welcher  Sammlung  1814  die  von  Johann  Georg  IV.  gegründete  ModeU- 
kammer  verbunden  wurde.  Doch  wurde  letztere,  da  sie  meist  aus  veralteten 
und  werthlosen  Gegenständen  bestand.  1859  aufgelöst.  Die  verbleibenden  In- 
strumente und  Apparate  det  Matliematikf  Physik,  Meteorologie  und  Astronomie 
erhielten  eine  wissenschaftliche  Anordnung  und  wurden,  so  weit  das  vorhanden^ 
Material  gestatt»'te.  zu  historischen  Folgen  z\isammengestellt.  welclie  den  Knt- 
wickelungsgauL''  der  betretVenden  Wissensrlialiszweige  zur  Anschauung  bringen. 
So  fimlet  Hian  Fernr<dire  der  verscliie<|ensten  Systeme  von  (ialilei  an.  Die 
Reihenfolge  der  Himmejsglolu'n  beginnt  mit  einem  araliisfdien  (ilobus  vom 
Jahre  1289.  dir  d.  r  Mikroskope  mit  einem  solchen  von  Daniel  de  Pierre,  lötio. 
Die  I  hren  sind  namentlic  h  durch  prachtvolle  Sonnenuhren  vertreten.  Abge- 
sondert in  Schränken  sind  zusammengestellt:  Altere  Normalmaasse,  mathematische 
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and  mechanische  Instrumento  und  Apparate,  filtere  terrestrische  Vermessungs- 
inatrainente,  ältere  astronomisch Messungsinstrumonfe.  zu  Eleetricität  und 

Maornetismus,  wie  auch  vers(lii«'tlone  zur  Optik  gehörige  Instrumente  und 
A|)j»arato  etc.  Bemerkenswert h  sind  auss«^rdoin  auch  dio  «rrossen  Tschirn- 
hauscn'schen  Hrcnnsjijofrel.  Dio  ik'iumcii  iistrouoniisclicn  und  nioteoroloirischcn 
Instnimonte  sind  noch  jclzt  im  (Ichraucii  und  das  zu  dem  Salon  gehörif^e 
Ohscrvatorium  enthält  u.  A.  Passageiustrument  und  Nurmal uhr  zur  Bestimmung 
der  Dresdner  Zeit. 

Das  Local  der  Saiuiidung.  der  (dtere  Theil  des  am  Walle  gelegenen,  süd- 
westlichen Pavillons  (siehe  Fig.  'Z'Z).  giebt  noch  von  der  ursprünglichen  reichen, 
inneren  Decoration  des  Zwingers  Zeugniss. 

Das  kgl.  grflne  Gewölbe,  eine  altberohmte  Sammlung  von  knnslgewerb- 
liehem  nnd  enitargeschichtlieliem  Interesse,  befindet  sieh  im  kgl.  Besidenz- 
sehloss  (siehe  S.  89),  im  Erdgesehoss  des  westlichen  FIflgels  ond  hat  den 
Eingang  im  grossen  Schlosshofe.  Der  Name  der  Sammlung  „Grttnes  Gewölbe,'* 
welcher  bereits  im  17.  Jahrhundert  vorkommt ,  wird  bald  von  den  Garton- 
anlagen  hergeleitet,  welche  sich  einst  vor  den  Fenstern  der  Sammlung  be- 
fanden, bald,  was  noch  wahrseheinliclier  ist,  von  der  früheren  grünen  Decoration 
der  Wände.  UrsprOnglich  w^ar  das  Grüne  Gewölbe  lediglich  die  Schatzkammer 
des  Kurhauses  Sachsen ;  durch  geheime  Treppen  mit  den  tlttrstlichen  Gemächern 
verbunden,  bildete  es  den  L'^eordneteri  Vorrath  der  zum  Gebrauche  des  H<des 
dienenden  Kostlnirkeiten.  Kr.sl  Antaug  des  vorigen  Jahrhunderts,  unter  Aniinst 
dem  Starken,  wurde  das  (Jnine  (iewi'dbe  eine  Sammlung  im  jetzigen  Sinne 
des  Wortes  und,  wenn  allerding«,  ain-h  nur  in  beschränkter  Weise,  dem  Publi- 
kum zugänglich.  Dem  genannten  kunst-  und  praiddliebenden  Fürsten  verdankt 
die  Sammlung  ihre  jetzige  Gestalt.  Mii  Hille  von  (Jelehrteu  und  Künstlern, 
wie  V.  lieucher,  Dinglinger  u.  A.  sichtete  er  das  vorhandene  Material  und  be- 
reicherte es  zugleich.  £r  erweiterte  die  Localität  und  schuf  die  prächtige 
deeorative  A.iiS8tattnng  der  Bäume,  wie  Oberhaupt  die  wirkungsvolle  Aufstellung 
der  G^enstftnde.  Die  Ausstattung  gehört  zu  den  schönsten  Decorationen, 
welche  der  Boeocostil  geschaffen.  Der  oft  beUagto  herbarienartige  Charakter 
unserer  modernen  Ennsteammlnngen  tritt  hier  zurflck,  und  als  wären  Beide  für 
einander  geschaffen,  so  gehen  die  Sammlungsgegenstfinde  mit  dem  Locale  in- 
sammen,  indem  jene  auf  diesem  heiterpräehtigen  Hintergrunde,  frei  und  wie 
zum  Gebrauch  einladend,  dem  Beschauer  entgegenlachen.  Dieses  Einheitliche 
ist  ein  Vorzug  der  Samudung,  den  sie  mit  keiner  zweiten  theilt. 

Durch  die  kunstindustrieile  Bewegung  in  unseren  Tagen  brach  auch  lllir 
das  Grüne  Gewölbe  eine  neue  Zeit  an.  Hand  in  Hand  mit  ihr  machte  sich 
eine  objectivere  Auffassung  der  Kunstgeschichte,  insbesondere  der  der  letzten 
•Jahrhunderte,  geltend.  Mau  suchte  in  dem  (ininen  Gewölbe  niidd  melir  vor- 
zugsweise blo.se  Raritäten  und  Curiosiliiten.  st)ndern  man  )»egaun  die  reichen 
Anregungen  zu  schätzen,  welche  dassellje  in  Arbeiten  aller  Art  dem  Kunst- 
gewerbe wie  überhaupt  der  Geschmacksbildung  des  Publikums  bietet.  Die 
letzte  grössere  Bereicherung  der  Sammlung  geschah  im  Jahre  1832,  wo  ihr 
zahlreiche  Gegenstände  der  Eunstkammer  einverleibt  wurden.  Neuerdings 
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werden  nur  noch  ausnahmsweise  AcqaiBitionen  gemaeht,  indem  die  Sanumtong 

als  abgeschlossen  betrachtet  wird. 

Die  Siunnilunix  ist  in  acht  gewölbten  Bäumen  auf  Tischen  und  Consolen 
auf{j:eslelll.    Der  Fussboden  ist  mit  siifhsischcm  Marmor  und  Serpentin  f^retäfelt. 
während  die  Wände  und  sdlisl  Pfeiler  meist  mit  S|iieir<'lirlas  lieklcidct  sind. 
Der  Kostbarkeit  der  Sunmihini;si(»'«r»'nstände  ^ejsrenüber.  erscliien  die  Aulsteliunir 
von  eisernen  Srhutz.£rittern  ireboten.    Der  erste  Raum,  weleher  eine  braune 
liniserie  hat.  entliält  eine  Sanimhin»;  von  Hroncen.  meist  Copien  von  italienischen 
und  tran/.osischen  Sfui|>turen  der  letzten  Jahrhunderle;  daneben  auch  einige 
in  vergoldetem  Kupfer  getriebene  Portraitmedailloos  von  Dunman,  wie  ein  in 
Eisen  geschnittenes  Werlc  von  Leygebe.  Bemerkenawerth  aooh  sind  die  Posta- 
mente in  ausgeschnittener  Arbeit  von  Metall  ond  Sßhildkrot,  sogenannte  Boule- 
arbeit   Der  zweite  Baum,  mit  den  Elfenbeinarbeiten,  bat  ein  marmorartig 
gemaltes  Tafelwerk,  welche  Decoration  von  Chr.  Beinow  herrOhrt,  einem 
Künstler,  der  sich  besonders  durch  seine  Geschiekliehkeit,  Steinarten  zu  malen, 
nus/.eichnete.   Unter  den  hier  aufgestellten  Gegenständen  sind,  neben  den  ge- 
drehten Arbeiten  aus  dera  16.  und  17.  Jahrhundert,  be.sonders  die  gleichaeitigai 
Krüge  und  Pokale  mit  reichem  Schnity.werk  hervorzuheben,  sowie  auch  zwei 
schöne  Keliefs   des   10.  oder   IJ.  .Jahrliunderls.   wahrsdieinlicli  Theile  von 
J)ility('lien   oder  Triptychen.     Die   Decuration  des  tlritten.   roth  gehaltenen 
Raumes  entspricht  d<'n  barocken  Formen  der  Muschel-  und  Strausseneierarbeiten, 
weh-hr;  hier  aufgestellt  sind.    Von  einem  in  der  Mille  des  Raumes  aufgestellten 
Kamin,  der  mit  Mei.ssner  Porzellan  und  sächsischen  Mineralien  bekleidet  und 
von  dem  ])resdner  Juwelier  Neuber  178:^  gtifertigt  ist,  heisst  dieses  Zimmer: 
Kamin -Zimmer.  Ansaerdem  finden  sieh  in  demselben  noeh  Bemstdnariieiten, 
florentinisehe  und  römische  Mosaiken  und  eine  vrarthvolle  Sammlung  von 
Emaillen,  insbesondere  Limousiner  Emaillen.  Der  vierte,  grfln  deeoririe  Baom 
gilt  füT  den  ältesten  Theil  des  Sammlongdoeals.  Derselbe  stand  ehedem  durch 
geheime  Treppen  mit  dem  darflber  befindliehen  Geschosse  in  Yerbindnng.  In 
diesem  Baume  sind  die  Prunkgeräthe  in  edeln  Metallen  aufgestellt,  welche 
tiieilweise  g^enwilrtig  noch  bei  Hoffesten  zur  Ausstattung  der  Büffets  benutzt 
werden.   Barunter  befinden  sieh  Pokale  und  Becken,  namentlich  auch  ein 
Selimnckkasten  aus  der  besten  Zeit  der  deutschen  Renaissance:  ferner  arabische 
(iläser.  Kunkel'sche  Rubingläser,  l'hren  aus  den  letzten  drei  Jahrhunderten, 
worunter  besonders  eine  schöne  Houle- Standuhr  im  Stile  Ludwig  XIV.  her- 
vor/.idielten  ist.    Einen  heiter  stattlichen  Eindruck  macht,  mit  seiner  Stuck- 
deeke  und  der  reichen  Vergoldung  und  Vergla.sung  seiner  Wände,  der  fiinfle 
Kaum,  in  welchem  eine  der  grössten  Sammlungen  von  Krystallarbeiten,  ferner 
zahlreiche  GeiiLsse  von  Halbedelsteinen,  eine  grosse  Onyx-Oamee  römischen 
Ursprungs,  ein  Sehmnekkasten  von  Wenzel  Jamitier  und  viele  andere  Kostbar- 
keiten placirt  sind.  Der  reiehen  deeorativen  Wirkung  des  seehsten  Bannes, 
eines  kleinen  Eckeabinets,  kommt  eine  gemalte  Deeke  sn  Hfllfe.  Das  Oabinet 
enthält  Grotesken  in  monströsen  Perlen  ond  eine  Menge  jener  zierliefaen  Nippes 
von  Edelsteinen.  Goldemaille,  fihinozeroshom  und  Elfenbein,  in  denen  sich  das 
vorige  Jahrhundert  noeh  so  erfinderisoh  zeigte.    In  dem  siebenten  Baume 
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laufen  an  den  W&nden  Schränke  hin,  deren  Thoren  mit  den  in  Messing  ge- 
triebenen Wappen  sftehsiseher  Provinzen  und  Stfidte  gesehmflckt  sind.  Hier 
sind,  ausser  den  sogenannten  pohusehen  Krönungsinsignien,  verschiedene  Werke 

der  Mikrotefrhnik,  wie  andere  plastische  Arbeiten  in  Holz,  Wachs,  Speckstein  etc. 
aufgestellt.  Opulent  decorirt  ist  wiederum  der  foljs^ende  Raum,  dessen  Wölbung 
eine  gelbe  Farbe  trügt,  wahrend  di«*  Spiegelwünde  in  (iold.  wie  in  Koth  und 
Blau  ornamentirt  sind.  In  diesem  letzten  Saale  hefindt'n  sicli  in  tief  in  den 
Mauern  lie^^enden  Scliränken.  die  .Inwt'len.  sodann  die  (iaiawaflen  und  Khren- 
ketten.  welche  zu  den  sclnmslen  Arhcitcii  des  IH.  Jahrhunderts  zählen,  ferner 
präehti^e  oricntaliseho  WartVn.  wie  scliiiesslich  die  ('aliinfisstiicke  Melchior 
I)in«;linfrer",s,  der.  einer  der  .bedeulijndsten  Juweliere  des  vorigen  Jahrhunderts, 
in  Dresden  thätiir  war. 

Das  kgl.  Müiizcaliinet  befindet  sich  seit  1877  ebentalls  im  kgl,  Schlosse 
(sidie  8.  39),  und  zwar  in  zwei,  an  das  Cirüne  (iewölbe  stossenden  Räumen. 
Auch  diese  Sammlung  soll  ün  16.  Jahrhundert  gegründet  worden  sein;  doch 
hatte  sie  noch  1680  keinen  grossen  Umfang.  Weck  erzählt  in  seiner  Chronik 
▼on  Dresden,  dass  die  Sammlung  „antiker  und  modemer  Medaillen  in  Gold 
ond  Silber'*  in  swei  Schr&nken  des  „Bath«gemaches''  (im  kurfürstlichen  Schlosse) 
aoagebreitet  waren.  Erst  im  vorigen  Jahrhundert^  wo  das  Oabinet  im  Zwinger 
und  von  1786  an  im  Japanischen  Palais  sich  befand,  wie  namentlich  in  unserm 
S&culum  gelangte  es.  durch  die  Erwerbung  verschiedener  gritsserei-  Sammlungen, 
zu  einer  wissenschatUiehen  Bedeutung.  Die  grösste  Vollständigkeit  ist  bezüglich 
der  sächsischen  Münzen  erzielt. 

Die  Hofs  über  kämm  er,  deren  Besuch  dem  Publikum  gestattet  i.st.  be- 
findet sich  im  gewitlbten  Krdgeschoss  des  ersten  Schlosshofes  und  enthalt  die 
für  den  (iebraiicli  des  Heiles  luvstiniinlen  Tafelre<juisilen.  Dieselben  tiillen 
drei  Kiiume.  von  welclien  der  uros-sere.  miniere  Raum  die  goldenen  und  silbernen 
Geräthe  birgt,  wälirend  in  dem  einen  Seilenraum  die  Tafelwäsehe  und  in  dem 
andern  derartigen  Uaum  die  Porzellaiiirex  liirre  aulbewahrl  werden.  Die  Formen 
der  erstgenannten  Geräthe  gehören  dem  Ende  des  vorigen  Jalirhundert  an. 
da  die  meisten  Service  unter  August  dem  Gereehteo  umgeschmolzen  worden 
sind;  nnter  der  Wfieche  sind  schOne  Damaste  und  unter  dem  Porzellan  einige 
alte,  seltene,  flir  den  Gebrauch  des  Hofes  gearbeitete  Meissner  Service.  Die 
gegenwärtige  Einrichtung  der  Silberkammer  stammt  aus  den  fllnfziger  Jahren 
unseres  Jahrhunderts. 

Die  Prinzliche  Secundogenitur-Bibliothek,  gegenwärtig  im  Besitze 
des  Prinzen  Georg,  ist  um  1767  von  der  KurfQrstin  Maria  Antonia  begründet 
und  durch  Geschenke,  wie  namentlich  durch  die  späteren  Secundogenitnr-Krben 
bedeutend  vermehrt  worden  Im  Jahre  1878  zählte  die  Bibliothek  47iK)0  liände. 
darunter  eine  besonders  reieiie  liibliutheca  Dantea.  Von  Handschriften  besitzt 
die  Bibliothek  WO  bis  800  Nummern.  Zur  Henutzunir  der  Hiielier  ist  das 
Bibliotheklocal.  in  der  dritten  Etage  des  Prinzenjtalais  (  Eek|ialais)  am  Tascheu- 
berg  (siehe  S.  120).  dem  wissenschaüli(di  trebildelen  Publikum  täglich  zugänglich. 

Die  Kupfer  Stichsammlung  des  Prinzen  Georg.  Der  Stifter  dieser 
Sammlung  ist  der  1854  verewigte  König  Friedrich  August  Ii.    Die  Vorliebe 
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für  die  Werke  der  Eopfersteeherkuiut  ond  der  Sammeleifer  seines  Grossob6iiii& 
des  Herzogs  Albert  von  Saehsen-Tesehen,  welcher  sich  dnreh  die  ChUndnog 
der  Albertina  zu  Wien  ein  schönes  Denkmal  setzte,  schien  anf  diesen  Fttraten 
flbergegangen  zu  sein.  Die  Sammlung  ist  trefflich  geordnet,  nnd  zwar  in 
folgende  Hanptabtheilun^en:  lUättor  dos  oirrcntliVhen  Kupferstichs,  Or^Dil- 
oder  Malerradirun  in  Tl.  llolzsehnitte,  Lithogra})lii  n  die  Üildnisssammlong,  die 
Summlung  der  Ansieliteii  von  Städten  und  Orten,  iJuriosa  und  gemischte  OegOr 
stände  (Saxoniea)  und  illustrirte  Werke,  Hieran  reihen  sieh  Handzeiehnungen. 
worunter  eine  kostbare  Zeidinun^^  HalMcls  mit  d»'in  Kindermorde,  weiche  von 
Marc  Anton  um!  neucrdintrs  von  Strinla  «ri'stochi'n  worden  ist.  I)ie  Hlätter 
werden  in  Hiinden  und  l'unclcuilles  und  diese  wieder  in  tischiiohen  Srhranken 
aul'lx'Walirt.  Das  i.eeal.  in  dem  kp:!.  Palais,  dem  Irülieri  u  Unihrschen  Palak 
auf  der  Aufru>liisslrasse  lielindli<'li  (sielie  S.  118).  macdit  mit  seinen  eomtortahlt-n 
Sammiunjrseinrielitiinuen  und  in  .seiner,  aus  dem  vorij^en  Jaiirhuniiert  neib 
herrühren<len ,  eleganten  Decoration  in  Weiss  und  Gold,  einen  .scLönen.  zum 
behagliehcn  Kunstgenuss  einladenden  Eindrudr.  Nach  einer  testamentanäches 
Verfügung  des  hohen  Stifters  soll  die  Sammlung  als  Fideieonmiiss  in  dem 
Mannesstamme  der  kgl.  Familie  verbleiben.  Denmaeh  ist  die  Sammlung  ludi 
dem  Tode  der  KOnigin-Wittwe  in  den  Besitz  des  Prinzen  Georg  ttbei^gegangm 
In  liberalster  Weise  steht  sie  der  Einsicht  der  Kunstfreunde  offen. 

Das  Johanneum.  Das  Qebftude,  welches  jetzt  das  kgl  historische  Moseom  j 
und  die  kgl.  Porzellan-  und  deflUissammlung  bir^^l  tmd  das  zum  Andenken  an  I 
den  KiWiif:  Johann  die  Re/eielinunfj::  ..Museum  .ioiianneum'*  trägrt.  ist  aus  dem 
unter  Kurliirst  ('hristian  I.  erbauten  Stalljiebäude.  dem  spiiteren  Galeriegeb&ode 
entütauden  (siehe  S.  56,  104).    Das  alte  Stalljrebäude  enthielt  in  seinen  unteren 
Räumen  den  kurfür.stliehen  Marstall  und  in  .seinen  oberen  Räumen  Pnink-  I 
•jemäeher.  weleiie  mit  Kunstwerken  und  Krietrstrophäen.  WalTen  zum  Turnit-r  I 
und  zur  -la^^d.  Trink^esi-hirren  und  <ler^ieiclien  L^esehmiiekt  waren.  (legenständ*'.  , 
die  (b^n  (Trun<lsl(iek  zu  s)iiiteren  Sammlungen,   numentlieh  zum  historisclun  j 
Museum  jxeliihb't  liaben.    In  den  vierzi<rer  Jahren  des  V(U*iiren  Jahrliiindert» 
wurde  der  obere  Tlieii  <les  Hauses  für  die  Zwecke  der  (lemäldegalerie  iiin- 
gel>aut.    Naclidem  man  letztere  Sammlung  von  da  im  Jahre  1855  in  das  neuf 
Museum  übergeführt  hatte,  stand  das  Gebäude  in  seinem  oberen  Gescbasi-  ^ 
lange  Zeit  leer  und  erst  um  1871  beschloss  man,  dasselbe  wieder  ftr  die 
kgL  Sammlungen  nutzbar  zu  machen.  Ein  abermaliger  Umbau  stellte  sieh  afe 
nothwendig  heraus. 

Der  Umbau  wurde  nach  dem  Plane  und  unter  der  Leitung  des  Oberiind- 
baumeisters  Hinel  in  den  Jahren  1872  bis  1876  ausgeftihrt  Das  gewölbte  Sri- 
geschoss  mit  seinen  mächtigen  Portalen  und  der  grossen  Freitreppe  am  jQdenkof 
blieb  in  der  Hau])tsaehe  unverändert,  um  nach  wie  vor  als  kgl.  WagraraniM 
zu  dienen.  Der  Oberbau  jedoch  wurde  erhöbt  und  in  zwei  Oeseliosse  am- 
»rewandelt.  Nur  in  drei,  naeli  dem  Jüdenliofe  zu  gelegenen  Sälen  behielt  man 
die  trübere  Stoekwerkhrdie  l»ei.  Die  übri»ren  Räume  der  ersten  Etage  sind 
durch  Seherwiinde  jiet heilt.  Die  Decken  der  durch  zwei  Etapen  vertheilt*'ii 
Bäume  werden,  ebeuäu  wie  schliesülicli  der  eiserne  Dach»tuhl,  durch  2a  fpissr 
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eiserne,  gefälli^^  verziert««  Siinlcn  <rosl»ir/f.  Dcrkrn  uml  Wände  sind  anjroniessen 
decorirt.  Der  Aufiiriinj;  für  «his  JNililikiiiii  ist  auf  der  Hofseite,  wo  zwei 
sich  gegenül)erlie^^en<le  Trejijien  in  die  hellen,  dun-li  ihre  ll<'izhari<eil  auch  im 
Winter  zugänglichen  Siiiiiiidnngsriiunie  führen.   Aut-Ii  in  seinem  Aeusseren  .stellt 


Fi^.        Zweit*  EUpe  <li  *  .loliaiinpnm.  nach  ii-nt  Vmhm  Act  alten  fiomiJd«'(fal»'rip. 

(Arrliit<>kt  Hiui.  l  ► 
(I.  Kiitr«'«,  b.  I'or/cniin-  iinil  (ii'nk'>^«ainmlDD|;.  r.  I)ir>'ctori»liinini4-r, 
mm  hi«torisch<-n  Mussum  gchtirig**  Säli»  d*r  frat^MJ  Etagp- 


sioh  das  Gebäude  würdig  dar.  J)ie  llaupifacade  nach  dem  .lüdenhide  zu,  als  .solche 
durr'h  die  Freitreppe  charakterisirt.  hat,  den  hier  liegenden  oben  erwähnten 
drei  Sälen  entsprechend,  hohe  Hogenfensler.  zwischen  deren  mittleren  (ienien 
mit  Inschriftlafeln  angeordnet  sind,  welehe  die  Namen  der  K(>nige:  Friedrieh 
August,  Johann  und  All)erl  enthüllen ;  während  zwischen  den  übrigen  Fen.stern 
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die  Portrütmedaillons  der  Kurfürsten:  Heinrich  des  Frommen,  Moritz,  August  L 
und  Christian  I.  angebracht  sind,  üeber  dem  Hanpteingange  liest  man  oben 
In  einer  vom  sftehsischen  Wappen  tiberhohten  Attika  den  Namen  des  GebAndes: 
Museum  JOHANNEUH  Aueh  die  Freitreppe  wird  durch  plastisehen  Sehmuck 
belebt,  bestehend  ans  Eindergestalten,  welche  den  Inhalt  des  Hauses  andeute. 
Die  beiden  Einzclgestalt«n  mit  keramischen  Enseugnissen,  am  Fusso  der  Treppe, 
beziehen  sich  auf  die  Porzellan-  und  riofUsssammlung,  die  mit  Waffcnstücken 
spielenden  Kinderpruppen.  oben  an  dvr  Treppe,  auf  das  historische  Museum. 
Die  übrigen  Fa<;:aden  des  Gebäudes  haben  der  weiteren,  inneren  Einri<  htung 
gemäss,  zwei  Reihen  Fenster  über  einander  mit  geradem  Sturz.  Auf  dor 
Fa(,^a(b'.  nacli  drr  Augustusst lasse  zu.  ist  in  einer  Nische  die  Statue  des 
Bcnvcnuto  Celiini  aufgestellt,  als  des  bcriihrnlt'slen  Repräsentanten  des  Kunst- 
gewerbes des  16.  Jahrhiunierls :  darüber  lictiudet  sieh  das  Portratniciiaillon 
Böttchers,  welchem  der  Ruhm  gebührt,  das  Porz^ellau  zum  zweiten  Malt-  ent- 
deckt zu  haben.  Die  Hofifa^ade,  die  in  gelungener,  architeiklunischer  Durch- 
Hihrung  recht  glflcklich  mit  dem  baulidien  Charakter  der  Umgebung  über- 
einstimmt, ist  mit  der  geharnischten  Beiterfigur  Christian  I.  in  Belief  und 
darüber  mit  dem  Portr&tmedaillon  August  des  Starken  geschmückt  Der  statt- 
liche Eindruck  des  Gebftudes  wird  schliesslich  noch  durch  eine  um  das  Dach 
laufende,  an '  den  Ecken  Trophften  tragende  Ballustrade  erhöht  Noch  möge 
erwfthnt  sein,  dass  die  genannten,  in  Sandstein  ausgi  nihrten  Statuen,  welche 
den  Bau  sehmücken,  von  Chr.  Behrens  modellirt  sind. 

In  dem  Johanneum  haben  zwei  Sammlungen  eine  zweckentsprechende 
Aufstellung  gefunden,  zunächst  in  der  ersten  Etage:  daij  historische  Museum, 
sodann  in  der  zweiten:  die  Porzellan-  und  Gefiisssammlung. 

Das  historische  Museum.  Die  Autiinge  dieser  Sammlung  sind  in  den 
Waffen  und  (leräthen  zu  suchen,  welche  ursprünglich  die  Ausstattung  iles  alten 
Stallgebäudes  bildeten.  .Ms  letzteres  in  das  (ialeriegcbiiuib'  umgewandelt  wurde, 
kamen  die  Gegenstände  in  die  Rüstkammer,  welche  in  dem  Nebengebäude  nach 
der  Sporergasse  zu  (dem  jetzigen  kgl.  Oberstallamt)  sich  befand.  Die  Bfistkammer 
verblieb  daselbst  bis  zum  Jahre  1882,  wo  aus  ihren  Bestunden,  wie  denen  der 
Kunstkammer,  das  historische  Museum  gebildet  und  letzteres  im  Zwinger 
untergebracht  wurde.  Im  Jahre  1877  wurde  das  Museum  in  das  Johanneum 
übergefthrt  (siehe  S.  56,  104).  Die  Localit&t  der  Sammlung  ist  in  verschiedene 
Säle  und  durch  Scherwftnde  in  Galerien  getheilt.  Der  erste  Saal  enthSlt  meistens 
häusliche  Einrichtungsgegenstände:  Mübd.  I  hren,  Trinkgeschirre  und  der^ 
gleichen.  In  einem  zweiten  Baume  sind  die  Turnierwaflfen.  theilweise  wif 
hölzernen  Pferden,  aiiftreslellt.  Es  folgt  sodann  ein  Saal  mit  .lagdwatl'en.  femer 
der  Paradesaal,  weli  hcr  alle  im  Ücsilz  des  Museums  belindlichen  Pracht rüstungen 
und  sonstigen  (Jalawatlen  vereinigt  un<l  der  Saal  mit  den  älteren  Kriegstener- 
walfen.  insbesondere  Pistiden.  Die  hohen  Wandtliielien  der  drei  letztgenannten 
Säle  haben  einen  bedeutsamen  künstlerisciien  Schmuck  durch  die  Cartons  zu 
den  Wandgemälden  der  Kaisersäle  in  der  Residenz  zu  München  von  Julius 
Sehnorr  v.  Garolsfeld  erhalten,  Darstellungen  der  Thaten  der  drei  grossen 
deutschen  Kaiser:  Karl's  des  Grossen,  Friedrich  Barbarossa's  und  BndolTs  von 
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Habsbur^f.  An  diese  Säle  schliefst  sieli,  in  ähnlirlicr  Aufstellunu:  wie  die  der 
Tarmerwaffen ,  die  Abtbeilung  der  Schlacht watTtn  früherer  Jahrhunderte;  so- 
dum  ein  Saal  mit  Armatnren  der  sächsischen  Armee  und  Beutestflcken,  ins- 
besondere aus  dem  französischen  Kriege,  wodurch  einerseits  die  Geschichte  des 
siehsischen  Heeres  yon  August  dem  Staricen  his  auf  unsere  Tage  illustrirt, 
anderersnts  auch  ein  belehrender  Einblielr  in  den  Entwickelungsgang  des 
modernen  Kriegsgewehres  dargeboten  wird.  Hierauf  gehmgt  man  in  eine 
innere  um  den  Hof  dos  Gebäudes  laufende  Galcrio.  und  zwar  dort  zunächst  in 
das  1683  vor  Wien  erlteuJele  türkische  Zelt,  welches  mit  orientalischen  Waflfen 
derorirt  ist,  wie  schliesslich  zur  Sammlung  der  Heilzeuge  und  Coslüme.  Die 
Anfsi«'lhin<r  erzielte  nicht  nur  eine  malerische  Wirkung,  sondern  kommt  auch 
in  fn't^'ücher  Weise  dem  Studium  enlfrcLTcn.  wt'lcliem  sich  für  Ornamentik  und 
Mcialltcchnik.  in  den  Fracht rüstungen  (leulsclicr  IMattner  des  16.  Jahrhunderts, 
wie  in  den  Pistolen  .Mailiinder  und  Hrescianer  Büchsenschmiede  des  17.  Jahr- 
hunderLs,  eine  überaus  reiche  (Quelle  bietet. 

Die  Porzellan-  und  Gefässsammluog,  in  der  zweiten  Etage  des 
Johannenms  (siehe  S.  56, 104)  befindUeh,  ist  von  August  dem  Staricen  gegründet^ 
welcher  die  Porzellane  zur  pecoration  der  Hauptrftume  des  Japanischen  Palais 
bestunmt  hatte.  Letzteres  originelle  Project,  welches  in  Zeichnungen  erhalten 
ist)  kam  jedoch  nicht  zur  Ausführung.  Jene  B&nme  wurden  der  Bibliothek  und 
den  Antiken  gewidmet,  während  man  den  Porzellanen  die  Souterrains  des 
Palais  anwies.  Aus  die.sem  ungOnstigen  Locale  wurde  die  Sammlung  1877  in 
düs  Johanneum  gebracht,  wo  sie  zwei  grosse  Säle,  die  durch  einen  breiten 
Darchgangsraum  verbunden  sind,  wie  auch  das  Entröezimmer  füllt.  Die  Gegen- 
stände sind  theils  in  (Jlasschränken  und  Glaspulten  aufgestellt,  theils  ornamental 
an  den  Wänden  antreordnet.  Nur  das  ^Iiisce  ceramique  zu  Sevres  kann  sich 
mit  unserer  Sammhmg  messen.  Sie  ist  besonders  reidi  an  älteren  chinesischen 
und  japanesischen  Porzellanen;  <'l)enso  an  Meissner  Porzellan,  unter  welchem 
haupt^sächlich  die  Höttcher  .schen  Versuchsfabrikate  von  Interesse  sind.  Auch 
die  übrigen  bedeutenden  Manufuctui'en  Europa  s  sind  vertreten.  Hieran  schliessen 
sieh  italienisi^e  Majoliken,  Delfter  und  andere  Fayencen,  orientalisehe  Tdpfer- 
waaren,  Stemgut-  oder  Hartmassearfoeiten,  wie  eine  Auswahl  von  Glassachen. 

Die  kgl.  Gewehrgalerie  befindet  sich  in  dem  Langhause,  welches  nach 
der  Ai^gustttsstrasse  zu  den  Stallhof  absehliesst  und  das  Johanneum  mit  dem 
Georgenban  des  kgl.  Besidenzschkwses  verbindet  (siehe  S.  56, 104).  Die  der  ge- 
DHnnt(*n  Strasse  zugewendete  Fa^ade  zeigt  eine,  auf  Bechnung  des  Fonds  fQr 
filTentliche  Kunstzwecke,  in  den  letzten  Jahren,  von  dem  Historienmaler 
W.  Walther  ausgeführte,  reiche  Sgraftitodecoration.  Dieselbe  tuhrt  die  Haupt- 
träger  der  sächsischen  Geschichte,  die  Fürsten  aus  dem  Hause  Wettin  in  einem 
lariL't'n  Zuge  vor.  Die  Fürsten  sind  zu  zwei  und  drei  gruppirt.  alle  hoch  zu 
K«'>vs  und  von  nebenher  schreitenden  Kdeln  und  Pahren  geleitet.  Herolde  und 
SitiMlleiite  enitl'nen  den  Zug.  Vertreter  des  Nähr-.  Lehr-  und  VS'ehrstandcs 
bi  liliessen  denscilben.  Die  ganze  Wandverzierung  ist,  ihrer  äusseren  Form  nach, 
als  Teppich  gedacht.  Die  Horte  desselben  giebl  nach  oben  wie  nach  unten 
da»         zur  Umrahmung  der  Darstellung.  Die  untere  Borte  enth&lt  in  band- 
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artigen  Streifen  die  Namen  und  Wapix  n  der  Forsten;  auf  die  sehmilere  obere 
Borte  setzt  die  Sohle  der  Fenster  anf;  welehe  die  Wand  dorchbrechen.  Zwisehen 
den  Fenstern  sind  Festons  nnd  Medaillons  angeordnet,  Ornamente,  die  gleich 
den  Figuren  allo  sgraifito  hergestellt  sind.   Der  architektonische  Theil  des 

Wandschmuckes  ist  von  Professor  Weissbach  bearbeitot. 

Hei  der  Nachbarschaft  der  Gewehrj^alerie  und  des  liistorischen  Mascums, 
wie  bei  ihrer  inneren  Verwandtschaft,  hat  man  beide  Sammlungen  gegenwärtig 
in  eine  räumliche  Verbindung  gebradit.  Das  Zimmer,  w«'lches  die  Verbind!mg 
herstellt,  ist  mit  Plänon.  Modollon  und  anderen  auf  die  Topographie  Dresdens 
bezüirlichcn  Gof!:(^nstänil*'n  ausi^cstultet. 

l)ie  (jewchrsaniniliini;  vcnlankt  ihre  Entstehung''  clti-nralls  August  dfin 
Starken,  Sic  enthält  gegen  1800  Stück  Jagd-  und  Luxusgevvchre,  in  der 
Mehrzahl  den  beiden  letzten  .Jahrhunderten  angehörend,  darunter  kostbare  Ge- 
schenke fremder  Höfe  aus  Spanien,  Frankreich,  Italien  etc.  Die  Flinten  und 
Pistolen  haben  meistens  in  den  18  Wandschrftnken  der  Galerie  Au&tellung 
gefunden;  in  der  Hitte  des  Baumes  befindet  sieh  eine  Beihe  von  Tischen, 
QlassehrSnken  und  Gestellen  mit  Tersehiedenen  Sammlungsgegmstfinden,  mit 
AnnbrQsten,  Modellen,  Fangeisen,  Jagdapparaten  etc. 

Ton  Interesse  ist  das  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammende,  1861  restaurirt» 
Local  der  Sammlung.  Die  Decke  ist  cassettirt  nnd  die  Wandflächen  sind  mit 
den  Ahnenbildern  des  sichsischen  Fürstenhauses  geschmückt,  theil  weise  noch 
Ton  Heinrich  Göding  gemalt,  der,  aus  Braunschweig  gebürtig,  zur  Zeit 
Christian  I.  in  Sachsen  thäii<r  war;  darunter  sind  Inschriften  und  kleinere 
Rilder  mit  Darsto]|uni:cn  aus  dem  Leben  der  Fürsten  angebracht:  ebenso  sieht 
man  an  den  Fensterbänken  29  Turnierltilder  aus  der  Zeit  Kurliirst  August  I., 
Darstellungen  von  Scharfrennen  in  Dresden.  Leipzi»;,  Weimar  und  anderen 
Orten;  Alles  in  dem  reichen,  bemalten  und  vergoldeten  lioliwerk-Urnament- 
rahmen  der  deutschen  Spätrenaissance. 

Das  Kunstgewerbemuseum,  im  früheren  Gebäude  des  Pol} technikums, 
AntonplatK  Nr.  1  part.  (siehe  S.  191  und  Fig.  71),  wurde  1875  errichtet  und 
hat  zunftchst  den  Zweck,  dem  Unterrichte  der  kgl.  Eunstgewerfoesehule  das 
nOthige  Hilfsmaterial  zu  bieten,  steht  sodann  aber  auch  jedem  Gewerbtreibenden, 
wie  überhaupt  Allen,  welehe  sieh  ftlr  Geschichte  der  Industrie  und  Sachen  des 
Geschmacks  interessiren,  zum  Studium  und  zur  Benutzung  offen.  Die  Sammlongen 
füllen  bis  Jetzt  10  Säle  und  kleinere  Bäume,  wozu  ein  Saal  kommt,  der  für  Aus- 
stellung neuerer  sächsis<rher  Gewerbserzeugnisse  bestimmt  ist.  Der  erste  Saal 
enthält  geschnitzte  und  eingelegte  iMr>bcln.  sowie  andere  GegenstÄnde  der 
Zimmereinrichlunir :  ein  anderer  mustergiitige  Krzeu^Miisse  der  Keramik,  ein 
dritter  solcho  der  älteren  und  neueren  Metallindii>Iiii'.  Kleinere  Iviiunie  sind 
für  die  (loldschniiedckunst  und  die  (ilasfabrikation  eingerichtet.  Den  Hediirf- 
nissen  Sach.scns  enls{»rerliend.  ist  das  Haui»tgewicht  auf  die  Textilindustrie  und 
die  Spitzenfubrikalion  gelegt  worden,  <iie  durch  die  bedeutendsten  Sammlung.s- 
abtheilungen  in  den  letzten,  grössten  Sälen  vertreten  sind.  Der  gesammte 
Kostenaufwand,  welchen  das  Museum  bis  jetzt  erforderte,  bel&uft  sieh  auf  rund 
180000       Das  Museum  wird  durch  eine  Bibliothek  ergänzt,  welche  vorzogs- 


Digitized  by  Google 


Die  Hochbauten. 


185 


weise  Pniehtwerke  ans  dem  Bereiehe  des  Kunstgewerbes  enthält  und,  zunSehst 
Ar  die  Angehörigen  der  Sehnle  bestimmt»  doch  auch  dem  grflsseren  Publikum 
saginglieh  ist 

Die  Ausstellung  des  EunstTereins.  Der  sftehsische  Kunstverein 
unterhält  in  dem  langen  Gebäude  (siebe  S.  119),  welches  auf  der  Brflhrschen 
Terrasse  zwischen  der  Akademie  und  dem  Cnf6  Reale  sich  erhebt,  eine  perma- 
nente Kunstausstellung.  Pirscllx'  ist  täfrlidi  troöffnet.  mit  Ausnahnio  der 
Monato  Juli.  August  und  September,  in  welcher  Zeit  in  demselben  Locale  die 
von  der  k^l.  Akademie  der  biMenden  Künste  alljährlich  veranstalfeto  Kunst- 
ausstellung staftfindot.  Der  Minist<'r,  (iraf  Brühl  Hess  das  Gt'bäudc  in  don 
viorzi«rer  Jahren  des  Yoriir<^'n  Jahrhunderts  für  seine  (Temäldcsaniinlunf;  aut- 
tuhren;  später  wurde  «'s  zur  Autsteliun'r  der  1  )uiililotten .  wie  üherhaupt  der 
sogenannten  Vorräthe  der  kjrl.  (leinäldejralerie  lienulzt.  woher  sieh  die  «re«ren- 
wärti«r  noch  f^ehräuchhclie  Hezeichnung  des  Hauses  als  „Doulilettensaal"  sehreiht. 
Kine  Zeit  lang,  unter  dem  russischen  Gouvernement,  diente  der  Hau  auch  als 
liall-  und  Concertsaal.  Seit  einigen  Jahrzehnten  ist  der  vordere,  grössere 
Tbeil  desselben  den  Zwecken  des  Kunstrereins  eingeräumt  Das  Gebäude  batte 
ursprünglich  eine  Länge  von  70m.  Bei  Ausführung  des  Terrassendurchbruehes 
in  der  Verlängerung  der  Hfinsgasse  ist  der  westliehe  Flllgel  Ton  drei  Fenster 
Front  zum  Abbruch  gekonunen. 

Die  Bibliothek  der  kaiserlieh  Leopoldinisch-Caroliniseh- 
Deutschen  Akademie  der  Naturforscher,  die  fUr  Jedermann  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  offen  steht,  befindet  sich  in  dem  Hause  der  kaiser- 
lich Leopoldinisch-Carolinisch-DeutÄchen  Akademie,  Polierjrasse  Nr.  11.  Die- 
selbe ist  1731  entstanden  und  war  bis  1864.  in  welchem  .Jahre  sie  nach 
Dresden  übergeftihrt  wurde,  in  dem  Schlosse  Poppelsdorf  l)ei  Bonn  auffrestellt. 
Der  grejrenwärtifre  Bücherbestand  heläufl  sich  auf  circa  600  verschiedene  Gesell- 
schatts-  und  Zeitschrilten,  sowie  circa  8200  andere  Werke,  zusammen  in  etwa 
30000  Händen. 

Die  kgl.  Antik ensammlung.  Der  Gründer  dieser  Sammlung  ist 
Könif?  August  IL,  welcher  hierfür  zunächst  von  Frii^riih  Wilhelm  I.  von 
Prpussen  die  brandenburgisclie  Sammlung,  sodann  die  Saiiiiiiluiigen  des  Fürst<'n 
A.  (-higi  und  des  Cardinais  Albani  erwarb.  Verschiedene  andere  bedeutende 
Ankäufe  erweiterten  später  dieses  MateriaL  Bei  dem  Mangel  eines  passenderen 
Locals  wurde  die  Sammlung  zuerst  in  den  PaTiUons  des  Grossen  Gartens 
untergebracht;  eine  würdigere,  ebenso  gesehmaekrolle  als  zweckmässige  Auf- 
stellung erhi^t  sie  1786  in  dem  Erdgeschoss  des  japanischen  Palais,  ihrem 
gegenwärtigen  Standort  (siehe  S.  89).  Die  Bäume  sind  1836  nach  der  Angabe 
und  unter  der  Leitung  Semperas  meist  im  pompejanischen  Stile  ausgemalt 
worden,  eine  edle  Decoration,  we1(  he  mit  den  aufgestellten  Werken  derPhistik 
trefflich  zusammengeht  Nur  die  Wandverzierung  des  zehnten  Saales  stammt 
noch  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  Dieselbe  ist  eine  freie  Nachbildung  des 
Columbariums  der  Sclaven  und  Freigelassenen  der  Kaiserin  Livia,  das  1726  zu 
Rom  an  der  Appischen  Strasse  entdeckt  ward.  Hauptstücke  der  SammbuiLf  sind: 
Kopf  der  ^'iobe;  Bruchstück  einer  alterthümUchou  Athene -Statue,  gewuhaiich 
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..der  Sturz  der  Dresdener  Pallas"  jrfnannt;  Statue  einer  Amazone,  mit  Ergänz- 
ungen von  Tliorwaidsen :  Torso  eines  Krieger.s;  die  Dreil'ussba.sis  mit  Relief- 
darstellungen: jugendlicher  Satyr;  tanzender  Satyr;  Statue  einer  herkulanisehen 
Matrone;  Satyr  und  Hermaphrodit;  liruelisttick  einer  liegenden  weiblichen 
Gewandfigur;  zwei  Kämpfer- Stataen ;  Aphrodite,  bekannt  unter  der  Bezeieh- 
nang:  „Yenos  von  Dresden*";  Athlet,  sieh  salbend;  Ariadne,  eine  von  den 
ArehSologen  vielbesproehene  Statne;  vier  assyrische  Belieis  mit  Keilsehrift; 
ein  grosser  und  flgurenreieher  Mosaikfossboden,  1876  bei  GiTitaYeeehia  auf- 
geAinden.  Aneh  anter  den  fironeen,  Vasen,  Terracotta-Figm'en,  Gemmen, 
welche  letztere  meistens  jedoch  modernen  Ursprungs  sind,  finden  sich  viele 
werthvolle  Arbeiten. 

Die  kgl.  öffentliche  Bibliothek  ist  ebenfalls  im  jf4Muii8chen  Palais 
(siehe  S.  87)  aufgestellt,  und  zwar  nimmt  sie  da.stdb.st,  aus.ser  einigen  Räumen 
im  Krdgcschoss.  das  ganze  erste  und  zweite  Stockwerk  ein.  Wenige  Biblio- 
th«'ken  diirtlen  sich  ähnlicher  scdiöner.  geräumiL'er  und  lichter  Localitiiten  zu 
erfrcMiTi  Italien.  Die  bicitc  Trcpin-  zu  dem  Kxjiediiionszimmer  im  ersten  Stock- 
werk eiii|Hir.sleiji'end.  kommt  man  zuniii-list  an  dem.  in  die  Wand  eingehi.s.senen, 
broncenen  Portriitmedaillon  J.  J.  Winckehiiann  s  voridier.  welches,  von  G.  Hross- 
mann  modellirt,  am  100jährigen  Todestage  des  grossen  Kunstgelehrten  von  der 
Dresdener  Kttnstlersehaft  dem  Andenken  desselben  gestiftet  worden  ist  Weiter 
oben  sind  die  Wftnde  des  Treppenhauses  mit  swOlf  Setiefe  in  Gips  deeorirt, 
die,  von  der  Hand  Bietsehers,  den  Gang  der  Gultnrgesehichte  vorflthren.  Unter 
den  Bflchersftlen  ist  der  fllnlte,  auf  16  Sftulen  ruhende  Saal  des  ersten  Stock- 
werkes der  grOsste  and  schönste;  letzterer  ist  mit  den  Hosten  von  Goethe,  Tieek 
und  Carus  geschmflekt,  Arbeiten  des  berOhmten  französischen  Bildhauers  David. 
Die  Bücher  sind  auf  Rogah  n  in  streng  systematischer  Anordnung  aufg«i>tellt; 
einiges  besonders  Werthvolle  und  zugleich  allgemeiner  Interessante  von  Hand- 
schriften. Büchereinbänden  etc.  liegt  in  (Ilastischen  aus.  —  Die  Anfänge  der 
Sammlung  sind  in  der  Hibliolhek  zu  suchen,  die  Kurfürst  August  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  auf  dem  -\nnal)urL'"er  Stdilosse  angelegt  liatle  und  die  1586 
von  Christian  1.  nach  Dresden  iibergelülirt  wurde.  Durch  zahlrei(die  Erwerb- 
ungen, insbesondere  unter  Friedrich  .Vugust  dem  Gerechten,  ist  sie  zu  einer 
der  grossten  jetzt  vorhandenen  liibliotheken  angewachsen,  ihr  Gesummtbcstand 
soll  sieh  gegenwärtig  mindestens  auf  500000  Druck-  und  gegen  8000  Hand- 
schriften, sowie  auf  400000  Dissertationen  und  80000  Karten  behmfim.  Am 
reichsten  vertreten  ist  das  Fach  der  historischen  Wissenschaften.  Unter  den 
gedruckten  Werken  fehlt  es  nicht  an  interessanten  Incunablen  und  Pergameni- 
drucken,  sowie  an  reichen  Aldinen  und  Elzevir-Ausgaben.  Bbento  besitzt  die 
Sammlung  höclist  werthvoUe  Handschriften,  unter  anderen  Allirecht  Dflrer*8 
eigenhändiges  Manuscript  von  den  Proportionen  des  menschlichen  KOrpers,  mit 
vielen  Federzeichnungen. 

Das  K  ö  r  n  e r- M  u s e u  m.  In  der  Nähe  des  japanischen  Palais,  in  dem 
Hause  Xr.  4  der  Kiirnerslrasse.  befindet  si(di  das  Körner-Museum.  Zwei  an 
dem  Hause  an'jebraidite  (iedenklaleln  besagen,  dass  Theodor  Körner  in  deni- 
sülben  geboren,  sowie  dass  Schiller  1786  und  1787  hier  gewohnt  hat.  (iränder 
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und  Eigenthümer  des  Museums  ist  Dr.  Peschel.  Dasselbe  enthält  eine  reich- 
haltige Sammlang  von  Reliquien  und  Erinnerungen  (Gemälde,  Zeichnungen, 
Dnidffiaehen,  Hanuscripte,  Aotographen)  an  den  Sftnger  von  „Leier  und 
Sehwert,**  an  dessen  Familie  und  deren  Freunde  (vorzfiglich  Sehiller),  sowie 
an  die  sftmmtliehen  Fürsten  und  Helden  der  Befreiungskriege. 

Das  Alterthums-Mttseum.  Das  Museum  ftlr  vaterlibidisehe,  insbesondere 
kirehliehe  Alterthflmer  Terdabkt  seine  Entstehung  dem  1887  gegrOndeten  säch- 
sischen Alterthumsverein.  Wesentlich  ^efc^rdert  wurde  die  Entwiekelung  der 
Sammlung  durch  das  Verfahren  des  Vereins,  (li<>j(>nif;en  Altcrtliinner.  die  keinen 
ang:emessenen  Aufenthaltsort  haben,  unter  dem  \  orbehalt  des  Eigenthums  fßr 
die  bisherigen  Inhaber,  zur  Verwahrung  zu  übernehmen;  ebenso  nicht  minder 
durch  das  zwockentsjjrochcnde  Sammiun^slora!  in  dem  «rewölbfen  Erdp-esohoss 
des  kgl.  Palais  im  (Jinsson  (lurten  (siehe  S.  ii'l  und  Fiir.  IM).  Ein  Saal  mit 
zwei  kleineren  zur  Seite  bilden  im  südlichen  Schlosstlüpel  den  Vonlerrauiu  des 
Museums.  Von  da  gelang:!  nuin  in  einen  gr(»ssen .  der  Länge  nach  von  vier 
Pfeilern  abgetheilten  Mittelraum,  welcher  durch  eine  aus  dem  .lagdschlosso 
Laus.snitz  entlehnte  niedrige  hölzerne  (Querwand  in  zwei  Riiiime  zerlegl  wird. 
Der  vordere  derselben  gewährt  durch  die  von  letztgenannter  Wand  herab- 
schauenden vergoldeten  und  bemalten  Holzsculpturen ,  sowie  den  Reichthum 
goDstiger  Schnitswerke  und  Gemälde,  welche  die  Wände  und  Pfeiler  bekleiden, 
einen  malerischen  Anblick.  Ein  grosserer  und  ein  kleinerer  Saal  im  nörd- 
lichen Flflgel  schliessen  die  Bäumlichkeiten  ab,  die,  bei  dem  reichen  Samm- 
Inngsmaterial,  nur  durch  einzelne  gemalte  Medaillons  an  den  Decken  an  die  Zeit 
ihrer  Erbanung,  an  die  BocoeoEeit  erinnern,  im  Uebrigen  aber  fllr  die  Werke 
des  Mittelalters  einen  wQrdigen  Hintergrund  abgeben.  Die  Frtthzeit  jenes  Zeit- 
alters ist  nur  späliieh  vertreten,  desto  reicher  aber  die  späteren  Jahrhunderte 
desselben,  und  zwar  haben  die  einzelnen  Werke  nicht  nur  ein  geschichtliches 
Interesse,  sondern  viele  darunter  sind  auch  von  nicht  unbeträchtlichem  ktinst- 
lerischen  Werthe.  wie  unter  Anderem  die  über  leben.sgros.sen  (Uestalten  der 
bemalten  Chemnitzer  Altartlügel  aus  Wolilgemuth  s  Schule,  das  Zittauer  Himger- 
tuch.  die  Pirnaische  Altarbekleidung  und  der  steinerne  Altur  der  alten  Dres- 
dener Hartliolomäuskirche  etc. 

Das  liietschel-Museum  befindet  sich  im  oberen  (Jesclmss  des.seiben 
Palais  im  Grossen  Garten  (siehe  S.  6t  und  Fig.  19),  in  welchem  die  säch- 
sischen Alterthümer  aufgestellt  sind.  Der  Eingang  ist  auf  der  Freitreppe  an 
der  Teiehs^te.  Die  Sammlung  enthält  in  nahezu  vollständiger  Reihenfolge  die 
Gipsmodelle  und  Entwürfe  zu  den  zahlreichen  Schö}iiuugen  des  am  21.  Februar 
1861  Terstorbenen  berOhmten  Bildhauers  Emst  Rietsehel.  Angekauft  wurden 
die  Gegenstände  dureh  ein,  im  Jahre  1861,  zur  GrOndung  eines  derartigen  . 
Museums  zusammengetretenes  Görnitz,  welches  schliesslich  die  Sammlung  dem 
Staate  als  Eigenthum  flbergab.  Nach  der  duroh  kgl  Munifieenz  gewährten 
Einräumung  des  genannten  Loeals  wurde  die  Sammlung  im  September  1869 
dem  Besuche  des  Publikums  zugänglich  gemacht. 

Das  Loesl,  aus  einem  grösseren  Saale  und  drei  kleineren  Sälen  bestehend. 
I^rangt  noch  in  seiner  ursprünglichen  stattlichen  fiococodecoration.  Im  grossen 
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Saale  fesselt  smiftebst  das  Luther- Denkmal,  welches  in  aUen  seinen  Hilfs- 
modellen dem  Mosenm  als  Geschenk  des  Wcnmser  Comit6*s  zuging;  auch  ein 
zweites,  Ton  Bieteehel  ausgearbeitetes  einfacheres  Projeet,  sowie  Terschiedene 
Entwürfe  der  Luther- Statue  sind  vorhanden.  Gegenfiber  steht  die  flir  Braun- 

schweig  ausgoflQhrte  Lessing  -  Statue  und  dieser  zur  Seite  die  Standbilder 
C.  M.  von  WcImt  s  und  TIükt  s  ftlr  Dresden  und  Leipzig;  dahintor  sielit  man 
die  für  das  Hniunsclnvriircr  Schloss  ausgeführlo  Quadriga,  sowie  das  Goethe- 
und  Schiller- Denkmal  in  Weimar.  Ausserdem  sind  an  den  Wänden  und  in 
den  Fenslorvertiefun^^en  n<M'li  vcrscliiedene  kleirle^^  Arl)ci(«'n  aufgestellt.  —  In 
dem  ;ins|n>;senden  zweiten  .Saale  liefinden  sicli :  eine  Pieta  für  die  Friedens- 
kirclir  in  P(»fs«iaiii;  rin  Crucitix  für  das  Kloster  Marienstern;  dif  ('ar<linal- 
tugend«'n  am  Moniiiiicnt  König  Kriedridi  Angiist  s  im  Zwinger;  die  Keliefs  für 
die  Aula  der  Leipziger  Universität;  ilie  ("eres  für  Petersburg;  und  eine  grosse 
Anzahl  von  Hüsten.  —  Der  dritte  Saal  enthält  den  Entwurf  zu  dem  im  Zwinger 
au%estellten  König -Friedrieh- August-Denkmal,  während  liUigs  der  Wilnde  die 
Figuren  und  Reliefs  hinlaufen,  welche  Bietsehel  ftr  das  firfihere  Dresdener 
Hofkheater  arbeitete.  Femer  finden  sich  hier:  die  Skizzen  zum  Giebelschmuck 
des  Berliner  Opernhauses,  die  Entwfirfe  zu  einer  Nymphe,  zu  einer  Charitas, 
zn  einer  Goethe- Statue,  ebenso  die  Beliejfmedaillons  der  ▼ier  Jahreszeiten,  die 
iH'idcii  auf  Panthern  reitenden  Aniorinen  und  zahlreiche  Medaillonporträts.  — 
In  «lern  letzten  Sjiale  hefinden  sich  unter  Anderem  die  Sknzzen  und  Hilfb- 
modelle  zu  den  plastischen  Arbeiten,  welche  der  Meister  für  das  Museum  in 
Dresden  lieferte,  wie  eine  grosse  friesartige  Zeichnung  aus  dem  Jahre  1829. 

D.  Gebäude  für  Knnstinstitate. 

Die  kgl.  Akademie  der  bildenden  Künste  auf  der  Brühlschen 
Terrasse.  Die  frühesten  Nachricht^jn  von  der  Gründung  einer  Kunstakademie 
zn  Dresden  stammen  aus  dem  Ende  des  17.  Jshrhunderts.  Unter  dem  Enr- 
ftrsten  Johann  Georg  XU.  (1680—91)  soll  die  erste  Zeichen-  und  Halersehide 
oder  Kunstakademie  gestiftet  worden  sein.  I^cherer  noch  ist  die  Nachricht, 
dass  im  Jahre  1706  König  August  II.  eine  Malerakademie  gegrOndet  habe  und 
dass  nach  den  flberdnslimmenden  Mittheilungen  mehrerer  GesehichtssohreibOT 
der  Sitz  derselben  das  in  der  Kreuzgasse  befindliehe  Frau-Mutter-IIaus,  welche« 
1760  durch  Brand  zerstört  wurde,  gewesen  sei.  Dass  diese  Malerakademie  zu 
einer  allgemeinen  Kunstakademie  erhoben  worden  ist,  erfahren  wir  durch  das 
in  den  Akademie  -  Acten  im  Original  befindliche  (iründnngs-Re^cript  vom 
6.  Februar  17()4,  welches  von  dem  Administrator  des  Kurlürstenthums  Sachsen 
vom  Prin/en  Xaver  an  den  Geiieinien  Legati(»nsratli  \on  Hagedom.  dem  naeh- 
maligen  (lerieraldiredor  der  Akademie,  gerichtet  war.  In  diesem  Reseript 
wurde  angeordnet,  dass  die  allgemeine  Kunstakademie  in  vier  ('lassen  (Malerei, 
Bildhauerkunst,  Kupierstecher-  und  Baukunst)  einzutheilen  sei. 

Im  Jahre  1791  wurde  das  auf  der  Brflhrschen  Terrasse  gelegene  Bibliothek- 
gebäude des  Grafen  Brühl  (siehe  S.  119)  fftr  die  Zwecke  der  Kunstakademie 
eingerichtet  mid  erhielt  1836  die  noch  jetzt  bestehende  Organisation. . 
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Das  Akademiegebftnde  —  62,7  m  lang,  7^  m  breit  —  hat  hinnclitlleh  seiner 
Arehitektnr  Bemerkenswerthes  niebt  aafsaweisen.  Die  innere  Einriebtung  be- 
treffend, so  führt  zmifiehst  der  ösüieh  gelegene  Eingang  der  Vorderfront  nach 
dem  Trcppenhaiue;  von  hier  gelangt  man  nach  dem  Souterrain,  in  welche 
sich  die  Wohnangen  des  Gastellans  und  des  Aafwftrters  befinden  —  letztere 
mit  besoiidprera  Eingunj?  von  der  tiefer  gelegenen  Terrassfhsrasse  aas  —  femer 
nach  (ItT  ersten  Ktage,  Das  Partorrc  enthüll:  die  IJihliutliek  im  Rositz  von 
über  tiOOO  Händen,  zugh'ieh  Sitzungszimmer  des  aiiademiseiien  Hathes,  einen 
Zejeliensaal  für  die  untere  ('lasse,  drei  Zeii  ln  iisäle  für  die  Mittelclasse.  und 
einen  Kaum  zur  Aul liewahrung  von  lielirmilleln.  insbesondere  Giiisabjjnsse,  — 
sänmUliche  Räume  nehmen  die  «jraiize  Tiefe  des  (iel>iiudes  ein;  die  erste  Klage, 
von  der  westliehen  GiehellVout  anlangend:  zwei  Siile.  »len  Aet-  und  -Malersaal, 
hier  angrenzend  die  Abtheiiung  für  IJaukuust  (zwei  Studieusäle.  ein  Hiblioiiiek- 
zinimer,  ein  Zimmer  itir  den  Vorstand,  derzeit  Professor  Nicölai),  einen  Saal, 
in  weldiem  Vortrüge  über  Baukünst,  PerspectiTe  nnd  Literatur  gehalten  werden, 
gleiehseitig  Lehrsaal  Ar  Landschafts-  nnd  Omamentenzeicbnen,  endlieh  ein 
Lehrerzimmer.  Entlang  der  sOdlichen  Front  fÄhrt  hier  ein  Oorridor  Yom 
Treppenhaiue  bis  znm  ActsaaL 

Mit  Aosnahme  des  Act-  und  des  Malersaales,  welche  dnreh  Oberlicht  be- 
leuchtet werden,  erhalten  sSmmUiehe  Lehrränme  Seitenlicht  dnreh  gewöhnliche 
nach  Norden  gelegene  Fenster. 

An  der  Front  nach  <lein  i^rilhl sehen  Garten  sind  zu  den  Seiten  der  drei 
vorhandenen  Eingänge  Medaillons  von  Bronce  mit  den  Porträts  nachstehend 
verzeichneter  Männer,  welelie  sieh  um  die  Akademie  verdient  gemacht  haben, 
eingesetzt:  Joseph  Thürmer,  -Director  der  Hausehule  zu  Dresden,  geb.  B.  No- 
vember 1789,  I  13.  November  1833:  Hernliard  von  l^indenau,  geb.  1780,  t  1854, 
Staatsminister,  Mitglied  des  akademischen  Käthes  und  (Jründer  der  Lin<lenau- 
Stiftung.  einer  Gemäldesammlung,  welche  unter  dem  Namen  „üalerie  moderner 
Künstlir  •  der  (Gemäldegalerie  im  Museum  einverleibt  ist;  J.  (l  von  Quaudt^ 
geb.  9.  April  1787  zu  Leipzig,  f  19.  Juni  1859  zu  Dresden,  ein  Kunst- Mäceu 
und  Stiller  des  hiesigen  Kunstvereins  —  (Torgenannte  Porträts  vom  Professor 
Bietsehel  gefertigt)  —  Emst  Bietsehel,  geb.  5.  December  1804,  t  Februar 
1861;  Jnlins  Schnorr  von  Garolsfeld,  geb.  1794,  f  l^?^  —  Öftere  Porträts 
von  Donndorf  gefertigt). 

Besocht  wird  im  Sonunersemester  1878  die  Akademie  —  mit  Einschluss 
der  zugehörigen,  ausserhalb  gelegenen  Ateliers  —  Yon  120  Sehfllem. 

Für  die  höhere  Ausbildung  vorgeschrittener  Schaler  bestehen  drei  Ateliers 
ftr  Geschichtsmalerei,  eines  für  Landschaftsmalerei,  zwei  för  Bildhauerei,  je 
eines  far  Kupferstich-  und  üolzsehneidekunst  und  eines  fUr  Baukunst.  Von 
diesen  besitzen  eigene  üebünde: 

Die  akademischen  Ateliers  für  ( i esehicht.smalerei  der  Prufes.soren 
Dr.  Grosse  und  Pauwels  auf  dem  Ki  kgrundstiirk  der  Pillnitzcr  und  Circus- 
strasse.  Das  Hauptgebäude  an  der  vorden-u  Ktke  des  (irundsdieks.  23 m  lang, 
12  m  tief,  mit  zwei  vortretenden  Seitentliiireln,  i.st  in  den- Jahren  1S78  und  1874 
vom  Landbaumeisler  Canzler  entwürfen  und  mit  einem  Kosleuuul wunde  von 
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111400  erlwut  worden.  Ed  enthält  im  Parterre  YerkanÜiiftden,  in  der  ersten 
Ktage  Wohnangen,  in  der  zweiten  Etage  und  dem  anagebauten  Hansardendaeh 
sechs  gerftnmige  Ateliers  in  rein  nördlicher  Lage  mit  dasn  gehörigen  Neben- 
rftnmen,  zum  grOssten  Theil  vom  Professor  Panwels  und  von  seinen  Sefafllem 
benutzt. 

Das  im  0 arten  stehende  Gebäude,  das  frühere  zoolon:is(  he  Museum,  wurde 
im  Jahre  1863  umgebaut  und  ist  gegenwärtig  vom  Professor  Dr.  Grosse  in 

Benutzung. 

Ausserdem  stellen  noch  im  (iarteii  zwei  aneinundr'rstosseude  kleine  liildliauer- 
Afeliers.  die  nehst  den  dazu  irelKtriiren  Nelienriiunien  tri oi ei r/.eiti LT  mit  dem  Haupt- 
gebäude erliaul  \vt>rd<Mi  sind.    Die  Atelier.sräumc  haben  Oberliciitljeleuclitunjr. 

D  rt  s  akademische  H  i  1  d  h  a  u  e  r -  A  t  e  I  i  e  r  des  Professors  Dr.  Uähnel. 
Dasselbe  wurde  auf  dem  (.Gartengrundstück,  Animonstrasse  Nr.  5,  im  Jahre 
1860  für  den  verstorbenen  Professor  Bietschel  durch  den  Oberlandbaumeister 
Hftnel  erbaut  und  enthält  flinf  Ateliers  und  Sammlungsräume. 

Das  akademische  Bildhauer-Atelier  des.  Professors  SehlUiig. 
Nach  Angabe  und  auf  Kosten  des  Bildhauers  Professor  Dr.  Hähnel  ist  dasselbe 
im  Jahre  1860  von  demselben  Architekten  des  vorerwähnten  Atters  in  einem 
Privaigmndstück,  Eliasstrasse  Nr.  1,  erbaut  worden;  es  enthält  ftnf  Aieliers- 
räume.  Im  Jahre  1876  wurde  an  dieses  Atelier  nach  dem  Plane  des  Land- 
baumeisters  Canzler  auf  Staatskosten  ein  im  Lichten  10,4  m  langes  und  breites, 
m  hohes  Gebäude  errichtet,  bestimmt  zur  Anfertigung  des  Modells  der 
Germania  für  das  Nationnidenkmal  auf  dem  Niederwald.  Heaelitenswerth  ist 
bei  diesem  Bau  die  leichte  und  doch  sichere  Construction  der  Umfassungen 
und  des  Daches,  die  Anbringung  von  (lalcrieen  für  die  Ausführung,  die  Her- 
stellung der  Drehscheiben.'  der  Scliiebethüren  und  der  Fenster  für  die  He- 
schuuung  der  Kolossalligur,  endlich  die  durch  Terrainverhfdtnisse  begünstigte 
Möglichkeit,  das  für  die  Auslührung  der  Figur  iu  Eiudritttheil  der  natürlichen 
Grösse  bearbeiteie  Modell  ausserhalb  des  Atelie»  voni  richtigen  Standpvnkt, 
den  später  die  Germania  auf  hohem  Unterbau  erhalten  wird,  beschauen  und 
benrtheilen  zu  können.  Die  Herstellungskosten  des  letztgenannten  Baues  be- 
tragen mit  Einschluss  des  dazu  gehörigen  Aufbewahrungsraumes  16800 

Die  kgL  Kunstgewerbeschule,  in  der  ersten  und  zum  Theil  in  der 
zweiten  Etage  des  ehemaligen  Gebäudes  des  Polytechnikums,  Antonsplati  Kr.  1. 
ist  ans  der  früheren,  mit  dem  kgl.  Polytechnikum  verbunden  geweaeiMli  Ab- 
tbeilung  für  Modelliren,  Ornamenten-  und  Musterzeichnen  hervorgegangen  und 
bestellt  seit  dem  1.  October  1875  als  selbstsländige  Anstalt.  Der  Unterricht 
besteht  aus  einer  Vorschule  und  den  vier  Abtiieiluni^en  tiir  Musterzeichnen. 
Deeorationsmalerei ,  Ornament-  und  tiiriirliches  .Modelliren,  kunstgewerbliche 
Arbeilen  in  Waehs  etc.  Selbststiindige  Abtheilun.^en  für  Architekten.  Graveure. 
Ciseleure  und  Kmailleure  sind  in  Aussicht  genommen  und  lür  letztgenannte 
Abtheilungen  bereits  Vorkehrungen  im  Werke. 

Mit  der  Schule  steht  das  Kunstgewerbemuseum  und  die  Bibliothek  in  Ytt- 
faindung  (siehe  S.  184);  auch  ist  eine  reiche  Gipssammlung  voriianden,  die 
Abgässe  von  Werken  der  bertthmtesten  Heister  besitzt. 
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Das  Gebäade,  von  dem  Fig.  71  den  Parterre-Gnmd|ilaii  zeigt,  ist  ur- 
sprünglich als  techniflefae  Bildungsanstalt  nach  dem  Entwarfe  des  Professors 
Heine  in  den  Jahren  1844  bis  1846  erbaut  worden.  Es  steht  am  stIdOstliehen 
Ende  des  Antonplatxes,  mit  seiner  Haoptfront  nach  Norden  gerichtet,  ist  56,«  m 
lug,  im  Mittelbaa  I84  m  tief;  seine  beiden  FlSgelbauten  sind  je  S^«m  lang 
asd  11,«  m  tief.  Vor  der  nördlichen  Front  Iie«;t  in  der  Breite  des  Mittelbaues 
ein  Vorhof,  von  dem  freien  Platze  durch  Einfriedigung  begrenzt. 

Die  im  Benaissance-Stil  ausgeführten  Fa^aden  des  dreistöckigen  Goltüudes 
zpigen  in  allen  Etagen  gekuppelte  Fenster,  von  einem  gemeinscliafllit^lioii  (ie- 
wänih'  iiiiinihmt.  in  Stichliogpnt'orm.  Das  prliölitc  Partorrc  Inldet  einen  kräl- 
titrcn  l  ntt-rliau  mit  scluvt'itT  Kustik.  In  der  uhtTcn  Klage  sitzm  auf  dem  das 
ParU'rn'-(n'sehüss  abschliessenden  (iurtgt'siins  Itreite  Li.senen  auf.  di<'.  bis  zum 
Haiipt^'t'sims  durch  beide  Klagen  hindiinligcfülirt ,  nur  durch  das  lei(dite 
Brüstungsgesims  der  zweiten  Ktuge  horizuntal  durchschnitten  werden.  Die 
von  diesen  Lisenen  eingerahmten  gekuppelten  Fenster  der  ersten  und  zweiten 
Etage  sind  dnrefa  langgestreekte  Console  und  Fällungen  mit  einander  verbunden. 


Ein  weit 
ansladender 
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lons  deoo- 

rirt,  bekrönt 

die  Fa^a- 
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*f iff.  71.  PwtafMflM  im  (MhMW  FttlytMbaikin. 
(AnUteM  O.  Hain«.) 
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ganges Yorspringenden  Pfeiler  sind  bestimmt,  Statuen  anfsunehmen,  deren  Ausr 
fllhrong  jedoch  wegen  fehlender  Geldmittel  unterbleiben  musste.  Thflr-  und 
Fenstereinfassungen,  Qesimse  und  der  Sockel  sind  von  Sandstein  hergestellt,  der 
ttbrige  Theil  der  Umfassungen  ist  Ton  Grundstficken  gemauert  und  mit  MOrtel- 
pite  fenelien. 

Die  lichte  Hohe  der  Stockwerke  betrigt  im  Souterrain  3,3  m,  im  Parterre 
5,1  m,  in  der  ersten  Etage  4,5  m,  in  der  zweiten  Etage  4,i6  m.  Der  mittlere 
grössere  Ranm  der  zweiten  Etage,  der  Prüfungssaal,  ist  bei  15,7  m  Länge  und 
6,4m  Tiefe  durch  Hinzunahme  der  Versenkung  des  Dachgebälkes  auf  5,7m  Höhe 

gebracht  worden. 

Der  Prüfiings-ssial  und  etwa  die  llältle  der  LelHTiiiiiiie  werilen  d\irch  Wasser- 
dämpfe erwärmt,  welche  von  den  im  Souterrain  slelientb'ii  Dampfkesseln  in 
kupfernen  Circulationsröhren  nach  den  lliizöfcn.  aus  einem  System  kupferner 
Röhren  bestehend,  geleitet  werden.  Diese  Dampfheizung  ist  unter  Leitung 
nd  nach  specieUer  Angabe  des  ferstoibenen  Professors  Schubert  ausgefQbrt 
worden.  Alle  flbrigen  Bftume  besitien  Ofenheizung. 
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Die  Baukosten  betrugen  gegen  180000*^  und  mit  Einsehluas  der  Mobiliar', 
der  Laboratorien-  und  der  Heizeinricbtung  gegen  SlOOOOul^. 

Die  Verwendung  des  Gebäudes  nur  Eunstgewerbesehnle  mit  Museum  und 
zu  der  in  der  zweiten  Etage  gelegenen  Baugewerkensehule  hatten  versehiedene 
bauliche  VerÄnderungon  des  ursprünglichen  Planes  zur  Folge,  so  dass  gegen* 
wftrtig  die  versehiedenen  Stockwerke  nachst^^hende  ßäumliehkciten  enthalten, 
das  Souterrain:  einen  Gypsabgussranm .  ein  Kistendepot,  ein  Waschhaus,  die 
Riiunie  für  die  fcnlnilluMzunp:  und  die  Keller  für  Holz  und  Kohlen;  —  das  Par- 
terre: die  vom  \'i'stilMil<'  zii^^äiitrliclic  Wohnung  des  Hausnieislers  mit  Treppe 
nacli  dem  ziiireli<»ri<ren  Zwisclieniicschoss.  die  steinerne  Haiipttieppe  und  »lie 
AusstelIun^''slocalil;iten  des  Kuiist<it  \vei  Iteniuseiinis;  —  die  erste  Etage:  die  Kunsl- 
g»'\Yerl)eseliule .  und  zwar  das  Atelier  des  Professors  Graff,  des  der/eiliiren 
Directors  der  Kunstgewerbeschule,  die  Expeditionen  des  Custos  und  Biblio- 
thekars, des  Begistrators  und  CasaenTerwalters,  ftlnf  Lehrerateliers,  seehs  Lehr- 
s&le  und  einen  Gipssaal  Ütr  das  Ornament;  —  die  sweite  Etage :  die  Bibliothek, 
die  dazu  gehörige  Expedition,  den  Lesesaal  und  den  nach  Norden  gelegenen 
Lehrsaal  fllr  die  Malerabtheilung,  sowie  die  Lehrsftle  etc.  der  Bangewerken* 
sehule. 

Das  Conservatorium  fflr  Musik.  Von  den  hier  bestehenden  sechs  An- 
stalten für  Musik-  und  Gesangunterricht  ist  das  unter  dem  Proteetorat  Seiner 
Majestilt  des  Königs  Albert  von  Saclisen  stehende  Conservatorium  flir  Musik 
die  bedeutendste.  Dieses  Institut  wurde  im  Jahre  1856  vom  Kammermusiker 
Tröstler  üenründet  und  liefimlet  sieh  seit  seinem  Mestehen  in  der  zweiten  Ktage 
des  der  llarnioniencseil.schari  irehörigen  (ielniudes.  Jjaudhausslrasse  15  (vergi. 
dieses  weiter  unten).  Ks  enthält  an  Loealilaten :  einen  grö.sseren  gegen 
Personen  fassenden  Saal  mit  einem  Theater  für  die  Uebungen  und  AutTührungen 
der  mit  dem  Conservatorium  verbundenen  Dedamationsschule  (Theat^rschule) 
und  einer  auf  grösserem  Podium  stehenden  Orgel  iiir  die  Concertaufl^rungen, 
zehn  Untarrichtszimmer  und  die  zugehörigen  Nebenräume.  Die  Zahl  der 
Sehfller  und  Sehfilerinnen  betrug  im  Jahre  1877  gegen  450. 

E.  OeMnde  fttr  LehruistelteB. 

a)  Hoohsohulen. 

Das  kgl.  Polytechnikum  am  Bismarekplatz.  Diese  technische  Hoch- 
schule ist  aus  kleinen  Anfängen  hervorgegangen.  Im  .Jahre  \H2H  wurd<'  eine 
technische  Bildungsanstalt  gegründet,  dessen  bescheidene,  fast  dürftig  kleine 
Räume  in  dem  Pavillon  aul  tler  Hnilirseiien  Terrasse  sieh  befanden,  wt'lrher 
der  Akademie  gegenüber  an  der  Stelle  stand,  wo  gegenwärtig  das  Kietsi  hel- 
nKiniuiient  errielitet  ist.  Nachdem  dieses  Institut  naeh  der  ISHii  ertolgten 
l  el/crsie(b'iung  in  das  ehemalige  kgl.  Rüslkammergehinide  am  .lüdenhofe,  dem 
Gebäude  neben  dem  jetzigen  Johanneum,  auch  hier  sehr  bald  in  seinen  Räum- 
lichkeiten unzureichend  wurde,  erhielt  es  1846  an  dem  Antonsplatz  ein  eigenes, 
das  auf  Seite  191  nfther  besehriebene  GebSude.  Naeh  einer  Beihe  ?on  Jahren 
stellte  sich  aber  auch  hier  heraus,  dass  fllr  die  rasche  Entwiekelung  der  ?or- 
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handenfn  Lohrabthoilun^en 
kein  ^onügendpr  Raum  mehr 
vorhanden  war.  dass  noch 
viel  wenio^or  daran  godaeht 
worden  konnte,  die  Krricht- 
nn«j:einerHoehbauubtheilung, 
welche  längst  als  ein  T^edürf- 
niss  anerkannt  war.  in  s  Werk 
zu  setzen.  Eine  P>vveiterung 
dieser  Anstah  durch  An- 
hauten war  nicht  möglich 
und  so  musste  zu  dem  Neu- 
bau des  jetzigen  Polytech- 
nikum verschritten  werden. 
Zur  technischen  Hochschule 
wurde  das.selbe  erst  1871 
erhoben;  sie  besteht  gegen- 

1  wärtig  aus  sechs  Fachabtheil- 

0  ungen:  Flochbauabtheilung, 
%       Ingenieurabtheilung,  mccha- 

2  _   nische.   chemi.sche,  mathe- 

1  I  matisch  -  naturwissenschaft- 
I  -   liehe  und  hunumistisch-wirth- 

I  schartliche  Abtheilung.  Unter 
1  ■<  diesen  Abtheilungen  datirt 
I  die  vorzüglich  prosperirende 
„•  Hochbauabtheilung  erst  vom 
ti  Reginn  des  Studienjahres 
^  1875/76. 

Das  kgl.  Polytechnikum 
wurde  in  den  Jahren  1872 
bis  1875  nach  dem  Project 
des  Baurathes  Heyn,  Pro- 
fessor der  Bauwissenschaften 
am  Polytechnikum,  und  unter 
dessen  Oberleitung  auf  dem 
zwischen  Bismarckplatz  und 
Sehnorrstrassc  einerseits,  der 
Reichs  -  und  Sedanstras.se 
andererseits  gelegenen  Areal 
erbaut.  Das  Grundsttick,  in 
einem  der  schönsten  Stadt- 
theile  Dresdens  gelegen,  um- 
fasst  eine  Grundfläche  von 
17840  qm  und  wurde  im 
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Jahre  1870  für  den  Preis  von  255000  Ji  ^rokanft.  —  Das  Polyleclinikujii  selbst 
besteht  aus  dem  am  IJismarckphitz  frel»'«renen  Hauptgebäude  und  dem  an  der 
Schnorrstrasso  erbauten  Lab<)ratoriuni«j^ebäude. 

1,  Das  Hauptgebäude,  dessen  Grundstoinle<runjtr  am  i^.  Juni  1872  erfolgte, 
hat  in  seiner  nördlichen  Hauptfa^ade  am  Hismart-kphitz,  Fig.  72,  eine  Anord- 
nung erhahen.  welche  bedingt  war  durch  die  innere  Raum(iisposition.  Es  galt, 
die  zu  ein  und  derselben  Fachabtlieilung  gehörenden  Audit<irien.  (.'onstructions- 
und  Sammlungsräume  möglichst  im  Zusanimenhangii  anzuordnen,  die  Con- 
structionssäle  thunlichst  an  die  Nordl'ront  zu  legen,  neben  diesen  Sälen  kleine, 
ein  fensterige  Professorenzimmer  anzunehmen  und  die  Aula  als  Hauptrepräsen- 
tationsraum in  die  Mitte  des  (Hebäudes  zu  bringen.  Diese  Fa^ade  i.st  96  m 
lang,  im  Mittelbau  21,i  m.  in  den  Zwisehenbauten  und  Seitenflügeln  19,a  m 


Fig.  73.   Qoor*chniU  deit  Polytcchnikuni. 

vom  Strassenniveau  bis  Oberkante  llauptsims  hoch.  Der  Mittelbau  ist  in 
seinem  oberen  Theile  mit  figürlich-]»lastischem  Sciiniuck  decorirt,  der  nach  den 
Modellen  des  Hildhauers  Professor  Kentsch  au.sgeführt  worden  ist.  Die  auf 
den  Frontons  im  Fenster  sitzenden  sechs  weiblichen  Figuren  stellen  die  sechs 
Hauptrichtungen  (Fachabtheilungen)  der  technischen  Hoch.schule  allegori.sch 
dar:  Maschinenbau  und  Chemie,  Mathematik  und  Literatur.  Architektur  und 
Ingenieurfach.  Die  zwischen  diesen  Figuren  liegenden  Friese  versinnbildlichen 
dagegen  die  wissenschaftliche  und  praktische  Thiitigkeit  des  Technikers. 

Tritt  man  durch  die  otTene  Vorhalle  in  das  Innere  des  Gebäudes  (siehe 
Fig.  73),  so  erblickt  man  vom  Vestibüle  aus  das  gro.ss«?  Treppenliaus  und  den 
Verlauf  der  mehrfach  gebrochenen,  mit  offenen  Gängen  umgebenen  Haupttreppe 
vom  Parterre  bis  zur  zweiten  Klage.  Den  Zu.sammenhang  und  «lie  Hedeutung 
der  Käume  im  Parterre  und  der  ersten  Etage  zeigen  die  beiden  Grundrisse 
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Fig.  74.  75.  und  sei  nur  liicr/.u  iM'iiicrkt.  dass  iiri  NUrdiTliiiii  dtT  <'r.st«»n  Kta^T«. 
ausser  (l«'r  .\ula.  die  liiiiiiiic  für  die  lloclialilln-iliiii;:.  scitlii  Ii  links  dif  scliönc 
grosse  It'clinoloiiische  Sumnilun^,  im  Piirterre  links  die  liilumc  drr  inecliani- 


«.  TMflcU  der  An**,  b.  t*rori>aior«ulBaa',  e.  Main«  Auditorien,  tl.  Zeiehanalle  «n4  8«iBBl«BftrAaa«, 
*.  Altai»/.  CoofenosMAl.  g.  Dir«N:lorialiiiDH«c  «ad  BipsditlM.  *.  htMaimmM.  i.  BIMi«tk«k.  k.  Patont- 


PigL  n.  OrandriM  dm  Parterre  vom  Poljrteekailra«. 

«.  VMtibal«,  6.  PnCMMraBtinmer,  c.  grotM  Andit«ri«n  and  ArboitorAau«  für  riiysik.  d.  Z«ich«Bt&)« 
aid  SMUiliuifailam.  *  Aadilariaai»  /.  allfanalana  DooMtoaiiaiaMr,  g.  M«tcnolagiKlM  Stitioa, 
k.  a«rllh«rtBnia,  1  DareUhkrt,  t  Pwii«niaini«r,  f.  Zinmor  Au  Haatiaipaetwa. 

W'hen  Abtheilun":.  rcclits  Säh^  tür  dt'srrij'tiv»*  ( it'(niictri('  u.  s.  w.  liVjrPn.  Dif 
Physik  nimmt  di<i  hinlfrc  rcclit«-  Kckr  von  dt-r  Diircdilalirt  Iti.s  zum  iMittclbau 
ein.  lUe  zweite  Kta<:<'  iuit  (Muc  alinlirlir  liauiiivrrtlicilun^'  wip  (Wo  unleren 
Stockwerke  und  euthiill  vurzu^swei^e  die  Küume  der  Ingenieurulilbeiiuüg. 

.  18» 


Digitized  by  Google 


196 


Zweiter  Al»«ohiütt. 


Die  Aula«  dimdi  zwei  Stockwerke  hindurchgehend,  20,7  m  lang,  12^  m  tief 
und  ll,s  m  hoch,  ist  an  Wänden  und'  Decke  mit  reichem  plastischen  Schmuck 
versehen.  Die  unteren  glatten  Wandflfichen,  in  Stuckmarmor  hergestellt,  haben 
▼eigoldete  Gasvnindleuchter  erhalten.  Der  Plafond  besteht  aus  drei  quadrati- 
schen Hauptfeldern,  die  durch  reichgegliedertes  Gebälk  von  einander  getrennt 
und  mit  Stuck-  und  farbiger  Ornamentik  ausgestattet  sind.  Zwei  grosse  ver- 


110             mo              to              4o  «*» 
MiniiM'  L_.      .    .]  J  J 

Fif.  7<i.  SQdlicliu  Front  de»  L»boratoriaing«b4adM. 
(AreMtaikt  HeT«.) 

fjoldotf  (iaskronl<Micht('r  hiinjjon  vojii  IMalVind  herab.  Ebenso  ist  das  Treppen- 
haus in  reiehfr  Stui.-karboit  und  liuiitrarbiii:  ausgpführt. 

Die  Stockwerkshöhen  betragen  im  Parterre  ö,4Ui,  in  deü  Klagen  5,3  und  5."2m. 

Das  Souterrain  enthält  die  Wohnungen  des  Hausinspect^rs  und  eines  Auf- 
wärters, mehrere  Eiperimentir-  und  Keüerräume,  sowie  die  Tentilations-  und 
Heizungsaidage.  Letztere  ist  projeetirt  vom  Professor  Dr.  Wnss,  früher  am 


b.  LIchlhof. 
r.  Halle  xnm  Arlwitaa 

im  Freien. 
d,  VomttMraam. 

CBna  flr 


A  Prirat- 

rien.  * 
/.  Lftbonlori«!. 
f.  Pr«re«MrslBB«r. 
A.  Waacmiamer. 
I.  DuMttaiMr. 


Dresdener,  jetzt  am  Hrünner  Polytechnikum.  Diese  Anhige  ist  eine  Luftheiz- 
ung, bei  welcher  für  jeden  zu  heizemien  oder  zu  ventilirenden  Raum  ein  be- 
sonderes Canalsy.stem  und  eine  l)e.sondere  Heizkainnier  angeordnet  ist.  Für 
die  Aula  wird  die  Luit  an  Dampfröhren  erwärmt  und  vom  Plafond  aus  fein 
▼ertheüt  dem  Baume  zugeführt.  Das  Dampfkesselhaus  liegt  versenkt  in  dem 
einen  Liehihofe.  Der  hier  erzeugte  Dampf  wird  ausserdem  mun  Betrieb  einer 
kleinen  Pampfin^schipe,  welche  einen  YentUator  in  Bewegung  setst,  benutzt. 
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Bei  der  Einriehtang  der  Glosets  und  Pissoirs  ist  das  SllT«n-BOber'sehe 
Desinfeetioiissystein  zur  Anwendung  gekommen.  Die  sämmtliehen  desinfieirten 
Abfidiwftsser,  die  Yerbranchsw&sser  aus  den  Wasehiisehen  und  dem  Labora- 
torium, der  Begenniederschlag,  werden  in  einer  einzigen  grossen  Grube,  die  im 

linkis»^itigen  Innenhofe  des  Hau))f«rpljiiu(lp.s  oinircliaul  ist .  izcsamiiiplt  und  hier 
in  dm  verschiedenen  Abtheihin^en  der  Grube  derartig  sediinentirt,  dass  aus 
der  letzten  Abtheilunp:  ziemlieh  reines  und  unschädliches  Wasser  in  die 
Schleussen  fliesst,  während  die  festen  desinfieirten  JUassen  in  der  Grube  zurück- 
bleiben. 

Xoi-h  sei  erwiilmt,  dass  auf  *\rv  ['lattfnrm  dt's  liintcit'n  (j>ii<'i1lü«rols  ein 
kleines  aslr(ini>mi>;('lit's  olistM  valiti  iuiii  mit  drehbar  coüstruirtem  Gehäuse  und 
festl'undirkMii  Steinposlaiuent  sich  hetindel. 

2.  Das  Laboratoriumgebäude,  von  dem  die  Fig.  76  die  Vorderfa^jade  an  der 
Sehnorrstrasse,  die  Fig.  77  den  Parterre-Grundplan  zeigt,  liegt  mit  der  Längen- 
iie  parallel  zum  HauptgebHude,  mit  der  Tiefenaxe  in  der  Verlftngerung  der 
Tiefenaxe  des  Hauptgebäudes.  Die  sftmmtliehen  Fa^aden  sind  in  reiner  Sand- 
steinarbeit aosgefUirt. 

Der  Eingang  befindet  sieh  inmitten  der  Hofiront'  Zor  Baumdisposition 
des  Parterres  sei  noch  beniorkt.  dass  in  dem  mit  Glasdach  versehenen  Hofe 
ein  Dampfkessel  stellt,  in  \vel(  Ii* m  der  für  die  chemischen  Zwecke  und  Ar  die 
Heizung  einzelner  Räume  erforderliche  Dampf  erzeugt  wird. 

Dip  erstp  Etao:e  enthält  zwei  Auditorien  nebst  Vorbereitunfrsziinmer.  Räiinie 
für  i'rii[)arat4^  und  Sariiiiihin^en.  sowie  eine  Professoirnwolinuni^.  In  dem  Auf- 
bau über  dem  TrepjM'uliause.  welidicr  der  Krlirthuii«:  di's  jirrossen  Auditoriums 
entsprif-ht .  lif*L''en  zwei  Assistentcnwohnnniren.  im  Souterrain  die  Räiinx'  für 
Seliw«  rchvasscrstoflrarbcitcn,  die  Wolinuu^  des  einen  LaboraloriunidirniM-s  und 
verschiedene  Xebenrüume.  Heizung  und  Ventilation  ist  im  Wesentliclien  so 
hergestellt,  wie  im  Hauptgebäude.  Die  frisehe  Luft  wird  mittelst  eines  be- 
sonderen, durch  eine  kleine  Dampfmaschine  bewegten  Ventilators  eingepresst, 
während  die  Terbranehte  Luft  durch  zahlreiche  Abzugscanäle  entweicht 

In  Betreff  der  Baukosten  ist  zunächst  zu  erwiäinen,  dass  die  Ausführung 
gerade  in  die  Zeit  der  hdchsten  Steigerung  der  Arbeitslöhne  und  Materialpreise 
fiel,  wodurch  dieselbe  aussergewöhnlich  hoch  zu  stehen  kamen;  sie  belaufen 
sich  fiir  das  Hauptgebäude  auf  rund  1.923500  für  das  Laboratoriumgebäude 
auf  440600  Es  berechnen  sich  hiernadi  fiir  das  Hauptgebäude  bei  4194  qm 
OnindHäche  an  Kost(>n  pro  ipu  458,«  für  das  Laboratoriumgebäude  bei 
1338  qm  Grundfläche  pro  qm  329,a  Jf, 

b)  HetaMMwelHls«  uMI  RaalsoiNtaa. 

Das  kirl.  (t\ mnasium,  entworfen  und  auso;eführt  vom  Landbaunieister 
Canzler,  wurde  aut  einem  Tlieile  des  grossen  iiscalischen  Holzhofes  in  iSeustudl- 
Dresden  im  Oetober  1873  begonnen  und  im  April  1874  ToUendet  und  seiner 
Bestinunnng  Dbergeben.  Dasselbe  besteht  aus  dem  inmitten  des  Grundstflckes 
erbauten  Gynmasialgebäude  (vergl.  Fig.  78,  79),  der  Turnhalle,  einem  ge- 
ifnmigen  SommertompUtz  und  den  Gartentudagen.  Den  Gebäuden,  wie  deren 
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innoron  Einrif'htiinoron  wurdon  nllo  diojoni^on  Hosfiminunjjon  zu  Grunde  ^elojrt, 
welche  laut  Verordnung  vom  3.  April  1873,  die  AnInge  und  innere  Einrichtung 
der  Schulgehäude  in  Rücksicht  auf  (iesundheilspfiege  l>etrelfend,  gesetzlich  sind.*) 
1,  Das  (iymnasmm  enthält  in  drei  Stockwerken  13  Lehrzinimer  für  je 
40  Schüler,  zwei  conilunirte  dergleiclien  für  je  «SO  Srhüler.  zwei  Lehrzimmer 
mit  Neben-  und  Saminlnngsniunien  für  den  physikalischen  und  für  den  natiir- 
historischen  Unterricht,  einen  Zeichensaal  mit  Cahinet  für  die  Aufbewahrung 
der  Reissbreter.  zwei  Zinnner  für  den  Rector  und  für  die  Lehrer,  ein  Conferenz- 
zimmer.  zwei  liibliothekriiunie,  den  Ge.sangsaal.  die  Aula  mit  Nebenzimmer  uad 
der  Treppe  nach  der  Tribüne,  ein  Carcer  und  die  Wohnungen  für  den  Rector 
und  den  Castellan.    Ausserdem  befinden  sich  im  Souterrain  die  Räume  für 
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W.  %VcrihM>OD,  X.  K. 


Vig.  's.    Kgl.  Gymnasium  zu  NevaUdt- Dresden. 
(ArchiU^kt  A.  Caoiler.) 

Aufstellung  der  Centralheizöfon.  das  Waschhaus  und  die  Keller  für  die  Wohn- 
ungen und  für  das  Feuerungsmaterial. 

Die  sämmtliclien  Lehrzimmer  und  die  Aula  werden  durch  sechs  Heiss- 
wn.sserheizungsöfen  erwärmt.  Die  Heizspiralen  liegen  in  den  Fensterbrüstungen, 
an  denen  die  zugeführtc  frische  LulY  sich  erwärmt.    Die  Abführung  der  ver- 


*)  Das  Ministcrinra  des  Cultus  und  «"»fflpntllehcn  UntorrictitB  hat  darüher,  wie  kQüflig 
boim  Neu-  und  TTml»!iu,  Howic  bei  Rpparaturbauten,  inploichen  bezüglich  der  lostandhaltung 
un<]  inneren  Ausstattung  der  Schnigcliiindc  in  Kiicksicht  auf  Gesandheitsptlege  zu  verfahren 
ist,  NormativbeBtimmungen  anfgestellt,  welche  von  den  Schul -Aufsichts-  und  Verwaltangs- 
behörden  überall,  soweit  die  örtlichen  VerhültniHsc  C9  gestatten,  zu  beobachten  sind.  Diese 
Bestimmungen  enthalten  drei  Alischnitte,  die  bauliehe  Herstellung  der  Schulen,  die  innere  Aub- 
stattung  der  Schulen  und  die  Ihtndhnbiiiig  der  Schuleinrifhtungen  l)etreffend.  Als  Anhang 
ist  noch  eine  Verordnung  über  Anlage  und  Einrichtung  der  Abtritte  und  eine  Zusauunen- 
stellung  der  Maasse  für  die  einzelnen  Sultsellientheile  in  Centiwetern  beigefügt 
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dorbenen  Luft  erfolgl,  im  Wintor  durch  die  nach  den  Saujrschornsteinen,  im 
Sommer  durch  die  über  das  Dach  hinaus*;eführten  und  mit  Stellkla|i|ien  versehenen 
Canüle.  Ausserdem  sind  behufs  kräftiger  J)urchliiftung  der  Lelirzimmer  Stell- 
klappen in  den  Fenstern  und  steilbare  Jalousieen  ül)er  den  Thiiren  angebracht. 

Die  Äbort«nliige.  im  (tebäude  selbst  betindlich.  ist  mit  der  Desinfections- 
einrichtung  nach  Süvernschem  System  mit  Wasserspülung  versehen  und  ge- 
ruchlos. Die  Desinfectionsgrube  liegt  ausserhalb  des  Gebäudes  und  werden 
von  hier  aus  die  desinficirten  flüssigen  Theilo  der  Strassenschleusse  zugeführt. 

Für  den  Wasch-  und  Trinkwasserbedarf  sind  in  den  verschiedenen  Stock- 
werken Ausgüsse  zur  Wasserentnahme  von  der  städtischen  Wasserleitung  vor- 
handen. 


T\g.  7'J.    Parierreplan  des  kgl.  Gymnasiom  za  NensUdt- Dresden. 

a.  VMtibnlo.  6.  Trepp»,  c.  Corridor«»,  </.  S«cret«,  e.  L<>hrzimmrr,  /.  L«hrorxIinm«r, 

g.  Ilanamannswohnan^. 


Das  Gebäude  wird  durchgängig  mit  Gas  beleuchtet;  die  Lehrzimmer  haben 
Tellerbeleuchtung  mit  Milchglasglocken  und  Glasschalen. 

Die  Subsellien  der  Lehrzimmer  sin<l  zwei-,  resp.  einsitzig  nach  der  in  der 
vorerwähnten  Verordnung  vorgeschriebenen  Form  in  vier  verschiedenen  Grössen 
mit  buchenen  Tischplatten  und  dergleichen  Schwellen  ausgeführt.  Im  Zeichen- 
.saal  sind  Ti.sche  mit  beweglichem  Vorlagehalter  für  je  sechs  Schüler  und  Sessel 
aufgestellt. 

Das  physikalische  Auditorium,  dessen  vier  Sitzn'ilien  amphytheatralisch 
aufsteigen,  besitzt  einen  compictten  Experimentirtisch  mit  Wasser-,  Gas-  und 
Laftzuleitung,  sowie  der  Luftabführung  nach  dem  Ventilationsscliornstein,  einen 
Einschiebetisch  auf  Eisenbalm ,  mit  dem  Vorbereitungszimmer  in  Verbindung 
stehend,  einen  Verdampfungsofen  und  die  Vorrichtung  zur  Verdunkelung  des 
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Ziramors  mittolst  Tuchrollvorhüncren.  In  don  Sainniliin^s/.iminprn  filr  don 
physikalischen  und  niifurliistorischon  rnfcrrifhf  slrlion  zahlreiche  Schränke  und 
Tische  zur  Unlerl)rin«;iin<r  der  reichliallijrcn  liclirfr<'frenstände. 

Die  Fussböden  sind  im  Soulerrain  von  lieton-Estricli.  im  Parterre,  in  Flur 
und  Gänfren  aus  Ceraentplällchen  in  larhi«ren  Mustern,  in  der  Aula  parqu<'tlirl 
und  in  den  ührigen  Räumen  aus  •rewidinlichem  Talelf'ussboden  hergestellt. 

Die  weitgespannten  Gebälke  über  den  lichrzinimern  sind  durch  eine  Ver- 
bindung eiserner  Träger  mit  hrdzernen  Quer-  und  liängenbalken  unter  einander 
verbolzt  und  zu  einem  festen  Gittersystem  verbunden,  «las  gegen  Krschütler- 
ungen  und  Durchsehallen  vollständigen  Schutz  gewährt. 


W,  Wcrtitmuin,  X.  A. 

O  »  In  ?o  3i»m 

Lj  '  M  ■!  '  

fig.  M).   Weitliche  Front  der  Krouz«c)iul«. 
(Architekt  Arnold.) 


2.  Die  Turnhalle,  mit  einem  System  von  Gitterträgern  überdeckt,  enthält 
sämmtliche  Turngeräthe  und  Ajiparate  in  guter  Aiisslnttnng.  Die  Beleuchtung 
erfolgt  mittelst  zweier  Gaskronen,  einen  Hing  mit  ringsum  ausströmenden 
Flammen  bildend ,  und  durch  Messingreflectoren  verstärkt.  Zwei  Schüttöfen 
geben  dem  Räume  die  genügende  Wärme.  Hehufs  Ventilation  der  Halle  sind 
über  den  Gaskronen  DeckenütTnungen  mit  stellbaren  Klappen  angebracht. 

Die  Gesammtkosten  der  Gebäude- Anlage  betragen  501832  hienon 
kommen  auf  das  Hauptgebäude,  ein.schliesslich  der  Wasser-  und  Gasanlasc 
439946  .(«^  (pro  Quadratmeter  301  .#  80  4).  auf  die  Turnhalle  24623  .^  (pro 
Quadratmeter  78  J(  92  ^.),  das  Uebrige  auf  die  Nebenanlagen. 
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DieKrenzselmle,  an  die  Ostseite  des  Georgplatzes,  naeh  dem  Projeet 
(veigl.  Fig.  80,  81)  des  Arehitekteü  Professor  Arnold  mid  anter  dessen 
qteeieller  Leitung  neu  erbaut,  wurde  im  Mai  1866  iliror  Bestimmuntr  fibei> 
gehen.  Früher  befand  sich  dieses  Gymnasium,  wpIcIios  boroits  im  13.  Jahr- 
hundjTl  gegründet  wonb'ii  ist.  hinter  der  Kreuzkirche.  L'rsjiriinirlicli  oino 
Landessehulf.  <'rt'oI«rte  ]53{>  ilire  Uehcr^rahe  an  den  Stadlnitli.  l)as  all«-  Schiil- 
gebäude  entsprach  in  den  hMzfcn  .lahrzclinten  durchaus  nicht  mehr  den  An- 
forderunfron.  wehdie  die  neuere  Zeit  an  derartiL''"'  Hauten  stellt.  Da  auch  räum- 
lich bei  der  Zunalime  (h-r  Schiiler/ahl  der  ertuiilerlielie  IMutz  tehlle,  uütschiossen 
sich  die  städtischen  ('(dleLiien  /u  dein  Haue  df'r  jetzif^en  Schule. 

Die  verschiedenen  Stockwerke  entiiaU<'n  elf  Auditorion,  ein  grösseres  des- 
gleichen ftir  zwei  zu  eombinirende  Clausen,  zwei  Reserve -Anditorien,  zwei 
Hammlimgsrimmer  ftr  den  physikalisehen  und  natnrbistorisishen  Unterricht, 
das  Zimmer  für  die  8000  Bünde  starke  Schulbibliothek  ond  Ar  die  2000  Bftnde 


L  Piungra. 
e.  Aila. 

4~  Gurdcrobon,  d«rübwr 
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Kg.  91.  OimMw  im  mteo  Btage  d«r  KiMMotata. 

starke  Sehülerbibliothek,  die  grosse  Aula  mit  Nebenzimmern  und  darüber  be- 
findlichen Tribflnen,  das  Zimmer  des  Beotors,  mgleieh  Synodalzimmer  und 
ArehiT,  die  Lehrerzimmer  den  Speisesaal  för  83  Alumnen,  den  Gesangsaal,  die 
Arbeit.«)',  Schlaf«  und  Ctorderobesäle  der  Alumnen,  die  Wohnungen  des  Keetors, 
des  Aluronen-Inspectors,  de.s  Oastellans  mit  Expeditionszimmer,  des  Oekonomen 
nnd  des  Hansmanns,  endlich  die  Küchen,  Treppen  und  Passagen,  Aborte  und 
Kellereien. 

Die  getrebenen  Pro<rramml)estimmuniron,  als  .MiiiimalLi'rösse  der  Schulzinimer 
Von  10.-2  m  LänjLre  und  <».u  m  Breite,  die  Zahl  derselben,  ihre  Lage  nach  der 
iiiiuinelsgogend.  die  (iriisse  der  Auhi  von  18.t  m  resj».  "20  m  Länge  und  11.-.»  m 
Breite  bildeten  neben  der  vorhandenen  Frontuusdebnuug  des  Huuplatzes  die 
fsBtoi  Ifomente  bei  dem  Entvrurfe  des  Planes.  So  entstanden  die  zwei  yon 
Nord  nach  Sfld  Uufenden  Parallelbauten,  welche  an  den  Stirnen  durch  Zwischen- 
bauten  verbunden  und  durch  einen  im  Gentmm  sich  erhebenden  Passagenbau 
in  bequeme  Giroulation  gesetzt  sind.  Die  Hörsäle  liegen  yorwi«gend  naeh 
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Osfon  und  dem  (iarton.  die  Aula  naeh  Westen  nod  dem  öffentliclion  Platte. 
Die  Ausführun*r  ist  dun  liwoor  massiv,  der  P'acadenbau  in  reiner  Sandsteia- 
arbeit  ausfjefüiirt.  die  Aula,  die  Treppen  und  haujitsäcliliclisten  Passagen  sind 
ülicrwöllit.  Diese  (icwüllu'  lialx'n  sündsfciinTru'  Ki|>))i'n  und  derirleichen  ver- 
zierte Sclilusssteine.  die  «rliilleii  Fliiclien  sind  ;ieputzl.  Die  vier  initiieren  Strel»e- 
pl'eiier  des  Mittelbaues  der  PlalztVont  zieren  im  unteren  Stockwerke  »üe  vier. 
2,1-2  ni  liohen  allefrorisdien  Fiffuren  der  (Jrarninatik.  Miillieiiiatik .  ( ieschiehl»' 
und  I*oesie.  im  oberen  die  ix'iden  1.7  m  Indien  Keliel'statuen  von  Lutber  und 
Melaiielitlion  von  den  Hildbauern  Sebvvenk,  Kundniunn,  Streeker  und  FriU:>che 
modellirt  und  ausgeführt. 

Der  Malerei  wurde  reiche  Entfaltung  bei  der  kflnstleriscben  AiMrtuttnng 
der  Aula  angewiesen.  In  vier  grossen  Wandgemälden  ist  durch  die  DanteU- 
nng  gesohlehtlicher  Thaten  ans  dem  Leben  Abrahams^  Gnrtlos,  Bndolphs  von 
Habsburg  und  Luthers  der  mftnnliche  Math  verherrlicht  nnd  in  emer  grfisserai 
Zahl  Friesbilder  sind  die  Beprfisentanten  der  Kunst  und  Wissensehaft  ans  den 
verschiedenen  Culturepoeben  aufirefülirt.  Reic  ber  omamentaler  Schmuck  gliedert 
nnd  umralinit  die  von  dem  Maler  Dietrich  al  fres<>o  ausgeführten  Gemälde. 

Die  Helieizung  der  Auditorien  geschieht  dureb  Kachelofen  mit  Ki.senküsten. 
die  der  Ventilation  we<ren  von  den  Zimmern  aus  bedient  werden,  die  der  Aula 
durch  einen  I.ufllieizapparat. 

Die  IJaiik«»sten  betraL^-n  «ic^th  ?,?,{){ u H)  .// ,  der  K-Vtra-Anfwand  t'tir  plasti- 
selien  Scbninck  und  Malerei,  der  ma  dem  slädlisichüu  Verächüneruügsl'ond  enl- 
nuinmen  wurde,  ^ejren  4')0()(»  ,//. 

i)as  Vitzthum"scbe  (i yinnasiuui,  auf  einer  testanientarisidien  Stiftunir 
Rudolf  Vitztliuur.s  von  Apolda  vom  Jahre  1088  beruhend,  trat  als  seli>.sistrmdi- 
ges  und  den  übrigen  Gymnasien  des  Landes  in  Rechten  und  Pflichten  gleich- 
stehendes Offentliehes  Ojmnasium  am  16.  Oetober  1861  in*s  Leben,  naehdon  es 
vorher  seit  1828  mit  der  Blochmann'schen.  später  Bezzenbeiger''sehen  Privat- 
Erziehungsanstalt  vereinigt  gewesen  war.  Die  Anstalt  steht  unter  der  be- 
sonderen Protection  Sr.  M^estät  des  Königs.  Der  Administrator  der  Stiftung 
ist  der  jedesmalige  Chef  der  gräfliehen  Linie  des  Gesehleehts  Vitsthnm  von 
Eekstädt.    Die  Gesammtzahl  der  Schaler  betragt  gegenwärtig  237. 

Das  eigentliche  Gyinnasialgebäude  (grosse  Plauen'sche  Strasse  9)  ist  kein 
nach  dfn  neueren  Principien  aufgeführter  Neubau,  .sondern  ursprünglich  ein 
herrsehallli<lies  Haus  mit  Park:  es  wurde  von  Dr.  liloehmann  für  seine  Er- 
/ieliiin<rsanstall  heiiiitzt.  alsdann  ISiil  von  der  Vit/f bumsclien  Stiftung  angekauft 
und  im  Innern  seinem  Zwecke  entspreclieiul  viellatdi  umgebaut. 

Das  ganze  (iruiidslück  nnilasst  aus.ser  dem  Hauptgebäude  und  zwei  daran 
.slossenden  Nebengebäuden,  deren  Fronten  der  Strasse  zugekebrt  sind,  noch  ein 
VVa.sehhaus  mit  Dampfmasebine  und  eine  Tiirnlialle  mit  Fechtsaal,  die  sich 
beide  in  dem  sehr  au.sgedebiiten.  zum  Spielplatz  der  Schüler  bestimmten  (larten 
befinden,  in  dem  langgestreckten  dreistückigen  Hauptgebäude  liegen  an  der 
Hinterfront  nach  dem  Garten  zu  die  neun  Unterrichtsclassen,  zwei  tu  ebaaer 
Erde,  sieben  in  der  ersten  Etage.  Die  zweite  Etage  enthält  die  Aula»  die  vier 
Arbeitssäle,  die  vier  Schlaf-  und  Wasehsäle  der  Internen  und  das  Wohn-  und 
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Sehlafeimmerdes  Woeheninspicienten,  die  BibliothdE  (zugleieh  OonferenzsnmiDer), 
das  Naturalieiieabinet,  einen  Empfangs-  und  Sprecfasual .  d&s  Amtszimmer  des 
ßectors.  den  Speisesaal,  sowi(>  die  Wirthschaflsränme.  dio  Dienstwohnungen  des 
Wirthscbaftsinspectors,  des  Purtiers  und  des  (ihrigen  Dienstpersonals. 

In  dem  einen  Xeben^jeljäud«'  befinden  sich  die  drei  Zimmer  der  Kraniien- 
burg.  in  dem  an<h'rn  das  jthvsikalisohe  Lehrziiiinior  und  (-aliinct  und  der  Tanz- 
und  Musiksaal.  in  heiden  zusaiiiiiK'n  Amlswoiinungen  für  sechs  Lehrer.  In 
allen  (lehäudon  ist  Gas-  und  Wassciicitung  «Mnircrichlcl. 

Zu  dem  Kigentliumc  der  Sliltung  gehurt  auch  nocli  das  aiiiircnzcnde 
Grundstück  Nr.  8.  in  wclcliein  in  zwei  versehiedencn  (Ichäudcii  unter  anderen 
die  Amtswohnungen  lür  den  Kector  und  sechs  Lehrer  gelegen. 

Die  erste  Bealschule  in  Neustadt-Dresden,  hervorgegangen  aus  der 
nnter  Enrflrsfc  Moritz  gegrOndeten  lateiniscben  Schule,  stand  froher  an  der 
jetzigen  Hanptsfensse  an  Stelle  des  H6tel  zum  Kronprinzen,  worde  1808  in 
eine  höhere  Bürgerschule  umgewandelt  und  1851  zu  einer  wirkliehen  Real- 
schule erhoben.  Bei  der  zunehmenden  Frequenz  reichten  in  dem  alten  Schul- 
gebfinde  die  Bäume  nicht  mehr  aus  und  musste  bereits  1864  zu  dem  Nenbaue 
der  jetzigen  Schule  verscliritten  werden. 

Diese  Schule,  ein  dreistöckiges  Gchäude,  ist  nach  dem  Entwürfe  des 
Architekten  £berhard  auf  das  fickgrundstiick  der  Königstrasse  Nr.  15,  des 
Wallgässchens  und  der  Rhänitzgasse  erbaut  worden  und  enthält  im  Souterrain 
das  Tjahoratorium  mit  einem  Haume  für  chemische  Productc  und  Vorraths- 
keller, im  Parterile  dio  Hausmannswohnung,  fünf  ('lassen-  und  ein  Lehrer- 
zimmer, in  der  ersten  Klage  sechs  ('lassen-  und  ein  Gcsaiigsziiiinier.  sowie  das 
Lehrerconferenzzinimer.  in  der  zweiten  Klage,  und  zwar  in  dem  Vordergehilude 
nach  der  Königstra.ssc  die  Direetorialwohnung,  in  dem  Flügclhau  nach  dem 
Wallgä.sschen  die  Aula  und  zwei  Classenzimraer.  Aborte  befinden  sich  in  allen 
Stockwerken  zur  Seite  des  Corridors.  Die  Fa^aden  sind  im  Renaissancestil 
ausgeführt  und  ist  die  nadi  der  EOnigstrasse  zu  gelegene  Vorderfront  mit  den 
Statuen  Ton  Lessing  und  Humboldt  und  den  Medaillonportrfits  Ton  Ooethe, 
Schiller,  Shakespeare  und  Herder  geschmfickt 

Da  diese  Schule  den  jetzigen  Anforderungen  nicht  mehr  entspricht« 
namentlich  in  Bezug  auf  Heizung  und  Yentihition,  auf  Liehtvertheilung,  auf 
gentigenden  Hofraum,  auf  fehlende  Turnhalle  mit  Turnplatz,  und  nachdem  die 
Entwürfe  zur  Umgestaltung  dieses  Baues  der  hohen  Kosten  wegen  und  weil 
eine  rationelle  Durchführung  der  gestellten  Forderungen  nicht  zu  ermöglichen 
war,  abgelehnt  worden  sind,  so  wird  sich  nunmehr  die  Gemeinde  zur  Er- 
werbung eines  ent.sprechender6n  Platzes  und  zum  Baue  dner  neuen  Schule  zu 
entschliessen  haben. 

Die  Annen-Realschule,  frfiher  auch  ..Annäuui"  genannt,  ist  1618  von 
Mutter  Anna  als  Chorschule  gegründet,  ein  Jahrhundert  später  zu  einer 
hiteinischen  Schule  und  1724  zu  einem  Lyceum  erhoben  worden.  Im  Jahre 
1791  wurde  sie  gegenüber  der  Südfront  der  Annenkirclie  neu  erbaut  und  hier 
1828  in  eine  Kealscliule  umgewandelt.  Da  auch  hier  in  Folge  der  von  Jahr 
zu  Jahr  zunehmenden  Schülerzabl  die  vorhandenen  Räume  nicht  mehr  aus- 
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reii'hten,  ent.sehloss  sich  die  Stadt^renieindo  zum  Bau  einer  neuen  Schule,  dem 
jetzigen  an  der  Humholdtslrasse  in  den  Jahren  1867  bis  1869  nach  dona 
Projeet  des  Stadtl>aurathes  Th.  Friedrich  erliauten  Schul»r<'häude  (siehe 
Fip:.  82,  83  ).  Dasselbe,  ein  Centralbaii.  wekdier  durch  die  Form  des  |?e«jebenen 
Bauphitzes  iM'din^rl  war,  enIhiUl  im  Souterrain:  drei  liaboratorien,  die  Wohnunoren 
des  Hausmeistors  und  des  Heizers,  die  Heiziianmiern  für  vier  CidoritT^res,  die 
Latrinen-,  Holz-  und  Kohlenräumo;  im  Parterre:  die  Vorhalle,  das  Vestibiile. 
die  beiden  rechts  und  links  daranstossenden  Zimmer  für  die  Lehrer  und  den 
Hausmeister,  acht  Auditorien,  darunter  je  ein  Lehrzimmer  mit  Cabinet  t*ür  Chemie, 
Physik  und  Naturgeschichte:  in  der  ersten  Etage:  im  Mittelbau  das  Directorial- 
zimmer,  das  ( 'onferenzzimmer,  das  Archiv,  die  Bibliothek  mit  Cabinet  für  den 
Bibliothekar,  in  den  Flügelbauten  acht  Auditorien,  darunter  ein  Zeichensaal, 
ein  Gesangszimmer,  ein  grösseres  Zimmer  für  mathematische  Instrumente  und 
zwei  Cabinete  für  Feldmessgerathe  und  Musikalien;  in  der  zweiten  Etage:  die 


Fig.  02.   HQdireitn-ont  d«r  Annenrralfcbiile. 
(Architekt  Th.  Friedrieb.) 


Aula  mit  einer  über  den  Treppenvorplatz  gelegenen  Galerie,  ein  Lehrerzimmer, 
ein  Ausstellungslocal.  sechs  Auditorien,  darunter  ein  zweiter  Zeichensaal,  das 
Carcer  und  im  östlichen  Flügel  die  Wohnung  des  Rectors. 

Die  Aula  zeichnet  sich  vor  allen  übrigen  Bäumen  durch  ihre  künstlerische 
Ausschmückung  besonders  aus.  Durch  die  Vermittlung  und  Unterstützung  des 
sächsischen  Kunstvereins  sind  deren  oberen  Friesflächeu  mit  Wandgemälden, 
von  dem  Historienmaler  Diethe  componirt  und  in  Wflchsfarhen  ausgeführt, 
decorirt.  Diese  Gemälde  erinnern  an  die  Entdeckung  Amerikas,  an  die  Ge- 
schichte der  Reformation,  an  die  Pflege  von  Kunst  und  Wissenschatt  in  der 
wieder  auflebenden  Renaissance  zur  Zeit  der  Medicäer,  endlich  weist  speciell 
fiir  Sachsen  das  vierte  Fiild  auf  die  Anwendung  des  neu  erwachten  Geistes 
für  das  Leben,  auf  Landbau  und  Gewerbe  hin.  als  deren  hohe  Gönner.  ..Vater 
Augu.st"  und  „Mutter  Anna"  zur  Darstellung  gekommen  sind.  Die  Wandfläehen 
der  Fensterseite  zieren  grau  in  grau  gemalte  Medaillonbilder,  die  Mathematik, 
die  Naturwissenschaft,  Geographie  und  Geschichte  darstellend. 
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Bei  einer  Länge  von  14,2  m,  einer  Breite  von  10m  beträgt  die  lichte 
Hohe  der  Aula  6^  m.  Die  Hohendimensionen  der  flbrigen  Bftume  sind  im 
Parterre  4  m,  in  der  ersten  nnd  zweiten  Etage  8,s  m. 

Alle  sanitftren  Fragen,  welche  in  neuerer  Zeit  in  Bezog  auf  Scholbanten 
ZOT  Erdrterung  gekomm^i  sind,  haben  bei  diesem  Bau  ihre  Berttelcsiehtignng 
gefunden,  so  namentlich  in  Bezog  auf  Heizung  und  YontitHtion.  Mit  Ausnahme 
der  Wohnungen,  welche  durch  gewöhnliche  Oefcn  beheizt  werden,  sind  alle 
ttbrigen  Bäume  mit  einer  Centrallofthrizung  nach  Kelling'schem  Sjstem,  veiv 
banden  mit  Aspirationsventilation,  verscht  n.*) 

Dio  moisten  Classen  liegen  nach  Norden  und  werden  durch  hohe  und 
breite  Fenster  erieuchteL  Die  Lichtfläche  derselben  verhält  sich  zur  Olassen- 


flf .  n.  Zmfte  Btag«  dar  AaaMfMliAal«. 


gFundfllehe  wie  durchschnittlich  1:6.  Die  Abortanhgen  haben  Ventilations- 
Torriehtnngen  und  Wasserspülung. 

Fflr  die  Haas-  und  Schulbedflrfiiisse  sind  in  den  Gorridoren  aller  Stock- 
werke Ausgösse  Torhanden,  die  mit  der  städtischen  Wasserleitung  in  Ver- 
bindung stehen. 

In  allen  Auditorien  sind  in  neaorer  Zeit  die  als  zweckmässig  aneikannten 
Eunze'schen  Schulbänke  zur  Verwendung  gekommen.  In  den  Lehrzimmern  för 
Chemie,  Physik  nnd  Naturgeschichte  stehen  dieselben  amphitbeatralisch  auf- 
gebaut. 


*)  Die  ausf&hrlicbo  Beschreibung  hiervon  noVist  <len  dazu  gehörigen  Zeiohitoii^en  siehQ 
ZiÜidinfl  für  B^aweseq  toi)  G.  Grbkfuii,  Jahrgang  XXI,  1871. 
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Wie  in  seinem  Innern,  zeigt  auch  daü  Aeussere  dieses  Schulgebtiudes  eine 
Opalente  Aosftiirang,  die  sieb  namentlich  in  dem  starkvortretenden  Mitteibsn 
der  sttdliehen  Front  an  der  Homboldtstrasse  kennzeiehnet.  In  allen  seinen 
TheOen  ist  derselbe  ron  reiner  Sandsteinarbeit  ausgeführt  und  mit  versehiedenen 
Seolptoren  versehen.  Die  glatten  Wandflilcben  der  abrigen  Fa^adentheile  da- 
gegen baben  nor  einfachen  Mörtelputs  eriialten. 

Auf  dem  hinter  der  Nord  front  n:elegenen  Spielplatz  steht  die  Tumballe; 
sie  ist  20,4  m  lang,  12^  m  breit,  hat  massive  Umfassungen,  Holzeemen^ 
IhmIüc  Illing  und  bei  einer  lichten  Höhe  von  5,4  m  horizontale  Balkendecke. 
Die  üeiznn^  erfolgt  durch  Manfolöfon. 

Der  Gesanimtkoslenaufwaiid  für  dio  Hoch  hauten  hezith'rt  sich  aul  rund 
24900U  von  doncn  1G5U0  .//  auf  don  liaii  der  Turnhalle  und  irc;:cn 
22500  M  auf  die  liiMzapparatc.  den  Einbau  der»eiben  und  die  nach  den  Saug- 
essen führenden  C'aniile  koiiuiien. 

Die  Lehr-  und  E  r  z  i  e  h  u  n  g  s  a  n  s  t  a  1 1  für  K  n  a  b  e  n  in  Friedrichstadt, 
unter  den  Namen  „Freimaurer-Institut"  bekannt,  ist  von  den  Dresdener 
Freimaurerlogen  „Zu  den  drei  Schwertern  and  wahren  Freunden*"  1772  als 
Armensehule  gegründet  worden,  und  enthielt  in  dem  Poppelmann'schen,  spftter 
grSflich  WallwitE*schen  Yorderhause  auf  der  jetzigen  Friedrichstrasse  Bftumlieh- 
keiten  fDr  die  Unterbringung  von  20  Knaben  und  20  Hftdohen.  Ein  Jahr 
später  konnte  man  bereits  für  den  Preis  von  1500  Thlr.  das  gegenwärtige  an 
der  Wachsbleich^Msse  Nr.  18/19  ge!e«rene  hedeulende  Areal  von  1  ha  27,t  a 
Grundfläche,  die  frühere  grilHicli  Hrühl'sche  Menagerie  kautlieh  erwerben  and 
in  dem  vorhandenen,  halbverfallenen  Oeliiiucie  nach  und  nach  die  Wohnungen 
ftlr  die  Zö«rlinLn'  einrichten.  Nachdem  J.SOi  das  Institut  von  der  >>taatsre<rierung 
als  milde  Stiftung:  anerkannt,  die  Zahl  der  Ztifrlinire  auf  100  erhöht  \v;ir,  er- 
weili'rle  man  den  Lelirplan  derart,  dass  die  Schule  zum  Hange  einer  lUirLrer- 
schule  erh()hen  wurde.  Von  1840  an  i.^t  dit'  fernere  .Vufnahme  der  Mfidchen 
auigeliuben  worden  und  es  verblieb  von  nun  an  diese  Schule  nur  eine  Lehr- 
anstalt für  Knaben,  welche  im  Jahre  1876  die  Begierung  als  öffenUiche  Real- 
schule II.  Ordnung  anzuerkennen  'beschloss. 

Mit  der.  wachsenden  Zahl  der  Zöglinge  machte  sich  eme  abermalige  Vei^ 
grOsserung  der  Anstalt  nöthig,  welche  nach  einem  von  dem  Architekten 
Ottomar  Glöckner  im  Jahre  1849  bearbeiteten  einheitlicfaen  Phue  in  drei  Ban- 
perioden  zur  Ausftihrung  kam  und  1S75,  wenn  auch  mit  einigen  AbSnderungeB, 
die  die  veränderten  Vorhält nis.se  mit  sich  brachten,  vollendet  wurde. 

Na<'li  diesem  Plane  i.st  zunächst  das  Knabenhaus  mit  dem  früheren  Mädchen- 
hause  durch  ein  79.»!  rn  langes  Mittelgebäude  verbunden  und  in  dessen  Parterre 
im  Mitttdliau  der  Het-  und  Festsaal,  in  den  Seitenflügeln  die  Arbeits-  und 
Wohnzimmer  der  Schüler  verlegt  worden.  Kin  breiter,  durch  das  ganze  lie- 
l>äud<^  an  der  nordliclien  Front  hinlaufender  Torridor  verbindet  diese  Räumlich- 
keiten unter  einander.  In  der  ersten  Ktage  liegen  die  S<dilafsäle  sämmtlicher 
Zöglinge  und  der  beiden  Inspectoren  und  die  Garderoben,  in  dem  Daehgeschoss 
die  Trockenböden.  Der  westliche  Flügelbau,  das  sogenannte  Lehrerhaus,  entp 
hftlt  die  Wohnung^'  der  Lehrer  und  der  Inspeetorttn,  das  ConfereMiimmer, 
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drei  Musikstuhcn  und  pin  irrosscs  l.ocal  zum  Reinigen  des  Schuliwerkes;  der 
östliche  Flügelhau  enthitlt  die  Woimung  für  die  Wirthschatterin,  den  Speise- 
saal, fünf  Lehr-  und  vier  Musikzimmer,  den  Lehrstial  für  Physik  und  Chemie, 
den  Zeichensaal,  ein  Arbeitsloeal  nnd  das  Garcer;  im  Souiemin  die  Eflehe  mit 
Dampfkeflsel,  Yorrathsrftume,  ein  Bad  mit  grossem  Bassin,  Waseh-  und  Ankleide- 
ziinmer. 

Im  Jahre  1845  kaufte  die  Anstalt  das  1778  den  Mftrcolini'sdien  Erben  fllr 
die  Sunune  ?on  60Thlr.  wieder  abgetretene  sogenannte  Wasserballs,  Eekgebftnde 
der  Wachsbleich-  and  Institotgasse,  von  dem  derzeitigen  Besitzer  ftr  den  Kauf- 
preis von  1500  Thbr.  von  Neuem  zunn  k  und  Hess  es  spftter  ftr  die  Zwecke 
der  Oeconomie  ausbauen.  Dasselbe  enthält  in  dem  Parterre  und  zwei  Etagen 
die  Wohanngen  des  Rcchnungsftüurers  und  des  Pffirtners.  die  Expedition,  das 
Waschhaus  und  die  Mangelkammer,  die  Wohnungen  des  Direetors,  zweier 
Lohrer  und  der  Krankenwärterin,  vier  Krankenzimmer,  ein  Zinmier  für  den 
Arzt,  den  Nähsaal  und  ein  Fremdenzimmer. 

Endlich  sind  noch  zu  den  Haulielikeiten  die  LS59  neuerhaute  stattliehe 
Turnhalle,  verschiedene  Hol/,-  und  Kohlenremisen,  die  Aborte  zu  ver/eichnen. 
Geräumige  Turn-  und  Spielplätze.  <iärten  für  die  Lehrer  stehen  der  Anstalt 
zur  Verfügung  (siehe  Situation  in  dem  beigegebenen  Stadtjilan). 

Der  gegenwärtige  Schülerbestand  beläufl  sich  auf  zusammen  21%  Schüler, 
▼OD  denen  119  Schiller  als  Interne,  93  Schiller  als  Externe  in  sechs  Glassen 
und  zwei  Progymnasialehusen  unterrichtet  werden. 

Das  kgl.  Schullehrerseminar  zu  Friedrichstadt  ist  in  den 
Jahren  1865  und  1866,  Schäferstraase  Hr.  46b.,  auf  einem  seiner  Zeit  zum 

Kammerjrufe  Ostra  gehörigen  Feldgrundstück  von  1  ha  66,«  a  Grundfläche  in 
▼oUständig  freier  Lage  nach  dem  Entwürfe  des  Landbaumeisters  Ganzler  und 
nnt4»r  dessen  Oberleitung  erbaut  worden.  Es  besteht  gegenwärtig  aus  dem 
Hauptgebäude,  einem  besonderen  UebungsschuIgebJlude  und  der  Turnhalle. 

T>as  Hauptgebäude  mit  einer  Vorderfront  von  40.i.^  m  Länge  und  zwei 
Seitentiügeln  von  je  23.«  m  Läntre  und  ?>.44  m  Tiefe,  enthält  die  Wohn-  und 
Schlafräume  für  80  Schüler,  vier  Lehr/.iminer  für  die  Seminaristen,  zwei  der- 
gleichen für  die  Pros«'minaristen.  Het.suil,  Hihliothek  etc.  und  verschiedene 
Wohnungen.  Die  Räume  vertheilen  sich  wie  folg! .  es  liegen  im  S(»uterrain: 
die  Küche  mit  ihren  Nebenräumen.  die  Hausmannswohnung,  der  Bade-  und 
Pntanuim,  die  Centraiheizung,  die  Holz-  und  Kohlenkeller;  im  Parterre:  im 
linken  FMgel  Lehr-  und  Musikzimmer,  im  rechten  FlOgel  das  Speisezimmer 
—  mit  der  Eflehe  durch  Au&ug  und  Tre])pe  verbunden  —  im  Uebrigen  der 
Wasehsaal,  das  Bibliothek-  und  Musikzimmer;  in  der  ersten  Etage:  im  linken 
Flflgel  die  Wohnung  des  Directors,  im  rechten  FlQgel  und  dem  Mittelbau  die 
Lehr^  und  Arbeitszimmer;  in  der  zweiten  Etage:  der  Betsaal  —  Aula—  zwei 
geräumige  Schlafsäle  mit  80  Hetten.  die  Bibliothek,  Musikzimmer  und  die  aus 
zwei  Bäumen  bestehende  HiJfslehrerwohnung,  endlieh  im  Dacbaufbau  der  dritten 
Etage:  zwei  Krankenzimmer. 
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Die  Heizung  siimintlicher  Lehr-  und  Wohnzimmer  der  Seminaristen,  der 
Aula,  des  Speisezimmers  und  des  Waschsaales  erfolgt  nach  Perkins'schem 
System.  Diese  Heiswasserbeizung  besteht  ans  vier  Systemen  mit  swei  I)()]i|*t^l- 
5fen.  Die  Wohnungen  sind  mit  gewöhnlicher  Ofenheizung  rersehen. 

Die  Lehr-  und  Seminaristenwohnzimmer  werden  dergestalt  yentUirt,  dass 
die  frische  Luft  theils  vom  Gorridor  durch  die  Aber  den  Thoren  angebrachten 
stellbaren  Jalousieen,  theils  durch  die  in  den  Fenstern  befindlichen,  mit  Glaa- 
sehiebem  vcrscliliissharcn  Glasjalousieen  den  Räumen  zugeflihrt,  die  sehleehtA 
Luil  durch  die  in  den  Wänden  hegenden,  mit  YerschlussTorriehtung  Tersehenea 
▼erticalen  Abzugscanäle  abgeleitet  wird. 

Die  S»'(  r(>tiHilay<'  wurde  im  Gebäude  selbst  nach  dem  damals  neu<'n  Syst«Mii 
von  Mrillcr-Sclnir  in  Stcttiti  ciiiL't'ricbtcl.  Hierltei  werden  die  fkstcn  und  lliissiLT^'n 
Excrt  iiifMlf  im  Sit/.t'  srilisi  ürttfiint.  dt-r  \'v\\\  dundi  iiolin'  besonders  abgt-lfitot, 
desinlicirt  und  d(ir  Schicuss«'  zugdulirt.  währt-nd  dii-  Icsten  StotlV  durch  eine 
Vorrirlitung.  wdi-he  durch  das  Auf-  und  Zumachen  d4's  Deckels  in  Wirksamk»»it 
tritt,  mit  Desinfcetionsmasse  überschüttet  werden.  Der  an  den  Sitzen  ange- 
brachte Mechanismus  ist  jedoch  einer  starken  Abnutzung  ausgesetzt  und  ver- 
anlasst hftufige  Reparaturen,  es  sind  daher  die  betreffenden  Einrichtungen  nieht 
▼ollständig  in  der  ursprünglichen  geplanten  Verfassung  geblieben. 

Dem  Architekten  war  bei  AusflUimng  des  Baues  die  grössbndgUchste 
Eosteneispaniiss  zur  Pflicht  gemacht  worden  und  konnte  daher  iiir  die  archi- 
tektonische Ausstattung  desselben  nur  wenig  geschehen.  Mit  Aussclduss  der 
Mobiliarbeschafi'ung  berechnen  sich  die  Ausfübrungskosten  für  das  Hauptgebäude 
auf  die  geringe  Summe' von  185577  Jf .  das  eigiebt  pro  Quadratmeter  bebaute 
Grundfläche  D)5  .Jf  27  ^.  an  Kost^'nanlwand. 

Die  Turnhalle,  erst  nacliträglich  im  Sonimer  1S73  ausgetührt,  ist  23,«  m 
lang,  18,7  m  tief.  (5  ni  im  Lichten  hoch  und  erforderte  einen  Kostenaufwand 
von  21270       pro  Quadralm.  l.  r  (Irundfläche  -  05  .//  78  4 

Im  Jahre  1.S74  wurde  noch  im  Anschluss  an  die  Turnhalle,  da  sich  di« 
Erweiterung  der  Uebungsschule  nothwendig  machte,  ein  besonderes  Uebungs- 
schulgebftnde  mit  vier  Lehrzimmern,  Garderobe  itlr  die  Turnhalle  und  einer 
Hilfslehrerwohnung  erbaut.  Dies  Gebfiude,  aus  Souterrain  und  zwei  Stockwerken 
bestehend,  erforderte  einen  Bauaufwand  von  35326  Jf  und  stellt  sich  hier  der 
Preis  pro  qm  Grundflftche  auf  146     33  4  heraus. 

Das  Freiherrlich  von  Fleteher'sche  Sohullehrerseminar, 
Freil)ergerstra8se  Nr.  5»  wurde  durch  Friederike  Christiane  Elisabeth  Freifrau 
von  Fleteher  gegründet,  welche  durch  eine  Urkunde  vom  23.  Mai  1769  fllr 
den  Fall.  da.«i8  ihre  Tochter,  eine  später  verehelichte  Gräfin  Reuss  ohne  Kinder 
sterben  sollte,  ein  Capit-al  von  40000  Thlr.  zur  Stiftung  eines  Schullehrerseminars 
bestimmte.  Dieses  Capital  kaiii  im  Jahre  1815  zur  \'erfütrnnir.  doch  wurde  die 
Errichtung  eines  Seminar>  durch  allerlei  ungünstige  l'mstände  und  widrige 
Verhältnisse  um  v(dle  zehn  .lahre  verz«»g»'rl.  Die  seit  1815  anjrewachsenen 
Zinsen  wurden  zum  Ankauf  des  jelzigen  Grundstückes  verwendet  und  die 
Anstalt  dureh  Henutzung  des  an  der  Freibergerstrasse  gelegenen  Vordergebäudes 
den  1.  November  1825  eröffnet.   Krnt  im  Jahre  1846  ist  dann  das  jetzige  im 
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Giirioii  l)eüüilliehe  Scminargebiiudfi  erbaut  und  im  Jahre  1860  durch  Anl)au 
Yergrössert  worden.  Diese  Anstalt  gewährt  durchschnittlich  12Ü  Zöjrlingt»n 
während  eines  seelisjährigen  Gursns  freien  Unterrieht«  freie  Wohnung,  Heizung 
QDd  Belenehtnng  und  ist  nur  (fikr  die  Beköstigung  ein  Beitrag  zu  zahlen. 

Das  Seminargebftude,  50  m  lang,  14  m  breit,  enthält  im  Souterrain:  das 
Waschhaus,  den  Baum  für  die  Mangel,  ein  Badezimmer  und  die  Wirtiisehafts- 
keller:  im  Parterre:  vier  Lehrzimmer  für  die  mit  dem  S^nar  verbundene 
üebungsschule,  den  Speisosaal,  die  Küchonräuiiii'  iiml  den  Wasehsaal;  in  der 
ersten  Etage;  die  Aula  —  den  netsnal  —  vier  Lehrzimmer.  von  denen  eins 
als  Musikzimmer  benutzt  wird,  die  Wnlmuno:  des  ersten  Oberlehrers  und  die 
Wohnung  der  Wirthschafterin.  welcbor  d'w  ll('kösti!]:un<r  der  Zö«:lin*re  ültortrafren 
ist:  in  der  zweiten  Klair»^:  di»'  Woliniinir  des  Diroctors,  die  WohiiriiuiiK^  der 
Sf^niinaristfMi  und  zwei  Musik/.iiiinnT  mit  je  t'int*r  Orüci;  in  der  drilti'n  Klaire: 
die  In-id«'!!  frrossen  Schlafsäle  dt-r  StMiiiiiiiristcn  und  zwi-sclirn  diesen  Sälen  vier 
iMusikzimmer,  und  zwar  drei  Zimnier  tiir  (  lavier,  ein  <lerjjleielien  für  Orjrel. 
das  Conferenzzimmer,  die  Bibliothek  und  eine  Wohnung  für  den  Hilfslelin'r. 

In  dem  ein^  Flügel,  welcher  in  dem  Daehraum  durch  ein  Halbgesehoss 
verwendbarere  Bäume  erhalten  hat,  stehen  die  Effectensehränke  der  Zöglinge, 
in  dem  anderen  dient  der  Bodenraum  als  Troekenboden.  Bis  in  die  obersten 
Etagen  ist  die  Wasserleitung  heraufgelegt,  dagegen  fehlen  dem  Hause  Central« 
heizongs-,  Ventilations-  und  Qaseinrichtungen.  Die  Aborte  Oir  die  Zöglinge 
liegen  ausserhalb  des  Gebäudes.  Der  jetzige  im  Parterre  gelefrene  Wasehsaal 
diente  früher  gleichzeitig  als  Turnsaal,  gegenwäriiu  wird  jedoeh  der  Tum- 
nnterrieht  in  der  kgl.  Turnlehrerbildungsanstalt  ertheill. 

Das  Vorderhaus  an  der  Freiberger  Strasse  enthält  noch  drei  Faniilien- 
vvohnungen  lur  Lehrer,  je  eine  dergleichen  für  den  Hausmann  und  ITir  den 
Wächter,  und  zwei  Krankenzimmer  nebst  Wotm/.iiiiiiii'i-  t'nr  dii»  Krankenwärterin. 

Da  sowohl  (las  von  allen  Seiten  umbaiile  t  iniinisliick .  wie  di(^  (  Jebäude 
den  Anforderungen  nicht  mehr  entsprechen,  die  man  in  jetziger  Zeit  an  der- 
artige Anlagen  stellt,  su  ist  behuls  Hrbauung  eines  neuen  Seminargebäudes  ein 
in  Neustadt  gelegenes  Grundstttek  käuflich  erworben  worden. 

Das  kgl.  Lehrerinnenseminar  mit  Töehterschule  besteht  seit  1875 
in  dem  für  Schulzwecke  möglichst  entsprechend  emgerichteten  und  bereits 
seit  Ostern  1862  als  SchuUocal  benutzten  oberen  Stockwerke  des  Hansgrund- 
Stackes  Zwingerstrasse  Nr.  5  mit  fitnf  Classen  nnd  103  Zöglingen  des  Seminars, 
mit  adit  CHassen  und  230  Schülerinnen  der  Töelitersehule.  Ausserdem  enthält 
das  Ge])äude  ein  zweckniässig  eingerichtetes  Zeichenzimmer,  ein  chemisches 
Laboratorium,  ein  Biblinthrkzimmer;  in  der  zweiten  Etage:  die  Dirigenten- 
wohnung; im  Parterre:  Verkaiifsge wölbe. 

Auf  dem  an  den  Postplatz  angrenzenden  (iarten  wurde  1877  eine  Turn- 
halle erbaut,  die  gleichzeitig  für  ächulteierlichkeiten  als  Saal  benutzt  wird. 

d)  HMera  TSeMerMtaitoii. 

Die  städtische  höhere  Töchtersehule  ist  aus  der  früheren  Katlis- 
töchterschule  hervorgegangen,  welche  1806  in  Neustadt -Dresden  gegründet 
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wurde.  1808  verlegte  der  Ratli  dieselbe  nach  dem  Grundstück,  grosse  Brüder- 
gusse Nr.  24,  und  1876,  naßfadem  die  Anstalt  zu  einer  stSdtiseben  höheren 
TOehtersehnle  omgewandelt  worden  war,  naeh  dem  f&r  249000  IcSoflieh  er- 
worbenen Grondstaek,  Langjsstrasse  Nr.  83,  in  welchem  sieh  bis  zn  dieser  Zeit 
das  vormals  Eftuffer'aehe  Knabeninstitut  befand.  An  Banliehkeiten  enthftit  diese 
Schulanstalt: 

das  dreistfiekip^e  eingebaute  Vordergebtlude.  vrolr  lu  s  mit  Ausnahme  der  im 
Parterre  gelegenen  Dircetorwohnung,  an  Familien  zu  Wohnungen  vormicthet  ist; 

das  an  der  westlichen  (Jrenze  gelegene  dreistöckige  Schulgebäude,  von 
860  qni  GrundHäche  mit  !•]  Classenziiiimern,  einem  Direcforial-.  einem  \,A\x- 
/iiinucr.  vprschiedonen  Nebcnriiumen  uml  einer  Turnhalle,  welche  im  Souterrain 
unter  Hinzunahme  eines  überdeckten  Hofraumes  ungelegt  und  eingerichtet  ist: 

das  an  (irr  nördlichen  (ircnzc  erbaute  zweistöckige  Scilt'iigeljäudc  von 
106  qm  Grundtläche  mit  der  llausmcisterwohnung  im  Parterre,  einem  (iesangs- 
und  einem  Lehrziumier  für  den  physikalischen  Unterrieht  in  der  Etage.  Der 
geräumige  Hofraum  mit  Garten  dient  zum  Spielplatz  der  Schttlerinnen. 

Die  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  ffir  Töchter  gebildeter 
St&nde,  verbunden  mit  Lehrerinnen-Bildungsanstalt,  ist  von  der 
Loge  sum  goldenen  Apfel  in  Folge  eines  von  einem  ihrer  verstorbenen  Mit^ 
glieder  ausgesetzten  Legates  im  Jahre  1862  gegrflndet  worden,  nachdem  durdi 
Ankauf  des  Grundstocks,  T.öbtauerstrasse  Nr.  20,  die  erforderlichen  Baulieh- 
keit(Mi  gewonnen  waren.  Dureh  den  vermehrten  Besuch  dieses  Instituts  machte 
sich  der  im  Jahre  1864  unternommene  umfassende  Neubau  eines  Schulhauses 
und  1S7I  dessen  Vergrösserung  nothwendig  und  es  besteht  gegenwärtig  dieses 
Instiliit.  welrhes  zugleich  ]*(>nsionsanstalt  ist.  ans  dem  der  Stra.ssc  zugekehrten 
Haiiptizi-hiUule  mit  Seitentlügcl.  einem  Nelx'ngebäude  und  dem  zum  Erbolungs- 
und  Spielplatz  dienenden  geniuniiiren  <iarten. 

Es  enthalten:  das  Hauptgebäude  im  Souterrain:  Küche,  Speisekammern. 
AulwHsch-  und  Zurichteraum,  die  Platt-  und  Wasehzimmer-  und  die  Wohnung 
der  Wirthschafkerin;  im  erhöhten  Parterre:  die  Wohnung  des  Dureetors,  das 
Gonferenzzimmer  und  den  Speisesaal,  dureh  einen  Aufzug  mit  der  Kfiche  ver- 
bunden; in  der  ersten  und  zweiten  Etage:  die  Wohnräume  und  Schla6ftle  mit 
Garderoben  der  Zöglinge;  in  der  dritten  Etage,  dem  ausgebauten  Dach:  die 
Wohnzimmer  der  Erzieherinnen,  der  Wirthschaftsinspeetorin  und  die  Kranken- 
zimmer; 

der  Seit^'nflfigel  im  Souterrain:  Kohlen-  und  Speisekeller;  in  dem  er- 
höhten Parterre,  iler  ersten  und  zweiten  Etage:  die  rnt^rrichtsräume  für  acht 
(Jlassen  der  höheren  Töchterschule  uml  zwei  AhtlK  ihuiL'^en  fiir  Lehrerinnen- 
liildung,  deren  Musikzimmer  eine  grössere  Anzahl  Instrumente  besitzt,  das 
Lehrer-  und  Hibliothekzimmor,  das  pliysikalisrbe  Cahinet.  das  Lehrzimmer  für 
Physik,  den  Tiirnsaal  und  die  darüber  liegende  Aula;  in  dem  Dachgeschoss: 
die  Wohnungen  für  die  Dienstboten; 

endlich  das  dreistöckige  Nebengebäude  im  Parterre:  die  Wohnung  des 
Hausmanns,  die  Badeanstalt  mit  vier  Badezellen,  Waschhaus  und  Benüsen;  in 
der  ersten  Etage:  die  Wohnung  des  stellvertretenden  Directors;  in  dem  ans- 


Digltized  by  Google 


Di«  HoeblNiaten. 


211 


gelmuten  I)!ichgeschoüs:  Wohnzininier  für  Lehreriniu'ii  iiiid  liiluine  zur  Clausur 
fär  die  Seminaristinnon.  Weder  die  Gebäude,  noch  deren  Einrichtungen,  bieten 
betondera  BemerkenswertheB  dar,  nur  sei  erwähnt»  dass  die  Gebäude  mit  Gae- 
and  WaMenmlagen  versehen  sind. 

Die  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  des  Vereins  zum  Franen- 
s  eh  atz,  zugleich  Pensionsanstalt,  befindet  sich  in  dem  1850  angekauften 
Gartengrundstfick,  Georgenstrasee  Nr.  6.  Das  vorhandene  Gebäude  wurde  in 
den  Jahron  1855  bis  1857  unter  Heibehaltung  der  einfachen  Formen  desselben 
an  den  beiden  Giebelfironten  (lur(;h  Anbauten  vcrgrössert  und  theilweise  für 
rnterri<  hfszweeke  eingerichtet;  es  ist  «jrejrenwärtiir  42,3  m  lan*?.  12  m  tief.  Im 
SiHiierrain  betinden  sich:  die  Küche.  VVirthsciial'ts-  und  Kellcrriiniiie  und  die 
HausiiMunswohnun^:  im  Parterre:  der  Speisesaal,  das  Ein|ttiinirs/,iiniiier,  zwei 
Zimmer  lür  den  mit  der  Anstalt  verbundenen  Kin(h'rjxar(en.  ein  Tnrnsaal  und 
vier  Stuben  für  die  Wirlhsehalteriiinen  und  die  Pf(>rtnerin ;  in  der  ersten 
Etage:  zwei  grosse  Lehrsiile,  vier  Lehr/iuiiner,  die  liibliothek  und  die  Wohnung 
der  Anstaltsvorsteherin;  in  der  zweiten  Etage:  zwei  Lehrzimmer,  13  Zimmer 
ftr  die  Lehrerinnen  und  Anstaltsschwestem,  und  zwei  Krankenzimmer;  endlieh 
in  der  Dachetage:  die  Sehlafsäle  und  Ankleidezimmer  der  Zöglinge.  Gegen- 
wärtig wird  dieses  Institut  von  78  PensionszögUngen  bewohnt  und  von  BIO 
Tagessehfllerinnen  sowie  50  Kindern  im  Kindergarten  besucht 

ej  Volksschulen. 

Das  Dresdner  Voliisschulwesen  umfasst  an  evangelischen  Schulen  ausser 
den  21  städtischen  Volksschulen  mit  (nach  der  im  vorigen  Jahre  stattgefundenen 
.statistischen  Erhebung  siehe  S.  20  und  21)  4()2  (Massen  und  16745  Schülern, 
10  Vereins-  und  Sliftungssehulen  nut  45  Chussen  und  lüHl  Schülern,  sowie 
32  Privatschulen,  und  zwar  5  für  Knaben,  18  für  Mädchen  und  0  für  Knaben 
und  Mädchen  mit  197  f'hisseu  und  'MH'^  Schülern.  Die  unveriiältnissmässig 
grosse  Anzahl  von  Privatschulen  erklärt  sich  daraus,  da^s  in  Dresden  bis  zum 
Jahre  1835  kein  öflfeutiiches  Schulwesen  vorhanden  war  und  die  J^ürgerschulcn 
längere  Zeit  nicht  dem  Bedürfiiisse  entsprechend  vermehrt  wurden.  Mit  der 
grosseren  Hälfte  von  Privatschulen  sind  Pensionate  verbunden,  von  denen 
jedoch  nur  8  im  vergangenen  Jahre  Qbor  10  Pensionäre  zählten;  16  unter  den 
Privatschulen  besitzen  eigene  mehr  oder  weniger  ftlr  Schulzwecke  eingerichtete 
Gebäude.  Ton  den  Stiftungs-  und  Vereinsschulen,  zu  denen  auch  die  Garnison- 
schule  und  das  KapeUlmabeninstitut  gerechnet  ist.  sind  8  in  besonderen  fttr 
Schulzwecke  eingerichteten .  den  Stiilungen  oder  Vereinen  eigenthämlieh  ge- 
hörenden Gebäuden  unteigebracht. 

Die  städtischen  Volksschulen  zerfallen  gegenwärtig  in  0  Hürgerschulen  und 
15  Bezirkschulen,  von  denen  jene  als  höhere,  diese  als  mittlere  angestdien 
werden.  Sie  l>etiiiden  sich  in  nur  für  Schulzwecke  bestimmten,  der  politischen 
(ienieinde  gehörigen  <iel»:iu(ieii  mit  Ausnaiime  weniger  ('lassen,  die  in  Privat- 
liausern  eingemielhet  sind.  Hinige  der  äUeren  sind  im  Laute  der  Zeit  durch 
Anbau  vergrössert,  sowie  auch  durch  Umwandlung  der  Directorialwohuungen 
m  Chssenräume  ftlr  Schulzwecke  erweitert  worden. 
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Wenn  auch  diese  älteren  Gebäude,  namentlich  was  die  Lebrzimmer  be- 
trifft, in  ihren  Einriehttmgen  billigen  Ansprttchen  genügen,  so  tragen  doch 
nur  die  in  den  letzten  15  Jahren  errichteten,  den  neueren  Anforderungen  in 
Bezog  auf  Lage,  Licht,  Beheizung,  Ventilation,  Aborte  und  Locale  Ar  Samm- 
lungen und  andere  Zwecke  ausreichend  Bechnung.  Daher  erwfthnen  wir  auch 
nur  Ton  diesen  letzteren,  und  zwar  von  den  6  Bfligerschulen  die  folgenden: 

Die  II.  H  ü  r^rerschule,  kleine  Plauen  sehe  Gasse  Nr.  58/54,  besucht  von 
1038  Kinder  in  24  Chussen  mit  24  Lehrziininorn.  Für  diese  vom  Stadtbuu- 
meister  Lisske  in  den  Jahren  1872  und  73  erbauten  Schule  ist  das  Hinterland 
zweier  von  der  Stadtfronieindo  ;in<r<'kiinften  nrnndstücke  in  mö'ilichst  nutz- 
Itrinfrcndcr  W  ois»-  vorwcndt't  wurden.  Hei  der  gcriiiL^cn  Ib'cite  des  Grundstückes 
und  der  Hi'siiniiiiun«i:.  eine  Turnliallo  mit  fieräimiifirii  Turnplatz  zu  erlialten. 
ist  das  Schulirt'hände  als  ein  laiiirirestrccktcr  Hau  au  die  nacliliarÜrlio  ürenzc 
^reslellt  und  mit  einem  an  dieser  (irenze  und  im  üebiiudemittel  liegenden  ent- 
sprechend grossen  liielilbul  Nerselu'U  wnrdeu. 

Das  Hauptgebäude  ist  vierstückig,  hat  Air  die  Knaben-  und  Mftdeben* 
abtheilung  je  eine  Treppe  mit  gesondertem  Eingang  und  einseitige  breite 
Corridore,  welche  von  vorerwähntem  Hof  und  den  Stirnseiten  des  Gebfiudes 
aus  ihr  licht  erhalten.  Die  Lehrzimmer  haben  Dimensionen  von  8,»  m  Lftnge, 
6,t4  m  Tiefe  und  4  m  lichte  Höhe.  Je  ^n  Lefarzimmcr  ist  durchsehnitklieh 
mit  48  Kindern  belegt  und  kommen  auf  je  ein  Kind  1,23  qm  Zimmertläehe, 
0,3  qm  Liehtfläche  und  nahezu  5  obm  Lullraum.  Auf  1  qm  Fensterflftehe  sind 
5,»«  qm  Zimmerfussbodonflaehe  zu  rechnen. 

I)ie  Gemeinsehaffen,  als:  Directorial-,  Lebrer-.  Konferenz-  und  Sammlangs- 
zimiuer.  sind  im  Mittelbau  untergebracht  und  iu  den  einzelnen  Stockwerken 
vertbeilt. 

Die  Seerete.  mit  einfaelier.  abpr  ventilirter  Grubpnan!ag:e.  liofjen  beiderseits 
in  den  von  den  Corridoreu  erreielibaron,  unter^^i'ordneten  Parterrebauten. 

Die  Heizung  wird  mittelst  vier  im  Souterrain  eingebauten  ('alorilere.^  be- 
wirkt; die  von  Aussen  entnommene  Luft  wird  an  diesen  Heizkörpern  erwärmt 
und  durch  aufsteigende  Ganftle  den  Lehrzimmem  zugeführt 

Die  Ventilation  steht  mit  der  Heizung  in  Verbindung  und  erzielt  pro  Kopf 
und  Stunde  gegen  15  cbm  Luftemeuerung. 

Die  Turnhalle  besitzt  eine  Grundfläche  von  247  qm. 

Die  Directorialwohnung  befindet  sich  ausserhalb  des  Schulhauses  in  dem 
dem  (irundstüek  zuir>-liririgen  Vordergebiude,  ebenso  die  Hansmannswohnung 
in  einem  kleinen  Xelienhause. 

Die  Baukosten  betraL^Mi  tllr  das  Schulgebäude,  die  Turnhalle  und  die  Neben" 
anlag'ni  zusaininen  ^^iööHS  .//. 

In  neuester  Zeit  ist  eine  Krweiiei  utm"  dieser  Scliide  in  Bichtuüg  nach  der 
Weinligstrasse  i^,.j,i)inl  und  zur  Aiislulirunir  liesclilussen. 

Die  V.  Bürgerschule,  Markiiralenstrasse  Nr.  20,  liesucht  von  580  Schülorn 
in  16  Classen  mit  16  Lehrzimmern,  wurde  in  einem  von  der  Markgralenstrasse 
zugänglichen  Gartengrundstück  im  Jahre  1873  nach  dem  Entwürfe  des  Ötadt- 
baurathes  Th.  Friedrich  erbaut 
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Das  Gebäude,  drei  Stockwerke  hodi,  mit  einem  Mittelauf  bau  versehen,  hui 

die  Knaben*  und  Mftdchenabtheilungfen  zwei  Treppenanhigcu  mit  besonderen 
Eiog&ngen.  Die  breiten,  yon  den  Treppen-  and  Giebelfenstem  hlnlftnglich  hell 
belenehteten  Corridore  befinden  sieh  hier  im  Crebftademittel,  eine  Maasaregel, 
die  ansnahmsweise  ans  finanziellen  Bflcksichten  zu  planen  geboten  war. 

Jedes  Stoekweric  bildet  drei  Gruppen  von  je  zwei  Lehrzimmem  Ton  8^  m 
Länge,  6  m  Tiefe  und  3,8  m  lichte  Höhe,  getrennt  durch  die  Treppenanlagen 
eioerseits  und  durch  einfenstrige  Zimmer  andererseits. 

Indem  dritten  Stockwerke  ]i*'L'*  n  im  Mittelbau  der  grosse  Zeichensaal  und 
ein  Raum  für  die  Aufstellunjr  der  Lehrmittel. 

Die  VV<»hnun<r  tles  Schul(b'rec(niN  ist  in  deiu  Mittelaul'bau,  die  des  Haus- 
manns und  die  des  Heizers  im  SoiiitTrain  ein<zel)juit. 

Die  Lelirzinimer  sind  durchselinitliicli  und  zur  Zeit  von  3n  Kindern  be- 
setzt, es  kommen  daher  auf  je  ein  Kind  l,4i  (|tn  Ziirinierfläehe,  O.-i»  qiu  Lielil- 
tläche.  d.  i.  gegen  ein  Fünftel  der  Zinniierliiiclie.  und  5.3«  cbm  Luiii  iiiiiii. 
Letzterem  wird  dureli  die  hier  bestehende  Ventilation  pro  Kopf  und  Stund«'! 
gegen  16  cbm  firisehe,  beziehendlich  erwärmte  Luft  zugeÄhrt 

Das  GebSnde  hat  eine  Lnftheiznng  mit  vier  Oalorifören,  vom  Ingenieur 
Kelling  eonstrmrt  and  ansgefdhrt 

Die  Aborte  liegen  im  Parterre  and  ausserhalb  an  den  Giebelseiten  des 
Sehnlhaases.  Za  dieser  Schalanlage  gehört  noch  eine  Turnhalle  von  201  qm 
Gmnd  fläche. 

Die  Baakosten  beziffern  si(h  mit  Einschluss  der  Turnhalle  und  aller 
Nebenarbeiten  auf  zusammen  238560  .U. 

Die  TT.  Bürgerschule,  lilochmannstrasse  Kr.  24,  zur  Zeit  von  408  Schülern 
in  13  ('lassen  mit  13  Lehrzininiern  besucht,  ist  in  den  .Tahren  LS70  und  77 
nach  den  Plänen  des  Stadtbanrathes  Tb.  Friedrich  zur  Aiisfidirung  irekoninien 
(versl.  Fig.  84,  85),  Sie  Itildet  mit  ihrem  Vctrderbau.  den  beiden  Seitentlügeln 
und  der  an  der  Rückfrctnt  errichteten  Turnhiille  einen,  d(>r  Form  des  gegebenen 
Bauplatzes  entsprechenden  Centralliau.  wcdcher  20  Lchrzimmer,  einen  Zeichen- 
8ul  und  die  sonst  erforderlichen  Gemcinschaflen  nebst  DirectoriaK  Hausmanns- 
UDd  Heizerwohnong  in  sich  fasst.  Die  Lehrzimmer,  im  Lichten  9  m  lang, 
m  tief  nnd  4  m  hoch,  haben  eine  Grundflftche  Ton  55,*  qm,  einen  cubischen 
Baom  von  828,«  cbm.  Da  die  Belegung  eines  Lehrzimmers  bis  auf  40  Kinder 
autgedehnt  werden  kann,  so  berechnen  sich  hiemach  pro  Kind  1;4  qm  Zimmer- 
grundfläche und  5.»«  cbm  Luflraum.  Bei  den  rationellen  YentilationsTorkehrungen 
erh&lt  jedes  Zimmer  die  sanitär  erforderliche  Luftmongo  in  reichlichem  Maasse 
zn«refiilirt  und  ist  ermittelt,  dass  pro  Kopf  und  Stimde  mindestens  15  cbm 
frische,  beziehendlich  erwärmte  Luft  zu  rechnen  sind.  Die  Lichttläche  (Fensfer- 
fltVlie)  beträgt  pro  Lehrzimmer  13..v2  qm.  demnach  nahezu  ein  Viertel  der  Lehr- 
zinnneriirnndtläehe.  Aus  sanitären  Gründen  wird  das  Princip:  ..das  Licht  für 
ein  Lehrzinimer  an  der  Tiangseite  des  l'auines  einfallen  zu  lassen."  Itei  jeder 
Schuliinlage  bejoigl  und  darf  hierbei  die  Ziniinertiefe  7  m  nicht  ül)ers(direiten. 

18  Schidzimmer  und  der  Zeieliensaal  werden  dureh  ('aloriteres  der  Central- 
Isftheizung,  Z  ix'lirzimmer  des  Mitlelbttues  durch  Mantelofen  beheizt,  resp.  veatilirt. 
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Dir>  zu  boid^'n  Seiten  Hör  Turnhallo  anpr<'l>auton.  ♦Mnst(k'kio:«'n  Socrctanlae»'n 
für  Knal)cn  und  Mädchen,  wolclie  durch  dir  ühcrdccktcn  Kinfahrton  leicht  20- 
fjän«rlich.  sind  nach  dem  System  der  Süvorn  schen  Desinfectionsanlafien  vom 
Injrenieur  Röher  cnnstruirt  und  eingericlitel.  Das  hierzu  gohöritje  Kiiirlmssin.  in 
welidiein  dio  Scdinienlirunjr  der  Stoffe  erlol^M.  l)efindet  sich  auss<'rhalh  d^r 
(ichäudc.  im  südöstUchen  Winkel  des  Schulhdles.  Die  gekhirlen  P'Iüssi^ki'itcn 
werden  von  diesem  Hassin  der  Strassenschleusse  direct  zutreluhrt.  Diese  Ein- 
richlunjr,  weiche  im  hi<'si«ren  Stadlkrankenhause  seit  sechs  Jahren  im  Hetriek 
hat  sich  auch  hier  gut  bewährt  und  sind  Klagen  über  Unzuträgliehkeiten  nicht 
laut  geworden. 


W.  W«r«hin«na,  X.  *. 


fal'^     I     I     I     1     I     '     '     '     '     I  I  1^  1 

Fig.  M.    Vordorfront  der  VI.  BOrg^mchale. 
|Arrhit<-1it  Th.  Friedrich.) 

Die  Turnhalle,  12.4  m  tief.  24.5  m  lang  und  5,?  m  im  Lichten  hoch,  ist 
mit  gerader  Decke  versehen  und  wird  rnittels  Mantelöfen  beheizt  und  ventilirt. 
Wie  in  allen  übrigen  Schulen,  so  wird  auch  diese  Halle  nicht  allein  für  d^fn 
Turnunterricht,  sondern  auch  für  die  Prüfungs-  imd  Festacte  in  Benutzung 
genommen  und  bietet  einen  Ersatz  für  die  Aula.  Es  sind  daher  die  vorhandenen 
Turnapparate  und  Gerüste  derartig  construirt,  dass  sie  leicht  zu  entfernen  odor 
bei  Seite  zu  schieben  sind. 

Die  Kosten  der  fiesanimtanlage  betrag»»n  280487  ^M.  Hiervon  kommen 
unter  Anderen  224118  .//  auf  das  Schulgebiiude:  22216.^  auf  die  Turnhalle: 
12043  .M  auf  di<»  Secretanlagen.  Demnach  berechnet  sich  der  Quadratmeter 
ftir  da«  Schulgebiiude  bei  909  qm  auf  240,»      für  die  Turnhalle  bei  30*3,8  qra 
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uuf  73,1«  .i^,  für  die  Seeretanlngon  bei  100^  qm  Grundflftche  auf  120  uf.  — 
Die  IflTeDtarbescliaffuiig  kostet  mit  fiinsehloss  der  Tttrnger&the  32104  M, 

fon  den  15  Bejnrkasehulm  gehören  nur  sieben  der  neueren  Zeit  an,  welche 
hier  in  Betracht  za  ziehen  sind,  es  sind  dies: 


''i"'M""i  T 


Fig.  W.    Parterri'pliin  ilor  VI.  ItfirkT-  rs.  hulo. 
a.  Lebnimmer.  6.  Kingiag«.  r.  Corridor,  d.  Tarnballe,  «.  Abort«. 

Die  I.  liezirksschule,  Pestalozzistrasso  Xr.  20,  lu  sudil  von  1051)  Schülern 
Mderlei  Geschlechts  in  24  Classen  mit  16  Lehrzimmern.  Sie  wurde  in  den 
Jahren  1866  und  1867  nach  dem  Entwürfe  des  Stadtbauratfaes  Th.  Friedridk 
tthent  (vergl.  Fig.  86,  87)  und  enthält  in  dem  Mittelbau,  ausser  den  im  zweiten 
^kweik  gelegenen  Gemeinschaften  und  der  im  dritten  Steele  eingebauten 
I^irectorwohnnng,  vier  kleinere  Lehrzimmer  von  je  48,a  qm  Grundflftche,  in 
^  beiden  Flflgelbauten  zusammen  zwölf  grosse  Lehrzimmer  Ton  je  57  qm 
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Grundfläche.  Bei  Bezirksschulen  werden  die  /grösseren  Lehrziniraer  mit  50, 
die  kleineren  mit  42  Kindern  besetzt  und  kommen  hiernach  auf  je  ein  Kind 
durchschnittlicli  l,i4  qm  Zimmerfläche  und  4,:i4  cbni  Lull  räum. 

Diese  Schule  war  in  Dresden  die  erste,  welche  mit  einer  Centralluftheiznng 
nach  Kelling'schem  System  versehen  wurde.  Das  gebotene  Luftquantum  von 
4,34  cbm  wird  durch  eine  rationelle  Ventilation  ))ro  Kopf  und  Stunde  auf  nahezu 
da«  Fünffiichc  erhöht. 

Mit  Ausnahme  der  Hoffronten  sind  die  dem  Kirchenplatz,  der  Pestalozzi- 
und  der  Eliasstrasse  zugekehrten  Fa^*aden  in  reiner  Sandsteinarbeit  zur  Aus- 
führung gekommen.  Die  Kolossalbüsten  Pestalozzi  s  und  Dintefs  zieren  die 
beiden  südlichen  Giebel  der  Seitenflügel. 

An  diU}  Schulbaus  schliesst  sich  ein  Turnplatz  mit  entsprechend  grosser 
Turnhalle. 


Fig.  MI.   Vorderfront  dor  I.  B«sirkaicha1«». 
(Architekt  Tb.  Friedrich  ) 


Die  Ausführungskosten  betragen  für  das  831  qm  haltende  Schulhaus 
143318  Ulf,  dies  ergiebt  pro  Quadratmeter  172,4.^;  für  die  256  qm  haltende 
Turnhalle  16825  .  //,  dies  ergiebt  pro  Quadratmeter  65,r  .//  Bauaufwand. 

Die  VL  und  XIL  Bezirksschule,  besucht  von  1938  Schülern  in 
45  Classen  mit  34  Lehrzimmern.  Dieses  Doppelschulgebäude,  vom  St^dtbaurath 
Th.  Friedrich  in  den  Jahren  18<)0  und  1870  auf  dem  Grundstück  Ehrliehst rasse 
Nr.  1  erbaut,  hat  eine  Länge  von  68,  eine  Tiefe  von  17  resp.  11  ra.  und  enthält 
bei  vier  Stockwerken  ausser  den  erforderlichen  Gemeinsehaflen  34  Lehrräume. 
Directorialwohnungen  sind  hier  nicht  vorhanden.  Da  dieses  Gebäude  für  zwei 
Schulen,  früher  Bezirks-  und  Gemeindeschule,  bestimmt  war  und  in  jeder  der- 
selben Knaben  und  Mädchen  Aufnahme  finden  sollten,  so  war  die  Anlage  voa 
vier  Treppen  und  den  zugehörigen  vier  getrennl<*n  Eingängen  erforderlich. 

Aus  finanziellen  Rücksichten  hat  hier  in  dem  Mittelbau  und  den  beiden 
Seitenflügeln  in  Bezug  auf  die  Lage  der  Lehrzimmer  eine  doppelte  Ausnutzung 
der  Oorridore  staltgefunden  und  liegen  daselbst  die  Lehrräumc  sich  gegenüber. 


d  by  Google 


Die  Hochlianten. 


217 


Dagegen  erhalten  die  Corritlore  in  den  Zwischonlciutcn .  und  zwar  in  einer 
Länge  von  15  ni,  directes  Licht,  so  das»  auch  der  ührigo  Tlieil  liinrcichend  mit 
Licht  und  Luft  versorgt  wird.  Die  Lfhrrüunie  haben  diesellien  Ausniansse,  die- 
selbe Beheizung:  und  Ventilation,  wie  in  allen  den  neueren  Schulen,  erhalten, 
nur  ist  hier  ein  besonderer  Werth  auf  die  Anordnung  breiter  und  bis  nahezu 
an  die  Decke  hinaufreichender  Fenster  geleg:t  worden. 

Die  Abortanlagen,  einstöckige  Gebäude,  sind  ausserhall»  des  Schulgcbäudes 
angeordnet  und  stehen  mit  den  Oorridoren  der  Zwisehenliauten  in  directcr 
Verbindung.  Zu  dieser  Schulanlage  gehört  nocli  ein  grosser  Turn-  und  Spiel- 
platz und  die  mit  der  nordöstlichen  Giebelfronl  der  Srbulgebäude  initteh; 
überdeckten  Ganges  in  Verbindung  gesetzte  geräumige  Turnhalle. 


Fig.  fil.   PkrtcrrepUn  der  I.  Beiirkiisetiul«. 
a.  Leknimroer,  b.  Haa»inAnnswohDung. 


An  Kosten  wurden  far  die  Gesammt.inlage  aufgewendet  238440  von 
denen  unter  Anderen  auf  das  Schulhaus  mit  den  Abortanlagen  204000  auf 
die  Turnhalle  14400^  zu  rechnen  sind. 

Die  ML  und  XIV.  Bezirkssch  ule  am  Königsbrfiekerplatz.  besucht  von 
1334  Schülern  in  29  CIa.ssen  mit  36  Lehrzinimern  und  einem  Zeichensaal. 
Diese  allseitig  freistehende  dreistöckige  Schule  ist  ebenfalls  eine  Doppelschule, 
deren  Grundplan -Kntwickelung  der  Form  des  gegebenen  Rauplatzes  angepasst 
ist  (siehe  Fig.  88).  Der  am  Königsbrü<*kerplatz  gelegene,  die  Gemeinschaften 
und  Directorialwohnungen  beider  Schulen  enthaltende  Mittelbau  steht  beider- 
seits mit  zwei  Flügelbauten  in  Verbindung,  von  denen  der  die  Oppelstrasse 
begrenzende  für  die  VIL  Bezirksschule,  der  die  Sr-hanzenstrasse  tangirende  für 
die  XIV.  Bezirksschule  die  erforderlichen  Lehrräunie  bietet.  Jedes  Schulliaus 
hat  wegen  der  Trennung  der  Geschlechter  zwei  Treppenanlagen  und  die  damit 
in  Verbindung  stehenden  Kingänge  erhalten. 
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Die  Hci/.iinp:  und  Ventilation  ist  oino  nnvollkommone  und  den  Anforderungen, 
welche  die  .Jetztzeit  an  derartifre  Kinriehtunfjen  stellt,  nicht  entsprechend;  die 
ersten«  erfoI^rJ  dwrelj  ^'ewitlinliehe  Kaclielören.  letztere  durch  die  Mitbenutzung 
der  Sc-hornsteine  und  duicli  Kensterschösschen. 


I  r  I  I  I  I  I  I  I  I  I 


— r- 


T'ig.  SS.    Orandplan  der  Vit.  nnd  X(V.  Kexirküscbnie. 
(Architrkl  Th,  Friedrich  | 


Diese  Doppelseliule  ist  gleichfalls  nach  den  Plänen  des  Stadthauralhes 
Th.  Friedri<  h  in  den  Jahren  18ö5  und  6(j  erbaut  worden  und  hat  an  Kost«n 
362184 erfordert. 
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Zur  VenroUstftndigung  dieser  Scholanlagen  wurde  noch  im  Jahre  1872 
die  fehlende  Turnhalle  mit  einem  Kostenaufwand  von  nSSSJf  errichtet 

Die  XI.  Besirlcsschnle,  Pestalozzistrasse  Kr.5,  besneht  von  988  Schlllem 
in  22  Olassen  mit  16  Lehrzimmem.  Diese  in  einem  Garten  allseitig  frei- 
stehende dreistöckige  Sehule  ist  fihnlieh  der  Planung  der  V.  Bflrgersehnle  ge- 
staltot,  mit  Mittelcorridor  und  doppelten  Treppoiian1a<ron  versehen  und  enthält 
im  Erdgcsehoss  die  Directorwohnung  und  vier  Lehrzimraer ;  im  zweiten  und 
dritten  Geschoss  je  sechs  Lehnsimmer.  J)\o  Gemeinschaften,  als:  Diroctorial- 
Sprechzimmer,  Conferenz-,  T.ehrer-  und  Saramluno:szimmpr.  sind  in  den  beiden 
oheren  Stockwerken  vorthoilt  und  die  Wohnungen  l'Ur  den  Hausmann  und 
Heizer  im  Souterrain  ('infroljaut. 

J)a.s  Schulliaus  hat  ( -ontrallullheizun«!,  fruto  Vontilation  und  fi:r'tronntt',  von 
den  Troppenjiodoston  erreichbare  Secretanbauten  mit  gewöhnlichen,  jedoch 
ventilirten  (inibcnanlagen. 

Die  Lehrzimmer  haben  die  Dimensionen  von  8,»  m  Län/ie,  (J.i  m  Tiefe 
und  3o«  m  lichte  Höhe  und  kommt  hiernach  durchschnittlich  pro  Kind  1,«  qm 
Lehrzimmergrundflftche  und  4,*«  cbm  Luftraum. 

Der  Bau  ist  in  den  Jahren  1878  bis  1874  vom  Stadtbanlnspeetor  Anders 
entworfen  und  aosgeftlhrt  worden  und  kostet  mit  allen  Nebenanlagen  195081  uf. 

Die  XY.  Bezirkssehnle,  Waldgasse  Nr.  44  und  45,  besucht  von  654 
Sehtllem  in  16  Classen  mit  16  Lehnsimmem,  ist  in  geschlossener  Häuserreihe 
anf  sehr  knapp  bemessenem  BauplalK  in  den  Jahren  1875  bis  1876  vom  8tadt- 
banmeister  Lisske  erbaut  worden  (siehe  Fig.  89,  90).  Erspamissrttcksichten 
drängten  hier  zu  einem  Project,  welches  abweichend  von  allen  anderen  hier 
bestehenden  Schulen  eine  regelrechte  ("orridoranlage  nicht  bietet,  vielmehr  das 
freiere  Schulleben  anf  die  zwei  getrennten  Stockwerkstreppen  und  zugehörigen 
Podeste  rämiiüeh  beschrankt. 

Das  Gebäude,  von  83  m  Län^e.  besteht  aus  vier  Stockwerken  und  wird 
durch  die  im  Mittel  gelei^ene  Durchlaiirt  nacli  den  Turn-  und  Spielplätzen, 
von  der  die  beiderseits  gelegenen  Tre})penaul'gänfje  »'rreichbar.  in  Knaben-  und 
Mädchenschulhaus  zerlegt.  Es  enthält  16  I^ehrzimmer  von  8.»  m  Länge.  6.3  m 
Tiefe  und  3.«  m  lichte  Höhe,  es  kommen  somit  auf  ein  Kind  durchniltlich 
l,s  qm  Zimmergrundfläche  und  4,&  cbm  Luftraum. 

Die  Gemeinschaften  mit  dem  Zeichensaal  fQr  Knaben  und  dem  Arbeits- 
saal  ftir  Hftdehen  enthalt  der  Mittelbau,  anss^em  gestattete  die  Gebändefront 
die  Einschaltung  von  ein,  resp.  zwei  Garderoberftumen  in  jedem  Stöckwerk. 
Die  Direetorialwohnung  liegt  im  vierten,  die  Hausmannswohnung  im  ersten 
StockweclL 

Die  Heizungsanlagen  (System  Kelling)  bestehen  aus  zwei  grossen  und 
zwei  kleineren  Caloriftres. 

Bei  der  vorhandenen  St  rassenbreite  von  nur  14  m  und  der  eingebauten 
Lage  des  Hauses  war  die  Anordnung  möglichst  grosser  Fenster  fllr  die  Lehr- 
zimmer geboten.  Deren  Lichtflächen  betragen  zusammen  11,««  qm,  das  ist 
mehr  als  ein  Fünftel  der  Zimmergrundfläche. 

Dieses  404  qm  haltende  Schulgebäude  kostet  mit  Kiuächluäs  der  Ueizung, 
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der  (Jas-  iin«l  Wassoiviuriehlung  103000  zu  Ijaucn,  domnacli  kommt  auf 
1  Quadratmeter  330  .//. 

Die  A horte  für  Seliulkinder,  für  die  Lidirer  und  den  Hausmann  liejr<'n  in 
einem  einst oeki«;en  Cicljiiude  isolirt  auf  dem  Schuiliofo.   Diese  mit  ventiHrharer 


In  A  a 

I  I  '  '  '  '   I  '  '  '  


P.  Hrnttt,  X  A. 
I  »  41»  m 


Fig.  W».   XV.  Bpxirkniirhale. 
(Arrhit.-kt  l.iü^kr) 


GndM»  einfreriehlete  Ania<;e  erforderte  ])ei  55,»  qm  Grundfläche  einen  Bau- 
aufwand von  4650       demnach  1  Quadratmeter  83.«  Jf. 

Die  Turnhalle  ist  im  Innern  20  m  12  m  tief  und  5  m  hoch.  Zur 

Vermeidung  eines  kostspieligen  Daclies  sind  hier  eiserne  Bindereonstructionen 


r 
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Fig.  INI.    Partt-rreplan  di>r  XV.  B^zirkutcbule. 

a.  Parrhrahrt.  h.  ITaunntauniiwohnunf;.  r.  Ex|>*<dition  de«  Dir<>ct«ra,  rf.  3IftdehenclM«i>ii. 

t.  Knabrnc1a«!i(>ii,  /.  GardiTobp. 

zur  Anwendung  gekommen  und  unter  die  Decke  gelegt  worden.  Bei  287  qm 
Grundt1ii<-h<>  iM'lrägt  deren  Bauaufwand  ISSöO.//.  demnach  1  Quadratmeter 65.« 

Wahrenil  hr\  den  Schnig<'ljäuden  aus  früherer  Z»'it  die  Anssenfronten  nieht 
über  den  Charakter  eines  einfachen  hürgerlichen  Wohii^ehäudes  sich  erheben, 
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tritt  bei  den  neueren  Sehnlen  das  Bestreben  auf,  auch  naeh  Anssen  die  Sehnle 
zu  Ironnzeiehnen  und  deren  innere  Einriehtungen  und  Constructionen  archi- 
teetoniseh  zum  Aosdrndc  zu  bringen,  und  somit  aueb  nach  dieser  Biehtung 
bin  Schritt  zu  halten  mit  den  so  wesentlichen  Verbesserungen,  welche  die 
Schulen  neuerer  Zeit  in  Bezug  auf  ihre  Grundeintheilung,  auf  GrOsse  und  Lage 
und  iiisliosondere  auf  die  sanitären  Verhiiltnissc  erhalton  haben. 

Die  Stadtgemeindo  liat  innerhalb  der  letzten  15  Jahre  Air  Neubauten  Ton 
Volksschulen  J2:ef!:en  2.0()()00()  M  verausorabt,  und  es  steht  zu  erwarten,  ]»ei  der  von 
Jahr  zu  Jahr  sich  steigernden  Zunahnio  der  Bevölkerung:,  bei  den  erhöhten 
Ansprüchen  auf  sanitäre  Kinrichtunjrcn  und  Itci  der  IJücksichtnahme  auf  eine 
würdiirc  Ausstattung  der  Schulen  iiafli  Aussen  und  Innen,  (hiss  diese  Aiisiralien 
für  die  Folge  nicht  nur  lorlbestdn  ii.  s(»ndern  sich  auch  noch  steigern  werden. 

Zu  den  Volk.sschulen  sind  nocli  die  k  a  t  h  n  1  i  s  c  Ii  e  n  Sr-lmlen  zu 
re(dinen  und.  insofern  dieselijon  eigene  für  iSciiuIzwecke  Ijcstinmile  Gebäude 
besitzen,  hier  zu  erwrdinen: 

Die  Hauptschule,  kleine  Schiessgasso  Nr.  8.  Dieses  vierstockige  Gi?- 
bande  wurde  1861  an  Stelle  der  ehemaligen  Kapelle  |)ir  katholische  Bau- 
gefangene emehtet;  es  enthlüt  ausser  den  sieben  Lehrzimmem  die  Wohnungen 
f&r  zwei  Lehrer  und  den  Haasmann,  das  Directorial-  und  Oonferenzzimmer  und 
die  in  der  dritten  Etage  gelegene  Kapelle  mit  Altar.  Schfllerbestand  255. . 

Die  Sehule  am  Queekbrunnen  Nr.  8,  1827  erbaut,  enth&It  in  dem 
dreistöckigen  Gebilude  acht  Lehrzimmer,  die  Wohnungen  des  Directors,  der  zwei 
Lehrer  und  des  Hausmanns  und  die  in  der  zweiten  Etage  gelegene  Kapelle  mit 
Altar  und  Orgel. 

Die  Schule  zu  Neustadt,  am  Albertplatz  Nr.  9  (siehe  S.  148  und  144 
unter  Pfarrkirche  zu  Neustadt). 

f)  SüffarngssclMleii. 

Das  kgl.  Josei>liinenstift  ist  im  Jahre  1740  von  der  Gemahlin  des 
Kurfürsten  und  Kimigs  August  III.  von  Ptden.  Maria  .losejiha.  zu  dem  Zweck 
gegnindet.  armen  .Miiilrlx'ii  kallKtlischen  (ilinihciis  Kost.  Kleidung  iiml  l  iiler- 
richt  zu  gewähren.  I)ic  höht;  Stifterin  Hess  das  von  ihr  erkaufte  Wacker  sche 
Uuu8>  und  Gartengrundstück  auf  der  grossen  Plauenschen  Strasse  vor  dem 
Wilsdruffer  Thore  hierzu  einrichten,  so  dass  schon  m  den  ersten  Jahren  bis 
zu  40  arme  Hftdehen  untergebracht  werden  konnten.  Im  siebenjährigen  Kriege 
wurde  während  des  Bombardements  von  Dresden  in  den  Tagen  vom  13.  bis 
19.  Juli  1760  dieses  Stifksgrundstfick  durch  Brand  in  einen  TrOmmerhaufen 
Terwandelt. 

Nachdem  auf  mehrere  Jahre  das  Stift  in  das  Grundstack  „Der  Türkische 
Garten,"  auf  dessen  Areal  sieh  gegenwärtig  das  Gräflich  von  Vitzthum'sche 
Gymnasium  liefindef.  verlegt  worden  war,  kam  im  Jahre  1764  unter  der 
Leitung  des  Landbaunieisters  (Christian  Friedrich  Exuer  das  jetzige,  an  der 
gro.ssen  Plauen'schen  Strasse  stehende  Hauptgebäude  mit  dem  Ka|>eUenflügel 
zur  Ausführung,  während  der  zweite  Fliigelbau  erst  mit  I!e<rinn  dieses  Jahr- 
hunderts in  Augriff  genoniiuen  werden  konnte.    Durch  Ankauf  der  beuach- 
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harten  kleinen  Grundstüeke  wurde  endlieh  das  jetzige  bedeutende  Areal, 
begrenzt  dun;b  die  grosse  und  kleine  Plauen  sche  Strasse  einerseits,  durch  die 
.Josephinenstrasse  und  den  Naehbargrundstüeken  anderei'seit.s,  gewonnen. 

Das  77  ni  lange  und  13,^  m  tiefe  Vordergebäude  enthalt  nebst  den  beiden 
24,3  ni  hingen  Seitenflügeln,  welche  rechtwinkelig  auf  das  Vordergebäude 
stossen,  in  drei  Stockwerken  und  dem  ausgebauten  Mansardendacli  die  Wohn- 
ungen .säinnitliclier  Angestellten,  die  Lehr-,  Arbeits-,  Speise-  und  Schlafsäle 
von  100  Zöglingen,  die  Wasch-  und  Haderäunie,  und  in  dem  der  .losephinen- 
slnisse  zugekehrten  Flügel  die  grosse,  mit  Wand-  und  Deckengemälden  ver- 
sehene Kapelle  (siehe  S,  123). 

Mit  dem  kgl.  Josephinenstill  i.st  verbunden  das  Freiherrlich  von 
Burkersroda'sche  Fräulein  st  i  ft,  in  welchem  katholische  adelige  Fräuleins 
Kost.  Kleidung  und  Unterricht  erhalten.    Da-sselbe,  im  Jahre  1701  von  Maria 


V'lg.         .SQtKront  di>«  Pi-stAloziiwtiltvs. 
(ArchiUokt  llcyo.) 

Lucia  Freifräulein  von  Burkersroda  gegründet,  nimmt  den  nördlichen  Seilen- 
flügel und  einen  Theil  des  Vorderhauses  ein;  hier  beflnden  sich  die  zugehörigen 
Wohn-  und  Lehrzimmer,  die  Stuben  der  Lehrerinnen  und  Gouvernanten  etc. 
Die  Zahl  der  etatmässigen  Fräuleinstellen  ist  von  4  auf  12  gestiegen. 

Heide  Stillungen  haben  von  Anbeginn  an  unter  Protection  der  hohen 
Frauen  des  sächsischen  Regentenhanses  gestanden.  Seit  dem  Tode  Ihrer 
Majestät  der  Königin  Maria  hat  Ihre  Majestät  die  Königin  Carola  die  ober- 
aufsichtliche innere  Leitung  übernommen. 

Das  Pesta  1  ozzi s  t  i  f t,  vom  pädagogischen  Verein  im  Jahre  1830  ge- 
gründet, hat  die  Bestimmung,  Waisen-  oder  solche  Knaben,  deren  KlttTn  durch 
schweres  Unglück  ausser  Stand  gebracht  worden  sind,  ihre  Kinder  selbst  zu 
erziehen,  ausserdem  aber  auch  andere  Knaben  gegen  ein  entsprechendes 
Pensionsgeld  aufzunehmen  und  zu  unterrichten.  In  letzU?rer  Beziehung  er- 
strebt die  Anstalt  die  Ziele  einer  gehobenen  Volksschule. 
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Frflher  in  einem  ebenfalls  Hlr  die  Zwecke  dieser  Anstatt  erbauten  Hause 
an  der  LObtauer  Strasse,  welches  jedoch  im  Laufe  der  Zeit  als  unzulänglich 
sich  erwies,  untergebracht,  befindet  sich  das  Pestalozzistifl  seit  dem  6.  Mai 
1876  in  dem  neuen,  nach  den  Planen  und  unter  der  Leitung  des  Baurathes 
K.  Heyn.  Prnf.'ssors  am  kgl.  Polytechnikum,  auf  einem  hochgelegenen  Grund- 
stiiek  iin  der  Jilgerstnissc  crriciilct^'n  (ifliämlc  (siehe  Fig.  91,  92).  Dieses 
49  in  lange  Gchäiide,  für  60  Zöglinge  berechnet,  besteht  aus  Souterrain, 
Parterre  und  crsicr  Kl.i'j"«'.  sowie  in  seinem  mittleren  Tlnüi'  ans  einem  hall»- 
gescliMssartigen  Aufbau  von  'Zöd  qm  Grundfläche  mit  der  VV  ohnung  des  Stifls- 
inspectitrs. 

Die  I)i>iinsili(»n  des  ( iriiiulri>se>  anlaniieiid .  sind  die  iJänine  in  einer,  der 
R»Mhenf(dtje  der  IJeniil/iiiiir  eritspreeliemlen  Weise  anLienidnet  Wdnb'n .  s(» 
dass  die  ZöirliniTi'  ans  den  im  l'arlerre  LroieL''enen  Selilatsiilen  znnäidisl  in  die 
Bäume  zum  Waselien.  vnn  diesen  in  die  < iarderolteniiinihe  /niii  Ankleiden 
and  von  hier  aus  über  «b  n  Khir  nacdi  der  ersten  iilage  gelanjren.  wo  di(^ 
LdhnäraflMr,  der  Pest-  un<i  Sjteise.saal  etc.  liegen.    Die  Ettche,  sowie  die 


gif.  i>i.   KraU  EUtf«  de«  PeoUloMMtiflM. 


Rilumt'  l'ilr  die  llen  ielilunir  der  Wiisebe  belinden  sieb  im  Sonlei  i  ain .  Woselbst 
neben  verseliieib'nen  andeicn  boealiläten  aneb  o'in  i:ro.sses  Üade/.immer  ein- 
gerichtet ist.  Ein  ISpeiseaul'zu^-  vermittelt  die  Verl>indung  zwisclieu  Küciio  und 
Speisesaal. 

Zar  Erwärmung  dec  Bäume  dient  eine  gut  angelegte  Luftheizung  nach 
Kelling^sehem  System,  mit  welcher  eine  wirksame  Ventilation  in  Verbindung  steht 

Die  Ansfllhning  des  Baues  erfolgte  in  Entreprise  für  die  Summe  von 
160790  ulT  und  wnrde  Anfang  September  1874  begonnen. 

Bechnet  man  zu  der  Aecordsumme  noch  den  Aufwand  f^r  einige  Mehr- 
arbeiten, die  im  Wesentlichen  dadurch  entstanden  sind,  daas  noch  während 
des  Baues  die  Einrichtung  der  Aborte  nach  dem  Stivem-Brdx  r'selien  System 
besehlossen  wurde  und  zur  AusHlhrun^  kam.  so  kann  man  rund  168500  üif  als 
eigentliche  Hausumme  be/eiebnen.  ib>i  b98  qm  (ü  undfläche  ergiebt  dies  pro 
Quadratmeter  der  bel»au(en  l'läebe  :J4I.4.//  Maukosti'n. 

Dit^  foi'jrendcn.  noi-li  zu  den  Stiltunirss<-jiuien  zu  rerlmeiKb^n:  die  Kbr- 
iicb  sehe  ( i  e  s  I  i  l'l  s  s  e  Ii  u  1  e  .  die  kirl.  (i  a  r  n  i  s  o  n  s  e  b  u  I  e  .  die  Frei- 
ächule  deü  Vereins  zu  iiatli  und  Thal,  eudUch:  die  evangelische 
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Freischule,  sind  Altere  Gebäude,  die  In  baulicher  Benebimg  besonden 
Bemerkenswertbes  nicht  darbieten. 

g>  Schulen  für  NicMvollsiaaige. 

Die  Tau  listum  m on  -  A  n  s t  u  1 1  ist  im  Jahre  1887  von  dem  jetzigen 
Pireetor  Jencko  »rt'^rnndrt  Wdidon.  Durch  den  Krtra^^  oincr  ISHo  im  ganzen 
I>:in(l('  Vfninsfallt'tcn  Siiiiiiiiliniir  konnto  das  j«'l'/i^o.  in^json  2  lia  öJJh  a  (irund- 
tiäflu'  cnlliallcnd«'  Arciil:  ( 'licnmitziT  Slrasso  Nr.  34.  (»rvvorbtMi  und  mit  pint-in 
aus  Staatscassrn  vorircscIuissciH'n  unv«'rzins))aron  Caiiital  das  Anslaltsireltaiid'' 
errichtet  wcrdfti.    Dassellic  wurde  am  ii.  NovcinluT  Iic/njicn  und  di»^ 

Anstalt  —  nai  lidcin  die  Sl;■i^deve|•sa^ludlln^]f  eine  jaluiiciie  L  ntersf  ülzunirs- 
sumnie  vervvilligt  —  al.s  eine  aus  Staalscassen  untcrstfltzte  milde  Stitlung  unt«r 
die  Aufsicht  und  Leitung  des  kgl.  Cultusministeriums  gestellt  Das  dreist^kikige 
Anstaltsgebftude,  89,b  m  lang,  13,«  m  tief,  besteht  aus  emem  Mittelbau  mit 
zwei  nur  schwach  vortretenden  Seitenflflgeln.  Ein  Mittelcorridor,  in  Bichtang 
der  L&ngenaxe  des  Gebäudes,  verbindet  die  an  ihm  gelegenen  Lehr-  und 
Schulräume,  Wohnungen,  Expeditionen  etc.  Eine  dreiarmige  steinerne  Treppe 
führt  im  Mittel  des  Gebäudes  bis  hinauf  nach  den  Schlafsälen,  die  in  spaterer 
Zeit  —  in  Folge  unzureichenden  Platzes  —  in  den  Dachraum  haben  verlegt 
werden  müssen.  Der  Hau  erforderte  einen  Kostenaufwand  von  63000^,  mit 
Einschluss  des  Mobiliars  72000  .V/. 

Ursprün«rlicli  war  die  Anstalt  auf  nur  70  Zöglinge  berechnet,  es  sind  aber 
ge^enwärti«:  1*20,  und  zwar  7')  Knaben  und  45  Madchen,  untergebradif. 
Aussenlt'm  unterrichtet  das  Institut  2<)  Ta<j:esschüler  und  die  in  der  Filial- 
anstalt zu  Plauen  si(dl  liefindeiiflen  37  Zijgiin^e.  In  Fnlire  der  inn.  it'ii  iiiaiiirel- 
lialten  Einriclitun^ren  des  Hauses,  namentlich  aber  der  beschränkten  liäunilich- 
keiten  we^jen,  wurde  von  Seiten  der  Aufsichtsbehörde  die  Ausführuni::  eines 
Erweiterungsbaues  beschlossen  und  Architekt  ilaninier  mit  der  Pn»jeetion 
und  Ausführung  desselben  beauflragt.  Nach  Lage  der  örtlichen  Verhältnisse 
erstreckt  sich  die  Erweiterung  auf  einen  Anbau  an  die  sttdliche  Oiebeliront 
und  auf  den  Saalbau  an  der  hinteren  Front  im  GebSudemittel,  hinter  welchem 
sich  die  Turnhalle  mit  Turnplatz  anschliesst.  Die  Anstalt,  welche  nunmehr 
auf  200  Zöglinge  berechnet  ist,  wird  nach  ihrer  Vollendung  an  Bäumlichkeiten 
enthalten: 

im  Souterrain:  die  Anstaltskflche  mit  Speisegewölbe,  Aufwasch-.  Znputz-. 
Servir- und  Vorrat hsi^umen  und  separater  Trej»}ie  nach  dem  Parterre,  die  Schlaf- 
räume  für  das  Küchenpersonal,  die  iiäder,  das  Waschhaus  mit  Rollkaniraer  imd 
Plattstube,  die  Putzräunie,  die  Kellereien  für  den  Hausbedarf  und  liir  <iie  Heiss- 
wasserlieizunjr.  welche  für  das  Haus  (ausser  den  VVnhnnnfien )  voriresehen  i>t: 

im  Parterre:  die  geräumige  Hausflur  mit  dem  nach  lieiden  Seiit-n  die 
(xeltäudelänge  durchschneidenden  Corridor.  die  massive  Haupttrejipe.  zwei  iler- 
gleirhcn  Iiis  zur  dritten  ?]tage  führende  Nebentreppen,  sechs  Widinzininier  iTir 
Kiia))en.  flic  ( iardemlK'  lur  die  Infernen  und  Externen,  drei  Werkstätten  mit 
V(»rralhsraum,  den  Speisesaal  mit  Servirraum  und  Speiseaulzug.  die  Wohnung 
des  Wirthsehalisinspectors  mit  Expedition,  die  Wohnung  des  Uausmaanes; 
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in  der  ersten  Etage:  die  Wohnung  des  Bireetors,  die  Anstaltsexpedition 
niii  Ardii?,  die  Anstalts-  and  die  Sehttlerbibliothek,  aclit  Lehr-  und  ein  Lehr- 
mittekimmer,  den.  Betsaal,  ein  Lehrerzimmer,  ein  Wohnzimmer  für  den  Hilft- 
lehrer  ond  das  Career; 

in  der  zweiten  Eta^e:  ein  Wohn-  und  ein  Spielzimraer  für  kleine  Midehen,  . 
ein  Arli.  its-  nnd  vier  Wohnzimmer,  eino  Wjisehstubc  mit  Garderobe  flir  Midehen, 
awei  Wohnungen  für  Lehrerinnen,  acht  Lelir-  und  ein  Conferrazzimmer,  die 
Wohnzimmer  für  einen  Hilfslelm  r.  rianlcrolien-  und  Wjvschräume; 

in  der  dritten  Kta^re,  resp.  dein  Dachgesehoss:  vier  Sc^hlafmile  nebst  Wasch- 
räumen, Bodenkammern  und  —  von  vorgenannten  Käumen  abgeschlossen  und 
mit  besonderer  Trejipe  zugänglich  —  sechs  Krankenzimmer,  ein  Wärterin- 
zininier.  Küche  und  Garderobe,  sowie  Bodentreppe  und  Zugang  nach  der 
Plattforni  ül)er  dem  Saalbau. 

DiQ  Rauniverliäitnisse  sin<l  so  bemessen,  dass  in  den  Lehrzimmern  2,9  qm, 
in  den  Wohnzimmern  ;^,4  (jui  und  in  den  Schlul'räumen  2,8  qm  Flächenraum 
pro  Kopf  kommen. 

Die  Anschlagssomme  belänft  sieh  anf  266000  von  denen  unter  Anderen 
15000 anf  den  Umbau  des  alten  Oehändes,  189600  uT  anf  die  Erweitemngs- 
bauten,  15000 anf  den  Ban  der  Tarnhalle  und  14500  auf  die  Herstellnng 
der  Gentralheiznng  zn  rechnen  sind. 

Die  kgL  Landes-Blinden- Anstalt    Die  von  Emannel  Gottlob 
Flemming  bereits  im  Jahre  1809  ftr  Blinde  erriehtete  Privat-Erziehmigs-  und 
Arbeitsanstalt  wurde  18B0  zur  Staatsanstalt  erhoben  und  1836  nach  dem 
jetzigen  Grundstück,  (■liemnitzer  Strasse  Nr.  33,  verlegt.    Das  Areal  beträgt 
einschliesslich  der  Gebäudegrundflächen  1  ha  46,58  a.   Die  vorhandenen  Gebäude 
sind  zur  Aufnahme  von  110  Blinden  )>erecbnet.  und  zwar  zunächst  für  Kinder 
von  über  11  Jahren.   Nur  ausnahmsweise  werden  Krwachseue,  sofern  dieselben 
noch  iiildungsfähig  sind,  aufgenommen.    Zweck  der  Anstalt  ist  näclist  der 
Schulliildung  die  Aneignung  technischer  Fertigkeiten,  so  dass  die  Zöglinge 
eine  sellistslandige  Erwerbslaliigkeit  erhalten. 
An  Baulichkeiten  sind  vorhanden: 
Das  dreistöckige  Uauptgebäude,  mit  der  Front  nach  der  Chemnitzer  Strasse. 
Es  wmrde  1836  erbaut  ond  1874  erweitert,  enthilt  einen  grösseren  Bet- 
saal, die  Wohn-  und  Schulzimmer,  die  Sehlafs&le  der  Zöglinge,  die 
Wohnungen  des  Directors  und  des  denselben  stellvertretenden  Inspectors, 
die  Expeditionen,  den  Speisesaal  und  die  Anstaltskfiehe; 
das  an  der  nördlichen  Chrenze  gelegene  dreistdefcige  Wirthsehaftsgebftnde  mit 
Yorrathsräumen ,  Werkstätten  fllr  die  Eorbmaeherei ,  einem  Schla&aal, 
den  Bade-  und  Waschräumen; 
das  zweistöckige  Thoraufsichtsgebäude  mit  der  Wohnung  des  Thorwärters, 
den  Niederlags-  und  Verkaufslocalitäten  für  die  von  den  Zöglingen 
gefertigten  Arbeiten  und  den  Krankenzimmern, 
zwei  Vorrathsschupi'en.  zwei  üherluiute  Seilerbahnen  mit  zugehörigen  Vor- 
rathsräumen nnd  ein  überdachter  Spielplatz. 
Vorgenannte  Bauten  liuben  einen  Kosteuaufwand  von  lÜOUiiÜ      ei  fordert. 

16 
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h)  Faobsohutei. 

Die  kgl.  Uaugewerkenschul 0,  bereits  IS:^ 7  gogrflndct,  befindet  sich 
gegenwärlifj  in  der  zweiten  Etapre  des  früheren  Polyleclinikums,  Anlonsplatz  Nr.  1 
(siehe  S.  1!K)  unter  kgl.  Kiinst^^'WcrlM'scliule).  Zu  ilirem  Unterrieht  benutzt 
sie  für  den  ersten,  zweiten  und  dritten  Cursus  drei  Lehrsiile.  für  die  »it!V»nt- 
lichen  PrüfiniLreii  die  Auhi;  ausserdem  «lehören  hierzu:  das  l)irectoriaizinnn«'r. 
das  ConferenzliM  ul  und  die  HibUotliek.  Da  durch  die  beahsiclitigle  Erweiterung" 
der  kgl.  Kunstgewerbeseliule,  welche  hercils  einen  Theil  der  Localitäten  dit'ser 
zweiten  Etage  in  Besitz  genommen  bat,  die  vorgenannten  Baume  zur  Kunst- 
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frewerbescliule  freschlaiJfen  werden  sollen,  so  ist  für  die  Baugewerkenschuie  die 
llerstelliiiiii;  eines  liesonderen  (ieltiiudes  in  Aussicht  genommen. 

I)ie  k  irl.  T u  r  n  I  e  h  r  e  r- H  i  I  d  u  n  s  a  n  st  a  1 1  war  eine  der  ersten,  welcho 
in  den  deutschen  Staaten  im  Jahre  1850  hier  gefjründet  wurde.  Ihre  Bedürf- 
ni.sse  waren  für  den  Anfang  noch  gering  und  reichte  das  in  hiesiger  Friedrich- 
Btadk  ermiethete  Grundstück  und  das  daraiifstehende  Sehuppengebäode,  welohes 
zu  einer  interimistischen  Turnhalle  nothdQriUg  hergerichtet  wurde,  Torlftufig 
aus.  Nach  einem  zehnjährigen  Bestände  machten  sich  jedoch  die  mangelhaften 
Einrichtungen  immer  fllhlbarer,  so  dass,  da  auch  diese  Anstalt  von  den  meisten 
Schulen  ihrer  entfernten  Lage  wegen  gar  nicht  benutzt  werden  konnte,  eine 
Verlegung  der  Anstalt  nach  der  inneren  Stadt,  nach  dem  jetiigen  Ghmndstaeke 
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Carusstrasse  Nr.  1,  eine  dringende  Nothwendigkeit  wurde.  Auf  diesem  Gnind- 
sUleke  und  in  den  Jahraii  1862  und  1808  nach  den  Plänen  des  Teratorbenen 
Landbnuroeisters  Marx  die  ans  dem  Sitoationsplan  Fig.  93  in  den  Orondplfinen 
ersichtlichen  Bauten  auHgeflUiri  worden  und  bestehen  dieselben  ans  einer  Turn- 
halle und  einem  Terwaltungügeb&ude. 

Die  TuarnhalU  (a),  im  Innern  84  m  lang,  15,7i  m  breit  und  6^r  m  hoeh, 
enthalt  zwei  gleichgrosso  Säle,  durch  eine  Bretwand  von  einandor  geschieden. 
Let/tore  isf  leicht  /n  I inseitigen,  wenn  der  ganzr-  innoro  Raum  Iici  Turnpröfangwi 
oder  festiiciit'it  (n>l('^<'Diieiten  ))«>nutzt  werden  soll.  Der  Fusshoden  hesteht  aus 
Diclung  und  ist  —  du  der  hoiilc  Kaum  unter  ihm  ztir  Aiifhowahrimg  ver- 
sehiodener  (leriithschalten  <los  Tiirnplatzcs  für  den  Wintor  dient  —  auf  Holz- 
säiilcn  LTcstützt^  Zwei  eiserne  Schütiiifcn  erwiirmi'n  die  Hall»',  drei  üaskronen 
mit  jt'  10  Flammen  erlifllen  (iitsclitt'  in  ansrciclifnilrr  W fise. 

Das  ]WicaUiin(fSf/ef>nu(li  {/>  \  ♦■nthiilt  im  Parterre:  ein  grösseres  Lelirzimmer. 
zwei  daransiossondt'  (iardtTolinaiimc  und  «Ii»»  Wolinung  iUr  einen  Hilfslehrer, 
in  der  ersten  Ktu^ie:  die  Wohnung  des  Anslültiidirectors. 

Der  auf  der  östlichen  Hälfte  des  Grundstücks  gelegene  Turt^ßaU  (c) 
wvrde  1867  an  seiner  sttdliehen  Front  dureh  Hinsukauf  eines  Stückes  benach- 
barten Gartens  f&r  die  Anlage  einer  Wurfbahn  (25)  erweitert.  In  Betreff 
der  Lage  und  der  Beaseichnung  der  vorhandenen  Tumgerftthschaften  etc.,  des 
Turnplatzes  sowohl,  wie  der  Turnhalle,  ist  auf  den  Situaüonsplan  zu  verweisen 
and  hinzuzuftigen,  dass  hier  alle  Erfordernisse  eines  deutsehen  Turnplatzes 
Tertreten  sind. 

Die  Hochbauten  sind  dem  Bedttrfhiss  entsprechend  —  unter  Anwendung 
einfacher  Arehitekturformen  —  hergestellt  worden.  Der  Gesanuntaufwand  he- 
ziffert  sicli  auf  13tJ245.^.  von  denen  unter  Anderen  4<>*2S0.4'  auf  den  Ankauf 
des  Grundstüeks.  :^l)000.//  auf  die  Krhauung  der  Turnhalle.  l'ZiM).^  auf  die 
Außstattunir  des  'rurnplatzes  und  der  Turnsiilc  mit  Turngeriithen  kummen. 

Mit  tler  Turnlehrer-Anstalt  ist  eine  Xtirmal-Turnsdiule  verluinden,  welche 
von  üher  1800  Zöglingen  aller  Alters-  und  Hildung>stult'ii  lii  suclit  wird. 

Die  öffentliche  H  u n d e  I s  1  e  h  r a  n s t  a  1 1  der  Dresdner  Kaufmann- 
schaft, Ostra -Allee  Nr.  9,  wurde  am  20.  Juni  1854  von  der  Handels -Innung 
gegründet  und  besteht  gegenwartig  aus  drei  Hauptabtlj^eilungen:  der  höheren 
Handelsschule,  der  Lehrlingsschule  und  dem  eiigührigen  Gursns  aller  Unter- 
richtsfiicher  der  Lehrlingsabtheilung.  In  22  Classen  werden  645  Zöglinge 
nnterrichtet  Die  erste,  zweite  und  dritte  Etage  des  Schulhauses,  ein  froheres 
Wohngebftude  (in  geschlossener  H&userreihe  stehend),  dienen  ausschliesslich 
Sebuizwecken. 

Jede  £tage  zählt  acht  Zimmer,  worunter  djis  Direetorialzimmer.  das  Cot- 
ferenzzimmer,  die  Hihlinthek .  das  jdiysikalisehe  Auditorium  und  der  Zeichen- 
saal. Das  chemische  Lalioratdrium  lietindet  si<'h  im  Parterre:  hier  liegen 
ausserdem  flie  Hureaux  der  Iiinunir  der  Kanfmannscliaft .  der  Handels-  und 
Gewerhekammer  und  das  Loial  der  siichsisrlu  ti  Ueutenversicherungs- Anstalt. 
Die  vierte  Klage  enthüll  /.wei  Heamtenwidinungen. 

Für  die  Aula  ist  im  Garten  ein  besonderes  Gebäude  errichtet. 

16* 
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T)iö  Go wo rbfi schule  dos  (ieworJtovoroins,  Maxstrasse  Nr.  un<l 
Schützenplat/  Xr.  8,  im  Jahre  1861  als  Tagesschule  mit  einjährigem  Unter- 
riehtscursus  gegründet,  besteht  gegenwärtig  aus  zwei  aneinanderstossenden 
Gebftaden,  Ton  denen  dae  eine,  dreietOekige,  welehes  mit  einem  Uhrthnnne  Ter« 
sehen,  bereite  1844  ftr  Sehol-  und  PensionaEweeke,  das  zweite,  TierstOekige, 
1864  erbaut  worden  ist 

Diese  Schule,  welche  gegen  600  Sehttler  im  Alter  Ton  14  bis  40  Jahren 
unterrichtet,  umfasst  eine  Tagesschule  fQr  junge  Leute,  die  nach  Erfüllung  der 
gesetzlidien  Sehulpflieht  und  vor  Eintritt  in  ein  Gewerbe  sidi  noch  ein  Ji^r 
fortbilden  wollen,  eine  Bauhandwerkerschule  als  Vorbereitung  zur  Baugewerken- 
schule  und  eine  Abend-  und  Sonntafrssr-Inile  fdr  im  Gewerbe  thiitige  I^eute. 

Im  Parterre  und  in  der  orston  Kta«;»'  ]i(\i:en  zu  beiden  Seiten  des  die  Mitt<» 
der  Gebäude  durebsehneidenden  (  '(»rridors  je  sechs  Schulclassen.  In  der  ersten 
Etjige  können  zwei  grössere  ('lassen,  die  durch  eine  verschielihare  Wand  von 
einander  getrennt  sind,  zu  einem  Schulsaale  umgewandelt  wenlen.  Für  Samm- 
lungen sind  zwei  Zimmer  vorhanden.  Die  übrigen  Räumlichkeiten  werden  theils 
zu  Pensionszweckcn,  theils  zu  Lehrerwohnungen  benutzt« 

Auf  dem  am  SchtttzenplatBe  gelegenen  Thole  des  Onmdst&cki  befinden 
sich  der  Tnmsaal,  der  Turnplatz  und  der  Schulgarten.  . 

Die  kgl.  Thierarsneisehule  ist  henrofgogaagen  aus  der  im  Jahre 
1774  von  dem  Gbirurgus  Weber  gestifteten,  am  See  gelegenen  PriTataostalt 
einer  Bossarzneisehule,  welche  1778  Tom  Kurfürsten  übernommen  und  1780  sn 
einer  öffentlichen  Anstalt  erholien  wurde.  Im  Jahre  1823  in  das  Grundstück 
Nr.  47  der  Pillnitzer  Strasse  verlegt,  machte  sieh  die  räumliche  Beschränkung 
des  (iiundstücks  und  der  Bauten,  nachdem  dieselben  38  Jahre  in  BenutzunjET 
gewesen,  dergestalt  fühlbar,  dass  eine  Verlegung  und  der  Neubau  einer  Thier- 
arzneisclnile  nicht  länger  verschoben  werden  konnten.  Die  Land.stände  ver- 
willigten hier/u  die  von  der  Staat,sregierung  postulirte.  auf  vorläufig  2460(K)^ 
festgesetzte  Summe,  wovon  zunächst  das  jetzige  Grundstück,  Pillnitzer  Stra.sse 
Nr.  56,  für  den  Preis  von  120000^  angekauft  wurde.  En  bestand  dieses 
Grundstück  aus  dem  massiven,  3  Stock  hohen,  37,9  m  langen  Vordergebäude 
an  der  Pillnitzer  Strasse,  aus  dem  zweistöckigen,  33,4  m  langen  Hintergebäude, 
einem  noch  brauchbaren  GHbrtnerhause,  dem  Obst-,  und  Gemflsegarten  von  lila 
Grundflache  und  mehreren  Baulichkeiten  fllr  Qftrtnereizwecke,  welche  spftter 
zum  Abbrodi  kamen. 

Doi  Vorder-  und  Wnkrgchändc  F  und  E  des  Situationsplanes  (Fig.  94^ 
bestimmte  man  zu  Wohnungen  für  die  Lehrer,  Beamten ,  30  Eleven  und  f&r 
die  Stallwärter,  sowie  zur  Unterbringung  einer  Veterinär -Apotheke  mit  Labo- 
ra'torium  und  V orratlisr&umen ,  das  Gärtnerhaus  J  zu  Wohnungen  ftir  die 
Schmiedezöglinge. 

Von  Grund  aus  wurden  Itis  in  die  neueste  Zeit  neu  hergestellt:  nach  den 
Plänen  des  Oljerlandliauiiieislers  Hüne!  die  Gebäude  ^  bis /),  nach  den  Plänen 
des  Landbaumeisters  ('unzler  die  Gebäude  H  und  K,  nach  den  Plänen  der 
MiUtärbaudirection  das  Gebäude  O, 

Vaa  LeAr-,  SammUinge- und  AiuUomiegMitäe  ^  89  m  lang,  11,»«  m  tki, 
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enthält  im  Souterrain:  Kiskellor,  im  Partcrn«:  das  anatomiseho  Aiulitorium.  zn- 
gleich  Aula,  diirrli  zwei  Stockwerke  liimlun  li^Xf'liend.  zwt'i  Prii])arirsjile.  Zimmer 
für  iiiikroskopisciit'  riilcrsuchungen,  zwei  gnisscn-  Auditorien,  ein  JialM.ratoriiim 
mit  Ni'lH'nriiumcn  und  Sludirziinmer  für  liclirtT.  in  der  ersten  Efajrf:  Lu<ren 
für  dii'  ZiiliDrer,  zum  analomi.sehcn  Auditorium  «rdiürig,  und  dif  Side  zur  Auf- 
stellung der  physiologischen,  iuitiiolugiselien  und  sonstigen  wiä4>»mschafliiclifn 
Sammlungen. 

Das  Staü'  und  OpentUonsgthMk  ftir  kranke  Pferde  B,  42,4»  m  lang. 
11,S4  m  tief,  besitzt  Tier  Box-  und  zwei  Stallr&ame  za  je  acht  Einzelständen,  also 
Ar  20  bis  24  Patienten.  Die  Stalleinriehtong  ist  nach  den  besten  und  neuesten 
Mustern  erfolgt  Der  Operationsraom ,  der  mittlere  Baum  des  Gebäudes,  hat 
Seiten-  und  Oberlieht  und  ist  mit  Scbmiedefeuerungsanlsge  und  einer  kleinen 
Kflche  versehen.  Die  Ställe  sind  gewölbt  und  haben  in  einer  das  ganite  Ge- 
bäude durchlaufenden  unterirdisehen  Sehl<>usse  Abtluss  Hir  Flüssigkeiten  aller 
Art.  Ausserdem  sind  eine  Stube  für  die  nnt  dem  Dienste  beauftragten  Eleven 
und  die  nöthigen  (ieriithsehafls-  und  Futterräume  vorhanden. 

Das  ViehstalhjchüHdc  C,  von  gleitdien  himensionen  wie  der  Stall  B.  ent- 
hält ausser  der  Stallun^''  für  Wiederkäuer  und  Sehweine,  sowie  für  (letlügel, 
einen  Sectionsraiun  und  die  Wohnung  für  den  Wärter,  ferner  v»dlig  abgesonderte 
Ställe  für  rotzkranke  oder  au  anderen  ansteckenden  Krankheiten  leidende, 
endlich  die  Slälle  für  die  mit  Koller  behafteten  und  für  die  zum  anatomischen 
Ciebrauch  bestimmten  Pferde. 

Das  Sehmiedeycbäude  L,  m  lang,  in  seinem  Mittelbau  18,4  m  tief,  hat 
aeht  Feuer,  nebst  englischem,  mit  Oberlicht  versehenem  und  geschlossenem 
Beschlagraum  fUr  20  gleichzeitig  unterzubringende  Pferde,  nebst  Eisenkammer. 
Vorrathsräumen  und  einem  Zimmer  f&r  den  Besehlaglehrer  zum  Aufenthalt 
und  zur  Ertfaeilung  des  mflndlichen  Unterriehto  in  der  Besehlagkunde. 

Dcis  Caaemementsgehäude  C^,  28  m  lang,  18,«6  m  tief,  ein  zweistOekiges 
Haus,  ist  erst  im  Jahre  1877  erbaut  und  enthalt  die  Wohnräume  fikr  die 
Militärzöglinge  der  Thieravzneiseliulo  und  der  Beschlagschmiede. 

Die  Klinik  &ir  kleine  Uausthiere  //,  ein  15,&  m  langes  und  8,2«  m  tiefes 
Haus,  1874  neu  erbaut,  enthält  im  Parterre  zwei  Räume  mit  den  eisernen 
Ställen  für  die  Hunde  etc..  einen  kleinen  liaum  lilr  die  Hundewäsclie,  und  in 
der  ersten  Ktaii'e  die  VVärte^\V(tllnlInL^ 

Dofi  einst  ()ch'(/r  ^f(^c^r(lt/otlshaus  K,  1 2  m  lang,  Hm  lief,  ebenfalls  1n74 
erbaut,  unt  dem  Scblacblraunio,  einem  Stall  für  tolle  Hunde  und  der  im- 
gehörigen  iieo bach t uugss tut i o u . 

F.  Gehinde  fAr  ofliBiitlfehe  Oesnndheitspflege. 

a)  IMIamtaitMi. 

Von  den  öffentlichen  Heilsnstalten  Dresdens  sind  die  grösseren  Ankgeii 
folgende: 

Das  Stadtkrankonhaus.  Die  Entstehung  des  Stadtkrankenhauses  iit 
auf  die  Zeit  des  16.  Jahrhunderts  zurfickxuftthren,  zu  welcher  in  Mittelenrojit 
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die  Pest  ausserordentlich  stark  auftrat  und  in  Folge  dessen  in  Dresden  auf  der 
sogenannten  Viehweide  (auf  derselben  Stelle,  wo  die  alte  städtische  Arbeits- 
anstalt, Stiflsstrasse  Nr.  9,  sich  befand)  ein  Pestilenzhaus  gegründet  wurde. 
Nach  Umwandlung  dieses  Pestilenzhauses  zu  einem  standigen  Lazareth  für 
^arme  Kranke,"  nach  verschiedenen  Erweiterungen  desselben  im  18.  Jahr- 
hundert, nach  Umwandlung  des  Armenlazareths  in  ein  allgemeines  Kranken- 
haus, trat  im  zweiten  .Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderts  in  der  Entwickelung  des 
Stadtkrankenhauses  ganz  unerwartet  ein  Wendepunkt  ein.  Der  im  Jahre  18:21 
verstorbene  Geheimrath  und  Appellationsgerichtsprii-sident  von  Hüncrbein  setzte 
das  Stadtkrankenhaus  zum  Universalerben  seines  gesammtr^n  Allodialnachlasses 
ein.  Aus  diesem  Nachlasse  flössen  dem  Stadtkrankenhause  bis  zum  Jahre  1849 


Fig.  W.   Hitn»tioa«p)an  rom  Stadtkrankenhans«. 

(Arcbilekt  Tb.  Fri«dricb.) 


nach  und  nach  776175  zu.  Unter  Mit  Verwendung  des  Hünerbeinschen  Nach- 
lasses beschloss  die  Stjidtgemeinde  im  Jahre  1845,  das  unter  dem  Namen  dos 
„Marcolini'schen  Palais"  (siehe  S.  117)  bekannte  (irundstück,  Friedrichstra.s8e 
Nr.  20  a..  flir  den  Preis  von  204000  Ji  anzukaufen  und  das  Palais  fiir  Kranken- 
zweeke  umzubauen  und  einzurichten. 

Das  Grundstück  umfjwst  einen  Flächeninhalt  von  7  ha  96,«3  a  mit  325  m 
Frontlänge  an  der  Friedrichstrasse.  Vermöge  seiner  Lage  zur  Stadt,  seines 
gro8.sentheils  mit  den  schönsten  schattigen  Häumen  besetzten,  theils  mit  herr- 
lichen Anlagen  versehenen  Gartens  (unter  denen  die  gros.sartige  Cascade  der 
Neptunsgruppe  —  siehe  S.  117  und  Fig.  39  —  ganz  besonders  hervorzuheben), 
vermöge  der  ausgedehnten  Räumlichkeiten  seiner  Gebäude  und  des  bedeutenden 
Areales,  welche«  Kaum  für  ausgedehnte  Erweiterungsbauten  darbot,  eignet« 
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sich  dieses  Grundstück  zur  Anlage  eines  Krankenhauses  wie  kein  zweites, 
welches  mit  solchen  Vorzügen  in  Dresden,  aufzufinden  gewesen  wäre. 

Gegen  210000.^  wendete  man  zuvörderst  für  den  theilweisen  Umbau  des 
Palais  und  dessen  Einrichtungen  auf  und  gewann  53  Krankenzimmer,  darunter 
zwei  Extrazimmer  für  Distinguirte ,  und  zehn  Wärterzimraer,  eine  Apotheke, 
die  Küchenanlage,  zwei  Badeanstalten,  das  Waschhaus  und  die  Wohnungen  der 
zahlreichen  Ueamten.  Ausserdem  wurden  zwei  Dampfkessel  aufgestellt  zur 
Versorgung  der  Küche,  des  Waschhauses,  des  russischen  Bades,  der  Trocken- 
böden und  der  Warmwasserreservoirs  mit  Dampf.  Nach  dieser  neuen  Ein- 
richtung konnten  260  bis  300  Kranke  untergebracht  werden. 

Der  Kninkenbestand  stieg  nun  von  Jahr  zu  Jahr,  so  da.ss  1857  der  Neubau 


Fif.  96.   Plan  Aes  MattorhMteii. 
(Architekt  Tb.  Kriedrich) 
Sonterrain. 

a.  Wohnang«!!  für  H«iter  nnd  Ilaugarbvitcr,  b.  Kellrr  fBr  diverse  Vorrith«,  c.  HaschiDParaain  mit  Ventilator, 
d.  Kttii^elraam  lar  WarrawaaterhoiinDg,  «.  8ecrett<  mit  Deainfection .  /.  Anfirascbraaro.  g.  Treppcnroit«  Dir 
die  Sonmerrentilation,  A.  Calorift^roa  inr  LufthoiinDf  der  Corridore  and  Treppen,  i'.  Dampf-Lnftheizräame, 

k.  .NotbkOchc  /.  Anfing. 

eines  Lsolirhauses  für  ansteckende  Kranke,  1859  der  Umbau  des  östlichen  Flügels 
des  Palais,  1861  die  Erweiterung  und  Verbesserung  des  Sections-  und  Loichen- 
hauses,  1866  der  Bau  zweier  Luftbuden  sich  nöthig  machten. 

Die  neue.st<'n  Erweiterungsbauten  jedoch  datiren  aus  den  Jahren  1870  bis 
1876  imd  sind  nach  der  Vorlage  des  Sladtbaurathes  Th.  Friedrich  unt^r  seiner 
Leitung  zur  Ausführung  gekommen  (siehe  Situationsplan  Fig.  95). 

Das  Afuftrrhans  (siehe  Fig.  96,  97),  von  1421  <jm  Grundfläche,  hat  drei 
Stockwerke  mit  einem  für  eine  Wohnung  bestimmten  Mittelaufbau  und  ist 
lediglich  zur  Aufnahme  von  Kranken  l>eiderlei  Geschlechts  bestimmt,  daher 
mit  doppelten  Treppenanlagen  versehen.  Es  enthält  nach  der  ursprünglichen 
Planung  zwölf  grös.sere  Krankensäle  a  zu  Je  sieben  Betten,  ein  kleineres  Kranken- 
zimmer mit  zwei  BetUm,  drei  Kranki'nziminer  b  für  ReOonvalescenten  zu  je  vier 
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Betten,  zehn  dergleichen  d  für  Private  zu  je  einem  Bett  und  sechszehn  der- 
gleichen c  für  Geistesgestörte  zu  je  einem  Bett,  ferner  drei  tiarderohen  g,  sechs 
Bäder  t  (darunter  zwei  Dampfbäder),  sechs  Sta<ionsvorzinimer  in  den  Ab- 
theilungen  für  Geisteskranke,  ein  Jourziniiiier  o,  die  Wohnung  für  einen 
Assistenzarzt  k  und  ein  Operationszimmer  mit  Instrumentenraum. 

Hiernach  ist  auf  124  Betten  für  die  Kranken  gerechnet,  der  Raum  jedoch  so 
reichlich  bemessen,  dass  146,  im  Nothfall  150  Kranke  verptlegt  werden  können. 

Die  Wärtei-ziramer  e,  Secrete  h  und  Theeküchen  m  sind  im  mittleren 
Gebäudetheil  zwischen  je  zwei  Krankensille  eingeschaltet.  In  den  Fitigelbauten 
liegen  die  Wärterzimmer  gleichfalls  zwischen  den  Krankenräuracn,  die  Thee- 
koch-  und  Aufwaschapparate  s  jedoch  im  Stationsvorzimmer. 

Die  Krankenzimmer  sind  zumeist  nach  Süden  und  Ost«n,  die  Corridoro 
nach  Norden  gelegen.    Die  grösseren  Krankenzimmer  halten  je  201  cbm  Luft- 


Fig.  97.    Plan  des  Matterhansoa. 
Er§to  Etage. 


a.  Kxukensil«.  h.  Leie-  sod  ConTersutionszimmer.  Geisteilirankenziniiner.  *(.  Priratkrankenzimnier, 
«.  W&rt«r-  and  Wfcrt^rinncnziramer.  /.  Vorplätze,  ff.  Garderoben,  h.  Secroto  mit  Desinfcction,  i.  K&der, 
Jl  AHi*t«K&nt«.  l.  Expedition,  m.  TheckQcben,  n.  Aafzog,  x.  Warm-  und  Ka1twa8ier-Zu-  and  Abfäbrang. 

räum  und  kommen  bei  einer  Belegung  mit  sieben  Krankon  pro  Kopf  28,7  cbm, 
die  kleineren,  nur  fiir  einen  Kranken  bestimmten  Räume  halten  dagegen  34,7  cbm 
Luftraum. 

Die  Grundfläche  eines  Krankenzimmers  a  beträgt  47,i6  qm  und  berechnen 
sich  bei  der  Belegung  mit  sieben  Betten  6,73  qm  pro  Bett. 

Die  gekuppelten  Fenster  bieten  den  Krankenzimmern  eine  Lichffläche  von 
8,81  qm. 

In  den  an  der  Südseile  gelegenen  grösseren  und  kleineren  Krankenzimmern 
erfolgt  die  Erwärmimg  unabhängig  von  der  Ventilation  durch  Warmwasser- 
heizung, deren  vier  Heizkessel  in  den  Räumen  dd  des  Souterrains  aufgestellt 
sind  und  von  denen  die  jedem  Zimmer  beniithigte  Wärmemenge  durch  das  in 
kupfernen  Röhren  circulirrnde  warm«i  Wasser  übertragen  wird.  liClztere  Röliren 
liegen  in  den  gewöhnlichen  Krankenzimmern  nur  wenig  über  dem  Fussboden, 


Zweiter  Abschnitt. 


in  den  Bäumen  der  Oeisteskrankenstation  dagegen  1,4  m  unter  der  Beckenflftelie 
jedes  Baumes. 

Die  zur  Ventilation  erforderliche  Luibnenge  wird  während  der  Wintor- 
periode  durch  in  den  Kammern  i  aur<]^est«>IIt(>'  Dunipfhci/körper  bis  zur  Zinin)<>r- 
temperatur  vorgowärnit  und  in  die  darüber  befindlichen  Krankenzimmer  durch 
gemauerte  Canäle  geleitet. 

Hehufs  Znfühninjr  dor  von  Aussen  entnommenen  Luft  dureh  die  unter  dem 
Fnssli(Mlt>n  des  Sdutcrrains  sor^liilli<r  lier^^fstelltun  C'aniile  nach  Hon  Hciz- 
kainnicrii  f'uiiclinnirt  im  Millcl  der  Nonisfite  ein  olinc  (Jchiuscli  ^»'heuder 
Ventilator  <\  der  pro  Kojif  und  Stunde        clmi  Luft  cin/utn'ilM'n  verma":. 

Die  Tn'pjM-n  und  Corridore  wcnim  des  jreringeren  Aufwand<'s  halber 
durch  Luftlieizuugbüleu  /t,  diu  uutur  den  Treppenarmen  aufgesttdlt  sind,  bis  zu 
12«*'B.  erwftnni 

Die  in  den  FlOgelbauten  der  Nordseite  gelegenen  Einzelzimmer,  welche 
nur  zeitweilig,  benutzt  werden,  haben  einftiche  Begulir-Manteldfen  mit  direeter 
Luftznhihning  erhalten. 

Die  Zuführung  der  frisdien  Luft  während  der  Sommerperiode  erfolgt 
durch  den  Ventilator,  \v«dcher  von  einer  8pferdigon  Dampfmaschine  in  l^etrieb 
gesetzt  wird.  Die  Lufl  nimmt  wie  im  Winter  denselben  Weg  durch  die  Heiz- 
kammer und  die  aufsteigenden  Canäle  nach  den  zu  ventilirenden  Räumen. 

Für  die  Abführunfr  der  verdorbenen  Luft  sind  in  jedem  Zimmer  zwei 
stellbare  Klappen  anjrebraelit  —  die  eine  (VVinterklappe |  unmittelbar  iil)er  dem 
Zimmerfussbuden,  die  andere  ( S(»iiiiuerklappe)  unterhalb  der  Decke  —  durch 
welche  die  verbrauchte  Luft  in  gemauerten  Canülen  nach  dem  Souterrain  und 
von  da  nach  den  seitlich  ein,2:elmuten  zwei  grossen  Aspirationsschiichlen  ab- 
gelührt  wird.  Letzlere  werden  im  Winter  durch  die  Verbrennungsproducte  der 
Warmwasserheizung,  im  Sommer  dureh  besonders  hergesteUte  Treppenrost- 
feuerungen  erwärmt. 

Die  Ventilation  ist  pro  Kopf  und  Stunde  auf  100  cbm  berechnet,  welche 
nach  den  angestellten  Untersuchungen  nicht  nur  erreicht,  sondern  noch  flber- 
troffen  worden  sind. 

Bei  einer  Aussentemperatur  von  -h6"R  genflgt  zur  Erwärmung  der 
Krankenzimmer  die  durcli  (Umi  Dampfkörper  vorgewärmte  Ventilat ionslufl  voll- 
ständig und  wird  die  Zuhilfenahme  der  Warmwasserheizung  nicht  nöthig. 

Die  Anlagckosten  der  Warmwasser-  und  der  Dampfheizung  mit  allem 
Zubehör  betragen  zusammen  :]nr)0(),//. 

Eine  Warm-  und  Kaltwasserleitung  erstreckt  sich  nach  allen  Corridoren 
und  Vdrpliitzen  und  (mit  Ausnahme  der  Zellen  für  die  Geisteskranken)  nach 
allen  Krankenzimmern,  JJiidern,  Aborten,  Aufwasch-  und  Tlieeküchen.  Ik^sondere 
Steigrohrleitungen  sind  vorhanden,  von  welchen  bei  Feuersgefahr  in  jedem 
Stockwerke  und  dem  Dache  das  Wasser  sofort  direet  entnommen  werden  kann. 

Die  Entwässerung  des  Gebäudes  ist  in  Verbindung  mit  den  Sttvem'sehen 
Desinfeetionsvorrichtungen  gesetzt  worden.  Alle  Abgangs-  und  Phinsehwässer 
werden  von  allen  Wasserentnahmestellen  direet  nach  den  zur  Desinfectionsgrube 
führenden  Schleussen  abgeleitet 
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Das  Gpliiiiide  hat  durcligehends  Gasbeleuchtung. 

Die  Ausi^hniogskostoii  betragen  (excl.  Uetriebsanlagen)  Ö04<)48.//.  dies 
ergieht,  wenn  eine  nolofriiriG:  mit  140  Kranken  anfrenommen  wird,  an  Bau- 
aufwand für  1  H»'lt  ^-^  :>0OU.//.  Da  jcdocdi  di»'s»T  Www  in  der  llieuorsfcii  Hau- 
periode  zur  Auslülinin^r  frckoninitMi  ist.  so  würde  man  Ihm  den  ji-t/ii^cn  \ Cr- 
hältnissen  annähernd  HO  I'roct  nl  zm  iickrecUnen  und  duü  lielt  mit  tbZ^ -S 
Dauaulwand  in  Ansatz  l)rin<:<  n  koiim  n. 

Die  PaviUonhnutoi  (siehe  Fi*r.      l»i.s  Von  den  prujeciirh'n  l'aviMon- 

liauten  sind  zur  Zeil  erst  vier  erhaut,  zu  denrn  in  diesem  .iaiin^  noeli  zwei 
hinzugefügt  werden.  Sie  schiicssen  sieh  we.sllieherseit.s  an  da.s  Muttertiaus  an 
nnd  stehea  mit  demselben  durch  einen  überdeckten  Gang  in  Verbindung. 
Letzterer  amsehlJesst  einen  freien  Raum,  welcher  als  Garten  für  die  Beconvales- 
eenten  dient  Die' Intervallen  zwischen  je  zwei  Pavillons  betragen  gegen  17  m 
und  sind  ebenfalls  mit  Gartenanlagen  versehen. 

Die  Pavillons,  deren  Längenaze  von  Süden  nach  Norden  gerichtet,  sind 
—  ohne  die  an  den  Giebeln  angebauten,  nur  von  Fiurhwerk  constniirten  Lufl> 
oder  Tageräume  —  80,iA  m  hing,  10.x  m  tief,  enthalten  308,6  (jm  Grundfläche 
und  bentehen  aus  einem  Unterbau,  dessen  Mauern  von  Sandstein,  und  einem 
Oberbau,  dessen  Uuifsussungen  und  Scheidungen  von  Ziegeln  hergestellt  sind. 

Der  l^nterhau  ist  'l.ib  m  über  das  Terrain  herausgehoben  und  durchgängig 
überwölltt.  um  v'ww  vidlstitmlifre  Isolirung  des  Oherlianes  in  Hezii^^  auf  die  aiit- 
stei^n-nde  (irundt'euehti^^keit  und  auf  die  Hodenhitl  zu  erhah«'n.  Die  H(»j:en- 
(ttTriun^en  der  Aussenmauern  sind  hehul's  [{cLndirung  der  Lufteircuhitien  dureh 
steiil»are  Jalousiecn  ahgesehlossen.  Kr  niiliiili  zwei  Heizkammern  mit  je  einem 
Calorilere  nach  Kelhngsehem  System,  zwei  (iardenilien  für  die  Eigenlhums- 
kleider  der  Kranken,  einen  Kaum  für  schmutzige  Wilsche,  eine  Heizerstubo. 
swei  Eohlenkeller,  im  Uebrigen  freien  Luitraum. 

Der  Oberbau  besteht  ans  einem  einzigen  grossen  Saale  von  266  qm  Grund- 
fliehe Air  80  Kranke,  in  welchem  in  den  Ecken  vier  kleine,  durch  niedrige 
Bretterwand  bsgrenzte  Behältnisse  flir  Wärter,  Schwerkranke,  für  Bäder,  Glosets 
und  die  nOthigsten  Eocheinrichtungen  abgeschnitten  sind.  Bis  auf  die  Flächen 
Ober  den  Heizkammern,  welche  mit  Steinfliessehen  abgedeckt  sind,  Ist  der  Fuss- 
boden von  Holz  hergestellt.  Die  Docke  ist  ))ehufs  Ahminderung  der  Abkühlungs- 
flftehen  unter  Belassung  eines  20  ein  Indien  lehren  Kaumes  doppelt  eon.slruirt 
worden.  Die  Beheizung  erfolgt  durcii  die  hciden  bereits  erwäiinten  ('aloriferos 
im  Unterbau,  und  gelangt  frische,  von  Aussen  irtsMugte  T-iiff  an  die  Miintel- 
flächen  eiserner,  theilweise  mit  Cliainotte  aiistreluKerter  Köhren  zur  Krwiiiiuung 
und  steigt  durch  einen  im  Scheitel  des  lleizkaiumergewöHies  aufgesetzten,  in 
Form  eines  Ofens  constniirten  Ka('lielschli»t  hiiiant'  nach  dem  Kranken.Mtale. 
Die  Wärme  ist  leicht  regulirliar.  da  dem  Sclil(»t  durch  OelVnen  einer  Khijipe 
frische  Luft  aus  dem  Unterhau  Iteiiehig  zu^ciVihn  werden  kann.  Um  der  zu 
OTWärmenden  Lufl  den  erforderlichen  Grad  von  Feuchtigkeit  zu  geben,  sind 
Wasserverdampfer  in  den  Heizkammem  angebracht  Zum  Abzug  der  ver- 
dorbenen Luft  dienen  vier  in  den  Giebelwänden  angelegte  Yentilationscanäle. 
Im  Sommer  erhalten  die  Pavillons  die  erforderliche  frische  Lnftmenge  ebenfalls 
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durch  die  Oeffnungen  des  Ka<;helschlütes,  nachdem  sie  durch  Wassersprengunjr 
oder  Eislagerung  vorerst  abgekühlt  worden  ist,  so  dass  die  Temperatur  im 
Krankensaal,  selbst  an  den  heissesten  Tagen  18,6 "  R.  nicht  übersteigt.  Ferner 
werden  zur  Erzielung  einer  Ventilation  auf  natürlichem  Wege  die  im  Dach- 


reiter sich  befindenden  10  Stück  gleichzeitig  zu  öffnenden  Jalousiefenster  ver- 
wendet, und  dieselben  im  Sommer,  namentlich  während  der  Nachtzeit,  offen 
gehalten.  Durch  angestellte  Untersuchungen  ist  festgestellt  w'orden,  dass  die 
Lullmenge  dns  Pavillons  von  1515  <  bni  Inhalt  mit  leichter  Mühe  und  ohne 
alle  Zugluft  in  24  Stunden  mehr  als  (>7  Mal  erneuert  werden  kann,  wonach 
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«ich  bei  30  Krankon  nnd  2  Wiiiiern  pro  Kopf  und  Stunde  ein  Luftquantum  von 
132  clim  Ijereclinet.  —  Der  relative  FeuehtigkeiUigeinilt  betrügt  durchschnittiich 
54  Procent. 


n  S  lo  IS  tom 
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Vig.  100.   Srit#l>an^iokt  der  Pavillons  de«  SUiltkniak«nb«aiiM. 


Fig.  101.  QairscbnitU. 
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Fig.  102.  LinK^BSchnitt. 


Die  Pavillon.^  werden  mit  kaltem  und  warmem  Wasser  versorgt. 
Die  Seerete  sind  wie  im  Mutterbause  nacb  Süvernschem  System  ein- 
gericbtcL 
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Der  Biiu  oinos  Pavillons  hat  mit  zufrohftrifroni  Vorbindunjrspanc  dureh- 
sclinittlich  einen  Kostenaufwand  von  55146.^  erfordert,  demnach  pro  IJett 
1838  «#.  Hierbei  ist  za  erwfthnen,  dass  von  den  vier  ausgeführten  Pavillons 
zwei  im  Jahre  1871  (in  einer  sehr  billigen),  zwei  im  Jahre  1878  (in  der 
theuereten  Baoperiode)  zur  Ansfllhning  kamen.  Will  man  den  jetzigen  billigeren 
Zeitverhältnissen  Rechnung  tragen,  so  dürfte  ein  Abzug  von  15  Proeent  statt- 
haft, und  pro  Bett  nar  1563  M  zu  rechnen  sein.  Dies  Ergebniss  weist  daraof 
hin.  dass  da,  wo  der  Grund  und  Hoden  nicht  zu  thener,  der  Pavillonbau  un* 
iH'dintrt  der  billigere  ist,  denn  bei  dem  Mntterbause,  diesem  melirstöekigte 
Cichäude  mit  enjrem  Ansl)aii.  dopiK'lten  Treppen-  und  Corridoranhijren  etc., 
beträgt  der  Bauaulwand,  wie  ohcn  li(-n'(dinet,  ])ro  ]?o(t  2520.//.  Auch  im 
Betriehe  stellen  sich  auffiilli<ro  Differenzen  heraus,  die  zu  Gunsten  der  Pavillon- 
bauten sprerlien;  so  Ijetriigt  der  Aufwand  für  ITeizung  und  Ventilation  im  >fufter- 
hause  j)ro  Hett  und  Tag  15,«  in  den  Pavillonhauten  nur  0,»  ty.  ferner  der 
üasverhraucli  im  Mutterhau.se  pro  Kopf  und  Stunde  4,«»  in  den  Puvillon- 
bauten  dagegen  nur  1,q7  <\. 

Die  Betriebsanlagen,  die  hier  in  neuerer  Zeit  zur  Ansfllhrung  gekommen 
sind,  betreffen  das  Waschhaus,  das  Kesselhaus  und  das  Efichenbaus. 

JHg  AnHafis-Waschküehe  enthält  im  Parterre  einen  grösseren  Baum  mit 
Dampfwaseheinrichtnng,  eine  SdmeUtrockenkammer  mit  Dampfluftheizung, 
eine  grosse  Mangelstube  mit  zwei  Mangeln  und  die  Wä-schekammer.  Die  Ab- 
theilung f&r  £pidemiewa8che  liegt  von  den  ührigen  Räumen  durch  besonderen 
Eingang  von  Aussen  isolirt.  In  kleinen  Anhauten  ist  auf  der  einen  Seite  die 
Dumpfma.schine.  auf  der  anderen  Seite  der  Desinfectionsapparat  aufgestellt. 
In  dem  Halhgeschoss  hefinden  sieh  die  Wohnung  der  Oberwilscherin  und  ein 
gros.ser  lieizharer  Trockenrauiii .  dariilier,  im  zweiten  Gesehoss.  ein  d\ircii- 
geheniler  Wäsehtnickenrauiii  mit  grossen,  dureli  .Jaluusieen  versehlie.ssl)aren 
Oeffnungen.  Die  Leistuugslaliigkeit  dieser  Anstalt  ist  auf  die  Fertigstellung 
von  300  his  350  kg  W  äsche  pro  Tag  berechnet. 

Das  KessdhauSf  zwischen  dem  Waseh-  und  dem  Küchenhause  gelegen, 
bietet  Baum  fllr  vier  Dampfkessel,  von  denen  zur  Zeit  nur  drei  zu  je  43;$  qm 
HeizflSche  au%estellt  sind;  der  dritte  dient  zur  Beserve.  Ausserdem  sind  noch 
eine  Werkstatt  und  zwei  an  das  Kesselhaus  angebaute  Wohnungen  itlr  die 
Heizer  vorhanden. 

Das  KSiehenkaus,  von  488  qm  Grundfläche,  enthält  im  Parterre  einen 
Kaehenraum  von  12  m  Länge,  10,4»  m  Tiefe  und  7  m  Höhe,  mit  Daropfkoeherei 

und  besonderer  Aspirationsventilation,  einen  Aufwasch-,  einen  Zupufz-,  einen 
Gesellirr-  und  einen  Vorrathsraum .  iii  den  oberen  seitlichen  Aufhauten  die 
Wohnungen  für  die  Köeliinnen  und  KüclHMitnädehen.  Das  Küehenliaus  ist 
mittels  lilierdeekter  (iiiniie  mit  allen  KiankeiiL''eli;uiiieii  und  Stationen  verbunden. 
Es  ist  im  Jahre  l.S7(j  mit  einem  Kostenaul\v;nule  von  73728      neu  erbaut. 

Die  gegenwärtige  Helegungsfähigkeit  des  Stadtkrankenhauses  beziffert  sich, 
der  Sonunerreserven  noch  ungerechnet,  auf  606,  im  Nothfall  auf  654  Betten. 

Das  Carolahaus,  ein  an  der  Stephanknstrasse  gelegenes  Knmkeii- 
hospital,  ist  eine  der  neuesten  Schöpfungen  des  Albertvereins,  desyenigen  iotsr- 
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nationalen  Frauenvereins,  welcher  sieh  zur  hauptsUchliehsten  Aufgabe  gestellt 
hat,  geschulte  Krankenpflegerinnen  für  die  Friedens-,  sowie  für  die  Kriegs- 
heilpflege auszubilden  und  ausserdeui  für  den  Kriegsfall  in  Ziiiten  durch  zweck- 
mässige Organisation  und  Aufstellung  von  Reservelazarethen  Maassregeln  für 
die  Verpflegung  verwundeter  und  kranker  Soldaten  zu  trelTon.  An  der  Spitze 
dieses  Vereins  st<)ht  als  Präsidentin  Ihre  Majestät  die  Königin  Carola  und  ein 
aas  Frauen  und  Männern  gebildetes  Direotoriuiii.  Das  Carolahaus  dient  daher 
ausser  zu  allgemeinen  Hospitalzvvecken  zugleich  als  Schule  und  Lehrstätte  für 

schlössen;  auf  dem 
grösseren,  westli- 
chen Theilo  liegen 
die  Gebäude,  auf 
dem  anderen  ö.stli- 
chenTheile  ist  eine 
Parkanlsigc  projec- 
tirt.  Die  bis  weit 
in  das  (irundstück 
hineingehende  De- 
markationslinie 
des  benachbarten 
Trinitatisfriedhofes 
gestattete  nach  den 
gesetzlichen  Be- 
stimmungen nicht 
die  Bebauung  letz- 
teren Areals. 

Es  besteht  die 
ganze  Anlage  aus 
folgenden  Gebäu- 
den: 

1.  dem  Ilatipt- 
gebäude  A. ,  wel- 
ches Verwaltungs- 
zwecken und  den 
Pflegerinnen  als 
Asyl,  Schul-  und 


die  Albertinerinnen 
dies«*  Vereins.  Es 
ist  dasselbe  eine 
grossere  Kranken- 
hunsanlage  (siehe 
Fig.  103).  welche 
nach  dem  Projeet 
des  Stadtbaurathes 
Tb.  Friedrich  nach 
ond  nach  zur  Aus- 
führung kommen 
solL  Gegenwärtig 
sind  nur  ein  Kran- 
kenbaus und  ein 
Pavillon  erbaut 
und  der  Benutzung 
übergeben  worden. 
Am  14.  October 
1876  erfolgt«  die 
Grundsteinlegung 
und  im  Frülijahr 
1878  die  Ueber- 
nahme  in  Betrieb. 

Das  Gesammt- 
grundstück  besitzt 
gegen  4  ha  36  a 
Grundfläche  und 
wird  von  vier  brei- 
ten Strassen  um- 


8ita»tionspUB  des  Caro1ab.\Q!i<«fl. 
(ArcbiU-kt  Th.  Frifdrich.) 

A.  Haa|»t4(ebindi<.    B.  KQch»nK>>bändo.    C.  Krankenh&nii«r. 
h.  Wftiirb- und  Kefi'O'Ihaas.      Puvillun».  A".  Uolinttationen. 
Q.  I^icbrnhanii.   //.  Tborwilrterg<>bftuilo.  J.  Lnflbnden. 


Lehrstätte  dient; 

2.  de%n  Küchengehä'ude  B.,  mit  dem  Parterre  und  der  ersten  Etage  des 
Hauptgebäudes  durch  überbaute  Gänge  verbunden;  es  enthält  die  Anstaltsküche, 
den  darüber  gelegenen  Speisesaal  mit  zugehörigen  Nebenräumen; 

3.  den  beiden  Krankenhäusern  (1,  von  denen  das  eine  zur  Aufnahme 
für  Männer,  dtis  zweite  für  Frauen  bestimmt  ist.  Gegenwärtig  ist  nur  das 
zunächst  der  Stephan ienstra.sse  gelegene  zur  Ausführung  gelangt.  Dasselbe 
enthält  in  zwei  Stockwerken  zusammen  zwölf  Zimmer  für  je  einen  oder  zwei 
Kranke,  vier  dergleichen  für  je  vier  Kranke  und  die  nöthigen  Gemeinschaften  an 
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Tonriomeii,  Wlrteriimeiitiiiimer,  Bada-  und  Theekfloheittiilageii.  Die  Binna  im 
Parterre  nnd  Sontomun  werden,  so  lange  dag  Haupte  nnd  daa  Ettohengebiiide 
noeh  imaiugefllhrt  bleiben,  zo  Verwaltimga-  und  Wirthaehafts-,  die  in  der  eraten 
Etage  zo  Kranken-  nnd  die  in  dem  aoegobanton  Daebe  befindliehen  Lecalititten 
so  Wobnzweeken  benutzt  Da  ebenfalls  daa  Eeaselhans  noeh  fehlt,  so  sind 
interimistisch  im  Stelle  der  projeetirten  Warmwasserhoizofen  Eegulir-Mantel- 
Ofen  in  die  Zimmer  gesetzt  worden.  In  die  bereits  £artig '  gestellten  Heia- 
kammern kommen  später  Üainpriieizkörper  zu  stehen,  an  denen  die  zur  Venti- 
lation erforderliehe  Luft  (TWiirmt  wird.  FHe  für  die  Zimmer  di.sponirten 
Warmwasseröfen  eiiialtfri  den  Wiirmwasserziitliiss  aus  drei  im  Souterrain  ste- 
iHTiden  kleinen  Kesseln,  welche  durch  Dampf  giAwhi  werden.  Die  Zutiilirun^^ 
der  frisi  hcn  Lutl  erfolgt  durcii  den  an  der  itstscite  unter  der  Freitreppe 
einmündend»'n  ('anal.  In  demselhen  wird  die  von  Sehmutz-  und  Stauhtheilen 
vorher  gereinigte  Luft  durch  einen  Ton  einer  dreipferdigen  Dampfmaschine 
getriebenen  Ventilator  naeh  den  im  Ctebäude  vertheilton  Heixkammem  nnd  von 
da  in  nnr  Torgewärmtem  Znstande  naeh  den  Heizöfen  der  Zinuner  geführt 
nnd  tritt,  nachdem  sie  zwischen  Ofen  nnd  Mantel  den  erforderlichen  Wfirme- 
grad  erhalten,  oberhalb  des  Mantels  in  daa  Zinuner  ein.  Dnrehachnittlieh 
werden  jedem  Kranken  pro  Stunde  100  cbm,  erforderlichen  Falles  auch  150  obm 
frische  Lufl  zugeführt.  Die  v^orbene  Luft  wird  durch  Caniile  entfernt,  welche 
his  üher  das  Dach  hinaus  gehen  und  ZU  der  Zeit,  wo  der  Ventilator  nicht  in 
Betrieb,  durch  Bunsen'sche  Giisbrenner  erwärmt  werden.  Ausserdem  ist  in 
jedem  Krankenzimmer  die  Zuführung  frischer  Lufl  ohne  Zugerzeugung  durch 
die  Weln'r'schen  Patentfensterverschlüsse  (siehe  Seite  246)  zu  hewerkstelligeu. 

Die  Kalt-  und  Wannwiisserleitung  ist  nur  auf  die  VorzininuM-  lioschriinkt. 
Für  <lie  Warmwasserliereitunir  ist  ein  steh(Mider  Field-Kessel  im  Soulerrain  auf- 
gestellt, der  di(^  Damplschhiuge  des  im  Dachgeschoss  stehenden  lieservoirs  mit 
Dampf  versorgt 

Die  Seeretenlagen  stehen  mit  der  Sflvem'schen  Desinfection  in  Ver- 
bindung; 

4.  dem  Waaek-  und  Keasdham  D,  mit  Bftdem  nnd  TroekenbOden,  euie 
Betriebsanlage,  welche  für  die  volle  Ausdehnung  des  Garohüiansee  berechnet, 
daher  zur  Zeit  noch  nicht  zur  Ausflihrung  gekommen  ist; 

5.  plinf  FamUons  E.,  von  denen  nnr  der  eine,  dem  erbauten  Kranken- 
hause  G.  zunächst  gelegene  erbaut  ist.  Diese  Pavillons  unterscheiden  sich 
▼on  denen  des  Stadtkrankenhauses  (.siehe  S.  235)  dadurch«  dass  anstatt  des 
einen  irrösseren  Saales  zu  80  Hetten.  zwei  kleinere  Säle  zu  je  16  Betten  an- 
LN  iioiimien  sind,  welche  im  Mittel  durch  die  Kinschaltung  eines  Wärteriuuen- 
rauMis  und  der  Secrete  von  einander  getrennt  werden,  dass  ferner  die  Daeh- 
construction  von  Eisen  hergestellt,  dass  endlich  die  Dachreiter  mittels  Klapp- 
läden abgeschlossen  werden  können,  um  die  Abkühlungstläche,  die  speeiell 
der  Dachreiter  im  Winter  bietet,  zu  vermindern.  Heizung  und  Veutilaiiou  ist 
im  Prindp  dieselbe,  wie  im  Stadtkrankenhause;  nur  hat  die  Ventilation  durch 
die  Anhige  der  Saugessen  in  dem  eingeachaltenen  Mittelban  noch  eine  Ei^ 
Weiterung  erfahren,  so  dass,  wenn  alle  Saugesaen  im  Sommer  gehont,  mit 


Digitized  by  Google 


Die  HoehbMten. 


Sieherlioit  pro  Kopf  und  Stunde  auf  loO  cbm  frische  Luftzulülinm^  gerechnet 
werden  kann.  Auch  die  Vorkehrungen  zur  Luflmischung  und  i^uflabkühlung 
sind  hier  nielii  anberfleksiehtigt  gelassen  worden. 

Die  Secrete  haben  Closets  mit  Waaserspfliimg  erhalten  nnd  werden 
die  Abgangsstoffe  erst  ausserhalb  des  Raumes  in  gemauerten  Sehroten  nnd 
hiernach  in  der  Ar  die  ganze  Anlage  bestimmten  Desinfeetionsgrabe  nach  der 
SflTem*sehen  Methode  desinfieirt; 

6.  fwei  JbdlürsiaHonm  F.  fUr  die  mit  ansteekenden  Krankheiten  behafketen 
Personen; 

7.  dem  Leidtenhaiu  O.; 

8.  den  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Ein-  nnd  Ausfahrten  gelegenen 
Gehäudm  H.  für  dm  Thomärter  und  Dir  untere  Beamte,  endlieh 

9.  aus  den  im  Park  anzulegenden  Lufibvdm  zur  Belegung  mit  Kranken 
während  der  Sommerzeit 

Die  eTangeliseh-lntherische  Diakonissenanstalt  Ein  Verein 
Yon  Menschenfreunden,  der  sich  die  Ausbildung  von  Krankenpfl^erinnen  und 
die  Verpflegung  hauptsächlich  hilfsbedürftiger  Krankor  zur  Angabe  gestellt 

hatte,  begann  im  Jahre  1844  in  einem  ermiethetcn  Loeale  auf  der  Hrdimischen 
Gasse  seine  Thätigkeit  und  erweiterle  dieselh(!  in  dem  jetzigen,  1846  «»rwor- 
henen  Grundstück  Bautzner  Strasse  Nr.  49.  Durch  Ankauf  henacliliarter  Grund- 
stöcke, Hcrstelhing  von  Neu-  und  Kr\veilf'ninL''sl)autf'n,  liat  nach  und  nach  die 
Diakonissenanstalt  ihre  so  l)edeulonde  Aiisilchnung  gewonnen,  so  dass  sie  gegen- 
wärtig in  dem  Hesit/.e  eines  (icsammtarcals  von  1  ha  65. i  a  (irundlliiche,  von 
vier  Strassen  umschloääeu,  mit  acht  Gebäuden  und  einer  Kirche  (siehe  S.  139) 
aich  belindet. 

Dem  Diakonissenhause,  als  Ausbildungsstütte  für  Diakonissen,  und  dem 
Hospitale  dienen  nachstehende  Gebäude: 

das  Diakamssenmutterhaus  mit  Festsaal,  Lehrsaal,  Speisesaal,  den  Fami- 
lien- und  Wohnzimmern  der  Schwestern,  drei  Schlafsftlen,  den  Expeditiona- 
imd  Bureanrftumen  und  dem  Pastorat; 

das  Baspäal  mit  86  Krankenzimmern  resp.  Sftlen,  einem  Operationszimmer, 
der  Apotheke,  Badezimmern,  Kfiche,  Wasehkache  und  Nebenrfiume  (die  Kranken- 
abtheilung für  Mftnner  enthftlt  60,  die  Abtheilnng  fhr  Frauen  80  und  die  Ab- 
iheflnng  flir  Kinder  30  Betten); 

das  IsoUrhaus; 

das  CMkide  HaUhofyasse  Nr.  14  mit  Wohn-  und  Sehla&inmiem  ftlr 
Schwestern  und  zwei  Pensionärinnen  im  Parterre  und  in  der  ersten  Etage,  mit 
der  Wohnung  des  Gonreetors  resp.  Hilfiigeistlichen  der  Diakonissenanstalt  in 
der  dritten  Etage; 

das  WirUtsdüiftsgebäiide  mit  Stallungen  in  dem  Parterre  und  Wohnräumen 
in  den  Etagen; 

die  Leichenhalle* 

Mit  der  Diakonissenanstalt  sind  ferner  verbunden  und  in  einem  bes(mderen 
Geb&nde  untergebracht:  eine  Miigdeherberge,  eine  Dienstboteuschule,  eine  Klein- 

16 


Digitized  by  Google 


2i3 


Zweiter  Abscbaitt. 


kmdenehole,  das  Seminar  für  KleinkiiiderlehrariBiieii,  eme  Krippe  und  das 
Hoflpii  fllr  Frauen  höherer  Stinde.  'Ausserdem  ist  der  Anstalt  das  benachbarte, 
unter  Nr.  50  der  Bautsner  Strasse  gelegene  Johannitterhospital,  welches  gegen- 
wärtig der  Genossenschaft  der  sftehsisohen  Johannittoiiittcr  <x<'lirirt,  sofern  es 
Uospitalzwccken  dient,  zur  Verwaltung  flbergeben.  ^lit  Ende  dieses  Jahres 
Icommt  auch  dieses  Haus  in  den  Besitz  der  Diukonissenanstalt 

Das  k^'l.  (iarnison-Lazarpth  in  Neust<adt,  auf  einem  zwischen  dem 
Hospitaljtlatzc  und  der  Elbe  gflc^fciicn  Areal  von  l(Jl  a  83.«  qm  ünnidHache 
erbaut,  licsichl  aus  einer  gritssercn  Anzalil  Gebäude,  die  naeli  und  nach  liidiufs 
Vergrösst'iiinL'"  der  Anlage  (Milslandcn  sind.    l)as  bcibMiUnidste  unter  ihufii  ist 

das  llauiiigchäude  (siebe  Fig.  104).  iSOi»  nacli  den  Plänen  de,s  Arehit«  kten 
F.  Heise  erbaut,  von  91,76  ni  Länge,  II.33  ui  Tiefe  der  Zwisebeubauten, 
19,«»  m  des  Mittelbaues  und  der  beiden  Seitenflügel;  es  enth&lt  im  Parterre, 
in  drei  Btagen  und  dem  Daehgesehoss  zusammen  47  Kranken-  und  12  Kranken- 
wftrterzinuner,  ein  Gonfereniloeal,  die  Jourstube,  das  Instmmentensimmer, 
Bader  (zum  Theil  mit  DampfrorriehtuDgen),  AnkleideBimmtf,  einui  Speise- 


4m1|L 

(Aiddid«  f.  BeiM) 


aTmÜM«,  I.  Knakantimnicr,  e.  WÄrierximmer.  d.  BadMiBanr,  «.  lUmDi  f&r  ein«  Die 
(•pAtar  «InffabMt),  dutbcn  d«r  Auftof,/.  OtsAttanm,  g.  iUMrr^apwwk. 

anftog  und  Tenehiedene  Nebenrftune.  Die  Erankensimmer  liegen  zumeist  an 
der,  dem  Slbstrom  zngekehrten  Slldostseite  des  Hauses. 

Alle  Bftume  werden  dureh  Yentilationsessen,  unter  Anwendung  Ton  Gas- 
flammen, gelflftet;  ausserdem  besitzen  die  Fenster  besondere  kleine  Flflgal  zum 

Oeffnen. 

Das  ganze  Hans  ist  mit  einer  Warmwasserheizung  yersehen,  deven  wer 
Kessel  in  den  beiden  an  den  Giebelfronten  - angebauten  Kesselhtasern  nsk 

befinden. 

Gasleitungen  liegen  in  allen  Stockwerken. 

Das  Haus  ist  auf  nahezu  400  Kranke  berechnet .  und  richtet  sieh  die 
Hek'gbarkeit  der  einzelnen  Zinuner  nacli  der  bestehenden  Vorsehriü.,  d*M 
gegen  37  cbin  Luttraum  pro  Mann  zu  reelinen  sind. 

Die  Ausführuugskosten  betragen  486000  Jt. 

Verbunden  ist  das  Parterre  am  östlichen  Flflgel  durch  einen  Oberdecktn 
Gang  mit  dem  1850  erbauten 

OeetmonUe9$bemie,  einem  dreistSckigen  Hanse  von  28,im  Lflage  und  18,ftiB 
Tiefe.  Hiev  befinden  sieh  im  Parterre:  die  Stpeditionen  für  die  Inspeetion, 
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cHe  Anstaltskfiche,  eine  Theekfiche  und  die  Wohnung  für  den  Oberkmdcen- 
wftttor;  in  der  eraften  Etage:  die  Wohnungen  Ar  drei  Beamte;  in  der  sireiten 
Btege:  Beuii  Emnkenstoben  mit  zusammen  48  Betten  ond  iwei  Wftrtenimmer. 

Hieran  sehlieset  sich,  in  gleicher  Weise  doreh  einen  Gang  mit  dem  Par- 
terre rerbonden: 

M»  BeanUtmoohngMvde,  dreistöckig,  89,f  m  lang,  12,*  m  tief.  Mit  Aus- 
nahme einer  Wohnung  für  den  Oberstössor  werden  alle  übrigen  Baume  des 
Parterres  sur  Apotheke  verwendet,  welche  sowohl  dem  Lazaretb,  als  auch  dem 
gaoxen  Armeecorps  als  Centralanstalt  dient,  mit  Expedition,  OfBzin  und  Stösser- 
kammer.  Die  oberen  Etagen  enthalton  die  Dienstwohnungen  des  Chefarztes, 
des  CorpsstabsapothekiTs  und  des  Olicrlir/iirothinspoctors,  und  die  in  der  ersten 
Etjitro  des  vvestlichcn  Thfilos  vom  «n  liauilf  sich  bcfindond»^  und  zwei  Eta^ren 
hindiirelirrt'hcndi»  Kaiit  llc,  wclclic  It  t/im'  zu  dem  in  der  ^ähe  (am  HospitalplaU) 
geiegtuicn  Militarfi's!unirsfrpfiin«^uisse  gnhürt. 

Ferner  sind  an  Xclicngobäudcn  zu  nennen: 

das  Wasch-  und  Maschinenhaus  mit  den  aul  Danipl  l)etrieb  eingerichteten 
Waschmaschinen,  dem  Dampf trockonraum,  der  Dampfmangel  etc.. 

das  an  totaterea  stossende  Gebflnde  mit  Wftschetrockenboden  und  darunter- 
liegenden EohlenTorrathsrfinmen,  * 

das  Lekketikaus  mit  dem  Sectionssaale  und  einer  Leidienwagenremise, 
das  Sedümsg^aude  fQr  den  militlirftrztlichen  Unterricht, 
dat  Ikarwärterham'mi  dem  Wachlocale  und  einer  Stabe  für  den  ünter- 
offieier,  isowie  einAm  Sohlairsame  fUr  zwei  Mann,  und 
der  Eiskdler. 

Diese  Anlage  wird  nach  Beendigung  der  neuen  Militärbauten  der  Albert- 
stadt, in  das  dort  neu  erbaute  Lazareth  (sieh&  S.  264)  verlegt  werden  und  steht 
4ie  Uebersiedelung  bereits  im  nächsten  Jahre  bevor. 

Die  Kinder hcilanstalt.  als  Poliklinik  im  Jahre  1834  gcirründet.  ist  die 
älteste  aus  Privatniitteln  errichtete  Krankenanstalt  unserer  Stadt.  1864  trat 
diese  Anstalt  in  ermietheten  Räumen  des  TTanses  Nr.  20  der  Rampeschen 
Strasse  als  Hospital  mit  fünf  Betten  auf,  1870  konnte  bereits  in  Folge  eines 
Legates  von  30000  Ji  das  bebaute  Gartengrundstück,  PolierL'^asse  Nr.  6,  er- 
worben und  mit  20  Betten,  später  durch  Errichtung  eines,  nur  iiir  die  Souuuer- 
monate  hennliibanii  Gbutenhauses  mit  S6  Betten  belegt  werden.  Da-  jedoch 
-dieses  Qrundstfick  nur  unvoUstftndig  seinen  Zweck  als  Kinderheilanatali  er- 
fiülte,  da  In  den  Torhandenen,  aus  niedrigen  Stockwerken  bestehenden  Ge- 
biadea,  welche  früher  Wohnungszwecken  dienten,  weder  dÜs  Einrichtungen 
voriumden  wareui-noch  getroffen  werden  konnten,  welche- ein  gutes  Ermkai- 
itaos  beanspruchte,  so  stellte  sieh  sehr  bald  das  BedQrfiiiss  heraus,  eine  Anstalt 
'ZU  errichten,  welche  möglichst  allen  Ansprüchen  genfigen  sollt«,  um  sie  den 
besten  Mustern  Deutschlands  und  des  Auslandes  zur  Seite  stellen  zu  können. 
Dies  war  die  Aufgabe  des  Directoriums  und  doj^sen  Vorstandes,  Uofrath 
'Dr.  Förster,  welche  unterstützt  durch  die  Heitrilire  des  k<rl.  Hauses,  der 
si&<lti8chen  Behörden,  vieler  Freunde  und  (Jimner  der  Anstah,  unt^^r  denen 
sich  sehr  ansehnliche  Vermächlnisse  befanden,  zur  Verfolgung  des  gesteckten 

Iti* 
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Zieles  im  Jahre  1875  sehreiten  konnfen.  Es  wurde  zunftchst  das  Feldgrimd' 
stfiek,  Eeke  der  Chemnitzer  Strasse  und  des  Zell*sehen  Weges,-  flir  78600  jB 
kftnflich  erworben,  ein  Jahr  später,  am  5.  Angost  1876,  der  Qmndstein  sn  der 
jetngen  Heilanstalt  gelegt  nnd  am  8.  Mai  1878  die  Anstalt  eröffnet 

Die  Gesammtanlage  ist  vom  Stadtbaurath  Th.  Friedrich  geplant  and  Ton 
Baumeister  Wimmer  zur  Ansftthning  speeiell  bearbeitet,  auch  Letzterem  die 


Leitung  des  Baues 

ühortran^en  worden; 
sie  l)esteht  aus  dem 
Hauptj^obiiudc  a  mit 
dem  daraiistoss<'ii(U»ii 
einst öckij^cn  Kessel- 
haus h  und  dcrirlfi- 
(dien  Waschliaiis  t\ 
den  beiden  Pavillons 
d  und  dem  Leichen- 
hans e  (siehe  Fig. 
105). 

a  liegt  mit  seiner 
42  m  langen  Vorder- 
front nach  Osten, 
in  15  m  Entfernung 
von  der  Chemnitzer 
Strasse.  Die  Haupt- 
front (sielio  Fi^r.  106) 
bildet  einen  thiirm- 
illinliehen  Mittelbau, 
zwei  Seitenflügel 
und  die  beiden  Kiick- 
lagen,  welche  letz- 
tere offene,  durch 
eiserne  Siolen  ge- 
tragene Galerieen 
enthalten.  Diese 
Oalerieen  haben  den 
Zweek,  die  Exanken- 
betten  hier  aufzu- 


ClMflwitsif  •  Stra«ia 


Fi«.  106. 


a.  HaaptKebinde,  h.  Kessolhaus,  c.  Waaekhaiu, 
d.  PariUoiu,  «.  Leichcnh»ni,  /.  LnflMhachti 
f.  DMiafiNlitufnib«. 


stellen  und  den  Kran» 
ken  den  Aufenthalt 
in  freier  Luft  zu  ge- 
währen. 

Die  Stoekwerks- 
höhen  von  Fuss- 
boden zu  Fussboden 
sind  vom  Souterrain 
«=»  3,64  m,  vom  Par- 
terre mid  T»n  d« 
ersten  Etage  =  4^ 
m,  von  der  zweiten 
Etage  =  8,M  m. 

An  Bftomliehkei- 
ten  sind  vorhanden: 

im  Souterrain:  die 
Eüehe  mit  Koch- 
maschine ,  Heerd- 
feueruns:  und  Dampf- 
koehapi)arate,  der 
Autwaschraum,  das 
Speisegewiflbo.  SEWei 
Kellerräunie  für  Kü- 
chen- und  Apothe- 
konbedürfnisse,  der 
Hangel-  und  Platt- 
raum, das  EBrimmcr 
und  der  Wohnrann 
filr  das  Dieostpo^ 
sonal,  dieWohnnng 
des  Hasehinenhei- 
zers  (zugleich  Haos- 


Dkami),  aus  welcher  eine  Treppe  naeh  der  im  Parterre  darftber  gelegenen 
Hausmannsinge  fidirt,  die  Heizkammern  und  die  Ventilationsschächte,  mehrae 
■Räume  zur  Aufstellung  der  Speisepumpe  und  der  Condenstöpfe,  der  Maschinen 
zur  Bereitung  der  Siivern'sehen  Desinfectionsmasse  und  zur  Desinfection  der 
KleidunL''sstneke.  sowie  der  Masehinenrauni  mit  der  vierplerdiLa^n  Dampfina-schine 
zum  Betriebe  eines  Ventilators,  der  Dampfwäscherei,  der  Maugel  und  des 
Wäficheaulzugs; 
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in  den  beiden  einstöckigen  Anliauten,  welche  mit  dem  Souterrain  in  directer 
Verbindung  stehen:  das  Kesselhaus  b  mit  zwei  Dampfkesseln  von  je  30  qm 
Heizfläche  (bei  vollem  Betrieh  der  Anstalt  ist  noch  ein  dritter  Kessel  aufzu- 
8tdlen),  das  Waschhaus  c  mit  Spülbottig,  Waschmaschine,  Dampf kocher  und 


W.  Wrrlhmun,  X.  A. 


¥ig.  106.    VordiTfront  <1«>r  KinderheilanaUlt 
(Architekt  Tb.  Friedrich.) 

Centrifuge,  einem  Dampftrockenraum  und  dem  nur  von  Aussen  mit  separatem  Zu- 
gang versehenen  Waschraum  für  die  Wäsche  epideraisch-contagiöser  Kranker; 

im  Parterre:  Verwaltungsräume  und  Wohnungen  etc.  (siehe  Fig.  107); 

in  der  ersten  Etage :  sechs  Krankenzimmer  mit  zusammen  30  Krankenbetten 


h.  Zimaier  d«8  Yar* 
waltiBfBrftthet 

und  Bibliothek. 

c.  Aafn*hm«ziiniaer. 

d.  Wart«rMin. 

«.  DiitpoaiblerRsan. 
//.  Dorrbgäng«  naxh 

d«n  GAUrieD. 
Apothek«. 
kh.  WohnODg  des 

II»a>ant<>a. 


i'.  Logo  den  llaaa- 

mann«. 
kk.  QnarantiBO- 

aimmer. 
U.  Wobnoog  der  In- 

apeclorin. 
//.  W&itcbed«p<H. 
m.  BttdetitDiner. 
riM.  Speineaafxng. 

Wä«ch»anfkoK. 
0  0.  Galerien. 


Flg.  107.  Partt'rreplan. 


lor  Aufnahme  der  nicht  ansteckenden  Kranken  und  in  deren  immittelbarer  Ver- 
bindung drei  Räume  für  die  Pflegerinnen,  ein  Schulziomier,  das  Zunmer  der 
Oberpflegerin,  da-s  Badezimmer,  die  Aufzüge; 

in  der  zweiten  Etage:  in  drei  Isolirstationen,  welche  in  dem  Corridor  durch 
Glasverschlüsse  streng  von  einander  geschieden  sind,  zehn  Krankenzimmer  mit 
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BosamiDeii  36  Krankenbetten  lor  Aufnahme  der  anateekendra  Kraake»,  die 

Stuben  der  Pflegerinnen,  das  Badezimmer. 

In  Betreff  dov  Heizung  sind  vorschiodono  Systeme  zur  Anwendung  gf* 
kommen,  die  Knuikcn/iiiimor  werden  durch  eine  ContraldampflttHheizung.  das 
Treppenhaus  und  die  Corridon»  durch  eine  Ontralhiftheizun?.  die  Badezimmer, 
einiorr»  T?äiinit>  im  Souterrain  und  die  Ahorto  dun-h  l)aniidVohr(ifen.  ondlich  die 
Wohnrüunic  dun-li  trt'vvr.linlif'hc  Zimiiion'it'en  orwüriiit.  I>it>  Lntt.  \V<'l<*lic  d»'n 
Krankonzininicrn  /nizduhrt  wird,  strömt  in  den  im  liartcn  «'rl)aiit»'n  LuU- 
schaclit  /  des  SiluatioMsidancs  ein,  passirt  in  ih'ui  Hau[»teanalc  einen  Fihrir- 
apparat  und  ^n'lanj^l  diin-h  die  verschi<'denen  Al>/\vei*rungen  nach  den  .sietten 
Hei/kaiiirnern,  welche  durcli  vertical  aufsteip/nde  Canüle  mit  den  Krank. n- 
/.imniein  in  Verbindung  stehen.  In  diesen  Ueizkammem  sind  die  Heizkörper 
(Register)  aufgestellt,  die,  durch  Dampf  erhitzt,  die  Wärmequelle  Air  die  zn 
erw&rmende  Luft  abgeben.  Ein  Ventilator  ist  in  dem  kalten  Luftcanal  lor 
beschleunigteren  Zuführung  frischer  Luft  eingebaut  In  den  Krankenzimmern  nnd 
fUr  die  Luft  zwei  AusstrOmungsöffhnngen  vorhanden,  die  eine  am  Fnssboden,  die 
andere  S,4  m  vom.Fussboden  entfernt,  beide  Oeffnungen  sind  durch  eine  schmale 
Bleehthfire  Terbunden,  die  geöflTnet,  eine  sorgfilltige  Reinigung  des  Ganales 
gestatten.  Die  Oeffnungen  sind  mit  Stellvorrichtungen  versehen,  welche  eine 
Begulirung  der  einströmenden  Luft  ^möglichen,  auch  gestatten,  dass  bei  der 
gleichzeitigen  Oeflnung  (h'r  oberen  und  unteren  Klappe  eine  beschleunigtere 
MischiniL'"  der  Zimnierluft  mit  der  ein/nf'iihn'nden  erfolgt:  es  entsteht  hierdureh 
eine  kriiltiu-ere  ( 'irnilation.  die  das  Zimmer  in  kürzerer  Zeit  erwärmen  lässt. 

Iijr  \  •'iitilatinn  der  K raiiki'nzimmer  erfolgt  eines  Theils  durch  Aspiration. 
and»^rn  Tlifils  auf  nalürlicluMii  Wege  tiun  li  die  Weber'schen  Patent fenster.  Für 
den  ersten  Fall  sind  f'aniile  in  die  Mauern  eingelegt,  welche  mit  den  b«*id»'U 
\  entihitionsschächlen  in  Verbindung  stehen  und  deren  Oeffnungen  zur  Ab- 
führung der  verbrauchten  Luft  sowohl  am  Fussboden,  wie  unmittelbar  unter 
der  Decke  des  Erankenzinuners  liegen.  Für  den  Sonuner  wird  die  obere,  ftr 
den  Winter  die  untere  Oeffnung,  mit  stellbaren  Klappen  versehen,  benutzt 
Zur  Ventilation  mittels  der  in  allen  Krankenzimmern  vorhandenen  Doppet 
fenster  ist  eine  Einrichtung  getroffen,  bei  der  mit  einer  Kurbel  der  obere 
Theil  des  inneren  Fensters  nach  Innen  sich  bis  auf  circa  45  Grad  nmlegt, 
während  gleichzeitig  das  äussere  Fenster  im  Ganzen  in  die  Höhe  steigt  und 
sich  unten  öffnet,  liierduroh  wird  eine  fortwährende,  den  Kranken  niemals  be- 
lästigende I^ufleinstrctinung  erzielt.  Ffir  jedes  Bett  bereehnet  sich  an  Lafiranffl 
2o  und  W  fhm ,  an  Jioch'ntläche  6  qm. 

Nach  jedem  Waschtisch  eines  Krankenzimmers  führen  Kalt-  und  Warm- 
wasserziileitiinirsrrdiren :  die  Sclimiii/.wiisser  werden  durch  eine  Abflussleitung 
mit  VVassersrIiluss  vcrsi  licn .  rtitfernt. 

V(m  jeder  Krankenahtheilung  führen  Telegraplieiidrahle  nach  dem  i>«lilal- 
zinimer  der  im  Parterre  gelegenen  Wohnung  des  Hausarztes. 

Die  Hadezimmer  haben  in  der  ersten  Kluge  Duuclie-,  in  der  zweiten  Ktage 
Dampfbadevorrichtungen,  letztere  vorzugsweise  iiir  die  Croupl^rankea  bestimmt. 

Gaseinrichtung  ist  in  allen  Baumen  des  Hauses  vorhanden. 
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Die  Aborte  haben  in  den  anteren  Stoekwerken  Monitor -Olosets,  in  der 
zweiten  Etage  für  die  Isolirstationen  Glosets  mit  Anwendung  des  SOvem^sehen 
DesinfeotionaverfHhrens  erhalten.  Dioso  Closets  stehen  durch  Steinieagrohre  in 
Verbindung  mit  dem  am  nordwestlichen  Knde  des  Grundstückes  gelegenen, 
aus  zwei  Sediinentbassin-s  und  einem  KlUr))ii88in  bestehenden  Desinfoctions- 
grrube  g  des  Situationsplunes,  deren  desinficirton  flüssijren  und  geklärten  Tbeile 
direc't  dor  Sfriissen-sclilcnsst'  zuirofUhrt  worden  iirnl  deren  consistcnton .  mit  «ler 
l)*»sinf«i>ctionsniilch  verluimlfncn  Tlicile  als  üiHiciiiiiedt'rscIil.iir  \\\  der  (riiilie  vcr- 
l>l<'il»en.  Nach  dieser  Desinlfciiiuisirrulx'  wi-rdcii  ausserdem  alle  Spülwäsber  des 
Hauses  und  der  Regennie.lerschlag  des  (irundstiiekes  geleitet. 

Die  Pavillons  d,  deren  Krliauung  einer  spiileren  Zeit  vorbehalten  ist.  stdlen 
je  2  grossere  Krankenziinnier  mit  zusammen  24  lietieu.  Z  Wärterinnenzimmer, 
ä  Bäder,  2  offene  Galerien  und  die  Aborte  enthalten. 

Das  Leii^mkmus  e,  am  tiefstgelegenen  Punkte  dee  CfnmdsMekes,  nahe  der 
westliohen  Grenie,  iet  ein  einstOekiger  Ban  und  enfchftlt  eine  Leiehenkanimer, 
ein  Seetionemmmer  und  die  daiwiaehen  liegende  kleine  Prftparatenkammer. 

Die  AusAhrungskosten  berechnen  sich  auf  nngeföhr  279000  ,  yon 
denen  unter  Andern  gegen  189000  Jf  auf  das  Hauptgebftnde,  52800  Jf  auf 
die  Heisiings-  and  Yentilationsanlagen,  auf  die  Beschaffung  der  Dampf- 
maschinen, der  Ke.s.sel.  der  Danipfkochapparate,  der  Waschmaschinen  und  der 
Mangel  (vom  Ingenieur  Keiling  beschafft  und  ausgeftihrt),  5800^  auf  die  Des- 
infectionsanlagen  (vom  Ingenieur  Roher  ansgeftihrt)  zu  stehen  kommen. 

Das  kgl.  E nl  h  i  n  d  n  n  ir  s  i  n  s  t  i  t  u  l  verdankt  seine  ursprüngliche  Be- 
gründung einem  Wohlthiitigkeitsveri'ine.  welcher  seit  Mitte  des  17.  .lahrhiinderfs 
in  Dresden  unter  dem  Xamen  ..('ollejrium  Charitativuin"  zusammengetreteu 
war  und  im  Jahre  1774  eine  rnteriielitsanstalt  für  Hehammen  errichtete. 
1781  wurde  die.selhe  von  der  Regierung  als  öll'entliche  Lehranstalt  übernommen 
und  1784  als  Landesenthindungsschule  erötTnet.  In  Folge  der  Kriegsereignisse 
uiusste  diese  Anstalt  im  August  1813,  naciidom  sie  B8  Jahre  die  ihr  in  der 
Miütärcasenie  lu  Neustadt- Dresden  zogewiesefien  Looalit&ten  benutzt  hatte, 
dieselbe  wieder  rftumen  und  hatte  dies,  in  Ermangelung  anijlerer  LocalitSten, 
die  Auflösung  der  Anstalt  bis  vm  Jahre  1814  zur  Folge,  in  welchem  Jahre  das 
Gebftude  am  ZeugbauspUts  Nr.  8  dem  Untbindungainstitute  flberwiesen  wurde. 
Nachdem  es  auch  hier  56  Jahre  die  Bäume  dieses  Qauses  innegehabt  hatte,  ist 
dieses  Institut  in  neuerer  Zeit  umgestaltet  und  wesentlich  erweitert  wordfm  und 
im  Jahre  1869  in  das  neue,  nach  den  Plänen  des  Öbei  landhaumeisters  Hänel  aus- 
gef&hrte  Gebärhaus  mit  seinen  Xehenbauten  in  Friedriehstadt-Dresden,  Seminar- 
Strasse  Nr.  12,  tibergesiedelt.  —  Das  Areal,  auf  welchem  das  Gehiirhaus.  das 
Ventilationshaus  mit  VeniilationsHchornstein  und  das  Portierliaus  erbaut,  besitzt 
eine  Gosammtgrundtläche  von  1  ha  i\,n  a  und  grenzt  üstlicli  und  südlich  an  die 
Seminarstrasse,  die  Dinterstrasse  und  die  Wachsblejeiigasse,  westlich  und  nord- 
lich an  den  mit  hohen  Hilumen  bestandenen  Park  des  Stadtkrankenliauses. 

Das  (iehürhaus,  aus  Souterrain  und  drei  Stockwerken  bestehend,  bildet 
einen  nach  Süden  gelegenen.  7<).4  m  langen  und  14.«  m  breiten  Hau  mit  zwei 
an  dessen  Kudea  sich  ausciiliessendeu  ScilenÜügela  von  35,8  m  Länge. 
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Das  Souterrun  ist  mit  Aasnahme  der  Wohurftome  flberw5lbt  und  enthllt 
die  Anstaltskfielie  mit  6  anliegenden  Vorrathsr&umen  ond  %  AnfwasehrSomen, 
8  WasehhftQser,  2  Wohnimgen  für  die  Hasehinenwfirter  ond  die  Haus-  und 
Gartenarbeiter,  je  einen  Wolin-  und  Schlafinmm  für  das  Kflehenpersonal  und  ftür 
die  Wjuschmädclioii.  für  die  Leichenkammer  nebst  Secirraam  und  Wärterstube. 
Die  Speisen  und  das  Brennmaterial  werden  mittels  zweier  zu  beiden  Seiten 
des  mittleren  Treppenhauses  gelej^enen  Aufzugsmasehinen  nach  oben  )>efürdert. 

Die  Räumlichkeiten  des  4^  m  hohen  Parterres  sind  aus  dem  Urundplan 
Fig.  109  näher  ersicbtlich. 

Eine  gleiche  Disposition  /cii^t  in»  Wescntlirlien  die  erste  und  zweite  Etage 
und  liegen  in  der  ersten  Etage:  im  östlichen  Flügel  dir  Wohnungen  des  ersten 
Assistenten  und  des  Ex{Mnlienten  und  Zimmer  für  die  Internen,  in  dem  vvest^ 
heben  Flügel  zwei  Zimmer  für  W()chni'rinueu  und  die  Wohnung  der  Ober- 
hebamme, in  dem  Mittclgebüude  die  Zinmier  der  Wöchnerinnen  und  Uber  dem 
grossen  Lehrsaal  des  Parterres  der  GebSrsaal;  in  der  zweiten  Etage:  im  östr 
liehen  Flfigel  die  Wohnung  des  Dureetors,  im  westlichen  Flügel  Zünmer  für 


rtf.  IMk  nM  l|L  lafUaAugriMtitat 

Kranke,  im  Mittelgebäude  wiederum  die  Zimmer  der  Wöchnerinnen  und  der 
Gebärsaal.  Die  Badestuben  Cegen  in  den  beiden  Etagen  an  gleicher  Stelle 
wie  im  Parterre. 

Behofs  AbfthroDg  der  verdorbenen  Loft  dienen  die  ans  allen  gr<teseren  Zim- 
mern der  WOebnerinnen,  Ereissenden  und  Schwangeren,  ans  den  Baderftomen, 
Theekfiehen  und  Aborten  vertical  in  den  Seheidemauem  abw&rts  führenden  und 
mit  stellbaren  SehiebeversehlllBsen  yersehenen  GanJUe,'die  mit  dem  VentihUlons- 

schomstein  in  Verbindung  stehen.  Die  Zuführung  der  frischen  Luft  geschieht 
durch  horizontale,  unter  dem  Gorridorfossboden  hinlaufende  Zuleitungscanäle, 
die  äusserlich  an  den  Umfassungsmauern,  wo  sie  mit  Drahtgittern  versehen  sind, 
innerlich  in  die  um  Schüttöfen  aufgestellten  Blechiniintel  einmünden.  Hier 
können  (iieselben  durch  Blechschieber  nach  Bedarf  regulirt  oder  vollständig  ab- 
geschlossen werden. 

Die  Dimensionen  der  Zimmer  für  die  Wöchnerinnen  und  die  Belegung 
derselben  sind  derartig  berechnet,  dass  auf  eine  Puerpera  mit  ihrem  kleinen 
Kinde  mindestens  05  bis  75  cbm  Luft  konmit,  ein  Lufu^uautum ,  welches  nach 
Petteukofer  mehr  als  ausreichend  bezeichnet  wird. 
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Das  Ventilations-  und  Maschinenhaxis  steht  in  dem  zwischen  den  Seiten- 
flügeln gelegenen  Hofraum  und  enthält  im  Souterrain  den  durch  6  Schüttöfen 
heizbaren  Ventilationsraum ,  in  dessen  Mitte  die  41  m  hohe,  zur  Abführung 
der  verdorbenen  Lufl  aus  dem  Gebärhause,  sowie  des  Hauches  aus  den  Feuern 
des  Masehinenhauses  dienende  Esso  sich  befindet,  den  Kessel-  und  Maschinen- 
raum mit  sechspferdiger  Dampfmaschine,  im  Erdgeschoss  die  Dampfwasch- 
anstalt,  die  Dampfmangel,  einen  Kohlenraum  und  die  in  den  Überbau  führende 


Fig.  1D9.   PartcrrvpUn  des  kg).  BntbindnngsinstltaU. 


o.  ErpaditioD  des  Inisp«ctors.  b.  Wohoung  des  lospcctors,  c.  WohnnoK  des  zweiten  Assistenzantot, 
d.  Resenrezimmer  fbr  di«  Wdobnurinnen,  «.  Lehraul,  /.  nibliotliek,  g.  Priparat«>nziininer,  h.  Hcblar- 
zimner  fär  Kebwangere,  i.  ArbeiUiimmer  fOr  Schwangi're,  it.  Zimmer  fOr  Lobrtdcbter.  /.  Zimmer 
fttr  die  Unterhebammtin,  m.  Hcblafsaal  fOr  Lehrtöcbt«-r,  n.  Essiaiil  fQr  Lehrtücbtur,  o.  Kadeslnbon. 
p.  OefangnisB.  q.  Ventilalionü-  und  Mascbincnbaiu. 

Treppe,  und  im  Oberbau  den  Wäschtrockenboden,  der  seine  Wärme  aus  dem 
darunter  befindlichen  Ventilationsraum  erhält. 

D<i8  Portierhaus,  ein  einstöckiges  kleines  Gebäude  neben  dem  Haupt- 
eingange an  der  Seminarstrasse  gelegen,  dient  lediglich  zur  Wohnung  für  den 
Portier. 

Die  Ausführungskosten  für  die  sämmtlichen  Bauten  und  deren  inneren 
Einrichtungen  stellen  sich  auf  444598.//  heraus,  von  denen  unter  Anderen 
325155  auf  das  Hauptgebäude,  19621.//  auf  das  Vontilions-  und  Maschinen- 
haus, 6467^  auf  das  Portierhaus,  34932 ►tf  auf  die  Heizungsanhigen,  15000.^ 
auf  die  Maschinenanlageu,  9500.^  auf  das  Mobiliar  kommen. 
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bj  Bäder. 

Von  den  lahlreichen  in  Dresden  zerstreat  liegenden  Badeanstalten,  welehe  wohl 
sum  Tbeii  in  arehitektonisoher  Besiehung  von  saehkandiger  Hand  angelegt  nnd 

mit  allem  Comfort  vprsolion  sind,  wclclir^  die  Häder  ersten  Ranges  beaospnichfrB', 

ist  eine  jS^rössere  Anlage,  die,  ledifjlich  für  diesen  Zweek  erbaut,  neben  den 
WannenliäUlern,  den  russiseben  Dumpf-  und  irisch' röinisc)ien  liädern  et<*.  auch 
grössere  Seiiwiininhassins  enthält,  nicht  vorhanden.  I>jiss  die  Privatindiistrie 
eine  l^adeanhige  von  dieser  Ausdehnung  bis  jetzt  noch  nielit  gesdialTen  hat,  mag 
woiil  durin  seinen  (irund  haben,  dass  bei  dem  Vorliandenscin  (b-r  zahlreichen 
Badeanstalten  auf  der  Kll»e.  bei  der  Kiiglicbkeit.  in  den  Sdniniernionaten  im  Freien 
baden  zu  können,  die  HenlaliilitiiI  eines  (b'rarligen.  sowohl  in  thr  liauunhige, 
wie  in  dem  betriebe  ko!sbsi)ieiigea  Unturnelimens  uiciil  als  gesichert  hingeslellt 
werden  konnte. 

Von  den  besiehenden  Bädern,  welche  Sommer  und  Winter  in  Bennt^ong 
sind,  ist  das  bedeutendste: 

Das  Dianabad,  in  dem  Gmndstficke  an  der  Bttrgerwiese  Nr.  15b. 
Diese  Anlage,  im  Jabre  1864  von  dem  Architekten  £.  Giese  projeetirt  und 
ausgeführt,  besteht  im  Allgemeinen  aas  dem  Umbau  der  Part«rreräume  eines 
vorhandenen  Gebäudes  für  Wannenbäder  und  dem  mit  ersterem  in  Verbindung 
stehenden  Neubau  für  eine  zweite  Abtheiiung  Wannenbäder,  für  das  iritiob- 
römische  und  für  das  russische  Dampfbad.  Zwischen  den  Vieiden  für  Damen 
und  Herren  bestimnden  Abllicilungen  der  Wannenbäder  liegt  der  gemeinschaft- 
liche Wurtesalon.  Die  Einzel-  und  Doppelzellen  dieser  Abtheiliingen  ent- 
halten halb  in  den  Hoden  versenkte  Wannen,  W(*lehe  theils  aus  >!armt»r|tlatten. 
theils  aus  Porzellantiiessen ,  theils  aus  Zink  bestehen.  In  tlem  einen  Flügel 
schliessen  sich  diesen  Zellen  noch  zwei  liiuime  für  die  Sommenloucbe  an. 

Zu  den  irisch -römischen  oder  heisseu  Luftbädern  gehören: 
.  •  das  Frigidarium,  in  dessen  Mitte  ein  Gang,  zu  beiden  Seiten  17  AusUeide- 
zellen  mit  Bubebetten  sieh  befinden »  und  welehes  mittels  Ventilator,  der  un- 
unterbrochen  eine  sauerstofifreiche  Luft  eintreibt,  vorzüglich  ventilirt  wird; 

das  Tepidarium,  der  erste  heisse  Baum,  dessen  Temperatur  auf  eine  Durch- 
sehnittswftrme  von  85  «B.  berechnet  ist.  Der  Baum  ist  flberwOlbt;  das  Lieht 
ftllt  von  oben  durch  matte,  gemalte  Scheiben  und  erleuchtet  magisch  das  im 
raauri-schen  Stil  gehaltene  Gemach.  Rings  an  den  Wänden  stehen  Stühle  und 
Bänke  zum  Sitzen  oder  Liegen  der  iiadenden.  Der  von  buntfarbigen  Cement* 
platten  hergestellte  Fussboden  hat.  wie  die  Wände  und  das  Oberlichtfenster,  eine 
Anzahl  beliebig  zu  stellender  Ventilatii'nsijlVnuniren .  durch  welche  eines  Theils 
frische,  erwärmte  Luit  einströmt,  andern  Theils  die  srlilechte  Lull  abg(*leil(4 
wird.  In  der  Milte  iles  Raumes  steht  die  Massirbank,  auf  der  nach  di  u  Regeln" 
der  Heilgymnastik  das  Durchkneten  des  ganzen  Körpers  vorgenominen  wird; 

das  Sudiitorium,  der  zweite  lieisse  Kaum,  in  welchem  die  Wärme  bis  auf 
45  und  50 "  Ii.  sich  steigert.  Es  ist  dies  ein  lileinorer,  mit  Kuppel  überwiUbter 
Baum,  der  ebenfalls  durch  Oberlicht  matt  beleQchtel  wird.  Er  bildet  den 
Durchgang  nach  dem  lotsten  Baume: 
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dem  Lavacrum.  Hier  befinden  sich:  ein  grösseres  Wagaerbaasin,  dfe  ver- 
Mhiedenartigsten  Brausen  znr  Abkühlung  des  Körpers,  Dampfirtrahl  und  Dampf- 
bnuise.  Die  Wftnde  sind  mit  weissen  Meitlaeher  Phitten  bekleidet,  der  Gementr 
fossboden  ist  mit  Latten  belegt  nnd  die  Decke  auf  Eisensehienen  gewölbt 
Wie  das  Tepidarinm,  sind  auch  alle  flbrigen  Bftame  dieses  irisch -römischen 
Badee  in  manrisebem  Stile  mehr  oder  weniger  reich  deeorirt 

Das  mssisehe  Dampfbad  beansprucht  nur  einen  einiigen  Baum  mit  vier 
aas  karnuisebem  Marmor  beigestellten  Stnfen,  auf  wolche  die  Badenden  sieh 
legen.,  Den  Qhrigen  Zubehör  bilden:  eine  Brause,  die  Douehe,  der  Dampfapparat 
and  eine  grögsero  Badewanne. 

Zu  dem  Bade  gehört  ein  grosser  Garten  mit  hohen  Bäumen  und  schattigen 
Lanbeng&ngen. 

Die  Elbbiider  hestohon  soit  Kndo  vorifjen  .Iiilirlnindcits  und  wurde 
im  Jahre  1776  in  der  Nälie  des  ];iFicke's(  lien  Hadt  LMiindstücks  dn's  erste 
schwimmende  Ellibad  »Trirlitct.  ( irij^i  nwürfiir  werden  zahlreiehe  Baileanstalten 
lür  alle  Stdiieliten  der  Bevölkerung  aulfiestellt.  welrlu^  zum  Theil  irrössere  und 
kleinere  Sehwimndjas.siiis,  zum  Theil  nur  Kin/A-I/ellen  enthalten.  Die  er.sleren, 
nur  Männerhiider.  dienen  pleichzeilig  zum  Seliwimmen  in  Ireier  Kllie  und  liegen 
unpiitt<;lbar  an  dem  L'ler;  die  letztA?ren,  von  Personen  beiderlei  üescUlechU 
benutzt,  liegen  zum  grössten  Theil  in  der  Mitto  des  Stromes. 

'  Y««  den  dr^  bestehenden  Si^itpimmbademiitalii»^  die  Privateigenthum 
«Ind,  ist  eine  der  grösseren  —  die  Gasse*sehe  Badeanstalt  —  im  Jahre  1876 
aash  einem  SOjtiurjge^  Bestehen  nen  erbaut  worden.  8ie  nunmt  einen  Flachen» 
ranpi  tos  966  qm  ein,  ist  16  m  lang*  und  31m  breit  und  entbiUt  em  gröaseros 
BaasiB  Ton*36,s»m  Lftnge  und  7,»m  Breite,  ein  kleineres  desgleichen  fllr  den 
SohwhnmontenriiBbt,  Tetsohiedene  aus  Faehwerk,  Bretrersehaalung  und  Hole- 
dfichern  bestehende  Bauten  zum  Auskleiden  (6  Räume  für  den  allgemeinen 
Gebranch,  4  dergleichen  fiir  einzelne  Institute  und  29  Zellen  für  Einzelpersonen) 
nnd  zum  Aufenthalt  «für  den  Cassirer  und  die  Bedienungsmannsehaf^.  Diese 
Bauten  werden  von  einem  Flosse  getragen,  welches  erstere  ihrer  Länge  nach 
L'e^en  15  m.  ihrer  Breite  nach  gegen  8  m  flben*agen.  Die  Anstalt  ist  auf"  eine 
Benutzung  von  400  Personen  liereehnet;  sie  liegt  zwi.seiien  der  Albert-  und 
Anpistusbrücke  am  rechten  Klliuler.  zunächst  der  Wiese  vordem  ehemaligen  Militär- 
l»ontons('huppen.  Die  zweite  derartige  Schwimmanstalt  befindet  sich  slroiiial»- 
wärts  neben  der  vorbe.schrielienen,  die  dritte  oberiialb  der  Alhertbrücke  an 
di'in  rechten  Elbufer.  Fernur  liegen  noch  in  unmittelbarer  Niilie  der  (}ass«'"s(di(^n 
Schwimmanstalt  stromaufwärts  die  Militürbädur  (daä  Ufticiersbud  und  diu  Bäder 
für  die  Mannschaften). 

Amoä  die  zwisohen  den  drei  Elbbrficken  gelegenen  seehs  Z^Utnbader  sind 
FHvateigenthnm  und  bestehen  deren  Zellen  aus  einem  %^jsi  kngen  und  2,«5m 
breiten  Bassin  mil  flberdecktem  Baum  zum  Auskleiden,  Ton  dem  eine  Treppe 
u  das  Wasser  bisaof  den  Bretfhssboden  hinabfllhri  •  Das  Bassin  ist  umgeben  von 
Lattenwftnden,  die  mittels  eiserner  Haspen  und  Yorsteoker  unter  Wasser  gehatten 
werden.  Einsehie  dieser  Badeanstalten  besitzen  noch  Bassins  von  10  bis  lim 
liftnge  und  eirea  4  m  Breite  mit  gemeinschaftlichem  ttberdachten  Auskletderaum. 
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Noch  sind  in  den  Jahren  1873  und  1S74  von  der  Stadl^emeinde  die 
folgenden  vier  öfTentlichen  Elljl>adean.staiten  errichtet  worden,  in  denen  für  sehr 
massige  Preise  gebadet  werden  kann: 

Daa  SkuUbad  für  Mäimer,  am  linksseitigen  Ufer  oberhalb  der  AlbertbrAcke, 
von  88,«  m  Länge  und  10,«  m  Breite.  Dasselbe  bestellt  ans  einem  Mittelbau, 
weleher  die  Zugänge  naeh  den  Bassins,  die  Garderobe  und  Bäume  für  die 
Badebediennng  enthält,  und  den  beiderseitig  in  8tromrichtang  sieh  an- 
sehliessenden  Langbauten  mit  zwei  11,«  m  langen  und  8,«  m  breiten  Bade- 
bassins,  einee  fOac  Erwaehsene,  eines  Air  Kinder.  Die  Bassins  sind  ringsum  in 
.der  Breite  von  1,7  m  mit  überdeckten  Gängen  versehen ,  in  denen  Sitsbänke 
aufgestellt  und  Kleiderrechen  an  den  Wänden  befestigt  sind. 

Das  Stadtbad  für  Frauen,  am  rechtsseitigen  Elbufer  unweit  der  Augustus- 
br&cke,  unterscheidet  sich  von  dem  Stadtbade  für  Männer  nur  dadurch,  diiss 
neben  den  um  das  Hassin  herumfilhieuden  Gängen  noch  Bäume  zum  Aus-  und 
Ankleiden  sieh  Ijctinden. 

Die  beiden  Volkshädcr  unterhalb  dt!r  Marienbrücke,  und  zwar  das  eine  am 
linksseitigen  Ufer  am  sugeuaunten  „Grossen  Ostra^^ehege,"  das  andere  am  rechts- 
seitigen Ufer  in  der  Nähe  der  zur  Leipziger  Vorstadt  gehörigen  Elbwiesen, 
besitzen  nur  ein,  aber  wesentlieh  grösseres  Bassin  von  87  m  Länge  und  6,»  m 
Breite. 

Die  Herstellungskosten  berechnen  deh  für  diese  vier  StadtbSder  (mit  Aua- 
sehluss  des  Inventars  und  der  Flosse,  welehe  letztere  jedes  Jahr  neu  beschafft 
und  naeh  gemaehtem  Gebraueh  wieder  verftussert  werden)  auf  zusammen 

24600  J(  ;  für  Transport,  Aufstellung  und  Abbrueh  und  fUr  die  Unterhaltung  sind 
jährlich  gegen  4000  Jf  erforderlich.  Diese  Bäder,  welche  unter  städtiseher  Auf> 
sieht  und  Verwaltung  stehen,  sind  im  Durchschnitt  bis  jetzt  jährlich  von  g^gen 
24000  Personen  benutzt  worden. 

G.  Gebäude  (&r  Pfleg-  und  YersorgtiiaUlteii. 

Von  den  bedeutenderen  der  unter  Inspection  und  Verwaltung  des  Stadt- 
rathes  und  der  Arnicnversorgungsbehördo  stehenden  Pfleg- und  Versorganstalten 
sind  folgende  zu  ueuuen: 

Das  Maternihospital,  Freiberger  Strasse  Nr.  14.  Es  ist  ein  Franen- 
hospital,  bereits  im  Jahre  1887  fOr  damals  nur  acht  Hospitalitinnen  gestiftet, 
welches  das  Matemi-Bartholomäi-  und  BrOckenhofshospital,  sovne  die  von 
Gille'sche  Stiftung  in  sich  vereinigt  Der  Zweck  dieser  Anstalt  ist,  betsgten 
Frauen  in  den  letzten  Jahren  ihres  Lebens  einen  gesunden,  ruhigen  und  sorgen- 
freien Aufenthalt  zu  verschaffen.  Das  Hospitalgebäude  wurde  nach  dem  Ent> 
würfe  des  Professors  Gottfried  Semper  in  den  Jahren  1837  und  1838  auf  einem 
Feldgrundstiicke  des  Hartholomäihospitals  erbaut  (siehe  Fig.  110,  III).  Es  ent- 
hält in  drei  Stockwerken:  72  Wohnräume  für  Versorg:te;  ausserdem  im  Sou- 
terrain: Vorraths-  und  Wirtbscliaflsräume,  im  Parterre:  die  Wohnungen  des 
Hausinspectors,  der  Hausmcisterin  und  des  Hausmanns,  die  ( 't  nfralküclie.  Wasch- 
und  baderäume;  in  der  ersten  Etage:  den  über  dem  Vestibül  des  Parterres 
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gelegen«  GonTentsaal,  swei  grosse  X!lleh«iiriome  md  ein  Wftrterinzunmer; 
in  der  sweiten  Etage:  Aber  dem  GonTentsaal  den  Beteaal  mit  Altar  nnd  Orgel. 

Die  Anafthrongskosten  berechnen  sieh  mit  AneaeUuse  der  inneren  Ein- 
rlehtangen  aof  240000  welehe  bei  der  Qebftndegnmdflftcbe  von  1400  qm 
Mnen  Einbeitq»rei8  von  171,4a  M  pro  Quadratmeter  ergeben. 
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Fig.  110.  Dm  MaterniboipiuL 
(AnkitoH  OotMHtd  8«mper.) 

Das  Grundstück  hat  eine  Fläche  von  1  ha  73,8  a  und  erstreckt  sich  von 
der  Freiber«rer-  bis  zur  Khrlichstrasse;  ps  besitzt  oinon  grossen,  mit  freund- 
lir-hen  Anlagen  vorspiiencn  üarton.  In  unmittclburcr  \iiho  dos  Gebäudes  liegt 
der  geräumige  Wirtlischaftshof  und  zwischen  den  15,»  m  vorspringenden  Seiten- 
flageüif  welche  die  Stru^äcnfront  bilden,  der  Vorgarten. 


fi^IlL  Ptttamplta 

r,  %.  BUfBilttfr.  r.  Hansmann.  7  ContralkOrhe,  A  WMehktflkflk /.  B^dwlnt»» 

g.  Stobfn  der  llüi|>iUlitinncD. 

Die  Hohentharsehe  Versnrganstall  und  das  Bürgerhospital  sind 
zwei  Anstalten,  welche,  im  Jahre  1852  vereinigt,  in  Friedriehstadt  die  Grund- 
stücke am  Hokenthalpiatze  Nr.  8  bis  10  in  Besitz  haben.  Die  ältere  von 
beiden  ist 

Die  HohenthaV sehe  Versorgamtalt,  da.s  fridiere  Amtskrankenhaus,  welches 
vom  Minister  Grafen  von  Hohenthal  1797  gestiftet  worden  ist.  Seit  Eröffnung 
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das  aMMB  StadUnrnkeiihsiisM  im  Jahn  1'849  wurde  es  die  TsnorgmslaU  ftr 
40  alterasehwaehe,  pflegebedttrftige  FnneiL  Die  hiena*  gebörigeo  alten' G«* 
bftude,  das  dreistdekige  Nrl  8  md  das  sweislAcIdge  Nr.  9,  haben  'ftr  diesen 
Kweek  in  ihren  inneren  Einriehtongeo  entsprechend  mngebidert  werden  mllssea 

und  enthalten  zehn  Wohn-,  sechs  Schlafrinme,  die  Wohnun^on  des  Hausinspeeton» 

der  Hsuismoisterin,  des  Hausmanns  und  der  Küchi  ninoislcrin.  zwei  Wärterst üben 
Aind  die  beiden  Anstalten  dienenden  Küclien-  und  Vomithsrüume.  In  dem  ein- 
stöckifron  Seitcu^n'luiiide  befinden  siel»  das  Waschhaus,  die  Leielicnkauimer  und  die 
KolilcnriUirnc.  Das  l'arloTTo  (iicser  Anstalt  iat  durch  einen  überdeclcten  Gang 
verbunden  mit  doni  auf  Nr.  10  trelci^cnen 

llünicrhospital.  oinein  einstrM'kiiien  (iel.iiudc  mit  aiistrebauteni  Daclie  lur 
20  Miinner.  welche  das  ")().  jj'liensalter  überscliritleii.  das  hiesige  Bürg:erreelit. 
verbunden  mit  Uni('rsliU/.un;,^s\vulin.sitzbereciitigang  besitzen  und  die  Summe 
von  'iOO  Jt  als  KintritUsgeld  entrichten.  Es  verdankt  seine  Entstehung  einem 
im  Jabre  1841  gestellten  Antrage  des  Stadtrerordneten  Eflrsehnermdster  Bnrk- 
hardt,  auf  Gründung  eines  Fonds  durch  Erhebung  von  Zuschlugen  zu  den 
Bflrgerrechtsgebflhren  und  durch  Veranstaltung  von  Sammlungen.  Die  Hospi- 
talitenstellen,  welche  sich  im  Anfange  auf  zwei  .beschrftnkten,  wurden  nach 
und  nach  vermehrt  und  nach  dem  im  Jahre  1872  erfolgten  Ankauf  des  neben 
der  Hoheniharschen  Versorganstalt  gelegenen  Hausgrundstückes  auf  die  jetzige 
Zahl  festgestellt  Die  Hospitanten  bewohnen  neun  Stuben  und  neun  Sehlaf- 
räume,  ausserdem  gehören  noch  zur  Anstalt  ein  Wolinzimmer  mit  Kammer  flflr 
die  Wärterin  und  das  Krankenzimmer.  Das  bedeutende  Gartenland  beider 
Anstalten  bietet  für  den  in  Au.ssicht  genommenen  Neultau  eines  Bürgerhospitd.s, 
welelier  zur  .Vustiilnunii;  kommt,  sobald  der  dafür  bereits  vorhandene  Baufoüd 
die  erlorderliehe  Hohe  erreicht  hat,  günsti;:^en  Bauplatz. 

Das  Ciesammtareul  beider  Anstalten  nimmt  eine  GrundÜäehe  von  1  ha 
60,^0  a  ein. 

Das  Bürgerhospital  bat  in  neuerer  Zeit  durch  das  vom  Banqnier  Duekwitz 
der  Stadt  flir  BOrgerhospitahswecke  geschenkte  Qrundstflek  Friedrichstrasse 
Nr.  84  cme  FüidU  erhalten,  welche  den  1.  Juli  dieses  Jahres  bezogen  wurde. 
Das  vorhandene,  aus  Parterre,  zwei  Etagen  und  ausgebautem  Dach  be- 
stehende Gebttude  bietet  Baum  fOr  14  Wohn-  und  Schlafzimmer,  in  denen 
20  Hospitanten  untergebracht  werden  sollen,  für  Hausmannswohnung,  Kranken- 
zimmer und  Garderobe.  Das  im  Hofraum  stehende  frühere  Waschhaus  hat  die 
Einrichtung  eines  Badehauses  erhalten.  Ein  freundlicher  Garten  erstreckt  sich 
bis  an  die  Wiesen  des  grossen  Ostrageheges. 

Das  städtische  V  e  r  s  o  r  ilt  Ii  a  u  s  .  in  weleliem  einheimische  Arme 
Wohnung  und  Kost  und  in  einer  ihren  Kriit'leii  aiiiz'emessenen  Wei.se  mit 
leicliten  Arbeiten  im  Hause  Heschilftigun^  erhallen,  Iteshlit  ans  dtnii  älteren 
Vordergebäude  des  78,57  u  eiitliallenden  (irundslückes  Siill.sstrass.'  Nr.  4,  einem 
nahe  der  südlichen  üren/.e  ^eiiaiuilen  (irundsl,ücke»j  enicliteten  ^ieubaues  uiicl 
einer  Fiüalaustait  an  der  Badeberger  Strasse. 

1.  Das  ftltere,  vier  Stock  hohe,  freistehende  Gebäude,  55  m  lang,  14  m  tief, 
mit  den  beiderseitigen,  an  der  Hinterfromt  sieh  aosehliesMiiden  FUlgelbaitan 
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▼on  18  m  Linge,  li^gt  tob  der  StnsMiieiiifnedigung  16  m  znrOcL   In  den 
Jahren  1834  bis  1836  als  sttdtisehes  Armenhaus  erbaol^  hat  diese  Anstalt  erst 
seit  1862  ihren  jetxigen  Namen  erhalten.    Gegenwärtig  werden  in  diesem 
HAOse  227  Personen,  102  Frauen  und  125  Männer,  verpflegt 
An  Bäumlichkeiten  onthalt  die  Anstalt: 

im  Parterre:  29  Wohn-  und  Schlafstuben.  (Station  lUr  Kranke  und  Sieche), 
zwei  Thor\>'ärtvrziniiner,  eine  Tisch h-r-,  eine  ScIilttsscrwiM-kslatt.  die  Anstalts* 
küehe  mit  Neln  nräumen,  d&a  WüMchhaus,  die  Man^rol-  und  W  iiscliekainmer, 
zw<M  Hmlezioinior,  dm  Arre.stlocal  und  dio  Lcichonkammer,  aiuserdem  einen 
Fahrstulil.  welcher  bis  zur  dritttni  Elaixc  hinaulTührt; 

in  der  ersten  Eta^^':  2JI  Wohn-  und  SdilafstiilM^n  lür  Münnt-r.  (h-n  Convont- 
siijil.  in  welchem  die  Vt'r.sorLMt'n  «'sscn.  arltoitcn  und  sich  irciiiciiischatilich  untor- 
huUeu,  die  Kapelle  für  deu  HuusgutlesUieust,  durch  zwei  Goächo&s  hiudarch- 


i'i  1 1 1 1 1 1  u  1 1  •      ■        r  I  ^ 

Fifi  llt.  faiimMiUn  ita  Neubauiw  rem  •UdliaBhtt  TwMtghna 

(ArrhiUkt  Th.  Friedrich.) 

o.  Zinner  fikr  j«  3  Vnriorgt«,  6.  lU4er,  r.  UMsmeUtenrohnong.  d.  ErMikeuwüterwoiinnag, 
«.  KAdi«,/.  AmtwtMittnmm,  9.  Sapalmaa,  k.  IhMglMler  Bot 


gehend,  die  Wohnuiifron  für  «ieii  In.s|ioctor,  den  Kraiiki  iiwürter,  die  Krauken- 
wäilcrin,  ein  Zimmer  lür  den  Aufseher  und  die  Expediliou; 

in  der  zweiten  Kt^ige:  31  W(An-  ond  Schlafstuben  fUr  die  Frauen,  ein 
Conventsaal,  die  Antstnbe  und  ein  Zimmer  für  N&herinnen; 

in  der  dritten  Etage:  29  Wohn-  und  Schk&tuben  theils  filr  Franen,  theils 
für  Mftnner,  ein  Reserveeonvent,  die  Garderobe  «nd  Vorrathsrftume. . 

Die  breite  steinerne  Doppeltreppe  in  der  Mitte  des  Haoses  und  die  beiden 
Nebentreppen  in  den  Flflgelbauten  vermitteln  die  bequeme  und  sichere  Commu- 
nieation.  Die  Zimmer  werden  mit  gewöhnlichen  Oefen  geheizt  Für  Gas-, 
.Wasser-  und  Tolegmphenleitong  ist  im  ganzen  Hause  gesorgt.  Um  rMnoatheils 
die  Filialanstalt  entbchrlioh  zu  machen,  anderntheils  eine  vollständige  Trennung 
der  Ge.sehleohter  <zn  erzielen,  beschloss  die  städtische  Behörde  die  Au.sfiihrung 
eines  Neubaues  zur  Aufnahme  nur  für  Männer,  während  nach  Vollendung 
desBelben  die  Frauen  in  dem  alten  Gebäude  verbleiben  sollen. 
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2.  Der  Neubau,  na^h  dem  Entwürfe  des  Stadtbannäies  Th.  lUedridi  imd 
unter  dessen  Oberleitung  in  den  Jahren  1877  und  1878  anfgefDAut  (siehe  Fig.  112), 
hat  eine  Lftnge  von  48^  m  mit  einem  beiderseitig  vorspringenden  Mittelbau 
von  15,«  m  Breite,  und  hftlt  mit  Einaehluss  des  im  Oentrum  befindliehen  Lieht- 
hofes  eine  Ctosammtgrundflftche  von  944,m  qm. 

Die  innere  Einrichtung  dieses  vier  Stockwerke  enthaltenden  Gebäudes  besteht 
aus  74  Wohnstuben  fQr  zusanmien  224  Männer,  zwei  Stuben  fftr  Je  eine  Person, 
einem  Conventsaal,  zwei  Arbeitsiltnnren.  K&ehe  mit  Zuputzraum,  Geschirr-  und 
Yorrathskammer,  und  aus  den  im  Souterrain  gelegenen  Kellereien  und  Heiz- 
kammern. 

Dio  Wohnstuben  sind  für  je  drei  i^crsunen  bestimmt,  dieselben  haben 
5,»*ft  Hl  liclitc  Tiefe.  3  m  lichte  Hroite  und  ^.vi  in  lichte  Hiilie.  so  dass  von  den 
74  cbm  i.uftrauni  jeder  Stube  24,66  cbm  jiro  Kopf  sich  herausstellen. 

Kine  lleisswasserheizung  sorgt  für  die  Erwärmung  der  Bäume  und  sind 
hierzu  vi<ir  Apparate  im  Souterrain  aufgestellt. 

Die  Zuführung  frischer  Luft  erfolgt  direct»  und  zwar  durch  ZinkblechrOhren, 
"  welche  in  den  Laibnngen  der  Fenstemisehen  gegen  2,6  m  aufsteigen.  Das 
Maass  des  zuzuführenden  Luflquantum  ist  durch  ein  Yentü  regulirbar.  Im 
Winter  wird  die  zuzuftthrende  Luft  durch  die  HeisswasserbeizrOhren  vor-* 
gewftimt 

Die  Abführung  der  verbrauchten  Luft  erfolgt  dnreh  Aspiration  und  sind 
zu  diesem  Behufe  Ganäle  in  den  Scheidungen  eingebaut,  welche  in  jedem 
Zimmer  zwei  Abführungsöffniingen  mit  regnlirl)aren  Klappen  besitzen,  die  eine, 
am  Fussboden  gelegene,  functionirt  während  der  Wintorzeit,  die  an  der  Decke 
befindliche  wälirend  der  Sommerzeit.  Die  Canäle  stehen  mit  grossen  Sammel- 
canälen  in  VerbiIl(iunL^  wdclie  zwischen  den  Doppelgewölben  der  Corridore 
nach  den  an  dem  Kude  des  (iehäudes  gelegenen  Saugessen  sich  hinziehen. 
Diese  Sammelcanäle  haben  eine  Höhe  von  0,«a  m  und  eine  Breite  von  1,4  m, 
sind  daher  bequem  zu  reinigen. 

Die  Saugessen  werden  während  des  Winters  durch  die  Abgangsgase  der 
Heisswasserheizung ,  während  des  Sommers  durch  besondere  Treppenrostfeuer- 
ungen  erwflmi 

Im  Uebrigen  ist  auch  für  eine  natfirliche  Ventilation  durch  den  in  der 
Mtte  des  Hauses  liegenden  Lichthof  ausreichend  gesorgt 
Die  Secrete  sind  nach  Sflvem'sehem  Systeme  angelegt 

Die  Baukosten  sind  auf  circa  330000  Jd  veranschlagt. 

8.  Die  Filialansialt  an  der  Eadeberger  Strasse,  mit  50  Versorgten,  drei 
Männern  und  47  Frauen.  Bei  dem  Bezug  des  vorerwähnten  Neubaues  hört 
mit  der  Uebersiedelung  dieser  Versorgten  nach  der  alten  Anstalt  diese 

Filiale  auf. 

Das  Asyl  für  Sieelie.  Am  1.  October  1801  ist  dieses  Asyl  für  sieche 
Personen,  Epileptische,  unheilbare  alier  ungenihrlicbe  Geisteskranke,  Geistes- 
schwache etc.,  nachdem  die  belrelTendeu  Personen  früher  im  städtischen  Ver- 
sorghaus untergebracht  gewesen,  als  eigene  Anstalt  auf  dem  Grundstücke, 
Löbtauer  Strasse  Nr.  6,  für  70  Personen  errichtet  worden.   Bereits  im  Jahre 
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1873  erhielt  dasselbe  dnrch  Asksiif  des  Naehbargmiidstfiekes  Nr.  5  eine  Filia^ 
anstalt  fUr  43  Personen.  Die  zur  Unterbringong  der  AsyUten  bestimmten  und 
na<sh7erzeichnoten  Gebftude  waren  vorhanden  und  dienten  frflher  m  Privat- 

wohnongen;  sie  haben  nur  in  ihren  inneren  Einrichtiinfrpn  ontsprcclirnd  um- 
geKtitltet  werden  müssen.  Das  Qesammtareal  beider  GrondstOeke  betrftgt 
1  hii  97,1-2  a. 

Das  Mutterhaus,  rin  dreislöcki^os  Goliäudo.  enthält  24  Wohn-  und 
Sc-hhilstitlH'ii  zu  2  l)i.s  4  PtTsonon.  tur  27  Männor  und  48  Fiauon.  einen  iiieinen 
Hets.ial.  (iie  Arztstube,  die  Wolinun^MMi  und  Jour.stul>en  der  Wärler  und  Wärter- 
innen, die  Hüder  und  eine  Isolirzelle  iTir  Tohsüeliti^^».  Lel/tere  isl  in  neuester 
Zeit  neu  hergerichtet  worden;  die  Wand-  und  Deekenfläelien  sind  In  dunkel- 
blauer Farbe  gestriehen  und  ist  du.s  niedrige  Seiten(»berlichtl"enst»T  mit  l»lauer 
Scheibe  verglast  worden,  um  eine  Ikdeuehtung  des  Kaume.s  zu  erzielen,  die 
naeh  den  neueren  Erfahrungen  auf  Geistes-  und  Gemfithskranke  beruhigend 
-wirkt  In  der  Hitto  der  Zelle  steht  der  Zwangsstuhl.  Die  Thflre  hat  zwei 
kleine  Oeffiinngen  mit  bewegliehen  Klai)})en  zur  Beobachtung  des  Kranken. 

Die  FilüUanstaU,  ans  Souterrainf  erhöhtem  Parterre,  einer  Etage  nnd  Dach- 
geaehoss  bestehend,  enthftlt  neun  Wohn-  nnd  SeUaistuben  zu  2,  4  und  6  Peiv 
Bönen,  fftr  14  Männer  nnd  28  Frauen.  Im  Sonterram  liegen:  die  Hausmanns- 
wohnung, die  Badezelle  und  das  Waschhaus. 

Zur  Anstellt  gehören  femer:  das  in  der  Nähe  der  Einfahrt  gelegene  TTtVi^ 
schaftsgehäude  mit  der  Änstiiltsktiche  und  der  Hausmannswohnung  im  Parterre, 
mit  den  Wohnungen  des  ITausinspectors  und  mehreren  Vorrathsräumen  in  der 
ersten  Etage,  und  mit  den  Wohnungen  der  Küchenmeisterin  und  der  Küchen- 
mädchen im  Dachgesehoss;  das  Waschhaus,  das  Trockeng^äudCf  die  zwischen 
Beiden  gelegene  Parcnfafionshalle  mit  L<Mehenkamiiier. 

Die  Gebäude  sind  umgeben  von  H<')t"en  und  Garteuaulagen  und  liegt  auf 
dorn  hinteren  Theile  des  Grundstückes  JSr.  Ö  der  zur  Anstalt  gehörige  grosse 
Ciemiist'jjarten. 

In  diese  für  die  Zwecke  einer  derartigen  Anstalt  nicht  erbauten  Häuser 
ist  dieses  Asvl  nur  inlerimistisch  untergebracht  worden  und  steht  deren  Ver- 
grösserung  durch  Herstellung  eines  Neubaues  in  Aussicht. 

Das  Findel  hau  8  ist  zu  Anfang  des  17.  Jahihnnderts  vom  Stadtrathe 
auf  einem  Theile  des  Areals  vom  Brflekenhofhospitale  gegründet  worden. 
Aniangs  diente  es  zur  Verpflegung  der  in  den  zur  Bathsgeriehtsbarkeit  ge- 
hörigen Stadttheilen  ausgesetzten  Kinder,  später  theilweise  auch  zür  Anfiiahme 
von  hilflosen  Waisen  nnd  wurde,  nachdem  in  den  Jahren  1794  —96  das 
jetzige  auf-  dem  Eekgmndstflek  der  Palm-  und  Stiftstrosse  gelegene  Haus  erbaut 
war,  im  Jahre  1800  den  Bedürfnissen  entsprechend  organisiri  Es  können  un- 
gefähr 50  Kinder  bis  zu  sechs  Jahren  Aufnahme  finden,  von  denen  die  älteren 
durch  eine  Kindergärtnerin  beschäftigt  und  unterrichtet  werden.  Findlinge 
werden  nur  selten  der  Anstalt  überwiesen  und  sind  die  meisten  Kinder  von 
denjenigen  Eltern,  welche  dieselben  in  Folge  verschiedener  Umstände  nicht  er- 
nähren können  und  sie  der  Pflege  <ler  Kehör<U^  überlassen  müssen.  So  war 
der  Bestand  am  13.  luoi  1878:  ein  Findling,  lU  Kinder  bis  zu  3  Jahren, 

17 
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14  Kindor  von  3  l>is  ß  Jaliron.    Das  cinfacho,  sohmncklose  Haus  onthält  in  I 
scinom  Parlcn-c:  «las  SpnMliziiiinit'r  der  HausiimUcr  und  des  Arztes,  zwei 
Kindorziinincr  /um  Spielen  und  für  den  Unterricht,  die  AnsialtskQehe,  das 
Wascliliaus  und  «laa  liadeziinmer;  in  der  ersten  Etiige:  ein  grösseres  Wolm- 
und  Schlufzimmer  Ar  ^der  bis  za  8  Jahren,  ein  Sehla&aal  Air  Knaben  tob  | 
8  bis  6  Jahren,  einer  dergleichen  ftir  Mftdehen  Ton  8  bis  6  Jahren  (die  I 
Wärterinnen  schlafen  mit  in  diesen  Sälen);  in  der  zweiten  Etage:  die  Wohnnng 
der  Hausmutter,  eine  Krankenstube,  Garderobe  und  Yorrathsrftume.  | 
Zu  der  Anstalt  gehört  noch  ein  freundlicher  Garten.  | 


H.  tiebäude  für  militürische  Zwecke.*) 


Fig.  113.   Die  Haoptwacho  in  AlUUdt 
(Architekt  Sohinkel.) 

Die  Hauptwache  in  Altstadt  (siehe  Fig.  118,  114),  zwischen  dem  hgL 
Schloss  und  dem  Museum,  ist  nach  einem  Plane  Schinkels  in  den  Jahren  1831 


bis  1833  mit  einem  Kostenaufwand  Ton  120000  M  (ezcL  der  Gründimgsarbeiten) 

erbaut  worden.  Die    Sandstein -Monoli- 

sSmmtlichen  Fa^a-  r^^j^     1    1    1     ITTTT 1  '^^^^  ^^"^  C<>^t^ 

den  sind  aus  rein  r  "|        t~        g       SPfc^-tJ  ^'^^^^^^^  ^^^^ 

bearbeiteten  Sand-  i  ~l — — p'—T  i  belfeld  der  Vurder- 

steinen  ausjLrefTihrt  f       I  XJj^LJü^iilJ    '        1  ''-^^^^ 

und  bestehen  die  L^^^^^l  Lj^^JI  Saxonia  vom  Hild- 

Schiiite  der  sechs  "  ••••••  ■  hauer  llerrmann. 

ionischen    Siiiilen  " i  fm  i'l°  3!  I*  einem SchülerThor- 

desMillelliaues  aus  Fig.  114.  Omiidpii«.  waldsen's.  das  der 


Rückfront  ein  .Mars  vom  iiildhauer  Pettrich.    Der  Grundi)lan  enthüll  eine 
Waffenhalle  mit  cassettirter  Steindeckc,  die  Mannschafls-  und  Offieiers-Wach- 
Stuben,  Arrestzellen,  Wohnung  für  den  Hausmann  und  im  Daohgesehoas  Land*  ; 
wehr-Montirungskammem. 


*)  Nach  MitA^nngen  mm  Anptnumn  Opiti. 
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Daä  Blockhaus  in  Neustadt  (siehe  S.  91)  onihält  seü  dem  Jahre  1758* 
düs  Eriegsministerinm  .und  die  Neustädter  Hauptwaehe,  und  zwar  im  Parterre, 
Ton  der  Marktseite  zngänglieh,  die  Waffenhalle  und  die  Wachstuben  ete.,  von 
der  Bracke  zugänglich,  das  Eriegszahlamt  und  die  NaturalTerpflegnngsseetion 
der  dritten  Abtheilung  (Intendantur),  sowie  die  Hansmeisterwohnung,  in  der 
ersten  und  zweiten  Etage  die  drei  Abtheilungen  des  Eriegsministeriums,  in  der 
z\voiten  Etage,  an  der  Marktfront,  den  Sitzungssaal  und  das  Dienstzimmer  des 
Kriegsministers. 

Die  nenen  Bresdimcr  MllttBr-BtoMlMenents. 

Die  Garnison  I)i('S(l»'n  war  Itis  zum  Jahro  ISO()  l)oi  «joiron  2000  ^lann 
Priispnzt'fat  in  don  allfo.  aus  «Ifii  17..  IS.  und  Anfjuifr  dos  10.  Jahrhundert 
stammcndon  Casornen  d(>r  AU-  und  Ncusladl  nach  danialip'n  V(M-hähnissen 
und  Ans(diauunjron  jri'nüirt'nd  unterffchrncht.  Xa(h  der  Rcorj^anisation  des 
Jahro.s  1867  ergaben  sieli  die  aUen  Caserncn  als  nichl  mehr  ausreichend,  so 
dass  zu  theilweiser  Einquartierung  Terschritton  werden  niusste  und  im  Jahre 
1870  mit  Erbauung  einer  neuen  Oaseme  für  das  Sehfltzenregiment  Nr.  108, 
nördlich  der  Neustadt^  im  Verlande  der  Dresdener  Haide,  zwischen  Priessnitz- 
bach  und  EönigsbrQeker  Strasse,  vorgegangen  wurde.  Da  nun  aber  nach  dem 
IranzOsisehen  Feldzuge  die  alten  Casemen-,  Depöt-  und  Betriebsillume  qualitativ 
and  quantitativ  den  reglementarisehen  Bestimmungen,  sowie  den  Anforderungen 
der  Neuzeit  durchaus  nieht  mehr  zu  entsprechen  vermoehten,  und  da  dieselben 
hßehst  worthvolles  Baut4>rrain  im  Innern  der  Stadt  einnahmen,  so  beschloss 
die  Staatsregiernng  mit  Zustimmung  der  Stände,  auf  Vorsehlag  des  sächsischen 
Krie^sministers.  Generals  der  ravallerie  von  Fabrice,  die  sUmmtliehen  alten 
Militär -Etahlissements  ausserhall)  der  Sfadt  zu  verlegen,  und  zwar  auf  den 
bewaldetin  sanften  Hiihenzug  der  Dresdener  Haide  nördlich  der  Neustadt, 
die  l!iiiiL:»'lder  aber  l)is  zur  Höhe  von  lö.OOO.OÜO  .//  für  die  zu  transferiren- 
den  Etablissements  vorsehussweise  zu  gewähren.  daL''eiien  die  alten,  zum 
Theil  baufälligen  Casernen,  die  Pontouschuppeu,  lieiti»lätze  etc.,  welche  einen 
Theil  der  Altstadt  und  den  grösseren  Theil  der  Neustadt  einnahmen,  zur  ge- 
planten Bebauung  und  Terilusserung  Zug  um  Zug  zu  fibemehmen.  Es  waren 
dies  in  der  Altstadt:  die  Beitereaseme  auf  der  Beitbahnstrasse,  das  Zeughaus 
mit  den  Artilleriewerkstfttten  und  dem  Montirungsd6p6t,  sowie  die  'Wagenhaus* 
easeme  auf  der  Bampe'sehen  Strasse;  femer  in  der  Neustadt:  .die  grosse 
Infanterie-,  sowie  die  Palaiscaserno,  die  Artillerie-,  Oavallerie-  und  Traineaseme, 
das  Cadettenhans .  das  Lazareth.  die  Strafanstalt,  das  Kaniniergebäude,  die 
Pontonschnppen,  der  Jägerhof  mit  dem  OCfieierscasino  und  das  Proviantamt 
mit  den  Verpflegsanlagen. 

Im  Frfihjahre  1878  wurden  die  liedeutenden  Planirungsarbeiten  und  die 
ersten  Bauarbeiten  Ix'üonncn.  Die  Krwcitr'rungsbauten,  sowie  die  Iiisher  in 
Dresden  nichl  l»estandenen  Etablissciiicnts  sind  aus  Reichsniitti^hi  errichtet. 

Die  Lage  der  neuen  Cascrnfinents  ist  die  dcnkliar  günstigste.  In  einer 
Fronlausdehnnng  von  über  HOOO  m  verllieilen  sieh  diese  Etabli.ssemenls.  bei 
einer  Höhenlage  von  durclisehnittlich  131  m  über  dem  Ostseespiegel,  in  Front 

17* 
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nach  der  Stadt,  in  systematiseber  Anordnung  tou  OsI  nach  West  in  Tier 

Hanplgruppcn  (siehe  Stadtplan). 

1.  Auf  dem  linken  Priessnitanfer  vom  WaldsehlOssehen  bis  an  die  Pries»- 
nitz:  a)  zwei  Infanterieeasemen  Ar  je  ein  Qrenadierregiment  mit  arehitektoniaeh 
sieh  ansseiehnender  Hanptwaehe  und  gemeinaehaftliehem  Exereierhause  im  rOck- 

wilrtigen  Hofe,  dahinter  radial  die  Infanterieschiessstftnde;  —  zwei  mächtige,  auf 
Granit  gebettete  Löwen  von  Professor  Schillinjj.  durch  Meister  Bierling  ans 
broncenen  Beutegesebfltzrohren  (regossen,  halten  die  Waelit  an  den  Eingängen 
zn  diesen  Casemen;  —  b)  nordwestlich  der  letzteren  das  Cadettenbaus;  c)  nörd- 
lich von  diesem,  am  Priessnitzrande.  das  Lazareth. 

2.  Auf  dem  rechten  Priessnitzulcr  his  zur  K(>ni}i:sl)rüek('r  Strasse:  a)  das 
Arsenal  mit  Montirunfxsdt'iiöt  und  Administrationsgebäude;  b)  nördlich  davon 
das  Pulvorlal)oratorium;  cj  südlich  vom  Arsenal,  an  der  Königsbrücker  Slraüüe, 
die  Pionicrcaserne. 

'  3.  Zwischen  der  Königsbrücker  Strasse  und  schlesischen  Ei.senbahn:  a)  das 
Festungsgefängniss ;  b)  nördlich  daTon  die  Waaehanatalt;  e)  weiter  nördlich 
sämmtliche  Mundyerpfiegsanstalten  mit  zugehörigen  administratiTen  Anlagen. 

4.  Westlich  der  schlesischen  Eisenbahn  bis  nach  dem  weiten  Kirchhofe: 
a)  die  Beitschule;  b)  die  Gardereitercaseme;  c)  die  Traincaseme;  d)  die 
ArtUleriecaseme,  sämmtlieh  mit  ihren  Ställen,  Beithftusem  und  Gerftäieeehiippen 
in  den  rUckwftrtigen  Höfen.  Hinter  diesen  der  OayaUerie-  und  Artillerie- 
Exercierplatz, 

Die  Hasis  sänuiitlichcr  Casemements  bildet  die  m  breite  und  3200  m 
lange  Heer.stra.sse,  welche  da.s  Priessnitzthal  mit  einem  20  m  hohen  Viaduct 
—  Carolabrücke  —  (siehe  Abschnitt  III)  übersetzt.  Sic  nimmt  die  am  Wald- 
schlösschen  von  dem  städtischen  Wasserwerk  abzweigende  Hauptleitunir.  sowie 
an  der  Königsbrücker  Strasse  die  von  der  städtischen  Gasanlage  abzweigende 
Hauptleitung  für  die  gesammten  ( 'asernements  auf,  von  wo  Ueimleitungen  nach 
den  einzelnen  Etnblissements  ahgelien. 

Gegenwärtig  befinden  sich  nur  noch  das  Gardereiterregiment,  das  Pionier- 
batuUon,  das  Lazareth  und  das  Festungsgefilngniss  in  den  alten  Bäumen;  im 
Jahre  1879  werden  sftmmtliche  neue  Casemements  für  die  Garnison  Ton  7000 
Hann  fertig  gestellt  und  bezogen  sem.  Das  Eriegsministerinm,  sowie  das 
Generalcommando  nebst  den  Hanptwachen,  verbleiben  in  den  bisherigen  Ge- 
bäuden. 

Die  gesammte  Oasemenanlage,  ein  Arrondissement  bildend,  ist  im  Re- 
naissancestil unter  Anwendung  zum  grOssten  Theil  einfacher  Formen  aus- 
geführt und  es  wurden  hol  der  dominirenden  waldnmsftumten  Lage  durch 

charakteristische  Grundrissdispositionen  «rufe  Massenwirkungen  erzielt 

Der  Schöpfer  der  neuen  Militärstadt  ist  der  sächsische  Kriegsminister 
von  Fabrice,  welcher  sowohl  die  Disjjositionen  der  Gesainnitanlage,  wie  auch 
die  speciellen  festen  Directiveu  für  die  einzelnen  Etablissements  gocrehen  und 
mit  der  Ausfülirung  die  Militärliaudirection  unter  theilweiser  Zuziehung  des 
Professors  Nicolai  beauftragt  hatte.  Für  die  architektonische  Bearbeitung  sind 
ausserdem  die  Architekten  Niess  und  Bumpel  thätig  gewesen. 
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Den  860  ha  nmftsseiiden  militariBehen  Anlagen,  welche  der  Besidens  nieht 
einverleibt  sind,  ist  der  Name  ^^Aibertstadt*'  beigelegt  worden. 

Alle  Dresdener  neaen  Gasemen  sind  nach  dem  Corridorsystem  erbant, 
d.  h.  mit  einfacher  Zimmertiefe  ond  hofseitig  gelegenem  durchgehenden  Corridor, 
welcher  nur  im  Mittelbau  an  den  Treppenhftusem,  sowie  an  den  angehangenen 
Flögeln  eingebaut  ist  Sie  bestehen  aus  Tiefparterre,  Hochparterre  und  bei 
der  Infanterie  aus  drei,  bei  den  flbrigen  Truppen  aus  zwei  Wohngesehossen 
nebst  einem  die  Truppenmontinmgskammorn  cntlialtenden  Mansardendaeliraum. 
Im  Tiefparterre  befinden  sieh  die  Maunsehafts-  und  ünteroilfieiers- Speisesäle 
—  für  je  ein  Bataillon,  in  einijren  Casernen  auch  für  je  zwei  Conipiiirnion  etc. 
ein  Saal  — ,  in  dpn  rück  wärt  lyren  FIÜL'oln  die  Küchen-  und  AuluMschräume, 
die  Hädcr.  Wiischliiiuscr.  BüchsiMiiiuu  her-.  Schuster-  und  Schneiderwerkstätten, 
die  Pulzräuiiie ,  Ciilorileres,  sowie  Kulilen-  und  Wirtliscliat'tskelier.  Sänimt- 
11  che  Hiiuni(>  und  Corridore,  mit  Ausnahme  der  Speisesäle  und  Werkslältcn, 
öind  gewölbt. 

Im  H()t  lii»;irterre  sind  die  Wohnimgen  der  verheiralheten  Chargen,  voiu 
Feldwebel  abwärts,  lur  das  Hatuillon  durchschnittlich  15  (zumeist  in  den 
Flägelbauleu  mit  separatem  Hofeingange),  bestehend  aus  einer  Schlaf-  und 
einer  Wohnstube  mit  Koeheinriditung;  femer  die  sftmmtlichen  Bureaux  und 
die  Gasemenwachen  mit  je  zwei  Arrestzellen  fttr  ein  Bataillon. 

In  den  Etagen  befinden  sich  im  Mittelbau  die  Wohnungen  f&r  die  un- 
yerheiratheten  Subalteraoffidere  und  einen  Hauptmann,  sowie  die  räumlich  und 
deeöratiT  beachtenswerth  ausgestatteten  Oificierscasmos  (in  der  Artillerie-  und 
Cavallerieeaseme  sind  letztere  angebaut),  in  den  flbrigen  Etagengelassen  die 
Wohn-  und  Schlafirftume  der  Mannschaften  mit  Zubehör.  Die  Mannschaften 
liegen  in  Coni)iairniebezirken  in  Stuben  zu  18  bis  24  Mann  und  jenseits  des 
Gorridors  sich  ausdehnendem  gemeinsamen  Schlafsaal  (also  soviel  Compagnien 
in  einer  Casemenetage,  soviel  angebaute  Schlafsäle),  ausserdem  gehören  zum 
Compagnierevier  zwei  ünterofficiersw^ohnstuben,  zwei  Waschräume  (gewöllit  und 
asphaltirt)  und  eine  Treppe  (3  m  breit,  Granit)  mit  ausgebauter  Aburt- 
anlage;  letztere  ist  *nach  dem  Süvern'schen  Desinfeclions-Spülsystem  mit  l)es- 
infeclionsbassins  angelegt.  Die  Mannschalkwuhn-  und  Schlafräume  haben 
Centrailut'thrizung  mit  Ventilationsaniage. 

Ks  küinmen  bei  voller  Belegung  (die  ('(»mpagnie  150  Mann  gerechnet, 
während  der  gewohnliclu'  Friedensetat  120  lietränt)  an  VVolmraum  {»ro  Manu 
3  qm  und  7  bis  8  cbin,  an  öchlafraum  3  qm  uml  lO,a  bis  cbm.  Die  EUigen- 
höhen  betragen  3,76  bis  4  m  lichtes  Matiss.  Jede  Oaseme  hat  einen  Mittel- 
hanpteingang  und  zwei  hofsoitige  Treppeneingänge. 

Sftmmtliche  Gaseraements  haben  Gas-  und  Wasserleitung  von  der  städtischen 
Anlage,  auf  den  Gorridors  befinden  sieh  durch  alle  Etagen  die  Feuerleitungen 
und  Wasserentnahmen  mit  Becken,  letztere  auch  in  den  Kflehen,  Wasch- 
räumen etc.  Die  Souterrains,  Treppenrorplätze  etc.  haben  feuerfesten  Fussboden, 
die  Dächer  sind  mit  Schiefer  gedeckt. 

Ausser  einem  grossen,  massiv  eingefriedigten  Gaseraenhof  mit  Stall-  und 
Nebengebäuden  gehört  zu  jeder  Gaserne  ein  Garten  für  die  Officiere  und  ein 
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betr!k'htli<'has  Stück  Waldpark  (das  erhaltone  Haidevorlnnd  bis  zur  Arealgrenze, 
durch  Stän^clzaun  cinselricdigt)  zur  Auriialiine  von  Turngcrütli,  Kegelschub  e4c- 
für  die  Mannschaften. 

Die  im  Jahre  1870  erbaute  südlich  der  Heerstrasse  gelegene  SchüUen- 
cascme  unterscheidet  sich  von  den  vorbeschriebenen  dadurch,  da.ss  der  Raum 
pro  Mann  knapper  beinessen,   die  Schlafräume  sämmtlich  im  vierten  Stock 


1«  k  0 
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Fig.  115.   Die  Infantoriecucrnen  (mittlerer  ThoU). 

liegen  mit  darüber  belindlichem  Holzcementdach,  das«  eine  Dampfmaschine  die 
Hrunnenwjtsserversorgung  übernimmt,  die  Mannsehaftsstuben  Gentnildarapf- 
heizung,  die  Küchen  Dampf kochapparate  und  die  Aborte  das  Tonnenabfuhr- 
system  haben,  sowie,  dass  im  Hofe  ein  besonderes  Montirungskammergebäude 
und  ein  Arre.sthaus  sich  befindet. 

Die  iDfanteriecaserneu  (siehe  Fig.  115,  116). 

Die  beiden  Grenadierregiment.sca.sernen,  «»ine  jede  345  m  lang,  sind  120  m 
von  einander  entfernt  und  haben  zwischen  sich  das  gemeinschaftliche  Wach- 
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Fi(j  116.   Dritte  KUigo  dfr  iiitlirhcn  Infanteriecaaerne  (wcAtliclirr  Thril). 

gobäude  (mit  Waclilocal.  zwei  Kogimentsbureaux,  eine  Divisionsbibliothek,  eine 
Ca.serninspectorwohnung  und  zwölf  Arrestzellen). 

Beide  Casernen  haben  einen  Casernenhof  von  120000  qm  Flüchenraum,  an 
dessen  hinterer  Seite  im  Mittel  sich  ein  gemeinschaftliches  Exercierhaus  von 
230  m  Länge  und  '22,5  m  Tiefe  mit  freitragenden  Kisenbindern  ( Doppelpolonceau) 
und  Pappdach  erhebt.    Jede  Caserno  hat  auf  ihrem  hinteren  Hofflü^el  eine 
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SchlachtanstaK,  oinen  St4ill  für  zwölf  Officiorspfcrdo,  eine  Piilverhütle  uiul  einen 
Geriitheschoppen. 

Jedes  Bataillon  hat  im  Tiofpartorro  oine  Küche  mit  7.\\o'\  Eiilort' sehen 
Koehherden,  jeder  (mit  drei  walzeiserncn  verzinnten  Koehkesseln)  für  zwei 
( 'oiiipagnien,  und  daran  stossenden  Speisesaal.  Die  rnlerofficiere  des  Regi- 
ments besitzen  ebenfalls  eine  Küche  mit  Casino.  Diese  Speisesäle  nebst  l^nter- 
ofticierscasino  liegen  in  den  rückwärtigen,  die  Compaguiereviere  abgrenzenden 
Flügeln. 

Eine  Regimentscaserne  kann  mit  1800  Mann  belegt  werden  und  kommt 
hiernach  an  Baukosten  auf  den  Mann  1235  wobei  die  Otlficierswohnnngen, 
Casinos,  Montirungskanimern ,  Exercierhaus  und  sonstiges  Zubehör  mit  ein- 
gerechnet sind. 


Fi^.  in.   Du  Cadett«iüi4as  (nürdlichor  Tlieil). 


Bas  Cadettenhaus. 

Am  Priessnitzhange,  Front  nach  der  Priessnitz  und  nadi  der  Heerstra.sso, 
150  m  nördlich  der  vorgenannten  Casernen,  betindet  sich  die  Cadettenhausanlage, 
bestehend  aus  dem  Hauptgebäude  und  dem  gegenüberliegenden  Exercierhaus: 
(1cm  Commandantengebäude ,  dem  Si>eise-  und  Fechtsaal  nebst  Wirthschaftü- 
gebäude.  Sämmtliche  Gebäude  sind  durch  halboffene  ül)erdach(e  Gänge  mit 
einander  verbunden. 

Das  Hauptgebäude  für  180  Cadetteu  und  acht  unverheirathete  Disciplinar- 
oftieiere  enthält  im  Souterrain  sieben  Calorileres  für  die  Luftheizung  der  Lehr- 
und  Wohnräume;  im  Partern!  Vi  Lelirzimmer  mit  je  zwei  grossen  gekuppelten 
Fenstern;  in  der  er.sten  und  zweiten  Etag(>  20  Wohn-  und  anliegende  Schlaf- 
räumo  je  für  6  bis  8  Cadetten;  in  letzterer  eine  Aula  von  840  ipn  Grundtläche; 
im  Mittelaufbau  die  Aula  und  die  Biltliotliek;  in  den  Eckbanlen  die  Lieutenants- 
(juartiere. 

Der  ganze,  ziemlich  sanft  abfallende,  vorliegende  Hang  bis  in" s  Pries.snitz- 
thal  und  abwärts  bis  zur  (Jarolabrücke  enthält  den  Turn-,  Exercier-  und  Spiel- 
platz, sowie  Parkanlagen.  Einschliesslich  des  ( •ommandantengebäudes  und 
allen  Zubehörs  betragen  die  Baukosten  pro  Cadett  4950*^. 
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Dft8  Lftsaretik 

Am  ln'vvalilt'tcn  Pricssiiitzlianf^e.  150  m  nönllicli  dos  Cadcttenhauses,  Ii(^?t 
(las  nach  tlriii  l'avilloüs)  stein  im  Vien-ek  erbaule  Lazarclh  juit  424  Bellon. 
Dussell)e  Itestoht: 

a)  aus  einem  Admimsiraiiinuffe^Mle,  in  welchem  die  Wohnungen  für  den 
Chefarzt,  den  Verwaltuogsoberinspector,  einen  unverheiratheten  Assistensarzt 
sowie  flir  das  fibrige  Beamtenpersonal,  ferner  die  Dienstzimmer  und  Bureaox, 
das  Laboratorium,  die  Officin  mit  Medicamentend6p6t  und  das  Gasino  f&r  das 
SaniUttsoffieierscorps  sich  befinden; 

b)  aus  einem  Pavüion  Dir  252  Leiehtkranke,  mit  Tie^^arterre  ftr  die 
Gentralheizimgs-Galoriföres,  Hochparterre  und  zwei  Etagen.  Im  Mittelbai 
li^en  die  Jour-,  Aufiinlinu'-.  Wärter-,  Spiel-,  Lt  se-  und  Conferenzzimmer,  in  joilt  m 
PMügel  eines  joden  Slock\v«'rkes  befinden  si  li  4  *  Ketten  in  Stul)en  zu  4,  7  UD<i 
10  Helten,  Bad  und  Abort^inlajr«'.  In  (itri  beiden  Fiügeieckauf bauten  sind 
Schlaf'säle  tiir  je  *25,  also  im  Ganzen  50  Lazarethgeliill'en  vorhanden.  Es  kommen 
hier  auf  da.s  Bett  7,.-.  (jin  und  clmi: 

(■)  aus  j^tcci  P((riflons  liir  zusammen  136  Schwerkranke  mit  Tiefparterre 
für  die  < 'enli alliei/un,i:s-( 'aioriteres,  Hociiitarlerre  und  einer  KtaiTe.  Im  Mittel- 
ltau das  Trejijienliaus  mit  zwei  Wärter-  und  vier  Krankenstuben  zu  'Z  bis  5 
Hetten.  Had  und  Abort.  Jeder  FlnjL''el  enihiilt  im  Parterre  und  in  der  Et;ige 
je  ein(>n  Saal  zu  zehn  Betten  mit  erkerurtigem  Anbau;  aut  daä  Bell  kommen 
I0,a  «im  und  44  ebm; 

d)  aus  den  ausserhalb  der  Einfriedigung  75  m  nördlich  gelegenen  swei 
Pavillons  mit  zusammen  36  Betten  ftir  epidemisehe  Kranke.  Jeder  Pavillon 
besteht  nur  aus  Hochparterre  mit  voller  massiver  Mittelscheidung.  Jeder  Flügel 
enthält  Abortanlage,  Bad,  ein  WSrter-  und  drei  Krankenzimmer  zu  1,  3  und  5 
Betten,  welche  durch  Mantelöfen  erw&rmt  werden.  Auf  das  Bett  kommen 
14,9  qm  und  60  cbm; 

e)  aus  dem  innerhalb  der  Anlage  erbauten  Wir^Bekaftag^fäitdet  mit  den 
PaviUons  und  dem  Administrationsgebäude  durch  gedeckte  Wandelltahnen  ver- 
bunden. Dasselbe  enthält  die  Koch-  und  Waschküche  mit  allem  Zubehdr,  sowie 
ein  vollständiges  ])amprbad; 

f )  aus  der  ausserhalb  der  Kinfriodigung  gelegenen  Leichenhalle. 

Die  Gesammtanlage,  einschliesslich  des  Parkes,  umfasst  einen  Fläehenrsum 
von  000  a. 

im  Durchschnitt  kostet  ein  Bett,  einschliesslich  aller  Anlagen,  2000 

Das  Arienal  (ütlh%  Bailage  IV). 

Im  Mittelpunkte  der  Albertstadt,  die  übrigen  Oasernenhöfe  Qberrageni 
erstreckt  sich  nördlich  der  Heorstrasse,  von  dem  steilen  rechten  Priessnitzaier 
einerseits  und  der  Königsbrücker  Strasse  andererseits  begrenzt,  die  Arsensl- 
anläge.  Nach  der  Heerstrasse  zu  formirt  sich  die  HofpUmie  als  qnaderanniite 
Terrasse,  welche  durch  zwei  Bampen  und  eine  18  m  breite  Mitteltn^pe  von 
ersterer  ans  ihren  Zugang  hat,  wfihrend  inmitten  des  Hofes  eine  Ausfahrt  die 
Verbindung  mit  dir  Königsbrücker  Strasse  vermittelt.    Drei  lange  Wagm- 
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schuppen,  nacli  Auss»'n  mit  FuttiTiimtuT  und  (iralicn  verseilen,  ein  Schaft-  und 
•  Schil(ll>au,  mit  eisernen  fJindern  und  Wellhleeligedecktem  Pleltendacli,  mil  vier 
bewohnten  Kckthürmen,  neliiiien  die  Krie;i:.sl'uhrzeuo:o  dfs  Arnieecorps  auf. 

Zunächst  der  Terrasse,  Front  nach  der  Stadt,  erhebt  sich  das  Arstnal- 
hauptgebäude ;  dasselbe  enthftlt  im  Parterre,  dessen  volle  Kreuzgewölbe  von 
152  Sandsteinpfeilem  getragen,  die  Gesehfltze;  in  der  ersten  Etage  in  einem 
einzigen  Saale,  dessen  Deeke  von  eisernen  Säulen  ond  Trägern  gestatzt,  auf 
Stellagen  die  Handfenerwaffen;  in  der  zweiten  Etage  desgleichen  die  blanken 
Waffen,  sowie  ErsatzaasrfistongsstOeke.  Neben  zwei  Betriebstreppen  in  den 
Seitenflügeln  wird  im  Mittelbaue  die  Yerbindnng  der  Stoekwerke  dureh  eine 
Palasttreppe  hergestellt 

Der  nördliche  Theil  des  Arsenalhofos  nimnit  die  Artüleriewerhst&le»  auf. 
Dieselben  bestehen:  aus  Sehmiede  mit  Dampfhamraer,  Formerei,  Giosserei, 
Dreherei,  Sclilosserei,  SteUmacherwerkstatt,  Tischlerei  etc.,  welche  sUmmtlich 
ihre  Arbeitskrail  von  einer  fünfzigpl'erdiiren  Dampfmaschine  erhalten.  Ferner 
gehört  zu  diesen  Anhigen  ein  Niederlmß-  und  ein  Verwaltungsgebäude.  Mit 
Ausnahme  der  (jeschüt/rohre  und  Gewehre  nebst  Munition,  wird  in  den  Werk- 
stätten das  Artillerie-  etc.  Material  für  das  sächsische  Armeecorps  angefertigt. 

Vom  Arsenal  vorgeseholien .  auf  der  niederen  IMaiiie  im  Heerstrassen- 
niveau,  liegt  westlich  das  Montirungsdrpot,  in  drei  StoclvWerken  die  Mekleidungs- 
gegenstände,  die  Schneiderwerkstiilten  und  La/arethdepots  enthaUend;  als 
Pendant  <>stlich  das  Administrationsgehäudc,  in  welchem  die  Hureaux  der  ver- 
einigten Arlilleriewerkstätten  und  Depots,  die  Haudirection  und  die  (iarnisou- 
vervvaltung,  sowie  die  Dienstwohnungen  dieser  liessorts  sich  beüuden. 

In  einer  Terrainmulde  der  Dresdener  Haide,  500  m  nördlieh  der  Arsenal- 
anlage, steht  das  JhtherlahorüU>rnm  mit  den  meist  aus  Faehwerk  erbauten 
Wohn-,  Yerwaltungs-,  Betriebs-  und  Lagerrftumen.  Hier  wird  die  Artillerie- 
und  Infanteriemunition,  letztere  vorwiegend  von  Arbeiterinnen,  angefertigt 
Nördlich  vom  Laboratorium,  in  Abständen  von  je  140  m,  liegen  »ühm  PtUver- 
magasme  und  ein  DynamitmagaMin,  in  welchen  theils  zu  verarbeitendes  Pulver 
(aus  der  militftrfiscalisehen  Pulvermflhle  in  Graschwitz  bei  Bautzen),  theils 
fertige  Munition  untergebracht  ist 

Die  Pioii ioroasoruo  (siehe  Fig.  118). 

Die  Ecke  der  Königsbrücker-  und  der  Heerstrasse  bildet  die  Taserne  filr 
das  sächsische  Pionierbataillon  zu  500  .Mann.  Der  dreistockige  IVlittelhau  ent- 
hält im  ersten  Stock  über  dem  Hochparterre  die  ingenieurbibliothek  nebst  drei 
Officierswohnuntren :  im  zweiten  bei  5.2n  m  lichter  Hidie  das  Officierscasino; 
im  dritten  vier  ofticieiswnlimingcn ;  in  den  Frontlliigeln  des  ersten  und  zweiten 
Stockes  mit  den  angeliiingten  Schlalsaaltltigfdn  Uiiumc»  für  je  eine  Compagnie. 
Jeder  Flügel  hat  sein  Treppenhaus;  zur  Verliindung  iler  drei  oberen  Stock- 
werke des  Mittelbaues  dient  eine  eiserne  I)egagementstrei»pe,  In  <len  rück- 
wärtigen Flügeln  des  Tiofparterre  liegen  die  Speisesäle  für  je  zwei  Cumpagnien 
mit  dtiranstosseader  Küche,  im  rechten  Frontflügel  das  Unterofficierseasino.  Der 
Casemenhof  ist  nach  den  flbrigen  drei  Seiten  durch  drei  Heergerätheschupj'en 
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abgosclilosson.  in  \v»'lchoii  iVw  Pontons,  llarkets  etc.  ruhen.   Ausserdem  gehört 
zu  diosoni  ( 'astTncmmt  <'in  kleines  Schniiode^chiiiule. 
An  Baukosten  ergeben  sich  pro  Pionier  9üö  Jf. 

D»8  FestaDgigefftngniii. 

Auf  der  westlichen  Seite  der  KönigsbrOeker  Strasse  befindet  sieh,  dem 
Arsenal  gegenüber,  die  Festnngsgeföngnissanhige,  100  m  lang,  140  m  tief^  mit 
einer  4  m  hohen  Einfriedigungsmaner  nmgeben.  Diese  Anlage  besteht  ans  drei« 
in  Abstfinden  von  86  m  parallel  hinter  einander  liegenden  Haupigebftuden: 

1.  Das  in  die  Einfriedigung  eingebaute  Geriehisgdwuäe,  Dasselbe  hat 
Mittelcorridor  und  enthalt  im  Parterre:  die  Wache,  die  Bureaux  des  Festangs- 
geflingnisses,  die  Wohnung  des  Inspectors  ftlr  die  Untersuehungs-  und  Dis- 
eiplinararrestaten,  sowie  Wohnungen  für  zwei  An&eher;  in  der  ersten  Etage: 
die  Corps-,  GouTernement«-  und  Divisionskriegsgericht  c  der  sächsisdien  Armee 
nebst  einem  Spruehgeriehtssaal  mit  Berathungs*  und  Zeugensimmem;  in  der 


FIf.  Itt.  PcrUmplui  der  PioBiereaMrne  (B&rdUdiOT  ThaH). 

fl.  WMh«  all  Am^tHOm,  t.  Bums      UMOimmmv,  t.  Uladttor,  dL  Wiitor. 
«.  BMÜMiiaMlMr,/.  FaMmMl,  #.  ÜBtorricMniu«,  ft.T*rh«liilh«UGkMgm. 


zui'it«,'n  Etairo:  81  Zollen  für  kricf^sgcriclitlifln»  Untorsiu-liungsgefangene,  sowie 
in  den  Ecktliünncn  der  dritten  Eta^je:  zwei  Cliarf^enarresto. 

Eine  GeiUügi'n/elh!  von  IO.t  qm  Flächenraum  und  34,77  cbni  I.ultrauiii 
wird  durch  eingeset/ie  eiserne  Zcllenöfen,  von  Aussen  zu  bedienen,  beheizt 
und  durch  besondere  hierzu  angeordnete  Ventilationsessen  ventilirt. 

2.  Das  Diseiplmararresthaus ,  mit  Mittelcorridor.  £s  enthält  in  drei 
Stoekwerken  mit  je  einer  Dienststnbe,  Abortanhige  und  einem  Strohsaek- 
räume,  102  Arrestzellen,  sowie  im  Parterre  einen  Wasch-  und  Baderaum.  In 
diesem  Gebftude  werden  die  mit  Arrest  zu  bestrafenden  Unterofficiere  und 
Mannschaften  der  Garnison  mit  Ausnahme  des  Schfitzenregiments,  welehes 
sein  eigenes  Arresthaus  besitzt,  untergebracht  Zellengr6s8e  und  Heizungsaalage 
wie  bei  den  Untersuchungsarresten,  aber  ohne  besondere  Ventihitionsanlage. 

8.  Das  Fesktng^gefängniia  flkr  250  abgeurtheilte  Festungsgefangene.  Es  be- 
finden sieh  im  Tiefpartcrrcr  dio  Wirthschaftskellor  und  eine  Zimmerwerkstatt 
von  120  qm  Grundtläfln';  im  Hochparterre:  die  Wohnungen  fUr  zwei  ver^ 
heirathete  Aufseher,  ein  l  nt«!rrichts-  und  ein  Besuchzimmer,  eine  Schneideiv 
und  Schusterwerkstätle,  ein  Bad,  eine  Küche  mit  Ehlert'sehem  Kochherd,  ein 
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Büdchen,  zwei  WohnniuiiR'  und  ein  SeliJulsaal  Ii  40  Mann;  in  der  ersten  und 
zweiten  Etage:  e^Bchs  Dienststuben,  nean  Wohnräume  ä  20  und  22  Mann^  flSof 
Sehlafidde  ä  40  Mann,  drei  Stäben  fllr  gefangene  Unterofficiere.  und  ausserdem 
in  der  zweiten  Etage  ein  Betsaal  Ton  130  qiu  Gnmdflftehe  und  6,7*  m  Höhe, 
nebet  Saeristei.  Die  einzelnen  Etagen  enthalten  ausserdem  aeht  Strafzell^. 

Die  Wohnrftume  werden  durch  Stubenöfen  erwärmt,  flir  Wohn-  und  Sehlaf- 
rinme,  Betsaal  und  Werkstätten  sind  besondere  Yentilationsessen  vorgesehen. 

Der  Zugang  m  der  Gesammtanlage  ist  nur  von  der  KönigsbrQeker  Strasse 
aus.  Durch  Anlage  massiver  Kinlri(uiigung  mit  Thor  zwischen  den  einzelnen 
Gebäudegiebeln  und  der  Hauj»tA'inlri('di^^uni^  erhält  jedes  Gebäude  seinen  ge- 
schlossenen Ilofraum,  der  Ictzlc  —  für  das  Festungsgefiinfrnias  —  enthält 
aosäerdem  noch  einen  Sti-in-  und  cinrn  Sandliereitun.i^sscliuppen. 

Die  Baakosten  pro  (jitifaugenun  betragcu  eiiUMsbliesälich  der  iiuricUle  etc. 
1150  Jf. 


V\g W'i    Plan  der  WMcban»UIt 

«.  WMekrMB,  ö.  Trocken-  und  U»ngolrMio,  c.  KeiMlraom,  d.  MaackiatoraaiB,  «.  Werlutitt«, /.  KohlenniiiB, 
f.  WakBVffteliuaklaMviitor.  k.  DMiafMUMMoflm,  i.  Blmit  flr  Mtoalrig«  WImIm.    BartM^  i  IbIi<«. 


Di«  GftTnlioii->y«rpflegsftnBtft]t«n. 

Nördlich  der  Get^in«rnissanla«re.  Mut  eine  Liin^^«'  von  5()0ni  horizontal  gelejirt, 
erstreckt  sich  zwischen  der  Königsbrücker  Strasse  und  der  schlesischen  Eisen- 
bahn, von  Gebäuden  rings  eingeschlossen,  der  Proviant-  und  der  Magazinhof, 
welehe  beide  Ton  zwei  Seiten  mit  Passage  naeh  der  Strasse,  und  dureh  zwei 
Bahnfibergänge,  worunter  eine  Ueberitlhrung ,  mit  den  Casemements  der  be- 
rittenen Trappen  in  directer  Verbindung  stehen. 

Tom  Eisenbahnhauptgeleise  abzweigend  ist  ein  doppeltes  Horizontalgeleis 
Iflogi  derTerpfl^gsanstalten  zu  directem  Verkehr  mit  den  erforderliehen  Bangir- 
weichen  projectirt 

Nach  Süden  wird  der  Proviantliof  abgeschlossen  durch  die  Waschansialt 
(siehe  Fig.  1 19).  Ausser  der  Garnison  wüsche  ( Bettzeug,  Handtücher,  Decken  etc.) 
wird  hier  auch  die  Leibwäsche  von  7000  Mann  !2-<'waschen. 

Unter  Hinweis  auf  den  Plan  sei  über  den  Hetricl»  liemerkt.  dass  die 
schmutzige  Wäsche  bis  an  die  Abnahmedepöls  (i)  gelalnen  und  der  Stückzahl 
nach  eingezählt  überntuMincii  wird,  ifdocji  von  jeder  Cumpjignic  ctc  getrennl 
de^ouirt.  (Diese  C'ompagnicwäüC'heu,  mit  Bleclizeichuu  vt^rselicu,  bluibuu  durch 
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alle  Vorgänge  bis  zur  Wiederabholnng  getrennt.)  Sie  gelangt  zwnA  mm  Ein- 
weichen in  Bottiehe,  dann  in  die  Wasehmaschinen  (Patent  Sehimmel),  von  da 
in  die  Spflle  (Holländer)  und  (Tentrifiige,  und  lur  völligen  Trocknung  entwedw 
auf  den  Trockenplatz  oder  in  den  Trockensehuppen  oder  in  die  Trocken- 
masehinen,  hiernach  auf  die  Dampfrolle.  Die  reparaturbedflrftige  Wäsche 
kommt  sodann  nach  der  Flickst uVie,  die  ausgabefUhige  nach  den  D6p6ts  fiir 
fertige  Wäsclio,  von  denen  jedes  Bataillon  etc.  eines  besitzt.  —  An  diese  D^pöts 
schlicsst  sich  das  Bureau,  sowie  die  Wohnung  des  Anstaltsins|)ectors. 

Ein  Dampfkessel  von  2:')  (]mi  Hci/fliifhc.  sowie  eine  aclilpft'nljire  Maschine 
l)es(>rg('n  iiiicli  Krfordorniss  W  arinwasscr  und  Dampf,  sowie  den  iietrieV»  sänimt- 
lielier  .Maschinen.  Nel)en  dem  Mascliini'nraume  befindet  sieh  eine  Desinfeetiuns- 
kammer  mit  du|>i>elwandigem  Dampfaitparat.  Der  tii^rliche  Verbrauch  des  aus 
der  städtischen  Lfitun^^  entnommenen  Hetriei)swassers  ist  durchsclinittlich  SOcbin. 

Es  werden  täglich  durchschnittlich  2250kg  VVä.sche  (gegen  40ÜÜ  Hemden) 
gewaschen  und  zahlt  der  Mann  für  ein  Hemd,  welches  ihm  früher  bei  der 
Waschfrau  10  bis  12  4  kostete,  gegenwärtig  nur  8  4  Die  Anstalt  trägt  nicht 
unwesentlich  zur  Förderung  Ton  Ordnung  und  Bemliehkeit,  aho  dem  sanittren 
Wohlbefinden  der  Truppen  bei 

Erwähnt  sei  noch,  dass  die  DeckengewOlbe  des  Wasch-,  des  Trbcken-  und 
Bollraumes  aus  zusammengesehliffenen  glasirten  Hohlzi^hi  bestehen,  welche 
sich  sehr  gut  bewährt  haben.  Die  Anstalt  ist  seit  1  Jahren  in  Betrieb  und 
functioniren  sänimtliclie  Maschinen  zur  vollen  Zufriedenheit. 

Neben  den  Wäschodepöts  ist  der  Provianthof  an  der  Königsbrücker  Strasse 
abgeschlossen  durch  das  Proviantamtsgehäude,  mit  Wohnungen  für  die  Ober-, 
sowie  für  die  rnterlieamten  und  Betrielis))nreaux.  Im  Norden  lindet  der  Hof 
seinen  Abschhiss  durch  eine  iSciUacktanstaU  für  zwei  Parteien  (^berittene 
Truppen,  Pioniere  etc.). 

Diese  Anstalt,  eine  Vereinigung  zweier  Kegiiin-ntsschhiclitanstalten.  Viesteht 
aus  je  einrm  .Sdilaehtraume  mit  Wurstküehe.  Jiäuclicrkammer ,  Verkauf  und 
Fleischmagazin,  säuimtliche  Räume  mit  glasiiien  Ziegeln  gewölbt  In  Mitten 
der  Anlage  liegt  em  Eiskeller  mit  je  einem  Kflhiraume,  welcher  an  die  Pleisch- 
magaaine  anstOsst*  Ausserdem  enthftlt  die  Anstalt  noch  swei  SchlaehtmeiBter^ 
Wohnungen  und  Stallungen  fllr  je  4  Binder,  6  Sehweine,  10  Schafe,  Chruben  Air 
die  Abgfinge  etc. 

Die  flbrigen  Verpflegsanstalten  Iftngs  der  Eisenbahn  sind  in  folgendem 
organisdien  Zusammenhange  angeordnet: 

Am  Südende  ein  Kohlendepot  mit  1800  ebm  Fassungsnum.  Daneben 
ein  Proviantdepot  von  gleicher  Grösse.  In  einem  Abstände  Ton  7  m  weiter 
aufwärts  die  Bampfmühle. 

Eine  COjtfVrdige  Maschine  in  besonderem  Kesselhausc  betreibt  die  Putzerei. 
Quetsi-hwalzenanlage  und  sechs  Mahlgänge,  welche  in  einem  vierstöckigen 
Mühlengobäude  derart  angeordnet  sind,  dass  die  Putzerei  von  (b  in  Malilraume 
durch  drei  Etagen  massiv  abgesciilossen  ist.  Das  (ieliäudc  enthäU  ausserdem 
die  Müllerwohnungen.  lJureaux  und  Inventarienräume.  nehst  einem  sehr  geräu- 
migen massiven  Treppenhause  mit  Kastenaufzug,  und  sieht  in  allen  Etagen  durch 
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cfaen  Ton  Bisen  oonstnürten  Qaag  mit  dem  4  m  abstehenden  Mehld^pdt  in 
Verbindmig.  Eiserne  Säulenstellnngen  mit  gekuppelten  T-Trigern  nehmen  die 
Pnssbodenbalken  anf.  Die  Bodenbelastong  ist  pro  Quadratmeter  zn  800  kg 
benehnet  Die  normale  Leistung  der  MflUe  ist  15000  leg  Mehl  pro  Tag,  kann 
aber  auf  20  bis  26000  kg  erhöht  werden.  Mit  der  Mflhle  verbunden  ist 

da^  Mehhnagaziii.  DoNselbe  unterscheidet  sich  von  dem  Mfihlengebäude 
nor  dadurch,  dass  es  keine  innere  Einrichtung  und  keine  Schoidung  hat.  Es 
nehmen  neun  Süulenstellunpron  mit  g:('kup|M'ltt  n  T-Trägern  die  iialken  mit  dem 
SchOttbodenpfosti'nlM'la^z .  vv*'lrlit'r  zufilcich  ilii'  Deeke  des  unteren  Bodens 
bildet,  auf.  Das  Fas.snn«rsv('riiiögen  beträ^rt  5U0(MI0  kir  l'>s«'s  Melil.  Im  orsfon 
Stock  steht  das  M;i«:<i/.in  dnrcli  zwei  Tliüron  in  A'('rbiii(lun<i:  mit  der  anschauten 

Dampf  bücken- i  (siclic  F\<r,  120).  Diese  enthält  im  (lun'li<i:!in«xi,i:  «j^ewi)  litten 
Parterre  den  Heizraum  für  fünf  Wie^liorst  sche  Haeköfen.  Kolileudeiiot,  kleinen 
Dampf kes.sel  und  dreipferdige  Maschiue  zum  Betriebe  der  Tei^knete,  nebst 
32  m  hohem  Betriebsachornstein ,  in  welchen  die  Ofenfeuer  durch  einen  iiiiter- 


hrdiedien  Ganal  ein- 
geführt sind;  femer 
den  von  glasirten 
Thonziegeln  gewölb- 
ten Baekraum  mit 
Anftug  (Bremse  nnd 
Gegengewicht)  zur 
Aufnahme  einer  drei- 
etiigigen  Stellage  fiir 
ein  Gebäck.  I»e.ste- 
hend  aus  60  Stück 
Broden  a  3  kg,  die 
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Fif .  tu,  Firttmflaa  4tr  DnrfUekmL 

h.  Btlmmm,  c 


neben  einander  ste- 
hen und  von  einem 

unterzufahrenden 
Wagen  nach  dem 
Baekherde  gebracht 
werden. 

In  der  ersten  Etage, 
mit  welcher  die  Ver- 
bindung ausserdem 
durch  ein  angeliau- 
tes Treppenhaus  ver- 
mittelt ist,  befindet 
sieh    der  Mehlvor- 


in  Baeksehüsseln 

Wärmeraum  mit  Thür  nach  dem  Mehlmagazin,  25000  kg  Meiil  fassend,  und  mit 
Dampiheizrohren  versehen;  neben  diesem  Baume  der  Betriebssaal  mit  Knet- 
masdiine,  Wamwasser*  nnd  Misehreeervoir,  Aoswirktlsehen,  Brodschragen  und 
Zwiebaekmasehinen  ond  der  vorgenaimte  Anftug. 

Die  Leistung  der  Bftekerei  ist  4000  Stfick  Brode  k  8kg  »  12000kg  Brod 
pro  Tag,  wobei  zn  bemerken,  dass  die  Brode  nicht  (wie  in  Preussen)  an- 
geeehoboi,  sondem  in  Abstfinden  von  einander  gleiehmSssig  ansgebaoken  und 
vollständig  berindet  werden.  Das  in  75  Minuten  fertig  gebaekene  Brod,  auf 
den  Stellagen  wagen  gebracht,  gelangt  nun  in 

das  Brodmagaein,  welclios.  an  die  Hiiekerei  angebaut  (50m  lang,  10m  tief), 
in  sechs  Reihen  Stellagen  lOOiXH)  Stück  Brode  fasst.  Zwischen  je  zwei  Stellagen- 
reihen geht  vom  Backraunie.  welcher  durch  drei  Scliiebethore  mit  dem  Ma,<;nzin 
verbunden  ist  je  ein  Schienenjxeleis  für  den  Brodwagen.  Nach  dem  Hofe  wie 
nach  der  Bahn  liegen  eine  Anzahl  Hroduusirabesteilen. 

Im  er.sten  Stock  befinden  sich  die  Wohn-.  Schlaf-  und  Küchenriiume  für 
Oberbäcker  und  50  Bäcker  (der  Betrieb  erfordert  pro  'Z^  Stunden  20  Bücker- 
soldaten) und  die  Bäckerei -Inventarienräume. 
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Hiermit  ist  dor  Provianthof  abgeschlossen.  Jenseit«  der  20  m  breiten  oberen 
Map:uzinstrasse  ist  der  Foura^ehof  situirt.    In  dessen  Mitt«,  bahnseits,  steht 

das  Kömermagazin  (siehe  Fig.  121,  122),  nach  der  Bahn  und  nach  dem 
Magaziuiiofe  an  24  Stellen  directe  Einnahme  und  Ausgabe  gestattend.  Diese 


Fif.  121.   LäDgeniicbniU  de«  Körnermagasini). 

Magazininingsanlage  (Patent  Hauptmann  Opitz)  besteht  aus  vier  Blocks  zu  je 
fünf  Etagen,  von  denen  jeder  in  der  Mitt«  ein  Treppenhaus  mit  Paternoster- 
aufzug und  rechts  und  links  je  ein  Speichercompartiment  hat.  Das  ganze 
Gebäude  (101  m  lang,  11,6  m  tief)  i.st,  mit  Ausnahme  des  Daches  und  kleiner 


t  t»  tS  i« 

Fi|f,  122.    OronilpUn  do«  Rörnerinagazins. 


a.  Parterre. 


I 


c.  AafrQj;«,  d.  Gerütheräume. 


h.  EUg«. 


Verschlüge,  nur  aus  Stein  und  Eisen  erbaut.  Jedes  Compartinient  hat  an  Stelle 
der  Fussböden  in  einem  Netze  von  P^isentrügern  hängende  walzeiserne  Trichter 
von  2,6m  Seite,  mit  unterer  Oeffnung,  und  zwar  befinden  sich  in  jeder  der 
vier  oberen  Etagen  16  Trichter,  von  denen  je  vier  der  GebUudelängsaxe  nach 
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dnreli  eme  Zugstange  mit  daran  befestigten  Schiebeni,  welche  erstere  dnreh  eine 
Kurbel  vom  Treppenhause  ans  bedient  wird,  mit  einander  verbunden  sind.  Die 

Kömer  schatten  in  der  obersten  Etage  aus  und  werden,  sobald  dieselbe  gefällt 
ist^  nach  Bedarf  durch  ^jeringes  Oeffnen  der  Vorsr-hlussschieber  nach  und  nach 
in  die  nächst  niedere  Etao:e  etc.  gezogen,  so  dass  bei  sehr  j^Onsti^ier  Ventilations- 
einrichtung die  Frucht  abgekühlt  und  von  Staub  und  Spreu  befreit  wird.  Die 
unt^^rste  Trichteretage  mündet  in  eine  Trapo/blcclikammer.  welche  die  Körner 
nach  der  MiUo  des  Compartimonts  bringt.  Dort  erfolgt  nochmalige  Heiiiigung 
and  hioraiif  das  Einfliesscn  in  dio  Aiisgabokammer.  an  wclr-hor  in  zwt'i  Kcihen 
12  Ans^ralK'cylindcr  ii  1  hl  —  jedoch  auch  in  sich  stellliar  zur  Gevvicht.s- 
norinirung  —  hängen,  welche  ('ylinder  oben  we('lisel\veise  diireh  einen  Schieber 
gt'(itlnet  und  geschlossen  werden,  während  am  unleren  Ende  jeder  seinen  eigenen 
Verschlu.s.s  hat.  Dadurch  können  in  !i  Slimden  über  50UOlil.  welche  vorher 
noch  zu  Boden  lagen.  vor.schriftmä8sig  gesackt  und  verladen  sein.  Das  Muga/in 
fasst  Qber  5.000000  kg  Körner  und  yerhalten  sich  die  Baukosten  zu  denen 


gewdhnlieher  Sehl 
bei  Sehflttböden 
sehr  gering. 

In  der  Flueht 
des  EOmermagfr- 
zins  SU  beiden 
Seiten  und  mit 
diesem  in  Ver- 
bindung befinden 
sich  zwei  50  m 
lange  und  8  m 
tiefe,  wellblech- 
gedeckte Verla  dc- 
hallen ,  auf  der 
Bahnseite  massiv 


len  wie  1:3,  die  Betriebskosten  sind  gegenüber  denen 

abge^schlossen  und 
mitSefaiebethmren 

^^c^v^-     ailüJKij   versehen,  auf  der 

Ho6eiteTon  eiser- 
nen Sftulen  getra- 
gen. —  An  diese 
Hallen  schliessen 
sieh  die  Baiuek' 
fuUermagimne 
mit  massivem 
Schildbau,  Papp- 
dach, hofseitigen 

Schieltethoren 
und  Unterfahr teu. 


I — I — I — r 


Ig.  UX  Orandf lu  tiam  BvriwM  w»  8tal]f*blad«i 
a.  Stin«,  ft.  FkttnkMiBNr,  c  WammMm^r. 


Di«  Ofttsrnsmenif  dor  berittonen  Truppen. 

Die  Heerstrasse  wie  die  obere  Magazinstrasse  überschreiten  im  2siveau, 
die  niedere  Magazinstrasse  als  Ueberfdhrung  die  Eisenbahn.  Dieser  zunächst 
liegt  westlich  der  sehlensehen  Eisenbahn 

die  BeiUMUf  dnes  der  drei  Beitinstitute  des  Beiehes  (Dresden,  Hannorer 
und  Mflnehen).  An  der  Heerstrasse  beginnt  der  Beitplatx^  hinter  demselben  liegt 
die  BeitstMeasefm  mit  Dienstwohnungen  für  den  Direotor,  dessen  Assistent 
imd  Waeiimeister,  ausserdem  Casemement  Ar  die  zur  Beitschule  Conunandirten. 
Die  Anstalt  hat  einen  Staü  fOr  100  Pferde,  mit  angebautem  eigenen  Beithause. 

SBmmtliehe  8iäUe  der  berittenen  Truppen  liegen  rechtwinkelig  zur  Heer- 
atrssse,  von  dieser  sowie  Ton  einander  je  80  m  entfernt;  der  zwisehenliegende 
Haum  bildet  die  Beitplätze. 

>'Si[Die  Gardereiter-,  Train-  und  Artillerie -Casernen  sind  ,  vor  den  Ställen 
und  mit  der  Front  nach  der  Heerstrasse  erbaut 
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Neben  <2efii  SeüsehulstaUe  liegen  die  ßnf  Eaeaäronstaüe  des  Gardereiter- 

regiments.  joder  zu  160  Pferden;  dann  kommt  der  Trainstall  zu  150  Pferden; 
endlich  weiter  westlich  vier  Artillcriestülle  zu  je  100  Pferden  oder  %  Batterieen. 

Jeder  St«ll  (siehe  Fig.  123—125)  hat  drei  bis  fünf  Heviere  mit  vor-  oder 
zwischonlioffenden  Enfree's.    In  letzteren  betinden  sich  die  Wasserreservoirs 


und  Futterkästen.    Der  dure 
zum  Fussexcrcireii  der  Mannschallen 


jeliende,  5  m 


breite  Mitteltjunff  dient  trleichzeititr 


I>ie  mit  Scbicter  «redeckten  Ställe  liaben 


nur  Obeiliclitbcleuchtung:.  Der  Raiiiii  iiiter  der  iiulzdeci^e  dient  zur  Isuliriing. 
Die  VentilationsölTniinfren  liegen  in  der  freien  Mittehvand  unmittelbar  über  den 
Seitendik'hern.  Die  Krippentische,  jeder  mit  zwei  Mulden  lur  Hafer  und  Heu 
(fllr  letzteres  mit  Stabgitter),  und  die  Pilaren  mit  Sattelbalter  ^ie.  sind  ?on 
Eisen.  Der  Fussboden  hat  hartes  Bmehsteinpflaster,  die  Umüusnng  Ins  1  m 
Aber  dem  Krippentiseh  GhAmottesteinverkleidung. 


riff.  ISl  QMnAaitt. 


Neben  der  Reitschule  besitzt  die  GaTallerie,  sowie  die  Artillerie»  jede  ihr 
eigenes  Beitfaaos»  welches  mit  den  Stallen  dun^  gesehlossene  Faehwerkgftnge 
verbunden  ist.  Das  Bcithaus  der  Cavallerie  ist  130  ni,  die  beiden  anderen 
65m  lang,  ein  jedes  18.5  m  lief  im  Lichten.  Die  Umfassungsmauern  besteben 
aus  Schall-  und  Scbildbaa;  in  jedem  dritten  Schilde,  2,7a  m  über  dem  Fuss- 
boden, befindet  sieh  ein  grosses  Fenster;  auf  jedem  Schafte  ruht  ein  eiserner 
Polonceaubindor.  welcher  die  Kähmen  des  Pappdaches  aufnimmt.  Die  lichte 
Höhe  ])is  zur  Mauerpfette  betriigt  7.7:i  m.  bis  zur  Forstpt'ette  10,7»  m.  Die 
Wände  haben,  bis  1,8.^  m  vom  Fussl)oden,  schriige  Holzverkleidung. 

Hinter  den  Keithiiiisern  l)elinden  sidi  die  Bcschlagschmicdvyi  und  Kranken- 
stäXle,  sowie  die  Kammcrgchäiidc  für  Train  und  Artillerie,  und  parallel  mit  dem 
letzten  Artilleriestalle  ein  IGOm  langer  Schuppen  fUr  ruhendes  Material  (Ge- 
schütze, Manitionswagen  etc.).  Beitschule,  GavaUerie,  Train  nnd  ArtiUerie  sind 
alle  durch  massive  Einfiriedigungen  yollständig  von  einander  abgeschlossen.  . 

Bei  den  Oasemen  der  berittenen  Truppen  sind  folgende  Abweiehungen 
gegen  die  Infanterieeasemen  zu  Terzeichnen: 
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Im  Hoehpartenre  der  Artillerieoaseme  ist  die  iimftogliche .  ArtiUerie- 

hibliothek  ontergobrneht.  Artilh  rio-  und  GaTalleriecaserne  haben  in  denFront- 
tlQgeln  nur  zwei  Elag«'n  üiior  dem  Hochpartorro ;  dio  Offici(T.sciisinos  sind  auf 
den  linken  Flügeln  als  Hochparterres  angebaut  und  besitzen  Veranda  und  Oarten- 
anlagen. 

T)io  Mannsfhaft.ssf'hliifsälc  in  tltT  orston  und  zweiton  Etage  sind  nicht  als 
HiickliiLTt'n  an-,  sondern,  die  Corridoro  unl«u-)jrooliond.  vollstiindi^  bis  zur  Front 
(Mn<r)'baul.  Auch  beiluden  sich  noch  in  den  Mittekücklogcn  der  driUon  Etage 
Chargonwolinungen. 

Im  l  »'brigen  ist  aucb  liier  das  siulliclie  Ix'vvahlett'  Vorland,  und  zwar  bis 
zum  Fii.sse  des  Hölien/.ugos,  den  Casernenienls  zugetheiU. 

Bemerkt  sei  noeh,  duss  die  Haukosten  ITir  einen  Heiler  incl.  Stallung  etc. 
2650 fbr  einen  Artilleristen  desgleichen  betrogen. 

Wir  besebliessen  dieses  gedrftngte  Capitel  der  Iffilitarbauten  mit  der 
statistisehen  Notiz,  dass  der  Proeentsatz  der  Kranldieits-  und  Sterbef&lle,  welcher 
zwar  beim  sächsischen  Armeecorps  jederzeit  ein  bemerkenswerth  geringer  war, 
seit  dem  Beziehen  der  neuen  Casemen  sieh  doch  noch  auffllllig  vermindert  hat 

J.  GeMnde  fttr  die  LABdesTertretang. 

Die  beiden  Kammern  der  Landesvertretung  des  Königreiches  Sachsen  haben 
ihre  Sitzungssäle  und  sonstigen  (ieseliältsräumo  in  dein 

Ii  a  II  d  Ii  a  u  s  e. 

Da-s^selbe  liegt  unter  Nr.  16  der  erst  in  neuerer  Zeit  naeb  ihm  benannten 
Strasse,  welebe  fniluT  den  Xamen  „innere  I'irnaix  he  Strasse"  fülirte. 

Kurfürst  Frinlrieii  August  III.,  der  nachlierlge  erste  Kiuiig  von  Saebsen, 
liess  das  (iebäude  in  den  Jahren  1774  und  1775  narli  den  Plänen  des  Ober- 
landbaumeisters Krubsaeius  und  durcb  diesen  erricblen  (siebe  S.  120"). 

Im  Sej)teinl)er  177')  bezog  zunäebst  das  Obersteiiercollegiiun  das  Parterre 
und  die  Ilalbet^ige  beider  Flügel;  am  16.  October  desselben  .Tabres  orlolgte  die 
erste  Sitzung  der  damaligen,  zu  einem  Landtage  einberufenen  Stände. 

Nach  Einfllhrung  der  Constitution  maehte  sieh,  um  die  beiden  Säle  für  die 
Kammern  herzustellen,  ein  grösserer  Umbau  im  Innern  des  Landhauses  noth- 
wendig,  der  nach  dem  Plane  und  unter  Leitung  des  Professor  Thflrmer  erfolgte. 
£s  wurden,  zur  Erhingung  entsprechender  Höhe  fllr  die  Sale,  zu  diesen  die 
Aber  denselben  liegenden  Bäume  der  dritten  Etage  gezogen,  in  beiden  Sftlen 
Tribfiiien  und  ausserdem,  anstossend  an  die  Säle,  eine  Anzahl  Zimmer  Ar 
Deputationen  etc.  eingerichtet  Der  erste  constitut ioneile  Landtag  trat-  am 
22.  Januar  1833  in  den  neu  bergestellten  Ränmliebkeiten  zusammen,  wie  sie  in 
der  Hauptsache  jetzt  noch  bestehen.   Siehe  Fig.  42  a.  und  b. 

Gegenwärtig  befinden  sieh  im  Landbause: 
die  kgl.  Landrenten-  und  Altersrentenliank  im  Parterre  des  westlichen  Flttgels, 
die  kgl.  St^iatÄSC'huldeneasse  im  Parterre  des  östlieben  Flügels, 
die  kgl.  Staatssehuldeniauliiialterei  in  der  Halbelage  desselben  Flttgels, 
das  kgl.  Sttinographische  Institut  in  der  dritten  Etage, 

18 


* 
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wfthrend  die  sämmtliehen  flbrigen  Bftmne  von  den  Stftnden  benutst  werden. 
Hienmter  sind  zunftchst  die  beiden  Säle  m  nennen,  deijenige  Itlr  die  Sitonngen 
der  ersten  Kammer  im  westliehen  Flflgel  des  Gebäudes  mit  den  nöthigen  Ein- 
riehtongen  nnd  Plätzen  ftr  47  Mitglieder  nnd  derjenige  flUr  die  Sitzungen  der 
zweiten  Kammer  im  Mittel  des  GebSndes  mit  Pltitzen  Hlr  80  Mitglieder; 
ausserdem  in  beiden  Sfilon  Plätze  in  entsprechender  Zahl  ittr  die  Minister, 
Begiorunf]^scommissare  und  Stenographen. 

In  dem  festlichen  Theile  dos  hinter  dem  Landhause  liegenden  und  zu  diesem 
gehörigen  grossen  Hofes,  ist  im  Jaliro  1S()2  ein  kleines  Gebäude  errichtet,  in 
welchem  durch  entsprechendo  Vorriclitungen  die  Verbrennung  ungültig  ge- 
wordener Slaatsschuldenscheine  erfolgt. 

K.  Gebäude  für  YerwaitungsbehördeB. 
a)  OtiililiifcnniM 

1.  Das  kgl.  Gesam mtmi nister i um  hat  seine  Silzungs-  und  Canzlei- 
loealitäten  im  kgl.  Schlosse;  unter  unmittelbarer  Verwaltung  desselben  steht 
die  kgl  Oberreehnungskammer,  die  kgl.  Gommission  f&r  Entscheidung  von 
Gompetenzzweifeln  zwischen  Justiz-  und  Verwaltungsbehörden,  der  Disciplinar- 
hoi;  die  Disciplmarkammer  etc. 

und  femer  auch: 

2.  das  kgl.  Haupt-Staatsarchi?,  welches  sich  in  einem  Gebäude  am 

Taschenbor <;n  befindet.  Auf  der  Stelle  dieses  Gebäudes  stand  vor  dem  Jahre 
1664  ein  dem  Ballspiole  und  anderen  Vergnngungon  dos  kurfOrstUchen  Hofes 
unter  dem  Namen  ..Hallhaus  '  dionendes  Gebäude .  wolcJies  im  vorgedachten 
Jahre  abgcbroehon  wurde,  um  Platz  zur  Errichtung  dos  orston  kurfiirstliohen 
Comödien-  oder  Opornhausos  zu  schaffon.  Das  lotztoro  Hess  der  Kurfürst 
Friedrich  Aufrusl  I.  (als  Könitr  von  Polen  August  II.)  im  Jahre  1708  zu  einer 
katholisfhoji  Hofkiiciio  nnigfstalton.  sein  Nachfoliror  Friedrich  August  II.  aber 
im  Jahre  1755,  nach  Vollendung  der  inzwischen  orbauton  jetzigen  katholischen 
Hofkirche,  vollständig  ularagen  und  dort  ein  neues  Ballhaus  errichten.*)  In 
dieses  wurde,  nachdem  es  zu  solchem  Zwecke  in  den  Jahren  1802  bis  1808 
durch  den  Oberhmdbaumeister  Hauptmann  mit  einem  Kostenaufwande  von 
80000  Thalem  umgebaut  worden,  im  Jahre  1809  das  bis  dahin  in  Torsehiede- 
nen  Gebäuden,  zuletzt  im  Besidenzschlosse  aufbewahrte  sogenannte  „Geheüne 
Archi?"  verlegt;  aus  dessen  Vereinigung  mit  mehreren  anderen  behördlichen 
Archiven  ist  später,  im  Jahre  1834.  das  jetzige  Haupt -SlaalsarchiT  hervor- 
gegangen, mit  welchem  soll  Anfang  dos  Jahres  1873  das  Finanzarchiv,  SehOsser- 
gasse  Nr.  13  und  14,  verbunden  worden. 

3.  Das  kf]:l.  Ministerium  der  Justiz  ist  in  dem  sogenannten  Kanzlei- 
hauso.  grosse  Moissnor  Strasse  Nr.  S.  untergebracht.  Das  betreftende  Gebäude 
wurde,  als  die  JEUumiiclikeiten  des  in  Altstadt,  Schlossstrasse  Nr.  15,  gelegenen 


*)  Hasehe,  Besohreibang  von  Dresden  (1783),  II.  Tb«ü  S.  887. 
DMidorf,  BeMhraibuif  ym  Dresden  (1807),  I.  Tli«a  &  84% 
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älteren  KanzlfMliausos  für  ihre  Bo.stiminun«!:<'n  nicht  melir  ausrciclitcn,  im  Jahre 
1733  auf  (l<Mii  erkiuiricn  Arcalo  zweier  IVivat^rurnlstiu-ko  zur  Aufnahiuo  olx-rcr 
Staatsl)ehör(lon  ('rl)auf.  Es  bostcht  in  fineui  Vorder-,  einem  Mittel-  und  einem 
nach  der  Elbe  zu  gelegenen  Hinteriiause. 

Zur  Zeit  befinden  sich  in  dem  Gebäudeconiplexe  ausser  dem  kgl.  Justiz- 
mhiuteriiim: 

das  kgl.  Bezirksappellationsgericht, 
das  kgl.  Oberappellationsgerieht  und 
die  kgl.  Generalstaateaiiwaltscbaft  mit  ihren  Kanzleien. 
Die  Abdieilongen  des  Bezirksgeriehts  f&r  die  versebiedenen  Branchen  der 
Rechtspflege  in  der  Stadt  Dresden  befinden  sieh  gegenwärtig  in  mehreren 
Hiuisern  der  Landhaasstrasse,  welche  dem  Staate  eigenthnmlich  golirimn  (Nr.  9, 
11,  12  und  13),  oder  von  der  Regiening  auf  längere  Zeit  eruiieüiet  worden 
(Nr.  4  und  5  Vordorgebäude) ;  ferner  in  dem  Hause  Nr.  5  an  der  Wiesenthor- 
«Ini'^s»'  in  Noustadl  -  Dresden,  wo  jodoeh  nur  die  rjoscliüfte  der  freiwilligen 
Geriehtsharkeii  für  den  Bezirk  des  genannten  Stadtlheih's  besorgt  werden.  Die 
Stajitsanwaltschaft  für  die  Oriminalsachen  hat  ihren  Öitz  in  dem  ermietheten 
Hause  Landhausstrasse  Nr.  7, 

4.  Gebäude  für  das  kgl.  Bezi  rksgeriHit.  Landhausstrasse  Nr.  9  und  1 1. 
An  der  Stelle  des  Gebäudes  Nr.  11  stand  früher  das  sogenannte  Fürst  VVürtem- 
bergisehe  Palais,  später,  vom  Jahre  1744  an,  unter  dem  Namen  „Hötel  de  Saxe" 
ab  Gasthana  benntzt  Dasselbe  worde  ebenso  wie  das  Gebäude  Nr.  9  bei  dem 
Bombardement  im  Jahre  1760  aerstftrt.  Beide  Gebftude  gingen  nach  ihrem 
Wiedenuifbaa,  jenes  im  Jahre  1773,  dieses  einige  Zeit  später,  in  landesherr- 
heben  Besitz  Ober  und  sind  seitdem  als  LocalitAten  der  Geriehta-  und  Ver- 
waltungsbehörden erster  Instanz  verwendet  worden. 

5.  Gebäude  fiir  das  kgl  Geri chtsa-mt.  Der  Sitz  des  Gerichtsamtes 
für  den  Landhezirk  Dresden,  welches  die  gesammto  Rechtspflege  in  diesem 
Gebiete  umfasst,  befindet  sicli  in  Nr.  IDa.  und  b.  der  Kampe'schen  Strasse 
(siehe  S.  127).  Das  Gebäude  gehörte  frülier  als  Hintorgebäude  zu  dem  unter 
Nr.  6  der  Landhausstrasse  gelegenen  (jetzt  im  i)esitze  ih-r  ILirnioniegesclIschall 
befindlichen)  Gebäudeconiph'x  und  bihb'te  mit  diesem  das  bald  nach  dem  .lahre 
1760  nach  den  Plänen  der  Uberlandbaumeister  Kn«ilTel  und  Krulisaeius  erbaute 
gräflich  Kiesche'sche  Palais.    Von  Letzterem  wurde  es  in  den  ersten  Jahr- 

-Eehnten  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  abgetrennt  und  im  Jahre  1851  vom 
Staate  als  Loealit&t  für  das  damals  errichtete  kgl.  Landgerieht,  an  dessen  Stelle 
später  das  jetzige  Jigl.  Gerichtsamt  Dresden"  getreten  ist,  angekauft. 

Um  clen  kläglichen  Zuständen  beztiglich  Unterbringung  der  einzelnen  Ge- 
tiefatabraaehen  in  hierzu  völlig  unpassenden  Gebäuden  mid  Bäumen,  wie  sie 
unwflrdiger  fttr  diese  Zwecke  kaum  gedacht  werden  können,  ein  Ende  zu 
machen,  hat  der  kgl.  Staatsfiscus  vor  mehreren  Jahren  die  in  Privatbesitz  be- 
findlichen Häuser  an  der  Nordseite  der  kleinen  Sehie.ssgasse  käuflich  an  sieh 
gebracht  und  beabsichtigte  auf  dem  durch  Abbruch  der  alten  Gerichts- 
Uehäude  etc.  frei  zu  machenden  Terrain  zwisehen  Rampe'selie  Strasse,  kleine 
iSchiessgasse  und  Landhausstrasse  ein  neues  Justizgebäude  zu.  erbauen. 

18* 
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Die  Erwägung  Ober  Einföhrung  der  neuen  Beiclm'astizgesetze  und  die  hier- 
jftlr  za  schaffenden  baulichen  Einriehtangen,  sowie  die  Kothwendigkeit  der  Er- 
richtung eines  neuen  Gefangenenhanses  in  Dresden,  liessen  den  Torgenannten 
Banplalx  f&r  die  beabsiehtigten  Ausf&hningen  als  nnsoreiehend  erkennen  und 
es  besehloss  die  kgl.  Staatsregiening  anter  Zastimmnng  der  Lsndesrertretang, 
auf  dem  Areale  des  7onnaligen  Bampe'schen  Hofashofes  an  der  Pülnitzer  Strasse 
ein  neues  Gefang:enoiihnus  sowohl,  als  ein  nenes  Landgerichtsgobriude  zu  er- 
bauen, die  Frage  aber  über  Errichtung  eines  neuen  Gebäudes  fiir  die  freiwillige 
Gerichtsbarkeit  und  die  Erledi^^un^  dor  zur  Zuständigkeit  des  Amtsgerichtes 
gehörigen  Civilsachen  zur  Zeit  offen  zu  lassen. 

6.  Das  kgl.  Landgoriphtsgobaiulo,  Pillnitzer  Strasse  Nr.  20.  In 
diosoni  Gobäudo  worden  künftighin  alle  na<'h  Maassgabe  der.  neuen  Reichs- 
Civil-  und  Strafproeessordnung  den  Landgerichten  zugewiesenen  Civil-  und 
Strafreehtssarlion.  ferner  die  amtsgerielitlieiien  Strafsachen,  die  Gesehäfle  der 
Stautsiinwultjiehaft  für  den  Landgerichtsbezirk  Dresden  und  die  Geschäfte  der 
Oberstaatsanwaltschaft  besorgt  werden,  ebenso  die  Sitzungen  des  Oberlandes 
geriehtes  daselbst  stattfinden. 

Das  Oeb&nde  liegt  mit  der  Hanptfiront  nach  der  PiUnitEer  Strasse  (Sflden) 
and  hat  von  dort  seinen  Haapteiogang;  eine  gleiebgrosse  Seitenfiront  li^  nach 
einer  Yon  der  Pillnitser-  zur  Holbdnstnsse  fthrenden  neuen  Strasse  (Weäea). 
Der  im  Norden  des  Baaplatses  erriehtete  FlOgd  stOsst  unmittelbar  an  das  da- 
selbst erbaute  neue  Gefangenenhaus  und  ist  mit  diesem  verbunden  (siehe  S.  292). 
Zwischen  den  Gebäudetheilen  im  Süden  und  Norden  liegt  ein  grosses  Mittel- 
gebäudc;  nach  Osten  za  wird  die  ganze  Anlage  yon  den  Prjiv&tgrandstackeB 
der  Mathildenstrasse  begrenzt. 

Der  Plan  zu  dem  Gebäude  ist  von  dem  Landlianmeister  Adolph  Canzler 
entworfen,  und  wird  der  Bau.  der  im  Friilijalir  KSTü  l)egonnen  und  bis  zum 
Termin  der  Einführung  der  neuen  Reiehsjustizgesetze  (October  1879)  beendet 
sein  soll,  auch  durch  den  Genannten  gelahrt. 

In  Erfüllung  des  für  die  Bearbeitung  des  Planes  gestellten  Programmes 
sind  im  erhöhten  Parterre  und  der  ersten  Etage  des  Mittelgebäudes  und  des 
sfldliehen  Flügels  ein  grosser  Verhandlungssaal  (17,«  m  lang,  18  m  breit,  8,8  m 
hoch)  mit  Berathangs-  und  Nebenzimmem  für  Bäthe  and  Gesehworene,  ein 
Ueinerer  Yerhandlnngssaal  f&r  Griminalsaehen  (12  m  lang,  8,y  m  breit,  7  m 
hoeh)  mit  rier  nahe  dabei  liegenden  Oefitngnissiellen,  femer  ein  grosser  Oi?il- 
verhandlongssaal  (12  m  lang,  7,5  m  breit,  6,«  m  hoch),  drei  kleinere  Sftle  (jeder 
9,1  m  lang,  7,4  m  breit,  6,i  m  hoeh)  mit  je  einem  Berathungszimmer  ete.  etc. 
und  35  Zimmer  für  Zeugen,  Parteien,  Sachwalter,  Directorial-,  Sessions-  und 
Bichterzimmer,  Zimmer  für  Gerichtsschreiberei  und  Eegistraturen  untergebraeht. 
Im  Parterre  des  westlichen  und  nördlichen  Flügels  befinden  sich  als  Ahtlieil- 
ung  für  geringfügige  Criniinal-Untcrsni-hungen  und  Verhandlungtm  vier  grossere 
Verhandlnngszinuncr  mit  je  einein  H(?ratliungs/.ininicr  und  17  Zininiern  für  die 
Verwaltung,  während  in  der  ersten  und  zweiten  Etage  des  nördlichen  Flügels 
20  Zimmer  für  Untersuchiingsridiier  etc.,  in  der  ersten  Etage  des  westlichen 
Flügels  die  Localitüluu  für  die  ^taulsauwallsciiaft  mit  lü  Zimmern,  diejenigen 
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fllr  den  GenenÜBtaateanwalt  mit  8  Zimmern,  in  einem  Theile  der  zwciti  n  Kta<ro 
des  sadliehen  Fltlgels  die  Eammfir  fttr  Handelssachen  mit  VorstaiKisziiniiior, 
YerhandliiDgasaal,  Berathungszimmer  und  flinf  Zimmer  für  Schreiber,  Zeugen  etc., 
im  llbrigen  Thdle  der  zweiten  Etage  des  sfldliehen  und  des  westliehen  Flügels 
die  Expeditionsiocale  Ar  das  Oberlandesgerieht  mit  einem  Directorial-  nnd 
Sessionssimmer,  drei  SSlen  mit  Spreehzinmier,  ferner  die  Zimmer  fOr  den 
Senatspräsidenten,  denjenigen  Air  Gcrichtsschreiber,  Begistratoren,  Dir  Bibliothek 
und  Archiv,  fOr  Sachverstlindige,  Zeugen  nnd  Anwfilte,  zusammen  26  Bäume,  ^ 


PlllBttB«r.      -     •     •  ■•  »         **  g|r»«s«. 

Flg.  |16b  FMt«m<griindris9  des  k<l.  Landc«rielltofftM«dM. 
(Architekt  A.  CusUr.) 


liegen.  Sfimmtlichen  vororwnlinton  A1)tl) eilungen  sind  ausser  den  bezeichneten 
Btamen  entsprechende  Vor-  und  Wartezinmier  zugctheilt. 

In  dem  Souterrain  des  (iel»äudes,  welches  im  südlichen  Flügel  circa  2  m 
Ober  das  Strassen-,  })ezioh<'ndli<  ii  Hofnivoaii  reicht,  im  nördlichen  FhiL^'l  jedoch 
in  gleicher  Kbene  mit  di'iii  äiisseren  Terrain  lieirl.  sind  die  Heizungsanlaj^cti.  die 
Requisitenrüume,  die  }j-H.s;tiiiiiiten  Archive  (circa  4.")0  (jm  (irundfliiche),  Scctions- 
und  üntersnchungsziiiiiiit  r.  Ziiiiim  r  für  Aerzte  etc.  unter^ebraeht  und  ausser- 
dem uocli  Wolm-  und  Expudiliuuäruume  tiir  Subullerubeamle  goäcbatl'ea  worden. 
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^  Die  Erwärmung  der  Säle 

K  soll  durch  Lulltbeizung,  die- 

I'  jenigo  der  Expeditionsräume 

■  und   der   übrigen  Zimmer 

durch  Heisswasserheizung, 
beziehendlich  Luftheizung 
erfolgen;  durch  die  in  den 
inneren  verticalen  Mauern 
ausgeführten  Ventilations- 
g  canüle,    welche    mit  der 

Lufiheizungsanlage  in  Ver- 
bindung gebracht  werden,  ist 
für  ausreichende  und  zweck- 
f      mUssige    Ventilation  jedes 
I       einzelnen  Raumes  Vorsorge 
getroflfen.    Die  Secret-  und 
5       Pissoiranlagen  werden  mit 
Wasserspülung  und  Desinfec- 
I       tion  nach  Süvem's  System 
I  eingerichtet. 
S  :r       Die  Faeaden  des  Gebäudes 
S-   1  3    zeigen  eine  monumentale  Auf- 
fassung  und  eine  reiche,  da- 
I  s    bei  ruhig  und  würdevoll  dem 
Zwecke  des  Gebäudes  ent- 
sprechende architektonische 
Gestaltung,  die  durch  Aus- 
führung in  rein  bearbeitetem 
5      Sandstein  in  ihrer  Wirkung 
3       wesentlich  erhöht  wird. 

Sehr  zu  bedauern  bleibt 
-  es,  dass  man  bei  Errichtung 
£  des  grossartigen  Gebäudes 
sich  nicht  zur  Erwerbung 
und  Beseitigung  des  Nachbar- 
hauses an  der  Ecke  der  Pill- 
nitzer- und  Mathildenstrasse 
entschloss,  um  die  Haupt- 
front von  Strasse  zu  Strasse 
führen  zu  können. 

Die  Kosten  für  den  Bau 
ohne  die  fiir  Mobiliar  sind 
auf  circa  2. 140000  ver- 
anschlagt; es  berechnet  sich 
bei  5622  qm  bebauter  Grund- 
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fläche  auf  den  Quadratmeter 
eine  Austülirung^ssunime  von 
circH  380  .W. 

7.  Das  kgl.  Ministerium 
der  Finanzen  befindet  sieh 
in  dem  sogenannten  P^inauz- 
hause  am  Sehlossphitz.  Die- 
ses (lebäude  bestand  in  seinen 
unteren  Theilen  schon  längere 
Zeit,  als  es  Kurfürst  Joliann 
Georg  IV.  im  Jahre  1691 
als  Wohnung  für  die  Gräfin 
Bochlitz  (Fräulein  von  Noid- 
sehütz)  einrichten  und  mit 
dem  Residenzschlosse  durch 
einen  gedeckten,  über  die 
jetzige  Augustusstrasse  hin- 
wegfiihrenden  Gang  verbin- 
den Hess.  Im  Jahre  1697 
Oberwiess  Kurfürst  Friedrich 
August  I.  (König  August  II. 
von  Polen)  dasselbe  nach 
einem  vorgängigen ,  muth- 
masslich  mit  Aufsetzung  einer 
dritten  Etage  verbundenen 
Umbau,  dem  von  ihm  ein- 
gesetzten Statthalter  von 
Sachsen,  Fürsten  Egon  von 
Fürstenberg ,  zur  ßesidenz 
und  im  Jahre  1759  schenkte 
es  sein  Nachfolger,  Kurfürst 
Friedrich  August  IL,  dem 
Premierminister  Grafen  Brühl. 
Von  den  Erben  des  Letzteren 
erkaufte  es  im  Jahre  1764 
der  Vormund  des  minorennen 
Kurfürsten  Friedrich  August 
III.,  Prinz  Xaver,  llQr  7000 
Thaler  zu  dem  Zwecke,  die 
1697  gestiftete,  vom  Kur- 
fiirst  Friedrich  Christian  eben 
zur  Kunstakademie  erhobene 
Malerschule  dort  unterzu- 
bringen und  Hess  es  zu  die- 
sem Bühufe  in  der  Zeit  bis 
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1708  durch  den  Oberlandbaumeister  Kxner  abermals  umbauen  und  um  ein 
Stoekwerk  erhöhen.  Diese«,  sowie  die  erste  und  dritte  Etage  worden  zo  Frei- 
wohnungen fllr  Professoren,  die  zweite  Etage  aber  zu  LehrrSumen  eingerichtet 
Die  Kunstakademie  blieb  bis  zum  Jahre  1787  in  der  Benutzung  des  Hauses: 
▼on  da  ab  wnrde  sie  in  das  ihr  jetzt  noch  dienende  vormals  gr&flich  Brfthrsehe 
Bibliothekgebäude  auf  der  Brtthrsehen  Terasse  verlegt  (siehe  8. 119).  Seitdem 
wird  das  Gebftude  von  der  oberen  Finanzverwaltung  des  Staates  benutzt,  jetzt 
hat  das  kgl.  Finanzministerium  mit  seinen  verschiedenen  UnterabtheilnngsD 
darin  seinen  Sit/. 

Fflr  die  kgi.  ZuU-  und  Stenerdireetion  ist  das  Privatgebäude  Weinlig- 
strasK«^  Nr.  13  ermiethel  worden. 

.\uf  dem  Terrain  d<'s  Pa  r  k  Ii  o  f  (>  s.  Stallstrasso  Nr.  4.  der  unniit(»dl>ar  am 
AlUstiuiter  ElbcjUHi.  zwi.sclicn  difsnii  und  dvm  (ichiiud«'  liir  das  K<]^1.  Holbauamt 
cinerst'its  und  der  Stallstnis^c  und  der  kleinen  l'aekholslra.-^se  andererseits 
lieju:t,  stellen  eine  An/.alil  Siciierirebiiude  mit  Hxpeditionen .  Laf^erräuiiien  und 
Wohnungen  fiir  Steuerlieaiiite.  l'iine  Erwiilinung  verdient  unter  ihnen  nur  das 
unmittelbar  am  Kibcjuai  stehende 

8.  Gebäude  für  das  kgl.  llauptsteueramt.  Dassellie  i.st  in  den 
Jahren  1870  und  1871  nach  den  Plänen  des  Landbaumeister  Adolph  Canzler 
und  durch  diesen  erbaut  Es  enthält  im  Parterre-  einen  24  m  langen  und  S3  m 
breiten  Bevisionsraum,  vor  welchem  nach  der  Eibe  zu  ein  Perron  zur  Ver- 
hindung  mit  den  dort  befindliehen  Eisenbahngleisen  liegt  An  der  Bflckseite 
des  Gebäudes  tritt  dieser  Baum  als  ein  mit  flachem  Dache  und  Deckenober- 
lichten  versehener  Anbau  Aber  die  Fronten  desselben  heraus;  von  bieraos 
findet  die  üeberfllhrung  der  Gflter  per  Wagen  und  durch  eine  Gleisanlage 
per  Eisenbuhn  nach  den  dahinter  gele^^enen  Lagerhäusern  ete.  statt  Zu  beidtfi 
Seiten  de.s  Kevisionsraumes  Hetzen  Expeditionsräume  lur  die  Bevisionsbeamten 
und  den  TIfermeister,  sowie  ArlxMterstuben  und  Kequisitenräunie  etc.  Die  erste 
Etage  enthält  die  Kx[)cditionslücale  fiir  das  llauptsteueramt.  Räume  für  die 
juristische  Abtheilung  desselben,  Vorstands-  und  Cassenlocale .  Wartezimmer 
und  Archiv  räum;  die  zweite  Etage  dagegen  zwei  geräumige  Dieostwoimunges 
für  höhere  Beamte. 

I^esondere  Schwierifrkeiten  bei  der  Ansflihrun«?  des  (iel)äudes  verursacbu- 
die  Gründung  desselben,  da  erst  bei  einer  Tiefe  von  8  m  unter  dem  Terruin 
sieh  fester  liaugrund  vorfand  und  das  Kindringen  grosser  Wa.sserma.ssen  in  die 
Baugrube  die  Aj-beit  wesentlich  erschwerte.  Die  (iründung  ist  de.shalb  auf 
Pfeilern  mit  Bogen  aus  Sandsteinquadermauerwerk  ausgeführt,  welche  als  Unter- 
lage ein  breites  Betonbanquet  erhalten  haben.  Die  Ausführung  der  starken 
Mittelmauer  Ober  dem  Bevisionsraume  ist  auf  do[)pelten  BleehtrSgem  erfolgt 
welche,  da  der  betreffende  Baum  in  der  Mitte  nicht  durch  8&nlen  beengt 
werden  durfte,  hier  eine  Oeffiiung  von  10  m  lichter  Weite  flberdecfcen. 

Das  gesammte  Gebäude  besitzt  eine  Grundfläche  von  circa  1000  qm,  seine 
Ausffihrnng  kostet  153000  Jf. 

Seitlich  von  diesem  Gebäude,  dem  Strome  aufwärts,  ist  zu  gleicher  Zeit 
ein  neuer  Güterschuppen  erbaut  worden.  Derselbe  ist  auf  BetongrOndn^g 
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mit  Quaderunterbau  aus  Prisen  mit  HoIzcfinciiUlach  errichtet  und  hiMh'ckt  eine 
Gnmdfläche  von  554  qm;  die  JJauko.sten  für  deiiseilieu  betrugen  28000  -^. 
Zwei  Tor  den  Güterschuppen  auf  Balingleisen  transportable  und  drehbare  Dampf- 
knhne  sind  bestimmt,  die  Gflitor  aus  den  vor  dem  Elbqnai  tarn  Zwecke  der 
Lfiseliang  liegenden  Sehiffen  in'  den  Schuppen  zu  heben.  (Vergl.  Abschnitt  III.) 

Die  kgl.  Generaldirection  der  s&chsisehen  Stastseisenbahnen 
befindet  sieb  in  dem  Gebäude  des  Personenbahnhofs  Dresden-Altstadt,  Wiener- 
stnsse  (hierdber  siehe  III.  Abschnitt). 

9.  Das  kgl.  Ministerium  des  Innern  hat  seinen  Sitz  in  dem  Gebäude 
Seeslrasse  Nr.  11  (siehe  S.  120).  Als  König  August  III.  in  den  Jahren  1748 
und  1749  die  Plätze  auf  dem  Walle  und  an  der  Contrescarpe  rings  um  die 
Altstadt  an  einzelne  seiner  Günstlinge  zum  erb-  und  eigenthümlichen  Besitze 
onen(g<'ldlicli  vergab,  tbeille  er  die,  die  Mastion  ^Icrkiir  nebst  Courtino  um- 
fiussendo  Strecke  vom  Seetiiore  an  längst  d«r  jetzigen  Jcdiaiifiisallee  bis  zur 
Marienslrasse  und  dem  Ausgange  der  Hreitenstrasse,  dem  Geheimen  Legal ions- 
Tiithe  vnn  Saul  zu  und  dieser  erbaute  dort,  zunächst  dem  Seethore,  im  .lahre 
1753  da;*  ul>en  bezeichnete  Gebäude.  Aus  dem  Besitze  der  Säui  schen  Familie 
im  Jahre  1816  in  den  Besitz  der  Uandlungstirma  Sehubart  &  Messe  und  aus 
diesem  im  Jahre  1848  in  den  des  Staatsfiscus  Obergegangen,  wird  das  durch 
An-  nnd  Aufbau  seiner  Flflgel,  sowie  durch  den  im  Jahre  1858  vom  Oberland- 
baomeister  Hftnel  ausgeftthrten  Anbau  eines  Festsaales  mit  Nebenrftumen 
wesentUeh  erweiterte  Gebftude  seitdem  als  Local  für  das  Torbezeichnete  Blini- 
8terium  (zweite  und  dritte  Etage),  im  Uebrigen  als  Hdtel  fOr  ein  Mitglied  des 
kgL  Staatsministeriums,  snr  Zeit  f&r  den  Staatsminister  General  von  Fabrice  ver- 
wendet 

Die  unter  dem  kgl.  Ministerium  des  Innern  stehende 

kgl.  Kroishauptmannschatt, 
kgl.  Anilshau]»tmannschal"t  und 
kgl.  Militär -Eröatzcommisäion 

befinden  sich  in  dem 

10.  Kanzlei  haus.  Schlossstrasse  Nr.  15  (siehe  S.  50).  Dassellte  ist.  ab- 
gesehen von  dem  im  Jahie  1850  erfolgten  Umbau  der  nach  der  Schlossstrasso 
zu  gelegenen  Parterrefa^ade,  im  Wesentlichen  in  ^(  incui  ursprünglichen  Zustande 
noch  heute  erhalten.  In  ihm  sind  in  der  Zeit  zunächst  nach  seiner  Erbauung 
die  gesummten  höchsten  und  späterhin  verschiedene  LandesbehOrden  nebst 
ihren  Kanzleien  untergebracht  gewesen.  In  den  Jahren  1865  bis  1875  hat 
auch  in  der  dritten  Etage  des  Geb&udes  die  kgl.  Baugewerkensehule  daselbst 
Unterkunft  gefunden. 

Die  im  Parterre  befindliche  kgl.  Ifofaijotlieke,  welche  sich  früher  in  dem 
an  den  Taschenberg  stossenden  Theii  des  kgl.  fiesidenzsehlosses  befand,  ist  im 
Jahre  1857  dorthin  verlegt  worden. 

11.  Das  Gebüude  für  die  kgl.  Brandversi cherungseommission, 
kleine  SchiessgJi-sse  Nr.  1.  nach  dem  Bombardement  im  Jahre  1700  neu  erbaut, 
befand  sich  bis  zu  seinem  im  Jahre  18ö9  erfolgten  Ankauf  durch  den  Staat 
im  Privatbesitze. 
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12.  Die  k  1.  P  o  1  i  z  e  i  d  i  r  e  e  t  i  o  n  befindet  sieh  in  dein  vom  Oberland- 
haumeister  KnötTel  für  den  Cieueralleutnant  Graf  Cosel  erbauten  Palais  an  der 
Frauenkirche  Nr.  12  (siehe  S.  123).  Dasselbe  war  hinjüre  YahI  in  Privathiinden, 
wurde  aber  1852  von  der  Stantsregierung  angekauft  und  enthält  seit  dieser 
Zeit  und  nachdem  es  innerlich  und  äusserlich  zweclientsprechend  restaariit 
worden,  die  Loealitftten  fttr  die  seit  jenem  Zeitpunkt  aus  den  HSnden  der  Stadt 
in  die  des  Staates  übergegangene  Polizeiverwaltnng. 

18.  Das  kgL  Ministerium  des  Krieges  befindet  sieh  in  dem  so-  - 
genannten  Bloekhaus  in  Neustadt,  an  der  Augustusbrtteke  Nr.  1  (siehe  S.  91 
und  S.  259). 

Zur  Zeit  enthält  das  Gebäude  im  Erd^resehoss  ausser  der  Hauptwadie 
die  Localitäten  des  Kriegszahlamtes  und  der  Müit^buehhalterei,  in  den  oberen 

Stockwerken  aber  diojenifren  fiir  das  ko:l.  Kriegsministerium. 

14.  Die  kgl.  Stadtconinnrndantur  und  das  kgl.  Oberkriegsgerieh  t 
ist  in  den  (iebiUiden  Nr.  10  und  12  der  grossen  Klosterstra.sse  untergebracht. 
Das  U'l/.tcre,  welches  im  Jahre  1718  der  Yicepräsident  von  Kicscwetter  erbauen 
Hess,  bewohnte  lange  Zeit  als  sein  Eigenthum  der  bekannte  Kunstfreund 
Johann  Gottlob  von  Quandt  (f  1859),  in  den  Jahren  1829  bis  1843  aber  der 
Staatäminister  Bernhard  August  von  Lindenau,  hochverdient  als  Schöpfer  der 
eonstitotioneHen  Staatsverfiusnng  und  als  Chef  der  kgl  Sammlungen  för  Kunst 
und  Wissensehaft. 

15.  Das  kgL  tfinisterium  des  Gultus  und  öffentlichen  Unter- 
richts hat  seinen  Sitz  in  den  Gebäuden  Nr.  16  und  17  der  Schlossstrasse, 
welches  erstere  dem  Staate,  kteterss  der  sogenannten  Hof  -  Gymbelgeldereasse 
gehört  Der  nördliche  Theil  des  Gebäudes  unter  Nr.  16  (Ecke  der  Schlosa- 
strasse  und  des  Canzleigässchens)  ist  an  Stelle  eines  alten,  gleichen  Zwecken 
gewidmeten  Hauses  in  den  Jahren  1862  bis  1864  vom  Landbaumeister  Marks 
neu  erbaut,  nach  dem  f'anzleigässchen  zu  durch  einen  im  Jahre  1865  vom 
Landbaumeister  Canzlcr  ausgeführten  Anbau  vergrössert  worden  und  enthält 
die  Haupllocalitäten  für  das  obengenannte  Ministerium,  unter  anderen  einen 
kleinen  Saal  für  Prüfungen;  im  Parterre  und  einem  Theile  der  ersten  Etage 
ist  die  Niederlage  und  das  Verkaufslocal  der  kgL  Porzellanlabrik  in  Meissen 
belindhch. 

16.  Das  Superintendenturgebäude  ftlr  die  evangelischen  Kirchen- 
behOrden,  ans  zwei  Hftnsem  Nr.  4  und  5  an  der  &eaikirahe  bestehend,  ist 
in  den  Jahren  1857  bis  1859  nach  dem  Plane  des  Baumeisters  Kari  Eberhard 
und  Ton  diesem  aus  den  Fonds  des  geistlichen  Brackenamtes  erbaut  worden. 
Es  enthalt  zur  Zeit  Nr.  5  die  Expeditionen  fttr  die  Superintendentaren 
Dresden  I  und  II,  sowie  die  Wohnungen  fQr  die  Pastoren  Primarius  an  der 
Kreuzkirche  und  an  der  Frauenkirche,  Nr.  4  im  Parterre  Verkaufslocalitfiten, 
in  erster  Etage  die  städtische  Kirchen-  und  Schulexpedition,  in  zweiter  Etage 
eine  Privatwohnung.  Auf  die  Bestimmung  des  Hauses,  als  eines  geistliehen 
Gebäudes,  deuten  die  an  demsellten  angebrachten  Zeichen  und  Wappenschilder 
hin:  einmal  das  Wappen  des  geistlichen  Hrückenamles  (das  Stadtwappen  mit 
dem  Kreuz  darüber^,  sodann  zu  den  «Seiten  des  Mittelleusters  vom  ersten  Stock, 
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der  Kreuzkirche  gegenüber,  das  Kreuz  und  das  sogenannte  Monogramm  des 
Namens  Christi,  d.  h.  die  griechischen  Anfangsbuchstal>on  dieses  Namens 
(X  und  P),  und  endUch  tiber  den  Mittelfenstern  des  ersten  Stockwerkes  nach 


>                 5                10                                  tH"^  W.  Wertbmun,  X.  A. 

'    I    '    I    I    I   I    '    '    I    I  I 

Fig.  129.   Dm  tiDp«rintendeiiturg<ib&ude  (Ansicht  nach  der  Kr«uzkirche). 
(ArcbiUkt  K.  Kberbard.) 

der  Kreuzstrnsse  links  das  Wappen  Luthers  (die  weisse  Rose  mit  dem  rothen 
Herzen  in  der  Mitte),  rechts  das  Wappen  Herzog  Heinrich  des  Froramen, 
unter  dessen  Regierung  die  Reformation  in  Dresden  eingeftihrt  ward. 

I 


<•  .%  I  (I  a  o  n> 

'« I  II  I  1 1  I  [ 

Fig.  130.    Parterregrandrits  Tom  Superint«ndentnri;c>ViADde. 


17.  Gebäude  für  die  katholisch-geistlichen  Behörden,  Das 
apostolische  Vicariat.  das  katholisch-geistliche  Vicariat.sgericht  und  (Konsistorium, 
die  Wohnung  des  V'icars  (Bischof  von  Azotus),  sowie  die  der  übrigen  katho- 
lischen Hofgeistlichkeit  etc.  befinden  sich  in  dem  Gebäudecomplex  Schloss- 
strasse Nr.  18.    Djis  nach  der  Schlüssstrasse  liegende  Parterre  des  Haupt- 
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gebäades  ist  1865  vom  Landbaumeister  Canzler  umgebaut  und  zu  Yerkanüh 
localitftten  eingerichtet  worden. 

18.  Das  kg].  Ministerinm  der  auswärtigen  Angelegenheiten  hst 
seit  dem  Jahre  1864  seinen  Sitz  in  dem  GebAude  Nr.  1  -der  Gewandhansstnsse, 
welches  der  kgl.  Geremonienmeister  and  Geheime  Bath  von  Preoss  in  den 
Jahren  18^  und  1826  erbauen  liess  und  im  Jahre  1868  der  durch  ihn  nm 
Besten  bedflrfliger  adeliger  Frftulein  begrflndeten  „von  Prenss'sehen  Marien- 
Stiftung**  zueignete. 

Das  Gebitudo  steht  auf  vormaligem  Festungsraum,  und  zwar  auf  deo^ 
jenigen,  wo  in  der  ältesten  Zeit  durch  die  Stadtmauer  n^es  heiligen  Kreuzes 
Pfiirfchen"  Itihrte  und  wo  später  das  im  .Talire  1551  Yon  Kuri&rst  M«>nrz 
durch  seinen  Olii>rland-  und  Festungsbaumeister  Hans  von  Dehn- Bot htVlser 
erhauto.  im  .lalire  159:2  aber,  naeh  Anlej^ung  des  Pirnaisehen  Thores.  wieder 
ziiLTfiniiiierte  Salonionislhor  seine  Stelle  hatte.  Seit  seiner  Erbauung  bis  zum 
Jiiiire  hSH4  hat  diis  Haus  t'ast  iinnier  als  nesandlsehaftshötel .  zuerst  für  die 
kgl.  jireussische.  nachher  lür  die  k.  k.  r>sterreichisehe  Ge.sandtsehall,  gedient: 
jetzt  W(M"den  seine  Käume  —  mit  Ausnahme  der  von  dem  kgl.  Ministerium 
benutzten  ersten  F.tage  —  theils  an  Private  vermiethet.  theils  zu  \V()hnung»'n 
für  die  PÜeglinge  der  obenerwähnten  Stillung  verwendet.  Im  Jahre  1874  sind 
an  der  Vorderfront  des  Hauses  zwei  Flügel  angebaut  worden,  die  im  Parteire 
als  Yerkaufslocale  eingerichtet  sind. 

Ausser  den  hier  benannten  kgl.  sächsischen  YerwaltnngsbehOrden  domictliit 
in  Dresden  eine  kaiserl.  deutsche  Verwaltungsbehörde  fSr 

Post-  und  Telegraphenwesen. 

Diese  verfllgt  zunftchst  fiber  das,  mit  dem  Uehergange  des  Postweseaa  ii 
Verwaltung  des  Beiches  in  den  Besitz  des  letzteren  gehuigte: 

19.  Postamtsgebftude  am  Postplatze.  Dieses  Gebftude  ist  in  den 
Jahren  1830  bis  1832  in  der  Hauptsache  nach  den  Plänen  des  Bathsbaudiredors 
Albert  Gcutebrück  —  jedoch  unter  Tersehiedcnen  Aenderungcn  derselben  durch 
den  vom  Ministerium  mit  der  ..Assistenz  bei  diesem  Bau"  beauftragt  gewesenes 
Professor  Thürmer,  damaligem  Lehrer  an  der  kgl.  Akademie  der  Künste  — 
von  dem  Haueonduetenr  Fr.  A.  Leihlin  ausgeführt  worden.  Es  be.steht  in  der 
Ausführung  von  Parterre  und  zwei  Ktagen  aus  einem  Mittelgehüude  am  Post- 
platze C^S  m  lang,  19  m  ti<'f),  naeh  weh  licin  .lueh  der  Haupteingang  lieirt. 
eirn'ui  Flügdhau  an  der  Wall-  und  eint  iu  dergleichen  an  der  Marienstras>* 
(je  40  m  lang  und  12  m  tief  ),  zwischen  denen  ein  grosser  Hof  belindlich.  der 
naeh  dem  Antonsjdatze  zu  mit  einem  eisernen  Gitter  abgesehlo.s.sen  ist.  Das 
Grundstück  umfasst  eine  Fläche  von  2364  qm,  von  welcher  1492  qm  bebaut 
sind,  872  qm  als  Uof  dienen.  Im  Inneren  und  Aeusseren  ist  das  Gebiode 
in  grösster,  nur  den  Bedflrfiiissen  Beehnung  tragender  Einfachheit,  jedoch  in 
angemessenen  Verhältnissen  ausgeitihrt;  herrorzuheben  ist  das  215  qm  grosse, 
mit  acht  dorischen  Säulen  versehene  VestibflL 

Die  Ausführung  des  Grundbaues' bot  dadurch,  dass  das  Gebäude  theils  anf 
ehemalige  Festungsmauem,  theils  in  ehemalige  Festungsgrttben  zu  stehen  ksm, 
mancherlei  ^wierigkeiten. 
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Dweh  die  Zonalime  der  BeTOlkenmg  und  des  Verkehrs,  sowie  durch  die 
Erweiterung  posteliseher  Einrichtiuigen,  vor  Allem  durch  die  des  .Packet- 
bestellgesehftfts,  sind,  trots  der  erfolgten  Entlastung  des  Postamtes  durch  acht 
Stadtpostanstalten,  die  B&ume  des  Postamtsgebftudes  gogenfiber  der  Anfoidemng 
nicht  mehr  ausreichend.  Die  kaiserL  Postrerwaltung  hat  deshalb  beschlossen 
und  ist  bereits  damit  beschftitigt, 


(inUtoU  G.  9098.} 

a.  VorhitUe  mit  Ilanpttrcppe,  b.  Vorpinti  fOr  die  PackeUu-L- r.  V.\cV-'t.iu^g:\}<<\  il  I'acketkammer,  #.  (iciiick- 
txp«4itioB.  /.  VoraUnd  dar  Packetpoct.  g.  Troppeaflar,  k.  Darchfahrt,  i.  Vorpluis  fOr  die  UlMrpMtcatM  und  di« 
iMItkMMto  MUptIcfcMtw  Padnto,  1.  Slam  4«r  OhMfoitaMM,  I.  PMMangib«,  m.  StugwcyrtitUiH,  m.  Plw, 
Twfpmlir,  f.  Sipadttim  4es  Potthaltani,  f.  Expedition  der  Telerraplien-M»tarialminlta«t, 
r.  BmlMB,  t.  Dnrchfaklii  f.  PferdcxUlle,  w.  Ocschirrkainmer. 

20.,  das  Oborpostdirections-  und  Posthaltereigebftude  auf  dem 
Posthaltereigrundstüek  (Ecke  der  Annenstrasse  und  der  Strasse  „Am  See")  er- 
richten zu  lassen.  Das  Proo^ramni  zu  diesem  Haue  hat  manolierloi  Aenderunj^en 
erfahren  und  deshalb  sind  lur  soiiif  Ausfülininfj:  verscliicdoim  IMiiiu'  auf«reslollt, 
worden.  Den  wesentHehslen  Kinthiss  auf  die  Acniicningon  übte  die  ViMcini^ung 
des  Telegraphenwesens  mit  dr-m  l'ostweson  aus,  und  nach  den  hierbei  selbst- 
Terstündlich  wieder  aultretcnden  erhöhten  Anforderungen  an  Raum  ist  der  für 
den  Bau  des  Gebäudes  endgiltige  Plan  vum  Postbaurath  Zoptf  aufgestellt 
worden,  unter  dessen  Leitung  auch  die  gesammte  Ausführung  erfolgt. 
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Die  GpsamnUanlan:^  (sieho  Fip?.  131)  besteht  aus  einem  Hauptgebäude  und 
zwei  fast  ausschliesslich  zu  Posthaltoreizwecken  bostinuiiten  Nebengebäuden.  Im 
Hauptgebäude,  vom  Vestibül  aus  nach  rechts,  liegen  im  Parterre  die  Räume  für 
das  Packetbestellgeschäf^,  darüber  in  der  ersten  und  zweiten  Klage  die  Geschäfts- 
räume der  Oberpostdirection.  nach  links  im  Parterre  liegen  die  Räume  ftir  die 
Oberpostcassc  und  für  die  Steuerabfertigung,  in  der  ersten  Etage  die  Dienst- 
wohnung für  den  Oberpostdirector,  in  der  zweiten  Etage  diejenige  des  Vor- 
standes vom  Packetbestellgcschäll.  Das  Souterrain  enthält  Keller  und  Wirth- 
schafl^räume,  ingleichen  eine  Anzahl  Aushilfsräume  für  den  WeihnachtvSverkehr. 
In  dem  grossen  Hofraume,  welcher  50  m  breit  und  22  m  lang  ist,  findet  an 
dem.  am  Hauptgebäude  angebrachten  Ladeperron  die  Ausladung  aus  den 
Gepäckwagen,  ingleiehen  die  Einladung  der  Stücke  in  die  Packet  bestell  wagen 


Fig.  132.    Du  0b«rpo«tdireclions-0eb4uil«  (AdricIiI  nach  drr  AnaenstraM«), 

(Architekt  C.  ZopfT.) 


statt.  In  den  Etagen  desjenigen  Nebengebäudes,  in  welchem  im  Parterre 
hauptsächlich  Wagenremisen  angelegt  sind,  haben  die  Wohnungen  fllr  den 
Posthalter  und  die  Schirrmeister  Unlerkunft  gefunden,  während  in  der  Etage 
des  anderen  Nebengebäudes,  in  dessen  Parterre  sich  vorzugsweise  Pferdestalle 
befinden,  Schlafsäle  für  die  Postillone,  Kleider-  und  Gesehirrkammern,  sowie 
die  Wohnung  des  Hausmanns  eingerichtet  worden.  Die  naeh  den  Strassen  zu 
gelegenen  Fa(?aden  des  Hauptgebäudes  sind  in  monumentalen  Verhältnissen 
und  reichen  Formen  italienischer  Renaissance  projeetirt  und  werden  in  rein- 
bearbeitetem Sandstein  ausgeführt. 

Die  Architckturtheile  und  Parterrefronlen  der  nach  dem  Hofe  zu  gelegenen 
Fa(?nden  des  Hauptgebäudes  werden  gleiclifalls  von  Sandstein  hergest^jllt,  die 
glatten  Zwi.schenflächen  der  Etagen  jedoch  mit  Ziegelblendsteinen  verkleidet, 
in  welcher  Weise  auch  die  nach  dem  Hofe  gerichtcton  Fa^adon  der  Neben- 
gebäude zur  Ausführung  gelangt  sind. 
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Ben  Aiufllliniiigaii  der  Qni2idiuig«ii  ftr  die  Tersohiedenen  Gebftnde  stellteii 
sieh  besondere  Sehwierigkeiten  dadnreh  entgegen,  dass  ein  Theil  der  alten 
StadtbefestignngBmanem  das  Gnindstaek  von  der  Annenstrasae  ab  —  bei  nur 
geringer  Entfernung  Ton  der  nachbarliehon  Grenze  —  in  Aist  rechtwinkeliger 
Bichtong  m  dieser  Strasse  durchschnitt.  Dieso  10  m  tief  hinabroioliendc 
Festun^smaner  muf;»te  da,  wo  sie  die  Uofironte  des  grösseren  Nebengebäudes 
auf  etwa  20  m  Länge  traf,  durch  Sprengungen  beseitigt  und  an  vielen  anderen 
Stellen  bis  4  m  tief  abgebrochen  und  übenvölbt  werden. 

Bis  zur  Erreichung  eines  guten  Kiesgrundes  musste  abwechselnd  5  bis  9  m 
tief  gegründet  und  hierbei  der  bedeutende  Zuthi.ss  von  (inindwüssern  bewältigt 
werden.  Die  sämmtlichen  Gebäude  sind  deshalb  auf  Pleilern  und  Bögen  ge- 
gründet, welche  letztere  bis  zur  Grund wusserhöhc  aus  Hetonmasse  hergestellt 
wurden.  Eine  Mittheilung  über  die  Höhe  der  veranschlagten  Baukosten  kann 
hier  nicht  erfolgen,  weil  diese  nicht  zu  erlangen  war. 

21.  Das  Gebäude  für  das  kaiserl  Telegraphenamt  befindet  sich 
Waigwibaaggferaase  Nr.  2.  Es  ist  ein  Älteres,  zwischen  genannter  Strasse  und 
der  Jöbannesallee  gelegenes  Hans,  weldies  vordem  anssehliesslieh  Wohnungs- 
sweeken  diente. 

h)  StadtbabördM. 

Bis  in  das  Jahr  1706  hatte  der  Magistrat  von  Dresden  seinen  Hanptsita 
in  dem  Bathhanse  von  Nea- Dresden  (die  jetsige  Altstadt),  welches  auf  dem 
nördlichen  Theile  des  Altmarktes,  quer  vor  dem  Eingange  in  die  heutige 
Schössergasse  und  von  diesem  circa  17  m  entfernt  stand  (siehe  S.  87).  Die 
Erbauung  dieses  Rathhauses  in  seinem  Haupttheile  fiillt  in  die  früheste  Ge- 
schichte der  Stadt ;  das  Bedürfniss  erhetschte  später  Anbauten  an  demselben, 
welche  im  15.  .Jahrhundert  mit  Errichtung  einer,  im  golhi.schen  Stile  aus- 
geführten Kapelle  an  der  Ostseito  des  Gebäudes  ihren  Abschhiss  fanden.  In 
dieser  Form  beengte  es  wesentlich  den  Marktplatz,  welcher  nicht  blos  für 
Handel  und  Verkehr,  sondern  auch  zu  Turnieren.  Tliierhetzen  und  anderen 
fürstlichen  Vergnügungen  benutzt  wurde  und  stand  ülterdiess  schon  im  ItJ.  .lalir- 
hundert  seines  baufiilligen  Zustandes  halber  den  auf  die  Verschönerung  der 
Besidenz  gerichteten  Bestrebungen  der  Landeslürsten  im  Wege.  Von  dieser 
letzteren  Seite  aus  ergingen  daher  bereits  unter  Kurftirst  Moritz  und  seinen 
Kaebfolgem,  dim  Enrftrsten  August  nnd  CSiristian  L,  die  Attff<Mrdening  an  den 
Stadtrath,  den  Marktplata  dnreh  Beseitignng  des  Bathhauses  frei  zu  legen,  ein 
Terlangen,  dessen  DurehfUhrnng  jedoch  der  Bath  unter  YorsehtttKung  finanaellen 
Unvermögens  von  Fall  zu  Fall  abzuwehren  wusste.  Erst  als  Eurflirst  Friedrich 
Aqgnst  I.  (König  August  II.)  das  Verlangen  seiner  Vorfahren  erneuerte  und 
demselben,  gegenüber  abennaligen  ablehnenden  Vorstellungen  des  Bathes,  durch 
Androhung  militiriseher  Ezeeution  Nachdruck  verlieh,  sah  sieh  der  Rath  zum 
Abbruche  des  altehrwflrdigen  Gebäudes  gendthigt;  er  begann  damit  im  De- 
eember  1707. 

Nach  interimistischer  Verlegung  seiner  Expeditionen  in  das  ermiethete 
giXfUeh  Beuehling'sche  Haus  an  der  nordwesthchen  Ecke  der  Sohreibergasse 
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nnd  des  Altmarktes,  richtete  der  Bath  das  von  ihm  im  Jahre  1711  so  diesem 
Zwecke  erkaufte  (im  Jahre  1514  erbaute),  an  der  Ecke  der  Scheffelgaaae  und 

des  Altmarkt»'^  üi  loL'ono  Haus  als  Tlathhaus  ein,  befand  sich  aber  bereits  im 
Jahre  1740  in  der  Lage,  (]ass(>Ib(\  dessen  Stelle  ein  Theil  des  heutigen  ßath- 
hauses  einnimmt,  wegen  Uaufälligkeit  alittiiLron  und  zu  einem  bis  zum  Jahre 
1745  mit  einom  Kostenaufwand  von  über  4o(HlO  Tlialern  ausgeführten  Neubau 
versehreitt'n  zu  müssen.  Glcidizeitig  mit  dessen  l*]rrichlung  erftdgte  durch  die 
hierzu  niiltcist  ('al)inetsbel'ehl  genöthiglen  Hesitzor  des  am  AHmarkt  gelegenen 
Naclibarbauses,  Gebrüder  von  Döring,  der  XtMiliau  dieses  letzteren,  und  zwar 
allerliöclister  Anordnung  gemäss,  nach  dem  \un  <lrin  ( MuTlandbaumeister  KntillVd 
entworfenen  Plane  so,  dass  sich  das  mit  einem  Tliurme  versehene  r)o|ijtelhaus 
in  seinem  Aeusseren  zu  einem  einheitHchen  architektonischen  Ganzen  gestaltete 
(siehe  B,  120).  In  seinen  beiden  Vorlagen  befanden  sieh  die  Einfahrten,  wahrend 
ein  drittes,  zwischen  den  ersteren  gelegenes  Portal  den  Zugang  zu  dem  Locale 
der  Bathswaage  bildete.  Im  Jahre  1861  erkaufte  die  Stadtgemeinde  zum 
Zwecke  der  Erweiterung  des  Bathhanses  das  vorgedaehte  Nachbarhaus  ron 
dem  damaligen  Besitzer  für  die  Summe  von  240000  Jf,  Ein  durchgreifender 
Umbau  beider  H&user  und  die  Errichtung  eines  Neubaues  als  Fortsetzung  des 
Bathhauses  in  der  Sclu  tTelgasse,  auf  dem  Terrain  eines  alten,  abgebrochenen, 
dem  Rathe  gehörigen  Gebäudes,  Hessen 

1.  das  Kathbaus  in  Allstadt.  Altmarkt  Nr.  1  und  2.  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  erstehen.  Dasselbe  enthalt  zur  Zeit  als  Hauplsitz  der  städtischen  Ver- 
waltung, in  den  drei  Kta^^'n  vertheilt:  die  Säle  für  das  Kathscollegium .  für 
die  Rathsal»theilungen  und  lür  die  ötfenl liehen  Verhandlungen  des  (iewerhe- 
sciii»ulsgt;richts .  ferner  die  Hauptbueldialierei  und  Stadthaupteasso ,  das  Bau- 
polizei- und  diis  Siacltliauamt .  das  slädtische  Ilauptarchiv  und  die  Localitaton 
für  die  Wohlfahrtspolizei  Verwaltung  etc.,  während  das  Parterre  als  Verkaufs- 
Iftdea  eingerichtet  und  Termiethet  ist 

Das  Gebäude  liegt  mit  seiner  85,4  m  langen  Hauptfront  am  Altmarkt,  von 
welchem  durch  das  mit  dem  Stadtwappen  geschmückte  Hauptportal  zunftchsl 
das  grosse  Vestibüle  und  die  Haupttreppe  zu  erreichen  ist;  nach  der  Scheffel- 
strasse hat  es  eine  Ausdehnung  yon  53  m;  es  umschliesst  im  Innern,  ausser 
zwei  kleinen  LichthOfen,  einen  Hof  18,7  m  lang  und  11,«  m  breit,  desgleichen 
einen  solchen  IO.2  ni  lang  und  7.9  m  breit.  Die  ganze  Anlage  bedeckt  eine 
Grundfläche  von  1C61  (jm,  von  welcher  (nach  Massgabe  des  Planes  der  zweiten 
Etage)  654  qm  auf  Säle  und  Zimmer,  2SS  qm  auf  Vorzimmer  und  Corridore, 
326  qm  auf  üöfe,  '52  (|m  auf  Secret-  und  l'issoiranlagen ,  ftf!  (jui  auf  Treppen, 
der  Kest  auf  die  Mauerslärken  entfallen.  Der  in  den  .laliren  1861  bis  J865 
mit  einem  Kfisicnaufwande  von  i54<KIUO.//  ausgeführte  Tin-  lieziehendlich  Neubau- 
erfolgte nach  den  ['liinen  und  unter  Leitung  des  IStiwltbaudirectors  Eichberg» 
beziehendlich  des  Stadt bauiat lies  Friedrich. 

%.  Das  Bathhaus  in  Neustadt  liegt  an  der  nordwestlichen  Seite  des 
Keustädter  Marktplatzes  und  mit  seiner  65  m  langen  Hanptfront  an  der  «Jhnpfr* 
Strasse,**  welche  nach  dem  unter  E&nig  August  dem  Starken  au^sesleUtea 
Neuhauplane  Ar  die  im  Jahre  1675  zum  grOssten  Theile  abgebrannte  Stadt 
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Altr-Dresäen  (seit  1732  ofliciell  Neustadt  l)«iuinnt)  angelegt  und  im  Jahre  1785 
mit  «iner  AUee  von  Linden  bepflanzt  ward. 

Das  GebAode  ist  auf  dem  Areale  des,  wegen  BanftUIgkeit  al^ebrochenen 
Gewandhauses  durch  den  Bathsmanrermeister  ßerger  und  Bathssimmermeister 
WiaUer  in  den  Jahren  1760  bis  1754  errichtet  (siehe  8.  ISO)  nnd  besteht  ans 
Parterre  nnd  drei  Etagen.  Das  Dach  krönt  ein  ans  Holz  ansgefährter  Thurm, 
welcher  42  m  Ober  die  Strassenkrone,  17  m  fiber  den  Dachfirsten  reicht 

Zur  Zeit  enthält  das  Gebäude  in  seinen  Etnfren  die  Loejih'tiiten  des  im 
Jahre  1767  heirrünch^ten  städtischen  Leihhauses  und  Filialen  der  städtischen 
Spareasse  und  der  Stadt^steuereinnahme.  wiilirend  das  l'arterre  am  ..Marktplatz" 
zu  einem,  den  Namen  „Ratliskeller"  führenden  TJestanrationsloeal,  das  Parterre 
an  der  ..Hanptstrasse"  zu  ]'l  Verkaufsläden  eiriirericlitet.  Der  Umbau  dieses 
(Jebfiudefheilcs  und  die  Kinriclilunf?  dieser  VcrkauCsläden  an  Stelle  der  vordem 
daselbst  sich  betindliclien  Fleischbänke  und  I'orteehaisenträger-Slation  ist  in 
den  Jahren  1S68  bis  1870  erfolgt  und  von  dem  Stadlbaumeister  Lisske  aus- 
geführt worden. 

Vor  Errichtung  dieses  Bathhanses  befand  sieh  ein  solches  an  der  nord- 
fistlichen  Seite  des  Nenstadter  Marktplatzes.  Dasselbe  stammte  ans  dem  15.  Jahr- 
hundert,  ward  unter  Herzog  Georg  im  Jahre  1538,  angeblieh  durch  den  Bau- 
meister Melchior  Trost,  der  Mitglied  des  Stadtraths  und  Brfickenmeister  war, 
erneuert  und  gelangte,  nachdem  es  beim  Brande  im  Jahre  1685  verschont  ge- 
blieben, nach  Yollendnng  des  jetzigen  Bathhauscs  zum  Abbruch. 

Neben  diesen  beiden  Rathhäusem  TerfSgt  die  stftdtisehe  Gemeindeverwaltung 
noch  fiber  einige  Gebäude,  in  denen,  wegen  Mangel  an  Baum  in  den  vor- 
bezeichneten Häusern,  verschiedene  städtische  Vervvaltimgsbranehen  untergebracht 
worden  sind.    Zunächst  ist  hierunter  zu  nennen  das 

3..  Terwaltungs«rebäu de.  Sehellcliifisse  Nr.  5.  In  diescni  ln'linden  sich 
die  Tvocalitäten  fiii-  die  Vervvaltunfr  der  iresaniuilen  VVohlthätijjkeilsanstalten,  des 
Stadtkrankenliuuse.s,  der  Zwangsarbeilsanstalt  etc.  Das  aus  dem  voriiren  Jahr- 
hundert stammende  Gebäude  führte  vormals  nach  seinen  Hesitzern  den  Namen: 
das  gräflich  Mosczinskj'sche,  nachher:  gräflich  Schonburgsche  „Palais,"  ging 
im  Jahre  1824  aus  dem  Besitze  der  Erben  des  Oberkammerherm  von  Friesen 
gegen  eme  Kau&umme  von  51000  Jl  in  das  landesherrlidie  Eigenthum  Ober 
und  wurde  hierauf  im  Jahre  1835  dem,  im  Jahre  1817  als  kgl.  Behörde 
nenorganisirten  StadtpolizeicoUegium  zum  Sitz  angewiesen..  Es  hiess  von  da 
an  „das  Polizeihans**  und  war  als  solches  bei  den  am  Abend  des  9.  Sep- 
tember 1830  ausgebrechenen  Aufruhr  vorzug.sweise  Gegenstand  der. blinden 
Volkswuth.  Bei  der  bald  nachher  erfolgten  Uel)erlassun;r  der  ^esammten 
Polizeiverwaltung  an  die  Gemeinde))ehörde.  wurde  dasselbe  der  Stadt  gegen 
Uebernahme  seiner  Wiederherstelluntr  zur  unentireldlielicn  Denntzuntr  über- 
lassen, im  Jahre  1845  aber  v<m  der  Stadtgemeiude  um  die  Xaufsumme  von 
S6000       oigentliiimlieli  erworlfen. 

4.  Das  Gewandhaus.  Kreu/strasse  Nr.  \i  (siehe  S.  1*20).  ist  auf  dem, 
vom  Hathe  erworbenen  Areale  des  lici  dem  Jiumbardemenl  17(J0  zerstörten  frräf- 
licb  Werther'sehen  Palais  in  der  Zeit  bis  1768  durch  den  liathszimmermeister 
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Joltuin  Georg  Sehnüdt  ni  dem  Zweeke  erbaut»  bei  Jahrmärkten  zur  Aoilegaiig 
von  Taehwaaren  zu  dienen;  ausserhalb  dieser  Zeit  worden  die  Bftame  zur  Ab- 
haltung Ton  Festlichkeiten,  theatrslisehen  Vorstellungen  ete.  verwendet  In  den 
Jahren  1774  und  1875  sind  die  Etagen  des  Gebäudes  einem  voUsttudigen 

Umbaue  unterworfen  worden  und  enthalten  zur  Zeit  die  Localitäten  för  die 
slAdtiscben  Gasfabrikon.  der  Feuerpoli/ci.  doA  Feuerlöscl)-  und  Brandversicher- 
ungswcsen,  ferner  die  Sparcasse  und  die  Stadtsteuereinnahme,  während  das 
Parterre  in  der  Hauptsache  noeh  wie  früher  zu  Yerkauüsständen  für  Fleischer 

benul/t  wird. 

5.  Das  städtische  Fcii  c  i  \v  c  h  r  d  o  p  o  t,  Marstall  und  Lcidion- 
wa^oninstitut  Itctindot  sich  in  den  Verwaltuagsgebäuden  auf  dem  Urund- 
stücko  „Am  St"<v  Nr.  47  (siehe  Fijr.  188). 

Letzteres  niiiniit  einen  Theil  desjenigen  Areales  ein,  auf  weh-hem  in  den 
Jahren  1535  und  1586  der  damalige  Landesfürst,  Herzog  Georg,  das  Hospital  : 
zu  St.  Jacob  erbauen  Hess.   Dieses,  bereits  früher  an  einer  andern  Stelle  der 
Vorstadt  bestandene  Hospital,  diente  später  zu  einer  Zwangsarbeitsanslalt  (seit  I 
1831)  bis  zum  Jahre  1889,  wo  die  Staatsregierung  dieselbe  mit  den  Landes- 
versoignngsanstalten  zu  Hubertusburg  vereinigte.  Das  Grundstück  wurde  hierauf 
einschliessUeh  aller  Gebäude  der  Stadtgemeinde  Dresden  gegen  TeigOtnng  zum 
Eigenthum  überlassen  und  von  dieser  bis  zum  Jahre  1854  in  dem  bisherigen  • 
Zustande  zu  verschiedenen  Yerwaltungszwecken,  zuh^tzt  zur  Unterbringung  Ob- 
dachloser benutzt   Nach  Abbruch  sänimtlieher  Gebäude  wurde  ein  Theil  des 
Grund.stückes  zur  Errichtung  der  Schulhäuser  Nr.  45  und  46  der  Stras.se 
,.A?n  See'*  (siehe  Fig.  188,  Gebünde  A.).  ein  anderer  zum  Stadtbauhof  und 
Marstalizweeken  verwtMidet  und  auf  die.sem  Tiieile  in  den  Jaliren  1857  bis  1850  ! 
das  bestehende  Verwal(iings«:ebilude  Nr.  47  ..xVm  See'*  (siehe  Fig.  188.  (ie- 
biiude  i?.).  vom  Stadtbaiimeister  Franz  mit  einem  Kostenaulwande  von  1830OU.//. 
und  zwar  12(3000  »i^  für  das  Hauptgebäude,  57000  *^  lür  die  Nebengebäude, 
erbaut.   Ein  dritter,  an  der  Ecke  der  Strasse  „Am  See"  und  der  Annenstrasse 
gelegener,  noeh  unbebauter  Theil  des  Grundstückes  (C),  auf  welchem  früher 
die  Kapelle  des  Hospitals  ihren  Platz  hatte,  ist  für  kllnitige  Bedfir&isse  der 
Gemeinde  reservirt  worden.  ; 

Die  seit  dem  Jahre  1870  erfolgte  Mitbenutzung  des  Geb&ndes  B.  Ar  die  ' 
stftndige  Feuerwehr  hat  in  Folge  erheblicher  Erweiterung  dieses  Institutes  einen 
wesentlichen  Umbau  des  südliohen  Theiles  vom  Vordeigeb&nde  und  einen  Neu- 
bau, aus  Parterre,  zwei  Etagen  und  einem  ausgebauten  Mansardendache  be- 
stehend, im  hinteren  Theile  des  Grundstückes  nothwendig  gemacht,  welcher  von 
dem  Stadtbauinspecfor  Anders  projectirt  und  in  den  Jahren  1876  nnH  1877  ' 
von  demselben  ausgeliilirt  wurden  ist  (sielie  Fig.  183,  (iebäude  E.).  | 

Der  Neubau  entliält  in  der  Abtheilung  für  die  Feuerwehr,  und  zwar  I 
im  Parterre:  S|iril/,enseliui>i)en .  Waehlix'ale ,  Arbeitsrünme  etc.:  in  der  ersten  | 
Etage:  einen  Sehlatsaal  l'ür  8(5  Mann,  einen  (birdi  beide  Ktagen  rcielienden 
Uebungssaal,  Expeditionen  etc.;  in  der  zweiten  und  Dachetage  Wohnungen  für 
Bedienstete  der  Feuerwehr  ete.  In  der  Abtheilung  für  den  Marstall  im 
Parterre:  Stallungen  tat  24  Pferde,  Krankenstall,  Kutseherstnben,  Futtär-  und 
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Gesell i rrkammeni ,  desgleichen  sieben  Romisen  für  Leiehenwaj^en  etc.;  in  der 
erston,  zweiten  und  Dachet^ige:  Wohnung  flir  den  Slallwuchmeister,  Kutscher- 
Wohnungen,  Futterböden  und  Vorrntlisräume.  Der  südliche  Theii  des  Vorder- 
gebäudcs  enthält  nach  dem  erfolgten  Umbau  im  Parterre:  {Spritzen,  beziehendlich 
Wiigenreniisen  und  Vorrath.sräume;  in  der  ersten  Ktjigo:  Expeditions-  und 
Wohnräume;  wiihrend  im  nördlichen  Theile  de.sselben  Gebäudes  in  zweiter 
Etage  das  städtische  statistische  Bureau,  Expeditionen  und  Beamtenwohnungen 
untergebracht  sind.    Die  Kosten  des  Umbaues  werden  circa  40000       die,  des 


Strasse         -        Am  See 

II  1 1 1  r  I  II  I  1 1  1  1  — r  r  I  m 

OS»  #  1*  «•  ♦»  M  ■ 

Flg.  133.   BtÄdtisches  VflrwaltttD^gebBade  .^m  See." 

(Architekt  Fr.  Frant  la  Gebinde  U. 

J.  U.  Anders       ..  R.) 

Ornndrim  vom  Parterre. 
A.  n.  Bpzirk».«cl»nU    H.  Haa«  ..Am  See"  -17.    C.  Bauareal    D.  Projectirt«s  Orbäude.    K.  Nenhan. 
a,  Oeichärtaräame,  h.  iiprittonschnppen.  r.  Wagenremisen,  d.  Vorratb^rünme,  t.  Wacblocal  fQr  dio  P<iiai<nrebr, 

/.  .SUll  für  U  Pferde,  g.  Krankonntall. 

Neubaue.s,  der  schmucklos  und  den  Bedürlnissen  ent^sprechond  errichtet  worden, 
auf  172000.^  betragen,  wonacii  bei  Letzteren,  da  1007  qm  (irundtiäche  bebaut, 
der  Quadratmeter  sich  auf  170  ulf  berechnet. 

Die  Localitäten  fiir  das  StadtvcrordnetencoUegium  befinden  sich  in  den 
städtischen 

6.,  Verwaltungsgebäuden.  Landhausstrasse  Nr.  4  und  5.  Auf 
deren  Terrain  standen  früher  zwei,  zuletzt  im  Eigenthuin  des  Ilofrath  Dr.  Löbcr 
befindliche  Privathäuser.    Dieselben  wurden  im  Jahre  1787  in  nothwendiger 
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Suliliastation  vom  Stailtrallio  für  die  rTiMiioindi»  um  das  Moisii^cliut  von  0000 
('r\vorl)fn .  aliircltroclicn  und  die  dcr/.cili^ri'n  (iclciiidc  in  dor  Zeil  bis  zum 
Jalirc  17i>ö  mit  einom  Kostt'uaulwand  von  lOöOOO  .ä  erbaut.  Den  grössk'n 
Tlicil  derselben  verwerthet  die  Ciemeinde  durch  Vermiethung.  Der  Einbau 
des  Sitzungssiiales  ftir  das  Stadtverordneteiicollegium ,  welcher  sieh  bis  dahin 
in  dem,  im  Jahre  1866  abgebrannten  Brauereigeb&ude  an  der  Breitestmsse 
befand«  erfolgte  im  Jahre  1840  und  wurde  von  dem  damaligen  Stadtbandireetor 
Eiehbeig  au^efllhrt.  Der  Saal  befindet  sieh  in  der  zweiten  Etage  des  Hittel- 
gebäudes, er  ist  19  m  lang,  9,«  m  breit  und  7,i  m  hoeh,  besitzt  an  der 
Breitseite  zwei  Tribflnen,  die  eine  fiir  dns  Publikum,  die  andere  fQr  Ver- 
treter der  Presse  und  wird  sovvolil  zu  den  (>ftentliehen  Sitzungen  des  Stadt- 
verordneteneollegiums  (72  Mitglieder),  als  zu  den  genieinsehalllielien  Sitzun^ren 
des  Käthes  und  der  Gemeindevertrefun^r  (zusammen  09  Mitglieder)  lienutzt. 
Die  t'i Irrigen  Loealitiiten  für  das  Stadt verordneteneollegium  bestehen  in  drei 
8it/uiiirszimniern  für  die  ständigen  Auäscbüüüe  desselben,  sowie  in  mehreren 
Expeditioüslocaleu  l'ür  die  Caiizlei. 

L.  GefängDisHe^  Besser ungs-  und  Strafanstalten* 

Bis  Tor  kurzer  Zeit  bestanden  in  Dresden  nur:  das  Gefilngniss  ftlr  die 
Zweeke  der  Polizeiverwaltung  in  dem  Seitenflflgel  des  Gebftudes  der  kgl. 
Polizeidirection,  das  Hilitftrarresthans  und  die  Militftrstrafanstalt  in  Neustadt- 
Dresden,  sowie  die  Untersuehungs-  und  Strafgeföngnisse  ftlr  die  Zweeke  des  kgl. 
Bezirksgeriohtes  und  Gtoriohtsamtes  in  den  Grundstfleken  Landhausstrasse  Nr.  9 
und  11.  Weder  die  eine  noch  die  andere  der  genannten  Anstalten  genflgte, 
ihrer  Grösse.  Lage  und  Einrichtung  naeh,  den  heutigen  Ansprflchen.  Es  ent* 
sehloss  sich  deshall)  die  kgl.  Staatsregienmg  zum  Bau  eines  neuen  Gefangenen- 
hauses für  die  Civilgefangenen.  während  gleichzeitig  für  die  Militärsträflinge 
ein  neues  Arreslliuus  in  den  Mi  Iii  äran  lagen  der  A  IlMMtstadf  errichtet  wird. 

1.  Das  neue  (?elani:enenhaus.  Mathildensirasse  Xr.  27b..  ist  in  den 
Jahren  1(875  bis  ISTS  nach  den  Principien  des  modernen  Getangnisswesens 
durch  den  Landliaumeister  A.  ('anzler  auf  einem  Theile  vom  Areale  des  vor- 
maligen Ranipe'sclien  liokhufes  erbaut  worden.  Die  Gesammtaulage  besteht 
ans  dem,  als  Gentraibau  erriehteten  Gefangenenhause  mit  Yorhof  und  vier, 
zwischen  den  Flögeln  liegenden  Wirthschaßs-  und  Spazierhofen  und  einem 
Beamtenwohnhause.  Sie  wird  naeh  drei  Seiten  hin  von  anliegenden  Strassen, 
nach  der  vierten  von  dem  neuen  Landgerieht^gebftude  begrenzt  und  ist  mit 
letzterem  dnreh  demjenigen  Flttgel  des  Hauptgebiudes  verbunden,  in  welehem 
die  Zellen  Hlr  die  Untersuchungsgefangenen  sieh  befinden.  Das  Gefangenen- 
haus ist  zur  Unterbringung  von  80  Untersuehungsgefangenen.  sowie  160  Straf- 
gefangenen in  Einzelhaft  und  160  Strafgefangenen  in  Collectivhaft  eintrerichtet; 
es  ist  hierbei  strenge  Trennung  der  Gefangenen  nach  Geschlechtern,  sowie 
strenge  Trennung  der  l'nttM'sucIninL^sfrefangenen  von  den  Siiitl'L''efangenen,  und 
zwar  bei  den  Männern  durch  AiilaL'^e  der  Zellen  in  gesonderten  Flügeln,  bei 
den  Frauen  in  getrennten  Stockwerken,  durchgeführt  worden. 
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Der  mittlere  Kuppelbau  und  die  Corridore  der  vier  FlOgel  sind  vom 
Parterrefussboden  bis  zu  dem  Daebgrcbälke  in  der  Weise  offen,  dass  nur 
sehniale,  mit  Eichenholzbohlen  beleglo  I.ängon-  und  Quergivnge,  welche  auf 
eisernen  Gonsolen  und  Trägern  ruhen«  mit  zwisehentiegenden  eisernen  Treppen 
zur  Verbindung  der  Stockwerke  unter  einander,  den  Zugang  nach  den  Zellen 


Fif.  134.  PMi«rriffnndp]M  vom  »«ttn  Qtta»gt»tnh».w. 
(ArekiUH  A.  CMtUr.) 

4.  OafeOfeneslisu.   B.  B»aint«nwohnbiia8.    C.  Desinffctionsgrabe     D.  WirthKchafldiof.   S.  Trockenphte. 

F.  Vorhof.   a.  Spszkrböf«.   U.  SpOlbüf«.  J.  Dirvcl«rgiirt«ti. 
i  Md  ///.  FlAf«!  Ar  niDBlieko  8teBfg«fwi(«n«.   If.  FiDgel  Ar  weibUcbo  Straf- «ul  Uiiter8ochan(r»seraDgrae. 

IT.  FIQgel  für  münntirli«  t'nt«niacliaDg«Ki-rangrne. 
V.  Kfiche,  X.  K«»vlbauf,  y.  Trock«nraam,  t.  Watcbhani. 

bilden,  deren  Eingänge  in  Folge  dessen  vom  Mittelranme  sowohl,  als  von  den 
Corridoren  aus  allenthalben  zu  übersehen  sind. 

Das  Souterrain  enthält  in  vier  niedrigen  Anbauten  am  Mittelraunio:  Küche  (w), 
Kesselhaus  (x).  Trocken  räum  (y)  und  Waschhaus  (z);  an  diesen  Räumen  li^en 
in  den  Flfigelbauien  zuniiclist  die  Heizkammern  für  die  Gentraiheizungen  mit 
Rauchabzügen  nach  den  i^ht,  im  Mittelbau  gleichmSssig  vertboilten  Ventilations- 
sehornsteinen;  ferner  die  erforderlichen  Wirthsehafls-,  Aufbewahrungs-  und 
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Keinijrunm'sräuine,  liiider,  Es.s-Stuben  und  Arbeitslocalc  für  dit;  in  CoUeetivhafl 
befindliehen  Stnifgel'angenen  otc.  In  jedem  Flügel  dienen  die  ersten,  dem 
Mittelbau  zunächst  gelegenen  Zellen  mil  erkerartigem  Ausbso  nach  der  Front 
des  Gebündes  abweeheelnd  ab  Ao&eherstiibe  oder  Krankenzelle,  in  der  Art, 
dasB  der  Weehsel  je  nach  FlOgel  und  Etage  erfolgt,  wodnreh  eine  zweek- 
entspiMhende  üebersicht  Aber  die  Gebftndeaossenseiten  ennOglieht  wird.  Anaser 
den  nOthigen  Xnnkenzellen  sind  noch  eine  Amahl  Isolirzellen  mit  besonderen 
SicherheitsTorrichtungen,  sowie  Dankelarrestzellen  nnd  Zellen  fiir  Geisteskranke 
eingtfkdltet,  überdies  auch  Zimmer  fiir  ärztliche  Untersuchungen  und  ein 
Zimmer  zur  Ertheilunfr  von  Schulunterricht  vorhanden.  In  der  zweiten  Etage 
des  Flügels  I.  befindet  sieh  die  durch  zwei  Stockwerke  reichende  Kapelle  mit 
erhöhtem  Altarplatz,  Kanzel,  Or<rel,  Empore  und  180  Isolirsi.tzplätzen.  Dio 
Einrichtung  einer  Isolirzellc,  deren  jede  circa  25  cbm  Raum  besitzt,  liesteht  in 
einer  an  der  Wand  berestigten  eisernen  Heltstelle  zum  Aulklappen,  einem 
gleichlalls  an  der  Wand  lielestiprten  Klaiiptisch  und  einer  solchen  Bank,  einem 
kleinen  Regal  jnit  Kleiderhaller ,  einem  ijeweglichen  Gasleuchter  mit  Schirm, 
und  einem  Ciosetbecken,  von  welchem  aus  die  Excremente  in  Steinzengröhrea 
mit  WasserspQlnng  nnd  Besinfectionselnriehtung  naeh  SfiTem'sebem  Systeme 
in  die  im  Hofe  2>  befindliehe  Sammeigmbe  C  geftilirt  werden.  Die  Gasleitung 
für  die  Beleuehtnng  der  Dienstrftome  und  Gorridore  ist  von  der  für  die  Zellen 
▼ollsttndig  getrennt. und  letztere  flberdies  in  jedem  flQgel  Ar  sieh  abstellbar. 
Die  Erwtrmung  dm  Zellen  wird  durch  eine  Heisswasserluflheizung  erreicht, 
mit  welcher  eine  entsprechende  Ventilationsanlage  verbunden.  In  besonderen, 
durch  Eisenconstniction  gebildeten  Häuinen  zwischen  dem  Gewölbe  über  dem 
Souterrain  und  dem  Parterrefussboden  behndeu  sich  die  mit  Röhren  der  Heiss- 
wasserheizung  versehenen  Lufterwarmungskainiiiern.  zu  welchen  von  aussen  die 
erforderliche  frische  TiUft  ein^'eführt  und  von  denen  aus  die  erwärmte  Luft  durch 
verticali^  t'anäle  nach  den  Zellen  geleitet  wird;  dort  erfolgt  die  Ausströmung^ 
durch  stark  vergitterte  Oelfnungon,  welche  über  Mannshöhe  augebracht  sind, 
während  durch  dergleichen  Oeflnungen  ujumtielbar  über  dem  Fussboden  der 
Abzug  der  verdorbenen  Lufl  theils  nach  unten,  theils  nach  oben  durch  horizon- 
tale, in  die  Yentilationssehonisteine  einmOndende  Ganller  bewerkstelligt  wird. 

Die  Kosten  fttr  den  Bau  des  Gefangenenbanses  mit  sämmtliehen  Ein- 
riehtongen,  einsehliesslieh  der  filr  das  Beamtenwohnhans,  für  die  AnsfBhnmg 
der  Umfriedigungsmanem,  Gartenanlagen  etc.,  beziffern  sidi  anf  zusammen 
1.050000  wonach  bei  völliger  Besetzung,  der  Bankostenaufwand  itr  jeden 
(befangenen  sich  auf  2625  .4^  berechnet 

%.  Die  städtische  Kinderbesserungsanstalt  ist  in  einem  Grund- 
stücke unterg(!l)racht ,  welclies  unter  dem  Namen  „Marienhof*'  nördlich  von 
der  Stadt,  an  den  sogenannten  Trachenbergeu  liegt  und  ein  Areal  von  0  ha  63  a 
umfasst.  Der  Zweck  der  Anstalt  ist:  sittlich  vernaehhussigte  oder  verwahrloste 
Kinder  beiderlei  Gesehleehts  vom  erliillten  0.  I»is  zum  erfüllten  10.  Lebensjahre 
aulzuneliiMeti ,  zu  erziehen  und  angemessen  zu  beschälli^fn ,  beziehendlicli  an 
schulpllichtigen  Vorbrechern  die,  {Seiten  der  Polizei-  oder  ('riminalbehörden 
verhangenen  Haflstrafen  zu  vollziehen.    Die  Knaben  werden  um  Tage  mit 
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Haus-.  (lartrn-  und  Fckiarhcit ,  am  Ahfiid  mit  Malcrialaiiieilon,  die  .Mädchen 
mit  Wirt  Ii  Schafts-  und  vvi'iblieiu'n  Handarbeiten  l>esciiätti^t.  Die  Geljändc  der 
Anstalt  umachliesseu  von  drei  Seiten  einen  20  m  langen  und  18  m  breiten  Hof, 
den  an  der  vierten  Seite  eine  holie  Einfriedigungsmaaer  begrenzt. 

8.  Die  Zwangsarbeitsanstall  dient  zur  Aufhatune  and  Beschäftigung 
arbeitsscheaer,  Ifldeilicher  und  obdachloser  Personen,  beziehendlich  solcher 
Vater  und  Matter,  denen  Ihre  Kinder  ans  erziehungspolizeilichen  GrOnden  ent- 
nommen werden  mttBsen,  oder  welehe  sich  weigern,  f&r  die  Unterhaltung  und 
Erziehung  ihrer  Kinder  selbst  zu  sorgen  und  deren  Binder  dann  auf  Offent- 
liebe Kosten  erzogen  werden. 

Bis  Mai  1878  war  die  Anstalt  in  dem  Gebäudecomplex  der  alten  Arbeits- 
anstalt (Stiftsstrasse)  untergebracht,  welcher  früher  als  Stadtkrankenhaus  gedient 
hatte.  Die  wachsende  Zahl  der  Detinirten,  die  l'nzuliinfi;liclikeit  der  Räume  und 
der  Mangel  praktischer,  den  Zwecken  der  Anstalt  entspn'clicnder  baulicher 
Einrichtunficn,  dem  deswe^^cn  nicht  abf^ehoH'en  werden  konnte,  weil  die  Gebäude 
iu  der  Flucht  des  Wettiiistrassendurchbruchs  gelegen,  veranlassten  die  Stadt- 
gemeiüde  zur  Errichtung  der  neuen 

Arbeitsanstalt  an  der  Köuigsbrücker  Strasse, 
deren  Ban  im  Spätherbst  1876  begonnen  und  Ostern  1878  vollendet  wurde. 

Das  Bauprogramm  forderte  eine  Anlage  zur  Unterbringung  und  Beseh&f- 
tigung  von  800  Mftnnem  und  150  Frauen,  welche  nach  Geschlecht,  Alterseiassen 
und  Moralitftt  zu  trennen  waren.  Die  iNinliche  Erweiterung  der  Anstalt  sollte 
jederzeit  und  ohne  Störung  des  Betriebes  ausfllhrbar  sein.  Diese  Aufgabe  ist 
in  einer,  den  Zwecken  der  Anstalt  völlig  entsprechenden  Weise  von  dem  Stadt- 
baurath Th.  Friedrich  gelöst  worden,  der  sowohl  die  Pläne  entworfen,  als  auch 
die  Ausführung  des  Baues  nnd  die  Einrirlifung  der  Anstaltsgebäude  geleitet  hat 

Die  Gesammtanlage  verbreitet  sich  ül)er  ein  Terrain  von  20658  qm  Grund- 
fläche.  Die  Bauten  derselben  bestehen  aus  drei  Gruppen,  und  zwar: 

1.  dem  VertcaUum/sffebäiidc  {Ä), 

2.  den  Gebäuden  für  die  Detinirten  (B.  C,  D,  E)  und 

3.  den  Gebduden  für  die  Ik'wirthschafiawj  und  den  Betrieb  (F,  G,  II,  J,  X), 
zwischen  denen  nach  der  Strasse  vai  (Osten)  ein  grosser  Hof  für  die  Männer- 
abtheilung,  nach  Westen  zu  ein  gleicher  für  die  Frauenabtheilung  gelegen; 
ausserdem  bestehen  noch  Air  die  erstgenannte  Abtheilung  drei  geschlossene 
Arfaeitshöfe  m  Zwecken  der  Holzspalterei,  Steinklopferei  und  Gftrtnerei,  für  die 
letstgenannte  Abtheilung  ein  grosser  Wflsch-Bleich-  und  Trockenplatz. 

Das  VerwdUmgsgebi^tde  A  enthält  im  Parterre  die  Expeditionsrftume  fttr 
die  Verwaltung,  innerster  und  »weiter  Etage  die  Dienstwohnungen  fbr  den 
Dir*  ( for,  den  Inspector  und  einige  ünterbeamte  der  Anstalt. 

Von  den  projectirten  vier  Gebäuden  für  die  Detinirten  sind  nur  drei  aus- 
geführt, und  zwar  B  und  E  zur  Aufnahme  von  300  Männern,  C  zur  Aufnahme 
von  160  Frauen.    Erstere  vertheilen  sich  mit 

'  130  Köpfen  auf  I.  Classe  (im  Alter  von  Ib  bis  'i2  Jahrmi. 
180     „       ..  TT.     „     ( „  ..        Jahren  und  darüber), 

40     „       „  Iii.     „     (die  zu  Isolirundeuj ; 


1 


A.  Verwaltangshftoi. 

Parterre, 
a.  CorrSdor.    6.  Veitibnl, 
c.  Kxpedition,  <t.  Director- 
xiramer.  f..  Portier,  /.  Klei- 
d<*r  fAr  Männvr,  y.  vV&scbo 
fQr  H4nner.  h.  Uadezimmer. 
Ente  Etagf. 
a.  Vorplatz ,  fr.  Salun. 
c.  Wohnzimmer,  d.  nnd  «. 
Schlafiimmf  r,/.  Oardvrobe, 
g.  Kflehi*.  h.  Zimmer. 

/'.  M  k  n  n  e  r  h  a  n  a 
fnr  I.  nnd  III.  Closse. 
Parterre. 
a.  ArbeiU«Ml  X.Ci.,  6.  Arrest- 


Fig.  \^h.   Bitnationnpliin  der  stifltisclion  Arbcit«anitaU 
(Archit«kt  Th.  Friedrieb  ) 

toc»!.  e.  Ifolirxollo.  rf.  Cor- 
ridor,  ».  W&rter.  /.  Abort»-, 
g.  ArbfiUnaal  III  Cl.. 
h.  I'ntzraum. 

P  r  a  u  e  n  b  a  n  a 
fär  I.  nnd  III.  Cloasc. 


Parterre. 
a.Arbeits«aalI.CI.,6.  Arreat- 
locat.  f.  Isolini'lle.  rf.  Cor- 
ridor.  ♦.  Wirti-r.  /.  Abort«, 
g.  ArbeiUiiaal  III.  Cl.. 
h.  Pntzraiiin. 

/>.  Proj.  Franenban« 
fftr  I.  and  II.  Claate. 
Krtt«  Etage. 
a.  AcboiUaaalll.CI..  b.  Ai- 


beitasaal  I.  Cl..  c.  Wirter. 
d.  Uolirzell» ,    «.  Aborte, 
/.  Wäache,  g.  fertjffe  Waa- 
ren.  h.  Kobproducto. 
A'.  Mannerbao»! 
fDr  II.  and  III.  CUaae. 
Zweite  EUge. 
a.  Kchlaf«;ial  II.  CK. 
fr.  Wärter,  r.  Waachränmp, 
«y.Scblafsaal  lll.CI..  #.  Abort. 
F.  Kapnite. 

a.  Sacrarinm,  fr.  Ret-  nnd 
Speineiaal. 

Q.  KOcbenbaas. 

a.  AafwaAchranm,  fr.  Spe>a«a- 


aaagabe .    r.  Zapatcraom, 

d.  Kftche,  f.  Abort. 
//.  Bade  - und  Kranken- 
haus. 
a.  Corridor,  fr.  Wirter. 
c.  Krankenzimmer. Ilade- 
Stabe,  «.  Vorralharanm, 
/.  Kleiderdesinfectiou. 
J.  Wafchbaas. 
a.  Wiacbränme.  fr.  Calori- 
fdre,  c.  Abort,  d.  Vorranm. 

K.  KesRelbans. 
a.  Keaielrunm.  fr.  Corridor, 
f.  Vorraum,  d.  Wohnzimmer. 
«.  ScbUfziromer,  /.  KOebe. 
L.  Desiofectiooigrnb«. 
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letztere  mit 

65  Köpfen  auf  Olasse  I., 
65  V  II., 

20  „  „  .,  III. 
Dio  Kinriehtungen  dor  Gebäude  für  diu  Männer  sind  gleich  denjenigen 
iTTi  Frauenhause.  In  den  Schlafsälen  iionimen  auf  einen  Kopf  9,77  chm  Raum; 
durch  eine  Aspirationsvenlilation  ist  aber  ein  Luftwechsel  zu  erzielen,  der  pro 
Kopf  und  Stunde  im  Sommer  wie  im  Winter  ein  Luftquantum  von  22  cbm 
bietet.  Die  Erwärmung  der  Arbeit.ssäle  geschieht  durch  Luftheizung,  diejenige 
der  kleineren  Räume  durch  Dampfheizung;  die  betreffenden  Anlagen  sind  von 
den  Ingenieuren  Riet.schel  und  Hc^nncberg  ausgeführt.  Die  Abortanlagen  sind 
nach  Süvern'schcm  Systeme  angelegt;  die  Ausflüsse  vereinigen  sich  in  der 
Sainmelgrube  L. 

Das  Küchenhaus  G  enthält  einen  57,3  (|m  grossen  Küclienraum  mit  Darapf- 
kochcrei-Einrichtung,  einen  Aufwiisch-  und  Uelilssraum  (26,&(im),  einen  Zu]>utz- 


P.  M«ur«r,  X.  A. 


Fig.  iW.   Die  sUdtiBcbo  Ar)>eiUaii»l»lt  (Fafodo  nach  der  KüniKsbrQcker  Strasac). 

(Architekt  Th.  Friedrich.) 


räum  (26,ä  qm)  und  einen  Speiseau.sgaberaum;  im  aufgebauten  Halbgesehoss 
befinden  sich  die  Wohnräume  für  Aufsieht^^personnl. 

Das  Waschhaus  J  enthält  im  Parterre  zwei  grosse  Räume  für  Ausübung 
der  Handwäscherei,  welche  als  Heschäfligung  der  detinirten  Frauen  eingeführt 
ist;  HU  zehn  Wannen  können  pro  Tag  500  bis  600  kg  Wäsche  gewaschen  und 
mit  Hilfe  passender  Einrichtungen  fertig  gestellt  werden.  Im  aufgebauten 
Halbgeschoss  befindet  sich  die  Wohnung  für  die  ()))eraufseherin,  der  W^äsch- 
trockenboden  und  eine  Schnelltrockenkammer  mit  Luflheizungsanlage. 

Das  Bade-  und  KrankenJiaus  H  und  das  Kesselhaus  K,  welches  letztere 
Raum  zur  Aufstellung  von  drei  Dampfkes.-sein  mit  einer  Heizfläche  von  zu- 
sammen 60  qra  bietet,  sind  nur  parterreholie  Bauten. 

Endlich  ist  noch  das  Spcischaus  F  zu  nennen,  welches  so  ausgeführt 
orden  ist,  dass  es  zugleich  als  Hethaus  dient.  Der  Mitlelraum,  der  1,4  m 
öher  als  die  Seitensäle  liegt,  bildet  das  Sacrarium;  die  von  hier  nach  den 
alen  gerichteten  Oeffnungen  werden  bei  Benutzung  der  Säle  zu  Speisezwecken 
urch  Schiebeladen  geschlossen,  bei  Ciottesdienst  geöft'net. 
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Der  Baom  unter  dem  Saentrium  wird  rar  Abstellmig  Ton  Speisen  und  des 
GeschirreB  benatzt 

Die  Kosten  fUr  die  Gewwnmtanlage,  anssehliesslieh  derjenigen  ftr  BsuplaU 
und  Inventar,  betragen  676000      es  stellen  sieh  die  Bankosten 
bei  einem  DetentionsgebAude  auf  251     pro  Quadratmeter  bebaute  FlSehe, 

„  dem  Verwaltungsgebäude  „  214  „ 

„     „   Küclii'iihause  „   149  „ 

„     „   Waschhause  „   18S  „ 

„     „    lindehnuse  „     53  „ 


n  I»  n  n 

n  n  n  n 

n  M  »  t» 

n  fi  '  n-  n 


„    Kesscihause  „  74 


„     „    Betsaale  „  118  „ 


n 


IL  Qebäade  Ar  Vereine. 

In  Dresden,  wo  das  Vcreinslcben  von  jeher  sehr  ausgebildet  gewesen,  be- 
stehen sur  Zeit  gegen  300  Vereine,  Ton  denen  die  Hälfte  gemeinnfflts{ge  und 
wohlthätige  Zwecke  verfolgen,  vrührend  gegen  70  sich  die  Pflege  von  Wissen- 
schaft und  Kunst,  20  speciell  die  Pflege  von  Musik  und  Gesang  zur  Aufgabe 
gestellt,  die  flbrigen  aber  dem  Zwecke  der  Unterhaltung  gewidmet  sind.  Kur 
eine  kleine  Anzahl  dieser  Vereine  ist  in  der  Lage,  ftir  ihre  Zwecke  ein  eigenes 
Haus  SU  besitzen  oder  durch  dauerndes  HiethTerhüItniss  gegen  das  fllr  sie  sonst 
unvermeidliche  Wanderleben  geschützt  zu  soin.    Zu  den  letztoren  gehören: 

1.  Der  A 1  Ixt  t  verein,  im  Max -Palais,  Ostraallee;  ein  internationaler 
Fraurnvon-in  mit  dem  hauptsächlichsten  Zwecke,  geschulte  Krankenpflegerinnen 
für  die  Friedens-,  wie  für  die  Kriegspflege  auszubilden;  im  Frieden  widmet 
sidi  derselbe  vorzugsweise  noch  der  Aruienkrankenjiflege.  Zur  Erweit«'rung 
seiner  Thätigkeit  errichtete  der  Verein  das  unter  dem  Namen  Carolaliaiis, 
Stephanienstrasse  Nr.  Ib  gelegene  Krankenhaus  (sieln^  S.  289).  An  der  ISpitze 
des  Vereins  steht  als  Präsidentin  Ihre  Majestät  die  Konigin  Carola. 

2.  Die  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde,  im  Eurländer 
Palais,  Zeughausplatz,  hat  den  Zweck,  die  Natur-  und  HeOkunde,  besonders  mit 
Bflcksicht  auf  das  Vaterland,  zu  fördern;  eine  werthToUe  Bibliothek  steht  ihr 
zur  Verftlgung. 

3.  Der  Verein  der  Dresdener  Ennstgenossenschaft  hat  seinVereins- 
local  in  der  ersten  Etage  des  Hauses  kleine  Brfldergasse  11  und  steht  im  Be- 
griff, die  seit  Jahren  von  ihm  geiasste  und  vorbereitete  Idee  zur  Errichtung 

eines  Vereinshanses  in  Ausflilinmg  zu  bringen.  Als  Hauplatz  hierzu  ist  dem 
Verein  im  Jahre  1861  durch  die  Munilicenz  Sr.  Majestät  des  höchstseligen 
Königs  J(diann  derjenige  Raum  unentgeltlich  überwiesen  worden,  welcher 
zwischen  der  grossen  Packholstrasse  und  dem  Elbquai  einerseit.s.  dem  Hotel 
Bellevue  und  der  Stallstrasse  un<lererseits  gelegen  und  ein«!  Gr(>s>e  von  circa 
2300  qm  besitzt,  während  tlie  Mittel  zum  Hau  in  den  Frträgnissen  einer  im 
.lahre  18fi4  zu  diesem  Zwecke  vom  Vereine  veranstalteten  Lotterie  zu  Gebote 
stehen,  welche  (bmials  30000 -^t^  betrugen  und  bis  heute  auf  93000^  an- 
gewachsen sind. 
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4.  Der  Sächsische  Kunstvereiü,  gestiftet  am  Gedächtnissfeste  Albrecht 
Dfirer's,  den  7.  April  1828,  benutzt  als  Loeal  Itir  die  von  ihm  unterhaltene 
permanente  EnnstauBstellung  einen  Theil  des  sogenannten  Doublettensaales  auf 
der  BrOhl'schen  Terrasse  (siehe  S.  119). 

5.  Der  Dresdener  Arehitektenrerein  hat  sich  ans  eigenen  Mittehi 
in  der  ersten  Etage  grosse  Brttdeigasse  Nr.  84  (Bestaurant  Eneist)  ein  be* 
scheidenes  Heim  eingerichtet.  Es  besteht  aus  einem  Sitsongszimmer,  in 
w'  lchcni  die  Vereinsbibliothok  angestellt  ist,  and  einem  kleinen  Sitzungsaale, 
der  dem  Verein  jedoch  nicht  zur  alleinigen  Verfügung  steht. 

6.  Vereine  der  Odd-Feilows.  Es  bestehen  in  Dresden  zur  Zeit  drei 
solcher  Vereine  als  Zweige  des  seit  ISIU  in  Amerika  unter  gleieherii  Namen 
bekannten  Ordens,  die  ihre  Versainiiilungen  in  einem  Loeal»;  der  ersten  Ktage 
des  Hauses  Zahnsgasse  Nr.  23  uhiialten.  Der  hier  für  die  Zwecke  der  gf- 
nannten  Vereine  errichtete  und  benutzte  Saal  ist  12.»  m  lang,  8  m  breit,  r).'26  m 
hoch  und  im  Jahre  1874  vom  Hainneister  Herrn.  .Vug.  Kichter  erbaut  worden. 

Im  Besitze  eigener  Häuser,  jedi>cii  solcher,  welche  nicht  durch  einen  Neu- 
bau, sondern  durch  entsprochenden  Umbau  vorhandener  älterer  Häuser  den 
Siredcen  der  Vereine  dienstbar  gemacht  worden,  sind  folgende  Vereine: 

7.  Die  kaiserlieh  Leopoldiniseh-Garolinisch-Dentsehe  Akademie 
der  Naturforscher.  Dieselbe  ist  im  Jahre  1652  in  der  freien  Itdehsstadt 
Sehweinfnrt  begründet  und  vom  Kaiser  Leopold  I.  1677  zur  Beichsakademie 
erhoben  worden.  Sie  hat  in  Folge  ihrer  Organisation  keinen  festen  Sitz, 
sondern  verlegt  ihr  Bureau  an  den  Wohnort  ihres  jedesmaligen  Präsidenten. 
Auf  solche  Weise  wanderte  die  Akademie  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  von 
Erlangen  nach  Bonn,  Breslau,  Jena  und  kam  1802  durch  den  damaligen 
Präsidenten  Geh.  Rath  Dr.  Cams  nach  Dresden.  Im  Laufe  des  Jahres  1803 
ist  die  bis  dahin  im  Schlosse  zu  Poppelsdorf  bei  Bonn  aufbewalirt  L^  wesene 
Hi)>iiothek  der  Akademie  nacli  Dresden  in  das  der  Akademien  eigenthüIuUch 
gehörige  Haus,  Polier^asse  Nr.  11,  verleirt  worden.    ( Siehe  8.  185.) 

8.  Der  ärztliche  Bezirks ve n-i n  der  Stadt  Dresden  ist  im  Besitz  des 
Grundstückes  Feldgasse  Nr.  7.  Dasselbe.  22,ä  m  lang,  'Mi  u\  tief,  mit  einem 
Hause,  15  m  laug  und  12,6  m  tief,  bebaut,  ist  dem  Vereine  von  dem  am  24.  Mai 

1876  verstorbenen,  als  vorzüglicher  Arzt  wie  als  Schriftsteller  auf  dem  0ebiete 
der  Gesundheitspflege  .bekannten  und  berühmten  Professor  Dr.  Eberhard  Biehter 
testamentarisch  flberwiesen  und  durch  einen  entsprechenden  Umbau,  der  im  Jahre 

1877  vom  Baumeister  Herm.  Aug.  Biehter  geplant  und  ausgeführt,  den  Zwecken 
des  Bezirksvereins  nutzbar  gemacht  worden.  Es  enthalt  das  Haus  im  Parterre 
ein  gr6s.seres  Berathungszimmer  (10  m  lang ,  5,3  m  breit)  für  60  bis  70  Per- 
sonen, ein  Vorstiinds^,  ein  Le.se-  und  Bibliothekzimmer,  in  welchem  die  werth- 
folle,  gleichfalls  vom  Stifter  des  Hauses  dem  Verein  tiberwie.sene  Bibliothek 
Aufstellung  gefunden  hat:  ausserdem  Garderobe  und  Büffetraum.  Die  erste 
Klage  ist  als  Wohnung  verinietlK^t ,  während  die  /weite  stitlungsgemass  ein 
würdiger,  bediirttiu'-r  Arzt  als  Wohnung  erbalten  liaf. 

9.  Die  Dresdener  Kau  fiiiannschaft  hesilzt  seit  1870  das  Grundstück 
Ostruailee  Nr.  9^   Im  Hauptgebäude,  welches  ^'Z^i  m  lang,  14  m  tief  ist  und 
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ans  Parterre  und  drei  Etagen  besteht,  befinden  aich  haaptaidilieh  die  Bimne 
für  die  von  der  Dresdener  Kaofmannaehaft  gegründete  und  onterhaltene  Handels- 
lehranstalt, ausserdem  die  Bureaox  der  Kanfinannsehaft,  der  Handels-  and 
Gewerbekammer,  sowie  der  sftdisisehen  BentenTersicherongsanstalt  In  dem 
1871  vom  Baumeister  Hammer  errichteten  Nebengeb&ude  befindet  sieh  ein  Saal, 
11  m  lang,  8.5  ni  breit,  6  m  hoch  (drei  Basreliefs  darin  vom  Bildhauer  G.  Brosa- 
mann).  der  als  Sitzungssaal  för  die  genannten  Corporationen  ete.,  sowie  als 
Auln  für  die  Handclslehranstalt  benutzt  wird.    (Siehe  S.  227.) 

10.  Flora.  Gesellschaft  für  Hotanik  und  (tartenbau.  bezweckt  die 
ncfi»rdcninir  der  Ptlanzcnkundc  und  Cultur.  letztere  vorzuf^sweise  in  Hezuff  auf 
das  vaterländische  Gartenbauwesm.  Seil  1S74  besitzt  die  (jiesells<'hal"t  ein  ei*r<'ne.s, 
zu  Ausstellunfrs-.  Versamnilunjrs-  und  (Jartenbauschulzwecken  ein;irerichtetes 
(trundstOck  Ostraallee  Xr,  32.  wclclies  einen  Theil  vom  Garten  des  Prinz  Max- 
Palais  bildete  und  das  ihr  durch  die  Jluld  Sr.  Majestät  des  Königs  Albert  zu 
einem  Kaufpreise  von  3000  «#  flberwiesen  worden.  Die  Gesellschaft  hat  auf 
diesem  Gnmdstacke  im  Ansehloss  an  ein  bestandenes  kleines,  in  ursprünglieher 
Form  erhidtenes  GebAnde,  welches  frOher  als  Vogelhans  diente,  ein  Ausstellungs- 
gebftude  in  Faehwerksban  errichten  husen,  das  29  m  lang,  16,»  m  breit  und 
bis  zum  Anfang  des  Daches  6,»  m  hoch  ist,  ingleichen  lu  beiden  Seiten  Flügel- 
bauten,  je  19  m  lang  und  5  m  breit  In  einem  an  der  Ostraallee  stehenden 
alteren  Gebäude  befinden  sich  in  erst<>r  Etage  die  Localitftten  f&r  die  von  der 
Ge^eilHchafl  unterhaltene  Gartenbausehule. 

11.  Gesellschaft  Harmonie,  begründet  im  Jahre  1787  und  zur  Zeit 
aus  '27-5  Mitgliedern  bestehend,  hat  ihren  Sitz  in  dfiii  ihr  ei^rentbinnlichen 
Grundstiukt' .  Lamlliaiisslrasse  Nr.  H.  dcni  ehemaligen  gräHich  Kiescheschen 
Palais,  bei  dessen,  nach  seiner  Zerstörung  im  Bombardement  (17<)0)  ertolirtem 
Wiederaufbau  die  Oberlandbaumeister  KnülVel  und  Krubsaeiiis  mitwirkten.  Die 
Gesellschaft  erwarb  da-s  Grundstück  im  .Jahre  Ib-iO  von  dem  Kammerherrn 
Christoph  von  Scliönberg  für  die  Summe  von  l'ZOÖOOJf.   (Siehe  S.  120.) 

IS.  Ton  den  Turnvereinen  hat  nur  der  fUr  Neu-  und  Antonstadt- 
Dresden  sein  eigenes  Grundstück  mit  Turnhalle,  am  Tumerweg  Nr.  4,  (vom 
Zimmermeister  Albert  Stock  erbaut),  während  der  JLllgem eine  Turnverein** 
ein  der  Stadtgemeinde  gehöriges  und  von  dieser  ihm  zur  Yerftigung  geslhlltes 
Grundstock  mit  Turnhalle  (am  Schiesshaus)  benutzt 

Im  Besitze  eines  neuen  f&r  seine  Bedürfnisse  eingerichteten  Geb&udes  ist 

13.  der  Gewerbe  verein.  Derselbe  besteht  zum  Zwecke  der  Förderang 
des  vaterländischen  Gewerbeweseus  seit  44  Jahren  und  zäljlt  zur  Zeit  nahezu 
3000  selbsstiindige  Ihirfrer  als  seine  Mitglieder.  Im  Jahre  1869  hat  der  Verein 
ein  sehr  günsti«;.  in  unmittelbarer  Nähe  des  Zwin<rers  frele<renes,  37.'*  m  langes, 
H6  m  tiefes  (irundstiick.  ( >straalle  Nr.  13.  für  den  Preis  von  l.')UOO()  crworlien, 
auf  welchem  nur  ein  grosseres,  aus  alleren  Jahren  stammendes  \Vohngel»äiide, 
36,7  m  lang  und  13  m  tiet.  bestand,  und  auf  demselben  durch  den  Architekten 
Hernhanl  Schreiber  ein  Vereinshaus  errichten  lassen.  Der  hier  mitgetheille 
Grundriss  (Fig.  137)  veranschaulicht  die  Anlage,  an  welcher  zunächst  die  ausseid 
ordentliche  Ausnutzung  des  Bauplatzes  in  die  Augen  ftilU^  die  in  dieser  Weise  nur 
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tor  hftchst  günstigon  Verhiiltnisson  der  Nachhur^jnindslüfke  und  unter  äusserst 
ildor  Hundhahun":  der  Haupolizei^csetze  mö«rlieh  war.    ünter  Krlialtun«r  des 
Iten,  von  der  StriLsse  durch  einen  8,5  ni  lireiten  Vorpirten  getrennten  Vorder- 
^ebäudes,  dessen  Erdgesclioss  als  liestaurationslucal  ausgehaut  ward,  ist  fkst 


llaupUaal. 

t.  Vestibül. 

Treppen  Dach  dt'o 

ObtTCD  ^llf  II. 

I«.  ExpcditioDsiimmer 
Ar  d«ii  Verein. 

B&ffetraoin 

Abort«. 

iJk.  RÄome  fQr  Musiker. 


IM  I  I  I  I  I  I  I  .  . 


I.  Orchester. 

k.  ilofmitGlubedpclc- 
nng. 

l.  UodtK'kler  Gang. 

m  Wohnung  dvi  It«- 
■taoretears 

rt.  R^staaration. 

u.  Wirthach&flarftum. 

p.  R<-iit»aratii>ni- 
^•rt^n. 

f.  Unterfahrt. 


«4 


Fif.  197.   Part«n«grniidrisi  rom  Hans  des  GowerbeTereint. 
(Architekt  Bernh.  Schreibor.l 

der  ganze  hintere  Theil  des  Grundstücks  mit  einem  33,w«  m  breiten,  im  Mittel 
38,8  m  langen  Neub.lu  derart  besetzt  worden,  dass  zwischen  Vonler-  und  Hinter- 
haus nur  ein  5.38  m  breiter,  zum  grössten  Theil  mittelst  Glas  überdeckter  Hof, 
an  den  Nachbargrenzen  aber  nur  I.70  m  breite  Gänge  verblieben  sind;  eine 
Coramunication  an  der  Hinterfront  ist  durch  die  üeberdeckung  des  Weisseritz- 
Mühlgrabens  hergestellt. 
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Es  sind  iu  dem  Neubau  ciuo  Anzahl  grosse  und  schöne  Sanlräume  für  Feste, 
Concerte,  Versiuumlungen,  Ausstellungen  etc,  geschaffen  und  bei  deren  Anhige 
80  disponirt  worden,  daas  diesellieii  sowohl  im  Zusammenlmge,  als  auch  einzeln 
für  sieh  benotzt  •  werden  kOnnen.  Yen  der  Strasse  aus  ftthren  zwei  Eingänge, 
der  eine  dureh  die  Bestaurationsrftmne  des  Torderhauses,  der  andere,  mit  einer 
flberdeekten.Unterfohrt  ausgestattet,  durch  einen  8  m  breiten  Corridor  nach 
dem  Saalban,  der  mit  demVorderhanse  dureh  zwei  bedeekte  CKlnge,  an  welche 
sich  unmittelbar  die  YoslibUle  ansehliesson ,  verbunden  ist  In  den  beiden 
Vestibülen  fiihrt  je  eine  Haupttreppe  zu  dem  8,2&  m  Obor  dem  Strassenniveau 
liegenden  ITauptgoselmss  empor,  seitlich  aussen  der  Eingang  zu  den,  die  Stock- 
werke Yerhindendcn  Nebentreppen,  nacli  innen  zu  den  im  Mittel  des  Unter- 
geschosses befindlichen  (Jarderoberilumen.  Zur  Erliluterung  der  Eintheilung 
des  Untergeschosses  sei  bemerkt,  dass  unter  a  die  liier-  und  Wirthschaftskeller, 
unter  h  (vorn)  die  Garderoben,  unt^r  b  (seitlieh)  die  Küchen-  und  sonstigen 
•    Wirthschallsniume  ;mge<irdnct  sind. 

Der  grosse  llaupt,siuil  a  ist  m  lang,  19,8»  m  breit,  13,5s>  m  hoch.  Die 
seitliehen  NtbunsiUe  J,  die  sich  im  Obergeschosse  wiederholen,  besitzen  je 
120,9  qm,  der  fordere  160,4  qm  Grundflftehe.  Das  ll,»s  m  breite  Podium  ftr 
das  Orchester  bewegt  sieh  auf  Bollen  und  kann  auf  dne  GrOsse  von  44,9  qm 
erweitert  werden. 

In  ihrer  Oesaromtheit  bilden  die  genannten  sieben  S&le  einen  Festranm, 
der  ?on  2600  Personen  bequem  benutzt  werden  kann;  eine  Trennung  der  ein- 
zelnen Bäume  für  gesonderte  Benutzung  erfolgt  in  der  Weise,  dass  zwischen 
den  gusseisemen  Sftulen,  welche  die  Wände  zwischen  Ifauptr  und  Nebensülen 
öffnen,  RoIIIaden  angebracht  sind,  die  einen  festen  Abschluss  gewähren.  Die 
geraden  Saaldecken,  die  Hinterwand  der  Orchesternische,  die  Brüstungen  der 
oberen  Säle  sind  aus  akustischen  Zweckmässigkeitsgründen  aus  Holz,  theihveise 
berohrt  und  geputzt,  au.sgefiihrt.  Die  architektoniscli  künstlerische  Ausstattung 
der  Räume  in  Henaissanccformen  ist  eine  verhältnissmä.ssig  einfache,  die  Deco- 
ration derselben  meist  durch  graue  und  weisse  Ornamente  auf  blauem  und 
braunem  oder  farbige  auf  Goldgrund  bewirkt.*) 

IMe  Heizung  und  Ventilation  der  Bäume  erfolgt  durch  erwärmte  Luft^  die 
Beleuehtung  der  Säle  dureh  14  grosse  Eronleuehter  mit  600  Flammen.  IHe 
Kosten  des  Nenbanes  betrugen  196000 


*)  Znm  Schmucke  der  Räume  sind  eine  AnzaU  GemUdo  angcbrncht  worden,  nnd  zwir 
in  der  Dofkenkolilo  des  Haiiptsaalos  vier  Mcdaillmitiilder  von  den  Malern  Rietscher  und  Sachs», 
das  Uewerbe,  Wissen,  die  Kunst  uud  dea  Uaadel  darttttiUcnd.  In  Bexiebuog  za  diesen  Bildern 
aber  ihnen  in  d«n  Fllllungen  der  Deeke  sind,  gnn  in  grau  »af  Goldgrond,  von  dem  Ibler 
BünonsoD  Bilder  gemalt,  die  als  Gruppen  »ritcitender  Kinder  den  Haediinenban ,  die  Chemie, 
Buchdruckorei  und  Herst  lau .  A roliitektiir ,  Maloroi  und  I?iMnor<''i,  fiiitlii-h  (Wo  Schifffahrt  ver- 
sinnltildliclien.  Am  Orchester  sind  die  Hildor:  PooBie  uiiil  Musik,  in  der  Urehesternische: 
Apoll,  von  Genien  bekränzt,  durch  die  Maler  Simonson  und  Sauhsse  zur  Ausführung  gebracht 
Die  Decke  des  vorderen  Nebensanlee  «ehmQokea  Bnndbilder,  welohe  die  Elemente  Fever, 
Wasser,  Luft  und  Erde  allegorisch  darstellen,- wiUirend  die  in  den  OrnamentcnfiUIungen 
gebrachten  Tafeln  die  Namen  hervorragender  Männer  der  WisBeneohaft,  Konet  und  Brfindoaf 
tragen. 
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U.  Das  Logenhans  in  Altstadt-Dresden,  Ostraallee  Nr.  15,  befindet 
sieh,  da  bisher  im  KOnigreieh  Saehsen  den  Freimauierlogen  die  staatliehe  An- 
erkennnng  Tenngt  worden,  unter  Bestellung,  von  Lehnstrfigem  im  gemeinschaft- 
lichen Besitz  der  Freimaorerlogen: 

Zn  den  drei  Schwertern  nnd  Astrfta  zur  grünenden  Baute  und 
Znm  goldenen  Apfel. 

Erstere  ist  im  Jahre  1739  gegründet  und  zählt  zur  Zeit  496  Mitglieder, 
letztere,  im  Jahre  1770  gc^nindot,  zählt  deren  475. 

Heide  Logen  erwarben  im  .lalire  1S37  dius  56,«  m  lange  und  65,«  m  tiefe 
Grundstock  zum  Preise  von  12000  Ji  als  Bauplatz  für  das  in  den  Jahren 


Iff.  US.  D««  Lofrahau  bi  AltoUdt  Dreiden  (fm^Um  nA  te  0«I»ü1m)^ 

CANkitakt  G.  Uarnig.) 


1837  und  1838  vom  Baumeister  Gustav  Hürnig  errichtete  Logenhaas  (Fig.  188) 
und  benutzen  dasselbe  gemeinschaftlii^h  zu  ihren  Arbeiten. 

In  der  ersten  Etage  des  Gebäudes  befinden  sich  ausser  Vorzinmier,  Con- 

ferenzloealen,  Garderobe  etc.  der  Arbeitssaal,  der  den  Kaum  einnimmt,  welcher 
im  Parlern;  mit  (Z  e /"  bezeichnet.  Die  zwcito  Ktaii:»!  wird  im  gesammton  Mittel- 
bau und  dem  ülior  dem  Arlioitssaale  iicgcndiMi  StMtcuhau,  welche  berde  durch 
drei  mit  Porti».'rcn  verscliliessharc  grosse  Ooll'nungen  und  zwei  Thüren  mit 
einander  verbunden,  von  dem  grossen  Fest.saaie  eingononiinen,  an  welchem  zu 
beiden  Seiten  Vorzimmer  befindlich.  Bemerkensvverlh  ist  die  schöne,  charak- 
teristische und  sinnige  Decoration  dieses  Saales,  die  noch  in  ursprünglicher 
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HenteUmig  vorhanden.  Die  Fa^aden'des  Cfebimcles  entspreehen  in  ihrer 
Wirltong  dem  ernsten  Zwecke,  dem  das  Gebäude  gewidmet  Die  Bflston  Aber 
den  Fenstern  der  zweiten  Etage  (Lehrling,  Geselle  nnd  Meisler),  sowie  die 
Spbynxe  am  Eingange  nnd  die  Karyatiden  im  Saale  sind  vom  Professor 
Dr.  Bietsehel.  Die  Baakosten  betrogen  90000  uT. 

15.  Die  Loge:  Zu  den  ehernen  Süulen,  {rejjriindet  im  Jahre  1863, 
zählt  zur  Zeit  200  MitirlifdiT  und  erwarb  im  Juhn*  I.SH8  das  2900  ({m  om-> 
fassende,  früher  unter  dem  Namen  ..Sanssouci"  bezeichnete  Grundstück  Bautzner 
Strasse  Nr.  30.  In  dem  ^rleichen  .lahre  liess  dieselbe  vom  Architekt  Rernlianl 
Schreilfcr  einen  iMSqm  (irundfläche  bedeckfiidcn  Neubau  ausfiiliren,  welcher 
unß:efiihr  d»'n  dritU'n  Tlicil  »'incr  projectiricn  NtMianlii*re  liiltlct,  deren  weitere 
AusAlhrung  bisher  mangelnde  Geldmittel  verhiuderlen.    Dici^er  Flügel,  zum 


Ftf.  IM.  PMlwitim<pla»  tob  LofMÜuiM  ta  Altatolt-Dtaito. 
(AnUMM  O.  ■«niff) 


Theil  nnterkellert,  enthält  im  Parterre  den  Speisesaal  nnd  in  der  ersten  Etage 
den  Arbeitssaal  f&r  die  Loge;  die  ans  früherer  Zeit  bestehenden  alten  Gebäode- 
theile  enthalten  die  fibrigen  fOir  die  Zweeke  der  Loge  nothwendigen  Bäomlieh- 

keiten.  Die  Kosten  für  den  Neubau  betragen  pro  Quadratmeter  Grundfläche  96  Jf. 

10.  Die  deutsche  Bekleidungsakademie,  Nordstra.sse  Nr.  82,  bildet 
das  Schulgebäude  und  die  CentralstStte  der  Genossenschaft :  ..Europäische 
Modenakademie"  und  wurde  im  Jahre  1866  vom  Architekt  Julius  Gärtner 
erbaut.  Das  mit  Freitreppe  und  einem  Tlnirniaiin>aii  vorsohcne,  freirenüber  der 
Hauiiistnlsse  gele«rene  Gebäude  ist  ä!..-»  in  lang  und  IS.?  tu  l)n'it.  besteht  aus 
Souterrain.  Parterre.  Etage  und  ausgebautem  Dach  nnd  «'nlhält  ein  grösseres 
und  vier  kleinere  Lehrzimmer,  ein  Modell-  und  ein  Sitzungszimmer  mit  reich- 
haltiger Bibliothek,  ferner  verschiedene  Schlafsale  und  einzelne  Zimmer  für 
Pensionäre  und  die  Directions-,  Kedaetions-  und  Expeditionslocale  für  die 
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?on  der  Akademie  herausgegebenen,  in  verseil iodenen  Spriu-lien  ersclieint  nden 
Modezeitungen,  deren  Zahl  zur  Zeit  zwölf  beträgt.  Die  Beheizung  der  liäunie 
gwehiflht  mittelst  GalorH^es. 

17.  Von  den  SMiMeHgeseUs^aßm  besitzen  die  privilegirteu  Bogen- 
sehfitsen  ein  grosses  Wiesenterrain  als  Festplatz  fttr  ihr  einmal  im  Jahre  statt- 
findendes Schiessen,  die  privilegirten  SeheibenschQtzen  dagegen  ein  zu  regel- 
massigen Schiessflbnngen  eingerichtetes  Grundstock  mit  Schiesshallen  und  Schiess- 
ständen.  Beide  Gesellschaften  verdanken  ihren  rr»iprung  der  mittelalterlichen 
Wehrpflicht  der  Stwltbürger  und  treten  urkuufllK  Ii  zuerst  im  10.  Jahrhundert 
auf.  Die  Armbrustseh fitzen  hatten  l)is  zum  .Jahre  ITMO  ihren  Uebungsplatz 
an  <ler  Stadtmauer,  in  ilor  Nähe  (h-r  hiernach  heiiimnlcn  Sdiiessgassen.  im 
sögenannti'n  „Kathssciiiessgralx'n."  Ihr  l»is  vor  fini^^'n  .l.ilin'n  vom  Uathe 
der  Sladt  patronirtes  Sehiessfesl  liiellfii  si<-  seit  lanfrcn  .lahrm  aul  dem  IMat/.i' 
ab,  welcher  jetzt  zwischen  Rietsciiel-.  hezichendlich  ScIiulLTutslrassc  und  der 
Sachsenallee  einerseits,  der  grossen  Ziegelslrasse  und  der  Klhc  andciciscits  tre- 
legen,  den  Namen  ..alte  Vogelwii'sc  •  lührte  und  schon  seil  1577  zu  Aldiallung 
der  Ptingstächies.sen  benutzt  wurde.  Von  dort  wurde  es  im  Jahre  1841  wider- 
ni&weise  auf  den  der  Stadtgemeinde  gehörigen,  an  der  Ecke  der  Elias-  und 
Blasewitaer  Strasse  gelegenen  Platz,  1874  aber  nach  dem  von  der  Gesellschaft  zu 
diesem  Zwecke  eigenthflmlich  erworbenen  Terrain  an  der  Blumenstrasse  verlegt. 

Die  Scheibenschfltzengesellsehaft  trat  seit  dem  Jahre  1785  als 
miUtArisch  formirte  „Schfltzencompagnie"  auf;  ihr  als  Mitglied  eine  Zeit  lang 
anzugehören,  war  bis  zum  .lahrr-  1804  Ol>liegenhoit  der  jungen,  in  eine  Innung 
einwerbenden  Burger.  In  den  Jahren  1806  bis  1809  vertrat  sie  /citweilig  die 
Garnison  und  wurde  in  Anerkennung  hierfür  im  Jahre  1809  als  ..erste"  oder 
„Grenadiereompngnio"  der  Xationallnirgergarde  ein^^-reihf:  ehenso  bildete  .sie 
eine  besondere  ("ompairnie  in  der  nach  Aufheliunir  der  Nationalgarde  (  1S80) 
eingetuhrten  ( 'ommunakarde.  Mit  der.  nach  den  Maita«ren  des  Jahres  |S49 
erfolgten  Aut'lösung  der  letzteren  liTirle  die  (dVenlliclie  l!(-deutung  der  (iesell- 
scliaft  auf.  *I)ie  Ueliungen  der  Hiiclisen-  oder  Sidieiliensciiülzen  landen  zuerst 
im  Hathssehiessgraiien .  von»  Jalire  1Ö49  provisori.sch .  von  1554  an  deliuitiv 
„aul  der  Wie«',"  einem  an  der  Welsseritz  gelegenen  Terrain,  statt.  Im  Jahre 
1$67  Hess  der  Bath  anf  demselben  ein  hölzernes,  1767  ein  massives  Schiesshaus 
erbanen,  dasselbe  Gebftude,  was  heute  noch  unter  Nr.  10  „am  Schiesshans" 
besteht  Im  Jahre  1870  wurden  wegen  zu  grosser  und  geföhrlicher  Nfthe  der 
Sehiessstätten  inmitten  des  entstandenen  Stadtviertels  die  Uebungen  auf  dem 
erw&hnten  Hatse  untersagt  und  die  Gesellschaft  für  die  Aufgabe  ihrer  ver- 
meintlichen Rechte  an  dem  Grundstücke  des  Schiesshauses  von  der  Siadt- 
pemeinde  mit  einer  Suriinie  von  60000  Jf  entschädigt.  Hierauf  hat  die 
Scheibonschützengesellschaft  ein  auf  dem  recliten  EHuifer  in  Trachen- 
berger  Dorfgemeindeflur  gelegenes  (Jrundstüek  käuflich  erworben  und  sich 
dort  ein  seit  1875  treiitlnetes  Scliie>sliau<  erbaut.  Dasselbe  bestellt  ans  einem 
32.5  m  laugen.  8.3:,  ni  breiten  Hauptgei»iiude  mit  einem  S.is  m  langen  unil  5.s 
breiten  Vorbau  und  enthält  im  Souterrain:  Wirtlischaflsraume ;  im  l'ar'.^Aiie; 
fiestauratiunslucalitateu,  und  in  der  Etage:  eine  Schiesshalle  mit  10  Schiess- 

SO 
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ständen,  wovon  zehn  für  die  175  m  entfernten  Standseheiben  und  sechs  für 
die  800  in  entf<'rnten  Feldscheiben  entfallen.  Die  Krrichtun^r  des  Hauptgebäudes 
mit  den  sänimtlichen  Scheiben-,  Zieler<^rälien  etc.  und  die  Ausführung  aller  Erd- 
arbeiten bei  Herstellung  der  zwischen  holien  Böschungen  eine  Schlucht  bildenden 
Schiessbahn  erlieisclite  einen  Aufwand  von  circa  120000.^.  Die  Projection 
und  Ausfüiirung  der  Anlage  erfolgte  durch  den  Architekt  Eduard  Sünderhauf. 

Geschäftsgebäude. 

In  Beziehung  auf  Handel  und  Gross-Industrie  ist  Dresden  trotz  seiner 
überaus  günstigen  Lage  anderen  weniger  bietenden  Städten  verhältnissmässig  in 

nicht  zu  verkennen, 
dass  in  neuerer  Zeit 
ein  wesentlicher 
Umschwung  sich 
zu  vollziehen  und 
ein  anderer  (leist 
sich  Bahn  zu  bre- 
chen scheint.  Es 
mangeln  der  StaiK 

demnach  auch 
solche  GeschätTls- 
häuser,  wie  sie 
Handelsplätze  mit 
geringerer  Ein- 
wohnerzahl in 
grossem  Maasse 
aufzuweisen  haben 
und  selbst  die. Jahre 
1871  bis  1874  mit 
ihrem  berauschen- 
den CapitaLspiele 
haben  für  Dresden 
wenige  bauliche 
Schöpfungen  die- 
ser Art  gebracht 

und  hinterlassen;  zur  Zeit,  wo  CapitalsuFunien  im  Handel  und  Gewerbe  ver- 
loren, unproductiv  aufgebraucht  oder  festgelegt  worden  und  das  Einkommen 
aus  Handel  und  Industrie  erheblich  zurückgegangen,  ist  die  Errichtung  solcher 
Bauten  W(dil  auch  kaum  zu  erwarten.  Diejenigen  Geschätlsgebäude,  welche  in 
Dresden  vorhanden,  dienen  hauptsächlich  den  Zwecken  der  Geldinstitute. 

1.  Das  Börsengebäude,  Waisenhausstrasse  Nr.  11,  zwischen  dieser 
und  der  Fricdrichsallee  gelegen,  ist  in  den  Jahren  1873  bis  1875  nach  dem  in 
öft'entlicher  Concurrenz  hierfür  mit  dem  ersten  Preise  prämiirten  Entwürfe  der 
Architekten  Albin  Zumpe  in  Zwickau  und  Guido  Ehrig  in  Chemnitz  und  unter 
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der  Entwickelung 
an  Bedeutung  HiK-li- 
geblieben.  Die  ge- 
meinschaftlichen 
Wirkungen  dersol- 
cher  Entwickelung 
entgegenstehenden 
Fswrtoren ,  unter 
welchen  in  erster 
Linie  gesetzliche 
und  ortsstaluariseiie 
Bestiiiunungen  zu 
nennen  sind,  haben 
die  Absiebten.  Dres- 
den d''n  Charakter 
<'iner  Besidenz-  uml 
Fremdenstadt  zu 
wahren  oder  ihr 
wenigstens  nicht 
den  Sten»pel  einer 
Handels-  und  In- 
dustriestadt aufzu- 
drücken ,   bis  zur 

Zeit  erreichen 
lassen,  wenn  auch 


P.  Mearcr,  X.  A. 
Fig.  140.    Du  borsvngvbiude. 
Fafudd  nacli  d«'r  WnitenbaDsHtriiitii^. 

(Ar(.'liiU'k(i-n  A.  Zuinpo  und  G.  Kbrig  ) 
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bauptsfiehlichster  Leitung  des  erstgenannten  Architekten  erbaut  worden.  Es 
enthält  iiu  Souterrain  die  nöthigen  Wirthscliallsriiuiiie  und  einen  Kaum  für  die 
Luflheizungsapparate ;  im  Parterre  eine  grosse,  als  Vor-  oder  Souimerbörse 
benutzbare  Halle,  Comptoir,  Garderoben,  Aborte,  in  dem  nach  der  Waisenhaus- 
strasse gelegenen  Mezzanin,  die  Hausmeisterwohnung,  Wohnung  für  den 
Telegraphenbeamten  und  einen  Arehivraum  und  in  der  Ktage  den  23,»«  m 
langen,  12  m  breiten  und  7,rA  m  hohen  Börsensaal,  einen  Maklersaal,  ein 
Telegraphenzimmer  etc.  Eine,  im  V'erhältniss  zur  Grundfläche  des  Hauses 
opulent  angelegte  und  ebenso  ausgeführte  dreiarnuge  Haupttreppe  vermittelt 
den  Verkehr  zwischen  Parterre  und  Etage;  ausser  dieser  sind  zwei  Neben- 
treppen angeordnet,  von  denen  die  eine  die  über  dem  Treppenvorplatz  befind- 
liche, nach  dem  Saal  geöffnete  Galerie  zugänglich  macht.  Die  Fa^aden  sind 
in  reiner  Sandsteinarbeit  ausgeführt  und  mit  ornamentalen  Decorationen,  die- 


PrledrlrhNBUee. 

 .  — I — . — ■  1 

Fig.  MI.    Pafterro-  O»«  IWjmenif.-biude.  Vig.  Mi.  Kla^r«*- 

(Arehil«>kten  A.  Zumpo  aod  <i.  Ehrig.! 
a.  Comptoire.  b.  Itürwensiul.  c.  Maklorsaal.  d.  Ti9l«graph>'nximiii«r,  «.  Garilfrobe. 

jenige  nach  der  Friedrichsallee  mit  Srulpluren*)  reich  gesL-hmückt.  Das  Innere 
entspricht  in  reicher  und  eleganter  Decoration  ganz  dem  Aeusseren.  Das  Treppen- 
haus ist  mit  Stucco  lustro.  der  Saal  mit  Stuckmarmor  bekleidet.  Die  Erwärmung 
des  Börsensaales  und  des  unteren  Vorsaales  erfolgt  durch  Luftheizung,  diejenige 
der  Zimmer  etc.  durch  Oeien. 

2.  Das  Gebäude  für  die  kaiserliche  Rei  chsl)a  n  kst  eil  e  befindet 
sieh  Bankstras.se  Nr.  3  und  ist  in  den  Jahren  187()  — 1.S77  für  die  Zwecke 
der  Bank  von  den  Architekten  R.  Eitzner  und  A.  Hausdiild  erbaut  worden. 
Für  die  Grundplandisposition  war,  unter  der  Hauptbedingung  grösstmöglichster 
Ausnützung  des  Parterres  zu  Geschäftsräumen,  zunächst  die  Forderung  zweck- 
mässiger Bureaulocalitäten  mit  directer  Beleuchtung,  für  das  Hauptge.schälls- 

*)  Die  Sculpturen  sind  von  Uen  liildliauorn  BrosHUiaun  und  Dietz  niodellirt. 
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loefti  mit  solcher  von  zwei  Seiton.  dosgleichen  die  ha^e  der  Räume  zu  einander, 
ihre  Grösse  und  Zugünglichkeit.  massgebend.  Es  war  forner  für  die  Tre.sor- 
räume  directo  Relouchtung  vorlangt  und  in  unmiltelharer  Nähe  genannter 
Räume  die  Wohnung  des  Oassondieners  mit  entsprechenden  Vorrichtungen,  um 
jedes  etwaige  Geräusch  im  Trosorraume  in  genannter  Wohnung  hörbar  zu 
machen.  Die  erste  Ktago  enlliäll  dio  aus  acht  Wohnräumen  l>ostoliende 
Wohnung  dos  Directors:  die  zweite  Einige  diejenige  des  Rcndanten  und  die 


Fig.  143.   Dm  Oeblodo  fBr  di*  Viki««r1icbe  ReichsbaBkstoUe. 
Fav'^'l'  "■'^li  KankstraitBe. 

(Architekt«!!  R.  Jültxnrr  nnd  A.  Haa«chi)d.) 


Wohnung  für  einen  zweiten  Cnssendiener.  Die  Beheizung  der  im  Parterre 
gelegenen  Gescbäüsräumc  erfolgt  durch  eine  Lufthoizungsanlage.  welche  von 
der  Finna  Kictschol  A:  Hennoberg  ausgeführt  wonh'n.  Die  Trosorräume  sind 
mit  grösstcr  Sorgfalt  hergcstolll:  dio  sie  umgebenden  Mauern  sind  in  Cement 
goniauort.  die  Docken  auf  eisernen  Trägern  gewölbt  und  dio  Räume  selbst  nicht 
unterkollert.  Dio  Haukosten.  einscliliosslicli  der  Kosten  für  den  Hauplatz,  be- 
trugen 300.000  J^,  wonach  sich  die  Kosten  für  1  qm  bebaute  Fläche  auf  310  J( 
berechnen. 
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3.  Das  Gebüudi'  der  s ilc h si sch <^ n  liank,  Kcke  der  Selilo.s.sstrasse 
und  grossen  HriUl('rn:{iss«^ ,  SchIossstra.s.se  Nr.  fi.  war  frülior  (Jasthaus  unter 
den  Namen:  ..Hötel  Fologne'  und  ist  in  den  .laliri'n  LSOn  — 1871  von  dem 
Baumeister  K.  Kherhard  für  die  Zwecke  der  Hank  wesentlich  umgeliaut  worden; 
die  Fliigelgebiiude  im  Hofe  sin«l  vidlig  neu  errichtet.    Die  Ge.schäftsh)calitäten 


der  IJank  befinden  sieh  in  diT 
ersten  Ktage,  die  7,wcite  und 
dritte  Etage  enthalten  Widmun- 
gen für  die  beiden  Direetoren. 
während  das  Parterre  als  Ver- 
kaufs-, bezielieudlieli  Kestau- 
ratii»nshM'aiitäten  eingerielitet 
und  vermiethet  ist.  Die  Be- 
heizung der  Uäiime  in  der 
ersten,  zweiten  und  dritten  Ktage 
erfolgt  mittelst  Warmwasser- 
heizung. Dsus  (Jrundstiiek  i.st 
von  dor  Hank  für  den  Preis 


Iii:  :  ;!  i  i?i 

i  IIIIII 

IIIIII 
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von  480000  ./f  angekauft 
worden,  die  Kosten  für 
d«'n  I  nibau  etc.  beziffern 
sich  auf  über  300000 

4.  Das  (le bände  der 
Dresden(^r  Hank.  Wils- 
druffer Strasse  Nr, 44.  war 
bis  1872  alsHeschätlsliaus 
der  Hankfirma  Michael 
Kaskel  gehörig  und  ist  in 
den  Jahren  1870—1877 
von  den  Architekten  (iie.se 
und  Weidner  fiir  die 
Zwecke  der  Hank  wesent- 
lich umgebaut  worden. 

Das  Gebäude  erstreckt 
sich  von  der  Wilsdruff«'r 
Strasse  bis  zur  gros.sen 
Hrüdergasse;  l)ei  dem  er- 
wähnten Umbaue  ist  in 
der  Ausdehnung  des  Ge- 
bäudes die  Anlage  einer 
Passage  erfolgt,  welche 
die  genannten  Stra.ssen 
verbindet  und  an  welcher 
im  l*arterre  einerseits  Ge- 
schällslocale  der  Hank, 
andererseits  vermiethete 
Verkaufsiocale  liegen. 

Die  erste  Etage  des  Ge- 
bäudes dient  gleichfalls 
den  Zwecken  der  Hank, 
während  die  zweite  und 
dritte  Etage  als  Wohnun- 
gen vermiethet  sind.  —  Die  Kosten  für  die  Erwerbung  des  Gebäudes  betrugen 
•tiOOOOO  .4,  diejenigen  für  den  erfolgten  Undiau  id>er  300000 

5.  Das  Gebäude  für  die  Filiale  der  1  a n d stä n d isc h e n  Bank 
zu  Bautzen,  Schulgiusse  Nr.  2,  ist  in  den  Jahren  1870  —  1877  vom  Bau- 
meister K.  Eberliard  von  Grund  aus  neu  errichtet  worden.  Die  Form  und 
Grösse  des  Bauplatzes  (13  m  lang,  30  m  tief)  bereiteten  in  der  Disposition  für 


I  I  I  I  I  '  I  '  t  ' 
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Fig.  144.  Part«rr(>i;randptan 
▼om  Oeb&ade  flkr  die  kaiserlich«  Rfichitbankstelle. 
(Architekten  K.  Kltr.ner  nnd  A.  Hanxchild.) 

a.  Durchfahrt,  fr.  Raum  f&r  das  rablikum,  c.  Hachhalti<rei,  d.  Caitsfn- 
ahtheilnni;.  *.  Directiou.  /.  Vortrcsor.  j  Tresor,  h.  Casnendieniirwobnuiig. 
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die  GeschälUräume  besondere  Schwierigkeiten,  die  nach  Mögliehiceit  vom 
Architekten  flberwnDden  wurden.  Die  Gesehäflsrftmne  ftr  die  Bank  liegen  im 
Parterre  und  haben  von  der  Strasse  ans  direeten  Zugang,  während  derHanpt- 
eingang  fdr  das  Haus  ein  gemeinsehaftlieher  ist  mit  dem  ebenfalls  der  Bank 
gehörigen  Nebenhause. 

Die  erste  und  zweite  Etage 

des  Gchiiiides  enthält  Wdhmm- 
gen  für  Beamte  der  Bank.  Die 
Beheizung  der  Geschäftsräume 
im  Parten»'  «  rfolfTt  durch  Warm- 
wasserlieizujig.  J>ie  Fa<;a<lc  des 
(ieltäudcs  ist  in  rein  licarltcitctcin 
Sandstein  ausgeführt  um!  mit 
Rclicl"^  und  dem  Wajjpcii  des 
31arkgrattnlliunis  der  sächsi- 
schen Lausitz  aus  gleichem  Ma- 
terial geschmückt. 

Die  Zahl  der  ftr  Waaren- 
geschftfte  errichteten  Gebäude 
ist  eine  sehr  geringe;  aoa- 
schliesslich  für  die  Zwecke  eines 
einzelnen  solchen  Geschäftes,  in 
Verbindung  mit  den  Wohnungen 
der  Besitzen  besteht  wohl  nur 
ein  einziges  Haus,  und  zwar: 

6.  Das  Kaufhaus  ..Au 
p  ('  t  i  t  B  a  z  a  r,"  Ecke  des  Neu- 
marktes und  der  Frauenstrasse, 
welches  der  Handelstirma  Joseph 
Meyer  gehört  und  Air  dieselbe 
im  Jahre  1861  Tom  Architekt 
H.  H.  Bethen  errichtet  worden. 

Das  Gebäude  enthält  im  Par- 
terre nnd  der  ersten  Etage  die 
'Yerkanfslocalitäten  und  Comp- 
toire  der  Firma  :  in  der  zweiten, 
dritten  und  vierten  Etage  Wohn- 
räume. 

Der  im  Mittel  dos  Gebäudes  liegende  Hof  ist  iilxTglast  und  dergestalt  zum 
Geschäftslocal  gczugm.  dass  er.  durdi  die  beiden  unteren  Stockwerke  reichend, 
den  Haupt  -  und  Ausst»'lhmgsrauin  des  Locaies  bildet,  nach  weldien  sich  in 
Partern;  und  erster  ?itage  zwisclien  Säulensteliungen  diu  dahinterliegenden  Ge- 
schäftsräume als  (lalerien  otfnen. 

Einzelne  grösi»erc  Häuser  sind  insofern  als  Geschüflshäuser  zu  bezeichnen, 
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flg.  145.  ParterrcffniBdfiM 
Otbiad«  in  UaMlaib^n  Bitik 
(AreUMM  K.  Bbwhw^ 

rt  Rnuni  fTir  'lau  rabliknm,  b.  Rnrpaaräamc   r  OunliToW» 
d.  liareauruom  mit  Oberlicht, «.  Dlrector,/.  Tresor,  n.  Hingutg 
tu  dm  Bta(»B. 
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als  bei  denn  Errichtang  im  Parterre  derselben  eine  Anzahl  Yerkaufeläden 
aiigelegt  worden,  während  die  Etagen  Wohnungszweeken  dienen. 

Die  nieistcn  Geschäfte  begnügen  sieh  mit  Vorkaufsläden,  \v«>I(lio  diircli 
entsprechenden  Umbaa  mehr  oder  \v(>ni>ror  passcndor  ParterreiDcaiitätcn  alter 
Hitiisor  «rewonnen  worden  und  lu  i  wcli  licii  (iic  Forderung  nach  freiem  Raum 
im  Innern  und  grö.sstmögliclisfcr  Fi-iislciHiiclK'  naeli  Aussen,  Hauconsfnictionen 
zur  Ausführunir  vcranhis^t.  die  oft  an  die  äiisscrst«'  CinMizt»  dos  Ziiliissiircn  sl reifen. 

Als  Anlagen  erstüenaniilor  Art  sind  fol^'^etide  (ieliünde  zu  Iie/cidinen : 

7.  J)as  Kaufliatis.  Se(!strasso  Nr.  10.  I)ieses  (Jehiiude  ist  auf  einem 
Theile  desjenigen  Cirumistüekes  erri(ditet,  welches  das  Terrain  zwischen  See- 
strasse, Friedrichsiillee .  Sehulgasse  und  der  IStrasse  „An  der  Mauer  '  umfasste 
and  als  Fideicommis  der  Familie  Graf  Schall -Biaaeovr  gehörte.  Das  Grund- 
atflck,  auf  welehem  an  der  Seestrasse  in  der  Flucht  und  Frontlänge  des  jetzigen 
Gebendes  ein,  ans  Parterre  und  zwei  Etagen  bestehendes  Wohnhaus  sich  be- 
fand, geUmgte  im  Jahre  1870  flGür  die  Eaufsumme  Ton  300000  Jl  in  den  Besitz 
der  Stadtgemeinde,  welche  zunächst  den  Theil  desselben,  der  längs  der  Strasse 
,Jln  der  Mauer,"  zwischen  Sehreibergjisse  und  Schulgasse  gelegen,  zu  einem 
Aufstellungeplatz  für  Wagen,  denjenijron.  in  «rleieher  Länge  an  der  Friedriehs- 
allee.  zu  einem  Kiu3erspielplatz  herstellen  lit'ss  und  den  Theil,  zwischen 
dem  Ciehaude  und  der  Friedrichsalleo  an  der  Seestrasse,  dem  öflentlichen 
Strassenraume  zuwies.  Auf  dem  Tiesttheile  des  (ii  imilstücks  ist  in  den  Jahren 
1871  —  1873  naeh  den  i^lünen  des  S(adtli;iiii;iili  l-'iiedii<di  und  unter  tlieil- 
weiscr  Henutzun^  (h'r  üriindun;x  \<>n  dem  allen,  an  der  Seestrasse  bestandenen 
(iehiiudc,  das  Kaufhaus  erri(ditel  wurdiii.  \\  iihrend  des  Haues.  als  das  (Je- 
bäude  Iiis  zum  Parterre?  vorgeschritten.  {j;ing  da.sselbe  in  Fcd^^e  freien  Angehots 
und  weil  die  Stadt,  der  es  bei  dem  Unternehmen  zunächst  nur  auf  die  Er- 
werbung des  Strassen-  und  Phitzterrains  ankam,  ihr  Ziel  erreicht  hatte,  ftr 
die  Summe  von  465000  Jl  in  Privatbesitz  Uber,  worauf  die  Fertigstellung  des 
Hauses  durch  den  Baumeister  Adelbert  Miras  erfolgte. 

Das  Gebäude,  in  Quanrßform  errichtetj  hat  eine  Länge  von  53  m,  eine 
Breite  von  24,»  m  und  nmschliesst  einen  inneren  Hof  von  136,5  qm  Grund- 
fläche, so  dass,  einschliesslich  der  Vorlagen,  die  bebaute  Fläche  1175  qra  be- 
trägt Die  Gebändet heile,  welche  nach  der  Seestrasse,  der  Friedrichsallee  und 
der  verlängerten  Schreiberfrasse  zu  gelegen,  sind  in  Parterre,  drei  Etagen  und 
ausgebautem  Mansardenda«  h.  beziehendlich  im  Mittel  der  betreffenden  Fronten 
mit  einer  vierten  Ktaj^e  aus^el'idiit .  wiilirend  der  Mitteltheil,  ..An  der  Mauer.-' 
nur  Parterre  und  eine,  bezieliendlich  zwt  j  Klairm  erlialten  hat.  Das  l'arterre 
enthält  21  Verkauls-.  bezieliendlich  HestauralionslocaliIäti-n  \ erscdiicdener  (irosse; 
die  erste  KtajTe  ist  zum  «zrosven  Theile  zu  gleichem  Zwecke  verwendet,  die 
übrigen  Räume  des  Hauses  dienen  in  der  liaupt^iache  Wohnungszwecken.  l)ie 
Kosten  des  lUues,  eiosehliesslieh  derjenigen  fQr  den  Bauplatz,  betrugen  1.354500^1, 
es  ergiebt  dies  auf  1  qm  bebaute  Fläche  die  Summe  von  circa  1152  uf. 

8.  Das  Haus,  Waisenhausstrasse  Nr.  7,  auch  Palais  Gutenberg  ge- 
nannt, welchen  Namen  es  seiner  monumentalen  Anlage  und  Ausführung  sowohl, 
als  aoch  dem  Umstände  verdankt,  dass  seine  Eigenthflmer,  die  Bnchdruckerei- 
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besilzer  Lifpsch  und  Rcjchardt.  1850  auf  dieser  Strile  in  kleinem  unscheinhuren 
Häuselien  ihr  (icschiifl  un<l  ini  Jahre  ISöH  das  vielgelesene  Tageldatt:  die 
..Dresdner  Naehriehten"  gründeten. 


I    I    '    '    I    '    I    '    '    '  I 

Flg.  14(i.    Diwi  Hans  Waif«iihiini8traHe  Nr.  7  (PaUit  Outvnbfrg). 
Fifuile  nitch  i1)>r  WaisenhansatrMSf. 

(Archit««kU>n  W.  Pistlcr  nnd  K.  Martin  ) 


Johanntsallec 


Waisen  haus  strass« 

Fig.  147.   Grondri««  der  Etage. 


DiiH  fragliche  Gebäude  liegt  zwischen  Wai.senhau.s.stra.sse  und  Johannesallw. 
an  ersteror  in  einer  Frontlänge  von  40,9  ni.  an  letzterer  in  einer  soh  hen  von 
43,«  III,  in  Summa  I00:i  (im  Grundlläclic  bebauend  und  enthält  im  Parterre  und 
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Messanm  Yerkaoft-  und  Bestanrationslocalitäten,  in  den  Übrigen  drei  Etagen 
Wohnungen.  Bei  der  Yerschiedenheit  der  FronÜftngen  hat  der  Architekt,  zur 
Erreichung  gleiehmfissiger  und  wirksamer  Fa^aden,  es  yorgezogen,  die  Mittel 
derselben  su  Terschieben,  wodurch  leider  der  Haupteingang,  der  zugleich 
Durehgang  ist,  in  gebrochener  Axe  zur  Ausitlhrung  gelangte.  Das  Gi  bäude, 
dessen  Fa^en  in  reinbearbeitetem  Sandsteinbauo  die  kräftigen  Formen  der 
Spfttrenaissance  zeigen,  ist  von  dorn  Baumeister  Willielm  Pässler,  unter  wesent- 
licher TTnterstÜtzung  durch  den  Architekten  Eduard  Martin  entworfen  und 
in  don  Jahren  1878  —  1874  ausget'ührt  worden.  Die  Kosten  für  den  Bauphitz 
betrugen  195000.//.  während  diejenigen  f(lr  1  qm  bebaute  Grundfläche  sich 
auf  584  berechnen. 

0.  Theater. 

I^«'i  der  hj^rvorragenden  Stellung,  welche  das  königlich  sächsische  Hof- 
iheultT  IM  Dresden  in  seinen  Leistungen  von  jeher  eingenommen  und  hei  dem 
gro.ssen  Interesse,  welches  es  durch  diese  sich  in  der  ganzen  gebildeten  Welt 
erworben  hat,  wird  es  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  zunfichst  ein  g  esc  hiebt - 
Heher  üeberblick'llber  dasselbe  hier  Baum  findet. 

Das  königlich  sSchsische  Hoftheater  entwickelte  sich  aus  der  Tom  Eur- 
ftraten  Moritz  am  22.  September  1548  gegründeten  kurfllrstlichen  Gantorei 
oder  Kapelle,  die  Anfangs  nur  kirchlichen  Zwecken  diente.  Die  erste  Glanz- 
epoehe  der  knrflbrstlichen  Kapelle  Allt  in  die  Begierungszeit  Johann  Georg  I. 
Der  TÖrtreffliehe  Kapellmeister  Heinrich  SohOtz  stand  damals  an  ihrer  Spitze, 
der  aueh  den  ersten  Versuch  unternahm,  die  kurz  vordem  entstandene  italie- 
nische Oper  nach  Deutschland  zu  übertragen.  Es  geschah  dies  mit  der  „Dafne" 
des  Kinuccini,  die  man  durch  Gefälligkeit  des  Florentiner  Hofes  erhielt  und 
welche  Martin  Opitz  überselzte  und  Schütz  componirte;  sie  wurde  bei  Ge- 
legenheit der  Yermählungsfeier  der  Prinzess  Sophie  mit  dem  Landgrafen  von 
Hessen-Darmsfiult  am  13.  April  1027  auf  dem  Sclilosse  Hartenfels  bei  Torgau 
zur  Aufführung  gcltrucht.  Aus  den  Carroussels  hatten  sich  eine  Art  drama- 
tischer Aufzüge  entwickelt,  bei  welchen  viele  künstliche  Verrichtungen  in  An- 
wendung kamen;  auf  den  Hallsaal  verptlanzt,  hatten  diese  Aufzüge  einen  Sing- 
spiel- und  balletartigen  Tharakter.  J<diann  Mariae  Xosseni  (siehe  S.  58)  war 
in  der  Erfindung  und  Ausrichtung  dieser  ..Inventionen"  und  ..singenden  Hai- 
lette," an  deren  Ausführung  sich  die  höchsten  Herrschaften  selbst  mit  be- 
theiligten, berühmt.  Zur  Aufbewahrung  der  nöthigen  Gcrätbschaflen  und 
Maschinen  gab  es  ein  besonderes  Gebäude,  das  Inventionshaus;  die  OostOme 
worden  un  Stallgebäude  in  der  sogenannten  Inventionskammer  verwahrt. 
Emige  Zeit  später  kamen  auch  die  Maskeraden,  K&pigreiche  und  Wurthschafken 
m  Aufnahme.  Die  grosseren  Anforderungen,  die  an  den  Gesang  gestellt 
Wurden,  hatten  aber  zur  Folge,  dass  die  Herren  und  Damen  des  Hofes  diesen 
Theil  der 'Spiele  den  Kapellisten  llberliessen.  Das  recitirende  Schauspiel  blieb 
lange  auf  herumziehende  Truppen  beschränkt,  welche  gelegentlich  an  den  Hof 
gesogen  wurden.  Von  diesen  sind  die  englischen  Komödianten  die  be- 


tu 


Zweiter  Absohnitt 


dentendsten;  die  wichtigsten  Naehriehten,  die  wir  von  ihnen  fiberhanpt  be- 
sitzen, stammen  aus  Dresden  aus  den  Jahren  1626  und  1627. 

Der  sieh  auch  ül»or  Sachsen  ausbreitende  Krieg  unterbracli  difs«'  Yer- 
gnüguniron  auf  lange  Zeit  ;  die  Kapelle  ging  fast  völlig  zu  Grunde.  Erst  1645 
wurde  der  Grund  zur  Wiederherstellung  derselben  gelegt,  mit  ihm  aber  auch 
der  zu  einem  schärferen  Gegensatze  zwischen  deutscher  und  italienischer 
Musik.  Eine  neue  KjKK-he  des  Glanzes  der  Kapelle,  an  deren  Spitze  Si-liütz 
und  dt'f  Kii|»ellin('isler  Bimtempi  standen.  Ijejrann  mit  den»  Re^ieruntrsantriiu^ 
Johann  Geor^  II.  Bis  dahin  hatten  die  Spiele  theils  im  soficniinnten  I{ieb«'H- 
saal«!  des  Schlosses,  ilicils  im  sicinernen  Saale  txler  dem  ..Ratlisjrt'maeh"  (siehe 
S.  47)  stallirolundcn :  ilio  Italiener  wiissten  alu-r  den  jir;ielilli<'lienden  und  haii- 
lu.sliiren  Kurfürsten  hald  /um  Bau  i'ines  hesondoren  Theaters  zu  bestiinniea. 
mit  dessen  Ausluhrunir  der  Uberlandliaumeister  Wulf  Caspar  von  Klengel  be- 
traut wurde.  K.s  stand  dieses  Komödienhau.s  auf  der  Stelle  des  heutigen 
Hauptstaatsarchivä  und  wurde  von  1708  bis  1755  als  katholische  Hofidrehe 
benutzt  (siehe  S.  62).  Das  Gebftnde  war  aus  Sandstein  gebaut»  soll  nach  Leli 
(Bitratti  istorici)  mit  Bogen,  Säulen  und  Baikonen  von  Marmor  ausgestattet 
gewesen  sein  und  2000  Mensehen  gefasst  haben.*) 

Da  die  höehsten  Herrschaften  gewöhnlieh  auf  den  der  Bohne  mnSchst 
gelegenen  Theilen  des  Parterre  Bassen,  so  hatte  das  Orehester  eine  vertiefle 
Anordnung  erhalten  und  war  somit  dem  grOssten  ^eile  des  PabUkums  on- 
sichtbar;  Stufen  fUirten  auf  beiden  Seiten  zu  ihm  herab.  Der  ZuschanerFanm 
war  in  das  Parterre  und  zwei  Galerien  getheilt;  das  Parterre  stieg  amphi- 
theatralisch  zu  der  unteren  dieser  Galerien  empor,  in  deren  Mitte  sich  eine 
grosse  llofloge  befand.  Zu  beiden  Seiten  zogen  .sich  zwischen  den  Galerien 
noeh  besondere  Emporen  hin.  Bei  «rrossen  Yorstellungen  wurde  ein  Thoil  der 
Hillets  durch  das  Hofmarschallaiiit  an  die  Bürgerschaft  vertheilt;  dadurch  er- 
liit'Iltn  dieselben,  wenn  auch  nur  in  beschränkter  Weise,  einen  öffentlichen 
Charakter.  Am  27.  Januar  lf)()7  ertolirte  die  KinweiliuniJ:  des  neuen  Hauses; 
von  nun  an  wurde  auch  das  recitirende  Drama  regelmiissiger  ^^epllegt.  Schon 
aus  dem  Jahre  1600  liegen  urkundliche  Nachrichten  von  der  Anstellung  kur- 
fürstlicher Hofkomödianten  vitr.  1678  wurde  die  Truppe  des  beröhraten 
Magister  Velthen  an  den  Hof  gezogen  und  1685  erfolgte  dessen  feste  An- 
stellung; es  war  das  erste  Beispiel,  dass  hier  anob  Frauen  auf  dem  Theater 
erschienen. 

Johann  Geoig  III.  entliess  bei  seinem  Begierungsantritt  alle  Singer,  so 
weit  sie  der  Kirehendienst  entbehrlich  ersehemen  liess;  er  liebte  zwar  auch 
die  Musik,  aber  er  war  ein  kriegerischer  Herr  und  braudite  sein  Geld  za 
anderen  Zwecken.  Gleichwohl  sollte  unter  ihm  die  italienische  Oper  sich  erst 

zu  vollem  Glänze  entfalten.  Die  Veranlassung  hierzu  gab  die  schöne  SftBgerin 

Margherite  Salicola.  die  der  Kurffirst  in  Venedig  kennen  gelernt  hatte. 

Sein  Nachfolger  Friedrich  .\u<:ust  1.  entliess  bei  seinem  Begierungsantritt 
alle  Italiener,  nachdem  die  deutschen  Schauspieler  schon  von  seinem  Vorgänger 


*)  f  Orstenaa:  Zur  Gesohiohte  der  Mofm  und  Theater  am  üofe  der  Karfürstea  voa  Saehws 
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verabschiedet  worden  waren.  Er  huldigte  dem  französischen  Kunst-,  oder  besser 
n  sagen  Modegeschmack.  So  weit  es  der,  durch  die  Annahme  der  polnischen 
EOnigskrone  Aber  Sachsen  hereinbrechende  Erleg  gestattete,  wechselten  an 
seinem  Hofe  französisches  Ballet  und  fhmzOsisches  Schauspiel  mit  den  alten 
deutschen  Lustbarkeiten  der  Maskeraden,  Königreiche  und  Wirthschaften,  an 
denen  er  sich  selbst  betheiligte.  Aber  auch  der  italienischen  Oper  verhalf  er, 
wenn  auch  widerwillig,  zu  neuem,  alles  frnher  Gebotene  aborstmhlendetn  Glänze, 
wozu  ihn.  bei  der  Vermählung  des  Kurprinzen  mit  der  Tochter  des  kunstr 
sinnigen  Kaisers  J()S('|)li  I..  Maria  Jusepha.  politische  Rücksichten  uöthigten. 
IhT  Kurprinz  selbst  hatte  daliir  ausi^^'zeichnete  Kräfte  in  Venedig  erworben: 
den  berühmten  KaiK'llmt'ister  Lotti  und  seine  (iattin  Santa  Stella,  eine  der 
pofoiorlsten  Sänfzerinnen  der  Zeit*):  aiicli  die  Kapelle  umfasstc*  tur  jedes  In- 
.striiiiierit  <lie  «iiän/.endsten  Namen.  Die  l'ranzösischon  Schauspieler  fanden  bald 
das  KoiiKHlieiiliaus  für  das  Sidiauspiel  zu  frniss;  es  wiirde  deshalb  ungelalir  an 
der  Stelle  des  Mittelbaues  vom  lieutijzen  Museum  ein  kleineres  Haus  aufgeführt, 
jenes  aber  iur  den  katholischen  Gottesdienst  eingerichtet,  ao  dass  es  nun  an  , 
emem  schicklichen  Baum  für  grössere  theatralische  Festlichkeiten  fehlte.  Dies 
Ahrte  zum  Bau  eines  neuen  Opernhauses. 

Die  Architekten  Alessandro  und  Girolano  Maure  waren  zu  diesem  Zwecke 
mit  sechs  Malern,  fünf  Zimmerleuten  und  zwei  Dolmetschern  aus  Vene* 
dig  yersehrieben  worden.  Xachdem  sie  zunächst  im  grossen  Bedoutensaale 
euie  provisorische  Bühne  für  die  italienische  Oper  errichtet  hatten,  wurde 
am  9.  September  1718  der  Grundstein  zum  Bau  eines  neuen  Op(>rnhause8  ge-  . 
le^t.  welches  sich  unmittelbar  an  den  südwestlichen  Pavillon  des  Zwinjrers 
anschlü.ss.  Der  Bau  des  Hauses  war  nach  11  Monaten  beendet  und  kostete 
147917  Thlr.  |8()371  Thlr.  mehr  als  veran.schlagt  worden),  wovon  I(I4I7:J  Thir. 
auf  den  R<dibau.  43745  Thlr.  auf  den  Innenbau  zu  rei  bnen  sind.  Pop{)elmann 
leitete  den  Aussenbau,  Das  Haus  nahm  bei  einer  Liinire  von  <  ir<*a  70  m 
und  einer  Breite  von  28,»  ni  un<!:etalir  einen  FIä(dienrauni  von  -4->0  (jm  ein. 
Die  Bübne  umfasste  980  qm;  sie  war  43  m  tief  und  23  m  breit.  Der  Zu- 
schauerraum enthielt  ^000  Plätze.  £r  bestand  aus  einem  ansteigenden  Parterre, 
an  das  sieh  zu  beiden  Seiten  ein  Amphitheater  in  drei  Abstufungen  anschloss. 
Darüber  erhoben  sich  drei  B&nge,  ein  jeder  achtzehn  Logen  umfassend.  Der 
Bohne  gegenflber  befand  sich  eine  mftchtige  Galaloge,  ausserdem  waren  noch . 
zwei  Hof  logen  am  Proecenium  angeordnet  Die  Decoration  war  in  dem  da- 
maligen italienisdien  Modegesohmack  gehalten,  die  Decke  mit  Gemälden  Ton 
Mauro  geziert. Am  8.  September  1719  wurde  das  neue  Opernhaus  mit 
«Giove  in  Argo"  von  Lotti  eröffnet.  Kurze  Zeit  hierauf  wurde  Lotti  wieder 
Tersbschiedet  und  1720  benutzte  der  Kurlllrst  die  Insolenzen  der  Italiener,  um 
sie  sänuntlich,  selbst  die  Architekten  und  Maler,  aus  seinem  Dien.ste  zu  ent- 
lassen. Schon  1724  gelang  es  aber  dem  Kurjuinzen  die  Wiederberstellung 
einer  italienischen  Oper  Torzubereiten,  il'Z^  waren  aufs  Neue  italienische 


*)  Lotti  und  sein*»  Gattin  prhipitpn  zusammen  007.')  Thalcr  fiagf. 
**)  Abbilduogea  dee  lunereu  bositii  das  kgl.  Kupfcrstichuabiu^t,  Flüue  die  kgl.  Uibliothek, 
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Sänger  und  Sängerinnen  in  der  Kapelle  und  1731  wurde  sogar  einer  der 
gefeiertsten  Componisten  der  Zeit,  Adolf  Hasse«  und  dessen  Gat-tin.  die 

berühml(>  Sünderin  Fau^tin  i  linrdone,  zunii<*hst  zwar  nur  vorübergehend,  nach 
dem  Imid  diiraiir  tulgonden  He^ieruna:san(riU  Friedrich  August  Ii.  aber  dauernd 
nach  Dn'.sdi'i)  Iteniten.  HüHse'sch«'  Aeni  war  •-Inf  der  glänsendsten  des 
Dresilener  llot'theatcrs.  legte  aher  mich  den  (irund  ZU  dem  einseitigen  Kunst- 
güschmai'k.  (h  r  hier  herrsehend  wurde. 

Mit  wt-nigen  Ausnahmen  ka>iien  bis  1747  nur  Ifasso'scln'  <  »jM-rn  zur  Aul- 
lühruug  und  i^cini'  Süniri'rin  von  Ucdcutunir  wurde  neben  l''austina  gcdubl»'!.  Krsi 
zu  dieser  Zeit  entstand  ihr  in  der  (iattin  des  Inifuesario  I'ietn»  Min,ir«>lti  untr-r 
dein  Sehut/e  ib'r  Kurprinzessin  Maria  Antonia  eine  liivalin.  vor  der  K:iii>tina 
zwar  von  der  Hidine  ziirueklrat  .  ilie  aber  dem  Kintlusse  Hasse  s  bald  \vie<ler 
weichen  musste  {lliy'-t).  Es  scheint  dass  die  Kurprinzessin.  die  zwar  seine 
Schülerin  war,  ihm  dies  niemals  verziehen,  du  Hasse  unmittelbar  nach  dem 
Regierungsantritt  ihres  Gemahls  in  fast  ungnädiger  Form  seine  Entlassong 
erhielt  Mingotti  'hatte  schon  1745  die  Krlaubniss  erworben,  ein  kleines 
hölzernes  Theatergebäude  im  Zwinger  zu  erbauen,  welches  Jedoch  bald  wieder 
abgetragen  worden  sein  muss,  da  im  Jahre  1754  der  Impresario  Giovanni 
Battista  LoeatelU  mit  seiner  Opemgesellschaft  in  dem  kleinen  Theater  des 
Grafen  BrOhl  auf  dem  Walle  (dem  jetzigen  Locale  der  Dreissig'sehen  föng« 
akademie)  spielte  und  ein  Jahr  später  der  Schauspieler  Pietro  Moretti  die 
Erlaubniss  zum  Bau  eines  neuen  Theaters,  unweit  dem  Zwinger,  erhielt.  Ks 
war  zunächst  nur  ein  Hidzbau,  der  jedoch  im  Jahre  1701  nach  dem  Plane  d«^ 
Oberlandbaiiiiiei^ter  S.  hwarze  mit  einem  Kostenaufwand  von  20000  Thlr.  für 
Morettis  Rechnung  steinern  ausgebaut  und  1763  vom  Kurfürsten  Friedrich 
Cliristian  kiiuf  li<'h  erworben  wunb'.  da  das  kleine  kurfürstlielie  Komödienhans 
am  Zwinger  l»ereils  1748  ein  Kaub  der  Flammen  geworden  war. 

Das  Haus  fasste  urspninglicli  nur  8r)t>  Personen  und  bestand  im  Zusehauer- 
rauMi  aus  drei  Reihen  Lniren .  ('erde  und  i^irterre:  1788  wurde  es  erweitert, 
so  dass  es  Raum  für  Nl4  l'i-r^onen  bot  und  1798  noch  mit  einer  Vorhalle  ver- 
sehen, in  welelier  (iestalt  es  <dine  wesentliche  Veränderungen  bis  1841  benutzt 
wurde.  Der  erwähnte  Tlieaterbrand  hatte  überdies  noch  den  Hau  eines  Th»yiters 
im  prinzlichen  Reithause  zur  Folge,  in  welchem  jedoch  nur  Vorstellungen  im 
engsten  Hof  kreise  stattfanden. 

Im  Jahre  1750  war  das  grosse  Opernhaus  durch  den  Architekten  Ginseppf 
Galli  Bibiena  (geb.  1696  zu  Parma)  renoTirt,  die  Oahüoge  erweitert,  die  Zikl 
der  übrigen  Logen  des  ersten  Banges  auf  16  redueirt  und  auch  sonst  noeh  die 
Einrichtung  des  Zusehauerraumes  verändert  worden.  Ein  Bericht  spricht  sich 
jedoch  sehr  ungünstig  Aber  diese  Veränderungen  aus  und  behauptet,  dass  der 
Oberlandbaumeister  Knöffel  den  Befehl  erhalten  habe,  auf  deutschem  Wege  is 
verbessern,  „was  der  italienische  verderbet"  hätte.  Aehnliche,  jedoch  geringwe 
Veränderungen  hatten  schon  frülier.  z.  B.  1738  durch  Zucchi  stattgefunden. 

Die  Kurprinzessin,  welche  selbst  eomponirte  und  sang,  begünstigte  auch 
das  französische  Schauspiel,  selbst  das  deutsehe  erhielt  ihren  Schutz,  so  dass 
sie  sogar  eine  Verbindung  mit  Gottsched  einleitete.  Der  1756  ausbrechende 
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Krieg  nntorbrach  jedoch  all«'  Liistbarkoiton  und  leo:tc  nacli  dorn  Scliliisso  <los- 
selben,  der  mit  dem  Tode  Friedrich  August  II.  (17()?J)  zusammenfiel,  dem  n»^uen 
Karftratoii  Friedrieh  Ghristiaii  die  dringende  Pfliehl  auf  den  zerrütteten  Staats- 
haushalt m  TerhesBerB.  Trotz  der  kflnstlerisehen  Neigungen  seiner  Gattin 
wurde  Alles  entlassen  was  von  Mosikem  und  Sängern  nieht  zam  Eirehendienst 
nothwendig  war;  aber  die  Bildung  eines  französischen  Schauspiels  stellte  eine 
erneute  Begflnstigung  des  französischen  Dramas  in  Aussicht. 

Nach  der  kurzen  Regierungszeit  des  KurfQrsten  ?nirdon  unter  dem  Prinz- 
Administrator  Xaver  dunh  die  Anstellung  .1.  G.  Naumanns,  Joseph  Schuslors 
ond  Ilmiü/,  Seidelmann's  dtr  Kapfdle  sehr  gediegnio  Kriifle  zugcführl.  Ks 
wurde  auch  ein  schwaclnT  Vcrsuidi  gemacht,  auf  (icni  Weg«'  der  Subvention 
nfhon  dem  französisehon  Schauspiol  nmdi  ein  di'iitsclies  ins  J^eben  zu  rufen; 
♦'in  rdinlirhes  Vciliiillniss  trat  nacii  dem  Kegicrungsantritt  von  P'riedrieh 
Aiiirust  Iii.  (17(iS)  mit  der  npcr  ein,  indem  man  in  Hezng  hierauf  mit  dem 
Ini|)rHsario  einer  italienischen  Opera-bufVa -(fesells(diafl.  Giiise|»j»e  Hustelli.  ein 
hiil>ventionelles  l'ebereinkonimen  abschloss.  Die  V(ir>telhingen  dieser  Geseli- 
schaft  fanden  sämmtlieh  im  Moretti'sehen  Hause  öffentlich  und  gegen  Kiniass- 
preise  statt  Nur  gelegentlieh  derTermihlung  des  Eurfllrsten  (1.  Februar  1769) 
wurde  noch  einmal  die  eigens  dazu  Ton  Naumann  compoilirte  Oper:  „La 
Olemenza  di  Tito**  im  grossen  Opemhanse  gespielt;  die  yierte  Wiederholung 
am  22.  Mftrz  1769  war  die  letzte  OpemTorstellung  in  diesem  Hause,  welches 
1788  in  einen  Bedoutensaal  verwandelt  wurde.  Spftter  fanden  darin  die  be- 
rühmten Palmsonntagconcerte  der  kgl.  Kapelle,  sowie  einzelne  Festlichkeiten 
statt.  Der  Contract  mit  Bustelli  war  allmählig  bis  1782  verlängert  worden; 
schon  1770  hatte  er  aber  krankheitshalber  die  Leitung  der  Gesellschaft  seinem 
Huffo  Pasquale  liondini  übertrugen.  Durch  die  bayerischen  Erbfolgekriege 
erhielt  jedoch  der  Contrat  t  eine  Unterbreehnng.  welche  Itei  der  Wiederaufnahme 
der  theatralischen  Vergnügnn^'"en  die  Veranlassung  zu  einem  neu(5n  Arrangement 
gab.  Hondini  übernahm,  nachdem  vorher  vergeblielie  \  ersu(die  mit  l)rd)lt(din 
und  Seyler  gemacht  wi»riien.  die  Verpflichtung,  fllir  das  deutsche  Schauspiel  und 
Sings[iiel  Sorge  zu  tragen,  wogegen  für  die  italienische  ( »per  mit  dem  Theater- 
untemehmer  Kertoldi  abgeschlo.ssen  wurde.  Kr  war  dem  „Direcleur  des  Plaisires" 
unterstellt,  ?on  dessen  Genehmigung  das  Engagement  und  die  Entlassung  der 
Darsteller  abhing.  Die  jfthriiche  Subvention,  welche  Anfangs  19275  Thh*.  be- 
trug, stieg  endlich  bis  auf  80000  Thlr.,  wofür  er  mindestens  60  Vorstellungen, 
darunter  acht  neue,  komisehe  und  ernste  Opern  zu  geben  hatte;  es  wurden 
jedoch  innerhalb  84  Jahren  Ton  ihm  nyr  200  neue,  also  durchschnittlich  sechs 
im  Jahre,  und  fast  dorchgehends  komische  Opern  zur  Darstellung  gebracht 
Da  anch  Bondini  1781  das  deutsche  SiuL^spiel  ganz  au^ab,  so  würde  die  ' 
deutsche  und  französische  0\wr  von  Dresden  fast  vcdlig  ausgeschlossen  geblieben 
sein,  wenn  sie  nicht  seit  17Ü1  eine  regelmässige  Ptlege  von  einer  Privatgesell- 
schaft unter  Joseph  Seconda  gefunden  hätte,  der  bis  ISH»  alljährlich  im  Sommer 
auf  dem  kleinen .  177(5  entstandenen  Theater  des  ..Lincke  .schen  Hades"  spielte. 
Der  Contmct  mit  üertoldi  wurde  1810  auf  dessen  Sohn  ausgedehnt  und  bis 
1814  erneuert. 
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Unter  der  Direction  des  Herrn  von  liacknitz.  noch  mehr  unter  der  des 
Grafen  Carl  Alex.  Nicolaus  von  Vitzthum  nahm  die  italienische  Oper  einen  ; 
entaehiedenen  Aufeehwung.  Der  Kapelle  stand  naeh  Naomaiin'a  Tode  (1801) 
in  Ferdinand  Pa6r  (geb.  1771  in  Parma)  eine  bedentende  Kraft  vor,  naeh 
dessen  Abgang  Franeeseo  Morlaeehi  an  ihre  Spitze  trat  1789  starb  Bondini, 
an  seine  Stelle  kam  sein  früherer  Gassirer  Franz  Seconda,  der  Brader  des 
oben  erwähnten  Joseph.  j 

Das  Jahr  1818.  die  Folgen  der  Schlacht  hei  Leipzig,  bra  !.?!  n  auch  fllr  | 
die  Drc^'l'  lu  r  Theaterverhältnisse  entscheidende  Veränderungen.  Die  von  dem 
russischen  Ciouvernement  p:pplante  Auflösung:  der  Kapelle  und  des  Theaters 
wurde  durch  die  Vorsli'Hunfrcn  des  Freiherrn  von  Kacknitz  und  Morlaechi's 
gehindert,  dairejren  eine  ( 'uiiiiiiission  nieder^resetzt .  um  ein  (iutacliteu  darüber 
ahzu*i:ehen,  oh  es  nicht  vorlheilhaller  sei.  wenn  der  Staat  die  Verwaltung;  dieser 
Institute  ühernehme.  In  Folge  dessellien  wurden  denn  auch  die  ifalinische 
Oper  und  das  deutsche  Schauspiel  zu  einer  genieinsamen  Stautsanstalt  um- 
gewandelt und  Hofrath  Theodor  Winkler  zum  Intendanten  derselben  ernannt 
Der  König  Hess  naeh  seiner  Bflelckehr  diese  Einrichtung  zunächst  zwar  be- 
stehen, flbertmg  aber  die  Generaldirection  der  musikalischen  Kapelle  und  des 
Hoftheaters  auf  den  Kammerherm  und  Geheimen  Finanzrath  Heinrieh  Grafen 
Toji  Vitzthum,  während  Winkler  zum  Seeretftr  ernannt  wurde;  schon  gegen  das 
Ende  des  Jahres  1816  wurde  jedoch  das  genannte  Institut  wieder  ftlr  könig- 
liehe Bechnung  bei  getrennter  Verwaltung  übernommen.  Dem  neuen  General- 
direetor  war  es  ernstlieli  um  die  Hehung  der  ihm  anvertrauten  Kunstinstitule 
zu  thun,  insbesondere  lag  ihm  am  Herzen,  der  deutschen  Oper  neben  der 
italienischen  die  ihr  gelnilirende  Stellung  zu  versehairen.  iNIit  diesem  I'lane 
stand  auch  wohl  die  Aul  Itt^ung  der  Jo.seph  kScconda'sehcn  (iesellschatt  in  Ver- 
bindung, deren  Theater  im  Linektrschen  Hade  Vitzthum  in  Pacht  nahm,  um 
jeder  Coneurrenz  vorzubeugen;  dies  Pachtverhältniss  bestand  bis  1858. 

Trutz  des  M'iderspruches  der  Italiener  gelang  es  dem  Intendanten,  die 
Anstellung  (Juri  Maria  von  Weber's  durchzusetzen,  der  allerdings  mit  grossen 
Sefawierigkeiten  zu  kämpfen  hatte.  Fflr  die  italienisehe  Oper  bestand  bei  Hof 
wie  im  Publikum  ein  gfinstiges,  für  die  deutsche  ein  ungfinstiges  Yorurtheil; 
jene  stand  in  voller  BlOthe  und  Torfhgte  Aber  ausserordentliche  Mittel,  er  hatte 
sich  dagegen  seine  Kräfte  erst  zu  bilden  und  die  Mittel,  die  man  ihm  dazu 
darbot,  waren  geringfügig.   Es  entstand  ein  Kampf,  der  den  wackeren  Vitz- 
thum schon  1820  zum  Kücktritt  bestimmte,  in  dem  aber  die  Genialität  Weber's  [ 
siegte.    An  Vitzthums  Stelle  trat  der  Geheimrath  Hans  Heinrich  von  Kön-  j 
neritz,  dem  im  Jahre  18^4  der  Kamnierherr  Wulf  Adolph  von  Ltittichau  folgte,  j 
Weber  starb  1826,  sein  Nadilolger  war  ('arl  (iitttlob  Reissiger.  i 

Mit  dem  Jahre  ls:i2  wunle  die  italienische  Öper  für  immer  aufgelöst: 
es  geschah  dies  zwar  mit  unter  dfUi  Eintlusse  des  Tlmschwunges  der  Zeit. 
d<tch  war  ihre  Herrschaft  aueh  ohne  diesen  gebrochen,  da  es  zuletzt  neben 
einer  Palazzesi  und  einer  Schia.setii,  ein  deutscher  Sänger  liabnigg  und  eine 
deutsche  Sängerin,  die  Wilhelmiuc  Schröder-Devrient,  waren,  welche  die  grössten  | 
Triumphe  errangen.  Die  Letztere  besass  damals  einen  Weltruf,  und  als  die  \ 
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l)n'S(li'nrr  Oper  an  des  zu  früh  alUTndon  HaltniL^L'  Stellt'  in  .Toscph  Tioliafschock 
einen  Tenor  und  in  Caroline  liotirorscheck  eine  Allistiii  ersUiü  liauges  erwarb, 
stand  sie  auf  dem  Giid'el  iiires  (ilanzes  und  Hiihiues. 

Das  Schauspid  liatte  schon  unter  Vitzthiun  eine  grosse  IMüthe  erreielit. 
Bis  zu  den  dreissiger  Jahren  herrschte  in  dem  Zusaminenspi(d  du.s  Priucip 
einer  schönen  Naturwahrheit  vor,  und  die  Anstellung  L.  Tieek*^  (1824)  hätte 
demselben  nur  förderlieh  sein  können.  Gleiehwohl  gewannen  schon  um  diese 
Zeit  Elemente  der  idealistischen  Weimar'sdien  Schule  einen  störenden  Einfluss 
darauf.  Die  Verhältnisse  waren  aber  stftrker  als  er,  und  mit  dem  Engagement 
Emil  Devrient's,  einer  der  gUlnzendsten  und  bedeutendsten  Btthnenersehein- 
wniicn.  war  der  Sieg  dieser  letxteron  am  Dresdener  Theater  entschieden.  Mit 
der  Erwerbung  der  anmuthigen  Marie  Häver  erreichte  diese  Richtunj?  ihren 
Höhepunkt.  Dies  fiel  naiiezu  mit  der  Eröffnung  des  neuen  Hoftheaters  (l<S4r) 
zusammen.  Obsehon  das  Institut  grosse  Verluste  erlitt  —  Morlaecdii  und  Pauli 
slutben  und  Tie(A"  wendete  sich  nach  Herün  .  so  bildete  doch  die  niKdist- 
fiilirt'nde  Zeit  noch  eine  Pcridde  neiu'n  (Jlan/.es.  Für  das  Seliauspiel  wurde 
Kiliiard  DevriiTit  und  (lul/l<ow.  für  die  Oper  Hiehard  Wagner  gewonnen; 
nur  der  Let/lere  übte,  freilich  auch  nur  vorübergehend,  eine  tiefere  Wirk- 
uiig;  aus. 

Das  Jahr  1849  mit  seinen  Erschütterungen,  denen  auch  das  alte  Opern- 
haus, welches  in  den  Haitagen  niedergebrannt  wurde,  zum  Opfer  fiel,  sollte 
die  an  diesen  Namen  tHi  Dresden  geknflpften  Hoffnungen  und  Erwartungen 
völlig  vernichten. 

Am  1.  April  1868  trat  die  SiUigerin  Jenny  Ney,  eine  Exaft  ersten  Banges, 
am  1.  Hai  1854  der  weltberfihmte  Schauspieler  Bogumil  Dawison  in  den  Ver^ 

band  der  Dresdener  Hofbühne.  Mit  dem  Eintritt  dos  Letzteren  wurde  leider 
der  Grund  zu  einem  Kampfe  zwischen  der  wieder  in  den  Vordergrund  treten- 
den realistischen  und  der  nach  und  nach  in's  Conventionelle  gerathenen 
idealistischen  Richtung  gelegt.  w<dcher  vor  Allem  dem  Virtuosenthum  förder- 
lieh wurde,  das  sich  inzwischen  hier  ausgel)ildet  hatte. 

Am  1.  April  l.StJ^  /.'»g  >\c\\  TTerr  von  Lütticliau  na(di  ;njüliriger  gliin/.en- 
der  Tiiälitrkeit  von  der  Leitung  des  Theaters  zurück.  seine  Stelle  trat  der 

Appellaliunsrath  Otto  von  Könneritz,  welchen  im  Jahre  18tj7  üeheimralh 
JuUus  iieichsgraf  von  riaten-Uallermund  in  der  Generaldirection  folgte.  In 
seine  Verwaltung  fiel  der  am  Mittag  des  21.  S^tember  1869  ansbreehende 
Brand  des  ersten  Semper'sehen  Theaters,  welcher  das  schöne  Gebftude  vei^ 
Dichtete. 

Der  Plats,  auf  welchem  das  fragliehe  Theater  erbaut,  war  vordem  mit 
einer  grossen  Zahl  kleiner  Hfitten  besetzt,  die  ursprQnglich  nur  zu  Wohnungen 

fttr  die  beim  Bau  der  katholischen. Kirche  beschäftigten,  meist  italienischen 
Arbeiter  bestimmt,  spSter  k&uflich  in  die  U&nde  anderer  Privatleute  flber- 

g€gan<2ren  waren. 

Bei  der  Wahl  des  Platzes  und  der  Aufstellung  des  Monument^^s  fiir  den  König 
Friedrich  August  den  Gerechten  entwarf  Professor  Gottfried  Semper,  damals 
Vorstand  der  Baubchule  an  der  kgi.  Kunstakademie,  an  die  »Stelle  dieses,  unter 
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dem  idyllischen  Namen  des  „italienischen  Dörfchens"  berüchtigten  Stadttheiles 
eint»  iiiarktähnliche  Anltige,  die  der  leitenden  Idee  nach  gewissermaassen  dem 
hullenumgebenen,  von  Tempeln  und  Staatsgebäuden  übernigten.  mit  Monu- 
menten. Brunnen  und  Statuen  gezierten  Forum  der  Alten  entsprechen  sollte. 

Das  Projeet  umtassle  den  ganzen  Raum  von  der  Ostraallee  bis  zu  dem 
linken  Stromufer,  welcher  mit  Vorsätzen  eingeschlossen  und  durch  breite  Frei- 
treppen, die  bis  an  den  Spiegel  der  Elbe  hinabfiihrten,  zugänglich  gemiwht 
\v«'nlen  sollte.  Das  kgl.  Schloss,  die  katholische  Kirche,  die  Hauptwache  (die 
ihrer  planlosen  schiefen  Lage  wegen  an  die  Elbe  verlegt  gedacht  wurde)  und 
endlich  das  herrliche  und  reiche  Zwingergebäude  waren  die  Elemente,  die  zur 
Ausführung  des  Projectes  bereits  vorhanden;  hier/.u  trat  das  erwähnt«  Rronce- 
bild  des  Königs  und  aus.serdem  stand  die  Errichtung  dreier  wichtiger  Bau- 


■   I  I 

Fig.  H8.   rrojt'ctirt«  Situation  vom  Thoatorplait. 
(Architekt  OoltfrieJ  S«mper.) 

a.  Zwingerhof,  h.  proj«ctirt>^s  OraDg«iriegebftiiJp,  r.  uordüatlicfaer  Parillon,  (/.  Plati  avf  dem  da«  Ma<<eam 
aungrfQhrt,  #.  projectirt«  lüldergalerie,  /,  das  alte  !lofUi<*at«r,  i;.  Hauptwaehe,  A.  katholische  Kirche, 
,  I.  kgl.  ReitidentachloRa. 

werke  —  die  eines  neuen  Theaters,  einer  neuen  Orangerie  und  der  Bau  einer 
neuen  Bildergalerie  —  in  naher  Aussicht.  Diese  vier  Gegenstände  WMirden  vom 
Architekten  gleichzeitig  mit  in  da.s  Bereich  seines  Projectes  gezogen,  dessen 
allgemeine  Grundzüge  aus  beistehendem  Situationsplaue  (Fig.  148)  näher  er- 
sichtlich. 

Von  diesen  vier  neuen  Bestandtheilen  des  Entwurfes  sind  nur  zwei  der 
ursprünglichen  Idee  des  Architekten  gemä.ss  zur  Ausführung  gekommen,  das 
Standbild  (a)  und  das  Theater  (f). 

Als  drittes  EN'ment  der  neuen  Anlage  sollte  die  neue  Orangerie  an  der 
Stelle  h  des  Situationsplanes  das  Verbindungsglied  zwischen  dem  neuen  Theater 
und  dem  nordöstlichen  Pavillon  des  Zwingers  bei  c  bilden.  Damit  ein  voll- 
ständiger Anschluss  dieses  Zwischenbaues  einer.seit^s  an  den  Zwinger,  anderer- 
seits an  das  Theater  möglich  sei,  wurde  das  letztere  nach  Verhältnissen  gebaut, 
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welche  denen  des  Z\vin?or>i.  von  der  Höhe  dos  Styloltatos  bis  zum  Bande  der 
Bftllustrade  des  ol)eren  Sltn  kwcikcs  «^orcclinet.  ontsprachon. 

Die  Ausfiilirunt;  dor  r)raii«!orie  an  dieser  Stelle  imIcrMioli  al»(M'  auf  Ver- 
anla-ssunj?  des  Hofhauaintes.  welclies  sit»  in  den  s(i«:('nanntt'n  ]l('r/<i,<rin-fiar(en 
Terlegte,  um  —  die  Kosten  der  Kxiinijirialion  derjcni^n'n  (inindsliirke  zu 
ersparen,  auf  deren  Stelle,  dem  Plane  gemäss,  die  Orangerie  stehen  sollte.  — 

Diireli  diesen  anderwärts  ansgefllhrten  Orangericbau  kam  der  erste  unheil- 
ToHe  Bisa  in  das  Gesammt-Project  Sempers,  dessen  Erreiehung  doreh  den 
Uteslerfoaa  angebahnt,  ja  sogar  gesichert  zn  sein  schien. 

Zwar  wurde  spater  in  Vorschlag  gebracht,  an  die  Stelle  der  Orangerie  ein 
Ar  das  Theater  nnd  zwar  in  dessen  unmittelbarer  N&he  höchst  nothwendiges 
Theatermagazin  zn  bauen  und  dessen  (dem  projectirten  Forum  zugewendete) 
Front  mit  einem  Säulenportieus  zu  zieren  (wodurch  eine  Dresden  ganz  fehlende 
Annehmlichkeit  eines  bedeckten  Spazierganges  geltoten  worden  wäre)  —  aber 
ans  Mangel  an  Baufond  unterblieb  aueli  dieses  Werk,  bis  endlieh  durch  den 
im  Jahre  1847  in  AngrifV  genommen«'n  Bau  der  neuen  Bildergalerie  die  AuSr 
iWirung  der  M(m>  des  Koniiii  für  iiimit-r  uniiKiglich  ^n-maclit  wurde. 

l)ie  erwähnte  Bildergalerie  sollte  den  vierten  neuen  Hestandtheil  der  Anlage 
bililen.  als  solcher  bei  e  die  Verl)indung  7Aviselien  der  katholiselien  Kirche  und 
(lern  südostliehen  Pavillon  des  Zwingers  vermitteln  und  als  entsprechender 
Gegensatz  zur  Orangerie  an  dieser  Seite  das  Forum  begrenzen. 

Die  ssichsischen  Stünde  l>ewilligten  im  Jahre  1846  aueh  die  Summe  von 
350000  Thalern  zu  Ausführung  eines  Galeriegebäudes  nach  dem  Entwürfe 
Semperas,  sprachen  aber  den  Wunsch  aus,  es  möchte»  mit  Blicksiehi  darauf, 
dass  auf  dem  gewählten  Platze  durch  die  zu  grosse  NiUie  des  Theaters  den 
ouch&tzbaren  Kunstsammlungen  Gefahr  durch  Feuer  drohe,  von  dem  vor- 
gesehlagenen  Platze  abgesehen,  und  dafiDr  die  vierte  offene  Seite  des  Zwinger- 
hofes, als  dazu  geeigneter  seheinend,  gewtüilt  werden. 

In  Grftlllung  dieses  Wunsches  wurde  das  Gebäude  zu  Anfang  des  Jahres 
1847  an  der  bezeichneten  Stelle  im  Bau  begonnen,  damit  die  projectirte  Ge- 
sammtanlage  in  zwei  U&lften  gesehnitton  und  die  Verbindung  des  Theaters  mit 
dem  Zwinger,  worauf  Form  und  Stellung  des  ersteren  angelegt  war,  unmöglich 
gemacht. 

Von  entseheidendem  Kinlluss  tiir  die  Wahl  des  Sempersehen  Theat<>r- 
prujeetes  war  die  Stimme  Sehinkers,  der  durch  den  ( leneialdirector  des  kgl. 
sächsischen  Hoflheateis.  (Jeh.  Batli  von  Lüttichau,  zu  einer  Prülung  desselhen 
veranlasst  worden:  das  unltestreitliare  \  erdlenst  des  Herrn  von  Lüttichau  ist 
es  aber,  mit  seltener  Wärme  und  Energie:  alle  die  dem  Projeete  sich  entgegen- 
stellenden Bedenken  beseitigt  und  so  die  Ausführung  des  in  der  Kunstgeschichte 
epochemaehenden  Bauwerkes  ermöglicht  zu  haben. 

Am  26.  April  1888  erlangten  die  von  Semper  detaillirten  Pläne  und  Kosten- 
anschläge die  königliche  Genehmigung  und  am  12.  April  1841  wurde  das  neue 
Gebäude  mit  einem  von  Theodor  Hell  gedichteten  Prolog  und  der  Vorstellung 
des  „Torquato  Tasso"  von  Goethe  eröffnet,  nachdem  am  31.  Härz  das  alte 
Theater  mit  Lessing's  „Minna  von  Bamhelm**  geschlossen  worden  war. 
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Dftr  Bau  dieses  Theaters.  \v(  lelies  in  seiner  Raumvertlieilung,  in  dem  klaren 
Aufljau  seiner  Architektur  und  in  seinem  Ausbau  eine  für  die  daniahge  Zeit 


 -  ~n 


Fig.  UM,   rarUrrr^andplan  Tom  alten  kgl.  HofihMUr. 
(Architekt  Gottfried  Semper.) 

a.  FreitrfpppD  sn  <1er  Vorballe,  b.  Vorhalle,  c.  C»»«c,  ä.  KinifaDK  xn  dem  Paninet,  Parterre  nnd  Parqaet- 
logen.  «.  innerer  Corridor. /.  (ianlfrohrn.  g.  Eingänge  in  das  Par<|net,  h.  Par<|ueliiliUte,  i.  Kingingn 
in  da«  Paiterre.  k.  Parterre,  /.  Treppen  für  da«  Orchester,  m.  Orcheilor.  fi.  Zugang  la  den  Hingen, 
o.  AnTahrt  für  die  kgl.  Familie,  p.  Anfahrt  für  das  Pablikatn,  q.  Vorballe  nnd  Dalle  de  garde,  r  Treppe 
tn  der  kgl.  Loge,  f.  Vorhalle  für  das  fahrende  Pablikam,  (.  Treppe  xar  Prinzenloge,  u.  Treppei 
to  dxn  Ringen,  r.  ttOhnei  if.  tiarderohen  für  Schaotpielerinnen .  x.  Garderoben  fQr  Schaaspieler, 

ff.  ConTersatioDsximiner,  r.  CoiffenRiinnior. 
bb.  Maichinendirector,  er.  Appareille  nnd  Thorvrag  für  Pferde,  dd.  Oalerietreppen.  n.  Aborte. 

Völlig  neue  Durehfülirung  darbot,  bildet  in  Verbindung  mit  dem  im  Jahre  1847 
folgenden  Haue  des  neuen  Museunis  einen  wichtigen  Wendepunkt  in  der  Kunst- 
geschichte der  modernen  Architektur  Deutschlands.    Heide  sind  die  ersten  urni 
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Hohl  auch  die  besten  Sprossen  der  Dresdener  Architekturschule,  die  sich 
in  ihrer  weiteren  strebsamen  Entwickelung.  stetiia:  steigernd  bis  auf  den  heutigen 
Tilg,  die  ehrenvollste  Geltung  errungen  und  das  Architekturbild  der  Stadt  zu 
einem  der  schönsten  gestaltet  hat. 

1.  Das  alte  kgl.  Hoftheater  war  im  Stile  der  italienischen  Renaissance 
des  15.  Jahrhundert«,  in  feiner  hellenistischer  Formenbehandlnng  vom  Pn)lessor 
(lottfried  Semju'r  (geb.  1804)  auf  dem  Platy.e  vor  dem  Museum  erbaut,  und  stand 
/.i»Miilirh  auf  derselben  Stelle,  auf  welcher  das  jetzige  Theater  errichtet  worden, 
in  ähnlicher  Richtung  der  Längenaxe,  mit  der  Front  seiner  sfidlichen  Unterfuhrt 
circa  71  m  von  der  Front  des  Museums  entfernt  und  nach  vorn  circa  40  m  der 
katholischen  Kirche  näher,  so  dass  der  Anfang  der  Freitreppe  zum  mittleren 
llaupteingange  nur  circa  <)m  hinb'r  der  verlängerten  siid-nördliehen  Mittehixe  des 
Äwingers,  beziehendlicli  des  Museums,  gelegen  (siehe  den  Situatitinsplan  S.  ii20). 


f  J  /ff  J*m.  p.  Meurcr,  X.  A. 

Fig.  IM».   Dm  alte  kgl.  Hofth«jit«r  (Fafade  nach  ilem  ThoatiTplaU). 
(Architekt  Gottfried  Semper.) 


Das  Gebäude  war  in  seinen  Haupt,stichmaassen  74m  lang.  69m  mit  den 
Seitlichen  Unt^'rfahrten  und  53  m  ohne  dieselben  breit  und  bis  zum  Firsten  des 
Daches  32  ra  hoch.  Die  Hühne  war  30  m  breit  und  22,a  m  tief;  der  Zuschauer- 
nium  fasste  2400  Personen. 

Die  Grundplandisposiiion  zeigt  den  Zuschauerraum  als  Halbkreis  von 
20 ni  Durchmesser,  nach  dem  Prosceniura  zu  si<;h  in  Lyraform  ausbildend. 
Um  den  Halbkreis  legten  sich,  concentrisch  nach  aussen  entwickelnd.  Corri- 
dore.  Treppen  und  die  Foyers  an,  die  in  der  bezeichneten  Form  das  Aeussere 
des  Hauses  abschlössen  und  an  beiden  Seiten  in  den  Haupttreppenhäu.sern 
endigten.  Hinter  dem  Zuschauerräume  lag  die  Hauptbühne,  an  die  sich  die 
Hinterbühne  und  noch  ein  gleichgrosser  Hautheil  anschloss,  der  in  der  Höhe 
*le8  zweiten  Ranges,  unter  Zuschlag  des  Raunu's  für  die  Hinterbühne,  als  Fest- 
saal ausgebildet  werden  sollte,  es  aber  nie  geworden.  Zu  beiden  Seiten  der 
Hauptbühne  lagen  die  Unterfahrten  und  Vorhallen;  letzlere  bargen  in  an- 
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gpl)rar*ht«n  Zwischengeschos.son  die  Garderoben  und  gestalteti^n  sich  in  Höhe 
des  zweiten  Ranp^es  zu  Sälen,  die  über  die  Podeste  der  liaupttreppen  hinweg, 
die  Verl)indiing  zwischen  dem  oberen  Foyer  und  dem  Fcatsaale  herstellten 
und  so  die  in  der  Idee  zur  Benutzung  bei  Ifaslteiib&Uen  und  sonstigen  Fest- 
liehkeitan  gedaehten  Festräome  vervonständigen  sollten.  Üeber  diesen  letact^ 
gemannten  Sälen  waren  in  Höhe  des  vierten  Banges  nochmals  dergleieben 
angeordnet,  die  als  Chor-  und  Balletprobesftle  dienten. 

In  dem  Äeusserm  des  Gebäudes  spi^elte  sieh  eonseqnent  die  nothwendige 
innere  Gliedening  wieder.- 

Auf  einem  2^  m  hohen  Unterbau  entwickelte  sich  als  Arkaden  der  zwei-  . 
geschossige  Bundbau  des  unteren  und  oberen  Foyers;  in  Höhe  des  ersten 
Geschosses  schlössen  dio  rnlcrfahrten  mit  einer,  vom  dahinter  li^enden  Saale 
ans  zugänglichen  IMutlionii  ali. 

Ueher  diesem  Rnn(ll):ui.  um  die  Breite  der  Foyors  iiacli  innen  zurück- 
stehend, erhob  sich  in  <ri<'i<  h('r  (zur  ersten  paraih-lcr)  Form  (h/r  Aufl)au  des 
Zu.s<-haiiorraumos.  Denselben  Inkhinte  iilx-r  dem  (iehillk  .seiner  die  Flächen 
trennenden  I'ilaslei-  eine;  3  ni  hohe  Anika,  welche  durch  Pfeiler,  die  mit  den 
unleren  Pilaslern  correspondirten  und  mit  Pahiielten  schlössen,  in  Felder  getlicilt 
war,  in  denen  abwechselnd  decuralivi^  Taleln,  hezielieniUich  längliche  gekuppeile 
Fenster  eingefügt,  die  dem  über  dem  Zuschauerräume  gelegenen  grossen  und 
hohen  Kronleuehterboden  Tageslicht  znitlhrten. 

Die  Trepiieohftnserf  sowie  die  mit  denselben  correspondirenden  hinteren 
Eekbanten  waren  in  die  Hohe  des  vorderen  Bnndbanes  gebracht,  während  das 
Bohnenhaus  und  die  Aufbaoten  der  seitlichen  Torhallen  die  Höhe  des  Band- 
baues  vom  Zosehauerraame  erreichten  nnd  mit  diesem  unter  Dachflächen  in 
gleicher  Ebene  abschlössen. 

Die  reizvolle  Architektur  des  Hauwerkes  wurde  in  ihrer  Wirkung  durch 
treffliche  Scvlpturarbeiten  erhöht  In  den  unteren  Nischen  zu  beiden  Seiten 
des  vorderen  Haupteinganges  waren  die  St^ituen  von  Goethe  uml  Schiller,  in 
den  oberen  die  von  Gluck  und  Mozart,  sämmtlich  Werke  des  Profe.s.sors 
Dr.  Rietschel,  aufgestellt,  während  vier  vom  Professor  Dr.  Hähnel  geschaffene 
Staliien:  Moliere  und  Ari>tnj>lianes.  Shak<'sjie;ire  unrl  Sophokles,  in  den  Nischen 
beim  Anschluss  des  Kumlliaiies  an  die  Treppenliiiiiser  (erslere  auf  der  Elb-, 
letztere  auf  der  Zwingerseite)  Aufstellung  gefunden.  Vier  allegorische  Figuren 
vom  Bildhauer  Selig:  zwei  Tänzerinnen,  Faun  und  Satyr,  schmückten  die 
Nischen  an  der  Rückseite  des  Gebäudes;  der  obere  Fries  in  letzterer  enthielt 
einen  Baeehaazug,  Hautrelief  von  Hfthnel.  In  dem,  den  Hallenaufbau  nach  der 
Elbe  zu  bekrönenden  Fronton  war  in  18  kolossalen  Figuren  dne  Scene  aus 
den  Eumeniden  des  Aeschylus  (der  von  Furien  verfolgte,  von  Apollo  und 
Minerva  'in.  Schutz  genommene  Orest)  dargestellt;  der  Fronton  der  entgegen- 
gesetzten Seite  zeigte  eine  Darstellung  der  auf  einem  Adler  sich  erhebenden 
Göttin  der  Musik,  nebst  verschiedenen  Gruppen,  welche  die  Wirkung  der  Töne 
versinnlichten;  beide  Bildwerke  waren  von  Kiet.schel  ausgefQhrt. 

Der  Zuscharnnraum  war  zu  ebener  Kide  zun&chst  in  Parquet  und  dahinter 
liegendes  Parterre  getheilt  und  auf  beiden  Seiten  von  Parqnetlogen  umsehlosseD; 
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über  den  letzteren  war,  gotrafi^on  von  zierlichen  Siiulclien,  der  erste  Ranff  an- 
gelegt, dessen  mittlerer,  der  Hühne  '5e«;enül)er  liegender  Theil  als  Amphitheater 
in  das  Parterre  reielite.  Ausserden«  war  ein  zweiter,  dritter  und  vierter  lising 
vorhanden;  der  zweite,  noch  in  Logen  gethoilt  wie  der  erste,  enthielt  in  der 

Mitte  eine  Hotgalaluge. 
l)as  Prosecnium  war  mit 
einer,  die  Höhe  de«  ereten 
und  zweiten  Ranges  ein- 
nehmenden Säulenslell- 
ung  eingerahmt  und  die 
Oeffnung  mit  schräg  lie- 
gender cassettirter  Decke 
und  viertelkreisftirraigeni 
Anschhiss  an  die  Siiulen- 
stellung  geschlossen.  Auf 
beiden  Seiten  des  Pro- 
sceniums  waren  I*roscc- 
ninmslogen  angeordnet. 

In  der  Decoration  iles 
Zusc/iaiirrrattmes  war 
die  vorherrschende  Farbe 
der  Constructionst  heile 
Weiss  mit  tJoldglieder- 
ungen.  Die  Füliungs- 
verzierungen  an  den 
Brustlehnen  der  Ränge 
waren  in  .sanftem  Hlau 
aiif  grauweissem  Grunde 
gehalten.  Der  Hinter- 
grund, die  Draperieen 
der  Logen  und  des  Pro- 
sceniunis.  sowie  die 
Plüsch polster  der  Brüst- 
ungen und  Bänke  waren 
purpurroth.  Der  Plafond 
des  Zuschauerraumes  war 
nach  Zeichnungen  Sem- 
pers in  seinen  decora- 
tiven  Theilen  von  Jules 
Dieterlc  ausgeführt;  von 

desselben  Meisters  Hand  waren  auch  die  Chimären  und  iMasken  mit  Arabesken- 
umgebung, welche  die  Füllungen  der  Brü.stungen  des  ersten  und  zweiten  Ranges 
schmückten.  Die  ersten  Decorationen  waren  theils  von  den  Decorationsmalern 
S^chan,  Feuchtere  und  Desplecliin  in  Paris,  theils  \on  Gropius  in  Berlin  und 
dem  kgl.  Hoftheaterraaler  Arragoni  geliefert.    Der  Zwisehenvorhang  rührte  von 
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J)t'^{)l('chin  luT.  (lif  Haupt «^anl int!  —  licrcn  (icgcnvSland  dem  Prolo<rp  von  Tieck's 
„Kaiser  <*cta\ ianus*  cnfnommcti  —  vom  Profos.sur  Julius  llülintT.  Mit  «len 
Malereien  in  d\v  kj;l.  Loipen  und  die  Foyers  sind  die  Professoren  Peschei 
und  Richter,  der  Hofmaler  Oehmo  und  der  Maler  Rolle  betraut  gewesen ;  von 
Leteterem  waren  aueh  am  Aeusseren  des  Gebäudes  die  vollen  Manerflächen 
des  Bundbaaes  Tom  Zusehauerramn  mit  Arabesken  in  sgraffito  deeorirt 

Die  Bükne  hatte  acht  Bfihnengassen,  auf  jeder  derselben  eine  Yersenknng 
von  8,tm  Lftnge,  welche  sich  wieder  in  sechs  kleinere  zerlegen  liess.  Die 
AusfOhrung  der  Masehinerieen  war  von  dem  in  diesem  Fache  berflbmten 
Maschinisten  des  grossherzogliehen  Mannheimer  Thealers,  Kflhldörfer,  die  Ana- 
fllhrun(;  der  Gasheleuchtung  von  dem  hierin  bewfihrten  Inspeetor  Blocbmann, 
der  auch  den  Kronleuchter  nach  Sempers  Zeichnung  ausgeführt  hatte. 

Der  erste  Kostenanschlag  Semper  s  bezifferte  die  AusfÜhrun^ommc  auf 
599400 uäT,  hierzu  kamen  150000.//  für  die  innere  Einridltunp-  und  36000.^ 
Entschädigung  für  die  abzuhreeheuden  alten  Hanliehkeiten.  Die  Anschlüge 
scheinen  aber  wesentlich  zu  niedrig  gejiritfen,  denn  durch  Rescript  vom  4.  Juni 
1840  erhielt  eine  Nachl'ordcrung  von  .//  d'w.  königliche  Gen<dimigung. 

Am  21.  September  liel.  wie  schon  erwähnt,  das,  Allen  synipathisclie 
I3auwerk,  das  Jugendmcistervverk  Sempers,  einer  unbeschreiblichen  Fahrlässig- 
keit zum  Opfer;  kaum  drei  Stunden  genügten  dem  tückischen  Element,  seine 
Herrlichkeiten  in  Asdie  zu  legen. 

Um  der  durch  diesen  Brand  in  Dresden  heimathlos  gewordenen  drama- 
tischen Hose  wieder  ein  Asyl  zu  schaffen,  versehritt  man  sofort  zur  Errichtung 
eines  Interimstheaters.  Dasselbe  wurde  in  den  Zwingenuüagen,  un- 
mittelbar an  der  Ecke  der  Stallstiasse  und  grossen  Packhofstrasse,  in  Fach- 
werksban  aufgefQhrt.  Das  Bfihnenhaus  (einschliesslich  der  Garderobenanbaoten) 
war  34,5  m  breit  und  22,6m  tief,  die  niilinc  selbst  lS,ftm  breit  und  14,2m  tie^ 
die  Proscenium.sößnung  10,8  m  breit.  l)tT  Zuschauerraum,  40  m  breit  und  34  m 
tief,  legte  sieh  als  Rundbau  deiti  Hühnenhause  vor  und  bestand  in  einem 
grossen  Parquet  und  einer  Anzahl  aniphitheatralisch  von  diesem  aufsteigender 
Kän<ie.  ziisaiinnen  Kaum  für  ISOO  Zuschauer  gewährend.  Die  Umfassungen 
des  (fchäudes  waren  innen  und  aussen  mit  Hretern  verkleidet,  das  Dach  als 
ein  doppeltes  niii  Zwischenraum  hergestellt;  die  Hehci/,un<r  des  Zusdiaucrrauniejs 
und  der  Bühne  erfolgte  durch  Luftheizung,  die  der  (iurderoben  durch  Heiss- 
wasserheizung. 

Das  Gebäude  war  Eigenthum  seines  Erbauers,  des  Zimmermeisters  Victor 
Richter,  der  es  in  6  Wochen  ausfiihrte  und  der  kgl.  Generaldirection  pacht- 
weise flberliess,  welche  es  im  Mai  1871  f&r  00000  Jl  käuflieh  erwarb. 

Am  2.  December  1809  wurde  das  Haus  mit  Goethe's  „Iphigenia**  eröffnet, 
am  31.  Januar  1878  mit  einer  Vorstellung  von  Weheres  j^reischfitz**  geschlossen 
und  darnach  abgebrochen. 

Kurz  nach  Vernichtung  des  Semper  schen  Tln  afergebäudes  berief  die  kgL 
Staatsregierung  eine  Commission.  welche  die  Frage  über  Errichtung  eines 
neuen  Hauses  berathen,  beziehendiich  ihr  Vorschlüge  über  die  Ausi'tthruDg 
desselben  unterbreiten  sollte. 
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Ans  dem.  in  (UcstT  Aiiirrl<'<:t'nli<M(  an  die  siiidisisrlien  Siiindt'kiiiiinicm 
i:*'la  n^'ton  kirl.  hccicl.  in  welcliein  vurcisl  die  Kra«ro.  oh  ülHM"liaii|it  ein  k^l. 
llottlicater  lieizuljediallon  sei,  orörlert  und  im  Inlorcss»!  der  Fördeiunir  einer 
höheren  Richtung  der  Kunst  bejulil  wird,  ficht  zunüehst  hervor,  dass  die 
CkimiDission  sieh  einstiiniiiig  dahin  ausgespruehen,  diiss  der  Wiederaufbau  auf 
der  Stelle  des  abgebrannten  Theaters  sieh  nicht  empfehle;  es  wurde  daflir  ein 
anderer  Platz  in  den  Promenaden  zwischen  dem  Zwinger  und  der  SkiUstrasse 
in  Vorschlag  gebracht 

Die  Ghrflnde  flir  diese  Ansicht  waren  zunächst  ästhetische;  wichtiger  aber 
als  diese  der  praiktische  Grund:  die  feuergefährliche  Nähe  des  früheren  Theaters 
an  dem  Museum. 

Weiter  empfahl  der  Bericht  zur  Erwerbung  der  Pläne  für  den  Neubau 
die  Aussehreibung  einer  engeren  Goneurrenz,  zu  welcher  auch  der  Erbauer  des 
früheren  Theaters.  Semper.  aiif<:e fordert  werden  sollte. 

Der  grössere  Theii  des  Publik n ms  war  mit  diesen  Vorschlägen  jedoch 
nicht  einver.standen,  einmal,  weil  diireli  das  Projcct  der  }i<'rrlicho,  monumentale 
Thoaterplal/.  nicht  den  n-ehten  Abscliluss  «reliinden.  weil  nian  ferner  die  Opferun'r 
der  Zwin^'<'r|irniri('nade  als  unnötliijz:  und  die  A iisliilinini;  des  (iebäudes  in  i'inem 
Thf'ile  des  Zwingerteiches  als  teclmisch  schwii'rig  und  wescnllirli  vcrtlicuernd 
V»ezeielineu  nuissle.  und  wünschte  vichiichr  die  licnntzufiLi-  der  iViilieren  Bau- 
»tätte  mit  den  zur  Alnvehr  vnn  Fciicisi:f(;thr  j^n-hotcncn  \  eränderuniren. 

In  diesem  Sinne  wurde  der  Ständevcrsamndung  am  31.  l)cceinhcr  iSliU 
eine  mit  weit  über  1200  rnterschriften  ireacliteter  lUirger  der  Stadl  bedeckte 
Atlres.se  überreicht,  in  welcher  die  Hille  aii>i:es{)rochen:  „den  ersten  deutschen 
Baumeister  der  Gegenwart,  Gottfried  Semper,  zu  Käthe  zu  ziehen,  den  von  der 
kgl.  Commission  in  Vorschlag  gebrachten  Platz  ubzulebnen  und  das  neue  Theater 
auf  dem  früheren  Platze  unter  Benutzung  der  noch  brauchbaren  Ueberreste  des 
zerstörten  Hauses  erbauen  zu  hissen.** 

Unter  dem  8.  Februar  1870  wurde  Professor  Semper,  der  zur  Zeit  in  Zfirich 
lebte,  von  der  Begierung  berufen,  den  Bau  nach  einem  im  Allgemeinen  fest- 
gestellten Programm  auszuftüiren.  Fflr  die  Gesammtherstellung  des  Hauses  war 
die  Summe  von  1.560000  bewilligt  Anfiing  September  1870  legte  Semper 
die  detaillirfcen  Entwürfe  vor,  welche  eine  Zeit  lang  öffentlich  ausgestellt  und 
f&x  deren  Ausführung  vom  kgl.  Oberlandbaumeister  Ulinel  eine  specielle  Kosten- 
berechnung aufgestellt  wurde.  Diese  ergab  eine  Tiausumme  von  2.580000  ul, 
welche  die  verfügbaren  Mittel  so  erheblich  überstieg,  dass  das  l'inanzministerium 
auf  Abminderunjr  dringen  musste  und  die  auch  durch  Wegfall  der  über  den 
Unterfahrten  pntjectirten  Probesäle.  Verminderunjr  der  angenommenen  Stärke 
der  Petunirnindunu .  beziehondlich  Abmiuderung  der  eingesetzten  Preise  etc., 
in  Höhe  Von  '.'sönoo  ,//  crreidit  wurde. 

Leider  Hessen  die  exorbitanten  Steigerungen  der  .Materialpreise  und  Arl>eit8- 
löhne  in  den  Jahren  1871  Itis  1874,  die  sich  herausstellenden  technischen 
Schwierigkeiten  bei  der  (iründiing  des  (Jebäudes  und  die  während  der  Ban- 
zeil eintretenden  Krtonlernis.se  nach  Henulzung  neuester  Phtahrungen  für  den 
Ii  ülinenbetrieb  sowohl,  als  für  die  Sicherheit  und  liequemlichkeit  des  Publikuius, 
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den  Werth  des  Anschlaf^es  in  sehr  zweifelhaftem  Lichte  erscheinen;  auf  Antrag 
der  kgl.  Staatsregierung  sahen  sich  die  Ständekammern  genOthigt,  im  Deceniher 
1873  sowohl,  als  im  Juni  1876  Nachpostulatc  in  Höhe  von  1.837000^  zu 
bewilligen. 


0.  VcBllbule.  i  ,  .  I  I  h  .  I    I  I  I  I  *•  HInUrbOhD«. 


Fig.  IM.    Partorrognindplan  vom  in-ncn  Vg\.  lloltheaU'r. 
(Architekten  rrofe»»or  Gottfried  Semper  und  Manfred  Semper.) 

2.  Das  neue  kgl.  liofthcater,  zu  dessen  Errichtung  die  eigentlichen 
Bauarbeiten  am  27.  März  1871  begonnen  und  im  Januar  1878  vollendet  wurden, 
ist  im  kräftigen  Uochrenaissaneestil  nach  dem  Entwürfe  des  Professors  Gott- 
fried Semper  und  in  seiner  Vertretung  unter  specieller  Leitung  seines  Sohnes, 
des  Architekt  Manfred  Semper,  ausgeführt. 
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Die  Situation  des  Gebäudes  ist  derart,  dass  die  Floehtlioie  der  nach  dem 
Theaterpiatze  zugekehrten  Seitenfront  der  ünterfahrten  mit  der  Fluchtlinie  der 
nordwestliehen  Seitenfront  des  Museums  zusammenfiUlt.  Die  L&ngenaxe  des 
Theaters  läuft  parallel  mit  derjenigem  vom  Museum,  von  dessen,  naeh  dem 
Theaterpktse  zugekehrter  Front  die  sfldliehe  Front  der  Theatemnterfahrt  eirea 
50  m  entfernt  steht  Das  GebSnde  ist  in  seinen  Hauptstichmaassen  82  m  laug, 
78  m  mit  den  seitlichen  Unterfahrten,  62  m  ohne  dieselben  breit  und  bis  zum 
Firsten  des  Hühnenhauses  40  m  hoch. 

Die  GrundplandisposiUon  zoi^zt  als  Hauptmotiv  die  Verbindung  des  halb> 
kreisförmig  abgesclilossenen,  naeh  der  Bühne  zu  die  Glockenform  annehmenden 
Znschauernmines  mit  einem  aus  zwei  Zonen  i:el(il(l»'l<'n  Sc^rmentbau,  dor  ersterem 
vorlir;:!.  In  den.  dem  Zuschauerräume  zunächst  presch atlVncn  Zwischenräumen 
sind  ('nrrid<»rr  und  ( iardcrnlim  ariirclcirl.  während  die  inncii>  Zone  je  zwei 
Trciipcn  als  Zujj;an^  lür  die  Kungü  uulhimmt,  diu  äussere  Zone  aber  die  Fujen 
bildet. 

I>cr  liadiuü  der  Fa^ade  vom  vorderen  Segmentbau  hat  eine  Länge  von 
33,vi  m. 

Zu  beiden  Seiten  des,  den  Zuschauerraum  umsdiliessendeu  liaues  sind 
grosse,  je  zwei  Treppen  und  eine  grosse  Zwischenflur  enthaltende  Treppen- 
häuser angeordnet,  denen  breite  Unterfahrten  vorliegen.  An  den  Zuschauer- 
raum nach  rückwärts  schliesst  sich  die  BOhne  mit  Hinterbfihne  an,  beiderseits 
mit  anli^enden  Gebändeflügehi,  in  denen  Wohn-,  Garderobenrftume  etc.  unter- 
gebracht sind. 

Die  äussere  GestaUung  des  Hauses  baut  sich,  entsprechend  den  Be- 
dürfnissen des  Hühnenl)etriebes.  wie  denen  dor  Theaterbesucher,  aus  dem 
Grundfdane  nach  den  für  die  einzelnen  Al)theiiungen  des  Gebäudes  erfordor- 
liclioü  llöhendimensionen  in  einer  AVeise  auf.  weldie  die  Wahrheit  des  bau- 
lichen Of'^'anismus  zum  vollen  Ausdruck  brinjxt.  Je  nach  der  liedeutunü  der 
einzeln'-n  Geliändetheile  ist  die  arcliitektonische  Gestaltung  und  der  Schmuck 
der  Facaden  derufcstalt  entwickelt,  dass  neben  der  Krtüllunür  des  Nothwendiiren 
sich  auch  die  ideale  JJotiniiiiunj:  des  Hauses  aiiss|iriclit.  In  d<'r  Hreite  von 
82  m,  mit  den  L"nterlalirt<'n  beirinnend,  sleiirt  das  ilaus  durch  die  klar  und  be- 
stimmt in  der  Masse  aiis<:i'>|»ruchenen  Treppenhäuser.  Kovers  und  Zuschauerhaus 
terras.>ent'<»tinig  bis  zur  Höhe  des  seillich  und  nach  hinten  von  den  Garderoben- 
flügeln und  der  Hinterbühne  eingesehlossenen  Bühnenhauses  auf,  welches  sich» 
mit  einem  Satteldach  und  zwei  Giebeln  abgeschlossen,  ohngefthr  40  m  über 
das  Terrain  erhebt;  seine  einfache  Architektur  entspricht  nur  den  Gonstruetioiis- 
fonnen.  In  ähnlich  ein&cher  Weise  ist  der  25  m  hohe  Bautheil  aasgebildeti 
welcher,  das  Auditorium  mit  seinen  Hängen  enthaltend,  an  die  andere  Seite 
des  Bühnenhauses  sich  lehnt  und  dessen  Ecken  umfasst.  Derselbe  erhält  seme 
architektonische  Belebung  in  einer  Verticaltheilung  durch  Pfeiler,  welche,  das 
von  Consolen  gestützte  Hauptgesims  durclidi ingend,  in  PalmettenbekrönuDg 
endigen;  zwischen  ihnen  sind  quadratische  Fenster  eingereiht,  welche  vom 
fünften  Rang  aus  dem  Zuschauerraum  ein  mässiges  Tageslicht  zuführen.  Un- 
gleich reicher  ist  der  vordere  Theil  des  Gebäudes  gestaltet,  welcher  den  Zwecken 
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testlich«')-  KcpriistMitiilion  und  l»eliairlicli<'rii  \  crk«'!)!"  do  l'iil»likuiiis  waliifriil  der 
ZwisciH  iiacle  <li('n»'n  soll.  Die  Favadcn  der  rnlrrtalirtt-n .  Trcppctiliäuser, 
Foyers  zeijr<'n  Riindliogcnrrn.^Ior  und  dt'r<j;lt'i('lu'n  Tliürcn  zwischen  den  Siell- 
ungen ^gekuppelter  Pilasler  im  uiileren.  gekuppelter  Dreiviertelsüulcn  korinthischer 
Ordnung  im  oberen  Foyer,  übor  deren  mit  Gonsolen  geziertem  Gebälk  eine 
Balastrnde  den  Abseblws  bildet  In  der  Mitte  des  ftusseren  Segmentbaues 
erbebi  sieh  der,  beide  Stockwerke  Obermgende,  durch  S&ulenstellungen  in  seiner 
Wirkung  wesentlich  erhöhte  Exedrabau  (26  m  hoch,  9,«  m  breit),  dessen  unterer 
Theü,  der  Haupteingang,  mit  einer  reich  cassettirten  Tonnenwdlbung  abge- 
schlossen und  dpBSßü  oberer  Theil,  etwas  zurückspringend,  sieh  zu  einer  halb- 
kreisförmigen Nische  (7,s  m  breit  und  10,4  m  hocli)  öfTnet,  welche  durch  eine 
grössere  Thür,  vom  oberen  Foyer  aus  zugiinjjlich.  und  mit  roitdier  Decoration 
in  Stueco  lustro,  plastischen  Fallungen  und  lebhaften  farbigen  Malereien  ge- 
schmückt ist. 

Die  drei  MeHaillous  der  llulltkuppel  sind  mit  Hildorn  von  der  Ifaiid  Paul  Kiessliiijr't«  jre- 
ziert,  drei  Grazien,  Marsyas  und  Apollo.  Aul'  den  vorkröpften  Seiten  vorn  und  Keitlicii  des 
RalbkagelgewSlIwB  der  Bxedfft  »tahen  vier  in  Sandstein  ansgcfthrte  Fignron,  di<deiiigen  der 
Torpsichore,  Thalia,  Helpomene  tmd  Polyhymaia,  Werke  der  BUdhMier  Oekelnwon,  IMelemann, 
üölbe  und  E|>Ier. 

Als  krönende  (iruppe  erhebt  sich  auf  hohem  Postament  eine  hnm/ene 
Panfh* niuadriira  mit  den  (lestalten  des  i)iunysOä  und  der  Ariudne,  Werke  des 
Bildhauers  Professor  Dr.  h»ciiillin<r. 

Die  an  die  Foyers  nnschiiesscnilen  seitlichen  Facaden  der  Tre|»penhäuser 
und  die  Fa(;aden  der  I'nteifahrten  sind  im  Charakter  des  Foyerbaues  durch- 
geführt; die  ersteren  zeigen  innerhalb  Pihisterstellungen  die  vom  alten  Hause 
ftbemommenen  Statuen  Ton  Sophokles  und  Shakespeare,  Kuripides  und  Moliöre. 
Die  architektonisch  reichste  Entwickelung  besitzen  die  Haupt fii9aden  der  Treppen- 
hftnser;  statt  der  am  oberen  Foyer  ausgefllhrten  Dreiviertelsftulen  sind  hier 
Tor  Pilastern  freistehende  Säulenpaare  angeordnet,  die  durch  das  reiche  GebiUk 
Terkröpft,  sich  als  Träger  von,  in  Sandstein  ausgefllhrten  Figuren  darstellen; 
auf  der  einen  Seite  in  einer  antiken,  aul*  der  anderen  in  einer  romantisch- 
modernen Reihe. 

Die  erstcre  wird  diir>-h  die  Piisirc  Zeus  und  IVoiiietlicns,  Kreon  und  Antifxnne.  .lüHon  und 
Medea,  Sa^r  und  Bachautiu;  die  andere  durok  die  Paare  Maobetii  und  iiexe,  Fuust  und 
Mephisto,  Jkm  Jmmn  und  Steinerner  Oait,  Oberen  und  THanb  gebildet;  die  Figaren  sind 
Ten  den  Bildhnnera  Bänmer,  Hirtel,  Hvltueh,  Eehtermeier,  Brossmnnn,  Kiets,  Möller  and 
IXets  modellirt. 

In  prlcieher  Höhe,  wie  der  Segmentbau  des  Foyers  und  die  Treppenhäuser, 
um.schliessen  die  Garderobeliü^'el  und  <lie  Hinterbühne  das  Jiühnenhaus  in 
vier  Geschossen,  von  denen  die  unten-n  in  Quailerbaii.  die  »»beren  in  ^ilatten 
Flächen  zwischen  Pilaslerstellun^en  diiiclineliilirt  sind:  die  ( tanlcrobell(i«rel 
schliesst  eine  Attika  als  Fortsetzun;.^  der  Hahi.slrade  des  Sciiiiienil.anes  ab.  Im 
Mittelbau  der  Hinterfront  ist  noch  ein  llalb,Ln*schoss  aiitireset/.t .  welches  den 
Anschlu.ss  an  die  hohe  Mu.sse  des  Bühnenhauses  vermittelt.  Als  Hekrönuug 
desselben  ist  das  von  den  Genien  der  Liebe  und  Gerechtigkeit*)  gehaltene 

*)  Beide  Figuren  sind  vom  BUdluner  &  Hense  modellirt 
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siichsischo  Wappen  an^ehradit  worden:  ein  dazu  «jeliöri^rer  ornamentaler  Fries 
enthält  das  Medaillonhild  (Jotlt'rietl  Sempers.  Dieses  sow(dd  als  eine  Reihe 
von  Sehlusssleinen  in  stilvollen  Masken,  die  ornamentalen  FriesfüUuniüren  der 
(iebiUke,  Capitälc  nebst  den  bekrönenden  Palmetten  sind  Werke  eine«  Sohnes 
von  Semper,  des  Bildhauers  Kmanuel  Semper. 

Heim  Eintritt  in  das  Innere  des  (iehäudes  gelangt  man  zunächst  durch 
den,  inmitten  des  Segmentbaues  gelegenen  Ilaupleingang  und  10  weitere,  gleich- 


mässig  nach 
beiden  Sei- 
ten hin  ver- 
theilto  Ein- 
gänge, in 
da.s  untere 
5  m  breite. 
7.K  m  hohe 
Foyer,  in 
dessen  mitt- 
leren Tlieil 
die  Cassrn- 
st eilen  ' An- 
ordnung ge- 
l'unden.  l)ie 
Decke  des 
Foyers  ist 
im  Sl  ich- 
bogen mit 
seitlichen, 
kleinen,  mit 
den  Thür- 
Öffnungen 
correspon- 
direnden 
Kajtpen  ge- 
wölbt; ihre 

Flächen 
sindinStuck- 


Kig.  l.'>4.    Vi'stibul  im  ui-neu  Vg\.  lIoflhMter.  •) 
(Architokton  Professor  (lOttfried  Somper  und  Manfred  Somper.) 


masse  cas- 
settirt  und 
mit  leichten 
Kiinken- 
werk- 

malereien 
unil  Anioret- 
teoluldchen 
in  gross4*r 

Feinheit 
und  Klegani 
geschuiiick:. 
Links  und 
rechts 

schliessen 
sich  dem 
Foyer  die 
zwei  Haupt- 

tre[»pen- 
häuscr  an. 
vor  denen 
sich  dieUn- 

tt'rfahrten 

belinden. 
Der  unter* 
Theil  dieser 

Treppen- 
häuser ent- 
hält in  der 


Mitte  je  ein  Vestibül,  an  dessen  einer  Seite  sich  nach  links  und  rechts  Treppen 
abzweigen.  Die  Wirkung  des  Raumes,  dessen  Wände  in  Stuekraasse  gezogen, 
mit  einer  Pilasterstellung  versehen  und  grau  in  grau  gemalt  sind,  wird  wesent- 
lich gestiMgert  durch  eine  OelTnung  in  der  Decke,  welche  ein  grosses  Ge- 
mälde im  Mittel  des  oberen  Trepjienhausplafonds  erblicken  lässt. 

Die  Fläche  des  unteren  Vestibüls  gestaltet  sich  oben  zu  einer  freien  Wandel- 
bahn, in  deren  Mitte  sich  als  Unifriedigung  des  Vestibuloberlichtes  eine 


*)  ^"ach  photographischer  Aufuabmc  von  Büuunlcr  Äi  Jouus,  Verlag  von  G.  Gilb«rs,  Dresden. 
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Biilusdado  erhebt,  doron  Dockt'ii  und  Altd('('kun«z.  ^rloi(di  denen  der  Tn-ppen- 
waniifn^M'Iiimler.  aus  siiclisisclKMii  Scrpentinsiciii  gctorti^rt  sind;  erstere  in  lieht- 
•rrau-L'^riin^T.  letztere  in  Ncliwarz-^riiner  Farlif.  Die  Wandtlächen  dieser  iüiuiiie 
sind  in  Stiicrit  liistn»  ausgofiihrt ,  elien.so  diejenipni  der  Treppenaiif<rän«re, 
vvelrlie  in  Stiiceo  liistni-Ciranit  «jejirbeilet ,  auf  schwarzem  Soekel  ruliend,  mit 
Gesimsen  in  liosso  anlin)  abgedeckt  sind.  Zelin  Paar  gekuppelte  Säulen 
ioni.seher  Ordnung  mit  dunkelgrünen  Schällen,  graugelben  Basen  nnd  fer- 
goldeten  OapiUilen,  aof  Postamenten  in  Vert  de  mer  mit  Fällungen  in  Giallo 
antieo  stehend,  sind  dureh  halbkreisförmige  Gnrtongen  verbanden  und  tragen 
die,  zumeist  als  Kreuzkappen  ausgeführten  DeekengewOlbe,  welche  mit  orna- 
mentaler Malerei  genuesischen  Stiles  auf  hellem  Grunde  prächtig  deeorirt  sind, 
während  im  mittleren  SpiegelgewOlbe  je  ein  grosseres  Gemälde  eingefügt  ist. 
Die  (iewölbeschilder  sind  mit  landschaftlichen  Malereien,  stimmungsvollen 
Schauplätzen  antiker  und  moderner  Dramen,  geschmückt. 

Das  Vostniiil,  erster  Ranp,  Eilisoito.  ontliält  r\ls  grosses  Mittelliilil :  Apotheose  antiker 
Hclilcn  (o))uii  (.M-ii|>))e  des  Ägamemuou,  unten  Uruppe  des  Oedipus),  auf  Leinwand  gemalt 
von  l'rofessor  Ilofinann. 

Die  OewSlbeBehilder  enthalten  die  mit  WaehsAurbe  aof  die  Wand  gemalten  Bilder  (am 
Foyer  fieginnend):  1.  PrKmetlicns  von  Fr.  Prellcr  jiin..  2.  Antiirono.  Medea  von  H.  Qiitner, 
4.  Trüjorinnon  von  I'inil  Mohn,  H.  Horatia,  ().  Piiiulra  von  Fr.  Prellcr  jnn..  7.  Iphigenia. 
8.  Eiiri(li>to  von  Adolph  Thonias,  i).  Daphne  von  Professor  W.  liau,  10.  Nero  von  Fr.  Preller  jun., 
11.  Diana  von  Professor  Ban,  12.  Telomaeh  von  H.  Gärtner,  13.  Dido  von  Professor  Bau, 
14.  Aleeste,  16.  Jaoob  nnd  seine  Söhne  Ton  H.  Oirtner,  16.  Testalin,  17.  Serairamis  vom  Hof* 
maler  Choulant. 

Du?  ypstiltiil,  prstor  Ran^;,  Zwingerseite,  entliült  als  prrosses  Mittelhil«!;  Apotheose 
moderner  draniatisclier  Helden  (^Justitia  pueticu,  Luhengria,  Oberon,  König  Lear  und 
Oordella,  Ttemino  nnd  Paroina,  Tempelherr  nnd  Nathan,  Jnngfran  von  Orleans,  Fanst,  Mephisto' 
plieles  nnd  Traumgestalten),  auf  Leinwmui  in  Wachsfarbe  genialt  von  Professor  Gönne. 

Die  OewöllifsiiiiMer  ontlialten:  1.  Macbeth  von  Paul  3Iohn,  3.  H.unlet  von  Professor 
Oehme,  3.  Nathan  der  Weise,  4.  Götz  von  Ik'rlichin;:en  von  A<!ol|ih  Thomas,  .'>.  Faust  von 
Paul  Mohn,  6.  Käuber  von  C.  W.  Müller,  7.  Teil  von  Professor  Oehme,  8.  Käthchen  von  Heil- 
bronn rva  Professor  Ban,  9.  Nibelungm  Ton  C  W.  MOUer,  10.  Jagd  von  ProfiBSSor  Oehme, 
Ii.  Donanweibchcn  von  Paul  Mohn,  12.  Weisse  Dame,  13.  Zanberflöte,  14.  Fidelio  von  Choulant, 
16.  Freischütz  von  0.  VV.  Möller,  10.  Hugenotten  von  Professor  Oehme,  17.  Tannhiiuser  von  Müller. 

Die  Wandflütdien  sind  mit  far))iu:em  Stuckmarmor  (Jaspis)  Itekleidet  und 
mit  Pilastcr  in  CipoUino  gegliedert,  die  in  ihrer  Stellung  den  Säulenpaareo 
entsprechen. 

Von  den  Treppenhäusern  erfolirt  der  Zugang:  direct  zu  dein  ersten  liang 
und  den  k«?!.  Pr(isceniiinisio<ren.  wiilirend  eine  2.»  m  lin'ile  Treppe  von  10  Stufen 
die  V«'rhindunir  nach  dem  zwi'ilrn  Hanji  und  eine  solche  von  11  Stuten  die 
naeli  dem  oberen  Foynr  vermittelt,  welches  als  ausserordentlich  fein  und  vor- 
neliui  vvirkenile  SalonjLralorie  in  einem  Kreisho^ensliick  von  47  m  Länge,  5,4  m 
Breite  und  7,i  iii  ilöhe  beide  Treppenhäuser  verbindet. 

Das  durch  die  Fcusteraxen  gegebene  System  der  architektonischen  Deco- 
ration dieses  Baumes  besteht  in  einer  beiderseitigen  Anordnung  korinthiseher 
DreiTiertelsSnlen  aus  Stneeo  lustro,  deren  Sebftfte  in  grauweissem  Marmor  her« 
gestellt«  im  unteren  Theile  dureh  Masken-,  Frueht-  und  Blumengewinden  ge- 
sehmfiekt  sind  und  auf  Postamenten  aus  weissem,  sehwansgeaderten  Pavonaietto 
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mit  gelben  Füllung:en  und  sehwaraPin  Socke]  von  l»nl.?i.«!cheBi  Marmor  ruhen. 
Dio  hell  in  der  Farbe  f^ehiiltencn  Wandtlüchen  sind  mit  Füllungen  in  Ciiallo  antico 
versehen  und  mit  wirksamen  Gesimsen  bekrönt.  Die  Flächen  der,  den 
T.Wbungslinien  der  Fa(jadt'nlV'nst(ir  entsprechenden  Halbkreise  sind  reich  in 
Form  und  Farbe  mit  Malereien  iiompejiilnisclien  Stiles  ireziert.  Die  Decke, 
getrennt  durch  das  radiale  Gebälk  der  VVandsiiiilen.  zeigt  eine  reicligegliederle 
CiU^seltentlii'ilung.  die  unniillelbar  binl«'r  der  K\e.lra  ein  oblonges  Mittelteid 
and  in  den  radialen  Fensteraxen  j(;  ein  kreislörmige.s  Schild  und  zwei  Uvule 
mit  dazwischen  liegenden  Tabletten  enthält. 

Die  Felder  sind  mit  Deokenbildem  gesehmBekt,  welche  05ttergestalten  und  Soenen  «is 
dem  Leben  des  Dionysos  darstellen,  uii*l  /.war  dan  {;rnsso  Mitt*'ll>ild :  „Dio  AnfHndaog  des 
verloren  tregangcnpn  Dionysos."  ilic  Oviilo  (oll.scitifr)  Kids.  1V\  Myincn,  Venus  und  Zeus 
(swingcm'itig)  Hfiaklcs.  Apollo,  I'(Mso|>Ii.iii<'.  inni  wolch*'  vom  i'iof.  |)r.  (trossp  sxonialt  sind. 

Der  Ziischauerraiiiii.  der  eine  Ibdie  von  20  m  erreiclil.  eniliält  im  Panjuet 
lind  seinen  tünf  lväiiL'"en  /.iisimmien  1712  Sitzplätze,  exci.  Orchester,  und  circa 
'M)0  Steh{)liUze.  Die  vier  unteren  Hänge  des  Hauses.  \on  denen  der  erste 
durch  eiserne  Sänlchen  iresfützt  wird,  treten  bei  einer  Hidie  von  je  3  m.  je 
75  ctiii  hinter  einander  zurück,  während  der  lüntte  Hang  erst  hinler  der  Hiick- 
wand  des  vierten  beginnt  und  nach  dem  Uause  sieh  mit  einer  Pfeiiersleilung 
ftffnet,  welche  der  Linie  des  äusseren  Segmeiites  parallel  läuft.  Der  vierte  Hang 
ist  als  offener  Balkon  gestaltet,  die  drei  unteren  Ränge  sind  durch  reich 
deeorirte  Zwischenwände  in  Logen  getheilt,  deren  vorderer  Deckenabschluss 
als  eine,  seitlieh  mit  sswei  Yiertelkuppeln  endigende  halbe  Tonnenwölbung  ans- 
geitlhrt  und  mnschelartig  decorirt  isi  Die  Brüstungen  sind  in  dem  ge- 
sehwnngenen,  akustisch  bewährten  Profil  geformt 

In  der  Brüstniii;  d^s  ersten  Ranges  sin<l  jdastisclie  von  SohlQter  modollirte  Medaillon- 
poiiraits  eingerügt,  welciie  beriihmto  Ulilincngrössen  ans  Orosdons  Vergangonlieit  dar.stollen, 
links  (an  der  kgl.  Mittelloge  beginnend^:  1.  C.  Neultcrin,  2.  Pauli,  3.  Fräulein  ikirg, 
4.  Dnwison,  6.  Fru  Bayer-BOrek,  0.  Emil  DeTfieat;  reehts:  1.  Fsostina  Hasse,  2.  Zai, 
3.  BQrde-Ney«  4.  Hitterwnncer,  5.  SobrSder-Devxient,  0.  Tiobatsoheok. 

Den  mittleren  TIhü  des  ersten  Eanges  nimmt  die  in  Purpursammet  mit 
Goldstickerei  deeorirte  kgl.  Galaloge  ein,  die  sieh  mit  ihrem  ihildachin  bis  zum 
dritten  Bang  erhebt.  Da.s  Proseeniura  ist  zweigeschossig  mit  zwei  Säulen- 
Stellungen  ausgebildet,  welche  mit  dem  ersten  Rang  beginnen  und  in  ihrer 
Höhe,  einschliesslich  des  Gebälkes,  die  Höhe  des  ersten  und  zweiten,  be- 
ziehendlich  dritten  und  vierten  Hanires  einnehmen;  es  schliesst  in  Höhe  des 
flinften  Hanges  mit  einer  geraden  cassettirten  Decke  ab. 

lo  den  zwischen  den  Siiuleustelluugen  des  rroseeniums  augebrachtea  Neschen  sind  Figuren 
SQ^stellt,  tiDd  zwar  in  denen  des  unteren  Gesebosses  links  Tyohe,  xeohts  Nemesis  von 
Christian  Behrens,  in  denen  des  oberen  links  Eroe,  reehts  Psjehe  von  HemmuiB  Hulbsoh, 

Neben  dem  Proscenium  sind,  im  engen  Zusammenhange  mit  der  Architektur 
desselben,  auf  beiden  Seiten  Proceniumslogen  angeordnet. 

Vier  Karyatiden  ülter  den  Propceninrnslogen  find  von  Profosfor  }-'r.  Koiitzsi-li. 

Hinter  den  durch  den  ersten  und  /weiten  Hang  reichenden  k^^l.  Pro- 
scpniiimslogen  schlicssen  sich,  dundi  Vorzimmer  zugänglich,  zwei,  je  (i  ni  liefe 
Salons  an.  die  eine  reiche,  im  Stile  Ludwig  XVI,  durchgeführte  Ausschmückung 
erhalten  haben. 
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In  dem  kgl.  Salon  links  sind  landscbaftliobe  DarBteliungen  mit  antüser  Staffage  von 
F.  Pnller  jnn.,  Sopraporton  nnd  MedüUons  Ton  ProfiMMr  Sehdi;  reohtB  dta^niAMi  von 
Profenor  ßaa  und  Paul  Mahn,  mit  Sopnportao  nnd  Hedulloni  von  Pnnl  XlesaUng  ww 
gefthrt. 

Dor  Plafond  ist  in  seiner  architektonischen  Theilung  in  eine  KreisfliU-he 
mit  Zwifkr'hi  und  einen,  zwischen  den  Proseeniumlogen  liegenden,  die  ganze 
Preite  zwischen  diesen  einnehmenden  Fries  zerh^gt.  Von  den  aclit  Secloren 
des  Rundfeldes  sind  vier  in  ihren  ovahm  ^littelt'eldcrn  mit  Bildern,  die 
diciiterischcn  Musen  in  nation.ilcr  I'crsoniflcation  (hirstclh'nd .  geschniQekf, 
wälircnd  die  vier  anderen  Moihiillons  Doitpclportrails  von  Dichlern  zeigen. 
Das  (icnüiMc  im  grossen  Fries  am  l'rosceniiim  stellt  die  poetische  Gerechtig- 
keit und  zu  deren  Seiten  Gestalten  aus  Opern  und  Dramen  dar. 

Di«  0«m]Ude  am  nnfond  sind  ■ftmmtlicli  von  James  IfenkalL 

Die  Farbe  des  Znsehanerraaines  ist  ein  liehtes  MeeigrOn  mit  Weiss  und 
Gold,  welches,  onterstfltKt  dorch  Tortreffliehe  Beleachtung,  eine  fibemiscbend 
schöne  Wirkung  hervorbringt 

Die  Beleuchtung  des  Zuschauerraumes  wird  durch  einen  Kronleuchter, 
welcher  258  Flammen,  Üieils  innerhalb  Glocken,  theils  in  Lichterform  besitii 
und  durch  weitere  154  Flammen  der  an  den  Logenbrllstnngen  angebrachten 
Armleuchter  bewirkt. 

Die  in  Form  iin>l  Thiri  lifiihnni!;  ixloicli  rniistortiafton  BoloiiclitongBgegMlsttBde  dM  Ztt- 
sebaacrrauniH  rIikI  von  ijor  l<"irina  liiiMliiii:«'!"  in  Aiiirslmrir  pofr-rtij^t. 

Die  Büline  kann  vom  ZuscliaiiiTraiim  diireli  vier  Vorliänge  ahgeschlossen 
werden.  Der  H  a  ii  j)  t  v  o  r  h  a  n  g  mit  llarh^juinmantel  ist  vom  Professor  Keller 
in  C'arlsrulie  in  Temperafarhe  auf  Leinwand  gemalt  und  besteht  aus  der  orna- 
mentalen Umrahmung  mit  Bildnissen  von  (Jompunisten 

Unkt  anfangend:  Olaek,  Mtnart,  BeethoTen»  Weber,  Bosgioi,  Auber,  Wagner, 
und  dem  Mittelbild,  die  Phantasie,  ihr  links  zur  Seite  die  Dichtkunst,  rechts 
die  Musik  darstellend.  Der  Zwischenaetsvorhang  zeigt  eine  Purpurdrapimng 
auf  Weiss  mit  grauer  Bordenmalerei,  deijenige  fflr  den  Scenenwechsel 
einen  gelben  Shawl  auf  Weiss. 

Beide  Vorhftnge  sind  von  den  HofdeeorationBmalern  Brioiohi,  Burdthardt  und  Kanbki  ia 
Wien  gemalt. 

Vm  hei  einer  etwaigen  Feuersgefahr  den  Zusdiauerraum  von  der  Ihihne 
trennen  zu  können,  ist  ein  eiserner  Vorhang  von  Triigerwellblech  ange- 
hraciit  (\Vellh(die  70  mm.  40  mm  hreit.  1  mm  stark),  der  beim  Uerunterlasseo 
die  ProsceninmsiWVnimg  vidlständig  scliliesst. 

Dieser  Vorhang  ist  12,5  m  lioch,  14,1.'.  m  hreit.  mit  T-Kisen  umrahmt  und 
in  Felder  getheilt,  in  welche  die  einzelnen  Ulcfdie  in  einer  Länge  von  2,&  ni 
und  einer  F^reite  von  0,44  ni  eingelegt  und  vernietet  sind;  die  Herstellungs- 
kosten betragen  weit  über  IbOOOJf. 

Der  Buhnenraum  besteht  aus  der  Haupt-  und  Hinterbühne,  er.stere,  1  m 
nach  hinten  steigend,  ist  30  m  breit,  22  m  tief,  25  resp.  40  m  hoch,  letztere 
ist  15  m  breit,  12  m  tief  und  9  m  hoch.  Die  Hauptbuhne  umfasst  die  Ver' 
senkuDgsböden,  die  eigentliche  Bahne  und  den  Sehnarboden.  Die  Yersen- 
kungsböden  enthalten  sechs  grosse,  sechs  kleine  und  drei  transportable 
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Verseiilnnigeii  mit  ihren  Bewegungsmeeliukiameii,  ferner  die  OasseUen  (Vor- 
riehtongen,  am  DeeorstionsgegensttUide  durdi  die  Bfibne  nach  oben  oder 
unten  gehen  za  lassen)  sammt  Walzen  und  Winden,  und  endlich  62  Coolissen- 
und  7  Freifahrtwagen.  Die  Bühne  ist  in  sieben  Gassen  und  eine  Nollgasse 
eingetheUt;  der  Fassboden  derselben  ist  zam  vierten  Theil  beweglich  und  be- 
steht ans  Schiebern,  Gassettenklappen  and  sogensnnten  festen  Tafebi,  welche 
letztere  nur  aufgeschraubt  sind  und  sofortige  Entfemong  gestatten.  Die 
Coulissen  worden  in  Coulissenleitem  eingesetzt.  An  den  Seitenwunden  links 
befinden  si(  Ii  die  Prospectzü^re ,  rechts  die  Deckenzüge.  Vorn  am  Proseenium 
links  ist  die  Loge  fOr  den  Beleuehtun<i:sapparat  eingebaot,  durch  welchen  die 
Begulirang  aller  Gasflammen  des  Theaters  erloljrt.*) 

In  jeder  Gasse  befindet  sich  eine  Beleuehlunfrsrampe.  sowie  reehts  und 
links  je  eine  l^eleuchtun.trseoulisse,  ausserdem  noch  die  Einrichtung,  Neben- 
rami>en  einhUniren  und  siicisen  zu  können. 

l)er  SchniirlxMlt  n  ciithiilt  eine  ülieraus  ijrossc  Anzahl  Hollen  und  Seile, 
die  zur  KeweiTUFiL^  di  r  i'itispecte  und  Soliltt  n  dieni'u;  auf  jeder  Seite  sind  fünf 
Galerien,  von  denen  die  oi)eren  zwei  an  den  Bindern  des  iJaches  angehangen 
und  durch  Laufstege  verbunden. 

Die  Galerien  enthalten  die  Walzen  zur  Bewegung  der  Gitterträger  und 
Flage.  Zwischen  den  Lau&tegen  unterhalb  des  Schnfirbodens  liegen  eiserne 
Flugbahnen,  auf  denen  die  Bewegung  der  eisernen  Wagen  erfolgt. 

Der  Ausban  des  Btthnenhaoses  erfolgte  nach  Angabe  und  unter  Leitung 
des  Maschinenmeister  Witte. 

Die  ffetMonkige^  des  Gebäudes  zerftllt  in  zwei  Lufkheizungsanlsgen  mit 
je  zwei  Apparaten,  rechts  und  links  von  der  HmterbOhne  gelegen,  zur  Heizung 
der  Ghorgarderoben  und  der  Hinterbohne;  zwei  dergleichen  Anlagen  mit  je 
zwei  Apparaten  unter  den  Testibüleingilngen  zur  Beheizung  der  Yestibfile; 
eine  dergleichen  Anlage  unter  der  Exedrs  mit  zwei  Apparaten  zur  Beheizung 
der  Foyers ;  zwei  Luftheizungsanlagen  mit  je  sieben  Apparaten  unter  den  Logen- 
gbip-en  zur  Heizung  der  letzteren  und  des  Zusehauerraumes. 

Die  Gesamnitheizfläehe  der  Calorif^res  beträfet  402  qm. 

Ausserdem  bestehen  l)am})flufllieizungen  für  den  (.'horprobe-,  den  Ballet- 
prohosaal  und  die  kf^l.  Lo^jen.  Die  rechts  und  links  der  Bühne  «gelegenen 
Einzel^arderoben  und  die  Büline  selbst  werden  mittelst  Dampf  f^eheizt.  zu 
dessen  Erzeugung  in  einem,  an  der  Elbseite  im  Hofe  errichteten  Kesselhaus 
drei  Dampfkessel  von  je  20       Ib'iztläche  anfreurdnct  sind. 

Die  Veniilattonsvorr/(:htuii<j<n,  die  auch  für  alle  ( iardendjen,  Säle,  Foyers 
etc.  vorhanden  sind,  bestehen  für  den  Zuschauerraum  in  der  Hauptsache  aus 
swei  YentikUoren  von  1,7»  m  Durchmesser,  welche  durch  eine  unter  dem  Haupt- 

^  DieiM  TOrtreffliehe  Begalirwerk  ist,  wie  die  geMunnute  3500  Flunmen  imfiMiMiide 

Otiftiilage,  von  der  Firma  Gebrttder  Rarn(>witz  in  Dresden  gofcrti^. 

**)  Die  ersten  Dispositionen  zn  (ion  Heiziings-  und  VoDtilatioiisanlaf^en  sinti  vom  Professor 
Dr.  Weist  getroiTen  worden;  als  derselbe  nach  Brünn  übersiedelte,  war  das  Tlioater  ungefähr 
l>is  SQ  den  Fejrers  im  Bohbau  fertig  nod  wurde  dann  dem  Ingenienr  E.  Kelling  in  Dresden  die 
^tsie  Bearbeltang  nnd  Ansffthrong  der  betreffenden  Anlagen  ftbertragm. 
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eingange  nufgestelU«  achtpferdige  Dampfmasehino  getrieben  werden  und  in  der 
Minute  bis  400  Umdrebnngen  machen  können.  Diese  Ventilatoren  ftkhren  bd 
320  Umdrehungen  108000  ebm  Luft  per  Stunde  ein,  so  dass  bei  ToUem  Hns 
circa  50cbm  Luft  per  Kopf  and  Stunde  eingetrieben  werden  körnig;  bei  einer 
äusseren  Temperatur  von  unter  It^K  wird  die  eingefthrte  Luft  bis  auf  14*11 
erwärmt  Zum  Abzug  der  warmen  Luft  von  der  Decke  des  Plafonds  ist  lllMr 
der  Kronleucbterrosette  ein  Canal  ausgeftihrt,  welcher  mit  dem  Ahngsthann 
auf  dem  Dache  des  Zuscbaucrhauses  communicirt.  In  dem  Canal  Ijefindet  sitli  > 
ein  Saugventilator  von  2,7:>  m  Durchmesser,  der  durch  oine  Damiifnuisehine  in 
Bewegung  «rcsotzt  wird.  Die  Temperaturen  werden  durch  eleetriscbe  Thermo-  | 
meter  beolmclitot. 

Was  <lio  Construdion  wwA  Austftihrung  des  Gebiiudes  anlanort,  so  \<\  iir 
Aensscieii  der  iranzr'  \\,\\\  als  S.indstcin-T^'inliau  her«restpllt:  von  gleichoni  Matt-n^ 
sind  die  inneren  Haui)t("onstruetion.snmu('rn ,  während  die  Sehoidemauern  und 
liogon  von  gorinjrtTon  Diiiionsionon .  «Ii»'  Jiogi'n  über  der  Proseoniunis- UEtl 
HinterhüliiicniilVnung.  di<'  Vcntilalinns-  und  licizcanäle,  dio  Säulen  im  Vestiltui 
ete.  von  scliarf  gebrannten  Mauerzieg*'hi  meist  in  Cenientunnirl  ausg«'lührl  siiii. 
Silnindliehe  Hänge  rulien  auf  Doppeleiseu  T-Trägern  und  sind  g<*\völbt.  Dir 
Dachconstruetionen  sind  aus  Eisen  hergesteUt.  die  Dächer  des  Bühnen-  aD<i 
des  Zuschauerhauses  mit  Wellenzink  (Nr.  14),  die  übrigen  Dächer  mit  Zink  in 
^  Leisten  gedeckt 

Die  Zahl  der  Kunst -Industriellen,  die  beim  Bau  des  Theaters  besefaäftigt 
waren  und  vorzflgliche  Arbeiten  lieferten,  ist  eine  so  grosse,  dass  sie  unrnftgüd) 
hier  alle  genannt  werden  können;  hervorgehoben  seien:  die  sächsische  Ser- 
pentinsteingesellschaft, Kunstmöbolfabrikant  Friedrich,  die  Tischlermeister  Lei* 
poldt,  Oeissler  und  Weber,  Gebrflder  0.  &  J.  Hauer,  welche  die  Stvekmamuir- 
arbeiten  lieferten,  und  vor  Allem  die  vorzüglichen  Leistungen  des  Decorf 
tionsmalers  Sdiabersehul,  der  die  sämmtlichen  Känm(>  nach  EniwOriea  dei 
alteren,  wie  des  jOngeren  Semper,  die  ihm  jedoch  ein  grosses  Haass  tob 
Selbstständigkeit  lie^;sen.  decorirl  hat 

Die  QewmnUbaukosien  betragen 

4.U04S25  .// 

und  vertlit'ilrn  sidi  aut'  die  einzelnen  liuuCHpitcl,  wie  folgt: 


(iruniigralmng  und  lielxinirung   114035.41 

Maurt-rarlieiten  •.  1.131985 

Steinnielzarlx'ilen   593355 

Ornamentale  Hildiiauerarln'ilcn   794^5  .. 

.    Stuccateurarbeiten   243880 

Eiserne  Dachwerke  und  Träger   268510  „ 

Dachdeckungen   70885  ,. 

Dielungen  und  Parquette   499(5  „ 

Tischlerarbeiten   119655  „ 

Decorationsmalerarbeiten   155010  „ 

Ober-  und  Untermaschinerie  der  BOhne   149830  „ 


Latus  2.971685  uT 
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Transport  2.971635  Jt 

(Tasltolcucliiungsciniicliluntr   133825 

Wiissi'rrt'servoir  iimi  Ffucrlöschvorkcliriui^cn    ....  100615  „ 
Iiestulilun{,%  MoWiliur,  Tupczirerarhoiten,  incl.  des  «riossen 

Portalvorhanges   941  J)0  „ 

Nebenanlagen   19920  „ 

Gerflste  nnd  Baagerftthe   32$910  „ 

WftehterlOhne  etc   28680  „ 

Kebenatislagen,  Porti*8,  BeiBespesen,  Unterhaltung  der 

Boreaalocale   58860  „ 

Beheizung  und  Beleuchtung  des  Theaters  während  der 

Bauzeit   35960  „ 

Ventilation  und  lloizunp:   237085  „ 

Abtragung  der  Brandruine   66345  „ 

Sa.  4.064825  Ji. 

Bei  Annahmo  der  GesAmmtko.<ilon  auf  rcsp.  4.200000  .M  ergiebt  sieh  bei 


5200  (|m  bebauter  Gmndfläehe  ein  Anlwand  |M  r  1  (jui  von  807,«(» 

Vergleichsweise  sei  hier  nnircriilirt.  dass  di(>  Ko.sten  für  das  Theater  in 
Franlifurt  \\.  M.     pro  QuadnUmeter  1075.//, 

Wionor  <>|M'rnli:iiis    „    '        „  1500 
Tariser  neue  Oper    „  ^         2520  „ 

betrtigen. 

Am  26.  April  1871  wurde  der  Grundstein  in  der  nordöstlichen  Ecke  der  Exedra 
gelegt^  am  15.  Mai  1875  der  letzte  Binder  der  Btthnenbedachung  aufgerichtet, 
am  15.  Januar  1878  das  Gebäude  der  Generaldirection  des  kgl.  Hoftheaters 
llbergeben,  worauf  am  2.  Februar  1878  die  feierliche  Einweihung  des  neuen 
Hauses  mit  einem  Prolog  vom  Hofrath  Dr.  Julius  Palist  und  der  Vorstellung 
Ton  Goethe*8  ,Jphigenia"  folgte. 

3.  Das  Alberttheater,  am  Albertplatz  in  der  Neustadt  gelegen  und  zu 
Ehren  des  jetzigen  Königs  .Vlbort  so  <r(Miannt,  ist  in  den  Jahren  1871—1873 
durch  den  Architekten  Bernhard  Schreiber  erbaut.  Das  Haus  befindet  sich 
im  Besitze  eines  Aetienvereins ,  der  sich  zu  dorn  Zwecke  aus  einer  Anzahl 
Dresdener  Bürger  constituirle.  Die  kjrl.  Civilh'ste  isl  Pächterin  des  Hauses, 
während  die  Generaldirection  dts  kL''l.  llofilicntcrs  die  Ueurie  in  demselben  über- 
nommen hat;  das  Tlicalcr  ist  stuiiit  als  eine  Filiale  des  Allstiidler  lloÜheafers  zu 
hetrachten.  Der  Haiiplatz.  li  iilier  als  Promouade  henutzt,  ist  von  den  stiUltibcben 
Behörden  iinont^^eltlieh  ülterlassen  worden. 

Das  (iel)iiiiile  hat  eine  Liinire  von  04.»  m.  eine  Breite  von  '}r).4  m  und  lie- 
deckt einen  Fliichenrauiii  von  tW^^.h  (jm.  Es  hesleht  aus  einem  Zuschauerraum, 
dem  sich  ein  (Jehäudetheil  vorlegt,  in  welchem  das  Vestibül,  zwei  dreiarmige 
Haupttreppen,  der  Bfiffetsaal  ete.  befindlich,  dem  Haupt  bahnenhause  und  dem 
Gebfiudetheile  mit  der  Hinterbtlhne.  Zu  lieiden  Seiten  lehnen  sieh  an  das 
Bohnen-  und  Zusehauerhaus  Garderobefltigel  mit  Treppenhäusern  an.  Die  Fa^aden 
nnd  in  Benaissaneeformen  theils  in  reinbearbeitetem  Sandsteinbau«  theils  in 
Patzban  ausgeltihrt;  die  vordere,  nach  dem  Albertplatze  zugekehrte,  ist  mit 
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Sculpturen*).  die  seitlichen  und  die  hintere  in  den  halbkreisförmigen  Flächen 
über  den  Fenstern  mit  S*;ranit«>)iildorn**)  ^^esehmüekl. 

Der  Zuschauerraum  enthüll  im  Parterre,  in  den  dasselbe  umschliessenden 
Par(|uetlo«;(>n  und  drei  Ränjren,  von  denen  jeder  durch  7.\vei  Treppen  zugänglich, 
circii  1500  Sitzplätze,  bcziohendlich  Raum  für  1700  Zuschauer.  Am  Proscenium 
belinden  sich  rechts  und  links  je  eine  kgl.  Loge,  die  besondere  Treppen  und 
Vorzimmer  besitzen. 


o 

'  '  '  I 


'''Iii 


tO  lU 


\V.  WerUiiMan,  X.  A. 


Fig.  IM.   Du  Albert -Thcst«r  (Fn^'^tJe  nach  dem  ÄlbertplaU). 
(Architekt  Üernli.  Schreiber.) 

Die  Prosceniumsöflfnung  ist  11  m  breit;  der  dieselbe  seliliessendo  Haupt- 
vorhang, dessen  jNIittelbild  die  Poesie  darstellt,  ist  vom  Maler  Thomas  gemalt. 

Di(^  Decoration  des  Zuschauerraumes  ist  in  Weiss  und  Gold  ausgeführt; 
der  Hintergrund  der  Logen  ist  roth. 

Die  Heizung  des  Zuschauerraumes,  d('s  Hühnenraumes .  der  Garderoben, 
Corridore  etc.  erfolgt  durch  eine  Luftheizungsanlage,  die  aus  sechs  Calorifuren 

*)  Der  Fries  oiitliiilt  ein  reiches  Ornamont  mit  iiuifticironden  Kindern,  die  Nischen  zwei 
St.itnon,  Musik  und  Tanz  darstellend,  vom  Ilildhauer  Menzel ;  die  Zwickel  der  Rundbo?enfensler 
in  der  ersten  Etage:  Kelieffifinren .  Amor  und  I'syclie,  Dionysos  und  Ariadno,  Pandora  und 
Alecto  darstellend,  vom  Bildhaner  K.  Hönze. 

**)  Die  Sgraftitobilder  sind  von  Anton  Dietrich. 
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Fig.  1^7.    ParUirrcgrandpUn  vom  Albert- Theater. 
(Arcbitokt  Üornh.  .Scbreibcr.) 

<i.  Vorhalle,  6.  Treppen  tarn  I.  Hang.  c.  Ein-  und  Ausgang  <l<.-s  II.  RAiigcs, 
ä.  Treppi'n  «um  II.  Itanir,  i.  Treppen  zum  III.  Kan^r,  /.  Oanlorobi-o. 
V  Corridor.  h.  Clo.nct,  i.  Vestibül  und  t.  Aufgang  zur  kgl.  Logo.  /.  Inlen- 
danton  -  Loge,  ni.  Couferenizimmer,  »i.  ZuHchanorrnum ,  u.  Orchester. 
/>.  BOhno,  7.  Garderoben  f&r  Damen,  r.  Oard<?ioben  fQr  Herren.  «.  Hinter- 
bQhn«,  t.  Magazin,  u.  Treppen  des  Itrihnenriume!«. 


besteht.  Die  Ventiliition 
i.st  nach  dem  System  der 
Adspinition  einjrerichtet. 
Die  Dm-h-stühle  sind  in 
Kisen  iiiisgel'ührt;  die 
vullslündige  lUilmenein- 
rielitung  lieferte  derHof- 
nmsehinenmeister  Brand 
in  Darinstadt. 

1  )ie  (lesammt  i>aiikoi]ten 
bezinern  sieh  auf 

520OOÜ 
demnach  auf  1  qm  circa 

4.  Das  Hesidenz- 
th enter.  ('ircusstras.se 
Nr.  41,  ijelimlet  sich  im 
Privatbesitz  und  ist  in 
der  Zeit  vjun  Anfang  März 
1871  bis  zum  24.  Älai 
1872.  an  welchem  Tage 
es  erötVnet  worden,  durch 
die  Architekten  Albert 
Stock ,  Schönherr  und 
Weisse  erbaut. 

Das  Gebäude,  welches 
1200  (|m  Grundfläche 
bedeckt,  steht  mit  einer 
17  m  langen  Front  16  m 
tief  in  geschlossener 
Häuserreihe;  dieser Theil 
enthält  das  Vestibül,  ein 
grosses  Treppenhaus  mit 
dreiarmiger  Treppe  und 
seitlichen  Garderol)e- 
zugängen,  in  erster  Etage 
einen  grossen  iitiffetsaal, 
in  zweiter  Etage  einen 
grossen  Probesaal.  Hin- 
ter die.sem  Gebäudet  heile 
liegt  das  Zuschauerhaus, 
welchem  sich  das  beider- 
seitig ndt  (iarderobe- 
gebäuden  begrenzte  Hüh- 
nenhaus  anschliesst. 
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Dio  originelle  und  ureliitcktoniscli  sclir  wirksame  Fuvade  ist  in  rein- 
lienrbeitetem  Sandstvinhau  ausgcrülirl. 

Das  Zusidiauerhaiis,  vvcKdies  ausser  Parlerre  und  Parterrelogen  drei  Ränge 
enthält,  lasst  1100  Personen. 

Die  ku[>i>elartige  Decke  des  Zuschauerraumes,  die  sieh  17  m  über  den  Fussboden 


des  Parterre 
erhebt  und 
im  Mitte! 
einen  Kreis 
bildet,  wird 
in  die.ser 
Form  duri'h 
eiserne  Säu- 
len, welche 
sieh  vom 
Fussboden 
des  Parterre 
aus  durch 
alle  Ränge 
erstrecken 
und  über 
dem  3.  Rang 
durch  Halb- 
kreis bogen 
verbunden 
sind,  getra- 
gen ;  auf 
diese  Säulen 
stützt  sich 
zugleich  das 
I)ach\verk, 
welches,  wie 
dasjenige 
über  dem 

liühnen- 
hausc,  aus 
VAsen  con- 
struirt  ist. 


P.  Mraier,  X.  A. 

¥ig.         Dax  Rciidenz- Theater  (Farnd«  nach  der  Circaiitraste). 
(Arcbitekton  A.  Stock.  Scbünberr  und  Weisse.) 


Die  Heiz- 
ung nller 
IJäume  des 

Gebäudes, 
mit  welcher 

eine  ent- 
sprechende 
Ventilation 

verbunden 
ist,  erfolgt 
durch  .sechs 

LutVheiz- 
ungs-Ajipa- 
rate. 

Die  liau- 
kosten  des 
Hause.s,  ein- 
sciiliesslich 
der  Kosten 
für  die  Büli- 
neneinricht- 
ung  und  De- 
corationen, 

betrugen 
336000 
somit  auf 
1  qm  repar- 
tirt  280  ^i. 

Der  Preis 
des  Bau- 
platzes be- 
trug 


21 500  .i^. 

5.  Das  Sommertheater  im  kgl.  Grossen  Garten,  unmittelbar  hinter  der 
sogenannten  (irossen  Wirthschalt,  im  Besitz  des  Theaterdirector  Ferd.  Nesmüller, 
ist  1856  vom  Architekt  Sonntag  entworfen  und  in  Holz,  beziehendlich  Fachwerk- 
bau au.sgeführt.  Das  räumlich  ausgedelinte  amphitheatralische  Parterre  des 
Zuschauerhauses,  welches  erst  im  Jahre  1800  überbaut  worden,  ist  von  einem 
Logenrang  umschlossen. 
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I  !■  1  r  I  '  I  'I  I  I    I    I      I  — :  1 

Fig.  15!).    J'arterri'grnnilplan  vom  Koiiduni-TbfBtor. 
(Archttekk-n  A.  Ütctck,  SchOnherr  nad  Wettse.) 


P.  Coneert-  und  FesUocale. 

l)n'S(l('n  ist  iilioraus  reich  an  niusikulisi-licn  (ionüsson:  namentlich  das 
Wintorliallijahr  hi«'tet  (lerglt'ichcii  in  lm"<>ss(M'  Zahl  und  <h'n  vcrschicilcnstcn 
Werthon,  Ausser  den  vorznirlirhcn  ( 'oncerten  der  kirl.  Kapelle  in  corjMjre  odrr 
einzelner  ISIitjrlicder  dcrsdhen  tn-ten  die  ( Jesangsakadeiiiicn  und  ein«'  grosso 
Zahl  niu.sikpnegender  Vereine  mit  rnidudionen  in  die  Oefienllichkcit.  und  naeh 
dem  Zuzug  und  Auftreten  auswärtiger,  wie  einheimischer  Künstler  und  Vir- 
Inosen  zu  urtbeilen,  scheint  Dre^iden  diin  KIdorado  Air  Musik,  Gesangs-  und 
Declamatioiiskiuist  «t  sem. 


Digitized  by  Google 


844 


Zwaitw  Abnhaitt. 


Die  ineistm  Concertlocale  dienon  zugleich  als  Festlocale  für  Bälle,  Ban- 
ket.s  elf. ;  das  Pnitlikum  findet  in  fast  allen  diesen  Localen  während  der  (Jon- 
certe  zugleich  köriierliciie  Verjtrieizung. 

Als  huuptsiichlichc  ('«»ncert-  und  Festlocale  sind  zu  nennen: 

1.  Der  Saal  im  Hotel  de  Saxe,  welcher  bei  dem  im  Jahre  1834 
ertolgten  grösseren  Umbau  des  genannten  Hfttels  in  der  ersten  £tage  desselben 
durch  den  Hofbaumeister  Ton  Wolframmsdorf  eingeriehket  woiden  ist  Dofselbe 
ist  im  Haoptramne  10,r  m  breit,  11  m  hoch  und,  bei  einer  grOssten  LSagen- 
ausdehnung  von  tft^  m  in  der  Mittelaxe,  aof  beiden  sehmalen  Seiten  im  Halb- 
kreise abg^hlossen,  so  dass  seine  Grandflftehe  212  qm  betrSgt  Im  Mittel 
der  Langseiten,  bei  einer  Front  von  11,9  m,  dffhen  sieh  hinter  zwei  fibereinander 
befindliehen  Sftnlenstellnngen,  von  denen  die  untere,  einsehliesslich  Gebalk, 
4,5  m  hoch,  die  obere,  einschliesslich  Brüstung  und  Gebllk,  5,^9  m  hoeh  ist, 
2  m  breite  Galerien,  welche  die  Grundfläche  des  Saales  um  47,»  qm  ver- 
mehren. 

Der  Saal  ist  im  Jahre  1869  durch  den  Architekt  Bernhard  Schreiber  neu 
decorirt  worden;  hierbei  ist  der  Plafond  in  Stuck  cassctirt,  die  grosse  Deeken- 
kehle.  welche  das  Gebälk  der  zweiten  Sänlensteiiiinir  und  dem  Plafond  ver- 
bindet, ausser  mit  ornamentaler  Malerei  mit  zwei  INledaillonbilderu,  Poesie  und 
Musik  darstellend,  vier  Portraits  hervorragender  deutscher  Componisten  und 
zwei  Bildern  mit  Gruppen  musicirender  Kinder,  erstere  von  Joseph  Frankl, 
letztere  von  Rietscher  und  Sachsse  gemalt,  geschmückt  worden. 

2.  Die  Säle  im  Hause  des  Gewerbevereins,  Ostraallee  Nr.  13 
(siehe  S.  301). 

8.  Meinhold*8  Etablissement,  Moritzstrasse  Nr.  16,  besteht  ausser 
den  im  Parterre  befindliehen  grösseren  Bestaurationsloealittten  ans  dem  in  der 
ersten  Etage  liegenden  Hauptsaal,  17,»  m  lang,  18,»  m  breit,  8  m  hoch,  swei 
diesem  anliegenden,  ein  Stock  hohen  Nebensftlen,  von  denen  der  eine,  Uber 
welchem  Logen  und  Galerien  angeordnet,  die  sieh  nach  dem  Hanptsaal  öffnen, 
17,»  m  lang  und  6  m  breit,  der  andere.  Aber  dem  das  Orchester  befindlich, 
18^  m  lang  und  5,»  m  breit  ist,  und  einer  Reihe  Gesellschaflszimmer. 

Das  Gebäude  wurde  nach  dem  Bombardement  von  1760  in  der  Zeit  bis 
1780  im  Auftra<^e  des  Kanzlers  Freiherrn  von  Fritzsch  durch  den  Accis-Baa- 
director  Locke  erbaut;  die  Einrichtung  desselben  znm  Goncerthaus,  die  Erbauung 
der  Säle  etc.  erfolgte  im  Jahre  1859. 

4.  Die  Säle  in  „Braun  s  Hotel."  Pirnaische  Strasse  Xr.  15,  sind  im 
Jahre  1853  durch  den  Architekt  Laurent  erbaut  und  bestehen  aus  einem  llaupt- 
saal,  19,26  m  lang,  12,5  m  breit,  9,«  m  hoch,  und  einem  Nebensaal,  20  m  lang, 
7,4  m  breit,  über  welchem  Logen  und  Galerien  gelegen,  die  sich  zwischen 
Säulen  nach  dem  Hauptsaale  olfnen;  beide  sind  in  Weiss  mit  Gold  decorirt. 
Während  seines  mehrhundertjährigen  Bestehens,  bis  zum  Jahre  1857,  führte 
das  Grundstflck  den  Namen:  „Zum  rothen  Hirsch/' 

5.  Das  Belvödire  auf  der  Brtthl*8ch0n  Terrasse  ist  an  Stelle  eines  in 
Jahre  1814  nach  dem  Entwürfe  des  Landbanmeisters  Schuricht  erbauten  Be- 
staurationslocales  gleichen  Namens  im  Jahre  184S  durch  den  Hofbaomeisttf 
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1%.  I60i  Om  Belvödira  (Fa^mde  aach  der  Proaeoadu  der  Brühriohen  TenMM). 
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a,  CoDurrtaiial. 

b.  Orchfflrr. 

J.  R<><t«aratii>n 
t.  Itaffit 
/,  nurchfiihrt. 


von  WolframnisHorf  orrichtpt  worden.  Die  unvergleichlich  schone  Lage  des  Gebäu- 
des an  der  östlichen  ?]ckc  der  Terrassenpronicnade  macht  dasselbe  zu  einem  der 
belieblesten  und  hesiichtesten  Aussichts-  und  P>holnngs|)unkte. 

I)jis  Gel)äude  enthält  sowohl  im  Parterre,  als  in  der  ersten  Etage  je  einen 
lÖO  qm  grossen  C'oncert-  und  Festsaal;  derjenige  im  Parterre  wird  nach  aussen 
von  einer  im  Halbkreis  angeordneten  Säulenstellung  durch  einen  2.25  m  breiten. 

parallel  mit  dieser 
laufenden  und  als 
Arkadenbau  ausge- 
führten Umgang  be- 
grenzt, welcher  in 
erster  Etage  eine 
freie  Aussiclit.sgaleric 
vor  dem  in  seinen 
I  nifassungen  mit  der 
Kluchl  der  unteren 
h^äulenstellung  n))- 
sch  Ii  essenden  Fest- 
siwl  bildet. 

Das  Grundstück 
ist  Eigenthum  der 
königlichen  Civilliste 
und  verpachb't.  Die 
äussere  Architektur 
des  ( lebäudcs.  welche 
in  ihren  Hauptlinien 
dasselbe  in  zwei 
gleich  hohe  Stock- 
werke, je  aus  einem 
Unt^rstockwerk  und 
einem  Halbgeschoss 
bestehend,  zerlegt, 
correspondirt  genau 
mit  der  architekto- 
nischen Durchbild- 
ung der  Säle. 

6.  Der  Concert- 
saal  im  „Lincke- 

schen  Rade,"  im  Jahre  1853  durch  den  Architekt  und  Ralhsmaurermeister 
H.  Hempel  erbaut,  ist  30  m  lang.  15.4  m  breit  und  S.-2^  m  hoch.  Das  mit  obigem 
Namen  bezeichnete,  circa  10000  «jm  grosso  Grundstück.  Schillerstra,sse  Nr.  62, 
besieht  schon  seit  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderls,  von  1755  an,  in  Verbindung 
mit  einer  längst  wieder  ausser  Betrieb  gesetzten  Hadeanstalt,  als  öffentliches 
VergnUgungslokal  (siehe  S.  347). 

7.  Das  Concerthaus,  Wuisenhausstrasse  Nr.  25,  ist  mit  der  Hcstimmung 


l-i_l_.l_L_l  J  J- 
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Fig.  16J,    rart«mgrnndp1an  Tom  Concerlhiu«  (Victori»»aloD). 
(Architekt  H  Strunz.) 
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zur  Al)lia!fiinf;  von  Conrortcn  und  15iill«'n  otc.  zu  dimcn,  im  Jahre  1869—1870 
durch  (h'n  IJaiwiu'ister  llufjo  Strunz  rrhaut  wordt^n.  Ks  hostclit  aus  (Mnein  30  m 
langen  und  18  ni  tiefen,  drei  Stockwerke  hohen,  an  der  Strasse  liegenden 
Yordergebäude  und  einem  dahinter  bofmdlicheo  Saalbiiu.  Das  erstere  enth&lt 
im  Sotttemin  Wirthseliaftsrftiime,  im  Parterre  Gassen«  und  Bestauraüonsrftuine, 
in  der  ersten  Etage  grössere  Gesellsehaftsr&ame  etc^  während  die  zweite  Etage 
und  der  ansgebante  Dachraum  Wohnungszweeken  dienen.  Unter  dem,  im 
Ni?eaa  des  Parterres  gelegenen  Saale  befindet  sieh  ein  grosses  Tonnel- 
lestanrant 

Der  Saal  ist  25^  m  lang,  18,»  m  breit  imd  11  m  hoch  und  besitzt  an  drei 
Seiten  1,»  m  breite,  auf  Pfeilern  ruhende  Galerien ;  an  der  vierten,  dem  Haupt- 
eingaoge  ji:egpniiberliegenden  Seile  befand  sich  das  Orchester  und  einige  Neben- 
rlome.  Das  Lncil  hat  nieht  lange  seinem  ursprüngliehen  Zweeke  ^^edient;  es 
ist  kurze  Zeit  nach  der  Krfttl'nung  in  eine  den  Namen  ..Victoriasalon"  tragende 
Sin^spjelhalie  umgewandelt  worden.  Dieser  Umwandhiniz  folirlen  auch  bau- 
liche Veränderunfren  im  Saale,  die  freilieh  in  ihrer  Ausfidirun;2;  mit  der  ersten 
Einriclilnnir  stark  contrastiren  und  dem  Räume  nicht  zur  Zierde  «icreiclien. 
An  Stelle  des  Orchesters  trat  eine  Hühne.  zwischen  di»'  (iaierien  und  dem 
Parterre  des  Saales  wurde  eine  zweite  (lalerie  ein<rel»aut  etc.:  auch  die  erste 
ge^ehinackvolh'  Decoration  des  Saales  hat  einer  sehr  dnrfliiren  weichen  müssen. 

Ausser  den  hier  bereits  genannten  besteht  nnrh  eine  Anzahl  Concertlocale. 
welche  sowohl  Concertsiile.  als  auch  grö.ssere  (liirlen  besitzen  und  dadurch  die 
Ahhaltung  von  ('oncerten  und  Festen  in  geschlossenen  iiäumen,  wie  auch  im 
Freien  jre.statten.    Ks  sind  dies  vorzugsweise: 

Grosse  Wirlliseliaft  im  kfrl.  (irosscn  (i;irli-n.  jii'r<rkeller.  SchiIhTschlössehen, 
Waldsclilüsschen  und  das  unter  Xr.  <>  ^eiiinuite  Liuckesche  Had, 

Tanzhiiuser,  in  denen  reirclmiissiL''  ötVentliche  Tanzvergnügungen  al>- 
gelialten  werden,  giebt  es  in  iu'rosser  Anzahl,  doch  gewähren  sie  in  baulicher 
Beziehung  nicht  e})en  viel  Interesse. 

liehufs  gegenseitigen  Ver^Heii  lies  seien  hier  die  un^relabren  (irossenverhält- 
nisse  der  Säle  in  den  erwähnenswerlhesten  Localeu  mitgelheilt. 

a)  Ballhaus,  ßautzner  Strasse  Nr.  17: 

Hauptsaal:  10,5  m  lang,  14.4  m  breit,  ö,6  m  hoch, 

erster  Nebensaal:  13.i  „    ,.  fi  n  „ 

zweiter                 8^0  „    „  ü,»  „  „ 

b)  liergkeller,  Bergstrasso: 

Hauptsaal:  19,n  m  lanji.  12.4  m  breit,  t>,a  m  hoch, 

erster  Nebensaal:  12,4  ,.     .,  ^..-k  ,. 

zweiter     „         9,3  ,.    „  4,»  „  „ 
e)  Golosseom,  Alaonstrasse  Nr.  85: 

Hanptsaal:  19,:r  m  kng,  15,6  m  breit,  7««  m  hoch, 

erster  Nebensaal:  9,«  „    „  4,»  „  „ 

zweiter     „         9,1  „    „  5,«  „  „ 

dritter      ^         9,»  „    „  6,1  „  ,, 


d)  Damms  EUiblissemi'nt.  K<»nigsl. rücker  Strasse: 

Hauptsaal:        in  lang.  21..-.  m  breit,        m  hoch« 

erster  Nebeiis»aal;  I0.3  ..  4.0 

zweiter     «        10,3  ..  5,«  „  „ 

e)  Deuteehe  Halle,  Pkilmstrasse: 

Haopteaal:  17^  m  lang,  11,«  m  breit,  6,»  m  hoch, 

erster  Nebensaal:  12,»  „  5,«»  ^ 

zweiter             12,i  .,    ^  6,«  „  ^ 
0  Dianasaal,  Jagdweg: 

Haoptsaal:       m  lang.  20,4  m  breit,  9,«  m  hoeh, 

erster  Nebensaal:  14,7  „    ^  8,«  „ 

zweiter              25,»  ..    „  5,«  „ 

g)  Zor  gllldf'non  Aue.  JMumenstrasse: 

erster  Hauptsaal:  24,»  m  lang,  16,o  m  breit,  Ü^m  hoch, 

zweiter                19,8  ,,     „  16,«  ,,     „    8,«  „  „ 

h)  Das  Odeaiii,  (  anisstrasso: 

Hauptsaal:  17.3  111  lang,  Ihr  m  breit,  ü,<t  m  hoch, 

Neltensaul:  17,o  „     „  6,«  ,,  „ 

i)  Tivoli,  Wettincr  Strasse: 

Hauptsaal:  22,«»  m  lang.  13.i  m  breit,  7,»  m  hoch, 

Nebensaal:  10.>i  .,     „  ti,3  ., 
k)  Tonhalle,  Glacisstrasse  Nr.  6: 

Hanptsaal:  24,r  m  lang,  18,r  m  breit,  8,»  m  hoch, 

erster  Nebensaal:  13,6  „    „  10,»  „  „ 

zweiter     „        11,»  „    „  6,»  „  „ 

Oasfhore  und  BesteiiratloB«!!. 

a)  aasthöfe. 

Die  Gasthofseinrichtungen  in  Dresden  stehen  trotz  der  srrossen  Fremden- 
FrLMjuenz,  die  sich  nicht  erst  aus  neuerer  Zeit  datirt,  vielmehr  durch  ihre  Daaer 
und  ihren  TTmfang  der  Stadt  die  Bezeichnung  einer  Fremdenstudt  verliehen. 
ni''rk\vünliir<'r  AVoiso  in  baulicher  He/.ieliung  noch  auf  keiner  hohen  Stufe. 
His  auf  den  lieiitiiren  TaL»"  existireu  in  l)resdon  oigenllieli  nur  zwei  nennens- 
vvertli»?  (Jastimfe  (die  unter  l  und  2  angeführten),  wek-he  mit  der  Hestiinmun;: 
als  solche  erbaut  wurden  sind;  die  Gebäude  der  übrigen  haben  ursprünglich 
anderen  Zwecken  gedient,  und  zwar  sind  es  entweder  herrschaftliche  Privat- 
hiiuser.  Miethliäuser  oder  sogar  Fabriken  gewesen,  welclie  durch  cntsji rechen- 
den Umbau,  SU  gut,  und  gewöhnlich,  so  einfach  es  eben  ging,  ihren  neuen 
Bestimmungen  dienstbar  gemacht  worden. 

Naeh  dem  Bange  geordnet,  den  die  Art  der  Bewirthang  nnd  der  hierftr 
geforderte  Preis  eharakterisirt,  bestehen  zur  Zeit  in  Dresden  87  Gasthöfe  ersten 
Banges,  24  dergleichen  zweiten  Banges  und  66  Gastwirthsehaften. 

1.  Das  Hdtel  zum  Kronprinz,  Hanptstrasse  Nr.  1,  in  Neustadt,  iat 
im  Jahre  1858  mit  der  Bestimmung  als  solches  dnreh  den  Architekten  H.  Elu*> 


hard  erl>anl.  Ks  ]ir>o:t  mit  seiner  30  m  langen  Hauptfronl  an  der  Hauptstrnsse 
und  liil<lri  lii.T  eine  Seite  des  Baiicarivs  zwisciien  der  Heinrirlistrasse  und 
dem  Kutliiiaiis^ässehen.  an  ersterer  mit  einer  Front  vun  ^j(>,-2a  ni.  an  letzterem 
mit  einer  solehen  von  33.:>  m  anliegend.  Das  Grundstüeiv  umlasst  einen 
Flätdienraum  von  1144  qm,  von  welchem  967  qiii  bebaut  sind.  Das  Haupt- 
gebäude ist  vier  Stockwerke  hoeh,  enthält  ausaer  Speisesaal,  GcsellschaiU- 
ammer,  WirthBehaflsrftnmd  und  im  Parterre  nach  der  Haoptstrasee  eingebaute 
Yeikaa&Ifiden  ete.,  00  Logirzimmer. 

Im  Jahre  1876  ist  anf  einem,  dem  GrondstQeke  sngeschlagenen  Banterrain 
an  dem  Bathhansgftasehen  dureh  den  Architekten  W.  Pitssler  ein  zweistöckiges 
debiode  errichtet,  welches  im  Souterrain  und  Parterre  Wirthsehaflsrftmne  und 
Badezimmer,  in  der  ersten  Etage  einen  vom  Hauptgebäude  aus  zugänglichen 
Speisesaal,  ll.s»  m  lang,  8.25  m  breit.  0  m  ho«  b.  enthält. 

2.  Das  Grand  Union  Hotel,  Hismarekplatz  Nr.  1,  ist  in  den  Jahren 
1871  —  1872  durch  den  Arehiteklen  und  Bathsmanrermeister  Bei*nh.  Hempel 
•^rliiiiil.  und  zwar  unter  den  Bestimmungen,  das.s  das  (ieliäude  sowohl  Hotel- 
zwecken dienen,  als  auch  als  Miethhaus  verwendet.  beziehendli(di  oline  wesent- 
liche Veränderungen  in  zwei  Häuser  gel  rennt  werden  könn«-.  Das  (ichäude 
lit'LM  als  Eckhaus  «resciilnssener  lliiusei-n*ilien  mit  einer  :24.ft  m  lang<'n.  liint' 
J^ttM-kwerke  hohen  Front  am  Hismarekjdalz.  mit  einer  snlcln-n.  4»i  m  lang  und 
vier  Stockwerke  li«icli.  an  der  Strehlener  Strasse  und  bebaut  eine  < irnndtlii(die 
von  852  ([m.  Ks  enlliiilt  im  Souterrain  die  Kiicbe.  \Virlb.s(diafts-  und  Vorralhs- 
räume,  im  Parterre  au.sser  Durchfahrten  und  Vestibül  einen  84  qm  gro.ssen 
Speisesaal,  Lese-,  Gesellschails-  und  Billardzimmer,  Comptoir  und  einige  Logir- 
zimmer, in  den  Etagen  80  Logirzimmer.  Die  Kosten  filr  1  i\m  bebaute  Fläche 
bezifferten  sich  auf  351  uT. 

8.  Das  Hotel  Bellevue,  grosse  Packhofstrasse  Nr.l,  2,  3,  mit  grosserem 
Garten  in  Oberaus  schöner  Lage,  unmittelbar  am  Elbstrom  und  in  der  Nähe 
der  Monumentalbauten  am  Theaterplatz,  nmfasst  ein  Terrain  von  circa  6000  qm. 
Das  Haoptgebäude  besteht  aas  einem  77,»  m  langen,  an  den  Ecken  drei  Stock- 
werke, sonst  zwei  Stockwerke  und  ein  Hnlbgeschoss  hohen  Mittelgebäude  an 
der  grossen  Packhofstrasse  und  zwei  stumpfwinkelig  zu  diesem  anschliessenden, 
46  m  langen ,  zwei  Stockwerke  und  ein  Halbgeschoss  hohen  GebäudeflUgeln. 
Ks  bebaut  eine  Grundtläche  von  2B00  qm,  während  die  niedrigen  Neben- 
gebäude eine  Fläelie  von  270  qm  bedecken. 

Das  Geltäude.  auf  ehemaligem  Festungsraum  als  Zuckerraftinerie  erriclitet. 
ist  als  solche  von  1822—1841  benutzt  worden,  nach  ent.sprechendem  l'ml)au 
hat  es  Wohnungszwecken  und  als  Ausstellungsloeal  des  säcbsischen  Kunst- 
vereins gedient,  bis  es  185^]  im  Privatbesitz  nochmals  umgel)aut  und  zum  Hotel 
eingerichtet  worden,  aus  welchem  es  1873  lür  den  Preis  von  1.C50000  in 
die  Hände  einer  Actiengesellschail  überging.  Es  enthält  im  Souterrain  des 
itaUiehen  Flflgels  (nach  dem  Theaterplatze)  Ktichen-,  Wirthsehafts-  und  Yor- 
radisräum.0,  im  Parterre  dergleichen  Bäume,  femer  die  Bepräsentationsräume  des 
Hauses,  den  16,6  m  langen,  6,$  m  breiten,  leider  sehr  niedrigen  Speisesaal,  und 
im  üebrigen  weit  Aber  100  Logirzimmer. 
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4.  D  as  Vi  et  or  i  a-H  ö  t  el .  als  frpistohendes  Gebäude  an  der  Ecke  der 
Waisenhaus-,  Reeslrasse  und  der  Friodriclisallce  fjelefren,  ist  aus  dem  Umbau 
eines  zwei  Stockwerke  Indien  (Tartenpalais  »«ntstanden.  weUdies  mit  einer  Front 
von  1S.7  m  Länjie  an  der  Waisenbausstrasse.  den  Raum  zwisclii  n  dieser  und 
der  Frit'dricbsaliee  einnahm,  von  der  Seestrassc  m  zurüekstand  un<l  eine 
Fläche  von  4:i4.Ä9  qm  bedeckte.  Der  I'mbau  erloljjrte  durch  den  Architekten 
H.  Dothen  in  den  Jahren  1850—1851,  und  zwar  derart,  dass  das  Gebäude  in 
gleichen  Höben  eine  VerUngerang  bis  zur  Flucht  der  Seestrasse  ^  an  der  ent- 
gcgengesetzten  Seite  ebenfalls  Anbauten  und  eine  Ansfthrnng  von  vier  Stock- 
werken, einem  Halbgesehoss  und  vier  thormartigen  Eekaufbaaten  erhielt,  so  da» 
es  in  dieser  Herstellung,  in  weleber  es  noch  jetst  besteht,  bei  einer  Front  Ton 
S5  m  an  der  Waisenhansstrasse  und  einer  solchen  von  22,y  m  an  der  Seestrasse 
eine  Gesaromtflilehe  Ton  833  qm  bedeckt 

Das  Gebäude,  dessen  vier  Fronten  einen  inneren  Hof  umschliessen,  enthftlt 
im  Souterrain  die  Küchen-.  Wirtbsehafts-  und  Vorrathsr&ume,  im  Parterre  ein 
frrosses  Vestibül  mit  Säulenstellun'ren .  einen  Segment  förmig  nach  dem  Garten 
abg:esehlossenen  Speisesaal,  tiesellschaftsr&ume  und  im  Uebrigen  und  den  Etagen 
98  Lofrirzimmer. 

5.  Das  Hötel  de  Saxe.  Eckhaus  am  Xeumarkt  und  der  Mt»ritzstrasse, 
zu  welchem  auch  ilas  Seite  105  und  lOO  iiiiliretheilte  Palais  »gehört,  besteht 
aus  einer  VereinlLniML''  vmi  stclis  verschied<'nen  alten  Gebäuden,  welche  ausser 
dem  ^renannten  Talais  und  dem  ein«^eltauten  Concertsaale  in  der  ersten  Etage 
in  baulicher  He/jidiun^  keinerlei  Interesse  bieten.  Im  .lalire  ISHS  erlolgte 
durch  den  Architekt  B.  Schreiber  ein  grösserer  Umbau  der  Parterreräume  zu 
einem  Speisesaale  etc.  und  Verkaufslocalcn. 

6.  Das  Geb&ude  des  British  Hdtel,  Landhausstrasse  Nr.  82,  war  bis 
zum  Jahre  1758  mit  dem  Wolfersdorfschen  Palais,  Moritzstrasse  Nr.  8,  ver- 
bunden. Im  Bombardement  1760  wurde  es  zum  Theil  zerstört;  nachher  wieder 
aufgebaut,  hiess  es  das  Graf  Hoymb^sehe  Palais. 

Das  Grundstock  umfasst  eine  Fltlche  von  620  qm.  Das  Vordergebftude, 
welches  mit  einer  21  m  langen  Front  an  der  Landhausstrasse  gelegen,  um- 
sehliesst  mit  drei  Gebäudetitigeln  einen  rechteckigen  Hof  von  154,^  qm  Grund- 
flftcbe.  Die  Fa^ade  desselb(>n  ist  in  Theilunir  und  Ausführung  derjenigen  des 
Hauses  Moritzstrasse  2  (siehe  S.  105  und  loOl  sehr  ahnlich,  nur  weniger  reidi 
als  diese.   Im  Fronton  Itetindet  sich  das  Hovnib  sche  Wapjien. 

Als  Hotel  wird  das  (irundstück  seit  Antani:  der  l.s4l)er  Jahre  benulzt. 
Im  .Tahre  18(50  ist  das  Parterre  diircli  den  Paumeister  Herm.  Aug.  Richter 
wesentlich  umgebaut  und  zu  lieätaurutiouä-  und  Verkauiälocalen  eingerichtet 
worden. 

Neben  den  genannten  (iasthol'en  sind  hier  noch  einige  dergleichen  xn 
nennen,  welche  durch  Einzelheiten  der  Gebäude,  entweder  durch  alte,  wirk- 
same Paraden,  oder  durch  innere  bauliche  Einrichtungen  etc.,  einiges  Intereoe 
gewähren: 

Hotel  Stadt  Born,  am  Nenmarkt  (siehe  S.  130),  dessen  Speisesaal  von 
Architekt  Sonntag  eingerichtet  und  decorirt  worden  ist 
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Hötel  Stadt  Berlin,  am  Neumarkt. 
H6(<^l  (If  France,  WilsdnitlVr  Str:isso. 

Goldner  Kn<:ol,  WilsdrutVcr  Strasse,  dessen  Speisesaal  gleichfalls  vom  Archi- 
tekt Sonntaf,^  eingerichtet  und  dccorirt  worden  ist. 
Stiidt  Gotha,  Schlossstrasse. 
Hutel  Boyal,  Antonstrasse. 

Weber  s  Hotel  oder  Thurmhaus,  OstraalleOf  ist  erst  1867  zum  Hotel  ein- 
gerichtet und  hat  seine  Logirzimmer  zum  Tlieii  in  das  Nachbarhaus 
ausgebreitet.  In  dem  kleinen  Vorgarten  des  Hauses  ;in  der  Ostraallee 
ist  im  Jahre  1870  durch  den  Architekt  Bernh.  Schreiber  ein  parterre- 
hoher Anbau,  der  Speisosaal  des  Hotels  (14,1« m  lang,  6m  breit  und 
im  Lichten  3,8  m  hoch)  errichtet  worden. 

b)  RstturallMM. 

Was  in  baulicher  Beziehung  von  den  Gasthöfen  zu  sagen  war,  gilt  auch 
SDmeist  ftr  die  Bestaorationen;  sie  sind  fast  sämmtliefa  in  Localen  eingerichtet, 
die  arsprflnglieh  anderen  Zwecken  dienten.  In  der  inneren  Stadt  waren  es, 
da  die  an  der  Strasse  gelegenen  Parterreräume  zu  Yerkaafsläden  benutzt 
werden,  vorzugsweise  die  in  den  Seiten-  beziehendlieh  Hintergebäuden  unter- 
gebrachten PferdestiUle  und  Niederlagen,  in  den  äusseren  Stadttiieilen  die  im 
Parterre  gelegenen  Wohnräume,  welche  diese  Wandelung  erfuhren.  In  den 
seltensten  Fällen  ist  bei  Errichtung  eines  neuen  Gebäudes  zugleich  die  Ein- 
richtung eines  Bestanrationslocales  getroffen .  höchstens  ist  ein  älteres  Local 
«Inn  Ii  einen  neuen  Anbau  im  Hofe  oder  Garten  erweitert  worden.  Ks  bieten 
deshalb  auch  fast  sämmtliche  Restaurationen  in  baulicher  Einrichtung  und 
Deeoration  Nichts  von  Interesse;^  gute  Verpflegung  lockt  den  Eingeborenen 
und  Fremden  mehr,  als  gliinzonde  Baume. 

Unter  den  W'e i n h äuser n  ist  die  Handlung  von  5f M?<?n,  Wallstrassc Nr.l6, 
zu  nennen,  deren  Locale  elegant  decorirt  und  behaglich  ausgestattet  sind. 

Von  den  Bierhäusern  stehen  in  baulicher  Beziehung  die  WaltU 
schlösschen- Stadtrestauration,  deren  Einrichtung  vom  Architekt  Prof.  Ernst  Giese 
projectirt  und  ansiroführt  ist.  tmd  Renners  FJahJissemrnt,  Marienstrasse  Nr.  22, 
obenan.  Das  letztere  befand  sieh  früher  nur  im  Parterre  des  im  .labre  1S40 
erbauten  Vorderhauses;  im  .I.ilire  1871  ist  dureh  die  Are.hilekten  M.  Müller  und 
0.  Trobsch  im  (Jurten  des  ürundslücks  ein  Siialgebiinde  aul'gelührt  worden, 
welches  im  Souterrain  Kellereien,  im  Parterre  und  in  der  ersten  Etage  j«^  einen 
19,2.'i  m  langen,  O.i  m  breiten  und  4,8  m  hohen  Saal  eiithiilt.  Die  Verbindung 
dieses  Saalbaues  mit  den  Räumen  im  Vordergebäude  und  den  Gurlenmarquisen 
Tennittelt  ein  eleganter,  durch  zwei  Stockwerke  reichender  Kuppelbau  mit  Ober- 
licht, der  gleichzeitig  den  Haupt(>ingang  zum  Etablissement  bildet,  die  Treppe 
zu  dem  oberen  Saale  und  in  dessen  Nireau  einen  auf  eisernen  Oonsolen  ruhen- 
den Umgang  besitzt  Die  beiden  Säle  werden  durch  Luftheizung  erwärmt«  mit 
welcher  eme  entsprechende  Tentilationseinrichtung  verbunden.  Im  Jahre  1873 
fand  eine  abermalige  Erweiterung  der  Localitäten  des  Etablissements  dadurch 
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statt,  dass  an  der  Hinterseite  des  Gartens,  im  Niveau  des  Parterres,  mit  dem 
erwähnten  Sualbau  in  Verbindunir  stehend,  durch  den  Huiiineister  Wilh.  Pässler 
ein  Saal  (19,6  m  lang,  0,sm  breit  und  4,7  m  hoch)  luilgelührt  wurde. 


W.W«rUtniMa,  X.  A. 

Piff.  MS.  Dm  Caft  Bmle  (Faradn  nach  drr  Proraenad««  der  BltU^lm  T«nMM|. 

(ArchiU'kt  von  Wolfrarotnüdorf.) 

Gans  eigenthümlich  in  soiner  Art  —  ausser  in  einem  massiven  Mittel- 
gebäude, aus  einer  Reihe,  in  zierliehem  Hcdzbaii  nach  und  mwh  orriehfeter 
Pavillons  und  Säle  bestehend  —  ist  Ilelbigs  Etablissement^  am  Theatoridalz»'.  in 


unniittelharer 
Nähe  der  Au- 
gust us-Hrücke, 
von  dieser  am 
Kllistrnmc  bis 

zum  Hötel 
Belle vue  sich 
hinziehend. 

Es  ist  nieht 
Aufgabe,  hier 
alle  die  vielen 
Bestanrationen 
zu  bezeichnen, 
in  denen  der 
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Gast  eine  aiis- 
serordfntlich 
«rute  ViTpfleg- 
ung  findet; 
nur  einige  von 
denen  seien 
genannt,  die 
mitsoleherBe- 
wirtbnng  eine 
elegante  and 
behaglieheEin- 
richtung  ihrer 
Loe^le  bieten. 
Es  sind  dies: 


Fig.  IM.   Grun<Ip1an  vom  Vaffi  Bunia. 

Die  Bierstube  in  Werthmanns  Hotel  mit  sehenswerthen,  ?om  Maler  Leinweber 

im  Jahre  1871  ausgeführten  Bilderfriesen. 

Triebe,  Ifaupt^strasso  Nr.  6. 

Kneift,  grosse  Hnidcrgasse  Nr.  34. 

Fiebigcr  (Renner),  grosse  Brüdergasse  Nr.  13. 

Stadt  Nürnberg,  Wiisdrufler  Strasse  Nr.  16. 

Münchener  Hof  mit  elegantem  Bilhirdsaal  (11  Billards). 
Für  Kaffeehäuser,  wie  sie  im  Süden  Deutschlands  und  Oesterreichs 
in  allen  grösseren  Städten  zahlreich  zu  finden,  ist  bisher  in  Dresden  wenig 
Memung  und  Bedürfniss  gewesen.  Seit  mehreren  Jahren  besteht  ansso:  dtm 
firflheren  sogenannten  „Literarischen  Museum"  ein  einziges  solches  Kaffeehai^ 
welches  in  seiner  baulichen  Emrichtung  erwfthnenswerth  ist: 


1.  König's  Wiener  Cafe,  in  einem  Tbeile  vom  Parterre  und  Mezzanine  des 
nPalais  Gutenberg''  (»ielie  S.  312). 

Eloiiiero  Cafö's,  meist  mit  Gonditoreien  verbunden,  besteben  scbon  seit 
langen  Jahren. 

S.  Dm  Cafi  Itiole  (Tomiamenti),  auf  der  Brüblschen  TerriLsse,  ist  im 
Jabro  1848  ?om  Hofbaumeister  von  Wolframmsdorf  erttaut.  Das  kleine,  im 
Aeosseren  und  Inneren  in  noblen  YerbftltnlsBen,  hiebst  elegant  and  reich 
aosgefthrte  Bauwerk  gleicht  einem  Schmuekkistchen  und  ist  in  baulieber 
fieiiehong  wie  ak  Sammelpunkt  der  feinen  Welt  gleich  beaehtens-  und 
besaehenawerth.  (Siehe  Fig.  168,  164.) 

8.  Das  Cafi  Lassig,  Prager  Strasse  Nr.  50,  mit  einem  im  Jahre  1870 
durch  den  Baumeister  Herrn.  Aug.  Richter  angebauten  Salon. 

4.  jRnpp*s  Conääwei,  am  Altmarkt,  vom  Architekt  Brono  Malier  ein- 
gerichtet. 

IL  WohBgebftude. 

I.  Das  Kesideuzschluss  und  dio  Palais  des  Sächsischen 

Köuigsiiauses. 

Die  Geschichte  des  kgl.  Schlosses  ist  im  ersten  Abschnitt  ausfthrlich  dar- 
gelegt; es  sollen  deshalb  an  dieser  Stelle  nur  Mittheilungen  über  die  dmeitige 
Benutsung  desselben  und  Aber  die  darin  Torhandenen  Beprisentations-  und 
Festrfinme  Au&ahme  finden. 

Im  Erdgesehoss  des  Geb&udecomplexes  (siehe  Fig.  8^  S.  41)  befinden  sich 
die  Kilchenrftume,  die  Kellerei,  die  verscbiedenen  Expeditionen  der  Hofilmter, 
die  Silhorkammer  und  im  grossen  Hofe  B  zwischen  den  Trepprathflrmen  J 
and  Cr  das  grflne  Gewölbe  (siehe  &  177). 

In  der  ersten  Etage  —  und  zwar  in  dem  Gebäudetheile,  in  welchem  das 
Georgenthor  gelegen,  und  in  dem  anstosscmden  Gebäudefliigel  tm  der  Schloss- 
stnisse  —  ist  die  Wohnunir  für  Seine  IMaJesliii  den  König  Albert  ein<reri('hlet. 
Von  der  Trcp})e  I)  iins  iielaugt  man  zunilehst  in  den.  in  unnuttell>ar<'r  Nähe 
dos  Trepiienthurnies  11  jxele^renen,  durcli  die  ganze  lireite  des  (ieliiludeHiigels 
an  der  Schlossstrasse  reichenden  Saal  für  die  (rardr  du  rorps ;  von  iiier  aus 
führen  drei  Antichainhres,  die  sogenannten  Bilderziiiinier.  nach  dem  ..weissen 
Saale/'  welcher  in  dem  Flügel  nach  der  katludisehcn  Kirche  zu  helindli»di 
und  unter  EOnig  Friedrich  August  II.  bei  Fesleu  im  engsten  Kreise  des  Ilofcs 
als  Ballsaal  diente.  Von  diesem  Saale  aus  ist  das  Aber  dem  Georgenthor  nach 
der  Schlossstrasse  zu  gelegene  Audienzzimmer  Seiner  Mfgesttt  des  Königs  zu- 
gänglich, an  welches  sich  nach  dem  grossen  Stallhofe  zu  das  Wohnzimmer 
desselben  anscUiesst  An  das  letztere  anstossend  —  in  der  F^ont  nach  dem 
Sefalossphitze  —  befinden  sich:  Bibliothekzimmer,  Salon,  Schlaf-  und  Toiletten- 
limmer; neben  ersterem,  am  (iebilade  der  Gewehrgalerie  nach  dem  Stallhofe 
ZQ,  eine  kleine  Hauskapelle.  Die  Uäumc  in  dem  vom  ITauptthurmo  aus  west- 
lich gelegenen  Gebaudeflagel  an  der  katholischen  Kirche  dienen  als  Geschäfts- 
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räume  ftr  das  Gesnirimtministpriiim :  die  fibrioren  "RÄume  der  ersten  Etnge  in 
(li'ii  westlichen  und  südlicli  an  dem  (Jarlen  am  Tasehenberg  stehenden  Ge- 
biiudetheilen  sind  in  dev  llauittsaehe  zu  fürstlichen  Fremdenzinimern  eingerichtet. 
Der  die  Ecke  an  der  Schlossstra&se  und  dem  Taschenberg  bildend«  Theil  des 
Sehlosees  enthftlt  someiflt  Wohniuigeii  f&r  Hofbeamte^ 

In  der  zweiten  Etage  —  über  der  Wohnung  Seiner  M^jestit  des  Königs  — 
befinden  sieh  in  ahnlieher  EintfaeUnng  die  Zimmer  fllr  Ihre  M^jestftt  die  Königin, 
lieber  dem  ^weissen  Snale"  der  ersten  Etage  ist  ein  grosser  Empfangssaal 
gelegen,  der  im  Jahre  1874  neu  eingeriehtet  nnd  dessen  Deeoration  vom  Bild- 
hauer Fratseher  in  Weimar  ansgeAhrt  ist  Die  Verbindung  dieses  Saales  mit 
der  Haupttreppe  vennittelt  eine  46  m  lange  und  4,»  m  breite  Galerie,  welche 
im  Jahre  1874  vom  Decorateur  Vogts  in  Berlin  nach  französischen  Motiven 
deeorirt  ist.  Vor  dieser  Galerie,  an  der  Front  nach  der  Schlossstraase,  liegt 
ein  Speisesaal,  und  anstossend  an  diesen  Servir-  und  Wirthschaflsräume. 

Den  Kauna  über  dem  Wohnzimmer  Seiner  Majestät  des  Königs  nimmt  in 
der  zweiten  Eta<re  ein  Saal  ein.  welcher  in  den  Jahren  18(J<)  bis  1868  durch 
den  Hofhauralli  Krüfrer  eingerichtet  und  deeorirt  worden  ist.  Der  Saal  ist 
12,25  111  lanfr.  10  Hl  breit  und  10  m  hoch  und  liat  in  der  Höhe  von  7ni  eine 
1.»  m  breite,  auf  eine  aus;i('kra«rle  Keble  sich  stützende,  undaufende  Galerie. 
Der  dureli  tiefe  Casscttcn  gctheiite.  mit  einem  Oberlicht  durchbrochene  und 
in  seinem  Simswerk  reich  und  krältig  gegliederte  Plafond  ist  vergoldet,  in- 
gleichen die  in  Eisen  uu.sgeführten  Brüstungsgelfinder  der  Galerie. 

Die  Wandflächen  sind  unten  mit  einer  l,u  m  hohen  Lambris  aus  achtem 
Uamor,  Ober  dieser  mit  Stuekmarmor  in  Giallo  antico  Terideidet;  die  Thfir- 
Umrahmungen  und  Verdachungen  etc.  sind  gleiehfalls  in  achtem  Marmor  au»- 
gefllhrt,  die  Thttrflfigel  in  Jacfturanden-  und  Nussbaumholz.  Die  Behdsnog 
dieses  Saales  und  der  anstossenden  Zimmer  erfolgt  durch  eine  Heisswasser- 
heizung. 

Die  zweite  Etage  in  dem  der  katholischen  Kirche  gegenflber  liegenden 
Gebäudefifigel  wird  von  den  grösseren  Festrilumen  eingenommen.  Am  oben- 
erw&linten  Empfangssa«le  beginnend,  liegt  zwischen  diesem  und  dem  Thurm- 
zinmier  der  zu  Hoffesten  aller  Art  bestimmte  Ball-  und  Concertsaal.  Der  Saal 
ist  28  m  lang.  11,3  m  breit  und  reich  mit  Wandgemälden  vom  Professor  Bende- 
mann  geschmückt. 

in  den  80cb8  Folderu  der  auf  beiden  Lftiigseitea  des  Saales  zwischen  je  vier  breitn 
Fbnttom  ttehendea  Sehtfta  sind  die  Kaosle  dMrg«steltt,  flli«r  den  grossen  OesteHei  dir 
Iblerei,  Arehifektor,  Seniptnr,  Taoikanst,  Hasik-,  Sohaospielkaftrt,  in  kleiiieran  AbeduiHteB 
oben  pntsprcchende  Onipiion  ans  .loni  gripehischon  Mytlinsi-.  I»eidf,  die  Künste  und  die  Gnippp" 
öber  ihnen,  in  vollor  K;irl>f'ii|a;ii;ht  auf  goldenem  Giiinilp.  Goldono  Statuetten  sehliessen  tlics«? 
Gruppen  /u  beiden  Seiten  vuu  den  eutsprecbenden  Feldern  über  den  Fenstern  ab,  die  wei«^ 
Mf  Ummdi  OniBde,  ale  wiren  lie  Ibmiorbilder  gegen  die  Lnft,  Soenen  des  grieobliekaa 
Lebens  darstelle^ 

Die  beiden  schmalen  S<>itt»n  ilos  Saales  sind  in  arohitoktouisch  ähnlicher  Weise  W 
getheilt,  dass  sich  je  über  der  Thür  bis  lat  Decke  bin  ein  abgesclilosgenes  Feld  bildet  Jed«* 
der  beiden  ^l^de  besitit  te  tat  Beebten  und  linken  ihres  Mittelraumes  (mit  der  Thür)  je 
ein  gnMsee  Feld,  dessen  oberer  TbeO,  den  in  den  Lnngselten  dee  finales  naf  den  FniMr- 
pfeilern  nnd  über  den  Fenstern  entspreebend,  sieh  sn  besonderer  Dwrstellnng  von  dm  Haipl' 
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f»ld0  «Mniuii  Dooh  sind  dlM«  Tier  OltertheUe  niobt  elofftohe  Streif «n,  wie  die  Aber  den 
Fautern;  «e  lind,  der  Arohitektnr  der  Fenster  entspreebead,  in  flaoben  Bogen  geseUeuen 

und  krönen  so  die  Hauptfelder;  die  Abschnitte  zwischen  den  Flachbogen  und  der  reoht* 
winkeligen  Umralimnng  1»ioton  iiooh  Haurn  7,u  kleinen  enibleinatischen  Durstellungen. 

So  die  beiden  Tliürseiten  des  baaios;  auf  ihnen  ist  das  Griecbeutiium  iu  den  obarak- 
(eriitiMliea  Momenten  idnor  Bnliiiekelnng  dargestellt 

Zar  Linken,  wenn  nwn  nne  dem  Tbarmzimmer  eintritt,  die  Hochzeit  der  Tbetit  nnd  Über 
ihr  der  Mythos  vom  Prometheus.  Auf  der  Wand  gegenüber  links  Apollo's  Zug  zum  Pamass. 
darüber  das  Delphi'sche  Orakel;  roclits  der  Zug  des  Dionysos,  darüber  die  Eleusinischen 
Mysterien;  zwischen  beiden  über  der  Thür  die  Poesie.  Kndlich  dem  l^ionysuszug  gegenüber, 
mnt  derselben  Wnnd  mit  der  Hoobseit  der  Thetis,  die  Hoobseit  Alexnnder's,  darüber  das 
Platonische  Gutmahl;  über  der  Thür  zwischen  beiden,  gleichsam  zwisehen  Anfiuig  nnd  Bnde 
des  Grieobenthunies,  Jlomer  und  die  drei  Stämme  des  Qriechenvolkes. 

An  den  Ballsaal  stosst  das  Thurmzimraer,  den  Mittelpunkt  des  Gebäude- 
iheiles  bildend;  es  enthalt  <llt*>re  und  werthvolle  Stücke  der  Meissner  PoraeUaii' 
fabrik,  namentlich  aber  dergleiclien  chinesisclie  und  japnnesisehe  Erzeuj^nisse. 

Dem  Tburmummer  folgt  der  28,6  m  lange  und  11,3  m  breite  Hanketsaai, 

dorn  sich  der  Eckparade-  und  Thronsaal  (17,rmlnng,  11,3  m  breit)  anschliesst. 

Die  Wände  der  nacli  Wilsten  gelegenen  Hälfte  des  Banketsaales  srhniiickt  ein  Kreis  Rüder 
von  Gesetzgebern  und  gro8i<en  Königen  alter  und  neuer  Zeit;  in  ihrer  Milte  über  der  Thür  die 
Saxonia.  Auf  den  Wandfläcbcu  der  anderen  Saalhälfte  sind  die  vier  Stände  —  jeder  in  einem 
grossen,  seine  Bedeutung  nnd  sein  gesebiehüiebes  Werden  beiMicbnenden  Bilde  —  dargestellt 
Zwischen  dem  Bfirger>  nnd  Bauernstand  auf  der  einen,  dem  geistlicben  und  Ritterstand  anf 
der  anderen  Seite,  und  über  der  Thür,  die  /.um  ThnrmTiimmer  fTihrt.  ist  ein  Bild,  welches  die 
vier  Stände  zu  friedlicher  Q^uieinsamkeit  im  Staate  vereint  darstellt  Der  Fries  des  Saales  ist 
einer  Darstellung  des  mensoblicben  Lebens  gewidmet  DieM  Wandgemälde  sind  gleiobfalls 
TOB  Professor  Bendmann  nnd  im  Jahre  1846  toUendet. 

In  dem,  nach  dem  Zwinger  zu  gelegenen  Gebftadeflflgel,  vom  Thronsaale 
aus  zQgflnglich,  liegen  die  zum  Theil  mit  alten  Gobelins  geschmQckten  Zimmer, 
welche  einst  August  der  Starke  bewohnte,  und  der  Thronsaal  desselben  mit 
Decken-  und  anderen  Gemälden  von  Sylvestrc. 

An  diese  Zimmer,  die  Ecke  des  Gebäudetheiles  und  den  Flügel  nach  dem 
Tasdienberg  zu  bildend,  reihen  sieh  die  Gemächer  des  hüchstseligen  Königs 
Johann. und  seiner  Gemahlin  der  höclistseiigen  Königin  Amalie. 

Die  Fa^aden  der  zulelzt  «renannten  Theile  des  Schlosses,  sowie  die,  jene 
Fa^^aden  bekrönenden,  im  iStyie  der  FrOhrenaissanee  aufgeführten  Giebel  sind 
seit  1872  restaurirt. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  k^l.  Schlosses,  und  von  diesem  auch  durch 
einen  über  die  Strasse  „am  Taschenberg''  hinweglükrenden  Verbindungsgang 
zugänglich,  befindet  sich 

d  a s  kg  1.  V  V 1  n  z  e  n  p  a  1  a  i  s  (siehe  S.  120  und  121).  Dasselbe  nimmt  (l;is 
circa  OOOO  qm  grosse  Terrain  ein,  welches  zwischen  der  Strasse  „am  Taschen- 
berg*' und  der  kleinen  Brüdergasse  einerseits,  der  Sophienstrasse  und  dem  die 
erstgenannten  Strassen  verhindeiiden  (^uergiisschen  andererseits  gelegen.  Es 
um.schliesst  mit  seinen  zusanniit'nliangeudcn  Ciebiludetlügelu ,  die  in  Sunuiiu 
eine  Grundlliiche  von  3800  qm  bebauen,  vier  Höfe,  von  denen  zwei  als  Vorhöfe 
au  der  Strasse,  und  zwei,  davon  ein  83U  qm  grosser,  im  Innern  des  Gebinde- 
eomplexes  befindlich. 
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Die  kgl.  Villa  in  Strelilon.  mit  einem  grossen,  erst  seit  eircn  20  Jahren 
anjrelejrten.  aber  sehr  schon  entwickelten  <iarten.  hildet  im  Frühjahr  und  Herbst 
den  Lit'blintrsaufentbalt  der  kgl.  Majestäten;  im  Sommer  pflegen  dieselben 
ihren  Aulenthalt  in  dem  kgl.  Lustschlosse  zu  Pillnits  SB  nehmen. 

Das  BrahTsche  Palais.  AngnrtngatraMe  (siehe  S.  119),  war  zoletxt 
YOtt  der  im  Jahre  1877  Terstorbemen  hOehstseligen  ESnigin  Marie  bewohnt 

Bie  Gebinde  des  kgl.  Marstalles  befinden  sieh  in  dem  Gnmdstfiek 
Stallstrasse  Nr.  2.  Vier  Gebäadefltigel,  Ton  denen  drei  in  den  Jahren  1744 


FSff.  Mk 
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fl.  T«iMtMSifflmer,  b.  Schlaftiniinor.  c  Wolinzimmer,  d.  Enipfu| 
Ihrer  kgL  Hokeit  d«r  Fru  FriuMsia  Ovorg; 
A  Saal,/.  OaMUaehafiniBMf^  f.  UldacdBBW.  k.  atdaatteaar,  C  Tb^O»,  k. 

l  Vaattbal  ud  Tr^paikau,  ai.  OiaBonlaiKar. 

bis  1747  errichtet  worden,  bilden  ein  Carre  von  114  m  äusserer  Länire  und 
112  m  äusserer  lireite.  Der  an  der  IStailstrasse  gelegene,  11,»  m  tiele  Flügel 
enthält  links  vom  Eingange  Wagenremisen,  rechts  Pferdeställe,  die  beiden 
Seit^flgel  yon  gleicher  Tiefe  enthalten  nur  PferdestftUe,  nnd  swir  der  Unto 
Stftlle  für  die  Zugpferde,  der  reehts  solehe  für  Beitpferde. 

Ben  hinteren  Flügel  bildet  das  68  m  lange,  17  m  tiefe  Beithaos  mit  dtf 
Yerbindungsbaoten.  Im  Hofe,  Tor  den  Seitenflfigehi  nnd  12  m  von  diesen  eat- 
femt,  sind  zwei  Gebftnde,  66  m  beziehendlieh  (SO  m  lang  nnd  12  m  tief  errichtet» 
welche  als  Wagenremisen,  PferdestftUe,  BescUagsehmiede  eto.  dienen. 
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Die  Fahnde  des  an  der  Stallstrnsse  p:ele«r<'ru'n  (Tt'l»äuüetheiles  ist  im  Jabre 
1832  durch  den  Professur  Thürmer  umgebaut  worden. 

Das  Pillais  des  Prinzen  Georg,  J^angestrasse  Nr.  24,  isl  aus  dcni 
Umbau  desjenigen  Palais  hervorgegangen,  welches  im  Jahre  1764  der  Chevalier 
de  Bm  in  dem  ebemaUg  Zünendoif  sehen  Garten  durch  den  Oberlandbaumeister 
Krabsacins  erriehten  Hess  (siehe  S.  128).  Dieser  Umbau,  welcher  besllglich 
taaer  Gonstmefcionstheile  im  Wesentlichen  aus  den  hier  mitgetheilten  Plftnen, 
Fig.  165,  166,  dadurch  zu  erkennen  ist,  dass  die  erfolgten  Neuausfilhrnngen 
lad  Verftnderungen  schwarz,  das  erhaltene  alte  schraffirt  angedeutet,  ist  in  den 
Jahren  1855—1857  durch  den  Professor  Hermann  Nicolai  aosgeftlhrt  worden. 
Das  Palais  besteht  aus  dem  Hauptgebtiudo  A  und  zwei,  parallel  zur  Liingen- 
ai»  dieses  Gebäudes  stehende  bei  B  und  C  an  dasselbe  anstossende  SeitendQgel, 


Fig.  W:    tirnndplaji  der  EUg«  vom  PalaU  doa  Priu^a  Gowg. 
(AvAltoM  Tntttnt  H.  ViMtal) 

«.  8«kkMna«r.  b.  ArboiUximmer.  r.  Wuhnziramw,  iL  Sll«a 
Seiaer  kgl.  Hoheit  dea  Prinxen  Georff; 
*.  SmI,  /.  <;,  h.  Frpmdenziromer,  i.  Trcppi'nhan«.  *.  Vonlnaer. 


welche  Wohn-  und  Lehrräuiru'  für  die  [)rin/.lirlit'n  Kinder,  beziehendiich  Wohn- 
ungen für  Beamte  des  iirin/.liclu'n  Holstaales  t'ntlialti'n. 

Das  Parterre  des  llaui»tg»l)iiudes  wird  von  IhnT  kgl.  Hoheit  der  Frau 
Prinzessin  Georg  bewohnt;  die  Kätime  a  Iiis  mit/"  sind  ihrer  AnlaL'e.  wie  ihrer 
decdrativen  Anssehnnifkun<r  liailier  erwähnenswcrth.  Das  Sflilul/.iüiiuor  (b) 
besitzt  einen  reich  cassettiricn  Plafond,  dessen  vortretende  Gliederungen  in 
gelblichbraunem  Ton  gehalten  und  dessen  dunkelblaue  Cassettengrflnde  mit 
Ornamenten  in  dem  Ton  der  Gliederungen  gedeckt  sind. 

Das  am  reichsten  decorirte  und  dabei  zierlichste  Zimmer  ist  das  unter  e  be- 
leiehnete  Wohnzimmer.  Dieser  rechteckige  Baum  ist  mit  einem  Gewölbe  über- 
spannt^ dessen  grosse,  der  Umfassung  entspringende,  durch  Kappeneinwölbung 
uiterbroehene  Kehle  in  einem  Spiegel  auslftuft.  Die  Kehle  ist  reich  mit 
gennesisehen  Bfaleroien  nach  dem  Entwürfe  des  bauleitenden  Architekten  ge- 
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schmückt;  in  den  Lunetten  von  vier  eingewölbten  Kappen  sind  'stimanuigsrdk 
Landsehaflen  nach  italienischen  nnd  spanischen  Motiren  Tom  Professor  KvooMr 
eingefügt.  Die  WandflSehen  sind  mit  dnnkelblauem  seidenen  Stoff  bespanst; 
die  Thflnimrahmongen  ond  Verdachungen  reich  gegliedert,  aus  Sehtem  fiMhiga 
Marmor  hergestellt,  die  Thtirflilgel  in  eingelegter  Arbeit  ans  Jaeannd». 
Nussbaam-  nnd  Bosenholz  ansgefllhit  Die  beiden  einander  gldehem  PblMi 
in  den  Zimmern  d  nnd  f  zdgen  eine  krftftig  gegliederte  Theilnng  mit  grossea 
Mittelfelde. 

Der  im  Mittel  des  Qebftndes  gelegene  Festsaal  (c)  reicht  <hir(h  l>eide 
Stockwerke  des  Hauptgebäudes;  ansscr  duroh  seitliche  Fensterbeleuchtung  wird 
ihm  Tageslicht  durch  ein  grosses  Deckenoberlicht,  welches  gleichsdtig  rar 
Ventilation  des  Baumes  benutzt  wird,  zugeführt.  Die  Thürumrahmungen  nid 
Verdachungen  sind  in  iichteni  fjolblich  weissem  Marmor,  die  den  Saal  um- 
laufende circii  1.7  m  hohe  Lnniliris  aus  gleichem  Material  mit  Füllung»-ii  m 
Pa\ona/zo  hergestellt ;  die  inneren  Ecken  nehmen  zwei  grosse  Mannor- 
kami ne  ein. 

Die  erste  Eta^e  des  Hauptgebäudes  dient  hauptsärhlich  zur  Wohnung  für 
Seine  Königliche  Hoheit  den  Prinzen  Georg;  die  übrigen  liäume  dieses  Stock- 
werkes werden  meist  als  Fn^nidenzimmer  benutzt. 

Für  den  /.ur  priuzliclien  Hofhaltung  gehörigen  Marstall  ist  durch  den 
Haumeister  Schäfler  im  Jahre  1857  ein  neues  MarstuUgebäude  an  der  Lange- 
strasse errichtet  worden.  Dasselbe,  45,3  m  lang,  11,6  m  tief,  enthält  in  einen 
StaUramne,  dessen  gewölbte  Decke  aof  eisernen  Slden  roht,  bequeme  SlaHn^g 
fUr  32  Pferde. 

In  unmittelbarer  Nähe  dieses  Gebändes  liegt  das  zu  gleicher  Zeit  ais- 
geftlhrto  Beithaus,  82,8  m  lang,  ii^  m  breit,  im  Inneren  bis  zum  Dachstshl 
7,7»  m  hoch,  mit  dem  Stallgebftade  durch  einen  13,»  m  langen,  18  m  breit« 
Zwischenbau  verbanden,  welcher  ausser  breiten  Passagen  eine  Schmiedewerk- 
stätte, Sattel-  und  Geschiirkammern  enthält 

n.  Privatwohngebftode. 

Die  mit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  und  der  Zunahme  der  Indnstrie 
Hand  in  Hund  gehende  räumlich«'  Ausdehnung  und  bauliche  Entwickelung  der 
Stadt  ist,  abgesehen  von  den  Einwirkungen  der  Rahnhofsanlagen,  lediglich 
durch  den  bürgerlichen  Privat luiu  ausgeführt  worden. 

Die  I'rivatsiK'cuiation  war  der  Pionier,  welcher  die  centralen  Verkehrs- 
wege schuf  und  sich  der  Ausnutzung  der  hierdurch  erschh)ss('n<'n  Hauterrains 
bemächtigte.  Es  bedurfte,  um  diese  anzuregen,  in  Dresden  nicht  der  Mittel 
wie  in  mancher  anderen  Residenz,  wo  nur  durch  Errichtung  eines  hervor- 
ragenden öffentlichen  Gebiludes  vor  der  Stadt  im  freien  Felde  die  |irivale  liau- 
thätigkeit  geweckt  und  angelockt  werden  konnte. 

Die  erheblichste  räumliche  Ausdehnung  der  Stadt,  bei  gleichzeitiger  C-mt- 
rection  und  baulicher  Ausnutzung  im  Inneren,  hat  Dresden  seit  den  letitfer- 
gangenen  dreissig  Jahren  erfahren;  die  geringste  Yerinderung  zeigen  die 
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Scheunenhöfo  und  ilie  Fricdridistadt.  welche,  lelzten-  bis  auf  die  l  ingestaltun^j: 
durch  die  Anlage  der  Herlin- Dresdner  Kisenlmlin.  ihre  ursprünf^lichon  Anlagen 
noch  heute  ziemlich  unverändert  besitzen  tind  nur  ausgebaut  worden  sind. 

Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  war  die  Neustadt  durch  die  mit  der 
heutigen  Anton-,  beziehendlich  Gla^isstrasse  endigenden  Festungswerke  eng 
begrenzt;  nordOsÜieh  von  ihr,  zwisoheii  Alaunstrasse  und  der  Elbef,  bis  an  die 
Priesamtz  meh  hinzieheiid,  lag  der  ans  einzehien  Straesen  und  Häoaem  be- 
stehende: „Neue  Anbau.** 

Vor  den  Festungswerken  der  Altstadt  endigte  die  Bebauung  mit  der 
Ziegelgaase,  Nenegasse,  Langegasse  und  weiter  in  einer  Luftlinie,  die  ungefähr 
den  Ausgang  der  letaleren  an  der  BOrgerwiese  mit  dem  Poppits  verbindet 
und  sieh  in  Biehtung  der  jetzigen  Stiftsstrasse  und  dem  Laufe  der  Weisserita 
fortsetxt. 

Bis  zum  Jahre  1830  hat  sich  das  Bild  von  Dresden  wesentlich  dadurch 
verändert,  dass  die  sämmtUehen  Festungswerke  gefidlen  und  an  deren  stelle 
meist  Promenaden  und  Strassonanlagcn  getreten  sind,  w&hrend  die  bauliche 
Entwickelung  und  Erweiterung  der  Vorstädte  nur  wenig  vorgeschritten.  In 
Neustadt,  auf  dem  ehemaligen  Festunjrsraume,  sind  zwischen  dem  Kern  der 
Stadt  und  dem  ..neuen  Anbau,"  weleher  eini^re  Veränderungen  erfahren,  die 
sogenannten  ..Neuen  Anlagen,"  der  heutige  Albertplatz  mit  seinen  Um- 
gebungen, getreten;  in  Altstadt  i.st  an  Stellt»  der  Festungswerke,  der  von  der 
liriihrschen  Terrasse  bis  zur  Marienstras.se  die  innere  Stadt  umschliessende 
Alleeeugiirtel ,  der  Antonsplatz  mit  seinen  Kaufhallen,  der  jetzige  Postplatz  etc. 
ausgeführt  worden. 

In  den  Jahren  von  1830 — 1850  treten  durch  die  Anlage  der  Leipzig- 
Dresdener,  der  Bftchsisch-böhmischen  und  der  sächsiseh-schlesisehen  Eisenbahn 
vsrseliiedene  Verftnderungen  in  den  Formen  und  der  Benutzung  der  Vorstädte 
ttn;  die  wesentliehsten  Erweiterungen  und  verftnderten  Ausnutzungen  derselben 
begannen  jedoeh  erst  von  dieser  Zeit  an  und  zwar  zunftebst  mit  DurdiAhrung 
der  Lflttiehaustrasse,  der  Pragerstrasse  ete^  Oberhaupt  mit  der  Anlage  und 
Ausführung  des  sogenannten  „englisohen  Viertels"  in  der  Seevorstadt  und  der 
Bebauung  des  Terrains  zwischen  KönigsbrOeker  Strasse  und  der  sehlesischen 
Eisenbahn. 

Den  L'rüsstcn  Einiiuss  auf  die  weitere  bauliche  Entwickelung  der  Stadt 
fibte  die  im  Jahre  1848  vom  Käthe  getroffene  Einrichtung  einer  „Baupolizei'* 
aas.  Diese,  aus  Bauverständigen,  Bathsmitirliedern  und  (iemeindevertretern  zu- 
sammengesetzte Deputation  entwarf  sowohl  die  Pläne  für  die  Erweiterungen 
der  einzelnen  Stadttheile.  als  auch  in  besonderen  Kegulativen  die  He.slimmungen 
über  deren  Hebauung.  Auf  diese  Weise  ist  zunächst,  und  zwar  im  Jahre  1851 
der  Plan  lür  die  Bebauung  des  Stadttheiles  entstanden,  welcher  zwischen  der 
Hergstrasse.  der  Chemnitzer  Strasse  und  der  südlichen  Flurgrenze  der  Stadt 
lieL't  und  im  Volksmunde  weL'^en  seiner  hohen  Lage  und  seiner  Auslllhrung  in 
freistehender  Hauweise  di<'  He/.citdinnng  des  ..Schweizerviertels"  trägt. 

Im  Jahre  1850  ist  das  grosse  Terrain  zwisehen  der  Leipziger  Strasse  und 
dem  Eibslrom,  au  der  .Murieabrücke  beginnend  und  bis  zur  nordwestlichen 
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Grenzt!  der  Stadtllur  rei<-hen(l.  »Icr  rt'LnilativMi;t.s>i<ren  IJebauuno:  auf*resclilossen 
unri  durch  sHinc.  ttir  industrielle  AnUigen  äubbersl  günstige  Situation  meist  von 
solchen  uccu|(iil  wurden. 

In  den  Jahren  1801  und  18ü3  ist  in  Neustadl  das  Terrain  zwischen  Forst- 
strasse,  Scliillerstrasse  und  dem  nördlich  angrenzenden  Walde,  in  Altstadt  das 
Temin  swisehen  Benstetrasse,  Parkstnuse  ood  der  böbiniselieD  Eisenbahn  för 
den  Villenban  bestimmt  and  vorzugsweise  das  letztgenannte  Termin  im  Laofe 
der  Jahre  tut  Erriehtnng  einer  grossen  Zahl  hervorragender  Lnxnabaaten  be- 
nntst  worden. 

Die  grossen  Banfliehen  zwisehen  der  böhmischen  Eisenbahn,  der  Berg- 
strasse and  der  sfidliehen,  beziebendlieli  (tetlieben  Flmgrenxe  der  Stadt  sind 
durch  Plan  ond  Regulativ  vom  Jahre  1867  zum  grSssten  Theile  für  Errichtung 
von  Häusern  in  geschlossener  Bauweise  in  Aussicht  genommen.  Die  Bauthätig- 
keit  in  diesem,  mit  dem  Namen  des  Amerikanischen  YiertcU"  bezeich- 
neUm  Stadttlieile.  war  eine  so  lebhafte,  da.ss  dasselbe  in  den  elf  Jahren  seines 
Bestehens  ausser  dtjn  dort  errichteten  Villen,  dem  Polytechnikum  und  der 
russisclicn  Kirclic  bereits  iiltcr  150  ferliire  und  benutzte,  meist  vier  bis  fünf 
Stockwerke  hohe  und  mit  Fliigclbauten  verscliene  Miethhiiuscr  aiif/uweisen  hat. 

Den  jurrössten  Zuwachs  an  liauterrain  erhielt  die  Stadt  durch  die  im  .lahrc 
1874  erfol^'te  Feststellunjr  eines  Bebauungsplanes  für  denjeni«j:en  Stadttheil, 
welcher  zwischen  der  lilumenstrasse.  der  Klias.strasse.  dem  (irossen  Garten  und 
der  östlichen  ürenze  der  Stadttlur  gelegen  und  die  (»fticielle  Bezeichnung 
„Jühannstadf'  erhalten  hat.  Im  nördlichen  Theile  zwischen  der  Blunien- 
ond  Blasewitzer  Strasse  sehliesst  diese  Yorstadt  einen  längst  bestandenen  Stadt- 
theil in  sich,  von  der  Bhisewitzer  Strasse  bis  zum  Grossen  Garten  aber  das 
Terrain,  Är  dessen  Ausnutzung  in  der  Hauptsache  im  Jahre  1878  die  Gründ- 
ung der '  „Centraibank  fllr  Landerwerb  und  Bauten"  erfolgte.  Ob  dies  zum 
Yortheil  der  bauliehen  Entwiekelung  und  Physiognomie  der  Stadt,  wie  diese  zu 
wanschen  ist,  geschehen?  muss  man  nach  der  Art  und  Weise  der  in  diesem 
Theile  bis  jetzt  aufgetretenen  Bauthätigkeit  wohl  bezweifehi. 

Im  Jahre  1878  ist  den  bestehenden  baupolizeiliehen  Bestimmungen  Ober 
die  Bauweise  in  den  verschiedenen  Stadtheilen  noch  ein  sehr  wichtiges  Orts- 
statut über  Feststellung  von  Fabrikdistricten  beigefQgt  worden. 

Nacti  demselben  l)leiU  in  <len  Stiulttheilcn,  welche  östlich  nnrl  bozichendlich  nordöstlich 
von  einer  Linie  gelegen  sind,  dio  rechts  der  EU>e.  entlanir  dor  sächsigch-schicsisehen  Kisen- 
bfthn  bis  zur  Marieubrückc  und  links  der  Elbe  von  letzterer  längs  der  Verbindungsbahn  bis 
M  denn  Knxamg  mit  d«r  FtükenetrMte,  dieser,  sowie  der  Terbindangebeltii  entluig  bis  nur 
Chemnitzer  Strasse  und  letzterer  folgend,  bis  zur  Grenze  des  GemciDdebezirks  gegen  Planen 
läuft,  Howi«  iniK'ihallt  <lt's  Ostra^rphoiies.  nördlich  der  gr'xson  r\iif  r.-l.iirau  zuführenden  AIW, 
die  Errichtung  derjeuigeu  gewerblichen  Anlagen  ausgeschlussen,  welche  in  §  IG  der  Reichs- 
Gewerbeordnoog  und  in  dem  Naolttrag  vom  2.  März  1874  aufgeführt  sind,  oder  künftig  noch 
anter  die  Bestimmmigen  von  1611g.  der  Beiebs- Gewerbeordnung  gestellt  werden,  vnd  der- 
jenigen, wolcho  unter  die  Uestimniungen  von  §  27  der  Reichs -Ocwcrbeordnong  fallen,  dafem 
deren  liimiendf-r  Hotriob  nicht  lediglich  in  gC8chlosnenen  Häunion  erfolgt. 

innerhalb  dieser  Stadttheilo  dürfen  Dampfkessel,  welche  für  mehr  als  vier  Atmosphären 
Ueberdmok  bestunmt  shid,  nod  solohe,  bei  welolien  das  Prodaet  ms  der  fenerberfthrten  FBebe 
in  Quadratmeter  nnd  der  Dampfspumong  in  Atmospb&renoUeberdnu^  mehr  ab  SSwanilg  be- 
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tri^,  lediglich  in  den  Stadttbeileu  errichtet  werden,  die  rechte  der  Klbe  von  einer  Linie 
beflppemt  lind,  wdehe  Ton  der  B^dlichen  Stadtflargrann  eotlang  der  liobüMli-soUegiMheii 
Eisenliaha  bki  n  d«r«ii  Kxvumg  mit  dar  LdranitiBtnue.  dieser  und  der  LonbenstruM  ent- 

liitiir  ''is  zur  Eitimünihing  in  dio  Priessnitzstrasse,  von  dieser  l>is  an  Mo  Forststrasso  und  diese 
entlang  hh  zur  Flurgrenze  hiDläaft,  sowie  auf  dem  Orondsiüoke  der  Sooietätebrauerei  nördlich 
der  Scbillerstrasse. 

DwDpfknfbolagen  jeder  Art  sind  gua  »nsgeseUoeien  la  dem  Stedttheile  rechts  d«r 

Elbo,  welcher  daroh  den  PriessnitibMh,  von  dessen  Mündung  in  die  Elbe  ab  naoh  Norden 

h«'r:iuf  Ms  zur  Schillerstrasse,  von  dieser  a'i  diircli  ilie  Forsts^f ia<M'  bis  zur  Stadtf^renze  und 
vi)H  It't/t'Tcr  nach  Osten  hin  Iiis  wieder  an  »iie  Kllie  nnis:ieii/.f  wird,  mit  Ausnaliine  jedm*li  dos 
Grundstückes  der  Societätsbi-auorci  nünllicli  der  Sehillerstrasse,  sowie  links  der  Elbe  inner- 
halb des  grossen  Ostregebeges »  nördlieh  der  grossen,  anf  Ueblgan  saffthrenden  Allee  and  In 
d*nii  Stadttheile,  welcher  durch  eine  Linie  begrenzt  wird,  die  sich  von  der  sächsiseh- böhmi- 
schen Kiscnbalin  liei  deren  Kreuzung  mit  <\i'r  n<'ni<'lndt'grenz(>  zwisclicn  Drt-sden  und  Strehlen 
ah  nach  Westen  bis  zur  Kn-n/juig  «1er  l'iagi'r  Strasse,  dieser  entlang  nördlich  bis  zur  Wiener 
Strasse,  letztere  entlang  üstlieh  biä  zur  Lütticbaustrasse  hinzieht.  Von  hier  setzt  sich  die 
Linie  fort  daroh  die  letstgenannte  Strasse,  die  BQrgerwIese  flbersobreitend,  doroh  die  Lange- 
strasse, Pirnaische  Strasse,  Albreohtsstrasse,  Grunacr  Strasse,  Blochuiannstrasse.  Striessener 
StniKsc,  in  dieser  bis  zu  oincr  Strasse,  w*>I<  li(>  die  gcs^lilo^sene  Hanweise  dieses  StadttheUes 
uacli  Süden  l>egrenzt,  dies<'r  folgend  bis  gegen  den  Naelil>arort  Striessen. 

Damit  ist  oinorseits  dor  Industrie  in  der  NüIh-  fincr  \ (ittiftVliclH-ii  \\  nsser- 
striisse  und  der  nach  lunl'  vcrscliifdencn  Ivirlitungfn  aiisurlirn«!»'!!  Kisi-iiliaiiucn 
hinreichender  Raum  zur  ungeliinderlen  Kiitwickeiun«:  ;_o'lioifii  und  audererseiU 
dum  \  illenltesit/.er  die  Sicherlieit  «r'"-"'"  sirucnde  Xaclibarschari. 

(fleieh  wie  die  räuinlieiie  xVusdelinung  di-r  Stadt  und  deren  haididie  Kni- 
wickelung im  iiaul'e  dieses  .laiirliunderls  verseiiieden«'  Pliasen  dmcliliel  und  die 
HaiithiUigkeit  vom  Punkte  al)Süluter  liuiie  bis.  man  kann  wulil  sagen  zum 
I*unkte  lieljerlial'tcr  Bewegung  stieg,  so  hat  aueh  die  Art  un«l  Weise  der 
Haiuausführungeu  und  tlie  Entwiekelung  und  Anwendung  der  Areiiilekturrormen 
diesen  Verhiillnissen  ganz  ühnlieiie  Veränderungen  aufzuweisen.  Mit  der  Be- 
friedigung der  dringenden  Bedürfnisse  bei  Anlage  und  Einrichtung  der  Ge- 
bftade,  naeh  Aussen  sehmueklos  in  die  prosaisehen  und  nfiehternen  Formen 
einer  klassisehen  Bichtang  gekleidet,  mit  diesem  Vermllehtniss  vom  Ende  des 
18.  Jahrhonderts  begann  das  neunzehnte  und  verlief  in  seinem  ersten  Dritt- 
theil,  ehe  die  Vorboten  flir  die  Wandelung  zum  Besseren  sich  zeigten.  Doch 
rasch  vollzog  sich  der  Umschwung.  Mit  wahrhaft  genialer  Schöpferkraft,  reich 
an  Ideen,  gross  in  seinen  Conceptionen,  schlug  Gottfried  Semper  die  Bahnen 
der  Benaissance  ein  und  brachte  durch  seine  Weise  wesentliche  Veränderungen 
in  die  bis  dahin  übliche  Ausführung.  Der  Bau  dos  neuen  Hoftheaters  gab  ihm 
die  erste  fielegenlieit  hierzu.  Jede  Detailzeichnung,  jede  Sehablone.  die  An- 
gaben der  Tischlerarbeiten,  die  decorativen  Details,  die  3I()l)el,  kurz  Alles  ohne 
Ausnahme  wurde  von  ihm  in  Grösse  der  Auslührung  aufgetragen.  Nicht  ein 
einziges  Stück  Marktwaare  wurde  angebracht,  sondern  jedes  Einzelne  für  den 
Zweck  besonders  eomponirt  tmd  austr«  führt .  wodurch  eine  allgemeine  Hebung 
d»'r  Künste  und  des  Kunsthandwcrkrs  in  iMcsili-n  stallt'and.  Zu  glejeher  Zeit 
und  in  gleicher  Weise  schuf  öeuiper  die  \  illa  lioüa,  spiiter  das  Uppeniiciiu sehe 
Haus  an  der  Bürgerwiese. 

Die  Einwirkungen  Semper  s  nach  der  bezeichneten  iiichtung  hin  waren 
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leider  niclit  nachliallifr.  Nach  srini-ni  Wegjranjre  von  l>re>deu  trat  im  AU- 
gefneinen  die  Art  der  Auälüliruug  mit  geriogen  Auänabmen  in  das  Niveau 
der  früheren  zurück. 

Im  Privatbau  entwickelte  sich,  als  SpecuUitionsobject.  da.s  damalige  Dres- 
dener „MiethluMis.**  Die  panelKrten  grossen  Gfirten  in  der  SeeTorstadt,  dem 
TerTBin  des  sogenannten  ,fenglischen  Viertels,**  wnren  nmiehsi  der  Ort  der  Iliitig- 
keit  fftr  eine  Anzahl  Banontemehmer,  die  sieh  meist  ans  dem  Handwerker- 
stande rekmtirten  ond  in  vielen  Fällen  ohne  wirklieh  eigenen  Besits  nur  mit 
Unterstfitzong  der  Baustelleninbaber  und  Hateriallieferanten  die  Errichioog 
grösserer  Miethhftaser  nnt^ahmoi  und  denen  es  hierbei  vor  Allem  auf  Er- 
ringung  pecunilirer  Erfolge  ankatn.  So  entstanden  mehrere  Strassen,  deren 
Häuser  in  der  Grundplandisposition  einen  finsteren  Mittelcorridor.  nach  vom 
und  hinten  eine  Zitmiicrreihe  zeigen  und  welche  so  die  grösstmöglirhste  Aus- 
nutzung sowohl  nach  der  Zahl  der  Zimmer,  als  nach  der  Zahl  der  Fenster 
in  der  Front,  ein  Moment,  der  für  gewi.s.se  S|ie<-ulationsmiethhäuser  leider 
sieh  l»is  auf  den  lit'iitiL'"en  Tag  erhalten  hat.  zuliessen.  Die  Faeaden  dieser  Hauten 
sind  meist  mit  wenig  Ver^iiindniss.  als  ('ongiomerat  aus  allen  Stilen  im  Putz- 
bau mit  Herstellung  der  decdrativen  Arehitektiirtheile  in  Gips  ausgeführt. 

Die  weitere  Kntwickelung  der  Haulhätigkeit  zeigt  die  Tlieilnahme  von 
Bauteehnikern  und  künstlerisch  gel»ildetcn  Architekten  au  der  Ausführung  von 
Speculationsbauten  und  damit  den  Eintritt  wesentlicher  Besserung,  besonders 
in  Bezug  auf  Bearbeitimg  der  Fa^en.  Es  folgte  dieser  Periode  nun  eine 
Zeit,  in  welcher  der  Villenbau  cultirirt  wurde. 

Der  bemittelte  Bürger  liess  sieh  auf  einem  Gartenbauplatze  der  Vorstadt 
ein  Haus  zu  alleiniger  Benutzung  f&r  sich  und  seine  Familie  erbauen  oder  mit 
BOeksieht  auf  dessen  Kosten  dasselbe  so  einrichten,  dass  noch  eine,  beiiehend- 
lich  zwei  Familien  darin  Unterkonfl  finden  konnten.  Damit  trat  das  BedflrfiiisB 
nach  raumlichem  Comfort  au^  welches  sich  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
in  die  Speculationsmiethhäuser  öVjertrug.  Die  Grundplandispositionen  dieser 
Bauten  entsprachen  mehr  einer  bestimmten  Einthcilung  des  Wohnens  und  auf 
die  Ausbauarbeiten  wurde  eine  grössere  Sorgfalt  verwendet  Die  Fa^adea 
zeigen  meist  eine  künstlerische  Durchbildung  und  in  der  Ausführung  der 
Architekturtheile,  selbst  der  deeurativen,  die  Verwendung  iichter  Materialien. 
Auch  die  Hausjteeulation  l>etheiligte  sich  an  Errichtung  solcher  Bauten  und 
fand  in  den  vielen,  in  Dresden  sich  ansiedelnden  Eeutiors  Käufer  lur  ihre 
Unternehmungen. 

Den  grössten  Aufschwung  erreiehte  die  Privatbauthätigkeit  in  den  letit- 
vergangenen  zehn  Jahren.  Vocnuhndich  in  den  Jahren  1871—1875  entstanden 
eine  grosse  Zahl  Villen  und  herrsebaillicher  Wohnhftuser,  die  in  ihrer  Anlage 
und  Ausfhhrung  einen  wesentlichen  Fortschritt,  manche  wohl  auch  die  £^ 
reichung  eines  gewissen  Höhepunktes  für  dergleichen  Zwecke  bekunden.  Die 
erwachende  Prachtliebe  der  Bauherren,  in  Verbindung  mit  der  firisehen  Schaffens- 
lust und  Schaffenskraft  der  Architekten,  haben  dem  Bild  der  Stadt  Bauten  eis- 
goftlgt,  welche  durch  opulente  Grundphmdispositionen,  künsüerisehe  Durchbildiog 
der  Faeaden  und  des.  Inneren,  durch  Aüsf&hmngen  in  ftehtem  Steinmaterial  lait 
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reichem  hildnerischeu  S(;hniiU'k  und  unter  \'er\ventlun;X  der  vorneljin.sten  Deco- 
rutionsuiittel  eine  Jiauperiode  documuntiren ,  wie  sie  in  dieser  Weise  Dresden 
vor  dem  nicht  besessen. 

Auch  auf  die  Miethhäuser  sind  diese  Verhältnisse  mit  über^ejiran^en, 
leider  nicht  dauernd.  Während  durch  die  wirthschaftlichi  n  Hiiekschläge  der 
letzten  drei  Jahre  der  Villenbau  einen  Stillstand  erfahren,  ist  der  l^au  der 
IGetfabinser  an  Zahl,  trotz  des  mangelnden  BedOrfiiisfies,  nicht  wesentlich 
znrllelrgQgaiigeii,  aber  die  Art  der  Aosftlhnmg  hat,  mit  wenig  rühmlichen  Aas- 
nalunen,  in  Bahnen  eingelenkt,  die,  abgesehen  von  Yerbessenmgen  in  sanitärer 
und  oonstraetiver  Beuehong,  zweifellos  zom  Bflckschritte  führen. 

In  der  Weise,  wie  Dresden  sieh  räumlich  erweiterte  und  seine  bauliche 
Physiognomie  Tcrftnderte,  fond  sich  entsprechende  Gelegenheit  zu  werkthttiger 
Besehäftlgong  für  Architekten,  Maler  nnd  Bildhauer,  vor  Allem  ftr  diejenigen 
Kflnstler,  welche  als  Schöpfer  der  Dresdener  Architektur  schule  zu 
betrachten  sind  oder  sich  an  Ausbildung  derselben  hervorragend  betheiligt 
haben. 

Im  Anschhisse  an  die  hierüber  schon  im  ersten  Abschnitte  (Seite  127) 
gegebenen  Mittheilungen  ist  für  die  £ntwickclung  der  genannten  Arehitckt«r- 
schule  seit  dem  Jahre  1850  die  segensreiche  Wirksamkeit  des  Professor 
Hermann  Nicolai,  geboren  J811,  seit  1850  Vorstand  der  Hauschuh;  und 
des  Ateliers  für  liaukuni>t  an  der  königl.  Kunstakademie,  zu  betonen,  welcher 
bereits  vor  jener  Zeit  als  ausführender  Architekt,  nach  dieser  Zeit  wohl  auch 
als  solcher,  vorwiegend  aber  als  vortretl'licher  Lehrer  durch  die  ^gewissenhafte 
Ausbildung  einer  grossen  Zahl  tüchti<rer  Schüler,  von  denen  Viele  Hervor- 
ragendes geleistet,  grossen  Einfluss  uul  den  Hau  der  Pri  vat liüuser,  damit  auf  • 
die  bauliche  Physiognomie  Dresdens  ausgeübt  und  die  Dresdener  Architektur- 
schule zu  hohem  Ansehen  und  Ehren  gebracht  hat. 

In  der  nachfolgenden  VorHlhrung  charakteristischer  Beispiele  von  Privat- 
wohngebftuden  aus  der  neueren  Periode  der  Baugeschiehte  Dresdens  sind  diese 
mit  BQcksichi  auf  das  Ar  die  betreffende  Planung  und  AusAlhrung  gestellte 
Banprogramm,  und  abgesehen  von  etwa  veründerter  Benutwing,  getrennt  in 

a)  Herrschaftliche  Häuser  in  geschlossener  Bauweise, . 

b)  Herrschaftliche  Hänser  in  freistehender  Bauweise, 

c)  Miethhäuser  und 

d)  Landhänser. 

Die  erste  Abtheilung  stellt  Bauten  in  geschlossener  Hauserreihe, 
zwischen  Nachbargrundstflcken  eingebaut,  die  zweit«:  Hauten  in  freistehen- 
der Bauweise  dar,  letztere  enthält  auch  die  mit  den  Namen  „Villen''  be- 
s^ichneten  Gebäude,  von  denen  ein  Theil  ansschliesslich  lum  Bewohnen  für 
eine  Familie,  ein  anderer  zur  Aufnahme  von  zwei  und  mehr  Familien  ein- 
gerichtet ist. 

Die  dritte  Abtlieilung  ist  gegliedert  in  Gruppenbauten  und  einzelne  Häuser. 

Die  vierte  Abtheilung  ist  der  Hauthätigkeit  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Stadt  entlehnt,  Gebäude,  die  im  Besitz  von  Einwohnern  der  btadt  und  Yon 
diesen  ah  Sommeraufenthalt  benutzt  werden. 
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a)  Herrschaftliche  Wohnhäuser  in  geschlossener  Bauwelse. 

1.  Dfts  Palais  0  p  jM«  n  Ii  e  i  m ,  an  der  Bürgerwiese  Nr.  5,  6  und  7,  ist 
in  den  Jahren  1845  bis  1848  vom  Professor  Gotlfrietl  Semper  erbaut  worden; 
wie  meisterhaft  hierbei  der  Architekt  die  in  der  Form  des  Bauplatzes  für  die 


W.  Wcrthniuu,  X  A. 
Fig.  IG7.   Das  Paluis  Oppenheim  (Fa^adc  nach  der  UQrgerwietu). 
(Architekt  Profensor  Gottfried  Semper.) 


Grundplandisposition  gegebenen  Schwierigkeiten  überwunden,  zeigen  die  hier 
mitgetheilten  Pläne  (siehe  Fig.  108,  1«9). 

Im  Parterre  und  in  dem  an  der  Strassenfront  gelegenen  Theilc  der  ersten 
Etiige  befanden  sich  Fumilienwohnriiumc.  in  dem  Seitentheilo  der  ersten  Etage 
die  Eepräsentations-  und  Festräume. 

Die  zweite  Etage,  im  Aeusseren  als  Halbgeschoss  auftretend,  enthielt 
Dienersehtifts-,  das  Souterrain  Wirlhsthaftsräume. 
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vif.  10«,  PtitomplM.        Dm  Pdaia  OppnüMlm.        Flg:  181.  StafMiptaa. 


a.  Wolinzimmor,  b.  ,Spei«c2imiiii'r,  f.  C'uliiiu't, 
ä.  Kind«mnimer,  «.  gumciuchafUicbei  S«blAf- 
w,  /.  MUlUmmr,  f.  TcntauMr«  k,  Otrd«- 
nta.  tf.  Dteur,  ik.  H«li,  I.  Dudtftbri 


a.  Ziinmor  ilf<i  Il.  rni,  6.  ScUalklBintr  •!>  -  llirrn, 
'••       ..       «iHf  Frau.  (/.  .,  iUt  rraa, 

t.  Houdoir, /.  Salon.  </  S.i;i).  It.  Spei^t-saal,  t.  Warte« 
tmmer,  *.  Büffet,  /.  Üiuner.  m.  YoTfaUsraaB, 
M.  8«knalntiik*.  9.  GirdMMib«,  jh  fiU. 


Du  PkUi«  OfpMliciM  Hek  d«  UabM. 


Fig.  170.  Part«rr«pUii. 

m.  D«Khfahrt|  i.  VMtlbBl  nnd  TnppcahMU, 
e,  Tontnmar,  A  Rotande,  #.  SprlMtlmm«r» 
/  BillanUiiiiiDor,  >/-  lUuchziininor,  A.  ZiinOMr 
da«  Uarrn,  i.  Salon,  1.  Uoadoir  d«r  FfM, 
L  (•MlM^afUichM  SehlilUnner.  m.  Ttilette 
Ar  4to  Finn,  «.  ToO«tte  ftr  d«a  Ham. 


Fig.  171.  KUfeaplM, 

a.Di«Mneh«ft,>.V«itik«lindTreppen1ia«t,«.Tor- 
■{■n«r,  d,  Rotaado,  «.  8p«ta««Ml,  /.  Pest-  und 

Rallaaal,  i;.  8chrt'ibiiium«?r  des  H«'rru./i  Liiiiifatnj-i- 
sinimor  den  Herrn,  i.  MuMikzimmcr.  k.  Ktii[il'.ini,'3- 
sülon  dur  Krau,  /.  llomloir  ilrr  Frju.  tr-  im-iu- 
■ckoftlicbes  Schlabiiumi-r,  m.  Toilette  ftkr  di«  Fr»a, 
0.  TtUatto  Ite  dM  Vmtn. 


-Zwdter  AMwitt 


Die  Fa^ade,  in  den  feinen  und  reichen  Formen  itnlienisfhor  Palast- 
architektur entworfen  und  im  reinen  Sandsteinhau  ausgeführt,  ist  von  edler, 
imposanter  Wirkunir.  und  wohl  die  hervorragendste,  die  Dresden  unter  den 
Privathauteii  aufzuweisen. 

In  einer  Front  von  35  ni  Länge  hahen  aeht  Fenster  (im  l'arterre  sieben 
und  das  Hauptportal)  Anordnung  gefunden,  von  denen  sechs  in  die  mittlere, 
25  m  lange  Btteklage,  je  4in  von  Mittel  zu  Mittel  von  einander  entfernt,  ein- 
getheilt  aind,  zwei  aber  in  den  rechts-  und  linksseidgen,  5  m  breiten,  wenig 
vortretenden  Vorlagen  sich  befinden. 

Auf  kr&ftiger  Bnstik  des  bis  zum  Zwischengart  2  m  Uber  die  Fussbabn 
am  Hanse  sich  erhebenden  Souterrainbanes  entwickelt  sich  —  gleichfiUls  in 
Bustika  —  der  hohe  Parterrebao,  in  welchem  die  Fenster,  von  glatten  Gewänden 
umrahmt,  tief  zuröckliegcn.  Die  seitlichen  Vorlagen  werden  durch  rusticirte 
Dreiviertelsäulen  hervorgehoben.  Diesen  Parterrebau  schliesst  nach  oben  ein 
fein  durchgebildetes  dorisches  Gebälk,  aus  Arehitrav,  Triglyphenfries  und 
Kranzgesims  mit  vortretenden  Mutuli  bestehend.  Die  Metopenfelder  an  den 
Vorliigen  sind  mit  gegliederten  Scheiben  geziert.  Die  Lern  ini  Lichten  breiten, 
'Zy>>  in  hohen,  gerad  überdeckten  Fenster  der  Haupt-Ltage  werden  von  je  zwei 
vor  der.  gegen  (b  n  l'arterregrund  zurücktretenden  Mauertläcbe  auf  l'ostiinienten 
stehenden  jonisciieu  Dreiviertelsiiulcn  eiugerabmt  und  nach  oben  durch  ein  auf 
den  Säulen  ruhendes  Gebälk  mit  Sjiitzverdachung  bekrönt.  Die  Flächen  zwischen 
diesen  Fenstern  treten  als  glatte,  mit  einem  C'arniesgliede  umruhnilo  Felder 
auf;  die  Fläche  über  denselben  bis  zum  BrOstungsgesims  der  Halb -Etage 
(13,A  m  aber  der  Fussbahn)  ist  mit  Busttk  beklmdet;  die  Felder  zwischen  den 
1,3  m  hohen  Fenstern  der  Halb-Etage  sind  mit  omamentalen  und  figfirlichen 
Beliefs  gesehmflckt.  DasXjlanze  krOnt  ein  milchtiger,  mit  EierstAben,  Consolen, 
LOwenköpfen  reichgeschmfiekter  Hauptsims,  dessen  Oberkante  16  m  ttbor  der 
Fnssbahn  gelegen. 

Vor  ungeMr  10  Jahren  ist  das  (irundsUiek,  zu  welchem  das  rechtsseitige 

nachbarliche  Grundstock  Nr.  7  erworben  worden,  in  den  Besitz  des  Baron 
von  Kaskel  ül)ergegangen.  Dieser  Besitz  Veränderung  ist  ein  vollstftndiger  Umbss 
im  Inneren  des  Gebäudes  und  ein  £rgänzungsbau  an  der  nach  recht«  gelegenen 
jetzigen  Gartenfront  gefolgt,  der  in  den  Jahren  1871  bis  1874  durch  den  Archi- 
tekt W.  HotTmann  in  Köln  ausgeführt  worden  ist  (siehe  Fig.  170.  171). 

Mit  diesem  Umbau  sind  die  ursprünglichen  Einrichtungen  und  inneren 
Decorationen  des  Gebäudes  bis  auf  diejenigen  der  Rotunde  insgesanunt  geMen 
und  beseitigt  worden. 

Das  Gebäude  enthält  jetzt  zwei  herrschaftliche  Wohnungen,  welche  gemein- 
schaniiehe  Wirthschaflsruuuie  besitzen.  Die  Festräume  befinden  sich  in  der 
ersten  Etage. 

Der  Innenbau  und  die  Deeoration  ist  im  jetzigen  französischen  Mode- 
geschmack, in  Bococo-Formen  unter  fast  ausschliesslicher  Verwendung  ?ob 
Pariser  Glicht  ansgefthrt  Ausser  reichlicher  Anwendung  ftchter  und  imitirtar 
Marmorarten  haben  reiche  Stuckdecorationen,  Decken-  und  Wandgemälde,  koBl* 
bare  Seidenstoffe  und  Holzarten,  grosse,  mit  omamentalen  und  ÜgflrlidieB 
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Zeichnungen  eingeschliffene  Glasschoiben.  Bronccn  etc.,  kurz  die  vornehmsten 
Deeoration.smittel  Verwendung  gefunden.  Hervorzuheben  sind  im  Parterre:  das 
Treppenhaus  mit  .Marmortreppe,  der  Salon  «,  dessen  Wandflächen  mit  acht 


i 

Gobelins 
bespannt 
sind,  ferner 
in  diesem 
und  in  dem 
Zimmer  h 
zwei  in  Onyx 
ausgeführte 
Kamine,  von 
weichender 
im  letzteren 
Zimmer  mit 
Füllungen 
in  Lapis 
lozuli ,  der 
Speisesjuil 
mit  kräftig 
geglieder- 
tem Plafond, 
in  braun  mit 
grünlichen 
Broncetönen 

2.  Das  Wohnhaus  an  der  Bürgerwiesc  Nr.  16  (Fig.  172— 175)  ist 
im  Jahre  1839  vom  Architekt  Professor  Hermann  Nicolai  für  den  coburgisehen 
Forstmeister  von  Seebach  entworfen  worden. 


Fig.  «■ 


Fafail«!  Um  WohnhausL-s:  Au  <l«;r  Bürgürwi«»«  Nr  lU. 
(Arvbitokt  Proresaor  U<»nn.  Nicolai.) 


gehöht,  und 
reichgoglie- 

derter 
WandUifel- 
ung ,  der 
Hillardsaal, 
das  Rauch- 
zimmer; in 
der  ersten 
Ktage:  der 
Speisesaal  e 
mit  reich- 
cassottirtem 

Plafond, 
HüfTet  etc., 
und  einem 

vortreff- 
lichen gros- 
sen Wand- 
gemälde 
vom  Prof. 
Gönne. 


Fi;.  173.   Erst«  EUge.  Fig.  174.   ParUrro.  ¥ig.  175.   Zwuit«  EUffe. 

Du  Wohnhaus :  An  der  Bürgonriese  Nr.  Iß. 

Das  Haus  ist  als  ein  freistehendes  ausgeführt,  doch  sind  die  Nachbar- 
gebäude .seitlich  so  nahe  an  dasselbe  angerückt,  da.ss  zwischen  ihnen  und  dem 
Hause  je  nur  ein  Eingang  von  circa  4  m  Breite  freigeblieben. 

Dio  Grundrissanordnung  ist  für  die  Benutzung  des  Hauses  von  nur  einer 
Familie  getroffen.    Im  Parterre  befinden  sich  (ausser  dem  Speisesaal)  die 
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Küche,  Wirthschafts-  und  Dienstriiume,  in  der  ersten  Etage  liegen  die  GeaaQ» 
selialtsräunio,  in  der  zwöit(3n  Etage  die  Wohnräume  der  EamiUe. 

Die  Fa^ade  des  Gebäudes,  welche  in  ihrem  Hauptmotiv  als  eine  Nach- 
bildung venetianischer  Wohnhäuser  ersebeint,  ist  in  der  Detailbildung,  man 
kann  wohl  sagen,  schttehtem  gehalten. 

Die  Omamentirung  der  Fenstereinfassungen  ist  llaeh  und  doreh  blosse 
ZurfleUiefnng  des  Grandes  hergestellt;  nur  die  feinen  Geb&nge  aof  den  Wand- 
flaehen zwisehen  den  Fenstern  sind  plastisch,  und  erhielten  flberdem  einen 
farbigen  Sebmuck  dadurch ,  dass  die  runden  Scheiben  und  der  Grund  der 
Wapiion  aus  farbigen  Marmortafeln  gebildet  wurden.  Dem  Aeusseren  ent- 
spricht die  decorative  Ausstattung  im  Inneren,  von  weicher  zunächst  die  des 
Speisesaales  hervorzuheben  ist. 

Bis  zur  lirnsfnngshöhe  der  Fenster  verkleidet  eine  in  Eiehenholztäfelung 
ausgeführte  Lainbris  di«^  Wiindo;  ein  roiclies  (Jcsinis  aus  gleieliem  Materiale 
seliliesst  die  mit  dnnkolgriiner  StotVlaju'ie  licdocklcn  Wandfläclicn  nach  ölten  und 
vermittelt  d«'n  UiduTgaug  zum  IMaluud,  welcher  gleichl'alls  aus  Kicheuhulzüitel- 
werk  gebildet.  Rei(di  decorirte,  an  den  Wänden  freistehende  Süulehen  tht'ilen 
die  Flächen  derselben  in  Felder  und  rufen  dureh  Verkröpfungen  und  kräftig 
geschnittene  Cousolen  in  dem  gebälkurtigen  (iesims  ein  reiches  Relief  hervor. 

Die  architektonischen  Theile  der  Fa^ade  sind  aus  rein  bearbeitetem  Sand- 
stein hergestellt,  die  Mauerflächen  geputzt 

Ans  dem  Umbau  eines  filteren  Gebäudes  (des  ehemaligen  Wohnhauses  das 
Geheimen  Hofrathes  Dr.  Yon  Garns)  und  der  Errichtung  eines  an  dasselbe  an- 
schliessenden grosseren  Neubaues  ist 

3.  das  Wobnbaus  des  Herrn  von  Arnim  (Oarusstrasse Nr.5,6 und?) 
hervoigegangen.  Der  Neubau  des  unter  Nr.  5  aufgefOhrten,  25,»  m  hingen  und 
14m  tii'fVn,  aus  Souterrain,  einem  3  ni  liohen  Parterreunterbau  und  zwei  je 
4,»m  hohen  Etagenbauten  bestehenden  Wohnhauses,  dessen  Hauptzimmer  nach 
dem  Garten  zu  gelegen,  erfolgte  in  den  Jahren  1874  und  1875.  Zu  gleicher 
Zeit  wurde  an  der  Carusstrasse  das,  den  Kaum  zwischen  dem  neuen  Wohn- 
gebäude und  dorn  Stamiuhause  des  (irundstücks  einnehmende,  im  Mittel 
10,6  m  hiuixv  und  O.o  m  tiefe  Stallgebäude  xoit  zwei  je  4  m  breiteü  und  öm 
tiefen  Zwischenbauten  erriclitel. 

Im  Jahre  1875  — 1876  erfolgte  der  l  inbau  des  älteren  Wolingebüudes 
(Nr,  6  und  7  der  (^arusstrasse).  weldies  nun  in  seinen  äusseren  Formen  sieh 
dem  Neubau  völlig  anschliesst  und  durch  das  Slail/wisrhcji^^^-liäudt'  mit  diesem 
verbunden  worden,  in  seiner  Anlage  aber,  durch  seine  Kiageuhüheu  etc.,  die 
Bestimmungen  fUr  die  Art  und  Weise  der  Errichtung  des  Neubaues  abgegeben. 

Die  Projection  und  Ausf&brung  der  hetreffenden  Neu-  und  Umbauten  er- 
folgte durch  die  Architekten  0.  Hftnel  und  B.  Adam. 

b)  Herrschaftliche  Wohnhlster  ii  freisteheMler  Baswelss. 

Unterstützt  durch  die  mannigfachen  Beize  seiner  landschaftlichen  Un* 
gebung,  trägt  Dre.sden,  in  seinen  Vorstädten,  den  Charakter  einer  „Fi0Xm- 
tiadi.**  Die  freistehende  Bauweise  ist  hier,  im  Verhältniss  zu  anderen  StBdtes 
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kon  «rloic'licr  oder  ähnlicli  irriKscr  Kinwohnorzalil ,  solir  ausfjcbroitPt.  Mit 
Rikksicht  auf  don  Wt  rlh  und  den  l'n'is  dos  (niind  und  Hodons  sind  in  don 
iiu'islen  Fällen  di<*  R;iiijil;it/,i>  für  difsc  Hanwt  isc  so  irt  iluüt .  dass  nur  ein 
üarton  von  initllcnT,  iM'zicln'ndlicii  jirt'rinizt'r  (iniss*'  das  (ichäud»'  iiniLni'bt. 

Nennonswf^rth»'  licrrscliarilicho  Privat ItaiitiMi  mit  «grossen  I'ark-  und  (Jarten- 
inla^on  sind  nur  in  iil(Mn»'r  Zahl  vorhanden.  Es  sind  dies  vor  Allem  die  drei, 
auf  der  um  rechten  1  fer  der  Klhe  stromauf  bis  Losclivviiz  und  darüber  hinaus 
sieh  hinziehenden  Hügelkette  und  an  deren  Abhang  nach  der  Elbe  golej^eut  u 
Besiteungen,  welche  dnreh  ihre  dominirenden  Bauten  und  grossartigen  Park> 
anlagen  eine  wahrhafte  Zierde  des  Elbafers  geworden. 

Die  erste  derselben  ist: 

1.  das  Albrechtssehloss,  auf  dem  Albreehtsberge,  ehemals  Lord 
Findlater's  Weinbeig,  welches  in  den  Jahren  1850  bis  1854  durch  den  kgl. 
preossischen  Landbaumeister  Lohse  als  Landsitz  f&r  Seine  kgl.  Hoheit  den 
Prinzen  Albrecht  Ton  Prenssen  erbaut  und  geschaffen  worden  ist  Von  dem 
Ufer  der  Elbe  steigt  das  Terrain  unter  einem  Winkel  von  fast  30  Grad  bis 
zu  einer  Höhe  von  54  m  Aber  den  Wasserspiegel  des  Stiomes.  Auf  dieser 
Höhe  bildet  es  ein  unregehnEssiges,  nach  (^sten  gestrecktes  Plateau,  welches 
nach  der  entgegen  «gesetzten  Seite,  gegen  die  Haulzner  Chaussee  hin.  wieder 
um  circa  ^  m  ablallt.  Aul  dem  Gipfel  des  Hügels  erhebt  sich  das  Schloss, 
mit  seinen  vier  Ecken  ziemlich  genau  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt. 
Die  in  grossartigem  Maassst^be  entworfenen,  mit  lirücken.  Säulenhallen,  Grotten. 
('a,seaden  versehenen  Terrassen -Anlagen ,  welche  die  Ibdit'  des  Schlosses  mit 
dem  Ufer  des  Stromes  vermitteln,  ^'evvähreu  in  ihren  viclfiirlien  Windungen 
stets  neue  und  ül»erras<  hende  Aussichten  über  das  herrliche  Klbtlial,  die  durch 
'lie  fieschiekt«  Anordnun<i  <ler  l'ark  -  Anlagen  in  Verbindung  mit  Wasser- 
künsten etc.  etc.  noch  an  Reiz  gewinnen. 

Ursprünglich  war  nur  ein  Umbau  der  alten  Findlaier  scben  Villa  jirojectirt. 
dadurch  also  die  wesentliche  Lage  der  Räume  bestimmt;  erst  später,  während 
des  Baues,  wurde  eine  Vergrösscrung  des  Gebäudes  durch  Anbauten  vor- 
genommen. 

Der  Haupteingang  zum  Grandstttck  erfolgt  von  der  Bantzner  Chaussee. 
Diesem  gegenüber«  im  Mittel  vom  Parterre  des  Schlossgebäudes,  liegt  das 
sftulengeschmQckte  Vestibül;  Paneele  und  Lisenen  sind  ans  grauem  schlesischen 
Marmor,  S&ulen  und  Pilaster  aus  dunklem  Stuckmarmor  mit  weissen  Gapitftlen. 
Die  Bockwand  gegen  den  Gartensalon  ist  mit  mächtigen  Spiegeln  verkleidet, 
die  Decke  in  roth  mit  gelben  Verzierungen  gehalten.  Der  anstossende,  nach 
der  Elbseite  gelegene  Gartensalon  ist  durch  Sftulenstellongen  in  drei  Theile 
?etheflt,  von  denen  der  mittlere  einige  Stufen  tiefer  liegt.  Die  Wände  der 
Seitentheile  sind  mit  vier  Landschaflsgemälden  vom  Professor  Schirmer  in  Berlin 
^(^schmQckt,  welche  einerseits  Cuiro  und  ('«»nstanlinopel,  andererseits  Heran  und 
Neapel  zum  Gegenstand  haben.  Die  Farbe  des  Saales  ist  mattgrau,  die  Thür- 
^infassimgen  und  Paneele  aus  belgischem  bläulichen  Marmor.  Die  Säulen  sind 
sf'hwarz.  Thüren  und  Hoiserieen  aus  amerikanischem  Ratridgeholz.  Die  Decke 
^igt  einfache  Cassettirung,  in  der  Mitte  eine  Kosette,  mit  tanzenden  vergoldeten 

91 

Digitized  by 


870 


ZwdMr  AbMbnttt 


Kindergestalten  um<roben.  Bechts  an  den  ßartensalon  stösst  das  Billardzimmer, 
roth,  mit  ^litlioln  und  Hoiseriecu  aus  goliei/tciii  Rü.stornliolz.  danolion  ein  kleines 
KaucIizininuT.  Ans  letzterem  lührt  ein  Degagement  in  die  Hililiothek .  deren 
Sehränke  aus  pdlirtem  Ahornliolz  gefertigt  sind.  T>i<'  übrigen  Zimmer  in  diesem 
Gebäudrtlicil  waren  für  den  Adjutanten  des  i'rinzt'n  hestimnit. 

Links  neben  dem  Gartensaale  liegt  ein  Anrichtezimmer,  hinter  welchem, 
mit  einem  besonderen  Zugang  vom  Flur  aus,  sieh  das  Badeiimmer  anschliesst. 
Dasselbe,  Ton  dem  Architekt  von  Diebitsch  ans  Berlin  in  orientalischem  Stile 
deeorirt,  zeig^  in  der  Mitte  das  Badebassin  aus  belgischem  brünnliehgranen 
Marmor;  Aber  ihm  erhebt  sich,  von  sechs  zierlichen  maarischen  Sftolchen 
getragen,  ein  reicher  Baldachin,  während  nmher  Treppenanlagen  geordnet  sind, 
welche  in  die  Bänme  des  oberen  Geschosses  fahren. 

Das  Ganze  macht  In  seinem  Ensemble  einen  prächtigen,  man-  kann  sagen 
magischen  T'j'ndruck. 

Das  Vestibül  der  Haupttreppe  ist  in  mattgrflnem  Tone  gehalten;  weisse 
Pilaster  mit  davorstehenden  Candelabern  zieren  die  Thflreingftnge;  das  Decken- 
bild zeigt  eine  preussische  Victoria. 

Die  Haujitlreppe  ist  kreisförmig  und  erhält  ihre  Heleuehtung  durch 
Oberlieht.  Die  Stufen  tragen  sieh  wechselseitig  frei,  sind  von  Sandstein  und 
mit  weissen  Marmorpiatten  beieirt.  Das  reich  vorgoldete  Geländer  stellt  in 
seiner  Zeichnung  dii^  Keilte  des  preii^sjschen  schwarzen  Adlerordens  dar. 

Den  oberen  Sdiluss  des  Treppenraumes  bildet  eine  von  acht  braunrolhen 
Marmorsäulen  getragene  Kuppel,  deren  decorative  Anordnung  über  einer  Reihe 
von  Vietorien  die  Porträtbilder  der  Ahnen  des  kgl.  Prinzen  zeigt. 

Im  Mittel  der  Etage,  durch  die  ganze  Tiefe  des  Gebftndes  reichend,  befindet 
sieh  der  Festsaal  des  Schlosses.  Derselbe  ist  21,»  m  lang,  8,8  m  brät  und  9  m 
hoch.  Den  Grundton  der  Wände  bildet  ein  gelblicher  Staekmarmor,  die  Sftokn 
nnd  Thfirein&ssnngen  sind  weiss,  die  Thoren  ans  dunklem  amerikanisehen 
Nussbaumholze. 

üeber  dem  unteren  Theile  des  Saales,  der  durch  ein  reiches  Gesims  sb- 
geschlosson,  zieht  sich  an  den  Langseiten  eine  Reihe  von  Halbkreisnisdira  hin, 

zwischen  denen  auf  kleinen  Sockeln  allegorische  Figuren  angebracht  sind.  Die 
Nischen  selbst  enthalten  Freseobilder,  welche  ihre  Motive  aus  der  Freude  und 
dem  Genuss  an  dem  ländlichen  Leben  entnehmen  und  vom  Maler  Hartmann 
in  Dresden  ausgeführt  sind.  Die  Decke  des  Saales,  ungemein  reich  in  Stuck 
cassettirt,  ist  fast  durchgehends  weiss  gehalten.  An  den  Fest.saal  .sehliesst  zu- 
nächst der  Speisesaal  an.  dessen  Wandtlächen  ganz  mit  Tafelwerk  in  ameri- 
kanischem Eichenholze  verkleidet  sind;  auch  die  Decke  zeigt  eine  damit 
harmonirende,  in  Stuck  imitirte  llolzconstruction. 

Die  übrigen  im  linken  Gebäudetheile  liegenden  Räume  dieses  Stuckwerkes 
sind  für  die  Dame  dos  Hauses  zur  W'ohnung  be.stimmt  und  bestehen  aus 
Empfangszimmer,  Salon,  lioudoir,  Schlafzimmer  und  Toilettenzimmer.  Ungeneil 
stattlich  ist  das  Schlafinmmer  ausgebildet  Zierliche  Broncesänlen  trennen  vob 
dem  länglichen  Baume  ein  regelmässiges  Achteck  ab,  dessen  Decke  keppel- 
förmig  und  mit  geschmackvoller  Malerei  versehen  ist 
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In  (If'rn  nnliton  r-rftbUiidetheile  lififjon  die  Zimmer,  wolehc  die  Wolinuiifi: 
des  HtTin  bildeten.  Das  Empfanijsziinmer,  mit  einer  Flachkiippel  übcrdeclvt, 
Thiin'n  und  Midicl  aus  Poli.sanderliulz .  der  Salon,  da.s  reieligesehmüekte 
ArlitMl.s/.iinuH'r ,  mit  lioiicn  I*aneelen  ans  jMdiricni  spanisehen  Nnssbaumliolze 
und  Ledertapeten  bekleidet,  das  Schiat/immer ,  de.ssen  I)eekenconstnief i(m  aus 
flachen  Tonnengewülljen  mit  Stiehkappen  besieht,  in  denen  Watl'eüstüeke  der 
preussischen  Armee  ab«:ebiUlet  sind,  und  das  Toilettenzimmer. 

Die  in  den  Formen  hellenischer  Arehitdttar  Scbinkerschcr  Schule  ausgeführ- 
te Fo^en  des  Schlosses  sind  in  feinem  weissen,  rein  bearbeiteten  Sandstein 
iiergestellt  Ein  grosser,  reich  geschmflckter  Erkeraasban  auf  der  nach  der 
Eibe  gekehrten,  Säulen-  und  Pilasterstellongen  auf  der  entgegengesetzten  Seite, 
Baleone,  die  hohe,  das  Gebäude  krönende  Balustrade  mit  Vasen-  und  Figuren- 
sofsätzen  und  die  beiden  an  den  Kopfseiten  des  Schlosses  sich  zu  grosser  Höhe 
entwickelnden  Thürme  verleihen  dem  Gebäude  eine  überaus  prächtige  Wirkung. 

An  der  Haupteinfahrt  zum  Grundstück  sind  —  verbunden  durch  grosse 
eiserne  Thore  —  Flfigelirebäude  errichtet,  welche  lieamtenwcdinungen,  Wirth- 
sehaflsräume,  Pferdeställe  und  Wagenremisen  enthalten;  überdies  sind  mannig- 
Aiehe  andere  Hauten  im  Parke  zerstreut,  von  denen  namentlich  das  elegante 
Badehaus  zu  nennen  ist. 

Die  andere  der  nijon  bezeichneten  Hesitziingen  ist: 

2.  die  Villa  S  t  o  e  k  Ii  a  n  s  e  n  .  in  uninitlelbarer  Xiilie  dr-s  Albrecbts- 
sehbisses.  auf  dem  stnuiiautwärts  gelegenen,  früher  Iii  ^^iwaM  . sehen  Weinberge 
im  Jahre  ItSäO  gleielifalls  vom  Andiitekt  des  Albroehtssclil()s.>es  (Landbaumeister 
Lohse)  für  den  llotinarseliall  Seiner  kgl.  Hoheit  des  Prinzen  Albreelit  erbaut. 

Im  Aeus.seren  dem  IJaustile  des  Albreehtssehlosses  sieh  ansehliesseud,  ist 
sie  zwar  weit  einfacher  als  dieses  ausgeführt,  immerhin  f^ber  so  ausgestitttet, 
wie  wenig  andere  PriTatyillen.  Die  Hauptfa^e  ist  der  Elbe  zugekd^;  der 
ziemlich  steile  Abhang  des  Hügels  nach  der  Elbe  ist  terrassirt  und  mit  Wein 
bepflanzt  Die  Ecken  der  nach  der  Bautzner  Ohaussee  gelegenen  Front  des 
Gebäudes  flankiren  zwei  achteckige  Anbauten,  die  als  Thürme  über  das  Gebäude 
sieh  erheben  und  von  denen  einer  die  Haupttreppe  enthält  Zwischen  ihnen  liegt 
die  Vorhalle,  deten  Decke  durch  jonische  l^ulen  getragen  und  durch  flache, 
muldenförmige  Gewölbe  gebildet  ist  Der  dahinter  liegende  Flur,  mit  leichtem 
Zwiekelgewölbe  ül)erspannf.  führt  auf  der  einen  Seite  nach  der  Haupttreppe, 
auf  der  anderen  in  die  nach  der  Elbseite  zu  gelegenen  Geselisehaftäräume. 

Vor  dem  mittleren  geräumigen  Salon  liegt  eine  mit  Glaiswanden  ge- 
8chio.s.sene  Blumenhalle;  die  Rückwand  des  Salons  Idldet  eine  halbkreisförmige 
Nische,  welehe  im  unteren  Theile  mit  hoher  H(»iserie  V(»n  Nusslnuunlinl/. ,  im 
oberen  auf  dunkelviolettem  Grunde  mit  Bucchantentigureu  iu  Umzenden  btell- 
ungen  gesclimüekt  ist. 

Die  Etage  enthält  die  Ziiimier  für  die  Dame  und  den  Herrn  des  Hau.ses 
ünd  ein  reich  deeorirtes  Speisezimmer  mit  Hüffelraum.  Das  Treppenhans  ist 
mit  einer  Kuppel  abgeschlossen,  durch  deren  K'ranzotVnung  dasselbe  Licht 
erhält,  während  das  Seilenlieht  der  Fenst«r  durch  mattgesehliffenes  (ilas 
gedämpft  ist 
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l):is  SMUtorrain  «  ntlialt  die  WirthsubaHsräume,  Küclie,  iSpeise-  und  Vonraths- 
kcUer.  sowie  ein  I^ailt'/.iiiimor. 

Zwoi  Siiuli'iiliallcn .  Wflcli«'  vom  Mitd-I  der  na<-li  (li«r  EIIk»  zu  gelegenen 
Eekziniincr  nucli  rechts  und  links  gehen  und  in  acliterkigen  Pavillons,  in 
denen  Springbrunnen  aufgestellt,  ausluut'eu,  imgen  nicht  wenig  dazu  bei,  den 
Beiz  der  Anlage  zu  erhöhen. 

Die  dritte  Besitzung  ist  das  auf  dem  sogenannten  Eckberg,  einem  dmwh 
das  Einsehneiden  der  im  Volksmunde  mit  dem  Namen  des  Mordgnmdes  be- 
zeichneten Thalschlueht  in  die  Losehwitzer  HQgelkette  eckartig  formirten,  strom- 
anfwart.s  gelegenen  Terrain,  errichtete 

3.  8  (•  h  1 0  s  s  S  0  u  c  h  a  y.  Dasselbe  ist  in  den  Jahren  1859—1861  von  dem 
Architekten  Professor  Arnold  in  gothischem  Stile  entworfen  nnd  aaagefühit 


Fig.  !<•>.  ScbloM  SoBchky  (Aaiiekt  Bach  dar  llk«). 
(AnUtokt  Pr»foH«r  fr.  AtMM.) 


worden  und  enthält  fllr  die  Bedürfnisse  eines  herrschaftliehen  Haushaltes  im 

Parterro  ausser  Vorzimmer,  Diener-  und  Wirthsehaftsräumo.  das  Ksszimmer. 
eine  Anzahl  Gesellsehafts-  und  Kepräsentationszimmer,  ingleiehen  ein  grosseres 
Pflanzenbaus;  in  der  Etage  aber  die  Wohnzimmer  für  die  Dame  und  den 
Herrn  des  Hauses,  Fremdenzimmer,  ein  Badezimmer  und  Zimmer  für  die 

Dienerschaft. 

T)ie  Fa(;a(h'n.  mit  dem  architt'ktonisch  selir  wirksamen  Hauiitlhunii  und 
nn  Ini  ien  Nehenthürmen.  sind  in  den  Mauertliirhen  aus  gel)nui.  in  den  Aivlii- 
tekiiirl heilen  aus  feinem  weissen,  rein  l)earheileten  Klltsandslein  aus^'eliilirt. 
nach  Innen  sind  die  Umfassun^^en  mit  Zie«;elmauerwerk  verkh^det.  Die  Anlage 
und  l)ecorati(»n  im  Inneren  des  (iebäudes  entsiiriciit  in  dem  gewählten  Haustil 
ganz  den  äusseren  Formen.  Fussbüden,  Wandverkleidungen,  Thüren,  Fenster- 
rahmen shid  in  Eisenholz  ausgeführt,  zum  Theil  auch  die  Plafonds  der  Sniier. 
einige  der  letzteren  sind  in  Stuck  cassettirt  Die  Beheizung  der  Vonünmer, 
Gorridore  etc.  erfolgt  durch  Luftheizungsapparate,  zu  derjenigen  Ar  die  Wohn- 
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und  Gesellschaftszimmer  dienen  so*ronannte  Berliner  Oefen.  Die  Herstellung 
dfT,  in  mittehillt'rlichen  Stilmotiven  aus«relnhrten  IMöbel.  ist  gleichfalls  nach 
den  Zeichnungen  des  bauieilcndcn  Architekten  erfolfrt.  Ausser  dem  Haupt- 
gebäude ist  noch  an  dem.  an  der  l^autzner  Chaussee  gelcf^enen  Einganjr  zur 
Besitzung  ein  Kemiscn-  und  Slaligebüude  für  14  Plcrdc.  ein  Kuh-  und  GeHügel- 
stall  und  ein  Thorwärterhaus,  im  Aeusseren  in  reiner  Sandsteinarbeil .  ausge-  - 
liihrt  worden. 

Die  Kosten  für  die  gesammten  baulichen  Ausführungen,  einschliesslich  der- 
jenigen für  Hersteilung  der  Möbel,  betrugen  400000  Ji. 


Fig.  177.   PkrUrreplan  vom  ScfalosR  Sonchajr. 

(Architekt  ProftfiiAOr  Fr.  Arnold. I 

a.  Vorhalle,  h.  VoBÜbnlc,  c.  Vurziminur,  d.  Arbi'lttt-  und  Bibliothekzimmer,  (.  Ge8elli«ch&ft«ziminer.  /.  Sklon, 
7.  Sp«i>eiiininer,  h.  RilUrdxinimer.  >'.  Dif>n«riimnier.  k.  WirtharhafturäntDc,  [.  Wirthitcbafl«bor,  m.  rSanzeuhana. 

H.  Voranda. 

Hiernächst  ist  das 

4..  Palais  Kap-herr.  l'arkstra.ssi^  Nr.  7.  aufzuführen.  Dieses  zur  He- 
nutzung  für  eine  Familie  bestimmte  (ieliäude  ist  in  den  .Jahren  1872  —  1874 
vom  Architekten  liernhard  Schreiber  entworfen  und  ausgeführt  worden.  Ks 
enthält  im  Parterre  die  Wohn-  und  Schlafränme  der  Familie,  bei  deren  An- 
ordnung die  Forderung  eines  directen  Ausganges  aus  jedem  Zimmer,  die  Anlage 
au.sgedehnter  Corridore  bedingten.  Die  in  der  Fa^'ade  als  Hanjdgeschoss 
hervorgehobene  Ktage  enthält  ausser  einer,  an  der  Front  nach  der  Parkstrasse 
gelegenen  Wohnung,  die  Hepräsenlations-  und  Festräiime  des  Hauses. 

Die  Lage  dieser  Käume  forderte  die  Ausführung  einer  opulenten  Treppen- 
anlagü,  welche  an  dem,  im  Mittel  des  G(?bäudes,  in  der  Grundform  eines  regel- 
mässigen Achteckes  belindiichcn  Parterre- Vestibüle  Anordnung  gefunden,  nach 
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Park  ■tranaa. 


Fig.  IM).   Parterregrandria«  Tora  PaUii  K«p-berr. 
(Architekt  Hernh.  Schreiber.) 

A.  Ein-  und  Aatfahrt.  B.  Untorfahrt.   C.  Entn'-«.  It.  Vettiba).  E.  Haupttreppe.  F.  Corridor.  0.  Vorcinmcr. 
H.  Zimraer  des  Herrn.    J.  Beadoir.    A'.  Uemeinicbaftliches  Schlafzimmer.    L.  Ankleiileziinmer  dei  Herrn. 
M.  Wohn-  and  Schlafiimmer  der  Söhne.    .V.  Wohn-  nnd  Schlafzimmfir  der  Töchter.    </.  Lchrz immer. 
/'.  Fr1kh<tfick*zimini>r.   ^.  Anrichteranm.  R.  Diener.    S.  biensttreppe.    V.  Garderoben.    H*.  Closet. 

a.  Hof.  h.  Reitknecht,  r.  Stallknecht,      I.  Kat«cher«labe.  t.  Etagentreppe,  /.  Stalleinfang.  </.  Krankenitall, 
A.  Pferdestall,  i.  Durchfahrt,  k.  Trepp«  nach  dem  Fatterboden.  m.  Oeschirrkammer.  n.  Kernive. 
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dem,  in  quadratischer  Grundform  angelegten  Vestibül  der  Etage  führt  und 
dareh  Oberlieht  beleuchtet  wird.  Ueber  dem  Parterreraom  F.  befindet  sieh  in 
der  Etage  der  grosse  Speisesaal,  über  dem  Baume  if ,  unter  Hinzuziehung  der 
anliegenden  Gorridortheile  F,  der  Fest-  und  Ballsaal.  Die  Wände  des  letzteren, 
ebenso  die  des  oberen  Yestibnles,  sind  mit  Stuekmarmor,  beziehendlich  mit 
Stuceo  lustro,  die  unteren  Wandflfichen  des  Speisezimmers  und  des  un  Parterre 
goldenen  Herrenzimmers  mit  reichgegliederter  Holztäfelung  bekleidet  Die 
Stufen  und  lialustradcn  der  Jlaupttn'pjic  sind  in  ächtcm  Marmor  (Relvoy)  aus- 
geführt, die  Säulen  im  oberen  VcstiltuI  aus  HiU-hsischem  (WildenlVlscr)  und 
französischem  Marmor  (Sampans).  Der  Hauploin^ang  zum  Gebäude  befindet 
sieh  im  Mittel  der  vorderen  Langfront  an  der  krüftig  vortretenden,  auf  Säulen 
und  fein  ornamcntirtcn  Pfeilern  ruhenden  Unterfahrt,  die  für  die  obere  Eta*re 
einen  Austrill  hildet.  Die  Verbindung  /Avisehen  llaui"tt'ini:ang  und  Vestibül 
vermittelt  das  Kritre  C  dessen  Stuten  in  Wildentelser  ]\larinor  ausgeführt  sind; 
die  Wandtlilehen  tlieses  Kauiiies  sind  mit  bunttarl»iiieni  Stuckmarriior.  die 
hohe  Zueke  desselben  mit  judirteiii  sächsischen  SerjK'nlinstein  verkleidet.  Der 
nach  dem  (iarten  gelegene  Theii  des  (iebäudes  besitzt  eine  im  Aeusseren  als 
Halbgeschoss  autlretende  zweite  Etage,  welche  Fremden-,  Lehr-  und  Garderobo- 
zimmer  enthält;  im  Souterrain  haben  die  aui>gedehnteu  Wirthschaftsräunie 
Anordnung  gefimden.  Die  Beheizung  des  Testibuls  und  der  Gesellschailsräume 
erfolgt  durch  vier,  un  Souterrain  au^estellte  Luftheizungsapparate ,  diejenige 
der  Wohn-  und  Sehlafiräume  durch  Wasserheizung;  mit  den  Gentraiheizungen 
ist  eine  entsprechende  Ventihitionseinrichtung  verbunden. 
Die  Baukosten  betrugen  680000  uT. 

Als  hervorrag^des  Beispiel  eines  Patriderhauses,  im  Aeusseren  charakteri- 
stisch und  wirksam,  ohne  anspruchsvoll  zu  dominiren,  im  Inneren  liebevoll  bis 
in  s  kleinste  Detail  stilgerecht  durchgeftihrt,  ist  das  vom  Professor  Hermann 
JNieolai  im  Benaissancestil  entworliBne,  in  den  Jahren  1867  —  1869  von  ihm 
ausgeführte 

5.,  Haus  des  Herrn  Johann  Meyer,  Bouststrasse  Nr.  1,  zu  nennen. 

Die  Grundplandispositiou  ist  in  der  Hauptsache  nach  der  vorgelegenen 
Skizze  eines  russischen  Architekten  erfolgt. 

Das  an  der  Ecke  der  Heust  -  und  l'aikstrasse.  in  unmittelbarer  Nähe  der 
vortretf liehen  Jiürgerwiesenanlaireii  stehende  (ieliiiude  enthält  in  seinem  bis  zum 
Fussbixlen  '1  m  über  das  Stiassenniveau  geiiul)enen  Parterre  die  Wohn-  und 
Kejtriisentationsräume  des  Desilzers.  in  der  Eta^e  meist  nur  Fremden-  und 
Dienerschailszimmer;  im  Souterrain  ausgedehnte  Wirthschaftüräume,  die  Wohn- 
ung des  Portiers  und  Hausmeisters. 

Der  Eingang  in  das  Gebäude  erfolgt  durch  das  Vestibül  a,  dessen  Wände 
im  Unterbau  mit  ächtem  Marmor  in  brauner  Farbe,  im  Oberbau  mit  gelbem 
Stuckmarmor  verkleidet  sind,  während  die  Decke  in  Stuck  cassetturt  ist  Thflren 
und  Fenster  im  Yorzünmer  h  sind  in  Eichenhohs  ausgeführt,  die  Wandfiäehen 
mit  einer  braunen  Ledertapete  bespannt;  zwischen  den  beiden  Thflren  an  der 
Innenwand  hat  ein  feingegliederter  Kamin  aus  grauem  Marmor  Aufstellong 
gefunden. 
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1*.  Mtuicr,  X.  A. 

Fiy.  lt>l.   Anaicht  vom  Wohnbita-«  d«»  Hfrrn  Jobann  Meyor 
(Arcbitekt  Trofeibor  llerm  Nicolni.) 


«     ■  ■  i   ■  "Ho  n" 
B«a<itNtr*aar. 

Fig.  IHi.   Partern-pUn  vom  Wubnhan«  doi  Horm  Johann  Meyer. 


a.  Vpstibat.  h  Vorzimmer,  f.  IL-tupttrcppt*.  il.  Kinpfüii^^aziiumfr,  e.  groütrr  Salon,/,  kleiner  Salon.  '/.  Spoi*o- 
ainmer.  h.  /immer  in  Fraa,  i.  WiDtvrgürteu.  k.  Gi:iiell«chaft«rin.  /.  Zimmer  des  Herrn,  m.  Schlafzimmer 
des  Herrn,  n.  Scblaftimmer,  u.  Ankitiidfzimmt'r,  p.  (Jemüldi'i;alurie,  7.  Passagen,  «.  Clowet,  1.  PferdvitUII, 
tt.  Ucschirrkammer.  r.  Ileizraum,  if.  (tewäcbsban».  x.  Wu|{c-nrcmisi-.  tf.  Veranda 
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Die  Wiindriiichcn  des  durch  zwei  ^ockwfiko  reichenden  Empfangszimmers  d. 
sind  in  Ilöhe  des  unleren  Stockwerkes  mit  grauem  Stuckmarmor  (dunkelfarbige 
EinrahmuQg,  hellftjrbige  Felder)  bekleidet 

Die  oberen  Flftehen,  Ton  den  unteren  dureh  einen,  iwisehen  feinen  Glieder^ 
ungen  eingelegten,  doreh  Vergoldung  gehöhten  BiStterfries  getrennt,  smd 
zwischen  orangefiirbenen  Feldern  mit  vier  Landschaften  von  Professor  Preller  seit 
gesehmaekt.  Der  Plafond,  im  Mittel  von  einem  grossen  Oberlieht  dorehbroehen, 
ist  eassettirt  and  reich  in  bnnten  Farben  und  Yergoldong  deeorirt  Die  Thfiren 
sind  mit  feinen  Gliederungen  und  Umrahmungen  in  Ebenholz  ausgefUhrt  Ton 
diesem  Räume  aus  ist  rechts  die  durdi  Oherliclit-beleuehtele  Bildergalerie,  eine 
grosse  Zaiil  sehr  \verthvoli(>r  Hilder  enthaltend,  zugänglich,  an  welche  sich  das 
Zimmer  des  Herrn  L  anschliesst,  dessen  eine  Seite  sich  nach  dem.  meist 
PalmenpHanzen  bergenden  grossen  Wintergarten  öffnet.  Nacii  links  ist  der 
grosse  Salon  c.  ge]»'gen.  dessen  Wandtiiichen  mit  Alabasterstuck  bekleidet  und 
dessen  Thüren  in  Xuss)»aum-  und  Rosenh(dz  ausgeführt  sind.  An  diesen  reiht 
sich  der  kleine  Sah>n  /".  mit  einem  weissen,  reich  in  Stuck  verzierten  Plafund 
an;  die  Wände  und  ]\Iobel  sind  mit  mthen  Seidenzeug  bespannt,  die  Thüren 
in  Nussl)aum  hergestellt.  I)en  Schluss  der  Zimmerreihe  auf  dieser  Seite 
bildet  das  Houdoir  der  Dame  h.  mit  anstossentlen  kleinen  Wintergarten  f.  Die 
Wiinde  und  iMö))el  dieses  sehr  eleganten  Hauines  sind  mit  Seidenstoflen  von 
meergrüner  Färbung  bedeckt;  die  Thüren,  Fensterverkleidungen  und  Lambris 
in  feinen  Ahomholz  ausgefilhrt  Den  rweh  deeorirten,  in  Stuck  gezogenen 
Pkifond  schmückt  ein  TortreflTliches  Bundgemftlde  von  Galland.  Neben  dem 
grossen  Salon,  die  verbrochene  Ecke  des  Gebäudes  bildend,  befindet  sich  das 
an  den  Schmalseiten  un  Halbkreis  abgeschlossene  Speisezimmer,  dessen  Wand- 
flftehen  unten  mit  hoher  Holzlambris,  oben  mit  Ledertapete  in  dunkelbraunem 
Ton  bekleidet  sind;  mit  gleichem  Stoff  ist  der  Plafond  bedeckt  Zwischen 
diesem  Baume  und  dem  Vorzimmer  h.  ist  endlich  das  nach  Aussen  im  Halb- 
kreise vortretende  Treppenhatis  gelegen,  dessen  Wandflüchen  mit  dunkelgrauem 
Stuceo  lustro  bekleidet  und  mit  zwei  Reliefs  (Herkules  und  die  Musen)  vom 
Professor  Dr.  Hühnel  geschmflckt  sind.  Das  Gebäude  besitzt  als  Centralheizung 
eine  Warmwasserheizung  in  Kupferröhren.  Ein  an  den  grossen  Wintergarten 
anireliaiites  Stall-  nn<l  Wirihsehatlsgebäude  schliesst  zwischen  sich  und  dein 
ilau]>tgebäud(^  einen  kleineu,  durch  eine  Freitreppe  mit  dem  Wintergarten  ver- 
bundenen (»artiMiranin  ein. 

Als  vortn-ffliches  Heis})iel  eines  edlen  Privatlianes  ist  hier  die  anmutliige 

6..  „Villa  Rosa."'  llolzhofgasse  Nr.  20.  iiiiizutheilen .  weh-he  im  Jahre 
1<S39  von  dem  Architekten  Professor  (i.  Semper  für  den  Hanquier  Oppenheim 
aus  Berlin,  inmitten  eines  geräumigen  Gartens  mit  schönen  alten,  dabei  wohl- 
angelegten Baumalieen,  die  der  Architekt  weise  zu  benutzen  verstand,  errichtet 
worden. 

Das  Gebäude  hat  eine  ziemlich  quadratische  Grundform;  den  Kern  de^ 
selben  bildet  ein,  im  regelmässigen  Achteck  angelegter  Salon,  der  durch 
Parterre  und  Etage  des  Gebäudes  reicht  und  in  einer  Euppelwölbung  schliesst, 
durch  deren  grosses  Oberlicht  die  Beleuchtung  des  Baumes  erfolgt  Vier 
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 1   I  I  T 

Fig.  ivt    Villa  I(o«a  (Fivadu  n^icli  der  Elbe). 
(ArchiUkt  rrofiMSor  UoUfriad  Sumpvrj 


tu. 


Fig.  IM.    rarUrrrfgrqndpUn  der  Villa  Ros». 
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Thüren,  welche  im  Parterre  von  diesem  Salon  ausisrehen.  stellen  die  Verbindung 
mit  dem  Vestilnil,  dem  Speisezimmer,  dem  üartensalon  und  den  Zimmern  der 
Frau  her;  Degajiemcnt.s,  welche  rechts  und  links  den  Salon  tanjLi^irend  vom 
Vestibül  nach  dem  (Jarlensalon  sich  erstrecken,  gewähren  beinahe  jedem  Räume 
die  Annehndichkeit  eines  Nel»enausganges.  Mit  dem  Ciartensalon  steht  eine 
schmale  Vorhalle  und  weiterhin  eine  }xeräumi«i;e  Terrasse  in  Verbindung,  welche 
mit  einem  kleinen  gusseisernen  Springbrunnen  geschmückt  ist.  Breite  Frei- 
treppen l'ühren  nach  dem  Garten.  ])as  Speisezimmer  steht  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  einer  Verainda. 

Das  Unter-  oder  Kellergeschoss,  welches  nach  der  Elbseite  völlig  freiliegt, 
enthält  die  geräumige  Küche,  ein  Hadczimmer,  die  nothigen  Wirthschaits-  und 


Fig.  1S6.   Längendarcbschnitt  der  Villa  Kosa. 
(Arcbilekt  Professor  Oottfried  Semper.) 

Bedientenzimmer:  in  der  Ktage  sind  Wohnräume  und  ein  Billardzimmer  ein- 
gerichtet. Die  Absicht,  einen  kloinen,  abgeschlossenen  Ktichenhof  jp  zu  bilden, 
veranlasste  die  Ausführung  einer  ringförmigen  Umfriedigung  des  Raumes  a. 
der  als  Vorfahrt  diente. 

Die  Fa(,tade  ist  im  Stile  der  Renaissanc«?  nach  französischen  und  italienischen 
Motiven  ausgeführt,  denen  sich  oftmals,  besonders  in  den  rein  ornamentalen 
Theilen,  als  Laubwerk  etc.  Antikrömisches  beigesellt. 

Von  den  inneren  Decorationen  ist  vor  Allem  die  des  Mittelsalons  hervor- 
zuheben. Eine  reiche  Boiserie,  in  den  mannigfachsten  Feldereintheilungen,  ver- 
kleidet die  unteren  Wände  bis  zur  Brüstung  des  Obergeschosses.  Das  Kuppel- 
gewölbe ist  durch  Zurücktiefung  in  Felder  getrennt,  welche  theils  mit  Ornamenten, 
theils  mit  bunten  Landschaften  und  Figuren  geschmückt  waren.    Diese,  wie 
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mehrere  andöre  Decorationon  und  Kinriehtungon,  z.  H.  di«'  ringförmige  Eingangs- 
umfriedigung.  sind  jedoch  mvh  dem  im  .Jahre  18()6  erfolgten  Uehergang  desGrund- 
stöekes  in  die  Hände  eines  neuen  liesilzers  auf  dessen  Anordnung  l)eseitigt  worden. 

Dieses 
(Jeliäude  ist 
gleiehfalls 
zur  Henutz- 
ung  für  eine 
Fatnilie  pro- 
je<'l,irt  und 
mit  Lufthriz- 
ungsanlage 
vers«'hen. 
Die  Fa^*aden 
der  auf  tief- 
geschnitt<'ner 
und  wirii- 
nngsvoll  aus- 
gearbeiteter 


Das 
Wohnh a us 
Parlistrasse 
•Nr. 2  f.siehe 
Fig.  180- 
188).  ist  i.J. 
1869-1870 
vom  Archi- 
tekt Otto 
Grahl  ent- 
worfen und 
von  ihm  auf 
eigene  Rech- 
nung aus- 
geführt wor- 
den. 

Bossage  sich  aufhauenden  zwei  Stockwerke,  wcdche  vermittelst  durchgehender 
Eekpilaster,  auf  denen  das  weitaushidende  Hauptgesims  ruht,  charakteristis<-h 
zu  einem  verbunden  erscheinen,  zeigen  die  Anwendung  überaus  krätliger 


P  Mrucrr.  X.  A. 

Fig.  IMi.   Ansicht  vom  Woknbiig!)  ,.Park»tras8«  Nr.  3." 
«Architekt  OiU  Orftbl.l 


Fig.  I*»'.  I'arlt'rre. 

Grnndplftn  *oin  Wohnhans  „rarkstrMM  Nr.  3 

Partcrr«.  | 


Fijf.  IhV  KUge. 


a.  Zimmer  den  Herrn,  b.  Zimmor  iler  Fr«ii.  c.  Wohn- 
ximiner.  d.  Sm),  *.  Raachtimm«r,  /.  Sitcitoziinraor. 
g.  Di«B«r,  A.  Vorbaaii,  i.  BnlTet,  k.  rnt«rf»hrl 


Etage. 

a.  Wohnzimmer,  6.  Schlafiimmer,  r.  Kinder- 
timmrr.    >/.  Ankloideximmer .  *.  Garderobe. 
/.  lud,  f.  rmgang,  k.  Vorhani.  i.  Anfing. 


Architekturformen;  die.se  haben  eine  Ausführung  in  weissem  Sand.stein  gefunden, 
während  die  Flächen  aus  gelben,  gekrönelteu  Cirundstücken  hergestellt  sinrt. 
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Die  Kostf^n  für  den  Bauplatz  betniffen  45000  .//,  diejenigpn  für  den  Bau  selblt 
läOÜOO .  //,  ergiobt  auf  1  qm  behaute  Flache  die  Summe  von  310  Ui. 

8.  Die  Villa  des  Dr.  Struve,  in  einem  grossen  und  überaus  werth- 
vollen (lartcntorrain  zwischen  Prager-,  Sidonien-  und  Christiansirasse  gelegen, 
ist  in  den  Jahren  1851  — 1852  von  dem  Professor  Hermann  Nicolai  erbaut  ' 
worden. 

Die  (Jrnndplandispnsition  des,  nur  für  den  Besitzer  l)eslimmten  Gebäudes, 
geht  aus  dem  uiilgetlieillen  Plan  (siehe  Fig.  189)  hervor.  Im  Mittel  des 
Parterre  liegt  da.s  dureli  zwei  Stu<'kwerke  reiehende,  dureli  ein  grosses  ober- 
lieht beleuelitete  Kmpfangszinimer.  Um  die.ses  grupjiiren  sieb  das  Speisezimmer, 
der  Salon  und  die  Wohn-  und  Sehlafriiurne  der  Dame  vom  Hause,  während  ' 
das  Arbeits-,  Wohn-  uu'd  Schiufziuimer  für  den  Herrn,  die  Kinder-  und  | 


— -^-s  s  

Fig.  ISU.   Pajrterreplan  der  Villa  iki«  Dr.  StroT«^ 
(Architekt  PfoCiiwr  Hern.  Micol»i.J 


Fremdenzimmer  elc.  in  <ler  Etage  .\n(»rdnnng  gefunden.  Das  3,4  m  hohe 
Souterrain  ist  dndviertel  seiner  Höhe  über  das  Niveau  des  Gartens  gehoben 
und  enthält  die  Küeiie,  V'orraths-,  WirthschalU -  und  Dienerschaftsräume.  ein 
Badezimmer  und  die  Kellerräuroe,  denen  nadi  Osten  der  grosse  Perron  vor- 
liegt Die  im  Benaissaneestil  mit  feinen  Details  naeh  franzOaiaehen  HotiveD 
eomponirten  Fa^en  sind  sehr  sauber  in  rein  bearbeitetem,  na«.h  der  Fkrbe 
ansgesuehtem  Sandstein  (flDr  den  Unterbau  dankelgelb,  fOr  den  Oberbau  hellgelb, 
beziehendlieh  weiss)  ausgeführt 

9.  Die  Villa  Häbler,  Beuststrasse  Nr.2.  i.st  im  Jahre  1866—1867  von  dem 
Baumeister  Karl  Eberhard  entworfen  und  ausgeführt  worden.  Fig.  191—19^ 
und  190  erläutern  die  Grundplandisposition  und  die  Anordnung  der  Fa^adsDi 
welche  letztere  in  den  Torkgen  und  den  übrigen  Architektartbeilen  in  r«iB- 
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bearbeitetem  Sandsteinbaii.  in  don  Flüchen  in  Putzbnii.  hergestellt  sind.  Rechts 
vor  dem  Einffango  ist  eine  bedeckte  Unterfahrt  aufgeführt»  weh-he  in  Ri<*htung 


il»'r  I.iin^rciiiiYe 
Vom  (n'l)ilude  als 
Halle,  beziehend- 
lich  als  Veranda, 
sieh  bis  zur  nach- 
burlicheo  Grenze 
fortsetzt  und  ein 
dahinfererrichte- 
tea.  zom  Grund- 
stQck  gehöriges 
Stall-  und  Wirth- 


schallsgebüude 
eachirt. 

])\o  Höliciznnir 
der  WolinräiiiiH.' 
deü  Uc'bäudcs  er- 
folgt durch  eine 
Wannwasserhoiz- 
ang  in  kupfernen 
Söhren  und  der- 
gleichen Röhren- 
öfen. 


ng.  IM).   Anxicht  .I.T  Villa  näblw. 
(AnUtekt  Kwl  SWbftrd.) 


1  T" 


Fig.  191.  Patterr«. 

Gnw^^n  te  Tfü»  BiUaf, 

P»rt«»rre. 

M.  Zimntr  4m  Barrn,  h.  Zimmer  der  Frsa,  r.  Wohn- 
riamr.  d.  ftrioa.  A  8p«iMtinm«r,  /.  Bj^ldsimmM', 
r.Tmlaacr,  *.  BtmMt,  <  v  -^ti)  ul«,  i.  Vatnllilirt. 

I.  WlaterRarton. 


Fig.  192. 


F.ingp. 

a.  Schlafkimmer,  b,  Aakleiil«iinraer,  c.  S«liltf- 
sianm  im  Kinder,  i.  Wekadmanr  der  Kiader, 
«.Frtkaltehnimnii'r./  Vorzimmer. g.QatMmmn, 

Ii.  GartliTobo. 


10.  Die  Villa  Hilusehild,  Park.^trasse  Nr. 9,  ist  in  den  Jahren  186G  — ISUS 
vom  Arehitckt  Alfrt'd  Hanscliild  entworfiM!  und  ausirefiilirl  wiMvlcn.  Fi«r.  194 
zeigt  die  (irun<l|iiiiniiisjtosi(ion  vom  Partorn'.  im  SniitiTraiii  sind  die  Koller. 
Küche.  Wirlhscliüfts-.  Uadc-  und  lUcniT/iiiiiiuT  untcr^^fliraclit :  die  orstc  Ktai^c 
enthält  die  VVoiin-  und  Schlarriiumc  tiir  tlif  crwaclisonon  Siiline  und  dii'  Tucliler 
des  Besitzers.  Das  Milt<'l  der  nacli  der  Parkstras.M'  zu  ^^'li'grniMi  Fa(,'ade  wii'd 
als  Rücklage  in  beiden  Slockwcikm  von  oiner  Loggia  eingenommen;  die  Eck- 
zimmer an  der  genannten  Front  besitzen  im  Pai'terre  zieiiiclie  Erkeraubauten, 
welche  fUr  die  darüber  liegenden  Zimmer  in  der  ersten  Et^igo  Austritte  bilden. 
Die  Fa^en  sind  sauber  in  rdnbearfoeitetem  Sandstein  ausgeführt  Zo  beiden 
Seiten  des  Wohngebäudes  sind  in  9  m  Entfernung  von  diesem,  Nebengebftude 
errichtet,  von  denen  das  rechts  am  Eingange  die  Wohnung  fOr  den  Kutscher 
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und  Hausmsinn,  Pfonlestall  und  Wafronivriiiso  onliiiilt :  das  links  jjelpgene.  an 
welclios  nai'li  d<'ni  daliinler  hclindlirhcn  schön  cntwicki'Ufn  fiarten  zu.  sieh  ein 
grosses  in  Kison  cünslruirtos  Gowäclishaus  aiisohliossl.  die  Gärlnerwohnung. 


tili 


W.  Wcrltiiti^no,  X 


Fig.  Hi3.   Villa  llaaacbild  (FafaJc  nach  der  Parkutrai««). 
(ArchiteVt  Alfred  Haoitrhlld  ) 


p]in  weiteres 
Heispiel  (Vei- 
stehender  herr- 
schaflliclier.  auf 
Benutzung  jhjreli 
eine  Familie  he- 
reehneh'r  Wohn- 
huushauten  ist 
die  vom  Hau- 
meister Herrn. 
Aug.  Kicliler 
entworfene  und 
von  demsonien 
im  Jahre  1<S73— 
1874andrrK<ke 
der  Mosr'zinsky- 
und  Heuststrasse 
ausgeführte 

ILVillaOpitz. 

Mosezinsky- 
stra.sse  Nr.  10. 

des  Gebäudes 
Hervorragend  in 


Der  in  der 
Hauptgruiidfonii 
({uadratisi-heBau 
enthält  im  4.8  in 
holien  Parterre 
die  opulent  aas- 
geralirtenWohn- 
und  Refiräsen- 

tationsräunie. 
in  der  4,4  m 
IioIhmi  Etiigt*  die 
Sclihifräume  der 
Familie  und 
Fn'mdenziuimer. 
während  im  Sou- 
terrain die  ge- 
räumige Küche. 
dieWirths«"!^!!^*- 
und  die  Diener- 
schaft.sräuine.  iii- 
gleiehen  der  für 
die  Beheizung 

angelegte  i^uliheizungsapparat  Anordnung  gefunden  haben, 
der  Decoration  sind  die  Parterreräume  ausgeführt,  und  zwar: 


Fig.  Purt«rr<'(rranJplan  dt-r  Villa  lUiKcfaiM. 

a.  Spoi4<>zimin«r.  h  Ztramnr  de«  H<>rrn.  r.  Schlir/iminer.  «A  Salon, 
Einprangi<)Liniini>r,  /.  Ziminor  der  Frau.  Ii.  Vf<<tibale. 
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das  Speisezimmer  f,  mit  reicher  Stuekdecke  und  hoher,  in  Holztiifelung  aus- 
gefÖhrl^r  Wandbokleiduncr,  das  Herrenzimmer  n,  mit  ]»un(farlii<;er  Stuckdeeke. 
und  der  Salon  h.    Der  reici»  in  Stuck  gegliederte  Plafond  des  letzteren  Raumes 


W.  W«rlbin»OD,  X.  A. 
Fig.  lUo.    Villa  Opitz  (Anxiibt  na<li  der  Hcagt-itresM). 
(Architekt  Horm.  Auf;.  Kicbter.) 


Pig.  iW.  Parterr«. 

Orundplan  <li>r  Villa  Opitz, 

Parterre. 

1.  Limmer  des  II«irrn,  6.  Salon,  e.  Zimmer  <lpr  Fran, 
4.  Wohnximmifr,  e.  Kauchzimmrr,/.  Speiaezimmor, 
g.  Ck»ti,  h.  Oarderobe. 


Fig.  1!I7.  EUge. 
Etage. 

a.  Schlafzimmer  d«»r  Frau.  b.  Schlaficinmor  dei 
Herrn,  c  und  t.  Schlafzimmer  der  Sühne,  d.  Fr6h- 
ütQckf  Zimmer.  /.  Fremdenzimmer,  f.  Cioset. 
h.  Aukifidvziniroer,  i.  Bad. 


zeigt  eine  tiefschwarze  Färbung,  auf  welcher  leichtgohaltene  ornamentale  Gold- 
dftcorationen  wirkungsvoll  aufgetragen  sind.  Die  Thüren  und  Fensterverkleidungen 
sind  gleichfalls  schwarz,  die  Wänch^  mit  olivengrimcr  Saramettapetc,  die  Mrdjel, 
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auf  schwarzem  mit  (lold  verziertem  Gestelle,  mit  Seidenstoff  von  oliven^rüner 
Färbung  bespannt.  Die  Gesammtvvirkung  des  Kaumes  ist  eine  äusserst  feine 
und  vornelimo.  Der  Fusslioden  vom  Entree  und  vom  Vestibül,  ingleiclien  die 
sandsteinernen  Stufen  der  Hauiittroppe  sind  mit  Uebten  Marmorplatten  belegt, 
die  Wände  des  Treppenhauses  mit  Sluekmarmor  bekleidet. 

Die  in  den  Formen  itali«'nischer  Renaissance  mit  reichem  architektonischen 
und  ornanienlalrn  Schmuck  aus^eführlen  Fa^aden  des  Ciebäudes  sind,  ausser  in 
den  «rlatlen  IMauerllächen.  welche  p'putzt  sind,  in  reinbearbeitetem  Sandslein 
hergeslcllt.    Die  Baukosten  betrugen  auf  1  <|m  bebaute  Fläche  5(K)  .M. 

VI.  Das  Wohnhaus  Lessi ngsirasse  Nr,  5b.  ist  im  Jahre  1876 — 1877 
von  den  Architekten  K.  flerrmann  und  E.  Martin  liir  den  Haumeister 
J.  A.  Wendler  entworfen  und  ausgeführt  worden.  Es  enthält  in  den  Parterre- 
räumen die  Wohn-  und  Gesollschaftszimmer,  welche  in  dem  Speisezimmer  E. 


I   I  I   I  I  I 


Pi|f.  ViS.    F»^ado  vom  Wohnhann  ..Lessingitriute  Nr.  Kb." 
(Architekten  K.  Ucrrmann  und  K.  Marlin.) 

dem  Rauchzimmer  F.  dem  Herrenzijumer  G,  dem  Salon  U  und  dem  Danion- 
zimmer  J  mehr  oder  weniger  reich  und  fein  gegliederte  Stuckdecken  mit  zum 
Theil  überaus  slinmuingsvoUen.  vortrefflich  componirten  und  ausgeführten 
farbigen  Decorationen  erhalten  haben.  In  der  Etage  befinden  sich  Schlaf-  und 
Kinderzimmer,  im  Soutorrain  Wirthschafts-  und  Dienenschaflsräumc. 

Der  über  dem  Terrain  freiliegende  Theil  des  Souterrainbaue^s  und  die 
Architekturtheile  der  Fa^aden  sind  in  reiner  Sandsteinarbeit  ausgeführt,  die 
Mauertlächen  gci)Utzt.  Die  Ko.sten  des  Haues  betrugen  210000  »^,  hei  400  (jin 
bebauter  (irundtläche  auf  1  qm  525  .A. 

13.  Das  Wohnhaus  Goethestrasse  Nr.  1  i.st  im  Jahre  1869— 1870  vom 
Baumeister  Karl  Eberhard  entworfen  und  für  den  Consul  Rahe  ausgeführt 
worden.  Es  sollte  ursprünglich  nur  den  Bedürfnissen  einer  Familie  dienen, 
ist  aber,  nach  dem  Tode  des  Besitzers,  in  seinen  Etagen  zu  getrennter  B»^ 
nutzung  eingerichtet  wonlen. 
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Bei  einer  Länge  von  24  in  und  einer  mittleren  Tiefe  von  17,5  m  heimii 
d&a  Haus  eine  Grundtiiiehe  von  480  qm  und  enthielt  im  Parterre  die  Gesell- 
schaftsräume  und  die  Wohnung  des  Herrn,  in  der  Etage  die  Wohnung  der 


Fi^.  1I>9.   Part«rreplan  vom  Wohnliaos  „Loisingütrute  Ob." 
(Architekten  B.  Herrmann  ond  E.  Martin.) 

A.  y«atibal.  R.  Sprisozimmer.  J.  Zimmer  der  Frau.  ff.  Nebontreppe. 

S.  Entr^«.  Spielzimmer.  A'.  Diener.  0.  Cloiet. 

C.  Torzirnmer.  0.  Zimmer  den  Herrn.  />.  Bnreaa.  P.  Bedeckter  SitipUtz. 

D.  Hanpttreppe.  H.  Halon.  .V.  Serrinimnier.  (f.  Terrasso. 

Frau,  Sehlafzimmer.  Kinder-  und  Frülistüekszimmer  etc.,  im  Aufljau  de.s  vor- 
deren Gehiiudetheiies  Dienerschaftsräume  etc. 

Die  Fa^aden  sind  mit  ornamentalem  und  figürlichem  Schmuck  in  feinem 
weissen  Sandstein  sehr  sauber  ausgefülirt,  die  Innenräumc  in  einfacher  Weise 
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decorirt  Dan  Gebäude  besitzt  als  Central  Heizung  eine  Heisswasserheizunp.  die 
Hauptzimmer  ausser  dieser  n<M-h  Marniorkamine.  —  Die  Kosten  des  Baues, 
einschliesslich  derjenigen  Tür  den  Bauplatz,  betrugen  180000  .//. 


Fi^.  30fl.    Wohnhaas  .,Oo«>thestr»s80  Nr.  1"  (Fkftdo  nmch  dar  Ooethcstrus*). 
(Architekt  Karl  Eberhard ) 


I — I — I — I — I — I  :  1  I 

0  s  »•  «  j» 

Fig.  ParterrcpUn  ?om  Wohnhao»  ..Goetbt-itrasse  Nr.  l.** 

a.  Tpatibul,  b.  Vorhaaa.  r.  ADricbteraam,  d.  Aafzagsranin,  «.  Zimmer  dea  Harm./.  Speit« zimm er, 
g.  Zimmur  der  Frau,  A.  Salon,  (.  Fremdenzimmer,  k.  Lichtgang.  /.  8chlafzimm«r,  m.  Garderobe. 


Zu  gleicher  Zeit  ist  von  dem  Bauniei.ster  llerm.  Aug.  Richter 

14.  die  Villa  Upmann,  Sidonienstras.se  Nr.  8c.  erbaut.  Der  unver- 
heirathete  Besitzer  l>rauchle  für  seine  Bedürfni.sse  nur  die  Räume  im  Parterre, 
boziehendlich  im  SoutiTrain,  weshalb  die  Et^ige  und  der  mittlere  Aufbaa  zu 
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eioer  besonderen  Wohnun«^  eingerichtet  wurde.  Dus  Haus,  welches  in  seinen 
Fa^'.aden  gleichsam  als  Pendant  der  unmitlolhar  daneben  errichteten  Villa  Opitz 
(Nr.  11)  erscheint,  ist  2(U  m  lang.  16,a  m,  beziehendlich  18  m  tief;  an  der  dem 
Xaehbargrundstücke  zugelegenen  Seite  ist  ein  Wintergarten  angebaut.  —  Die 
Küsten  für  den  gesammten  Hau  betrugen  120000. •4',  auf  1  t\m  repartirt  278  J/. 


I  S  lu 


I".  Mtuirf,  \.  A. 


J  L 


Fig.  2Ü2.  Villa  Schröter. 
(Architekt  O.  Hofmani ) 


15.  Die  Villa  Schröter,  Wienerstrasse  Nr.  17,  ist  im  Jahre  1872—1873 
vom  Baumeister  Oscar  Hofinann  errichtet  worden  und  enthält  im  Parterre  die 
Gesellschafls-  und  Wohnzimmer,  in  der  Etage  die  Sclilafzimmer  für  die  Familie, 
die  Kinderzimmer,  das  Badezimmer  etc.,  im  Souterrain  Wirthschalis-  und  Diener- 


fl.  Vonimmer. 

b.  Zimmer  des  Horrn. 

c.  Salon. 


d.  Zimmer  dur  Fru«. 
«.  Speiaet immer. 
./  UilUrd*imm«r. 


■Ä-J  I  1  1 

Fig.  2ft1.   Part«rrepl»n  der  Vill»  Schröter. 

Schaftsräume.  Die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Hauptstockworken  ver- 
mittelt eine  freitragende,  sandsteinerne  Flötzentreppe.  Die  Baukosten  für  das 
Haus  einschliesslich  der  Nebenanlagen  berechnen  sich  auf  1  qm  bebaute  Grund- 
fläche mit  450  Ji. 
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In  einem .  von  dem  Besitz»  r  mit  Verstandniss  lür  die  Wirkung  des  Ge- 
bäudes ungelegten  und  niil  Flciss  geptlcgtcn  Gart«n,  auf  dem  ziemlich  bedeu- 
tend abfallenden  Temin  swiscben  der  Garten-  und  Bergstrasse  ist  in  den 
Jahren  1863  —  1864  vom  Banmeister  Sehaarsebmidt  die  zierliche 

16.  Villa  Lässig  erbaut  worden.  Ihm  Geltiiude.  vom  Hauj)t<'iii;j:ang  an 
der  Gartonstrasse  Nr.  3  aus  zufräniriich  und  dort  mit  dem  Fusslxxlen  des  Par- 
terre wenig  über  das  Strasscnniveau  geliolien.  entliiilt  im  l'ailcnc  die  Wohn- 
und  Kmiifangsziinmer  der  Familie;  im  Souterrain,  welclies  an  der  (iartenseite 


in  Stockwerk.s- 
höhe  freiliegt 
nnd  dort  den 
Parterrennter- 
ban  bildet, 
Keller,  Kttchet 
Wirthschafta- 
räune  nnd 
unter  dem 
Baume  d. 
einschliesslich 
des  vorliegen- 
den gedeckten 
Perrons ,  das 
Speisezimmer. 

Die  Klage, 
welche  im  Mit- 
telbau wesent- 
lich hoher  als 
in  den  Sdten- 
theilen  des 
Gebfindes  ans- 
gefllhrt,  ent- 
hält den  Früh- 


^  ■  I  I  I  ^  I  I  I 


Flff.  Ml  FwlMM^  te  TOb  Iteif  . 
(AfeUtoU 


a.  Vtutitiol.  Erni.r.iii^,"-'itnrii.'r,  r.  Zimmer  dor  Fr;ni.  il  Salon, 
«.  Zimmer  d«s  Herrn,  /.  Zimmer  d#a  Sohle«,  g.  Dieneraimmer, 


stückssalon 
(über  d),  die 
Sehlafaimmer 
ftrdieFamilie, 
Fremden-  nnd 
Badezimmer. 

Die  Fahnden, 
einem  Land- 
hause am  Gen- 
ier See  naoh- 
gebildet,  .sind 
in  ihren  Archi- 
tekturtheilen 
aus  rein  bear- 
beitetem Sand- 
stein herge- 
stellt, die  glat- 
ten Flächen 
sind  gepntat 
Der  Bau- 
platz, welcher 
bei  einer  Front 
Ton82,tmnnd 
einer  durch- 


schnittlichen Tiefe  von  79,3  m  eine  Grundfläche  von  2560  qm  umfasst,  kostete 
12000  Jl.  Die  Bauko.sten  für  das  von  Aussen  wie  Innen  gleich  sauber  aus- 
geführte Gebäude  betrugen  96000  ulf.  Die  meisten  Ausbangegenst&nde  sind 
Berliner  Fabrikate. 

17.  Die  Yilla  Bernhardstrasse  Nr.  16,  in  den  Jahren  1878—1874 
Tom  Architekt  Curt  Späte  erbaut,  enthält  in  dem  hoch  über  das  Temio 
reichenden  Souterrain  Keller,  Eflche  und  Wirthschaftsräume,  im  Parterre  die 
Wohn-,  in  der  Etage  die  Sdilafräume  ftr  die  Familie.  Charakteristisch  ist  die 
Grnndplandisposition  des  Geliäudes  mit  Benicksichtung  des.selben  als  Eekhans; 
in  hierzu  entsprechender  Weise  ist  die  Ausführung  eines  Wirthschaftsgebäodes 
erfolgt,  in  ivm  sieh  Stallung,  Wagenremi.se.  eine  Hausraannswohnung  etc.  be- 
finden.  Die  Baukosten  bezifiem  sich  fQr  1  qm  bebaute  Fläche  auf  276  J(, 
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Weiter  sind  noch  für  diese  Ciasso  nennenswerth : 

8.  Die  Villa  Haehez,  Park-         A  V.).  das  VVolinhans  Goellie- 

sirass«'  Nr.  «j; 


Strasse  N r.  C. 


LU-LlLL-L-L-I. 


I  n 


in  m 

I 


Fig  2ft').    Pkrt^rrepIaD  der  Villa  ..ncrnhardslrasBO  Nr.  ir.." 
(Archit«kt  Cnrt  Spät*.) 

Gielde  von  dem  IJaumeister  K.  Elterhurd.  und  7,\var  »«rstrre  im  Jahre  1868—1809. 
letzteres  im  Jahre  1809—1870  errieldct,  ingleichen 

20.  das  Wohnhaus  Wienc^r  Strasse  Xr.  14.  im  Jahre  ISOO  dureh  den 
Architokt  Lottermoser  ausfj:eführt.  1871 — 1872  alter  im  Innern  dureh  den  Archi- 
tekt MnnlVed  Semper  wesentlich  umgebaut  und  mit  dem  parterreholjen  Anbau 
einer  Bildergalerie  erweitert; 

21.  das  Wohnhaus  Wiolandstrasso  Nr.  4,  im  Jahre  1873  vom  Archi- 
tekt Ikuno  Müller, 
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Als  Beispiel  solcher  Gebäude,  welche  in  ihrer  Anlüge  für  die  Benutzung 
von  einer  oder  zwei  Familien  ausgeführt  sind,  ist 

iö.  die  Villa  Sehillerstrasse  Nr.  54  niitzulheilen.   Das  Grund.stück,  auf 


O  »  i  u 

'  t  '  '  '  '  I  >  '  »  ' 


1*.  HcuiM,  X.  A 
3u  m 


J 


Fi;,  m   Vill»  „ScUiller»lra»i«;  Nr.  .'»4-  (l'ufade  uiush  der  Kihe). 
(.\rcliit<  kt  Rvrnb.  llumpol.) 


welehera  sie  im 
Jahre  1864-1865 
von  dem  liaths- 
mauermeisterBernh. 
Hempel  errichtet 
worden ,  erstreckt 
sich  von  der  Schi  lier- 
strasse bis  beinahe 
zu  dem  Ufer  der 
Elbe  und  liegt  nach 
dieser  Seite  wesent- 
lich tiefer  als  nach 
jener,  weshalb  hier 
das  Souterrain  (siehe 
Fig.  208)  als  Par- 


f'l  I  l  l  i  i 


Fig.  2<H*.  I'arturreplan 
der  Villa  „Schil1er!<lrM»«  Nr.  i4: 


terreunlerbau  des 
Hau.ses  erscheint. 

Die  architektoni- 
schen Theile  der 
Fa^ade,  der  reicher 
gestaltete  Mittelbau 
und  die  runden  Eck- 
thürmchen  sind  in 

reinbearbeitetem 
Sandstein  ausgenihrt, 
die  glatten  Flächen 
geputzt.  —  Die  Bau- 
kosten betrugen  auf 
1  qm  bebaute  Grund- 
Häche  loÜ  J(. 


26.  Das  Wohnhaus  Wiener  Strasse  Nr.  44  (siehe  Fig,  210—212). 
Dieses,  ohne  Berücksichtigung  der  Vorlagen  in  seiner  Front  20,^  ni  lange, 
22  ra  tiefe,  aus  hohem  Souterrain,  Parterre,  Etage  und  theilwoisem  Aufbau 
einer  zweiten  Etage  bestehende  Gebäude,  ist  in  tlen  Jahren  1873—1874  vom 
Baumeister  Herrn.  Aug.  Kichter  entworfen,  und  in  der  Weise  ausgeführt  worden, 
dass  seine  Benutzung  nicht  nur,  dem  Bauprogramm  gemäss,  durch  eine 
Familie,  sondern  auch  ohne  wesentliche  Veränderungen  durch  mehrere 
Familien  in  getrennten  Etagen  erfolgen  kann.  * 

Es  befinden  sich  im  Parterre  die  Wohnräume,  in  der  ersten  Etage  die 
Schlafräume  und  Ankleidozimmer,  in  der  zweiten  Etage  die  Fremdenzimmer 


Digitized  by  Google 


Die  Hochbfttiten. 


395 


Als  charakteristische  Ausführungen  anderer  Stilrichtungen,  die  jedoch  ausser 
in  diesen  keine  weitere  Vertretung  gefunden,  sind: 

27.  das  Wohnhaus  Goethestrasse  Nr.  13  (siehe  Fig.  213.  '214),  im 
Mre  1860—1870  vom  Architekt  Aug.  Pieper  fiir  die  Summe  von  105000 

Architekturformen  wohl  nicht  ganz 


errichtet,  bei  welchem  die  gothi.schen 


1 1 1 


Fig.  211.  Parterre. 

Orandplan  Ton  Wohnhaos 
(ArchtUtkt  Horm. 


rarterr», 

tt.  Vestibnl  nnd  Tropponhaa«. 
b.  Rmpfangszimincr  (Kotuntle). 
r.  Salon. 

d.  Sprechzimmer  dei>  ilerrn. 

t,  Kanchzimmer. 

/.  Spoiseziminur. 

t/.  Zimmer  der  Fran. 

h.  WintergarU'ii. 

I.  Wohnzimmer. 

k.  Li'üczimmer. 

L  Veranda. 

m.  Diontttroppe. 

n.  Wagenremise. 

0.  Geachirricammer. 

p.  I'ferdeiitall. 

q.  Oewäcbshana. 


a.  Veatibnl  nnd  Treppenhaus,  h.  Rotunde, 

(.  KempinKchaniicheeSchiafkimmer.  d.An- 
lileideziinmfr  drr  Fran.  *  nnd  /.  Zimmer 
der  Töchter.  7.  Anicleidezimroer  doa  Herrn. 
h.  Zimmer  der  Söhno,  1.  Garderobe. 
k.  Radezimmer, 


Fig.  212.  Etage. 


„Wiener  Strasse  Nr.  44.** 
Aug.  Kichter.) 


glücklich  auf  den  Privatwohnhausbau  übertragen  und  in  eigenthümlichen  An- 
ordnungen Verwendung  gefunden  haben,  und  die  1877 — 1878  ausgeführte 

28.  Villa  Leubnitzer  Strasse  Nr.  13e.  (siehe  Fig.  215,  21G)  zu  nennen. 
Die  letztere,  ihrem  Erbauer,  dem  Architekt  G.  L.  Jlöckcl.  gehörig,  ist  ein  Fa- 
milienwohnhaus mit,  durch  zwei  St«»ckvverko  gehendem,  direct  erleuchtetem  C'en- 
tralraum  (a)  als  Speiseraum,  des.sen  Nebentreppe  und  (lalerie  den  Zugang  zu  den 
im  .südöstlichen  Flügel  der  Etage  gelegenen  Schlafzimmern  ermöglicht.  In  der  Axe 
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dieses  Kuuines, 
vor  tiemselben, 
liegt  das  Haiipl- 

W'ohnzimnier, 
darüber    in  der 
fltage  das  Herren- 

arbeitsziiiimer 
mit  anliegendem 
Wohn-  und  Aus- 

stellungszi  Himer. 
Im  Souterrain  sind 
Keller,  Wirth- 
schaftsräurae  etc., 
ingleiclicn  eine 
Wohnung  für  den 
Hausmann  befind- 
lich. DioFa^ade, 
deren  Architektur- 
theile  in  weissem 
Sandstein  ausge- 
führt und  deren 

glatte  Mauer- 
flächen mit  gel- 
ben Ziegeln  ver- 


fig.  213.   Aimicht  vom  Wobohnn«  ..Go«th«8trmMe  St.  13." 
(Arcbittrkt  Ang.  Tieper.) 


7;- 


Fig.  214.  rarterrrpluii 
vom  Wohnhaus  „GuvthfütrMsu  Nr.  1.1.-* 

a.  Liitrc'e,  b.  Vestibül,  c.  Ziiinncr  de»  Ilirrrn,  d.  liliinioBball«, 
«,  BaloD,  /.  Siiuiseaimmvr,  y.  Saal,  h.  Oicncrxinimor. 


I'.  Mrorcr.  X.  A. 


blendet  sind, 
schmücken  zwei 
in  französischem 
Kalkstein  gear- 
beitete Figuren, 
die  den  Haus- 
herrn und  die 
Hausfrau  versinn- 
bildlichen. Das 
Innere   zeigt  in 

Holzdecken, 
Wandverkleidun- 
gen etc.  eine  dem 
Aeusseren  ent- 
sprechende stil- 
gerechte Durch- 
bildung. 

Das  Haus  be- 
baut eine  Grund- 
fläche von  250  qm, 
die  Ausführungs- 
kosten berechnen 
sich  auf  1  qm  mit 
270 
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Fig.  2i:i.    F»9ade  der  VilU  ..Leobnitzbr  Strange  Nr.  Klo.- 
(Architekt  0.  L.  Mö«k«l.) 


b.  Empfangazi 

e.  Woknximm 
d.  Salon. 

».  Kittderximmer 
/.  Qwderobe. 

f.  KQche. 

k.  Spcisekan 
■  i.  M&dehea. 
k.  Bad. 


Fig.  'HO.   Parterreplao  vom  Wohnhaus  „LcahniUtT  StruM  Nr.  l^e." 

Aus  der  ziemlich  grossen  Anzahl  solcher  herrsehafllicher,  freistehender 
Wohnhäuser,  welche  in  ihrer  Anlii«^c  und  Ausführung  zur  Henutzung  für  melirere 
Familien  in  getrennten  Stockwerken  dienen,  sind  zunächst  die 
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r.  Meuirr,  X.  A. 

Fig.  21'.   Aniicht  toid  Wohnhan« 
,.I<pan^«tTMie  Nr.  2.** 

(Architekt  Profeisor  Ktrl  WaisRbach.) 


'  I  '  1  '  '  I 


I  i 

I 


Fig.  2IS.   Piirt«rr«<plan  Toin  Wohnhaas 
..Lenni-straiti«  Nr.  2." 

a.  SSalon,  b.  Vorziminer.  c.  Zinimer  des  Herrn, '/  Zimmer 
der  Frau.  #.  Kinilfrzimmer,  /.  Kin<li-rschlarzirompr, 
9-  Klli>ni8chlafzimm>-r.  A  Toilcltf  dos  Herrn,  i'.  Toilett« 
der  Frau.  k.  Speiseximmer. 


P.  Ifear*r,  X.  A. 
Fig.  219.   Ansicht  vom  Wohnhaas 
„Lonntistraase  Nr.  1." 

(Architekt  Professor  Karl  Wei«sbaeh.) 


I  I  I  I 


l.\  I  I 


Fig.  220.   Parterreplan  von  Wohahau 
„Lonnästra«««  Nr.  i." 


•  0  m 


a.  Zimmer  des  Herrn. 

b.  Zimmer  der  Fran. 
r.  Salon. 

d.  Speisezimmer. 


*.  SchtafiiBmer. 

/.  Toilett«. 

g.  Zimmer  der  Svkae. 

h.  Kammerfiraa. 


29  und  30.  \V oh  nli äuser,  L en n trasse  Nr.  1  und  2. 
aufzuführen. 
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Beide  Häuser,  über  deren  Qrundplan-  und  Fa^adendisposifion  die  Figuren 
217—220  AnfBchluss  geben,  sind  in  den  Jahren  1878—1874  von  dem  Architekten 
Professor  Earl  Weissbaeh  entworfen  nnd  ansgefilbrt  worden. 

Die  Fa^aden,  deren  Arebitekturdetails  im  grieehiseben  Sinn  behandelt, 
haben  eine  Herstellang  in  Sandstein-Beinbao,  anter  vorzugsweiser  Berflek- 
siehtigang  der  Farbe  nnd  Bearbeitnng  des  Materiales,  erfahren. 


81.  Das  Wohn- 
hans, Schweiser- 
strasse Nr.  20, 
isl  in  dem  Jahre 
1873  —  1874  Tom 
Bamneister  Earl 
Bdttger  errichtet 
worden.  Es  besteht 
aus  Souterrain ,  in 
welchem  die  Wohn- 
un«T  des  Hausmannes, 
Keller-  und  die  zur 

Parferrevvohnung 
gehurigen  Wirth- 
schaflsräunje  unter- 
gebracht sind,  aus 


r 


1-T-rj 

Parterre,  erster Etaffe  P»ri«"^i»«»o» 


1. 


ten  Mansardendaeh 
mit  mittleren  Anf- 
banten.  Die  einfach 
gehaltenen  Fa^aden 
sind  in  den  Archi- 
tektortheflen  aus  rein 
bearbeitetem  Sand- 
stein, in  den  Flächen 
geputzt,  hergestellt. 

Die  Baukosten 
l)etrugen  auf  1  qm 
bebaute  Flüche 
310  ^. 

Als  licaclilcns- 
wertho  Heispiele  in 
d ieser  ( lel täiidechisse 
sind  weiter  noch  zu 
nennen : 


I  ▼0»  W*hii1wM ,  Jekwciimtr.  2«.- 

 il.'kt  Karl  fi.  Üs.  r  ) 

und  einem,  zu  einer       a.  Voriimnur,  h.  Wobnaimmvr.  c.  »chUfzimraer. 

Wohnung  ausgeban-  *        *•  ^  f-  ««rt«»*«. 

das  Wohnhaus  Wiener  Strasse  Nr.  32,  im  Jahre  1868  — IbüD 
vom  Baumeister  R.  Louis. 

das  Wohnhaus  Sehwcizerstrasse  Nr.  9,  im  Jahre  1873  —  1874 
vom  Baumeister  Emil  Lelinert. 

das  Wohnhaus  Parkstrasse  Nr.  4,  im  Jahre  1868—1869  vom 
Architekt  Bernhard  Schreiber, 

das  Wohnhans  Theresienstrasse  Nr.  14b.,  im  Jahre  1871—1872 
▼on  den  Baumeistern  Schönherr  und  Weisse,  und  endlich 

das  Wohnhaus  Wiener  Strasse  Nr.  16,  im  Jahre  1876—1877 
Ton  den  Architekten  £.  Herrmann  und  E.  Martin  ausgeflihrt 

0)  Miathliäaser. 

Aehnlich,  wie  in  den  Stfidten  Wien,  Berlin,  Hamburg  etc.,  datirt  die  Er- 
richtung zweckmässig  eingetheilter  Miethhftuser  in  Dresden  nicht  weit, 
jedenfalls  in  der  Hauptsache  nicht  Tor  die  Mitte  der  1850er  Jahre  zurflck. 
Von  diesem  Zeitpunkte  an  entwickelte  sich  nach  bestimmt  auftretenden  Bedürf- 
nissen die  Miethwohnung,  welche  in  den  meisten  Fällen,  wenigstens  in 
den  Hauptstoek werken,  den  Raum  eines  solchen  einnahm,  wilhrend  die  oberen 
Stockwerke  des  Hauses  und  ganz  speciell  das  „ausgebaute  Dach'*  zu 
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nu'lirpren  solchen  WohnuniTPn  ein]?ericlit«t  wurden.  Hei  fler,  nat-h  aufgestellten 
Bebauungsplänen  erfolgten  Parzellirung  grösserer  Terrains  und  deren  Bebauung 
nach  Kcguiativen  bildeten  sich  unter  Zugrundelegung  speculativer  Aasnnlziiiig 
gewisse  MittelmaasBe  f&r  die  Grosse  der  Miethh&user.*  In  der  Fronfp 
Iftnge  Tariiren  sie  zwischen  15— 20  m;  selten,  höchstens  an  den  Ecken  der 
Baacarrd's,  ecreichen  sie  eine  solche  von  85  — 80  m;  die  Tiefe  der  Gebftode 
hetrfigt  meist  18— 14  m;  Flflgelbaoten,  wie  sie  in  neuerer  Zeit  tielfteh  ans- 
gefäbrt,  geharten  frQher  zu  den  Seltenheiten,  nur  das  Treppenhaus,  leider  meist 
mit  einer  Wendeltreppe  ausgestattet,  und  der  daranliegende  Abort,  worden  als 
Anbau  der  Hinterfront  vorgelegt.  Für  die  Höhe  des  Hauses  und  die 
Anzahl  der  Etagen  ist  die  Breite  der  Strasse,  an  welcher  es  liegt,  mass- 
gebend; in  i](M- 1J(  fji'l  soll  das  Maass  der  ersteren  bis  zur  Oberkante  des  Haupt- 
simse.s,  das  Maas«  der  lelzteren  nicht  übersteigen.  Hiernacli  haben  an  12— 14ni 
breiten  Strassen  drei  Slockwcrke  lidlie  Häuser,  an  17  ni  breiten  dorgleiehen 
vier  Stockwerke  hohe.  Anordnung  g<'funden.  bei  beiden  ist  ausserdem  der  Daeh- 
ausbaii.  l'nilier  unter  Anwendung  des  Satteldiiclies.  jelzt  unter  vorherrschender 
H<'nut/-ung  der  Mansarde,  zugelassen.  An  grossen  Plätzen  und  aussergewöhnlich 
breiten  Strassen  gelangen  fünf  Stockwerk  hohe  Häuser,  unter  Ausschlust»  des 
Dachausbaues  zu  Wohnung.szwecken,  zur  Ausführung. 

Als  ein  wesentlicher  Factor  iiir  die  Entwickelung  und  Anlage  der 
Miethwohnungen  ist  das  ausgebreitete  VerhlUtniss  der  Aftermiothe  zu 
betrachten,  nicht  sowohl  dasjenige,  bei  welchem  von  dem  Quartierinhaber 
nnmöblirte  Bäume  an  einzelne  Ontermiether  oder  an  mehrere  dergleichen, 
die  einen  geschlossenen  Hansstand  bilden  und  einen  dauernden  Auf^ithalt  in 
der  Stadt  haben,  abgegeben,  sondern  dagenige,  welches  in  Yenniethnng 
„möblirter  Wohnungen"  besteht,  die  an  einzelne  Personen,  beziehendlieh 
ganze  Familien,  und  zwar  meist  Fremde,  welche  einen  Torflbergehenden  Aufentr 
halt  in  der  Stadt  nehmen,  überla.ssen  wwden. 

Das  Bedürfni.ss  einer  solchen  Wohnung  documentirt  sieh  in  einer  Anlage, 
bei  welcher  die  Zugünglichkeit  der  einzelnen  Zimmer  vom  Corridor  aus  und 
die  directo  Verbindung  derselben  mit  einander  nuiglich;  diejenigen  Wohnungen 
sind  die  gesuchtesten,  welche  diesen  Forderungen  am  meisten  entsprechen. 

Ks  liegt  auf  der  Hand,  dass  angesichts  soIcIkm*.  durch  die  s(M-ialen  Ver- 
hältnisse gebotener  Bedingungen  von  einer  cfutralen  Anordnung  dw  Mietliwtdinung 
nie  die  Rede  sein  konnte,  ebensowenig  davon,  dass  in  der  Grundplandisposition 
auf  die  unveränderte  Benutzung  einzelner  Ziinmer  zu  lieslinmiten  Zwecken  Kück- 
sicht  zu  nehmen  war.  Der  Charakter  der  Wohnung  ist  demzufolge  ein  ganz 
allgemeiner;  ausser  dner  Anzahl  ein-  und  zweifensteriger  heizbarer  Zimmer, 
die  bei  einer  Breite  Ton  ungefthr  2— 3  m,  beziehendlieh  4—6  m  efaie  dm^* 
schnittliche  Tiefe  von  5—6  m  besitzen  und  einem  resp.  zvfei,  meist  dreiüuisteriger 
Salons,  enthftlt  eine  solche  Wohnung  noch  die  Efl^e,  Speisekammer,  em  bu 
zwei  unheizbare  Kammern  oder  AlkoYen  und  die  Dienstbotenkammer,  welche 
letztere  leider  in  den  meisten  Fällen  eine  so  ungünstige  Anordnung  gefunden, 
dass  sie  weder  direct  beleuchtet,  noch  ventilirt  werden  kann.  Der  Abort  lif'gt 
gewöhnlich  ausserhalb  der  Wohnung  und  ist  vom  Treppenhaus  ans  ZQgftngUcli. 
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Erst  in  neneror  Zeit  ist  es,  Dank  don  Hestrpl)un<!:on  einzolnor  Architekten 
und  einiger  li;iu|i()liztMli(*lier  Bestimniiniircn.  dahin  fTphnudit  worden,  dass  die 
Gnindphinaniinlniini^en  für  Miethwohnuiijjen  sich  ^n'ändcrt  hahen  und  das 
Wohnen,  vctrncliiiilich  in  den  kleineren  und  (h'n  kh^insten,  von  niederen  Be- 
amten, unbeniittehen  Handwerkern  tind  Ar))eitern  benul/ttn,  meist  nur  aus 
Stube,  Kammer  und  Küche  bestehenden  Quartieren  erträglicher  geworden. 
Für  diese  letitgeaaimtoii  beabsiehUgt  man.  bebördlieheneitB  ein  Miiiiiiiabiiaass 
(SO  qm  Omndflftcbe)  festzustellen. 

Die  Grosse  und  Ausstattung  der  Mietbwobnongen  schwankt  zwischen 
solchen  in  eben  bezeichneter  Ansdehnnng  und  grossen  Lnxoswohnnngen;  zwei 
jClassen  sind  der  Zahl  nach  am  stärksten  vertreten,  diejenige  mit  1—2  heiz- 
baren Zimmern,  Kflche  und  Yoiraum,  die  meist  im  Dach  untergebracht  ist, 
and  diejenige,  welche  4—6  heizbare  Zimmer,  Küche  etc.  umHisst.  Für  solche 
nnd  jgnrössere  Wohnungen  erfolgt  neuerdings  meist  die  Anordnung:  eines  direct 
beleuchteten  Vorzimmers,  welches,  wenn  die  Wohnung  twei  Eingänge  er- 
hält, in  vielen  Fallen  als  Speisezimmer  benutzt  wird.  Auch  die  Ausführung 
einer  zweiten  Treppe  für  den  wirthsehaftlichen  Verkehr  ist  beliebt  fjjeworden, 
wichtijjer  aber  als  diese  Einrichtunjr  ist  die  Kinschaltunt^  von  hichthofen, 
die.  wenn  sie  nicht  in  zu  gerinjren  (Irundniichcndiiiionsionen  ausgeführt,  fiir 
die  Beleuchtung,  besonders  aber  für  dif  Ventilation  dt  r  Wohnungen  von  gro.ssem 
Vortheil  sind  und  sich  sehr  bewährt  haben.  Ein*-  iicssere  Anlage  zeigen 
auch  die  r)ienstl)(itt>nriiume,  ingleieheii  die  Aborte,  welche  letzlere  baupolizei- 
lichen Bestimmungen  gemäss  nur  so  ausgeführt  werden  dürfen,  dass  ihre 
Beleuchtung  und  Yentilation  durch  direct  in*8  Freie  iUirende  Fenster  bewirkt 
werden  kann. 

Ganz  wesentliche  Verbesserungen  in  den  Miethwobnungen  hat  die  seit 
einigen  Jahren  in  Benutzung  befindliche,  Torzflgliche  städtische  Wasserleitung 
herroTgemfen.  Nicht  nur  dass  seit  jener  Zeit  eine  zweckmSssigere  Anordnung 
der  Eficfaen  zu  beobachten,  sondern  vor  Allem  das  Badezimmer,  welches 
Anfiiahme  gefunden  hat  und  n&chst  diesem  die  Anlage  von  Closets,  welche 
freilich  dadurch,  dass  die  excretnentalen  AbHille  nicht  in  die  stidUsehen  Strassen- 
schleussen  geleitet  werden  dürfen,  in  ihrer  Ausbreitung  noch  wesentlich  ge* 
hMumt  sind. 

Die  ftlr  das  Miethliaus  unentbehrliche  II  au  sni a  n nswo hnu  n  g  ist  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  dieselbe  niögli<'hst  am  Kimrang  des  Hauses  zu  liegen 
hat  und  der  Kaum  im  Parterre,  der  im  Innern  der  Stadt  meist  Verkaulslocale 
enthält,  für  deren  Anlaire  zu  wiTtlivoil.  mit  wenig  Ausnahmen  im  Souterrain 
des  Hauses  untergebraeht.  doch  beslfiicn  tür  die  Ausführung  dersellten  strenge 
baupolizeiliche  Bestimmungen,  die  auf  die  sanitären  Eigenschallen  der  Wohn- 
ungen berechnet  sind.  Nur  in  denjenigen  Stadttheilen,  die  möglicherweise  der 
Ueberschwemmung  ausgesetzt,  ist  die  Anlage  einer  solchen  Souterrainwohnung 
geeetzlich  verboten. 

Mehrfiidi  findet  man  zwei  bis  drei  oder  eine  grössere  Anzahl  Miethwohn- 
geblade  durch  die  Süssere  Architektur  oder  wenigstens  durch  die  Haupte 
hOhenUnien  und  Torlagen  zu  einem  gemeinschaftlichen  GebAude,  beziehend- 
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lieh  einer  Front  zusammengefasst,  um  eine  grossartige  architektonische  Wirkung 
zu  erzielen.    Dies  i)czeichnet  den 

«)  Gruppenbau, 

aus  wclehom  als  hervorragendes  Beispiel  zunü<-hst 

1.  die  S(j n n (ag  scli e  Häusergruppe  mitzutheilen  ist  Dieser  Bau. 
an  der  neuen  Quaistrasse  am  Elbufer,  zwischen  der  kleinen  Ziegelgasse  und 


U  I  '■    I  I  Li  L 


u 

I 


■ 

_1_ 


^        W.  WciUnBMa,  X.  A. 


Fif.  Tl'i.   Fav*<iti  der  SanntaK'Milivn  Häa^ergropp«. 
(Architekt  HtiKO  HUunz ) 


Parterru. 


Vig.  223.   üraBdpUn  der  SoMnUg'tchon  lltttiitvrgrappe. 


a,  Flar,  b.  Herr,  c.  8»loii.  ä.  Frau.  t.  SchUftimmer,  /.  Kioderximmer.  g.  KQckc,  k,  Spaiiekui: 
t.  Mädchen,  k.  Qarderobe.  /.  iSad.  m.  Himer,  n.  VorpUU. 

der  Rietschelstrasse  gelegen,  ist  in  den  Jahren  1874—1876  vom  Baumeister 
Hugo  Strunz  errichtet  worden.  Schon  im  .Jahre  1860  liess  der  Besitzer  auf 
dem  Terrain,  auf  welchem  eine  Ziegelei  bestand,  ein  zwei  Stockwerke  hohes, 
freistehendes  Haus  erbauen,  welches  mit  behördlicher  Genehmigung  im  Jahre 
1868  durch  An-  und  Umbau  zu  einem  fünfstöckigen  Eckliause  in  geschlossener 
Bauweise  umgestaltet  wurde.    Schon  im  Entst^'hen  war  dieser  Bau  dem  Unter- 
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gange  geweiht,  denn  wahrend  er  in  die  Höhe  wuchs,  beeintriiehtigte  er  die 
berühmte  Aussicht  von  der  Hrührschen  Terrasse  nach  der  Losch  witzer  Hügel- 
kette mehr  und  mehr, 
und  zwar  in  einer  Weise, 
wie  man  anfiinglich 
nicht  erörtert  und  ge- 
ghiubt,  so  dass  eine 
Fortsetzung  der  Bau- 
linie stromauf  in  der 
begonnenen  Flucht  die 
völlige  Vernichtung  die- 
ser Aussicht  zur  Folge 
liaben  niusste.  Gegen 
diese  „Aussicht"  er- 
hob sich  eine  lebhafte, 
von  allen  Seiten  ge- 
nährte Opposition.  Aber 
auch  die  Oberbehörde 
erkannte  die  ertheilt« 
Haugenehmignng  in 
ihrem  vollen  Umfange 
nicht  an  und  decretirte, 
nach  eingehenden  Er- 
örterungen über  die 
Feststellung  des  Inun- 
dationsgebietes  vom 
Elbstrome,  die  Besei- 
tigung des  Gebäudes, 
welche  1873,  nach  ent- 
sprechender Entschä- 
digung des  Besitzers 
durch  die  Stadtgemeinde 
und  den  Staat,  erfolgte. 

Der  nunmehr,  nach 
eingetretener  Uferregu- 
lirung  und  Feststellung 
der  Stromlinien  ausge- 
führte Gruppenbau  be- 
steht aus  drei,  in  den 
Grundplandispositionen, 
wie  in  den  Fa^^aden  sich 
ergänzenden  Häusern, 
deren  Stockwerke  theils 


Flg.  224.   Fa^adenfiysUm  der  .^onnUg'tichen  llÄnsorKrappe. 
(Arohit«1ct  Hngo  Btranz.) 


ZU  einer,  theils  zu  mehreren  Miethwohnungen  eingerichtet  sind.  —  Die  Fa(»aden, 
deren  Sy.stem  in  Fig.  224  mitgetheilt  ist,  haben  durch  Ausführung  abgerundeter 
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Sdten,  doreh  Vorlagen  and  1,m  m  vor  die  Haoerflneht  tretende  Erker  md 
Balkone,  ingleiehen  doreh  thormartig  abgeaehlcMsene  Mittel-  and  E^^uafbutai 
lebendige  Gruppirang  and  Beliefs  erhalten.  Die  Architektertheile  derselben  nnd 

in  rein  bearbeite- 

tera  Sandstein,  die 
Flächen  in  Puu- 
bau  hergestellt. 

Die  Haukosten 
llQr  die  Gesammt- 
ausluhrung  he- 

niilliin  bei  einiT 
behauten  Grund- 
fläche von 
1157  4111  aui  Itim 

Die  Häuser  um  Johiinnosplatz  sind  in  ihren  Hauptlinien  in  »'incr.  der 
Grupix'nlüi  iii  entsprechenden  iJaiiw  eise,  und  zwar  nach  einem  von  der  Baupolii«- 
behörde  uulgestellten  Prospect  ausgeführt;  in  ähnlicher  Weise  soll  Air  die  Be- 
bauung des  Terrains  an  der  Sachs enallee  ein  Prospect  anijg^tellt  und  doreh- 
g^Ührt  werden. 


Piff.  3».  SHoattoB  ««r  BtaMT  «er  Je1wma-1by«r4llllnff. 


Als  Chrappenbanten, 
auch  aas  anderen  Bedtrf 
nissen  entqnmngen  und  des- 
halb in  ganz  andere  FormeB 
gekleidet,  sind  auch 

%,  die  H&aser  der 
Johann  Meyer-StifUng 
sn  betrachten. 

Die  exorbitante  Steigemng 
der  Miethpreise  in  den  Jah- 
ren 1871  -1873.  namenth"'-h 
derjeni^''on  für  kleine  Wohn- 
ungen und  der  .Mangel  .solcher, 
waren  die  \'eranlassung.  dass 
zu  Ehren  des  am  10.  Novem- 
ber 1872  gefeierten  goldenen 
Ehejubiläums  Ihrer  Majestä- 
ten de.s  höchstseligen  Königs 
Johann  und  der  höehstäeli- 
gen  Königin  Amalie  eil 
Bhrenbfirger  der  Stadt»  Herr 
Johann  Meyer,  im  Jahre  1872  dem  Bathe  der  Stadt  ein  Capital  ron  800000  J 
zu  dem.  Zwecke  zur  Yerftigung  stellte,  fDr  diese  Samme,  beaiehendlieh  fernere 
zu  Tereinnahmende  Miethzinsen,  kleine  Wohnh&oser  ftr  Unbemittelte  aof 


Fi(f.  22»l.    rartt'rrepl»n  oiner  Kokbausgrnpfa 
der  UäusiT  «ler  .Iohann-M>-yHr-Sliftun(?. 

a.  Stab«,  b.  Ktinimer.  c.  Küobe,  d.  Yorbtn«,  «.  Waacbbaua, 
/.  H«br1itw,  9.  OutoB. 
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TOD  der  Stadtgemeindo  anzukaufenden  Terrain  zu  errichten.  Das  Programm 
forderte  Wolinungen  für  je  ein  oder  zwei  Familien  bis  zu  65  qra  Grundfläche 
and  für  jede  Wohnung  ein  Gärtchen. 

Nach  einem,  au.s  engerer  Concurrenz,  unter  verschiedenen  Architekten 
hervorgegangenen  Plane,  sind  auf  dem  hierzu  erworbenen  Bautcrruin  an  der 


I—  »    I  I  1  ■ 

Fig.  in.   Fm^md«  einer  Langhaav^rupi^e  der  UMser  der  Johaon-Me^er-Stiftang. 

(Architekt  Karl  Lissk«.) 

Hechlstra.sse  (Oppelvorstadt)  in  den  Jahren  1873,  1874  und  1876  verschiedene 
Häusergruppen  ausgeführt  worden  (siehe  Fig.  225.  Die  schwarz  angedeuteten 
sind  bereits  ausgeführt,  die  schratfirten  zur  Ausführung  projectirt). 

Die  Bauten  zerfallen  in  Eckhausgruppen  (Fig.  226),  von  denen  jede 
aus  zwei  Häusern  mit  je  einer  Wohnung  im  Parterre,  in  der  Etage,  sowie  im 


f  I  j  j  ♦  f  w  ts  W*' 

• —    «  '  ■  I   I   ■-  -  ■  .  I    I 


Fig.  22H.   Part«rT«plan  einer  Langhaaignippe  dur  Uinser  der  Jotiann-Meyer-Stiflong. 
a.  Stube,  b.  Kammer,  c.  KOcbe,  d.  Haasflar,  /.  HolzpUta. 

ausgebauten  Dache  und  einem  seitlich  errichteten  gemeinschafllichen  W^asch- 
haus,  und  in  Langhausgruppen  (Fig.  228),  von  denen  jede  aus  vier  Häusern 
mit  je  einer  W'ohnung  im  Parterre,  einer  in  der  Etage,  und  Kammer  für  jede 
Wohnung  im  Dachraum,  besteht. 

Im  Jahre  1873  ist  vorerst  eine  Eckhaus-  und  eine  Langhausgruppe  aus- 
geführt worden. 
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Die  Baokoflten  beufferten  sich  bei  ganz  einfacher  innerer  Einriehtmig: 

fUr  das  Eckhaus  mit  209  qm  (IrundHüclif,  einschliesslich  Wasch- 
haus und  Hol/.platz,  auf   35739  uf, 

denmach  171  ^  pro  1  qm., 
hiem  flir  Nehenanlagen,  als:  Aafmilnng  des  tiefliegenden 
Terrains,  Besehleossung,  Einfriedigung  etc.,  auf  .  .  .     1598  ^ 

37S31  Ji\ 

fllr  das  Langhaus  mit  316  qm  Grundfläche,  einschliessfieh Wasch- 
haus und  Holiplatz,  anf  540S6ur, 

demnach  171  Jt  pro  1  qm., 
hierzu  fthr  Nebenanlagen  etc   2580 

Im  Jahre  1874  siml  nach  dt  ni  licsti'ht'ndt'ii  IMiistt-r  viiT  Litni:l»ans«jrui»|>t'n 
errichtet  und  deren  Aiisrührun^  mit  Wegiassiinir  des  Waschhauses  zum  Preise 
von  j»'  lr^250.^  in  Kntrepris»'  vtTdunfjen  worden. 

Diese  Lan«^haus<i;rupp('U  an  der  Joiiann-Mevcr-Strasse  bebauen  (exel.  \Va»sfh- 
haus,  doch  incl.  Holzplätze)  je  288  qm;  es  berechnet  sich  demnach  1  qm  Grund- 
Üachü  mit  138  J(, 

Im  Jahre  1878  ist  fttr  diese  vier  Langhausgruppon  ein  gemeinseliaftlidMs 
Waschhaus  ausgeführt  worden,  dessen  Kosten  sich,  einschliessUeh  der  flir  eine 
2  m  tiefe  Grflndung,  auf  3735  ulT,  mithin  bei  28  qm  Grundfläche  auf  1  qm  niH 
183  berechnen. 

Die  Kosten  flir  Wasser-Zu-  und  Abführung,  Futteimauem,  Einfriedig- 
ungen etc  betrugen  noch  3460  ulf. 

Einzelne  Miethh&user. 

Aus  dieser,  an  Zahl  ^rrossen  Hiiuserelasse  sollen  nunmehr  einzelne  eharak- 
teristischo  Beisjtiele  Darstellung  linden.  Zunächst  sei  hier  der  Grundplan  eines 
Miethhauses  mitgetheilt,  dessen  Errichtung  in  die  früheste  Entwickelungsieit 
des  „Dresdener  Miethhauses"  flllli  Es  ist  dies  das 

1.  Wohnhaus  an  der  B 11  rg(^r wiese  Nr.  17  (Eckhaus  an  der  Lflttiehaa- 
strasse),  Fig.  229,  weh-hes  in  den  Jahren  1840  und  1847  V(»n  dem  Arehit«*kt 
lichmann  entworfen  und  ausgeführt  worden  ist  und  sich  im  Inneren  (\nxA\ 
eine  fr«'itragende,  in  Sandstein  ausgeführte  Wendeltreppe,  im  At'usscron  dun  h 
die  dominirende  Wirkung  seiner  5  Stockwerke  hohen,  in  den  Architekturtheiltn 
von  Sandstoin,  sonst  in  Putzbau  ausgeführten  Fa^^aden  auszeichnet 

2.  Das  Wohnhaus  Lanjjestrasse  Nr.  30  (siehe  Fig.  230  —  232)  ist  in 
den  Jahren  1873  und  1874  von  den  Architekten  0.  Hänel  und  B.  Adam  für  den 
Grafen  von  Einsiedel  erbaut  worden. 

Das  Gebftude  erstreckt  sich  Uber  den  ganzen,  15,«  m  Frontlfinge  und  26^  m 
Tiefe  besitzenden  Bauplatz  dergestalt,  dass  von  dessen  421,i5  qm  grosser 
Gesammtflfiche  357,a6  qm  bebaut  sind,  51,«  qm  aber  flür  den  Haupthof  und 
12,«  qm  ftlr  zwei  kleine  Licbthöfe  entfallen. 
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Der  Zweek,  eine  herrschnftUche  Wohnung  für  den  Winteraofenthalt  des 
BesitsMS  zu  schaffen,  ist  durch  die  Verbindung  und  Benutzung  von  Souterrain, 
Parterre  und  erster  Etage  des  Gebftudes  erreicht  worden,  während  die  übrigen 
£  tagen  desselben  zu  Miethwohnungen  verwendet  werden. 

Die  mit  zwei  Erkerausbauten  versehene,  in  ihren  Architekturtheilen  reich 
und  kräftig  gegliederte  Fa^adc  ist  in  rein  bearbeitetem  Sandstein  nus(;(>ftihrt. 

Die  Baukosten  berechnen  sich  auf  1  qm  bebaute  Grundfläche  mit  500  Ji, 

In  tiinlicher  Weise  wie  bei  dem  genannten  Grundstück  ist  bei  Ausitlhr- 

""»^^  8.  Wohnha,.s,..s 

Ii  iin  k  s  I  r  n  s  s(»  Xr.  J8 
über  den  1I;IU{>I;U/.  (der 

19  in  hin«;  und  45,5  in 
tieQ  disponirt  worden. 

Das  Gebäude,  in  den 
Jahren  1876  und  187? 
vom  Baumeister  W.Päss- 
ler  errichtet,  ist  in 
seinen  Parterreräumen 
zum  Geschäftsbaus,  in 
seinen  Etagen  fUrMieth- 
wolinun-rcn  bestimmt. 

Die  nach  der  Bank- 
stnissc  L^<'Irtr('nc  Farade, 
weUiie  im  iMittcd  ein, 
bis  übor  don  Ifauptsims 
e:« ' l'ü  h  i1 1 ' r  Vi r k (' r a US ba u 
\virk>^ani  iintorbricbf. 
ist  in  rein  bearlit'itch'iii 
Sandstein  ausgelührt. 
Die  Baukoston  steilen  sich  auf  iilO.//  pro  1  qm  bebauter  Fläche. 

4.  Das  Wohnhaus  an  der  B ü r;ü: erwiese  Nr.  18a.  (siebe  Fig.  2^:^ 
bis  235)  ist  in  don  Jahren  1870  bis  1872  von  den  Arrhilekten  <).  Hänoi  und 
W.  Adam  entworfen  und  aus<:et'übrt  worden.  Die  (irundplandisjiosition  ist  in- 
.sofern  cbarakleristisch.  als  dem  Bauprogramm  gemäss  die  Anordnung  der  her- 
vorragenden Wolinrüume  nicht  nur  nach  der  Stra.sso  zu,  sondern  auch  nach 
<lern  entgegengesetzt  liegi^nden  (larlen  zu  stattgetunden  hat.  Das  (Jebäude  liesitzt 
«•ine  Frontlänge  von  23  m,  liebaut  eine  mittlere  Tiefe  von  31  ni  und  uiiiscbliesst 
einen  grossen  Hof  von  25 qm,  desgleiclien  zwei  kleinere  Lichthole  von  ziisaiiiinen 
25       Grundfläche.    Die  Heleuchtung  der  HauiHtreppo  erfolgt  durch  Oberliebt. 

Die  Fa^ade,  in  welcher  sowohl  ein  Erkerbau,  als  eine  Loggia  Aufnahme 
gefunden,  ist  in  den  Architckturformen  finuusösiseher  Benaissanoe  entworfen 
und  dorchgehends  in  rein  bearbeitetem  Sandstein  ausgeführt  worden. 

Die  in  der  ersten  Etage  befindliche  Wohnung  des  Besitzers  hat  eine 
reichere  deeorative  Ausstattung  erhalten. 


j  I '  1 1 1 1 1 1 1^ 


Fi(>  229.  Partorreplmi  t«b  Wohnhaus  ..An  der  BOrgerwiese  Nr.  1' 
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Die  Baukosten  be- 
rechnen sich ,  auf 
1  qm  bebaute  Grund- 
fläche repartirt,  mit 
450  M. 

Hiernächst  sei  eines 
Miethhauses  {?edaeht, 
welches  nicht  sowohl 
seiner  Grundplan-, 
sondern  vielmehr  sei- 
ner Fa^jadendisposi- 
tion  halber  genannt 
zu  werden  verdient; 
es  ist 

5.  das  Wohnhaus 
Victoria Strasse 
Nr.  31  (Fig.  236). 

Das  Gebiiud(?.  nach 
dem  Durchbruch  der 
Victoriastrasse  auf 
einem,  im  Mittel  9  m 
tiefen  Trennstück  des 

Dr.  Faust'schen 
Grundstückes  errich- 
tet, schliesst,  von  drei 


Pkrtarr«. 

a.  Zimmer 

dti»  Herrn. 
h.  Salon. 

c.  Von  im- 
mer. 

d.  Spei«e- 
limmvr. 

«.  Diener. 
/.  Servlr- 
rnnm. 

$.  Wagen- 

rvmiie. 

k.  Pfarde- 


P.  Mrurrr,  X. 
Fif.         Aniiicht  vom  Wohnhans 
„Langeitruie  Nr.  90." 

(Architekten  0.  Hinel  nnd  U.  Adam.) 


Seiten  freistehend, 
dasjenige  Häuser- 
carr^  ab ,  welches 
—  zwischen  der 
Waisenhausstrasse 
und  Friedriehsallee 
gelegen  —  auf  der 
vierten  Seite  an  der 
Seestrasse  vom  Vic- 
torialiötel  begrenzt 
wird.  Es  ist  im  Jahre 
1872  erbaut  worden ; 
am  Entwürfe  und  an 
der  Ausführung  des- 
selben waren  die  Ar- 
chitekten A.  Stock, 
E.(iieseundFr.  Hart- 
mann betheiligt. 

Das  Parterre  und 
Mezzanin  enthüll  Ver- 
kaufsloealitäten  und 
Geschäftsräume,  die 
Etagen  sind  zu  Mieth- 
wohnungen  emge- 
richtet.  Die  Aus- 
führung der  unteren 


i.  Lichthor. 


I.  Et»K». 

0.  Schlaf- 
zimmer. 

h.  Salon, 
r.  Kinder- 

wohn- 
ximmer. 

d.  Kinder- 
sihlaf- 
zimmer. 

«.  Vonim- 
mer. 

/.  Ankleid*- 
xirampr. 

7.  Uarderob«. 

K.  Oastiim- 
mer. 

1.  Diener. 

i.  Pa«»ag«. 
/.  Lichthof. 


Pig.  2.11.  Part«Trt>.  Fijf.  2.12. 

GruDdplan  vom  Wohnhaa»  „Lanfeetrasse  Nr.  30. 


Etage. 
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Fig.  233.    Fafade  Tom  Wobnk»nt  ,jkn  der  BftrgenrliMc  Nr.  16a." 
(Archit«kt«n  0.  U&n«!  and  B.  Adam.) 


Pif.  334.  Partarre.  '> 


I  I  I  I 


1 


I  o 


I  I  I  I 


«n  m    Fig.  laA.  EUf«. 


Omadplan  rom  Wohnhaai 
a.  Voraimmt<r,  6.  Wohnziaraer.  c.  Schlafzimmer, 
^  Oard«rob«,  «.  Speii«-  and  Spi«lz immer,/.  Salon, 
g.  Wintergarten,  k.  Cabinet. 


.An  der  BQrgerwieae  Nr.  lt>a." 

I    a.  Vorzimmer,  6.  Wohnzimmor,  r.  Salon,  d.  Oarderobe, 
«.  Speiie-  and  Spielzimmer,/,  kleiner  Salon,  Winter- 
garten, h.  Cabinet,  i.  Diener,  k.  KAcbe,  /.  Speiiokammer, 
m.  Bad. 
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beiden  Stot'k\V(Mke  ist  in  rein  hearbeiletem  Sandstein,  die  l'eberdeckungen  der 
grossen  Schauöffnungen  darin  sind  in  Eisen,  die  Ausfniirnn<r  der  oberen  Stock- 
werke in  Putzbftu  —  mit  Ilrrslcllunji  der  Ardiitekturtlieile  in  Stein  —  erfolgt. 

Sehr  beaclitenswerth  sind  auch  di(!  vom  Baumeister  Alhert  Stock  nach 
französischen  Motiven  entworfenen  Fa^aden  d«T  im  Jalire  1868  erbauten  Häuser 
Victoriustrasse  Nr.  24  und  2(5. 


I 


J  L 


t.o 


I ) 


W,  Wcr(bm»nn,  X,  A. 

tOlD 


Flg.  2.16.   F»fa<lc  rom  Wohnhau«  „Victoriastrnsne  Nr.  31. •* 
(Architekten  A.  Stock.  R.  G\«*e,  Kr.  UartniaiiDj 

Wie  sehon  oben  mehrfach  eruälint,  sind  bei  Krriclitnn«r  von  Miethhäuscrn 
in  neuerer  Zeit  viclfacii  Fhigel)>autcn  au.sgeführt  worden,  in  denen,  mögen  sie 
nun  seitlich  oder  im  Mittel  des  Grund.stückes  Anordnung  gefunden  halten, 
zumeist  die  Küchen-  und  Wirtliscliallsriiujne  etc.  für  die  Wohnungen  unter- 
gebracht sind;  mit  Kecht  kann  man  iimcn  deshalb  wcthl  die  Hezeiehnung 
,,K'Hchenflügcl '  bei  lege n . 

Als  eharakterist Ische  Beispiele  solcher  Haulon.  bei  denen  neben  der  Anlage 
des  allgemeinen  Vorzimmers  etc.  die  Ausführung  seitlicher  Flügelbauten  statt- 
gefunden, sind  folgende  aufzuführen:  . 
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6.  das  Wohnhaus  R<?it'hsst  rasse  Nr.  10.  ist  in  den  .Jahren  1877  und 
1878  vom  Arc  hitekt  Prolessor  Karl  Wcjijyhuch  eutwurfi'U  un«l  ausgeführt  worden. 


* 


Fif.  237.   Fay-ade  vom  Wohnhans  „tUiehMtruM  Nr.  10.** 
'  (Architekt  Profettsor  Karl  WeUsbarh.) 

Es  enthält  im  Parterre  und  in  der  dritten  Ktnfje  je  zwei,  in  der  ersten  und 
zweiten  Ktage  je  eine  opulent  angelegte  IMiethwohnung,  während  djis  ausgebaute 
Manijardendach  zu  mehreren  dergleichen  eingerichtet  ist. 
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Zweiter  Abschnitt. 


Die  Fa^ade,  in  rein  bearbeitetem  Sand.stcinbau  hergestellt,  zeigt  eine  für 
derartige  Miethhausbauten  selten  reiche,  kräftig  gegliederte,  mit  vielem  orna- 
mentalen und  bildnerischen  Schmuck  gezierte  Renaissance -Architektur,  deren 

Wirkung  sieh  vornehmlich  in  dem 
grossen,  gruppirt  angeordneten  Er- 
kerbau concentrirt. 

7.  Das  Wohnhaus  Reichs- 
strasse Nr.  2,  vom  Haumeister 
Emil  Lehnert  entworfen  und  von 
demselben  im  Jahre  1871  ausgeführt, 
zeichnet  sich  durch  eine  wirksame, 
in  den  Formen  französischer  Renais- 
sance gestaltete  Fa^ade  aus. 

8.  Fig.  239  giebt  den  Etagon- 
grundplan eines  vom  Baumeister 
Herm.  Aug.  Richter  entworfenen, 
Reichsstrasse  Nr.  12  ausgeführ- 
ten Miethhauses.  Im  Souterrain 
und  Parterre  des  Flügels  haben  Stall- 
ung für  drei  Pferde,  Wagonremise. 
Futterboden  und  Wohnung  für  den 
Kutscher  Unterkunft;  gefunden. 

9.  Das  Gebäude  Prager 
Strasse  Nr.  9,  vom  Baumeister 
Bruno  Müller  in  den  Jahren  1871 
und  1872  errichtet,  enthält  im  Par- 
terre des  Haupthauses  Verkaufs-  und 
Geschäftsiocale,  in  den  übrigen  Stock- 
werken Miethwohnungen ;  im  seitli- 
chen Flügel  bau  Wirt  hschaft,sräurae, 
hauptsächlich  aber  Werkstätten. 

Die  Baukosten  berechnen  sich  auf 
1  qm  bebaute  Grundfläche  mit  265  .i^. 

10.  Das  Wohnhaus  Johannes- 
platz Nr.  7  (siehe  Fig.  240),  welches 
in  den  Jahren  1875  und  1876  vom 
Architekt  A.  Hauschild  zu  seinem 
eigenen  Besitze  aufgeführt  worden, 
zeigt  in  der  Grundplandisposition  die 
Anordnung  eines  Mittelflügels  mit 
einem  grossen,  diesem  nach  hinten 

anliegenden,  in  allen  Stockwerken  sich  wiederholenden  Atelierraume.  —  Die 
Fa^ade  ist  in  rein  bearbeitetem  Sandstein  ausgeführt,  die  Fensterzwischenfelder 
der  dritten  Etage  mit  ornamentalen  Malereien  auf  Goldgrund  geschmückt. 


I  I  I  I  I  I 


T 


1S 
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Fif .  33>>.  EUgeoplan  Tom  Wohnhani  .,R«icbs«tru«e  Nr.  10." 
(Architekt  Prof«!>«or  Karl  Weitsbach  ) 

a.  Vonimmer.  fr.  i^alon,  c.  Wohnzimmer,  d.  Schlafziminer. 
«.  Midchen,  /.  KOche,  g.  SpoiMkaiuner. 


Dto  HooblwiitM. 


Wohotimner. 
r.  SchUfzimMT. 
i.  Vorximmer. 
«. 

/.  KlA«. 

g.  M4dchenkamintr, 
*.  SpciMki 


Zum  Schluss  sei  hier  noch  das  vom  Baumeister  £mil  Lehnert  im  Jahre 
1874  ausgeführte 

11.  Wohnhaus  Sedanstrasse 
Nr.  4  erwähnt  Es  besteht  dasselbe 
ans  einem  22,t*  m  hmgen  und  14  m 
tiefen  Vordergebftade  an  der  Sedan- 
strasse und  einem  gleichgrossen,  naeh 
dem  Garten  %u  gelegenen  Hinter- 
gebäude, welche  durcli  einen  12  m 
langen  und  7  in  tiefen  Mittelflügel 
verbunden  sind,  in  dem  hauptsäch- 
lich die  in  der  Grundform  *  ovale 
Treppe  Anordnung  gefunden  hat. 

Das  Gebäude  enthält,  ausser  Sou- 
terrain tind  Parterre,  ein  Mezzanin, 
zwi'i  Klagen  und  ein  zu  Wohnungen 
ausgebautes  Mansardendaeh.  Die 
kräftig  gegliederte,  in  gr(»ss('n  A'^er- 
liiiliiiissen  und  den  wirksamen  Formen 
der  französischen  Benaissance  ausge- 
führte Fa^ade,  an  welcher  in  Hohe 
der  eisten  Etage  zwei  reieh  gelierte 
Erkerausbanten  Anordnung  gefunden, 
ist  in  den  unteren  Stockwerken  und 
den  Architekturiheilen  der  oberen 
aas  rein  bearbeitetem  Sandstein  hergestellt,  während  deren  Hmerflächen  in  den 
oberen  Stockwerken  mit  gelben  Yerblendzi^eln  bekleidet  sind. 


enplan  vom  Wohnhaus  .,R«ichMtr»M*  lt." 
(ArcUtoU  Hwak  Aof  .  BiekUi.) 


Xach  allen  Bichtungen  hin  finden  sich  in  nächster  Umgebung  der  Stadt 
kleine  Landhäuser,  die  yornehmlieh  ftlr  den  Sommeraufenthalt  berechnet  und 
an.sgeführt  sind.  Striessen,  Blasewitz  und  Loschwitz  sind  die  Orte,  in  welchen 
diese  Bauten,  man  könnte  fast  sagen,  massenhaft  auftreten.  Es  ist  nicht  Auf- 
gabe, hier  eine  grössere  Anzahl  dergleichen  vorzufiiliren,  wohl  aber  die  Absicht, 
in  einigen  Heispielen  den  Typus  solcher  zu  kenn/.eielmen. 

Die  meisten  sind  zur  Benutzung  für  eine  Familie  eingerichtel ;  wenige 
besitzen  so  viel  Kaume.  um  zwei  oder  mehrere  aufzunehmen.  (Tcwöhnlich 
•bestehen  diese  Häuser  ans  Souterrain,  in  welchem  die  Küche  und  Wirtlischafts- 
räome  untergebracht  sind,  aus  einem  Parterre,  welches  drei  bis  vier  Wolin- 
simmer  enthält,  und  einer  Etage  oder  ausgebautem  Dach,  in  welchem  eben  so 
vid  Seblaftlmmer  etc.  Anordnung  gefunden. 

Grosse  Aufmerksamkeit  wird  bei  Ausflihrung  dieser  Gebäude  der  Anlage 
von  Balconen,  Veranden,  Perrons  etc.  gewidmet;  wohl  jedes  Hans  besitzt  der- 
gleiehen,  womöglich  mdirere  an  ▼erschiedenen  Seiten. 
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Fig.  240.   Ktagenplan  TOm  Wolinbaa»  „JöhannrxpUtz  Nr.  '." 
(Arcbit«Vt  Alfred  Hansohild.) 


Die  Ausrührunn;  dieser  Bauten  ist  im  Allgemeinen  eine  oinfaehe;  sie  gehl 
im  Aeusseren  wie  im  Inneren  zumeist  wenig  über  die  Befriedigung  der 
dringendsten  Bedürfnisse  hinaus. 

In  dem  das  Haus  umgebenden  CJarten  findet  in  vielen  Füllen  nocb  die 
Aufnahme  eines  kleinen  Wirlhschansgebäudes.  Stalles,  hölzerner  Lusthäuser, 
Laubgänge  etc.  statt. 

1.  Das  Landhaus  des  Baumeisters  H.  Schönherr  im  Blasewitzer  Wald- 
park (Fig.  241.  242),  von  dem  Besitzer  in  Gemeinschaft  mit  dem  Architekt 
R.  Weisse  in  den  Jahren  1872  und  1873  errichtet,  kann  zunächst  als  ein  Beispiel 
aus  dieser  Bauclasse  aufgeführt  werden. 

Das  Haus  ist  für  eine  Familie  bestimmt  und  zeigt  in  seinen  Stockwerken 
die  oben  angedeutete  Anordnung  und  Verwendung.  Die  Gebäudetheile  sind 
gruppirt;  der  äussere  Souterrainbuu,  die  FaQaden  in  den  Architekturtheilen  nnd 
Eckquadenmgen  sind  aus  rein  bearbeitetem  Sandstein,  im  Uebrigen  aber  das 
Haus  in  Ziegelreinbau  hergestellt.  Das  Dach  ist  mit  gla.sirten  Ziegeln  ein- 
gedeckt. 
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Die  Baukosten  —  ein- 
schliesslich derjeni^ren  för 
die  2,2s  m  holie,  in  Pliiner- 
rohbau  ausgeführte  Ter- 
rassenmauer —  betrugen 
42000  M  ;  der  Preis  für 
den  Hauplatz  bezifferte  sieh 
auf  10000  .//,  der  Auf- 
wand für  Herstellung  des 
Gartens  auf  3000  .M. 

Kiner  der  räumlich  klein- 
sten Bauten  ist  das  vom 
Baumeister  Albert  Stuck 
im  Jahre  1870  für  seinen 
Besitz  ausgeführte 

2.  Landhaus  an  der 
Marschallsal  lee  in 
Blasewitz.  Es  ist  12,5m 
lang  und  7  m  tief,  enthält 
im  Souterrain  Küche  und 
Wirthschaflsräume,  im 
Parterre*  die  Flur,  ein 
Wohn-  und  ein  Speise- 
zimmer, im  ausgebauten 
steilen  Dache  drei  Schlairäume,  An  der  Rückfront  des  Hauses,  in  einem  4m 
ins  Quadrat  grossen  Anbaue,  der  sich  als  Thurm  entwickelt,  befindet  sich  die 

*  Treppe;    in  einem  1  m 

breiten  Zwischenbaue  Ab- 
ort und  Garderobe. 

Die  Ausllihniiig  der  klei- 
nen, geschmackvoll  in  den 
Formen  französischer  Re- 
naissance, beziehendlich 
im  Stile  Neo-Grece  ge- 
haltenen Fa^aden  ist  zum 
Theil  in  Sandstein-,  zum 
Theil  in  Ziogelreinbau  er- 
folgt. 

Wesentlich  über  die  Be- 
friedigung gewöhnlicher 
Wohnuiigsbedürfnisse  geht 
die  Anlage,  Einrichtung 

Fig.  UL   i'MtorrepiMi  eines  Landhauses  in  Blasewitz.  UUd  InUCUdeCOration  VOm 


P.  Mtarei,  X.  A. 
Fif.  24t.  Aniicbt  eine»  Landhanses  in  Ulaiicwitz. 

(Architekten  U.  Schönhorr  und  K.  Weisse.) 
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3.  Landhaiise  Joli an n Strasse  2  in  Blasewitz  hinaus.  Im  Jahre  1871 
von  (lern  Arehik'kt  P.  Weidnor  und  dem  Baumeister  Fr.  Hartmann  zu  eigenem 
Besitze  des  Letzteren  erriehtet,  enthält  es  auf  einer  etwas  über  300  qm  grossen 
Grundflftehe  in  dem  im  Niveau  des  Grartens  gelegenen  Parterre  das  Speise- 
»mmer,  Kflebe,  Bad,  Wirthsehaflartnine;  in  der  Etage,  ansser  einem  Yeetibnl 
und  einem  mit  Oberlieht  versehenen  Vorzimmer,  den  gerilamigen  Salon,  drei 
Wohn-,  ein  Sohlalummer  etc.;  im  ausgebauten  l>aeh  Schlaf-  nnd  Fremden- 
zimmer. Yestibal  nnd  Vorzimmer  haben  Holzdecken,  die  übrigen  Simmer 
Stuckdecken  mit  farbiger  Decoration  erhalten;  hervorzuheben  ist  di^enige  des 
Salons,  dessen  Wandflftohen  in  2  m  Höhe  mit  reichgegliederter  HolztSfelong 
bekleidet  sind. 

Als  Nebengebftude  bestehen  auf  dem  Orundstfleke  noch:  ein  Portierhaus, 
ein  Stall-  und  Bemisengebäode  und  ein  Gashaus,  in  welchem  die  Apparate  zur 
Erzeugung  des  im  Grundstöcke  zur  Verwendung  gelangenden  Oelgases  auf- 
gestellt sind. 

Die  Fapaden  sind  in  den  Arcliilekturtheilen  aus  rein  bearbeitetem  Sand- 
stein, in  den  Flächen  aus  Ziegelreinbau  beigestellt 

Das  an  Grundflftehe  grösste,  vornehmlich  aber  in  der  Innendecoratioa 
hervorragendste  ist  das  • 

Landhaus  Ecke  der  Emser  Allee  und  des  Lothringer  Weges  in 
Blasewits.  Es  ist  in  den  Jahren  1874—1875  von  den  Architekten  M.  HObner 
und  R  Friese  entworfen  und  erbaut  worden  und  trügt  in  semer  Anlage  und 
Ausführung,  wie  in  der  Verbindung  mit  dem  Wirthsehaftsgebftnde  nnd  sonstigen 
Dependenzen,  den  Charakter  eines  feinen,  herrschaftliehen  Landsitzes,  dessen 
Annehmlichkeiten  durch  einen  grossen  Park  mit  prftehtigen  Anlagen,  Teichen, 
Brücken  und  bedeckten  Sitzplätzen,  von  denen  man  eine  kostbare  Aussicht  auf 
die  Losehwitzer  Berge  etc.  geniesst^  wesentlich  erhobt  werden. 

S.  GartenaBlagen. 

Dresden  ist  ansser  in  seiner  landschalÜichen,  nach  manchen  Bichtungen 
hin  einem  Garten  gleichenden  Umgebung  auch  im  Innern  verhOltnissmässig 
reich  an  Gartenanla^en.  Nächst  den  öffentlichen,  sind  es  eine  grosse  Kibl 
von  Privatanlagen,  weklie  ganzen  Stadttbeilen  das  Gepräge  eines  Gartens  ver- 
leihen. Diese  Verhältnisse  tragen  denn  auch  nicht  wenig  dazu  bei,  der  Stadt 
eine  gesunde  Luft  zu  scbafifen  und  das  Wohnen  und  Leben  in  ihr  angenehm 
zu  machen. 

Zunächst  sind  es  die 

L  OeffantUclMB  QärtN, 

welche  die  allgemeine  Aufinerksamkeit  beanspruehen,  und  unter  diesen 

a)  die  königlichen  Garten, 

von  denen  vor  Allem 
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1.  der  k^H.  Grosso  Garton  zu  nennon  ist  (sidip  S.  «i2.  f)3  iiml  Vl^^.  17), 
I>erselbe  bedeckt  mit  seinen  Garten-  und  Parkanlagen  einen  Fläclienraum  von 
eirea  140  ha  und  hat  ungefalhr  eine  Stande  im  Umfang. 

Er  wurde  1678  nnter  Georg  II.  zaerst  als  Fasanengehege  angelegt,  von 
Angost  I.  bedeutend  vergrössert  und  unter  Angost  II  wesentKeh  versehönert, 
mit  einer  Maner  umgeben  und  mit  1500  Alabasterstatnen  gesehmOekt,  die 
Jedoch  im  Kriege  1700  bis  auf  wenige  Ueberreste  entfahrt  worden  sind.  In 
jener  Zeit  worde  anch  die  Maoer  zerstört  Im  Jahre  1813  litt  der  Garten  be- 
sonders am  26.  Angost,  wo  sieh  die  Preossen  hinter  den  hier  angelegten  Yer- 
liaiien  tapfer  gegen  die  Franzosen  Yertheidigten. 

Schon  im  folgenden  Jallre  aber  wurde  eine  Gommission  zo  dessen  Wieder^ 
herstellung  niedergesetzt.  Dom  unermttdiiclien  Eifer  dieser  Gommission,  sowie 
den  Bemflhnngen  und  der  Pflege  des  früheren  Hofgärtners  Mieth  und  des 
derzeit i^ren  kgl.  Gartendirectors  Bouchä  verdankt  der  Garten  seinen  jetzigen 
▼ortreffhchen  Zustand. 

Inmitten  des  Gartens  steht  «Ins  1079  —  1(580  vom  Oherlandlianmeister  Kargor 
orrichtet«  Palais  (siehe  S.  08— (i7).  Zu  beiden  Seiten  desselben  liegen  kleine 
Pavillons,  die  Wolmuiiii-  des  Ilofgärlners,  Gewäelishrmser  etc..  und  rechts  die 
l'eberreste  des  soLifiiaiiiiteii  X  ;i  t  ii  r  t  h  o  a  t  e r s,  auf  wehdiem  früher,  als  der 
Oarten  noeh  «resehlossen  war.  <j:esjii(dt  wurde.  AU  weitere  Hauten  entliält  der 
Grosse  Garten  das  1850  errichtete  Sommertheatei-  (^vergl.  Fig.  245)  und  sieben 
verschiedene  ßestaurationsloealitäten. 

Die  beiden,  den  westlichen  Ilaujiteingang  zierenden  Marni(U-vas<>n  mit  halb- 
erhabenen  allegorischen  Figuren  (die  vier  Jahreszeiten  und  die  vier  Wehtheile) 
und  die  zwei  Marmorgruppen  am  Fingauge  des,  das  Schloss  umgebenden,  mit 
Blumenaalagen  verzierten  Freiplatzes  (den  die  Bejanira  entführenden  Centaur 
NesBos  darstellend)  sind  von  dem  venetianisehen  Bildhauer  A.  Corradini.  Aof 
dem  Platze  vor  dem  Palais  steht  eine  Marmorgru])pe  von  Balestra  (die  Zeit, 
welche  die  Schönheit  entfllhrt)  ond  hinter  dem  Palais  am  Ende  des  1715 
angelegten  185  m  langen,  65  m  breiten  Teiches  eine  Vase  von  Gorradini  mit 
Scenen  aoB  dem  Leben  Alexander  des  Grossen. 

Tor  einigen  Jahren  sind  die  Anlagen  anf  einem  nach  Strehlen  zo  angrenzen- 
den Terrain  wesentlich  erweitert,  in  neuerer  Zeit  aber  auch  manche  Anlage 
im  Innern  des  Gartens  umgestaltet  und  zweckmässig  verbessert  worden. 

2.  Der  kgl.  „Herzogin  Garten"  ist  mit  seinem  öffentlichen  Theiie  an 
der  Ostraaliee  gelegen;  der  nicht  öffentliche  Theil  des  Gartens  „am  Schie.ss- 
haus"  enthält  vier  grosse  Gewächshäuser  mit  eisernen  Sparrwerken,  jedes  34  ra 
lang  und  8  m,  resp.  6,7»  m.  6,'5  m,  4.25  m  breit,  in  denen  die  Anzucht  und  Pflege 
der  zu  Blumendecorationen  im  kgl.  S(di1oss.  namentlich  bei  Hoffesten,  nüthigen 
Pflanzen  erfolgt.  Zu  diesem  Zwecke  werden  durchschnittlich  50—60000  Pflanzen 
cultivirt. 

Die  Pront  des  Gartens  nach  der  Strasse  ..an  der  Herzogin  Garten"  nimmt 
das  grosse,  im  Jahre  1841  von  dem  Hofliauincislcr  vt>n  Wolframmsdorf  errichtete 
Orangerieliaus  ein  (siehe  Fig.  243  und  '244).  l)assell>e  ist  113.3«  iii  lan<r.  15  m 
breit,  im  Innern  8  m  hoch  und  dient  zur  üeberwinterung  der  während  des 
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Sommers  ira  Zwingerhofe  au fgesl eilten  Oiangeriebüume.  Das  Gebäude  ist  mit 
einer  WarmWiissorheizunn:  verschon.  Die  in  reicligo{:liederten  Renaissrinretormen 
gebildeten  Kii(;udcri  sind  in  reinbcarbciteteni  Sandslein  ausgriührt.  In  zwh 
Nisidjen  am  Kingunge  von  der  Ostraallee  slidien  die  aus  Sandslein  getertigleo 
Figuren  der  Flora  un«l  Pomona  von  Professor  Dr.  Hidmel. 


Vig.  iVt.    OrüOKuru'buUit  in  <Jt.<r  ..n<ir<oe;io  <i»rtfii"  (Karii<li>  nucb  d«f  Untritullc.  |. 
(ArcliiU'kt  tob  Wolfram msUurf.) 


n  Fl 

—  -m--   -«  -  i;,  -;»^    ■--=---»-■■  ■  i 

^^.^  1  •  •  •  .    »  - 

II       ^      I  o  V"  3>i  4u  50  m 

I  I  I  I  I  I  I  tu  '  '■  j  j 

Fi^.  'iii.   UroDdriait  vom  Oriini;eri<>fa>U!t  in  ileir  „Hertogin  Garfffn." 


8.  Der  kgl.  Palaisgurten  in  Neustadt,  zum  japanisehen  Palais  gehörig, 
gewährt  näclisl  der  Hrührschen  Terrasse  von  allen  Gärten  Dresdens  die  an- 
muthigste  Aussielit.  Er  zeichnet  sich  durch  reiche  Baum-  und  Klumenanlag^c 
aus.  In  der  Mitte  eines  freundlichen  Hlumengarlens  rechts  am  Eingange  von 
der  Körnerstrasse  steht  die  Figur  einer  Flora  vom  Hildhauer  Pettrich. 
Nur  nach  vorher  erlangter  Erlaubniss  sind  zugänglich: 
4.  Der  prinzliche  Garten,  Langestnisse  Nr.  24,  zum  Palais  de«  Prinien 
Georg  geliörig;  dieser  ist  seiner  geschmackvollen  Anhigen  und  statUicbeu  Bäqdi- 
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crnipiicn  wf'fjrcn  oiner  der  schönsten  der  Stadt  und  wird  mit  grosser  Sorglall 
unttTliahen.  (HetrolTs  seiner  Anssehinüfkun«;  siehe  8.  12^1) 

5.  Der  Maxiiuilian>i:ai  h'n.  zum  Palais  an  der  Ostraallee  i^ehöripr.  ziclit 
sich  von  dieser  bis  zum  kleinen  0.stra<^eliege  Inn;  er  ist  von  bedeutendem  Um- 
fange und  mit  alten  wohlgepflegten  Raumanlagen  versehen. 

b)  Die  stftdtisehen  Gartenanlagen 

bilden  unter  der  aufmerksamen  Pflege,  welche  ihnen  die  Gemeindeverwaltung 
angedeihen  Ifisat,  einen  ganz  berrorragenden  Sehmnck  der  Stadt  Tor  Allem 
ist  es  hier  die 

Borgerwiese,  welche  in  ihrer  vortrefflichen  Anlage,  Ansflihrang  und 
Unterhaltung  den  Glanzpunkt  derselben  ausmacht  und  allseitige  Anerkennung 
findet  Die  Anlagen  erstrecken  sich  vom  Georgplatz,  zwischen  der  Strasse  tjan 
der  Borgerwiese**  und  der  Parkstrasse  einerseits  und  der  alten  Strehlener  Strasse 
andererseits,  bis  zu  dem  vor  dem  „Grossen  Garten'*  gelegenen  Theile  des 
Zoologischen  Gartens  nnd  sind  in  ihrem  äusseren  Theile  (von  der  Benststrasse 
an  bis  zum  letztgenannten  Garten)  vom  Jahre  1863  ali,  nach  dem  Plane  des 
kg\.  Generalgartendireetors  Lenn^^  in  Potsdam,  unter  Aufsiclit  des  kg).  Garten- 
directors  Kransp  vom  Stadtgiirtner  Gröpke  austrefülirl  worden.  Der  Kosten- 
aufwand für  «iic  Hor8tellun<r  dieses  Theiles  betrug  83900-4^. 

Der  dem  Innern  der  Stadt  zunäelist  ^relegene  Theil  dieser  Anlagen  ist  in 
den  Jahren  1S07— 1809  naeh  dem  Plane  des  kgl.  Qartendirectors  Krause 
wesentlif'h  nm^estaltct  worden, 

Nach  FtTtiiTstellun^r  der  neuen  sfiidlischen  Wasserleitun«:  hat  die  (lesamint- 
anlage  ausgedehnte  Hewässerun,irsvi>n  ichliin':en  erhalten,  welche  im  Jahre  1S7Ö 
mit  einem  Kostenaufwande  von  14000.//  hergestelil  worden  sind. 

Die  GartenanhiL'en  auf  dem  o  1 1  k  e  i>  I  a  t  z  sind,  einschliesslich  der  nach 
dem  l'laiie  des  Stadl liaiiuieister  Wimnier  ausgeführten  Kinfriedigung  daselbst, 
im  Jahre  ISO?  entstanden,  im  Jahre  1875  aber  durch  den  Stadtgärluer  Degen- 
hard umgearbeitet  worden.  Im  Mittel  derselben  ist  die  Aufstellung  eines  grossen 
Wasserbassin  mit  Fontainenau&atz  erfolgt  (siehe  S.  432,  Nymphenbrunnen). 

Die  Anlagen  auf  dem  Bismarckplatz  sind  mit  einem  Kostenaufwand 
▼on  Ober  7000  Jt  und  645  Jf  ftlr  Bewasserungsvom'chtungen  im  Jahre  1872 
durch  das  Stadtbauamt  ausgeftlhrt  worden. 

Die  Umgestaltung  der  Gartenanlagen  auf  dem  Albertplatz  und  dessen 
Bepflanzung  ist  im  Jahre  1875  nach  dem  Plane  des  kgl.  Gartendireetors  Beucha 
geschehen.  Die  Kosten  hierflir,  einschliesslich  derjenigen  von  2000  Jf  Ar 
Bewüssernngsvorrichtungen,  beziffern  sieh  auf  10000  JK.  Die  Erbauung  der 
dortigen  zwei  Fontainenbus.sins.  sowie  die  Herstellung  zur  Zu-  und  Abführung 
des  Wassers  für  dieselhen  ist  im  gleichen  Jahre  mit  einem  Aufwände  von 
16000  •#  aus  den  Mittein  des  Dr.  Güntz'schen  Verschönerungsfonds  bewirkt 
worden. 

Die  Gartenanlagen  auf  dem  Seidnitzer  Platz  sind  im  Jahre  187')  mit 
einem  Kostenaufwande  von  iJöoo .//  aus  einem  Tlieile  des  zu  Bauplätzen  par- 
zeliirien  Meyer  sehen  Gartens  hergerichtet, 
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diejenigen  Iftiigs  der  Pirnaischen  und  Lenn^strasse  sind  im  Jahre  1876 
mit  einem  solehen  von  4000  M  (einschliesslich  der  BewIaserangsTorrichtiuigeii), 

diejenigen  auf  dem  Sternplatz  im  gleichen  Jahre  mit  einem  solchen  von 
3288  M  ausgef&hrt. 

Zn  derselben  Zeit  sind  auch  die  Gartenanlagen  am 'Eingange  der  Zittaner 
Strasse  und  diejenigen  hinter  dem  alten  Polytechnikum,  insgesammt  mit  den 
Toiiiergenannten  durch  den  Stadtgärtner  Degenhard  heigestellt  worden. 

Im  Jahre  1874—1875  ist  fiir  die  Summe  Ton  2400  die  Bopflanzung 
des  Lindenauplatzcs,  im  Jahre  1877  fOr  die  Summe  von  3300  die  Neo- 
bepflanzung  des  Johanncsplatzos  erfolgt. 

Die  neueste  städtische  (Jartenanlage  ist  diejenige  auf  dem  Striessener 
Platz:  sio  ist  vom  SUidtfrärtner  Dej^enhard  projectirt  und  von  diesem  in 
den  Jahren  1876 — 1877  mit  einen»  Kostonaufwandc  von  4000.//  ausgetührt 
worden.  Die  Einlepung  von  Hewässerungsvorrichtungen  erhei.sehte  aussenli'in 
eine  Summe  von  780  Jl.  Im  Mittel  des  Platzes  ist  für  die  zumeist  aus  dem 
Dr.  Gtintz'sehen  Versehönerungsfonds  (;ntn(»mtnene  Summe  von  üher  10000.^ 
ein  grosses  Bassin  mit  Springhrunnenaufsatz  errichtet  worden  (siehe  iS.  433). 

Ausser  diesen  Gart^nanlagen  besitzt  die  Stadtgemeinde  eine  8760  qm  grosse 
Baumschule  im  Hohenthal'schen  Gestiflsgrundstttck  in  Friedrichstadt  tmd  eme 
solche  am  Hoehreserroir  der  neuen  städtischen  Wasserleitung  an  der  Bade- 
b  erger  Strasse. 

In  dem  neuen  Stadtgärtnereigrundstflok  an  der  Ooetheeirasse  ist  der 
Mittelpunkt  fOr  die  technische  Verwaltung  der  stSdtischen  Gartenanlagen,  deren 
administrative  zur  Zeit  in  den  H&nden  des  Oberbflrgermeister  Dr.  Stttbel  ruht, 
geschaffen  worden.  Das  Grundstock,  an  der  sSchsisch-bOhmischen  Eisenbahn, 
zwischen  Goethe-  und  verlängerter  Beuststrasse  gelegen,  enthält  ausser  einem 
1876  erbauten  Wohnhaus  für  den  Stadtgärtner  etc.,  verschiedene  Pflanzenhäuser 
zur  Anzucht  und  Gultur  und  ein  im  Jahre  1877  errichtetes  grosses  Gewächs- 
haus mit  Warmwasserheizung. 

u.  HiriMi,  wwnie  iihibmi  w«  oanminfoii  raiMMMr  riiuuM  m  inwrB  vmml 

1.  Der  botanisclie  (J arten,  zwischen  der  Zeiiirliausstrasse  und  dem  Pirnai- 
schen Platze  einerseits,  der  Morilzailee  und  der  kleinen  Schiessgiusse  andererseits 
gelegen,  ist  in  den  Jahren  181^—18:^0  unter  Leitung  des  Hofrath  Dr.  ßeichenbach 
vom  Hofgärlner  Terscheck  angelegt  worden  und  dient  als  wissenschaftliche  und 
Unterrichts-Anstalt.  Die  Zahl  der  in  dem  Garten  und  den  Gewächshäusern  culll- 
Tirten  Pflanzen  beläuit  sich  auf  26000;  alle  bei  der  Direction  angemeldeten  Lehr- 
anstalten erhalten  aus  dem  Garten  die^orlagen  f&r  ihren  botanischen  Unterricht 

Im  botanischen  Hörsaale,  frfiher  zu  der  in  Dresden  bestandenen  efainn^ 
gisch-medieinischen  Akademie  gehörig,  ist  eine  praktisch4)otanisebe  Sammlung 
zum  Studium  für  Aerzte,  Pharmaoeuten,  Chemiker,  Gftrtner,  Land-  und  Forst- 
wirthe,  Techniker  und  Gewerbtreibende  etc.  aufgestellt^  welche  unter  Anderem 
eine  reiche  GoUectitm  in-  und  ausländischer  Hölzer  besitzt.  Sie  enthält  auch 
Mittheilungen  aus  den  berüt  im  tosten  botanischen  Gärten,  wie  Ton  don  Marine- 
ministerium in  Paris  aus  den  französischen  Golonien  etc.  etc. 
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Auf  (l«^m  Tm'aiii  des  Gartens  sind  sechs  Gewäclishiinscr  erriclitet.  von 
welchen  zwei  in  iliren  Oljertlieilen  mit  .stein<'rnor  Rückwand  aus  Eisen  und 
Glas,  das  eine,  ii'Z  m  hing,  7,8  ni  breit  und  5  in  bezieliendlich  7,6  m  lioch,  vom 
Landbaumeister  A.  Canzler  ausgeführt  worden. 

iS.  Der  Zoologisehe  Garten  Terdankt  Beineii  Ursprung  dem  im  Jahre 
1858  in  einem  Grondstttok  an  der  Osbraallee  in*8  Leben  gerufenen  Thiergarten 
des  Vereines  Ar  Hfihnerzacht,  der  sieh  von  Anfang  an  eines  regen  Interesses 


»j.....!.»««»»«.»  • .  «  •  .««»«»»»»««»««  ««««««  «i««  1 «  t  i  a  •  . .  ;  •••^  ^^^^ 


Hf.  >4&.  Flu  vom  ZoologiMben  Oart«o. 

A.  VmpMngtMg.  B.  Biaging  inalcM  4«r  Wmik  C.  A«tffM|'.  9. 

F.  MMikp«TilIon. 

tak  Ar  Mt. 

IL  TlfclToli^re. 
4.  «tfelatalL 
4a.  WaMwiekwirfa. 
&  AamekMB. 
ft  Oaehtku. 
7a.  Birentwinger. 
7».  WtMkMna. 
9.  Wcilwr  flr  BbIm. 
OiBN  und  Sekwkne. 

iJ'l  Kincvrawicse. 

II.  W«ih»r  ttt  GinM. 
19.  Vucnbir. 
Jf «.  W«ik«r  Ar  Palikan«. 
19h,  Waikar  Ar  aekwana 


Borat«.  Jt  BaitaaraHaa. 


H.  lUabro^elTOliira. 

M.  Kaniaakaa. 

97  a.  Silbernl^faa. 

/&  llähnenhimh«. 

Mo.  Xrlkaakaw. 

97t.  Reiher. 

tSa.  AatilopenhaiM. 

S^.  Baa  Ar  Sakvaina. 

99.  Marderbans. 

Staekalaekwaia. 

99. 

99.  Blbarbaaala. 

IIa.  Axiakiraeka. 

tf.  Maffimi. 

40«.  Bdahrild. 

nh.  «SchwcinahiniA«. 

SR.  Ffttsrbwnnztckaa£ 

40h.  Ilainmwild. 

18.  Wapitihincha. 

3!).  Mihn(*n*cha«f. 

40r:.  Kenntbiere. 

19«.  Biekkdraakva. 

Sf)b.  Lsmapark. 

41.  Affaakaas. 

19h.  AfaM> 

30.  Voliira  fDr  FkianeB, 

4g.  Baaaia  Ar  BaUM> 

iß.  VolMra  fitr  Lanf-  and 

Hfthner,  Tauben. 

kiUaa. 

F»1dhQhoer. 

91.  Zit>;«n  und  Schuf«. 

49.  Orowa  Statertfal- 

21.  KAagara-  aad  Laaia* 

89.  Zmhm  nad  Yak. 

wiaaa. 

atall.' 

99.  Fla^aUeikaaila. 

44.  naiaa  Slakrrtfd- 

22.  Elcphantenhaai. 

!U.  Aegyptische  Oias«. 

wicsc. 

gga.  Kanbihierhaai. 

■%'t.  8n1UB»bahn«r. 

46.  Enienbaos. 

S».  WiaterkaM. 

96.  WertbTollare 

46.  WoUkkao. 

A«<  Tamrarias. 

SehwiaaiTafal. 

#7.  OaiaaaB. 

im  Publikum  zu  erfreuen  liatte  und  deshalb  die  Gründer  des  Gartens  bald 
lar  Erweiterung  desselben  veranlasste.  Dies  fUhrte  im  Jahre  1860  zur  Bild- 
ung eines  AetienTereins,  welcher  sich  die  Begründung  eines  zoologischen 
Gartens  in  den  herrlichen  Parkanlagen  des  Grossen  Gartens  zur  Aufgabe  stellte. 
Seme  Hiyestät  der  hOchstsellge  König  Johann  unterstützte  in  hervorragender 
Weise  das  gemeinnfitzige  Unternehmen  dadurch,  dass  er  dem  Vereine  deigenigen 
Theil  vom  Grossen  Garten  zur  unentgeltlichen  Benutzung  flberliess,  welcher  in 
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einer  Ausdehnung  von  55000  qm  zwiseben  der  Eaitzbaeh  und  dem  sogenannten 
Poetenweg  an  der  Jetzigen  Thiergartenstraese  gelegen,  die  sfldwestliche  Eeke 
des  Grossen  Gartens  bildete  und  in  Verbindung  nut  dem,  durch  Ankanf  der 
angrenzenden  Felder  in  etwa  gleicher  Flfiehenausdebnung,  in  eigenthflmliehen 
Besitz  des  Verdes  gelangten  Theile  das  Terrain  des  Gartens  ausmaehte. 

•  Am  9.  Mai  1861  war  die  Einriehtung  der  in  dem  fiberlassenen  Theile  des 
Grossen  Gartens  und  einem  kleinen  Theile  des  erworbenen  Feldes  bestandenen 
ersten  Hälfte  des  Cuirtens  soweit  vollendet,  dass  die  KröiTnung  desselben  er- 
foljicn  konnte.  Die  verschiedenen  zuerst  nusgeführton  IJaufon.  von  denen  das 
AftV'nliaus,  der  Häronzwinger.  das  Raubtliierliaus.  das  Winleihaus  etc.  hervor- 
zuheben, sind  vom  liandhaumeistor  A.  Can/.Ior  ciitworlen  worden.  Mittlerweile 
ist  während  dos  ITjähn'fren  Hestdicns  der  (iurtcn  durrh  anderweiten  Ankauf 
von  F<'ld<rrundslÜL'ken  und  liebaminir  wesentlich  erweitert  worden. 

In  den  lct/tver{z:an^enen  daliren  sind  an  Hauten  im  (larten  das  Elephantenhaus 
von  den  Architekten  Schönherr  und  Weisse,  das  Haus  für  .Antilopen.  Kameele, 
üinitlen,  Zebras  ele.  vom  Arciiitckten  I)ernli.  Sehreiber  ausgetiihrt  worden. 

Trotz  des  regen  Besuchcü,  dessen  sich  der  Garten  zu  erfreuen  hal,  waren 
die  Opfer  ftr  seine  Unterhaltung  doeh  so  gross,  dass  die  Verwaltung  mit  vielen 
finanziellen  Sehwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte.  Es  hat  sich  deshalb  die  Städte 
gemeinde,  die  bereits  mit  einer  grossen  Zahl  Aetfen  an  dem  Besitz  des  Gartens 
betheiligt  ist,  veranlasst  gefühlt,  das  Unternehmen  mit  einer  jfthrliehen  Sub- 
vention zu  nnterstQlzen. 

T.  Denkmiler  und  BrwineB.*) 

Das  Denkmal  des  Kurfürsten  M  ori  t /,  hat  bereits,  als  eines  der  ältesten 
und  denkwürdigsten  Monumente  der  Stadt,  eingehende  Besprechung;  gefimden 
(siehe  S.  48  und  Fig.  KV).  Es  ist  dabei  seiner  Wandelungen  im  Laufe  der 
Zeit  fjredaeht  und  gezeigt  worden,  wie  der  jetzige  Zustand  des  Denkmals  seine 
frühere  Pracht  nicht  mehr  erkennen  liisst.  Nur  die  letzte  Krneuerung  desselben 
in  den  .Tahren  1870—1871  sei  hier  noch  erwähnt,  bei  welcher  Gelegenlieit  diis 
Monument,  nach  Angabe  iiiui  unter  Leitung  des  Stadtbauraths  Friedrich,  hoch 
aus  dem  Hoden  herausgeholien  und  zugleich  ein  Stück  in  den  kgl.  botanischen 
liarten  hiiieingerückt  wurde,  so  dass  es  uacli  dieser  Transiocirung  die  Ecke 
des  genannten  Gartens  bildet 

Aueh  Aber  die  Beiterstatue  August  des  Starken  auf  dem  Marktplatxs 
der  Neustadt  ist  bereits  beriehtet  worden  (siehe  S.  117),  und  es  erfibrigt  hier 
nur  noeh  zu  bemerken,  dass  eine  neuerliehe  Untersuehnng  den  gegenwirtigen 
Zustand  desselben  als  sehr  schadhaft  herausstellte.  Die  Eupferphitten  sind  viel- 
faeh  zersprungen  und  von  der  urqirfinglichen  Feuervergoldung  ist  wenig  mehr 
Torhanden;  die  Eisenrflstung  im  Innern  ist  verrostet  und  der  Sandstein  d« 
Piedestals  ist  ausgewittert.  Eine  fiestauration  des  wirkungsvollen  Monnmeofs 
erseheint  daher  dringeiid  geboten. 


*)  AUtgetheUt  von  C.  dMin. 
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Das  Denkmal  Friedrich  August  des  Gereehten.  Friedrich  August 
der  Gerechte,  wie  er,  wegen  .seines  warmen  (iefühls  für  Recht  und  Ptlicht, 
schon  hei  Lehzeiten  genannt  wurde,  regierte  Sachsen  in  vielhewegter  Zeit,  von 
I7Ö8— 1827,  zunächst  als  Kurfürst,  später  als  König.  In  hohem  Grade  lialte 
sieh  derselbe  die  Liebe  und  Dankbarkeit  seines  Volkes  erworben,  so  dass  bei 
seinem  am  5.  Mai  1827  erfolgten  Tode  sofort  der  Wunsch  laut  wurde,  diesen 


P.  MvufCl,  X.  A. 

Fig.  341».   Du«  Uünktnal  Priedricli  August  de»  Oerecht«n. 
(Hiltlhäuer  Kru«t  Riftnche).) 


Gefühlen  durch  Erriclitung  eines  Denkmals  einen  würdigen  und  dauernden 
Au.sdruck  zu  geben.  Reich  Hossen  dazu  die  lieiträge  und  bereits  im  Jalire 
1831  könnt«  dsis  Comit^',  welches  die  Angelegenheit  in  die  Uand  genommen 
hatte,  den  Professor  Firnst  Rietschcl  mit  der  Anfertigung  der  Modelle  beauf- 
tragen. Dits  Denkmal  fand  in  der  Mitte  des  Zwingers  eine  pa.ssende  Aufstell- 
ung und  wurde  am  7.  Juni  1843  feierlich  enthüllt  (siehe  Fig.  240). 

Bei  der  Bearbeitung  des  Postaments  hatte  der  Bildhauer  die  Beihilfe 
Schinkels  benutzt,  später  jedoch  wurde  da.sselbe  einer  nachträglichen  Um- 
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arbeitung  dureh  Professor  Gottfried  Semper  anterworfen.  Der  Haopttheil  des 
Postaments,  welcher  auf  einem  granitenen  dreistufigen  Unterbau  ruht,  ist  mit 
Bronee  Torkleidet  und  mit  freistehenden  Eclifiguren  geschmfleitt  Oben  hat 
das  eigentliche  Postament  noch  einen  Aufsatz,  welcher  die  Inschriften  enthUt 
und  auf  dem  sieh  die  koloh^salo  Gestalt  Friedrich  Augusts  erhebt.  Dieselbe, 
im  Krönun*;sinantel,  sitzt  auf  einem  Thronsessel,  in  der  Rechten  das  Scepter 
haltend  und  die  Linke  auf  einen  Folianten  mit  der  Autsehrifü  .Xtesets**  stützend 
—  letzteres  in  Beziehung  auf  das  von  dem  Gefeierten  1791  erlassene  Gesets- 
buch.  Die  Inschriften  an  dem  Aufsatze  lauten;  auf  der  Vorderseite: 

Friedrich  August  licm  Gerechten 
das  dankbare  Vaterland'; 

auf  der  Kückseite: 

Zum  Andenken  an  die  Segnungen  einer  LVllijäbrigeu  Hegierang; 
zur  Seite  links: 

Wobl  dem  Manne,  der  den  Ewigen  filrohtet,  der  greise  Lost  liat  an  des  Herrn  Gebot; 
zur  Seite  rechts: 

Delin  ewiglieh  wird  er  niolif  wanlcen,  der  Naehrahm  des  Gereebten  bleibet  ewig. 

Die  erwähnten  Fifjuren  an  den  Kcken  des  Postaments  zählen  zu  den  ge- 
rflhmtesten  Arheiten  Rietsdiei  s  und  personiiiciren :  die  üereclitigkeit,  die  Milde, 
die  Weisheit  und  die  Frömmigkeit. 

W&hrend  der  Unterbau  sammt  den  Stufen  bis  zu  dem  Sockel  mit  der 
Fruchtsehnur  aus  Granit  besteht,  ist  alles  üebrige  ~  Architektur,  Eckfiguren, 
Ornamente  und  Statue  —  ans  Eanonenmetall  hergestellt.  Die  Eekfiguren  wurden 
von  Fischer  in  Berlin  gegossen;  der  Guss  der  Efinigsstatue  jedoch  wurde  m 
Dresden  unternommen,  aber  erst  in  dem  grftflich  Einsiedel'schen  Hüttenwerke 
Lauchhammer  glficklich  zu  Ende  gebracht.  Auch  die  BronceTcrkleidung  des 
Postaments  wurde  in  Lauchhammor  gegossen.  Kiet.schel  ))ekam  flir  die  Modelle 
der  Hauptfigur  und  die  vier  Eekfiguren  SGOOOuff.  Die  Kosten  des  ganzen 
Monuments  dagegen  sollen  über  264000  •//  lietragen  halten. 

Noch  möge  bemerkt  sein,  dass,  des  schiechten  Haugrunds  wegen,  das 
Fundament  bei  einer  Tiefe  von  3.9«  m  pyramidal  aiifp'führt  wurde,  und  zwar 
so.  dass  das  Monument  l)is  nahe  an  den  äussersten  Rand  der  untecsten  Granif- 
stufo  massiv  untermauert  ist.  Der  Kern  des  Postaments,  soweit  dassellte  mit 
Bronee  umhüllt  ist.  liesteht  aus  Sandsteingemäuer'  und  steht  14  cm  von  der 
Broncehülle  ab.  Die  Könif^sstalue  rulit  auf  einer  eisernen  Platte ,  welche  mit 
dem  im  Innern  sich  bt-tindondon  eisernen  Geniste  eng  verbunden  ist.*) 

Das  Denkmal  des  Königs  Anton  in  Friedriehstadt,  in  den  Park- 
anlagen  des  linken  Weisseritaufers,  wurde  dankbaren  Sinnes  von  den  Bewoh- 
nern des  genannten  Stadttheiles  gestiftet  und  am  achtzigsten  Geburtstage  des 
Königs,  am  37.  December  1835,  enthüllt.  Das  Monument  besteht  aus  einer 
kolossalen,  von  Professor  Emst  Bietschel  modellirten  und  ip  dem  Burgk'schen 
Hüttenwerke  in  Eisen  gegossenen  Büste.  Letztere  war  ursprünglich  broncirt 

*)  Vergl.  AU^ememe  Banzeitan^  Jahrgang  1844. 
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ind  ist  spätier,  1875,  veigoldet  worden.  Das  einfache  Postament  von  Granit 
trügt  die  Insehrift: 

Anton  (iom  OatigWI 
von  den  H^^woliiioni  dor  Fried riohstadt 

*  HUI  27.  DfctMiilH-r  IS;^,'). 

Das  Friedrich -August-Denkmal.  Als  im  AujüTust  dos  Jahres  1854 
die  TraucrKiindc  von  dem  in  Tyrol  erfolgten  jähen  AlilelM'n  Friedrich  August  II. 
in  (las  Land  gelangte,  bildeten  sieh  verschiedene  Vereine  mit  der  Altsicht,  das 
Andenken  dieses  vnrtretTlichen  Fürsten  dureh  ein  Denkmal  zu  feiern.  Der 
Dresdener  Verein  healtsicliligte  ant;inLMicli .  auf  dem  Palaisplalz  oder  Altiiiarkt 
eine  Denksäule  mit  einem  Kolossalslandhilde  zu  errichten,  nach  einem  Knf- 
wurfe,  welcher  von  dem  MiM'rlandliaumeister  llänel  in  Gemeinsehatt  mit  dem 
lerstorbenen  Landbaunieister  Marx  und  dem  Bildhauer  Profes.sor  liahnel  bearbeitet 
irorden.  Jedoch  erklärte  man  sich  schliesslich  Hir  einen  von  Professor  ilähnel 
f orgelegten  anderweiten,  mit  105000  »M  veranschlagten  Entwurf  und  beauftragte 
den  genannten  Künstler  mit  der  Ausitlhrung.  Zu  Anfang  des  Jahres  1866 
Wörde  das  Monument  auf  dem  Neumarkte  aufgestellt;  die  feierliche  Enthttllung 
erfolgte  jedoch,  der  Zeitereignisse  wegen,  erst  am  3.  August  1867. 

Das  Denkmal  besteht  ans  der  3  ra  hohen  Statue  des  Monarehen  und  einem 
Postamente  von  5  m  Höhe.  Der  König  ist  in  der  Uniform  und  im  Krönung»- 
ntantel  dargestellt,  in  der  Linken  hält  er  die  Verfassungsurkunde,  während  die 
linke  Hand  an  dem  DegengeHisse  liegt  Das  Haupt  ist  unbedeckt  und  zeigt 
in  lehensvoller  Wahrheit  die  Züge  des  königlichen  Herrn.  An  den  Stirnseiten 
lies  Postaments,  auf  vorgelegten  kleinen  S(»ckeln,  sind,  in  vier  freisilzenden, 
ülierl('l)ensgrossen  weiblichen  Idealgeslalten.  die  Tugenden  angebracht,  welche 
den  Geteierten  als  Regenten  schmückten:  die  Frömmigkeit,  die  Weisheit,  die 
tierechtigkeit  und  die  Starke.  Die  hucliautsteigende  Masse  des  Postaments, 
aus  der  diese  fein  charakterisirten  und  trefflich  durchgeführten  Gestalten  lebendig 
prolilirt  heraustreten,  wird  durch  eine  Stufe  aus  ilem  Huden  gehoben  und  ist 
xweckentspreehend  in  Henaissanceformen  entwickelt.  Auf  acht  Pihustern  ruht 
das  Hauptgesims;  über  demselben  belindet  sich  noch  ein  kleiner  Sockel,  auf 
welchem  die  Hauptfigur  steht  und  an  welchem  die  folgenden  Inschriften  an- 
gebracht sind,  auf  der  Vorderseite: 

Friedrieb  August  König  vuti  Süchsea, 

auf  der  Backseite: 

Seinem  AndenlKen  das  dtukbere  VaterlMid. 
Brnohtet  HDCOCLXVL 

Was  das  Material  hetrifft,  so  ist  der  untere  Theil  des  I'ostaments  bis  zu 
den  Fussen  der  allegorischen  Gestalten,  polirter  rother  Granit  aus  der  Gegend 
▼on  Meissen.  Der  obere  Theil  des  Postaments,  wie  die  sämmtlichen  Figuren, 
sind  in  Bronce  hergestellt,  und  zwar  sind  hierzu  9000  kg  Kantmenmetall  ver- 
wendet worden.  Die  Granitarbeiten  hat  der  Steinmetzmeister  Johann  Gottfried 
Biefsclier  in  Hennersdorf  bei  Kamenz  geliefert.  Die  Hroncearbeiten,  Guss 
nnd  Ciselirung  endlich,  sind  von  Lenz  und  Herold  in  Dürnberg  ausgeführt 
worden. 
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Das  Weber-DenkmaL  Bei  üeberflüiniiig  der  sterblichen  Ueberrosto 
Weber's  von  London  naeb  Dresden,  im  Jahre  1844,  besehloss  eine  Anzahl  von 
Kunstfreunden,  dem  grossen  Tondiehter,  hier,  an  der  Stätte  seiner  künstlerischen 

Thilti^keit,  ein  Denkmal  zu  setzen.  Sammlungen,  wie  Aul'fühnmgen  der  deut- 
schen Bülinen  und  Gesangvereine  gewährten  die  Mittel  hierzu.  Das  Modell 
zu  dem  beschlossenen  Standbilde  lii'tVrto  Professor  Krnst  HictscheL  der  Guss 
erfolfjto  in  Lauehhammer  und  am  11.  (k-tober  18üU  konnte  das  Monument 
unter  enlsiuechender  Feierlichkeit  in  den  Promenaden  hinter  dem  Hoftheater- 
gebilude  aiitiJ:erielitet  werden.  Später  «ral)  der  Wiederaufbau  des  abgebraunten 
Theaters  Anlass,  deni  Denkmal  einen  anderen  Phitz  anzuweisen.  Es  wurde  an 
der  nordwestliciien  Ecke  des  Museums,  in  den  Anlagen  zwischen  letzlerem  und 
dem  iloltliealor  aul)r<'stellt. 

Weber  ist  in  dem  StaiuHfilde  in  V(dler  Porträtäbnliclikeil  darjiesfellt.  das 
Haupt,  wie  dem  Klan^ire  (b'r  T()ne  lauseliend.  ein  wenit:  nach  nben  ^^ewendet. 
Er  lehnt  sich  mit  dem  linken  Arme  an  ein  neben  ihm  angebrachtes  \olen- 
pult,  während  seine  Rechte  den  lialb  umgeschlungeneu  Mantel  zusummeni'asst 
und  zugleich  einen  Strauss  von  Bosen  und  Eichenlaub  hält,  eine  Hindentiuig 
anf  den  volksthttmlieh  heiteren  Charakter  seiner  Schöpfungen.  Das  Notenpult 
wird  durch  eine  kleine  Earyadite,  welche  mit  ausgebreiteten  Armen  die  darauf- 
liegende Partitur  trftgt,  gebildet  Am  Fusse  des  Pultes  sind  die  Namen  der 
Werke  Weheres  angebracht  Die  Statue  ist  2,se  m  hoch;  eine  gleiche  Höhe 
hat  das  von  zwei  Stufen  aus  dem  Boden  gehobene,  granitene  Postament^  welches 
Professor  Nicolai  entworfen  hat.  An  der  vorderen  Seite  des  Postam^ts  be* 
findet  sich  eine  Broncetafel  mit  dem  Namen: 

Carl  ÜKm  Ton  Weber. 

Die  Kosten  des  ganzen  Monuments  sollen  gegen  21000  Jf  betragen  haben. 

Das  K(»rner- Denk Mia  1.  Die  Anregung  zur  Errichtung  dieses  Denkmals 
ginjr  von  dein  literarischen  Verein  aus.  dessen  danialijier  Vertret<'r  Dr.  E.  Peschd 
durch  Arrangement  eines  patriotischen  Festes  im  kgl.  Grossen  (iarlcn  im 
August  1863  den  erst6n  Fond  begründete,  welcher  durch  ähnliche  Unternehm- 
ungen bis  zur  Udhe  von  9000  ul^  anvniehs.  Die  nothwendige  Ergänzung  des- 
selben  zur  Deckung  der  Gesammtkosten  von  27000  Jf  gewährte  die  Stadt  ans 
der  Glintz'schen  Stiftung.  Durch  die  rastlose  Thätigkeit  des  Dr.  Peschel,  der 
Seele  des  ganzen  Denkmaluntemehmens,  wurde  letzteres  rasch  zu  Ende  gefthrt 
Das  Monument  erhielt  seine  Aufteilung  auf  dem  GeorgspUtze,  vor  der  Kreni- 
schule,  einem  Gymnasium,  dessen  Schüler  Kümer  einst  war.  Am  18.  Oetober 
1871  fand  die  Inauguration  statt  (Siehe  Fig.  247.) 

Die  3,03  m  htdie  Statue  ist  von  Professor  Dr.  E.  Hühnel  modellirt  und  von 
Eenz  und  Herold  in  Nürnberg  gegossen.  Der  jugendliche  Held  und  Dichter 
ist  kfilin  und  begeistert  vorwärts  schreitend,  wie  auf  dem  Wege  zum  letzten 
Kample,  dargestellt;  in  der  Kechten  hält  er  die  (iesänge,  mit  denen  er  den 
Mulh  seiner  Nation  entflammte;  während  die  Linke,  an  eine  Strophe  .seines 
Sciiwanenliedes,  an  das  „Schwertlied"  malmend,  die  treue  W'afTe  an  das  IJerz 
drückt.   Das  wohlgci'ormtc,  ausdrucksvolle  üaupt  ist  unbedeckt.   Die  schlanke 
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Gestalt  trii^t  den  Reitermantel ,  der  vorn  offen  steht  und  so  die  Uniform  der 
Lützowcr  siclilhar  werden  liLsst. 

Auf  der  Vorderseite  des  (}ranil|ioslanient.s  steht  der  Name  des  Gefeierten  und 
dar ü her  ist  in  Hronce  Leyer  und  Sehwert,  von  Eiclienhiuh  umwunden,  angebracht. 


W.  WtrlbmaDii.  X.  A. 

FiK-  Z*T    D»!>  Körn(!r-Denkm»t. 
(Bildhauer  1::.  Hihnel ) 


Das  Rietschel- Denkmal  (siehe  Fig.  248)  wurde  im  .Jahre  1876,  am 
21.  Februar,  dem  Todestage  des  berühmten  liiidhauers,  enthülU.  Es  erhebt 
sich  auf  der  Briihl'sehen  Terrasse  genau  auf  der  SteMe,  auf  der  einst  da.s 
Atelier  de«  Meisters  stand,  in  welchem  er  fast  alle  seine  Werke  geschaffen  hat. 
Die  Mittel  zur  Errichtung  des  Monuments,  unter  welchen  sich  ein  namhafter 
Beitrag  der  kgl.  Regierung  befand,  wurde  von  einem  t'omite  beschafft,  an 
dessen  Spitze  Prinz  Georg  von  Sachsen  stand.  Mit  der  Ausführung  des  Denk- 
mals wurde  infolge  einer  Cocurrenz  Professor  .1.  Schilling  betraut. 

Dasselbe  besteht  aus  einem  dreischenkligen  Stufenfuss,  der  eine  Säule  mit 
der  Büste  dos  Gefeierten  trägt.  Unten  an  der  Säule  sitzen  drei  Jünglings- 
gestalten, die  dxei  llauptmomente  in  der  Entstehung  des  pla.stischen  Kunst- 
werkes, wie  zugleich  die  drei  Techniken,  in  welchen  Rietschel  Meisler  war, 
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versinnliildliclifnd:  das  Zciclinon.  das  Modclliron  und  die  Miirmor-  oder  üher- 
haupt  SlciiiiirlH'it.  Dio  Säule  sodann  wird  von  drei  Keliefs  Ijelebt .  in  denen, 
in  weiltlidien  Gestalten,  die  drei  Haiipt(lur.stellunp:.sge]»iete  des  Künstlers:  die 
Geschichte,  Poesie  und  Religion  angedeutet  sind.  Der  figürliche  Theil  des 
Denkmals  und  die  Sftnle  sind  darch  das  Huttenwerk  Lauchbanuner  in  Bronee 
ausgefOhrt,  das  Postament  durch  den  Steinmetuneister  Bietseher  in  granem 
Granit  und  grOneni  Syenit  Noeh  sei  bemerkt^  dass  der  arohitektonisohe  Theil 
des  Werkes  von  Professor  Nicolai  und  der  ornamentale  Theil  von  dem  Bild- 
hauer Hauptmann  bearbeitet  worden  ist 

Die  Gruppen  der  Terrassentreppe.  Neben  dem  Bietscheldenkmal 
bilden  die  Gruppen  der  vier  Tageszeiten  an  der  Freitreppe  einen  anmnUiigen 
künstlerischen  Sehmuck  der  Brühlschen  Terrasse.  Die  genannte  Treppe,  ans 
41  Stufen  bestehend  und  ]3,&r>  ni  hreit.  wurde  im  Jahre  1814,  als  Hauptzugang 
ZU  der  Terrasse  angelegt;  im  Jahre  1863  aber  vidlständig  neu  und  wiederum 
aus  Sandstein  hergestellt.  Bei  letzterer  Gelegenheit  wurden  die  beiden  steinernen 
Löwen,  die  l»is  dahin  am  Treppenaufgange  lagerten,  beseitigt;  die  Treppe  selbst 
erhielt  sieben  frei  vorliegende,  an  den  Seiten  aligerundcto  Stufen,  auf  welche 
ein  Podest  folgt,  dem  sich  zu  beiden  Seiten  Postamente  ansdiliessen ;  ebenso 
kamen  oben  an  die  ^lündunir  der  'iVe|i|te  zwei  derart Ilic  Postamente  zu  stehen. 
Auf  diesen  vier  Postamenten  wurden  (irui)pen  autgesiellt,  welche  Professor 
J.  Sehilling  aul  Kosten  des  Fonds  für  ötlentliehe  Kun.stzweeke  geschatTen. 
Die  in  Sandstein  ausgelülirten  (iruppen  bestehen  aus  je  drei  überlebensgrossen 
Figuren.  Die  beiden  oberen  Gruppen  versinnbildlichen  den  „Morgen"  und  den 
„Tag."  Der  „Morgen''  ist  zunftehst  durch  eine  Jungfrauengestalt  mit  einem 
Stern  im  Haare  dargestellt  Das  Gewand  Iflftend,  athmet  sie  frei  und  freudig 
au^  wie  neugestftrkt  vom  Schlaf  der  Naeht  Auf  das  neubeginnende  Tagewerk 
deutet  das  Mädchen  neben  ihr,  welches  sich  die  Sandalen  befestigt,  wogegen 
eine  zweite  Madchengestalt,  die  auf  der  andern  Seite  der  Hauptfigur  eine 
Blume  aus  einem  Kruge  trfinkt,  sich  auf  den  Morgenthau  bezieht  In  der 
Gruppe  des  „Tages**  bildet  eine  Mannesgestalt  mit  einer  Strahlenkrone  auf 
dem  tbatkräftig  bewegten  Haupte,  die  Mittel-  und  Hauptfigur.  Dieselbe  hält 
einen  Lorbeerkranz  empor,  nach  welchem  ein  im  vollen  Laufe  dahereilender 
Jüngling  greift,  während  in  der  andern  Hand  des  Mannes  ein  Füllhorn  ruht, 
das  seinen  in  Früchten  bestehenden  Inhalt,  gleichsam  als  den  Segen  der  Arbeit, 
über  einen  Knallen  auszuleeren  selieint.  der  ruhig  .sehalTend  den  Spaten  führt. 
Kine  ilhnliclie  .Vnordnung  zeigen  die  beiden  Gruppen  des  „Abends"  und  iler 
..Nacht"  auf  den  unteren  Postament<'n  der  Treppe;  nur  dass  die  Hauptfiguren 
hier  nieht  stehend,  wie  in  den  oberen  (iruppen,  sondern  sitzend  darge.stellt 
sind.  Im  kräftigsten  .Mannesalter,  behaglich  ausruhend  von  des  Tages  Last 
und  Hitze,  erscheint  der  Abend.  Ein  Stern  blinkt  über  seinem  rebenunikranzten 
Haupte.  Buhige  Befriedigung,  wie  sie  das  Bewusstseiu  redlich  yollbrachten 
Tagewerks  giebt,  spiegelt  sich  in  dem  Antlitz.  Bequem  ist  das  Gewand  zurflck- 
geschlagen.  Einen  Labetrunk  zum  Munde  f&hrend,  ruht  das  Auge  des  Mannes 
wohlgefällig  auf  der  zu  seinen  Fflssen  sitzenden,  die  Laute  spielenden  Mftdchen- 
gestalt;  witturend  eine  zweite  derartige  Gestalt,  mit  einem  Tambooria  m  der 
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Hand,  dem  Arme  des  Abends  sich  leise  entwindend,  leicht  zum  Tanze  aus- 
schreitet. Als  eine  edle,  milde  Frauen^jestalt.  V(»n  faltigen  Gewändern  umwallt, 
ist  schliesslich  die  Nacht  dargestellt;  ihren  Mantel  ausbreitend,  neigt  sie  sich 
liebreich  dem  müden  Knaben  zu,  der  hingesunken,  den  Kopf  an  ihr  Knie  ge- 
lohnt, entschlummert  ist,  während  von  der  andern  Seite  beflügelt  Phantasus 
naht,  dem  Schlummernden  Träumr  zuflüsternd. 


W   Wcttttwann,  X.  A, 


Fig.  24S.   Du  KteUcbel -Denkmal. 
(Bildbaaor  Johannes  Schilling ) 


Das  Siegesdenkmal.  Beim  Einzüge  der  aus  dem  französischen  Kriege 
heimkehrenden  sächsischen  Truppen,  zeichnete  sich  im  künstlerischen  Schmuck 
der  ßesidenz  ein,  von  Robert  Hönze  auf  dem  Altmarkte  aufgestelltes  Standbild 
der  Germania  als  besonders  wirkungsvoll  aus.  Als  in  der  Folge  selten  der 
Stadt  die  Errichtung  eines  Siegesdenkmals  beschlossen  wurde,  übertrug  man 
Projeetion  und  Ausführung  desselben  dem  genamnten  Künstler,  mit  dem 
Wunsche,   da.ss  er  seinem  Entwürfe  die  obenerwähnte  Germaniastatue  als 
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Hauptfigur  zu  Grunde  legen  möge.  Letzteres  geschah.  Die  FertSgstellnng  und 
EnthOllungsfeier  des  Denkmals,  das  seinen  Platz  auf  dem  Altmarkt  eihahea 
wird,  ist  fUr  das  Jahr  1880  in  Anssieht  genommen.  In  dem  Entwarfe  tritt 
unis  die  siegreiche  Germania  auf  hohem  Postament  entgegen.  Sie  stfltzt  sick 
mit  der  Linken  auf  das  Schild  mit  dem  deutsehen  Adler,  wfthrend  die  Rechte 
die  mit  Lorbeer  geschmfickte  Beiehsfahne  hält  Das  Postament,  dessen  arrtu- 
tektonisehen  Theil  Professor  NicoUi  bearbeitet  hat,  erhebt  sich»  auf  einem  adil- 
eckigen  Unterbau  von  xwei  Stufen,  in  runder  Kornform.  Vier  weibliche  Figuren 
sitzen  daran,  die  WehrkraA^  den  Frieden,  die  Wissonsehafl  und  die  Kani^t 
versinnbildliehond.  Oberhalb  dieser  Figuren  legt  sich  ein  mit  broncenom  imd 

stainonte,  durch  Rti- 
faello  Gellai  in  Flo- 
renz in  carrarischen 
Marmor  Jiusjrcfuhrt. 
Der  StulVnuuterl'au 
wird  aus  ltläuii«  h»n 
Granit  horfreslellt. 
(ItM-  Siylnhat  aus 
0|>jiacht'r  Sicnit,  der 
unlrrc  Thri!  des 
»>i^t'iiili(in-n  Posta- 
ments aus  Wiesaer 
Granit  und  der  obere 
Theil  aas  rothcm 
schwedischen  Granit. 
Die  Gesammtkostes 
des  Denkmals  suid 
mit  circa  173800 
Toranschlagt 

Auch  des  Naeriti- 
denkmales  sei  hier 
noch  gedacht,  ob- 
gleich es  ebenfalls 
seiner  AufateUong 


vor'Toldcfoiii  Kichen- 
laub  und  Wapiien 
decorirtpr  Wulst  um 
das  Postamont  und 
(»bcnsD  wird  olx'ii 
das  lickritnondo  (J»'- 
sims  des  SjUdcn- 
stnnimcs  diirdi  ein 
leiclilt's  einirt'lefrtes 
Jilaliwrrk  von  ver- 
goldeter I>ron<-<'  lie- 
ieljt.  Zwiselicu  den 
allegorischen  Figu- 
ren, am  Postamente, 
sind  die  Namen  der 
im  Kriege  gefalle- 
nen Sohne  der  Stadt 
Dresden  zu  lesen. 
Die  Germania  misst 
vom  Fuss  bis  zum 
Scheitel  4,ia  ra,^bis 
zur  Fahnonspitzo 
6,«m.  Dieselbe  wird, 
ebenso  wie  die  sitzen- 
den Figuren  am  Po-  erst  enfgegengreht 
Dasselbe  wird  seinen  Platz  au  der  Theresienstrasso  erhalten.  Mit  Entwurf 
und  Ausdilininir  i^l  der  iiildhauer  Dr.  G.  Kietz  beauftragt.  Da.s  Monument 
bestellt,  nach  (iciii  Entwürfe,  aus  einem,  auf  zwei  Sfiifr'n  ruhenden  Soekei. 
nuf  dem  sieh  eine  kurze  Siiide  mit  der  Hüste  des  beliebten  V<dks-  und  Jugond- 
seliriftstellers  erhebt.  Zwei  aiil"  dem  Sockel  freistellende  Kindergestalten  be- 
kriin/.en  die  Siiule.  Der  SiM-kel.  von  Htu-hlitzer  Porphvr.  hat  ein«'  Höhe  von 
1,3o  m:  die  Siiule,  von  iVauzösiächeu  Kalkstein,  misät  !,()<•  m  und  die  Marmor- 
büste  73  cm. 

Der  Queekbrunnen,  auf  dem,  nach  ihm  benannten,  kleinen  Piatie 
zwischen  der  Gerbergasse  und  „am  Schiesshause,"  ist  einer  der  ältesten 


W.  Wcfthnaaa,  X.  A. 

Fig.  2  t').    IVr  i)ai>ckbni»B«a. 

(Architekt  Julia«  Kock.) 


Dlgitized  by  Gc) 


Die  Hodibaaten. 


431 


Brunnen  der  Stadt.*)  In  sehr  früher  Zeit  schon  stand  derselbe  im  Rufe,  dass 
sein  Wasser  die  Kraft  besitze,  die  Unfruchtbaren,  die  davon  tränken,  „zu  fröh- 
lichen Kindermüttem"  zn  machen,  und  bereits  im  15.  Jahrhundert  erhob  sich 
an  dem  Bnumen  ein  Marienbild,  auf  dessen  wimderthätigen  Elnflus»  diese 
Kraft  des  Wassers  zurflekgefllhrt  wurde.  Der  grosse  Zulauf  zu  dem  Wunder- 
bmnnen  gab  im  Jahre  1512  den  Anlass  zur  Herstellung  einer  Kapelle,  welche 
man  ,,die  Kapelle  zu  unserer  lieben  Fraue  Queekbom*'  nannte.  Die  der  neuen 
Wallfahrtsstätte  zufliessenden,  reichen  Spenden  drohten  die  Einkünfte  der 
Kreozkirehe  zn  beeintrftchtigen  und  man  beschloss  daher  bald,  die  Queckbom- 
kapelle  der  genannten  Kirche  zn  incorporiren.  Die  Kapelle  Terschwand  und 
sehon  Weck  weiss  im  17.  Jahrhundert  nicht  mehr  genau  die  Stelle  anzugeben, 
wo  sie  eigentlif-h  frestanden.  Seit  1514  erhebt  sich  über  der  Quelle  ein  ein- 
faches, viereckiiros.  stcinornes  Häuschen,  dessen  zcltfönniges  Ziegeldach  ein 
metjillener  Storch  mit  einem  Wickelkind  im  Schnabel  krönt.  Dieses  Brunnen* 
häuschen  wurde  1745  renovirt,  1783  erweitert  und  1824  erneuert.  Im  Jahre 
1870  war  es  wieder  so  bauftillig  geworden,  dass  man  zu  einem  Neubau  vcr- 
selireitcn  musste.  Das  Häuschen  wurde  in  ähnlichen  Maassverhältnissen  wie 
das  alte  und  ganz  aus  Sandstein  hergestellt.  Auch  erhielt  es  wiederum  als 
l^ekrönung  den,  aus  dem  -Jahre  1735  stammenden  Storch  des  alten  Hauses. 
T)ie  Grundform  des  Haues  ist  quadratisch  und  die  Dimensionen  lietiiigen  in 
der  Breite  1.34  m,  und  in  der  Höhe  bis  mit  dem  Knopfe  8.»,  m.  Die  Her- 
stellungskosten beliefen  sich  excl.  der  IJrunneneinriclilung  auf  ein-a  DKH) 
Entworfen  und  ausgelührt  wurde  das  neue  Brunnenhaus  durch  den  Architekten 
Juliu.s  Koch  (siehe  Fig.  :i49). 

Der  Brunnen  auf  dem  Altmarkte  (siehe  S.  Ol). 

Der  Brunnen  auf  dem  Jü<lenhof  (siehe  S.  t>9). 

Die  Neptunsgruppe,  im  Garten  des  ehemaligen  Marcolini sehen  Palais, 
jetzigen  Sladtkrankenhauses.  ist  bereits  )ies)>r(H'hen  worden  (siehe  S,  117  und 
Fi^-  '^9)  und  es  ist  hier  nur  noch  von  ihrer  Krneuerung  in  den  Jahren  1874 
und  1875  Act  zu  nehmen.  Von  einer  Translocation  der  (i nippe,  welche  dabei 
in  Frage  kam.  glaubte  man.  des  Kostenpunktes  wegen,  abseiiei»  zu  sollen.  Die 
Restauration  des  statuarischen  Theiles  wurde  von  dtMii  HildhatuT  K.  Henze 
ausgeführt;  die  neue  Inbetriebsetzung  der  Wasserkünste,  welche  gegenwärtig 
durch  das  städtische  Wasserwerk  gespeist  werden,  geschah  ganz  im  Sinne  der 
alten  Anlage.  Die  Kosten  der  Krneuerung  wurden  aus  städtischen  Mitteln  be- 
stritten and  betrugen  circa  15000  Jl. 

Der  Oholer abrannen  (siehe  Fig.  250),  wie  der  Brunnen  auf  dem  Post- 
platze im  Yolksmunde  heissi,  wurde  1848  tob  einem  kunstsinnigen  Privatmaan 
Freiherm  Eugen  von  Gutsehmid  errichtet,  und  zwar,  wie  man  sagt  und  was 
auch  die  am  Brunnen  befindlichen  Inschriften  zu  bestätigen  scheinen,  zum  An- 
denken an  die  Zeit  der  406r  Jahre,  in  welcher  die  Cholera  Dresden  von  der 
Oder  und  der  Unterelbe  her  bedrohte.  Der  Brunnen  besteht  aus  einem  acht- 
eckigen Becken,  aus  welchem  eine  18  m  hohe,  in  gothischer  Thnrmform  ge- 
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hnltcne,  diirchhrofliene  Spitzsäule  auf  vif'n'cki<zT'r  (iniinitiiuho  sir-h  orlicitt. 
An  i\on  vier  Ecken  (Icrsi-lhon  sind  kleine.  V((n  iinoiiicn  gotni<iene  Heek«'U  un- 
gchraclil.  ans  wc-leln-n  an  den  liaiid  sidi  klainmerndt',  lironzono  Kidechsen  und 
flache  LüweiHiiaskcn  das  Wasser  in  <hts  Hauptlicckcn  sj>cicn.  In  den  Spitz- 
bogen« diu  uugen  stellen  vier,  auf  die  reinigende  und  heilsame  Kraft  des  Wassers 


gich  beziehende 
Figuren:  Johan- 
nes der  Täufer, 

Winfried,  als 
erster  Apostel  der 
Deutschen,  Witte- 
kind, als  erster 
getaufter  Fflrst 
der  alten  Sachsen, 
die  heilige  Elisa- 
beth, Landgräfin 
von  Thüringen, 
als  Symbol  sitt- 
licher Reinheit. 

Darunter,  am 
Fasse  der  Säule, 
sind  auf  drei  Sei- 
ten Hilielstellen 
angebracht,  wah- 
rend die  vierte 
Seite  das  von  Gut- 


pen trfigt.  Die 
Zeichnung  zu  dem 
Brunnen  fertigte, 
in  Verbindung  mit 
dem  Stifter,  Pro^ 
fessor  Semper ; 
die  Ausführung 
in  Sandstein  er- 
folgte durch  den 
Bildhauer  Selig. 

1 )  e  r  N  y  in  - 
p  Ii  e  n  I)  r  un  n  en, 
bruncrner  l^ntersatz.  der 


tlg.  SM.    D«r  (JbolanbraBBMu 
«ArelittoU  6ottM«4  Scnpn.) 


inmitten  der  An- 
lagen des  Moltke- 
phUxes,  ist  1866 
auf  stfldtisohe  Ko- 
sten beschalR  wor- 
den. Ans  einem 
runden    0,«»  m 
hohen  Bassin  Ton 
6  m  Durchmesser, 
erhebt  sieh  zu- 
nächst ein  Socltel, 
an  dem  vier,  auf 
vorspringenden 
Postamenten  lie- 
gende, get1iin;olte 
und  was>er^j»ei- 
ende  Seetiger  an- 
gebracht sinil. 
Auf  diesem  Sockel, 
der  über  dem  Wjur 
serspiegel  0,9»  m 
Höhe  hat,  befin- 
det sich  ein,  mit 
fimchtschnuren-. 
tragenden  Amo- 
rinen gesdimtlcl[- 
ter  Untersats,  auf 
dem  eine  zweite, 
kleinere  Schale, 
von  3^9  ui  Durch- 
messer, ruht.  Aus 
letzterer  erhobt 
wiederum 


ein  0.66  m  hoher. 

mit  vier  wassersfM'iidenden  Masken  verziert  ist  und 
welcher,  als  Abschluss  des  (lanzen,  eine  P>roncegru|»|ie  trügt.  Die.selbe  stellt 
eine  Xvniphe  mit  einem  kleinen  Triton  auf  der  Srhulter  dar:  letzterer  blast 
aus  einer  Muschel  einen  Strahl  Was.ser  in  die  Luft  empor,  während  sich  die 
Njiuphe  dageiren  zu  schützen  sucht.  Die  anmuthige.  in  Lauchhammer  ge- 
gossene Gruj]/*  misst  2,i«m.  Die  Hdhe  des  ganzen,  trefflich  componirten 
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Bnumens  beträgt  5^  m.  Ausser  Bronce  ist  das  verwendete  Material  siiehsläclier 
Sandstein.  Die  Gruppe  nebst  den  Ornamenten  ist  ?on  dem  Bildhauer  Gusta? 
Brossniann  entworfen  nnd  aasgeftlhrt  worden;  den  architektonischen  Theil  hat 
der  Architekt  Bernhard  Schreiber  bearbeitet 

Der  Annabrannen,  in  der  Nähe  der  Annenkirche,  besteht  aus  einem 
achteckigen  Becken,  aus  dessen  Mitte  sich  ein  einfach  gegliederter  Granitwflrfel 
mit  dem  Standbilde  der  EnrfUrstin  Anna  erhebt.  Dieselbe,  welche  im  Munde 
und  Herzen  des  s&chsischen  Volkes  als  „Matter  Anna"  fortlebt,  war  eine 
Tochter  Christian's  III.  v<m  Dänoiiiiirk  und  die  Gemahlin  des  Kurfürsten  August 
Der  Schöpfer  «1er  Statue,  IL  Hönze,  hat  in  letzterer  den  Charakter  der  Fürstin, 
wie  überhaupt  den  ihrer  Zeit  lelien(li«r  erfasst  nnd  trefflich  wiedergegeben. 
Das  Gebetbuch  und  der  Bund  Schlüssel  in  ihren  Händen  deuten  einerseits  auf 
die  Frömmjfjkeit.  andererseits  auf  den  wirthschafllichen .  häuslichen  Sinn  der 
Kurfürstin  hin.  An  den  vier  Seiten  des  Sockels  befinilcn  sich  vier  wasser- 
spendende Löwenköpfe,  darüber  auf  zwei  Seiten:  das  säelisiselie  und  düniscbe 
Wappen  und  auf  den  beiden  anderen  Seiten  die  Inseliriften :  Anna,  Kurfürstin 
von  Sachsen.  Ihrem  Verdienste  um  die  (tnindunjj;  der  Annenkirehe 
MDLXXVllI  dankbar  jrewidmet  am  Vlll.  OcKd.er  Ml)r('( 'LXIX.  Die  Hmnce- 
ausführung  der  Statue  erl'olf^le  in  Nürnberg;;  (b'U  arciiitektonischen  Theil  des 
IJninnens  bearbeitete  Stadtbauratli  Friedrich  und  die  Kosten  des  ganzen  Werkes 
w  urden  aus  den  Mitteln  der  Gfintz  sehen  Stiftung  bestritten. 

Der  Bronnen,  welcher  den  Striesener  Plats  sehmQckt,  wurde  im  Früh- 
jahre 1878  nach  dem  Entwürfe  des  Professor  Weissbach  errichtet  Inmitten 
eines  grossen  Beckens  erhebt  sich  ein  reich  gegliederter  und  omamentirter 
Aufsats,  Aber  dessen  Deckel  das  Wasser  glockenförmig  herabfällt;  ausserdem 
sind  an  dem  Aufsätze  noch  vier  wasserspendende  Delphine  angebracht  Das 
Material  zu  dem  Brunnen  ist  Sandstein. 
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Die  Albrechtsburg  zu  Meissen. 

Wo  i^t  <]>'r  l<<  ri;.  »nf  (l*-m  <lr«i  SshUtnr  atiibn. 
Und  iielH>n  h<T  ilrri  >Väiisi.>r  gelieat 

lf«iUBtr  Cbroail. 

Hart  am  \  U*r  dfi*  KHic  /ur  lii'clilcn  den  Tricltisclilluss.  zur  Liiik^Mi  dif 
M«'ispl»af'li .  erhöht  sich  in  niiiicrisclicn  l  niris.scii.  circa  40  m  vom  Elhspicj^el. 
dor  Scldosslicr^  zu  Meissen:  in  inni^n-r  Vcrhindunj;  mit  (h  in  Iktnie.  dem  bisebüf- 
hch(>n  und  später  dem  hurggrät  hellen  Schlosse  trügt  er  dio  liiirg  der  alten 
Markgrafen  von  Meissen,  die  Albrecht^burg.  Der  Seblossberg  ist  eine  der 
wesentlichsten  Gulturslätten  deutscher  Lande  und  einstigen  Bollwerke  gegen  die 
Slaven,  von  ihm  aus  entwickelte  sich  durch  Grfindang  der  Mark  Meissen  der 
sächsische  Staat. 

An  Stelle  der  filteren  Markgrafenburg,  in  welcher  Kurfürst  Ernst  noch 
geboren,  errichtete  dieser  vereint  mit  seinem  Bruder,  Herzog  Albreeht  dem 

Beherzten,  ..des  Reiches  rechter  Hand,  dem  tentschen  Boland/*  den  ausgezeieh- 
neten  Bau.  Das  Werk  begann  im  Jahre  1471,  und  zwar  hauptsächlich  untcr- 
stfltzt  durch  die  roidie  Anslietile  der  Schneeherirer  Siiberhergwerke,  in  weleben 
gerade  zu  joner  Zeit  ergiebige  Silhorgänge  aulgodookt  worden  waren. 

Architekt  uiid  Aii><lnhrondor  am  ..grossen  huwe  an  der  hurg  Missen"  war 
Arnold  von  \Vcst|ihalcn.  ..der  (»hcrstc  Werkmeister  der  llorz(»ge  von  Sachsen' 
oder  auch  schlichtweg  ...Meislei-  .\niold  der  Sicinmel/.  -  wie  er  urkundlich  ge- 
nannt wird,  welcher,  als  Tlieoreliker  wie  Prakliki-r  \<in  seiner  Zeit  liecli- 
gescliätzt.  zugleich  den  siichsischen  Hauhiitlen  V(»rsland.  deren  Vorctrt  Magde- 
burg war.  In  wie  weit  ein  zweiter  Meister  mit  iNamen  Kilian  am  Hau  mit 
thätig  gewesen,  ist  bis  jetzt  nur  für  die  Zeit  um  das  Jahr  1493  nachzuweiseu. 
indessen  war  der  Bau  schon  1483  kurz  nach  dem  wohl  um  1481  zu  Meissen 
erfolgten  Tode  Arnold  s  anter  Dach  gebracht,  die  Durehf&hrung  aber  einzelner 
Theile  und  deren  Verzierungen  währte  noch  bis  in  die  Anfang^ahre  des 
16.  Jahrhunderts,  ja  noch  im  Jahre  1524  ordnete  dergleichen  Herzog  Geoig 
der  Bärtige  an  und  vollendete  die  im  Schlosse  befindliche  Johanneskapelle. 
Bewohnt  wurde  das  Schloss,  theilweise  wenigstens,  schon  im  Jahre  1484. 

Zugleich  mit  der  Burg  zu  Meissen  bq^ann  auch  der  Bau  der  Begriibniss- 
kapelle  St.  Wolfgang  im  M<>isetliale.  deren  Durehliihrung  in  den  Kinzelheilen 
wie  jene  verschiedener,  1476  errichteter  Theile  der  Kunigundenkirche  zu  Bochliti 
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"MoistiT  Arnold  ixloiclifnlls  als  ihren  Krlmiior  erkennen  lassen.  Diese  Kapollo  ist 
iiierk'wiinlig  und  st(>)it  in  Deiitsehland  fast  einzig  da  durch  völlig  gleiche  Ab- 
schlüsse ihrer  Ost-  und  Westseite. 

üeber  die  {»raklisehe  AiKtühnmir  der  AliireehlslnirL''  sind  uns  noch  nianehe 
An«ral»en  erhalten;  s<i  wissen  wir.  dass  das  Sandsteininalerial  den  Pirnaisclien 
HnU'hen  entnoiiimon  wurde,  das  IhAz  den  Tliaraniil«  r  Forsten,  der  Kalk  den 
Maxener  Brüehen.  Im  Baujahre  1  iTö— 76  arbcilelen  ahweeli.selnd  20  l»is  40 
Steinmetzeu,  30  bis  46  Handlanger  und  nur  4  bis  0  Zinimerleute.  Von  den 
ftlrstliehen  Bradern  wandte  Tonragsweise  Herzog  Albreeht  seine  ganze  Aufmerk- 
samkeit dem  Baue  zu  und  wurde  aus  diesem  Grunde  der  Burg  ihr  officieller 
Name  Albreehtsburg  später,  erst  im  Jahre  1676,  beigelegt. 

Die  Albreehtsburg  bestand  anAlnglich  aus  zwei  Gebäuden,  und  zwar  dem* 
eigentlichen  Besidenzsehlosse,  von  welchem  wir  unter  Nr.  252  den  Grundriss 
des  zweiten  Hauptgeschosses  geben,  und  aus  dem  sogenannten  Frauenhause, 
fUr  die  Wohnung  der  Fürstinnen  ynd  ihrer  Frauen  bestimmt,  welches  sich 
an  den  südliehen  Gieliel  des  westlichen  Theiles  legte  und  welches,  jetztr  ab- 
gebrochen, durch  neue  Halleniinlagen  ersetzt  ist,  die  sieh  an  das  von  Herzog 
Georg  dem  Bärtigen  von  1520—24  errichtete  sogenannte  Kornhaus  an- 
.sehliessen;  letzterer,  jetzt  gleichfalls  restanrirfe  üm  diente  vorzugsweise  den 
fürstlichen  Stallungen.  Der  nordösdiehe  Theil,  das  eigenlliehe  Hivsidenz- 
sehloss.  seliliesst  sieh  derartig  unniitlelbar  an  den  Dom  an,  dass  dieser  von 
(l<»m  snireniiMiilen .  gewisserniaas^en  als  ^'orsaal  aufzufassenden  Kirchsaale  im 
ersten  Hauj-li^esriiosse  betreten  wenlen  konnte. 

Die  (TesaiiiuilanlaL^e  des  (Mgenllielien  IJoidi-nzsehlosses,  welches  allein  diese 
Zeilen  zu  schildern  haben,  zi'iirt  in  der  (irundrissdisjiosition  eine  gesrliirkte 
vorlieiriiehe  Henutzunif  des  natürlichen  Terrain  mit  seinen  rnregehnässlükeiten 
und  beweist  die  sorgfältige  Ausnutzung  aller  der  lieblichen,  wie  gro.ssartigen 
Blicke,  welche  die  Windungen  der  Klbo  und  ihrer  Uferbildungen  bieten,  als 
Aassichtspnnkte  flir  die  einzelnen  Wohnräume.  Am  östlichen  Ende  der  Elb- 
fa^e  (siebe  Nr.  251)  krOpft  sich  mächtig  der  Bau  der  sogenannten  Kur- 
fürstenzimmer  hervor,  ihm  folgt  ein  aus  dem  Sechseck  eonstruirtes  ThOrmchen, 
dessen  Anlage  wohl  durch  die  im  ersten  Hauptgeschoss  befindliche  Kapelle 
hervorgerufen  wurde  und  am.  östlichen  Ende  der  Elbfa^ade  legt  sich  unter 
45"  der  gewaltige  Saalbau,  welcher  nach  drei  Seiten  schrme  Blicke  auf  den 
Strom,  dessen  allmiilig  versehwindende  Krümmungen,  wie  hinein  in  das  lieb- 
liche Mei.selhal  und  auf  das  gegenCilxM-liegende  Zscheila  bietet.  Der  Abhang 
des  Schlosses  barg  einen  wohlgehegten  Wildgarten.  An  der  Süd-  oder  Hof- 
fa<?ade  liegen  die  Treppenthürnie,  den  Zutritt  zur  Burg  vermittelnd,  und  zwar 
die  Ifaupttre[»pe  oder  diM'  ..Wendelstein"  vorzugsweise  für  die  Fürsten  und  reprä- 
sentative (b^legenlieiteti.  sowie  eine  kleiner«'  für  dii-  gewidmliclien  l>urgbew(din(n" 
und  rlas  lurstliclie  (letolge  bestimmt.  Der  Haupttre|>pcnlliunn  s]UMngf.  ans  dem 
Sechseck  construirl.  mit  vier  Seilen  aus  der  Facade  hervor  und  giel»t  durch 
seine  Architektur  der  Hotfacade  wesentlich  ihren  Charakter,  die  Trepite  bietet 
für  jede  Klage  einen  selbst.standiizen  Kinganir.  ebenso  wie  zu  den  kolossalen 
Kellern,  welche  1200  Fiuss  aufzunehmen  vermögen.    Die  eigentliche  Treppe 
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dieser  Tropponthurmanlafro.  im  Grundriss  kreisrund,  zei^ft  eine  von  drei  Pfei- 
lern getraf^ene  freie  Spindel  und  ist,  wie  die  kleinere  Ecklreppe,  mit  den 
kunstreichsten  Net/.gewidben  üliorspamnt.  und  zwar  derartig,  dass  bis  zur  Mitte 
des  eniporsteigendim  Gewölbes  die  Pfeiler  als  niiiclilige  Kippen  ausklingen  und 
somit  einen  sechseckigen  Stern  Itildcn.  währen«!  die  übrigen  Theilc  «les  Ge- 
wölbes rippenlos  gestaltet  sind.  Geistvoll  und  ausschlaggebend  fiir  die 
äussere  Wirkung  des  prächtigen  Thurnies  sind  die  Widerlager  der  (iewöll>e 
gleichfalls  durch  Netzgewölbe  in  jedem  Stockwerke  untereinander  verluinden 
und  bilden  auf  diese  Weise  bedeckte  Galerien,  von  welchen  bei  festlichen  Ge- 


legenheiten sich  die  fürsliichen  Herrschaflen  zeigten;  zwei  dieser  Umgänge 
setzen  sich  fort  als  Verbindungsgänge  mit  dem  Dome.  Bis  in  das  Dach- 
geschoss  führen  113  ausgeschweifte  Stufen  und,  wie  in  den  architektonischen 
Verhältnissen  des  Domes  einc^  Symbolik  der  ungeraden  Zahlen  bemerkbar  ist, 
8(»  sclH'int  auch  bei  dieser,  wie  bei  der  aus  108  Stufen  bestehenden  Nel>eD- 
treppe  und  überhaupt  in  den  sonstigen  Zahlenverhältnissen  am  Schlosse  eine 
Symbolik  der  ungeraden  Zahlen  angewendet  worden  zu  .sein. 

Die  Hurg  l)esleht  aus  von  der  KIbseitc  ersichtlichen  sechs  Stockwerken, 
einsehliesslich  der  zwei  Kellergeschosse,  während  an  der  Hofseile  nur  d-äs 
Erdgeschoss,  die  zwei  Hauplgesclio.sse  und  das  Dachge.schoss  architektonisch 
zum  Ausdruck  kommen,  letzteres  trügt  massive,  im  Innern  mit  Netzgewölben 
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versehene  Giebellmufen.  Der  frewiilli^n-  Bau  enthiilt  (5  Säle,  20  Stiilieii.  14  Kam- 
mern. 8  tiewölhe  und  3  Küchen.  IMe  <?ij;i'ntliehe  ^jrosse  Holküch«'  war  neben 
dem  Kurnhause  erriditcl.  Säumitliclie  Käume  sind  mit  Ausnahnu!  de.s  Dach- 
geschosses, welches  nur  Iheilwciso  (Jewölhc  cnthäll.  mit  theils  «jerijipten,  theils 
rippenlosen,  al)er  seliartgrati^^»n,  aus  kcilarti«;em  Fachwerke  bestehenden  (ie- 
wülben  in  den  verschiedenartigsten  Formen  überspannt,  von  kleinsten,  zier- 
liclislen.  s[uelenden  Verhält nis.sen  bis  zur  p'walti^rsten  Spannuni^  ( vererb  die 
Wölbun«ren  auf  Fig.  2ö3).  Diese  Netzgewidbe  und  vorzugsweise  diejenigen 
ohne  Kippen  sind  bezeichnend  für  die  Architektur  dt'r  sächsischen  Lande 
im  letzten  Drittel  des  15.  Jahrhunderts.  Wir  linden  sie  kaum  in  einem  anderen 
Lande  .so  kunstreich,  .sorglUltig  und  phantasievidl  durchgeführt  wieder;  wir 


Fig-  3ä2,    Grundrins  des  zweitfo  HaaplKfachosso«  ilur  Albreibtsburg  tu  Mi!iii«ll. 
(AufK('nomin«n  run  J<t  kgl.  FinanxvermestnDK.I 

begegnen  ihnen  in  den  kunstv(dlen  Treppenwölbungen  der  Keller  in  der  Burg, 
wie  in  der  Sakristei  und  den  Kreuzgängen  des  Domes,  in  den  Räumen  des  - 
bischöflichen  Palastes,  wie  in  den  sich  letzl<'rem  anschliessenden  Gebäuden,  wir 
finden  sie  in  Dresden  im  Thore  des  Hauses  Xr.  17  der  Schlossstrasse,  in  dem 
fürstlichen  Schlosse  zu  Grimma  und  am  köstlichsten  in  dem  liischöHichen.  jetzt 
vom  kgl.  Gerichtsamt  eingenoinmenen  Schlosse  zu  Würzen,  wie  in  dem  Rath- 
hause des  ehemals  sächsi.schen  Jüterl>og.  Mehren^  gleichvortreft'liche  Netz- 
gewölbe zu  Dresden,  z.  R.  in  d(»r  See-  vmd  WilsdrulVer  Stras.se,  sind  noch  im 
Laufe  der  letzten  20  Jahre  zerstört  worden. 

Das  erste  Hauptgeschoss  der  Burg  enthält  die  Repräsentationsräume,  voran 
der  circa  28  m  lange  und  incl.  der  Fenstern isclien  15  m  breite  Kirchsaal  (siehe 
Fig.  253);  an  diesen  herrlich  mächtigen  Kaum,  dessen  fa^t  bis  zum  Fussboden 
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reit'lu'iiden  \Vt)ll)UU«ren  von  drei  kurzt-u  gtwundi'iu'n  PlV'ilern  golragen  werden, 
scldiesst  sifh  die  dein  Kvan^'clisicn  Jolianncs  «leweilit«'  Ka|M'llc  mit  ihren  zier- 
lichen Pfeileru  iiiul  W  ölhnelzwerk,  «istlieli  die  als  Kurfürslriiziminer  bezeich- 
neten Räume  und  vvesllieli,  vrnnilleit  durch  den  sogenannli-n  „Troiiipetorstuhl." 
der  grosse  Hamiueisaal  in  einer  Länge  von  rii,  hei  einer  Hreile  von  Um. 
au  die.sen  lügt  sieh  der  i|uadralisclie  kleine  Hanquctsaal.  Vom  TroiinM'ti-rstuhl. 
dessen  ohere  (ialerie  sicii  sowohl  naeh  dem  Kin-hsaal,  wie  nael»  dem  gro>>«*D 
Ban(|u*'lsaal  ölVnet,  ertönte  das  (jeschmctter  der  Trompeten  für  kin  hiirli  ern>te.  wie 
profan  heitere  Zwecke.    Ueher  der  Kapelle.  vv<'lehe  den  Haum  des  n«»rdli<ben 


W  Wrnhntknti.  \  \. 


Fig.  253.   Anvicbt  d«»  Kirchsaalet  mit  <lor  Johaiini:i«kapenv  in  der  .AlbrechUbnr^  xn  M<.-is$va. 

Halhthürnu  liens  einnimnd .  das,  aus  dem  Sech.seek  construirt,  mit  dem  Kirch- 
saal in  Verbindung  steht,  hclindeii  sich  im  zweiten  Haiiptgeschoss  wie  I)achgeschoss 
gleich  zierliche,  aber  selbstständig  al)geschlossene  Zimmendien.  deren  gewölbtes 
Deckennetzwerk ,  wie  in  der  Kapelle,  von  fünf  schlanken  Säulchen  getragen 
wird,  diese  wiederum  sind  durch  Spilzschildbögen  mit  der  Umfassung.«;mauer 
verbunden,  zwischen  denen  sich  um  das  Gewölbe  des  Mittelraumes  eine,  man 
könnte  .sjigen,  Spitzengarnitur  zierlichster  Wölbtechnik,  legt.  Die  Schafte  jener 
Säulchen  entwickeln  .sich  lel»*'ndig  durch  dreimal  übersetzte  Sockel  aus  dem 
Achteck.  l>ie  Disposition  des  Grund-  wie  Aufrisses  bezüglich  der  Decken- 
lösung ist  als  eine  in  ihrer  Art  seltene,  originale  und  anmuthige  zu  bezeichnen. 
Sämmllicho  Fensterplätze  sind  in  reizvollster  Weise  selbstständig  ni.sclienartig 
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in  einer  Tiefe  von  circa  3  m,  ausgebildet,  längs  der  Wände  aller  Haume  laufen 
steinenie  Sitzbftnke ,  welche  seiner  Zeit  mit  Bits-  und  Bückenkissen  (liancalen 
und  Dorsalen)  bedeckt  waren.  Die  Aborte  sind  direet  an  den  verschiedenen 
Bftamen  nnd  reichlich  angebracht;  Gänge  und  geheime  Treppen  verbinden  die 
einzelnen  Räume  und  verschiedenen  Geschosse.  Im  Ostlichen  Anschlüsse  an  den 
Dom  befinden  sich  jene  Bäume,  welche  früher  theils  als  Schatzkammern,  theils 
als  Gefangnisse  benutzt  wurden.  —  An  einem  der  Gefilngnissräume,  welcher 
durch  «  ine  später  angebrachte  Holztreppe  zugänglich,  befinden  sieh  noch  jetzt 
an  der  Wand  folgende  Klagestrophen  aufgeschrieben: 

• 

DEK  DUDT  IST  Üwis  nii-.  wiss  DKK  DAG 
DIE  STÜNDE  AUCH  NIK.MAND  uieseu  mag. 
DSUMB  FUERCHTE  GOTT  UND  DENK  DABET 
DAS  lEDE  STVND  DIE  LBDZTE  SET. 

DEN  I.  HAI.  D.  IL 

1643. 

Das  zweitf  Hani>ti;t'.<('li<i.ss  (sicln'  FiL^  "i-Vil  iMiiliält  die  ei<i;entliclH'ii  W'ohn- 
ziiniiier  der  Fürsten,  uml  /.war  sind  die  unltTcn  zwfi  «rrossi^n  Säle  hier  in  je 
x'wv  ZiiiiintT  (xh-r  kleinere  Säle  zerlegt.  l)ie  ])ecken\\ö|liiin.i^en  zeigen  die 
grösste  Manniglailigkeit,  am  reichsten  eniwiekell  \s\  die  Wr»|l»Mn«r  des  VVapjien- 
suales  am  nordwestlichen  Ende.  Als  (levvolbedienste  treten  vier  weihliihe, 
vortrefflich  gearbeitete  Figuren  auf,  mit  den  Wappen  von  Thflringen,  Sachsen, 
Meissen  -und  Landsberg.  .  In  diesem  schönen  Baume  befand  sich  früher  ein 
leider  jetzt  entfernter  Kamm  von  historischem  Interesse,  die  Schlosstradition 
bringt  ihn  mit.  dem  unglacklichen  Kurfhrst,  Johann  Friedrich  den  Gross- 
mflthigen  von  Sachsen,  m  Yerbindung;  ehemals  befand  sich  über  diesem  Kamine 
in  Boethel  geschrieben  der  Spruch:  ,,Es  gelflekt  noch  wohl  H.  F.  H.  Z.  8.," 
darfibcr  von  anderer  Hand:  ,,Gnad  dir  der  alimächtige  Gott.'*  Ersterer  wird 
theils  dem  genannten  Kurfürst  zugesdi riehen,  als  Aeusserung  vor  der  Schlacht 
bei  Mühlberg,  theils  und  mit  m(dir  Recht,  Herzog  Johann  Friedrich  dem 
Mittleren  von  .Sachsen,  welcher  in  dem  Wappensaale  1568  infolge  der  (irum- 
bachschen  Händel  während  der  Hast  auf  seiner  Ahfidirung  nach  Oesterreich  als 
Gefangener  gesessen  hahen  .soll.  Früher  hedeckten  rotlie.  mit  der  Jahreszahl  1524 
vi'rsehene  Ziegel|»latlen  den  Fnsslioden  dieses  Saales,  Feher  ilein  grosseren  Theile 
des  unteren  Kirclisaales  helindel  sir-li  die  soireiiantite  A|i|>ellali()nsstulie.  ein 
«juadratischer  schinier  Raum,  dessen  kunstvolles  slernartiges  Netzgewolhe  von  einem 
Pfeiler  getragen  wird;  ans  diesem  Kaum  (>tl"net  sich  der  Hlick  sowohl  nach  der 
Ell)  -  wie  llolTacade.  Kinige  Zimmer  des  zweiten  Hauptgeschosses  wurden  ferner 
als  „Sammelmacln'rstuhen  "  benut/.l;  denn  ähnlich  wie  das  Dresdner  Schloss  .sein 
„Tapezereigewelh"  (vergl.  Abschnitt  I,  S.  48)  besass  und  in  demselljeu  ..nieder- 
ländische Tobichmacher''  arbeiteten,  wie  die  Acten,  das  „Tapezereigewelb**  be- 
treffend, vom  Jahre  1553  berichten,  so  wurde  ein  Theil  des  itlrstlichen  Bedarfs 
an  Sammet  in  der  Buig  selbst  gefertigt 

Das  dritte  oder  Dachgeschoss  ist,  mit  Ausnahme  der  gewölbten  Gänge 
und  Fensternischen,  mit  freiliegenden  reichprofilirten,  theilweise  polychrom 
behandelten  Holzdedcen  geschmttekt.  Ueber  diesen  Bäumen  befindet  sich  der 
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eigentliche  Boden;  zu  ihm  führen  Treppen  auf  steinernen  Gewölbgurten, 
welehe  in  den  betreffenden  Bäumen  siehtbar  als  gewaltige  Bögen  angeordnet 
Bind.  Ein  Theil  des  Bodenranmefi  diente  als  Garderobe  and  dergleichen  für 
die  Franen  der  FOrstinnen,  und  ist  dessen  Hobswerk  besonders  sorgfältig  be- 
handelt, mit  Hobel  nnd  Sehnitzmesser. 

Die  ftnssere  Arehitektur  der  Burg  zeigt  den  Typus  der  Spiligothik,  jenen 
dieser  eigenen  Charakter  mhigerer,  getragener  Sehdnheit,  Ebenmaass  und 
klares  System.  Das  freie  Emporstreben  der  Massen,  welches  die  frühere 
Gothik  cliarakterisirt,  ist  gewiohen,  es  zeigt  sich  fast  nur  noch  in  den  Giobel- 
bauten  des  Dachgeschosses  und  an  denen  Stelle  ist  die  Tcruh^nz  des  Uorizon' 
talen  getreten,  die  ruhige  Wirkung  grosser,  nicht  durchbrochener  noch  cre- 
sfhniückter  Flächen.  Die  cinzolnon  (ioschosse  sind  ausgesprochen  durch 
einfacli*'  ( liirtcrosinisc  uud  die  FeustiTuiiilassunufon  haben  die  sogenannte  Vor- 
hangslorin  in  vorschiiMh'ncn  Modilicatiitncn  anircnmiimm.  rnvergleiehlich  wirkt 
der  äussere,  sich  aus  (h-r  oljcn  skizziricu  Innencdn.struclion  ergebende  Auf- 
bau des  llauptlrepiMnllniriiics  mit  seinen,  durch  drei  St(»ck\verke  gehenden, 
durch  SpitzlM)gen  al)gesclih)ssenen  Hallen,  Ualerien  nebst  Wasserspeiern.  Die 
Balustraden  dieser  Galerien  sind  mit  biblischen,  allegorischen  und  historischen 
Darstellungen  geziert.  Die  Beliefs  am  unteren  Thnrmgeschoss  wurden  erst  im 
Jahre  1524  unter  Herzog  Geoig  dem  Bftrtigen  eingefügt  und  aUegorisiren  „die 
bethörende  Macht,  welche  der  Wein  und  die  Weiber  auf  die  Weisen**  aus- 
üben, vermittelt  durch  die  Figuren  von  Noah,  Lot,  Belsazar,  Simson  und  De- 
lila,  Potiphar  und  Jos^h,  Dido,  Thisbe  und  Pyramus,  Venus  und  Cnpido,  Ur^ 
theil  des  Faris^  David  und  Bathseba,  Eleopatra,  Diana  und  Aktion  u.  A.  Am 
mittlen  Stockwerke  zeigen  sich  die  Schilde  mit  den  Begalien  des  Hauses  Sachsen, 
gleichzeitig  wohl  mit  den  oben  besprochenen  unteren  Füllungen  entstanden,  und 
am  oberen  Stockwerk  sind  Figuren  dargestellt,  den  verschiedensten  Lebenskreisoi 
entnommen,  wie  Bettler  und  Bettlerin.  Fürst  und  Fürstin,  tanzende  Paare  ver- 
schiedenen Alt<>rs  etc.,  welche  theils  schalkhaft,  theils  ziemlich  deutlich  sich  mit 
der  Erotik,  wie  mit  dem  derben  Volkswitz  verklungener  Zeiten  beschäftiiren. 
Auf  dem  einen  Felde  zwischen  zwei  das  sächsische  Haus-  wie  das  Kurwa[>pen 
haltenden  ritterlichen  Fiij:un»n  befindet  sich  die  Jahreszahl  1485  eingehauen. 

Wie  in  der  Technik  ihrer  inneren  Gewollic.  so  erinnert  auch  die  Burg  im 
Aeusseren  gleichfalls  an  die  S(  lil()sser  von  Grimma  und  Würzen,  wie  an  das 
Kathhaus  von  Jüterbog.  Sünunlliche  genannte  Architekturen  gehören  einer 
gemeinsamen  Richtung  sächsischer  Schule  an.  Auch  die  Architckturformen  der 
spätgothischen,  jetzt  in  TrUmmern  Hegenden,  1484  erbauten  Moritzburg  zu  Halle  . 
mit  ihrem  gleichfalls  aus  dem  Sechseck  construirten  Hofthurm  tragen  einen 
gleichen  Charakter. 

Ausser  ihren  f&rstliehen  Erbauern,  „den  beiden  zarten  FOrstenzweigen," 
wie  ein  Volkslied  jener  Zeiten  die  jungen  Fürsten  Emst  und  Albneht 
bezeichnete,  haben  die  sftchsischen  Herrscher  einen  Iftngeren  Aufenihalt  in  der 
Burg  nicht  wieder  genommen,  es  sei  denn  bei  gelegentlichen  Festlichkfnten,  wie 
der  Erbhuldigung  Johann  Georg  III.  im  Jahre  1683;  doch  ist  zu  erwähnen,  dass 
KurfiOrst  Johann  Georg  ü.  in  den  Jahren  1671  bis  1674  die  Burg,  welehe  tob 
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Die  Albreohtobn^  wa  Meinen.  iil 

den  Sfhwfnlen  im  dreissi^rjährigen  Kriege  sohr  gcscliädigt  worden  war.  walir- 
sclieinlicli  durch  ('aspur  von  Klengtd  (vorgl.  A))srhni(l  I.  S.  62)  rostauriren  licss. 

llire  w^oitcre  culturlii.slurisclK!  Hedeulun;:  ciiiK  It  die  Albreehtsbiirg  durch 
den  Umstand,  dass  König  Friedrich  August  I.  (der  Starke)  im  Jahre  1705  den 
Apotbeker  und  Alehymirt  Johann  Friedrieh  Böttger  naeh  ihr  abführen  liess, 
damit  dieser  dort  Jene  Goldtinotar  fertige,  welehe  er  dem  König  versjirochen 
hatte.  Statt  jener  Tinetur  erreiehte  der  gefangene  Bdttger  in  den  B&omen 
der  Albreehtsbarg  die  so  äusserst  werth?olle  Erzengang  des  Meissner  Por- 
zellans, dessen  Baf  bald  die  ganze  Welt  durchdringen  sollte  und  welches  bis 
sum  heutigen  Tage  eine  bedeutende  und  fortdauernde  Erwerbsquelle  fQr  Sachsen 
geblieben  ist.  Es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  der  König  das  k(istl>are  (le- 
heironiss  der  Porzellanbereitung  in  einem  festen  S  lil«  sho.  wie  der  Albrechts- 
burg, zu  httten  suchte  und  in  demselbon  die  nach  und  nach  immer  grösseren 
ünilang  annehmende  Por/xdhmmanufactur  errieliten  Hess,  deren  liesuch  frülier 
auf  fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten  stie.ss.  Kbcnso  sicher  ist  aber  auch, 
dass  durch  die  derartiL'«'  Hcniit/.ung  die  edlen  Riiuiiic  gc>^chädi<:t .  ja  einige 
Theile  in  ihren  Construcliunen  auf  die  bedenküchstt)  W  eise  urscliültert  und  bau- 
fällig wurden. 

Es  ist  und  wird  für  alle  Zeiten  das  unvergiingliche  Verdienst  des  kgl.  sä(di- 
sisclien  Alterthumsvereins  zu  Dresden  bleiben,  zuerst  und  zwar  selion  im  Jahre 
1851  auf  die  üefuhren  des  Verfalls  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  welche 
an  den  derartig  benutzten  Bäumen,  ganz  besonders  abw  an  dem  Hauiittre{i|ien- 
tbarm  albnilig  aber  sieher  «eingetreten  sein  würden;  diese  warnende  Bloslegung 
der  schon  entstandenen  und  immer  mehr  um  sich  greifenden  Schäden  wurde 
durch  ein  von  genanntem  Vereine  veranlasstes  Gutachten  im  Jahre  1857 
wiederholt,  und  die  wichtige  Folge  war  die  neue  Anlage  einer  PorzeUan- 
manu&ctur  im  Triebischgrunde  und  hiermit  die  Entlastung  der  Albreehts- 
Imrg,  für  deren  Bestauration  nun  die  königl.  Begierung  die  Summe  von 
601900  aus  dem  säichsischen  Antheile  der  französischen  Kriegskosten- 
entschädigung  bewilligte.  Unter  der  Leitung  des  ()berlnndhaumeist«rs  Hänel 
wurden  sämmtliche  Theile  des  Bauwerkes  auf  das  Sorglaltigsto  ge[»rüfl  und 
ergänzt,  welchem  Verfahren  sich  wesentlieli  bei  der  AViederherstellung  der 
Gewölbe  grosse  Schwierigkeiten  entgegenstellten.  Hieraut"  bcirann  die  innere 
Ausschmückung  sämnitlicher  Räume,  welche  durch  Uinzuliigcii  ties  Schmuckes 
selbstständiger  Kunstwerke  der  Wandmalerei  einen  sehr  bedeutenden  l'mtang 
angenommen  hat;  indessen  entziehen  sich  diese  Werke  einstweilen  einer  weiteren 
Iies]»rechung,  vor  Allem  aber  die  architektnnischen  Hestuurationsarbeiten  und 
ornamentalen  Gewölbe-  und  Waiidnialereien  aus  dem  Cirunde,  weil  die  Arbeiten 
in  ihrem  vollen  Umfange  noch  nicht  vollendet  sind.  Die  Themata  der  ver- 
schiedenen Gemälde  sind  der  Geschichte  des  sächsischen  Herrscherhauses«  vor- 
zugsweise aber  dem  Leben  Herzog  Albrecht  des  Beherzten  entnommen,  im  An- 
sehluss  mit  der  Kntwiekelung  der  Stadt  Meissen,  wie  der  Geschichte  der  Burg. 

Die  Disposition  der  in  Wachsfarbe  gefertigten  Wandgemälde  ist  im  All- 
gemeinen folgende: 
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Erstes  Hauptgcscboss. 

JEiSrekfiHrf.'  GrflnduDg  der  Burg;  ihre  Tartheidignog  1015,  und  ZuflnohtMrt  Pbilii*ps 
TOD  Sohw»b«n  1S03;  Figaren  der  TeriUiffea  des  sftehsisebea  Fifstenhauses,  von 

Anton  Dietrich.    Von  demsell'on  Kiinstler  in  der  anstossenden  Johanneskapelle: 

Otto  ilor  Giifss«'.  I'cjrriiiiiler  dns  Stifti's  Mfissoii.  nn<i  ili-r  Iioil.  Benno. 
ßanquetsaui:  Darstulluiigen  de«  Prini^enrauhcs;  liofrciuug  und  Eijuug  der  fürstlichen  Kinder 
in  Altenbarg,  vom  Professor  Erwin  Oehme.   Belebnnng  der  fttrstlioben  Brfider 

1465  zu  Kfior  und  crstos  Tiunior  Herzog  All'n-edifH  zu  Pirna,  von  A.  Diethe. 

hl  (li»'>-t'iii  r^iunio  snllcii  tVi  iuT  i\\o  |(ul_\«'liiniu  licliaiidcltoii  Slatnon  dtM'  säcdisischpn 
Fiir.'ittMi  Hciiiri.h  I.  K'oinad  dos  (jio^seu,  lloinrich  des  Erhiuelitcn,  Friedrieh  des 
Streitbaren,  AUiricht  den  liehorztcn,  Georg  de»  Hurtigen  und  Johann  Georg  II.  aufge- 
stellt werden. 

Kititter  Butujmtsmil:  Voruiälihiii^'  Hei/og  AllireehtV  mit  der  Primtenin  Zedpn»,  Toohterdcs 
Köiii;j;s,(ic(>ri:  I'udieluad  von  l!r.liiiii>ii,  von  Prnf-->-sor  II  H  n  f m  a  ii  ii  .\iisiidito»  von  Orimm» 
(Oeburtsortj,  Eger,  Tlianuidi  und  Emden  (StcrUeort  des  lierzug«),  von  V.  I'rcilcr. 

In  tlen  KurßrgteMmmem:  Episoden  ans  dem  politischen  und  kriegerisehen  Leben  Her- 
sog Albreoht's;  Belagerung  von  81uis  1492;  Einzog  in  Hadem  1493:  Befreiung  dos« 
Herzoirs  Ernst  zu  Kranekcr  IHOO;  Vertrair  uiit  den  friosinehcn  Stünden  SU  Medembliek 
über  die  Regentschaft  von  Westfriesland  WM,  von  Professor  J.  Schölts. 

Zweites  Hanptgcsehoss. 

Wt$j/pen8aal :  .Vnsi.liteii  der  Staiuiiisi-hl.lsser  der  säelisi«i-lieii  Fürsten  (.Meissen.  Wettin. 
Torgau,  Dresden,  Wartburg,  Veätu  koburg,  Landäbergj,  von  iiofniulcr  Th.  Cboulant. 
In  dem  Nebenraume:  Pflanze og  eines  Obstbaumes  zu  Meissen  durch  ein  b&rger« 
liebes,  eben  vermähltes  Paar  in  Gegenwart  des  Kurfürst  Angustus,  von  L.  Gey. 

Gro$9e  A]>]irff>iliouss(Hhe:  .\MiaItnng  des  Couventus  deliberationis.  l.'iis  l>erufen  diir<  li  Kur- 
fürst iMoritz  wejreii  event  Aniialime  des  Aui:sburfjer  Interims,  von  .1.  Marsliall.  In 
den  Nebenräuuion :  ErötVnuug  der  Fürstensehule  durch  Kurfürst  Moritz,  und  Ein- 
treffen von  Leipziger  Studenten  in  Meissen,  wohin,  wie  1546  wegen  der  sn  erwar* 
tenden  Bela^a>ruug  Leipzig's,  der  Pest  halber  1519  zeitweilig  die  Universit&t  verlegt 
war,  von  A,  S|'iess. 

Im  Nel'enraiini ;  Der  Erlinder  des  Äleissner  Porzellans,  Böttger,  zeigt  König 
Friedrich  August  I.  i'roben  des  von  ihm  gefertigten  Porzellans  1710,  von  P.  Kiess* 
ling.  Diesem  Gemälde  soll  sich  ein  zweites,  gleiehfalls  die  Gesehichte  der  Meissner 
Porzellanmannfaetur  zu  behandelndes  desselben  K&nstlers  ansohliessen. 

Diese  Aufzählung  der  Arbeiten  kann  einstweilen  un<I  soll  keinen  Anspraeh 
auf  Vollständigkeit  machen.  An  die.sos  urnfsssende  Werk  der  Malerei  und  ornamen- 
talen Ausslaitiung  sehlies.st  sieh  der  plasti.sehe  Schmuck  des  Hurfrliolcs.  Auf 
einem  Postnitii  nt  von  l*orpli}r  erheht  sieh  die  Hroneefigur  Herzog  AlKreeht  des 
Heherzten  mit  »leiii  Schwerte  und  der  Keielisrahne  deulseher  Nation;  diese  Fi«!:ur 
i.st  das  Werk  von  II.  Iliil(/.seh,  das  I'oslainent  irelciliu:!  nach  An«ral»e  des  Pro- 
fessor Nicolai.  I)nt-ch  die  geuunnlen  Kunstwerke  erhält  die  Burg  eiueu  ihrer 
Würdi^ren  Al»sclilii>s. 

Die  AIhreelilsliuro:  gehört  zu  den  grössten  der  noeh  erhaltenen  deutschen 
Bergs(lil(tss(?r  des  Mittelalters;  sie  ist  ein  wichtiger  Vertreter  dejs  verklingen- 
den .spätgothischen  Stiles  in  Deut.sehland,  sie  ist  doppelt  werthvoli,  weil  ihr  Bau 
ohne  Unterbrechung  in  einer  Folge,  und  zwar  mit  seltener  lleistersehaft  edler 
Kunst  errichtet  wurde,  and  sie  bildet  ein  leuchtendes  Zeugniss  frflherer  und 
jetziger  Kunstpflege  in  Sachsen. 
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Vig.  '1hl.    PerfeODDiiliabnhuf  liiesi]eD- AlUUdt  der  >uvliiti»vhca  StaalBvi«unbahui>ii. 
(Auaithl        dt-r  BiTi;Rtr»t>si'). 


DIUTTKK  AHSCIINITT. 
Die  Wasser-,  Strassen-  und  Eisenbahnbauten. 


AUgcnioines. 

j'iis  Kr»jii«:i(.M(.*li  Sachsen  xcrmajr  mit  zalilrciclifii,  üIkt  das  Land  vor- 
' (lifilliMi,  so^^cnannlen  ..Irif^cnitMirltanlcn"  jt!deni  anderen  Cultiiilande 
»;  el)enl»üiii«j:  zur  Seite  zu  treten;  seiner  Haupt-  und  Kesideuzstadt  ist 
^7 es  al»or  weniger  als  nianclier  Scli\ve.>ters(adt  beseliieden.  mit  vielen 
jS^bedeulenden  d«'rarti^'en  Hauten  zu  glänzen.  Hauwi-rke  der  Ingenieure 
(rülierer  .laiirhunderte,  die  in  der  Jetztzeit  iih'lir  als  einen  liisto- 
^„  fischen  Werth  hahen,  besitzt  Dresden  nicht,  und  diejenigen  der 
(jJ_J\  jüngsten  vier  Jahrzehnte  sind  mit  einigen  Ausnahmen  unter  dem 
Kintlusse  einer  weisen  Sparsamkeit  in  der  staatlichen  und  städtischen 
Finanzvervvaltung  als  Hedürfnisshaulen  entstanden,  zum  Theil  schmuck- 
lo.s  von  einer  Stufe  der  Nothwendigkeit  zur  anderen  vorschreilend.  in  sorgsamer 
Unterscheidung  vorübergelH'nder  Ansprüche  von  den  thatsüchlichen  Krlorder- 
nissen  selbst  während  einer  in  der  deutsehen  (ieschichtc  beispiello.sen  Steigerung 
des  gesummten  Verkehrswesens. 

Iiis  zum  Anlange  des  laufenden  Jahrhunderts  befand  sieh  das  „Ing(Miieur- 
bauwesen"  Dresdens  theils  in  den  Händen  vun  Haugewerksmeistern  mit  mehr 
künstlerischer  Hegabung  als  wissenschaftlicher  Hildung.  theils  von  Ingenieur- 
oflleieren,  welche  eine  für  die  damalige  Zeit  in  anderen  Ständen  sellene  Summe 
miithenirttiseher,  naturwissenschaftlicher  und  baukünstlerischer  Kenntnisse  zu 
den  nandiafteren  Leistungen  im  Haufache  belahigle.    Hieraus  folgte,  dass  im 
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Civiliiaiiwt'.si'u  vielfach  die  Mililärin^fniciirs  insolango  dio  iH'dciitt'ntlt'ren 
Hautfii  K'itt'tcn.  als  es  ( 'ivilingcniinirs  mit  eiircnarligiT  Fai-Iibilduiij;  in  Sachsen 
überhaupt  niclit  gab  uud  die  seit  1.  ^lai  1828  bestehende  technische  Bildungs- 
anstalt sich  nur  in  den  bescheidensten  Grenzen  geltend  machen  konnte.  Nadi 
der  im  Jahre  1838  erfolgten  Erriehtung  einer  ,,Oberen  Abtheilong**  in  jener 
Anstalt  —  dem  heutigen  kgl.  Poljteehnikom  —  begann  Sachsen  zunächst  seine 
Giyilingenienrs  allmfilig  systematisch  auszubilden. 

In  dem  Lichte  dieser  Darstellung  betrachtet^  mögen  nachfolgende  Aulsfttze 
ein  Gesammtbild  der  Zustünde  und  Werke  im  Gebiete  des  Wasser-,  Strassen- 
nnd  Eisenbahnbaues  von  Dresden  und  Umgebung  bieten. 

A.  Die  EHratromverliiltBisse  und  die  StromlNiitteii.*) 

1 .  A 1 1  <:  <'  III  eine  S  t  r  o  iii  v  e  r  h  ii  1 1  n  i  s  s  e.  Die  Elbe  wird  165  km  ober- 
lialb  Dresden  bei  Melnik  in  l^ölinien  sehitTliar.  Die  Klbstrecke  innerhall» 
Sachsen  besil/t  -'jOliTH  bis  04  HMnikni  St  rorn  j^ebiel  bei  einer  Liiniie  von  121  kni 
und  einer  Sl  roni  lu  e  i  t  e  von  elwa  120  ni  im  niedri^isten  Wasserslande;  ferner 
ein  (iesainnilL^t  liille  von  I{().7  in,  ein  relatives  (iefiille  voul:3J)H8.  Die  Wasser- 
nien«]:e  wnnle  liir  den  niedriirsten  Suniinerst;in<l  bei  den)  Austritte  ans  Sachsen 
zu  52  cbni,  bei  dein  höchsten  am  iil.Mai  /,  zn  4200  cbm  berechnet.  Dit» 
grösste  Strumgeschwindigkeit  ist  etwa  2  m  in  der  Secunde  bei  hohem 
Wasserstande.  Die  mittlere  Tiefe  im  Thalwege  (Fahrwasser)  betrügt  bei 
niedrigstem  Sommerwasserstande  1,m  m,  zwischen  den  Grenzen  0,<  und  m. 

Der  Pegel  an  der  Augustusbrflcke  in  Dresden  —  105^  m  Ober  der  Ost- 
see —  gilt  als  Hauptpegel  iUr  die  an  10  Pegeln  im  Lande  tSglich  stattfindenden 
Wasserstandsmessungen.  Nach  denselben  betrug  in  den  letzten  Jahren  der 
niedrigste  Wasserstand  l,«o  m  unter  Null,  der  höchste  am  81.  Hirz  1845  aber 
6,44  m  Aber  Null .  und  der  mittlere  Jahreswasserstand  der  letzten  fllnf  Jahre 
0,TT  m  unter  Nnll. 

Das  Flussbett  besteht  aus  Kies  und  Sand  aller  Grössen,  vereinzelt  mit 
Geschieben  aus  dem  böhmischen  Mittel^^ebirge  und  der  Quadersandstein* 
formation  der  sächsischen  Oberelbstrecke  untermisebt. 

2.  Die  E  I  bsc  Ii  i  Ifta  Ii  r  t.  Die  sächsischen  Klbslroniäiiiter  rei^istrirteii  am 
Seliiiisse  des  .lalires  1S77  einen  Bestand  von  liSl  Kracht-  und  Se;Lrell"alnzeiiirtn 
mit  71010  t  (iesannn(tra,i:taliiL''keit .  21  PersonendamptsciiilTen .  S  Hatldani|)tern 
für  Sclilejipdienst .  18  KettenschlejijiseliitVeii.  Die  zumeist  aus  Hol/,  erbauten 
Fracht-  und  Seireir.ilir/.t  uire  trairen  10  bis  450  t  und  sind  höchstens  70  ni  lang. 
5,a  m  breit  und  1.6  in  tiefgehend.  Die  Flbthisse  werden  in  der  Kegel  lOÜ  bis 
110  m  lang,  10  bis  12  m  breit  und  bis  zu  0,7»  m  tiefgebend  angelegt 

Der  Scbifffahrtsverkehr  ist  sehr  rege;  unter  Anderem  passirten  im  Jahre 
1876  lediglich  im  böhmisch-sächsischen  Verkehre  das  Hauptzollamt  Schandaa 
~  46  km  oberhalb  Dresden  gelegen  —  1655  Flösse,  6591  Fracht-  und  Segel- 
schiffe, 466  Kettenschlepper,  214  Schlepp-  und  1121  Personendampfer. 


*)  Naeh  Mittheilangen  deg  kgl.  WasaertMudireoton  Herrn  M.  W.  Solmiidt 
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3.  Dio  K  I  bs  t  r  ()  Hl  Ii  a  u  ( t' n  im  Allgemeinen.  Sänimlliclic  Kll»stitim- 
baut^n  schliessen  sieh  an  ein  l'e.stes  System  der  Elhstromregulii iing  an,  von 
welchem  auch  die  Stadt  Dresden  mit  Umgegend  bauliche  Beispiele  aufzuweisen 
bat  Zur  Begalirung  des  Niederwassera  dienen  Parallelwerke,  bestehend  aus 
je  einem  ström-  nnd  landseitigera  Steinwurf  und  einer  zwischen  beide  ein- 
gebraehton  Kiessehattung,  welche  in  ihrer  Oberflftche  und  bis  zum  Tief- 
wasserstande hinab  mit  einer  0^  m  starken  Pflasterhaube  verdeckt  wird.  Zur 
Befestigung  der  Uferböschungen  dienen  1^-  bis  dftssige  Pflasterungen  von 
derselben  Stfirke.  Yematheningen  aus  Weiden  taugen  in  Folge  des  Wellen- 
sdilages  der  Dampfechiffe  nicht  zur  Uferbuschnngsdeckung.  Quuimauern  sind 
ans  Sandsteinqnadern  von  0,»  bis  0,»ii  m  Stärke  im  Quadrat  und  1  in  Länge 
aiisf^efiihrt.  Deren  Fundaiiiont ,  welches  zuerst  durch  eine  niil  liydraulisehem 
Kalk  hergestellte  Betonschicht  gebildet  ist,  wird  stromseitig  durch  Spundwand 
gesichert. 

4.  SysIt'iM  (Irr  Klbslromrejruliriing  in  Sachsen  im  A 11  ojemei nen. 
Bei  der  Reguliriin^  <1<'S  K!l)slr<mi«'s  innerhalb  der  Stadt  Dresden  ist  in  der 
Hauptsache  na(di  deiijeniuen  (iriindsät/,en  verl'aliren  worden,  welche  für  die 
Keguiirunf^  der  ^(esaiiimten  siidisistdien  Klbstret-ke  {X«dten. 

Das  Endziel  der  Ke^ndirun;isarl)eiten  lieslelit  in  erster  Linie  in  der  Her- 
stellung und  Krhaltung  eines  IKir  den  Flösserei-  und  »SchiflflahrtsbeLrieb  genügend 
tiefen,  genfigend  breiten  und  niöglicfist  gestreekten  Fahrwassers. 

Auf  Grund  der  Wahrnehmungen  der  Stromschaucommissionen  bei  deren 
Befahmngen  der  Elbe  entlang  deren  gesammter  schiffbarer  Strecke  von  Melnik 
bis  Cuxhaven,  ist  von  der  im  Jahre  1870  in  Prag  zusammengetretenen  Elb- 
sehiflfahrts-BeTisionscommission  bezflglich  des  Elbfahrwassera  die  Bestimmung 
getroffen  worden,  dass  dasselbe  zwischen  Tetschen  und  Hamburg  eine  Tiefe 
erhalte,  welche  selbst  bei  den  jeweilig  sich  ergebenden  niedrigsten  Sommer- 
wasserstftnden  den  Schiflen  einen  Tiefgang  von  wenigstens  84  cm  sichere.  In 
Ansehung  der  Breite  und  der  Kriinimungsverhältnisse  des  Fahr  wassere  ist  zwar 
nichts  Specielleros  festfreset/l  worden:  indess  strebt  man  in  Sachsen,  wie  in 
den  übrigen  Elbuferstaaten,  jene  Hreite  —  in  der  Flusssolile  gemessen  —  auf 
mindestens  25  m  bei  niedri<2:steiii  Wasserstande  zu  bringen  urul  alle  Krümm- 
ungen von  weniger  als  :U)0  bis  ^^5U  m  Halbmesser  zu  beseitigen. 

Den  normalen  Zustand  des  Fahrwassers  sueiit  man  im  Allf^emeinen  durch 
Hauinun;j"sarlieit('ii  im  Strombette  und  durch  Normining  und  Befestigung  des 
Nieder-,  Mittel-  und  Hoeliwasserbettes  zu  erreielien. 

Die  Bäumungsarbeiten  bestehen  hauptsächUch  in  der  Beseitigung  ein- 
zelner im  Fahrwasser  liegender  grösserer  Steine  oder  Kiesbllnke,  die  bei  den 
niedrigsten  Sommerwasseretftnden  einen  Tiefgang  von  84  cm  geillhrden.  Die 
Beseitigung  der  Steine  geschieht  meist  mittels  einfacher  Hebemaschinen,  die 
der  KiesbUnke  zur  Zeit  durch  ?ier  Dampfbagger. 

Die  Normirung  des  Niederwasserbettes  der  Elbe  erfolgt  durch 
Parallelwerke  zunitohst  in  allen  solchen  Strecken,  wo  die  Breiten  dieses  Bettes 
zu  gross  sind,  und  wo  in  Folge  dessen  Untiefen  sich  entweder  berate  gebildet 
haben  oder  zu  erwarten  stehen.  Die  Normalbreite  ist  hierbei  zwar  zu  113  m 
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anf^ononimen  wonlon:  finden  aber  Alnvoichungrn  in  positivom  und  noga- 
tivcni  Sinne  stall.  \)\v  llidic  der  Parallelworkf»  ist  von  örtliclir'n  Vorliältnissen 
aliliiin'rij;:  im  Milld  lj<'trä<rt  sio  Ü.ie  ni  ühor  dorn  niedrigsten  Soininerwasser- 
stiindt'.  das  ist  etwa  O.r.  ni  üljer  dem  Dresdener  Nullpunkte. 

Bei  liegulirung  des  meist  von  den  natürlichen  Uferrändern  gebildeten  und 
im  Mitlel  etwa  150  bis  160  m  breiten  Mittelwasserbettes  beschrftnki  man 
sieh  in  der  Begel  darauf,  den  gedaebten  Uferrftndem  einen  stetigen  und  nit 
dem  Stromstriph  im  Allgemeinen  parallelen  Verlanf  zu  geben  und  sie  durch 
geeignete  Bauten  solcheiigestalt  su  decken. 

Bern  Hochwasserbette,  welches  auch  bei  den  grOssten  Stromanschwell- 
ungen die  gesammtc  Wassermasse  aufzunehmen  und  abzuflihren  hat,  giebt  man 
innerhalb  des  enggeselilossenen  Felsonthalcs  zwisclien  der  sRehsisch-bOhm Ischen 
Landesgrenze  und  Pirna  eine  Breite  von  durchsclinittlieh  280  m  und  in  dem 
weiter  abwärts  gelegenen  offenen  Flusstlialo  eine  Breite  von  400  bis  450  m. 
im  Hochwasserspiepfel  j;omessen.  In  der  erstjrenannten  Thalstrceke  beträfft  die 
DitVert'iiz  /.wisclion  diMn  niedri^^sten  und  höchsten  Wasserstande  rund  11  m,  in 
der  letzt^ediiclitrn  (l;iir<'L''en  nur  8,5  ni. 

5.  E  Ib  s  t  r  I)  III  r  e  ^  11 1  i  r  II  n  ir  in  Dresden.  Der  Umstand,  dass  das 
Niederwasserbcll  der  KIIm'  obcrlialb  I  hellen  zumeist  überall  auf  seine  nornialt» 
Hrt'ile  ^^ebraelif,  innerhalb  des  eiiifiillirlien  Sladt;.^ebii'ti's  aber  bis  auf  die 
jüngste  Zeit  nur  in  einem  sehr  besrlininktfu  l  iiilanire  einer  RcLniliruiiL^  unter- 
zogen worden  war,  hatte  zu  bedeutenden  Versandungen  der  letzlgedacliten 
Flussstreeke  Veranlassung  gegeben.  Die  Sand-  und  Geröllmassen,  welche  der 
Strom  bei  jedem  Hoch-  und  Mittelwasser  mit  sich  f&hrt,  wurden  in  den  breiten 
Profilen  innerhalb  der  Stadt  wieder  abgesetzt,  und  obwohl  sie  fast  in  jedem 
Jahre  durch  Abgrabungen  und  Baggerungen  theilweise  beseitigt  wurden,  so 
ergänzten  sich  dieselben  doch  stets  von  Neuem  und  drohten  emstlich ,  die  an 
sieh  nicht  ungünstigen  Fahrwasserverhliltnisse  zn  ▼erschlechtem.  Drftngte 
sonach  einerseits  »elion  dieser  Umstand  zur  Vornahme  geeigneter  Begnlirungs- 
b  inten.  so  i'i-i  liien  auch  and«'rerseits  die  Erweiterung  und  Verliesserung  vor- 
handener Aussehitlungs-,  Lande-  und  Lagerplätze,  sowie  die  S(  batinng  neuer 
dergleichen,  die  Vermehrung  und  Verliesserung  der  an  den  beiderseitigen  Elh- 
ulVrn  sich  liinzieliendrn  \"<'rk<'lirssli-ass<'n.  sowie  endlich  die  Herstellung  geeiir- 
nelcr  Slrom<|uerpr(dile  bcliuts  regclrcdiler  und  iirmcliinderlcr  AbfülirnnL'  der 
Hoehwässer  und  möglichster  Ausnutzung  der  Ufer  als  Bauland  in  hohem  (irade 
wünschcnsvverth. 

Die  Aussehiffungs-  und  Jiagerplätze  entsprachen,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme der  vor  zwei  Jahrzehnten  erhauten  linksuferigi  n  Quaianlage  am  Paek- 
hofe  in  Altstadt,  nur  wenig  denjenigen  Ansprüchen,  welche  man  bei  der  Menge 
der  hier  mit  Schiff  ankommenden  oder  abgehenden  Gflter  und  Bohproduete, 
sowie  bei  der  grossen  Frequenz  der  Personendampfsehiffe,  an  dieselben  zu 
stellen  berechtigt  war. 

Die  ober-  und  unterhalb  der  Albertbrflcke  gelegene  linksseitige  tJferetreeke, 
woselbst  meist  Kohlen.  11.1/,  und  Steinmaterial  zur  Ausladung  gelangten,  war 
bis  in  die  jfingste  Zeit  in  einem  durchaus  ungeregelten  Zustande,  nur  zum  Tbeil 
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aliLo-jitlastcrt  und  daher  hei  schlccliliMii  W  eder  für  Fidirwerk  und  Fussfränfrer 
kaum  iiassirWar.  Nielil  viel  hesser  waren  die  I)alll|>^^(•llitVlandeldii(ze  unlerlialli 
der  Hrühl'schen  Terrasse  liesehafl'en ,  denen  nielit  nur  di(^  dem  Watrenverki'lire 
angeraesseno  Breite  abging,  «ondern  \v»'lclie  aucli  stroniscitig  <;iue  zieiidicii 
abschüssige  Anlage  hatten.  ' 

Aoeh  die  reehtsoferi^en  Anssehiffbngs-  und  Lagerplätze  am  Lineke^sehen 
Bade  und  am  Militärbospitale  waren  früher  mit  beschrftnkten  Mitteln  und 
alleiniger  Bfloksicht  auf  das  augenblickliehe  BedQrfniss  hergestellt  worden. 
Hierzu  kam  noch,  dass  die  f&r  silmmtlicbe  vorgenannte^  Platze  bestehenden 
Uferordnungen  ebenfalls  den  neueren  Verhältnissen  nicht  mehr  entsprachen, 
and  daas  sich  in  Folge  dessen  manclierlei  Uebelslände  herausgebildet  hatten, 
deren  Abstellung  aus  sirnm|M)li/.i>ili<  )ien  Ciründen,  sowie  nielit  minder  zur  Er- 
zieliing  eines  gereirelfon  N'erkehrs  unbedingt  nothwcndig  erscheinen  niusste. 

Die  entlang  der  beiderseili'ren  FIbuter  sich  hinziehenden  Verkehrs- 
st  nassen  genügten  nach  Laire.  Aus(h'hnnng  und  IJesehallenheil  den  boreeh- 
ii:rti'n  Anforderungen  des  Siadlverkelirs  nii  iit  mehr.  Besonders  war  eine  am 
hnkt'M  P]Iltuler  und  unterhalb  der  Hriliilselien  Terrasse  hinlührende,  den 
Scliliissjtlatz  mit  dorn  oberhali»  gelegenen  sogenannten  FIbberge  verbiiidentle 
Strasse  zu  vei  iiii.vscn .  weil  auf  diesei-  Strecke,  wegen  der  daselbst  landenden 
i'ersunendamjil'schirte .  ein  srhr  reger  \  erkelir  sieh  entwickelt  hatte,  welchen 
auf  eine  erheblicdie  Länge  ein  sdnnaler  Lein)dad  aulni  hmen  iuiis.->ie.  Oberhalb 
des  Elbbergs  fehlte  eine  Fahrstrusse  laust  gänzlich.  Nicht  viel  besser,  wie 
ehedem  das  linke,  ist  hinsichtlich  der  Verkehrswege  zur  Zeit  noch  jetzt  das 
rechte  Elbufer  bestellt. 

Wie  zumeist  in  allen  Städten  und  Ortschaften,  die  in  früheren  Jahr- 
hunderten an  den  Ufern  bedeutender  Flüsse  gegründet  und  seitdem  alhnälig 
zu  immer  grösserem  Umfange  emporgewachsen  sind,  so  ist  auch  in  Dresden 
bei  Bebauung  der  Stromufer  mitunter  gegen  diejenigen  Begeh  Verstössen 
worden,  welche  wegen  ungehinderter  und  unschädlicher  Abführung  grosser 
Hochwässer  zu  gelten  haben,  so  dass  die  Gefahren,  welche  jede  grössere  Elb- 
Qberschwemmung  für  Dresden  mit  sich  iülirt,  we.sontlidi  abgemindert  werden 
konnten,  wenn  das  Hochwasserprofil  der  FIbe  allenthalben  zweckmiLssig  formirt 
und  hier  und  da  nielit  über  (Jebühr  eingeengt  wäre.  Hei  der  auszuführenden 
Siromrejrulirunü'  war  daher  ein  besonderes  AiiL''enmerk  darauf  zu  ri<  liten.  die 
zu  en::.  n  I'rotile.  soweit  es  iljc  \  crliältnisse  gestatieleu  und  verlangten,  zu 
urweitern  und  dabei  zweckeiitsj»recliend  zu  gestalten. 

Von  den  Fll>sirom-  und  l'ferbauten.  welche  zur  .Abhilfe  der  in  Vor- 
stehendem aufgeführten  Müngel  und  Febelslände  bisher  in  Dresden  hergestellt 
wurden,  sin<l  die  folgenden  zu  nennen: 

Das  linke  Ufer  ist  oberhalb  der  Albertbrttcke  auf  eine  I^ngo  von  335  m 
mit  einer  Pflasterböschung  bis  zur  Höhe  von  1,«  m  über  niedrigstem  Sommer- 
wasserstande stromseitig  eingefasst,  der  dahinter  gelegene  Uferraum  auf  durch- 
schnittlich 90  m  Breite  um  etwa  1  m  tiefer  gelegt  nnd  in  seiner  vollen  Aus- 
dehnung abgepflastert,  um  ihn  als  Ausschiffungs-  und  Lagerplatz  f&r  Stein- 
material,  Holz  und  Kohlen  in  Benutzung  zu  ziehen*  In  gleicher  Weise  und  zu 
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gleichem  Zwecke  ist  der  zunächst  unterhalb  der  Alhertbrücke  gelegene,  240  m 
lange  und  durchschnittlich  85  m  breite  Platz  hergerichtet,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  die  stromseitige  Einfassung  desselben  doreh  eine  Qoumaner  in 
gleicher  Hohe  wie  die  obenerwähnte  Pflasterböschong  erfolgt  ist  Von  da  ab 
zieht  sich  eine  Qoaiänlage  von  8^*  m  Höhe  Aber  niedrigstem  Sommerwasser- 
stande und  880  m  Länge  bis  ziemlich  zur  Angostasbrfleke  und  dient  vorwiegend 
zo  Ländeplätzen  fDr ,  die  oberhalb  Dresden  verkehrenden  Peraonendampfer. 
Die  sammtlichen  vorgenannten  Aussehiffhngs-,  Lager-  nnd  Landeplfttze  sind 
unter  sich  und  mit  den  von  der  Stadt  nach  der  Elbe  herabfthrenden  Strassen 
in  fahrbare  Verbindung  gesetzt. 

Zwischen  Augustus-  und  MarienbrOeke  liegt  der  zum  AltstSdter  Paekhofe 

jrehöri«re.  630  m  lange  und  3,7ö  m  über  niedrigstem  Soramerwiissersfande  iiohe 
Quai,  der  /um  Laden  und  Löschen  der  hier  mit  Schiff  abdrehenden  und  an- 
kommenden (iflter  mit  Krahnen  ni)sp:orüstet  und  durch  (ileisaniagen  mit  den 
Staatsbahnböfen  in  Verbindung  gesetzt  ist.    (Vergl.  unter  L.) 

Am  rechten  Ufer  ist  von  dem  oberlialb  des  Waldsehlftsschens  frelegenen 
stildtischen  Wasserwerke  abwärts  bis  zur  Quaianlage  unterhalb  der  Marion- 
brflcke  ein  fast  in  unimterbroclieiiem  Zusammenhanjyre  stehendes,  5500  m  langes 
Parallehverk  aus<i-('lulirt  und  hifiduicli  eine  Besf'hrilnkun<2:  der  frfiher  in  dieser 
Strecke  Vdrhaiidfuen  iilM'riii;issi^''t'n  Stronihn'itm.  sowie  in  Verbindung  mit  (b-n 
bereits  ^xenanntrn  IinksntVMi^(>n  iiautcn  eine  H<'jriilirim<r  des  Niederwasscrln'ttfs 
bewirkt  worden.  Die  Ibilie  jetii's  in  seiner  ( »liertläclie  alienthailien  al^i'e- 
ptlasterten  Werkes  war  von  licsoiidtTen  (irtliclien  Verhältnissen  abhäni:iir  umi 
beträiTl  in  der  oberen  und  unt<'ren  Streeke  1.6m,  in  der  mittleren  Strecke  ;;J.-im 
über  niedrig.stem  Sommerwasserst4indo.  Der  durch  diesen  Bau  vom  -  Strome 
abgeschnittene  Wasserranm  ward  nach  und  nach,,  mit  Ausnahme  weniger 
Lfieken,  theils  durch  gebaggerten  Elbkies,  theils  durch  Schutt  und  sonstige 
Bodenmassen  bis  zu  2  m  Ober  niedrigstem  Sommerwasserstandö  ausgefliUt 
Der  hierdurch  gewonnene  Uferreum  ist  theils  mit  Weiden  bepflanzt,  theils  zor 
Verwendung  (&r  Aussehiffungs-  und  Ablagerungsplatze  eingeebnet  und  sb- 
gepflastert  worden. 

Das  durch  die  aufgeführten  Bauten  innerhalb  des  Stadtgebietes  von  Dresden 
regulirte  Niederwasserbett  besitzt  hiemach  folgende  Breiten: 
130  m  am  städtischen  Wasserwerke, 

130  „  unterhalb  des  Waldschlössehens  und  am  Lincke^schen  Bade, 

140  „  an  der  Albertbrflcke, 

106     an  der  ßrfihrschen  Terrasse  unterhalb  des  Belved^res, 

183  „  an  der  Aunrustusbrücke. 

147  „  vor  dem  Hauptgebäude  des  AltsUidter  Packhofes, 
134  „  an  der  Marienbrficke. 

^Massgebend  bei  Wahl  der  vorgenannten  Kormalbreiten  wardn,  ausser  den 

im  Allgemeinen  für  die  KlbrcLMiIining  «reitenden  OrundsAtzen,  die  zahlieieh^ 
ScliifTliefrejdätze,  die  vorhandenen  filbbrüekeu,  die  während  des  Sommers  auf 
der  Elbe  behndlichen  Badeanstalten  u.  s.  w.  Diese  Anlagen  bedingten  fast  slleDl' 
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hiüben,  von  der  für  die  flbrige  Kl)}strecke  angeuominenen  Normalbreite  von 
113  m  absasefaen  und  tn  grösseren  Breiten  überzugehen,  selbst  aof  die  tiefiibr 
hin,  dasB  die  hieraus  etwa  sieh  ergebenden  Verflaehungen  des  Elbbettes  dnreh 
Baggemngen  wieder  behoben  werden  mflssten.  Auf  AltstAdter  Seite,  unmittel- 
bar ober-  und  unterhalb  der  AugustusbrOeke,  befindet  sieh  noeh  eine  Lücke 
in  der  Uferr^gnlirung,  da  wegen  Intacthaltung  des  Fluthranmes  gedachter 
Brücke  von  einer  Durehfthrung  der  Quaimaner  daselbst  abgesehen  werden 
musste.  Aus  gleichem  Grunde  hat  auch  auf  Neustfidter  Seite  der  regelrechte 
Ausbau  des  Ufers  unterlassen  werden  müssen;  namentlieh  trug  man  Bedenken, 
die  daseihst  unterhalb  der  Brücke  gelegenen  tiefen  Rinnsale  zu  versehiitten 
und  gehörig  auszugleichen,  weil  man  die  Voriluth  der  Brücke  beeinträchtigt 
hahon  würde.  Ueberhuupt  bildet  dit'se  Hrüeke  mit  ihrem  zur  Abführung  grosser 
HocliwiLssiT  völlig  unzun'ichondem  Fluthianuic  in  gegenwärtiger  (it-stalt  das 
grösste  Ilemmniss  für  eine  rationelle  DurclilüUrung  der  Elbregulirung  im  Be- 
reiche des  inneren  Stadtgebietes. 

Während  nach  V(trst»>liendeiu  auf  Alt>l;l(lter  Seite  für  den  Verkehr  entlang 
des  Ufers  durch  Strassi-ii  und  Fussbalmanlagen  iiiiiwiiclir  ausrcirliend  i^esorgt 
ist,  mangelt  es  an  solchen  auf  Xeiistädter  Seite  Z.  la.st  gänzlich  uiul  bestehen 
hier  in  dieser  Heziehung  die  alten  Zustände  fast  unverändert.  Eine  Ufer- 
strasse, vom  Lincke'schen  Bade  abwärt»  bis  zur  Quaianlage  unterhalb  der 
Maiienbrüeke,  in  etwa  4  m  Hohe  über  niedrigstem  Wasserstande,  ist  fUr  die 
Zukunft  geplant 

Ausser  der  Begnlirnng  des  Nieder-  und  Mittelwasserbettes  war  diejenige 
des  Hoehwasaerbettes  zu  beachten  und  somit  die  Feststellung  derjenigen 
Linien  enüang  der  beiderseitigen  Stromufer,  bis  zu  welchen  heran  hochwasser- 
freigelflgene  Bauten,  beziehendlieh  Hochuferstrassen  u.  s.  w^  angelegt  werden 
durften.  Man  sah  sich  hierzu  um  so  mehr  gedrSngt,  als  die,  namentlich  in  * 
den  Jahren  1871  Ids  1874  stark  überhand  genommene  Speoulation  das  aus- 
gedehnte Uferland  zwisdien  Dresden  und  dem  oberhalb  gelegenen  Blascwitz 
zu  ober  umfassenden  Hebauung  ausersehen  hatte,  und  weil  daher,  ohne  eine 
genaue  Begrenzung  des  Klbinundationsgebietes.  eine  zu  starke  Hes<  hränkung 
des  letzteren  zu  Gunsten  der  dort  betheiligten  Uferbesitzer  mit  Reeht  zu  be- 
fürchten stand.  Näelistdeni  war  aber  auch  die  Feststellung  jener  (irenze  wegen 
des  in  Aussicht  genoniiiienen  Baues  der  Albert luürke  nebst  Vorplätzen  und 
Zufuhrtsranipen ,  sowie  vvegeü  des  hieran  sich  srhliessenden  Heliauungsjilanes 
von  jrrosser  Wichtigkeit.  Nach  den  eingehendsten  hydrotechnischen  und 
stroMipnlizoilichen  Krt»rterungen  sind  schliesslich  innerhalb  des'  Stadtgeltietes 
die  allenlhallien  in  stetigen  Curven  verlaul'endea  Huchwasserbegren/.ungslinien 
gezogen  worden.  Das  Hauptgewicht  war  hierbei  zu  legen  auf  den  Umstand, 
dasB  bei  dem  etwa  eintretendem  hochwasserfreien  Ausbau  gedachter  Linien 
keine  höheren  Aufstauungen  der  Elbhochfluthen  erzeugt  und  hierdurch  Grund- 
stüeke  der  Ueberaohwemmungsgefahr  ausgesetzt  würden,  welche  bisher  davon 
verschont  geblieben  sind;  deshalb  hielt  man  es  auch  für  rftthlich,  die  ober- 
nnd  unterhalb  Dresden  vorhandenen  grossen  Breiten  des  Elbinundationsgebietes 
nicht  durch  umfassende  Benützung  aU  Bauareal  beschrftnken  zu  lassen. 
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Obenerwähnten  ErOiterongeo  zufolge  und  die  Hoehwas&erbreiten  im 
Stadtgebiete  wie  folgt  normirt: 

500  m  am  städtisehen  Wiissorwerke, 
590  „  unterhalb  des  Waldschlösschens, 
465  „  am  Linciie'sehen  Bade, 

815  „  an  der  Albertbrtlelce  und  am  Belved&re  unterhalb  der  Terrasse, 
880  ,.  an  der  Augustusbrfleke, 
440  „  an  der  Marienbraeke. 

Leider  liegen  noch  mehrere  Gebfiude,  Mauern  u.  a.  w.  in  dem  Hochfluth« 
gebiete,  deren  Beseitigung  der  Zeit  Oberlassen  bleiben  muss.  Bei  Herstellung  der 
genannten  Strom-  und  Uferbanten  hat  man  ausser  praktischen  Zielen  den  Sstbe- 
tischen  Forderungen  insoweit  Rechnung  getragen,'  als  man  den  noch  Tor 
Kurzem  ungeregelten  Zustand  dor  Elbufcr  innerhalb  der  Stadt  in  einen  regel- 
mfiasigeren  verwandelte.  Das  Bild  der  Stadt  von  der  Stromseite  aus  wird 
weniger  durch  die  niedrig  gelegenen  Ulerbauten,  als  durdi  Häiisor  und  einige 
Vogotation  beoinflusst.  Es  ist  bekannt,  dass  in  dieser  liinsieht  Manches  zu 
wünsclien  bleibt:  (b-nn  es  sind  die  älteren  Stadttheile.  welche  den  Lauf  des 
Flusses  siUimen.  Vuraussichtlieh  wird  man  in  Zukuntt  der  Allslädtor  Seite 
nii'hr  das  städtiselie.  (b-r  Nensliidter  ihHircgen  das  landsclialtliche  Ansehen  be- 
lassen, weil  das  Falirwass<'r  der  VAht>  naturgeinäss  auf  die  Altstä<ltor  Seite 
gewiesen  und  die  Anlage  ausgedehnter  (^uais  der  Altstadt  somit  angehört, 
wohingegen  das  Neustädter  Ufer,  namentUch  in  seiner  Ausdehnung  von  der 
Albertbrfieke  bis  zur  Marienbrflcke,  wegen  seines  flachen  AusUnfes,  für  Schiff* 
fiihrtSKwecke  untauglich  bleiben  und  deshalb  bis  an  die  Bebauungsgrense  nur 
als  Wiesen-  und  Gartenvorland  zu  verwenden  sein  wird. 

6.  Nebenflflsse  der  Elbe.  Als  NebenflOsse  der  Elbe  sind  die  am  linken 
üfer  unterhalb  der  Marienbrücke  mündende  Weisserits  und  die  am  rechten 
Ufer  am  Lincke'schen  Bade  mündende  Priessnitz  zu  nennen.  Die  Weisserits 
hat  innerhalb  der  Stadt  ein  regulirtes  Flussbett  Ton  17  m  Sohlbreite  und  zwei- 
füssigen  Bösehungen.  Das  Längengelalle  beträgt  1:256,  das  Sammelgebiet 
402  qkm,  die  Wassermenge  bei  Hochfluth  100  cbm  pro  Secunde.  Die  Weisserits 
ist  ein  auf  dem  Kamme  des  Erzgebirges  zweiarmig  entspringender  Fluss  mit 
zeitweilig  schnell  eintretenden  Hochwässern  und  speist  auf  ihrem  Wege  von 
Rabenau  und  Tliarainlt  bis  herein  in  das  Innere  Dresdens  eine  grosse  Anzahl 
Mühlen  und  andere  uewerbliche  Anlagen.  Die  Priessnitz  entspringt  ösllicb 
der  sogenannten  Dresdener  Haide,  fiiiirt  ein  sehr  klares  Wasser,  ist  aber 
tibrigens  nur  durch  die  lioseliatVenheit  ihrer  Umgebung  und  durch  deren  laod- 
schaltliche  Auuehmlichkeit  von  Bedeutung. 

B.  Aeltere  Wasaerrenorgnng  der  Stedt  Dresden* 

Zahlreiche  öffentliche  und  private  Pumpbrunnenanlagen  waren  in  Ver- 
bindung mit  einigen  gewöhnlichen  Rohrleitungen  bis  in  die  neueste  Zeit  zur 
Wasserversorgung  nothdürflig  ausreichend  gewesen;  auch  hatte  das  in  meist 
kieüigom  Untergrunde  recht  rein  erhältliche  Trinkwasser  zu  wesentliobea 
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Uebelständon  zfithor  keinon  Anlass  ^rcL^'lion :  wolil  aKor  war  im  lotzton  .fahr- 
zehnl  eint'  zoitweili«;  bis  zur  rnorlriiülichkcil  gosteijLTortc  I  nroinhcil  dos  Nutz- 
wassors  der  Alfsladl  waiirziinclniuMi.  IHc  Xcustadl  frliiolt  ilir  Xtifzwasser 
fnilit'r  anssdilicssliidi  und  in  irutcr  Hoscliafl't'nlKMt  aus  (,)u('Il»'nlan;>:('n  in  d<»r 
Xiihi'  der  AlliHMditssohlössor  und  des  sogonannlon  Fiscliliauscs  (»stlicli  I)rosdt'n. 
Ton  wo  ab  es  noch  jetzt  in  hölzernen  Köhren  zur  Stadt  liiesst;  daliin.i^egen 
besass  die  Altstadt  ausser  dem  unbedeutenden  Leubnitzer  Quellwasscr,  welches 
(toUieh  Tom  zoologischen  Garten  herabfliesst,  nnr  die  dem  Weisseritzfluss  beim 
Dorfe  Planen,  d.  i.  afldwestlieh  zar  Stadt,  entnommenen  hoeh-,  mittel-  nnd 
niederplanen'sehen  B&brfahrtswässer.  Bis  in  die  vierziger  Jahre  waren  aaeh 
die  Haoptwaaserleitongen  Ton  Holz;  man  gmg  hierauf  zn  gebohrten  Sand- 
steine rnen  Bohren  —  mnd  durchbohrten  Quadern  mit  Torstehenden  Yer- 
bandansfitzen  —  Aber,  verwendete  dieselben  zu  Haupt-  und  Nebenleitungen, 
verliess  aber  dieses  System  allmälig  wieder,  obwohl  ein  besonderes  Böhren- 
bohrwerk  bestand.  —  Die  erste  grössere  guss eiserne  Leitung  war  lediglich 
zur  Speisung  der  Wasserkunst  des  Königliohen  Zwingers  bereits  in  der  ersten 
Hidtle  des  vorigen  .lahrhunderts  angelegt  worden  und  liesteht  bei  oiner  Länge 
von  :?nf>:>  m  mit  15.3  ni  Dnickhrdie  vom  Fange  am  linkt-n  MühlgrabonntV'r 
ohcrlialli  der  plauen'schen  HolVmüiilt'  bis  zum  Rassin  auf  dem  Zwingt-rwalle 
aus  zwei  je  180  mm  weiten  Rohrstriingen.  deren  einer  längst  ungangbar,  deren 
anderer,  mit  Holzröhren  ausgebessert,  bis  in  die  neueste  Zeit  noch  einiger- 
massen  lieCerlahig  war.  (In  gangbarem  Zustande  soll  ein  Kohr  frtiher 
„30  ganze  Wasser''  =  300  Dresdener  Messkannen  =  337  Liter  pro  Minute 
geliefert  haben.)  Die  stSdtische  Weisseritzwasserleitung  besteht  zwar  fort, 
wird  aber  selten  benutzt,  weil  das  Wasser  oft  stark  verunreinigt  ist.  Anhangs- 
weise bleibt  zu  erwShnen,  dass  der  „Greese  Chirtenteich**  dureh  eine  BAhrfahrt 
von  der  ,^aitzbaeh**  aus  gespeist  wird. 

C.  Das  HanptwasserweilE  der  Stadt  Bresdtn.*) 

1.  Wassergewinnung,  Brunnen-  und  Sa ni melgalor ie-A nlagen. 
Auf  dem  rechten  Elbufer  zwischen  der  Waldschlössehen-lirauerei  und  Losch- 
witz, oberhalb  der  Stadt  Dresden  und  unmittelbar  benaehbart  dem  Schlosse 
Albreehtsbuig,  befindet  sich  ein  der  Stadtgemeinde  gehöriges  Grundstück,  die 
sogenannte  Saloppe.  Dieses  Grundstfiek  ist  zur  Erbauung  einer  Wasserhebungs- 
anlage benutzt  worden. 

Zwisehen  dem  von  der  Elbe  scharf  ansteigendem  Terrain  der  rechten 
Uferseite  und  der  Elbe  selbst  liegt  femer  ein  schmales  Torland,  welches  dureh 
Ufwcerrectionen  dem  Strome  abgewonnen  ist  und  nach  dem  Elbbette  zu  durch 
einen  Damm  abgegrenzt  wird.  Die  Oberfläche  dieses  Terrainstreifens.  welcher 
alljährlich  vom  Uoohwasser  ül>erfluthet  wird,  ist  mit  angeschwemmten  Schlamm- 
sobi<'bten  überdeckt,  doi  li  beginnt  in  einer  Tiefe  von  etwa  1  bis  8.»  m  eine 
>;('hr  niiiditige  und  sehr  reine  Kiesscdiieht,  welche  20  bis  25  m  sttirk  auf  dem 
Grundgebirge,  deoi  Uranit,  aufsitzt.   In  dieser  Xiesschicbt  bewegen  sich  die 

*)  Inm  Tbeil  sMh  AUttbeUangen  von  d«n  Erbauer,  Herrn  Baorstli  Salbaoh  in  Dreidtn. 
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von  den  I^Tücn  unterirdisch  nacli  dem  Klbtliale  lieniltstrrnnondon  Quellen  in 
last  iKuiiialer  liiclilun«:  auf  ilen  Klhstruin.  und  es  war  ilie  AiifgulM',  mittels 
einor  }ia.s.sondon  An(trdnung  diese  (^uelh-n  in  der  projectirleii  Weise  altzn- 
sclineiden.  Zu  dem  Zweeke  ist  liinirs  des  rechten  Klhiifers  eino  Sanimel-r 
giilerie  von  durehliissigen  Kidiren  in  der  Tiefe  von  4.;  m  unter  dem  Terrain 
und  3,7  m  unter  dem  Nullpunkte  des  Dresdener  Elbpegels,  d.  i.  2  m  unter  dem 
niedrigsten  Elbwasaerstande  an  der  Wasserhebtmgsanlage,  verlegt  worden.  Diese 
Galerie  hat  eine  Lltaige  von  1488  m  und  erstreckt  sieh  sowohl  oberhalb  als 
unterhalb  der  Wasserhebnngsanlage  in  gleieher  Lftnge. 

Vor  der  Wasserhebaogsanlage  sind  zwei  Hauptbrnnnen  angelegt,  mit 
welchen  die  Pumpen  durch  Saugeleitungen  in  Verbindung  stehen.  Diese 
Hauptbrnnnen  haben  einen  Durchmesser  von  7  m  und  eine  Tiefe  Yon  5  m 
unter  dem  Nullpunkte  des  Dresdener  Elbpegels.  In  diese  Brunnen  mflnden  die 
Böhren  der  Sammelgalerie;  jedoch  sind  die  Drunnon  mit  Abs«  lilnssvorriclif- 
ungen  yersehon.  um  die  eine  oder  die  andere  Seile  der  Sammelgalerie  ab- 
schliessen  zu  können.  Die  Hatipthrunnen  liefinthMi  sich  in  einem  Abstände 
von  40  m  von  einander  und  sind  unter  sieh  ebenfalls  in  der  vorherbezeiehneten 
Tiefe  dureli  Sammeh'öhren  verbunden.  Stromauf-  und  abwärts  hiervdii  sind 
in  Entfernun^ren  von  je  233  m  drei  kb'ine  E iusl  e  i  fjese  ha  c h  t  e  auL'^edi  ilnet. 
welche  den  Ueber^an^;  eines  «rrösseren  Köhrendurehuiessers  in  einen  kleineren, 
auch  eine  Yeränderuny:  in  der  Riehtunir  der  Hrdirenlaire  vermitteln:  aueh  sind 
in  diesen  Einstein-cseliäcliten  ebenfalls  Altselilussvorriciitun^'en  angebracht,  um 
einzelne  Strecken  der  Samineli^alerie  absjierren  zu  können. 

Durch  diese  AnordnnnjLi:  bilden  die  beiden  liauplbrunnen  vor  der  Wasser- 
hebungsaülage,  aus  welchen  die  Pumpen  das  Wasser  heben,  den  Hauptort 
der  Wassersammlung.  -Das  Wasser,  welches  die  Bdhren  aufnehmen,  folgt 
dem  in  den  Haupftbrunnen  durch  die  Absenkung  des  Wasserspiegels  gebildeten 
GefiUle  und  strömt  von  oberhalb  und  unterhalb  zugleich  nach  den  Haupt- 
brnnnen. Auf  diese  Weise  erreicht  man  den  Zweck,  dass  die  eine  HSlfte  der 
Wasselgewinnung  abgeschlossen  werden  kann,  wilhrend  aus  der  anderen  die 
Wasserentnahme  ftlr  den  Betrieb  des  Werkes  erfolgt 

Die  7  m  weiten  Hauptbrunnen  sind  kreisrund  aus  Sandsteinwerkstflcken 
in  Cementmörtel  was.serdicht  hergestellt  und  sitzen  auf  einem  hölzernen  nut 
parken  Eisenbändern  armirten  Roste .  mit  starken  eisernen  Ankerbolzen  zu- 
sammengespannt. Sie  sind  auf  dem  Koste  dadurcii  bis  in  die  nöthige  Tiefe 
gesenkt  worden,  dass,  während  die  Baugrube  durch  Locomobilen  und  Centri- 
fugalpumpen  trocken  gelegt  wurde,  die  Arl»eiter  den  Kies  unter  dem  Hrunnen- 
kranze  entfernten,  der  in  Kübeln  gehoben  und  zur  llinterfüllung  des  IJrunnen- 
mauerwerks  benutzt  wurde.  In  das  Hrunnenniauerwerk  wurden  vor  dem  Senken 
die  einzelnen  Aliselilussvorricbtungen .  die  Verbindiinirsrölii'en  mit  der  Sammel- 
galerie, sowie  die  Iv<diren  eingemauert,  welclie  zum  An.seliluss  der  Saiigeieit- 
ungen  von  den  Pumpen  dienen,  sodass,  naelidein  der  Brunnen  die  fest  gesetzte 
Tiefe  erreicht  hatte,  siimmt liehe  Theile  zum  Ansehluss  der  Sammelroliren  etc. 
in  der  bestimmten  Lage  .sich  befanden.  In  gleieher  VVei.se  wurden  vor  dem 
Verlegen  der  Sammelröbren  die  sechs  Einsteigesehächte  augelegt,  welche 
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ganz  wie  die  Hauptbrunnen  nur  mit  geringer  Weite  von  2,5  m  ausgeführt  sind. 
Zum  Schutze  gegen  das  Eindringen  des  in  den  oberen  Bodenschichten  befind- 
lichen Wassers  und  des  Hochwassers  sind  sämmthehe  Brunnen  mit  Cement- 
mauerwerk  überwölbt  und  mit  wasserdicht  verschliessbaren  gusseisernen  Ein- 
steigeschilchten  versehen  worden. 

Die  Sammelgalerie  besteht  aus  gusseisernen  gut  asphall irt4>n  Röhren 
von  je  3  m  Länge,  welclie  in  ihrem  ganzen  Umfange  reichlich  mit  Schlitzen 


fig.  3&6.    HanptwMserwerk  der  SUdt  Dresden. 


versehen  sind,  um  den  Eintritt  des  Wassers  möglichst  zu  erleichtern.  Die 
Röhren  sind  auf  der  Kopfseite  mit  einer  kurzen  MutTe  versehen,  wurden  ohne 
l)i('lilungsmatorial  in  einander  gesteckt  und  mit  Kies  verfiillt. 

Die  Sammel röhren  zwischen  den  beiden  Hauptbrunnen  vor  dem  Ma- 
.schinengebäude.  und  von  diesen  bis  zu  den  oberhalb  und  unterhalb  befindlichen 
ersten  Einsteigeschächten,  haben  einen  lichten  Durchmesser  von  Coivm.  und 
zwar  beträgt  die  Gesammtlänge  dieser  Röhrensorte  zvvi.schen  den  Hauptbrunnen 
und  von  je  einem  derselben  bis  zum  ersten  Einsteigeschachte  zusammen  506  ra. 
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Vom  efsten  EinstelgoseliMlit  oberhalb  ond  unterhalb  bis  »im  zweiten  Einsteige- 
sehaeht  ist  der  Durchmesser  der  SammehrOhren  anf  0^»  m  and  Tom  zweiten 
bis  zum  letzten  Einsteigesehaeht  der  beiden  Seiten  auf  0,»  m  verringert;  eine 
jede  dieser  Tier  Strecken  bat  ebenfalls  die  Lftnge  von  288  m,  so  dass  daraus 
die  Gesammtlftnge 

aus    40  m  Sammelrohr  zwischen  den  Hauptbrunnen  (0^  m  Weite), 
„    466  n  Sammelrohr  von  den  Hauptbmnnen  bis  zu  den  ersten  Ein- 

steigeschftehten  (0,m  m  Weite), 
„    466  „  zwischen  den  ersten  und  den  zweiten  Einsteigesehftchten 

(0,6»  m  Weite), 

„    466  „  zwischen  den  zweiten  und  den  dritten  Einsteigesehächten 
 (0j4»  m  Weite), 

mit  1488  m 

sich  ergiebt.  Die  beiden  iiu.s.sersten  Einsteigeschächte  sind  deiariig  hergestellt 
und  mit  passenden  Ansehlussstücken  versehen,  dass  jederzeit,  ohne  den  Be- 
trieb zu  stOren,  eine  weitere  Verlängerung  der  Sammelgulerie  vorgenommen 
werden  kann. 

Das  Verlegen  der  Sammelröhren  geschah  in  der  Tiefe  von  4  bis 

5  m  von  der  Terrainoberfläche  in  folgender  Weise.  Von  einem  der  Haupt- 
bmnnen oder  der  Einsteigescfaäehte  wurde  zunächst  ein  circa  2,»  m  breiter 
Ghraben  bis  auf  den  Grundwasserspiegel  ausgehoben,  und  zwar  des  bedeutenden 
Wasserandranges  wegen  nur  in  Strecken  von  70  bis  80  m.  Darauf  wurde  auf 
der  Grabensohle  eine  Schachtzimmerung  aufgesetzt,  bestehend  aus  zerlegbaren 
Jochholzem  und  Bohlenwänden,  und  bis  in  die  ndüüge  Tiefe  gesenkt,  während 
der  zwischen  den  Wanden  befindliche  Kies  durch  Baggerung  ausgehoben 
wurde.   Bei  diesen  .Arbeiten  senkten  drei  Locomobilen  von  10  Pferdekrafl  und 

6  Gentrifogalpumpon  den  Wasserspiegel  in  der  ausgezimmerten  Strecke  um 
etwa  2  m.  Nachdem  die  Zimmerung  durch  allmäliges  der  Bodenaushebung 
ontsprochendes  Nachramraen  bis  in  eine  Tiefe  geltniclit  war,  wo  dio  Sohle 
dpr  (iiube  etwa  0.3  m  unter  der  Untorkantc  dor  zu  V('rl('<]:on(lt'n  Sinninel- 
röhren  sich  befand,  wurde  ein  Tlicil  der  Saiiimclriilnvn  niiltois  Helicmascliinon. 
welche  über  der  Grabcnziiiiincninfr  auf  Scliicnonhalineii  sich  ltt'Wt'<rt('n.  licrab- 
gelas.sen  und  in  der  Lage,  wi  lrhe  sie  s|tiitt'r  t'innehuieii  snlllon.  uufgeliängt 
und  zusammen jr^^st eckt.  In  (licser  schwebenden  Stellung  wurden  die  Sammel- 
röliren  mit  reinem  Kies,  weicher  zuvor  in  Ha.selnuss-  und  Krlisgrö.s.sc  au.sge- 
siebt  war,  unterstopil  und  verfallt.  Diese  UmfQlIung  der  Rohre  ist  rundum 
0,4  m,  und  das  Gemisch  des  Kieses  von  solcher  Beschaffenheit,  dass  es  sieh 
vor  den  0,oi  m  weiten  Schlitzen  der  gusseisemen  SammelrOhren  vorsetzt,  ohne 
dass  Eiestheile  in  die  Schlitze  der  Röhren  eindringen;  ausserdem  verhindert 
es,  dass  mit  dem  Wasser  die  im  Bodenmaterial  enüialtenen  freieren  Eies- 
theilehen  in  die  Röhren  gelangen  können.  Nachdem  die  Sammehröhren  fest 
onterstopft  und  gehigert  waren,  wurden  die  unteren  zerlegbaren  Jöchhöher . 
entfernt  und  die  VerflUlung  des  Grabens  allmälig  unter  weiterer  Herausnahme 
aller  SchachtrOstungen  mit  dem  früher  ausgehobenen  Bodenmaterial  bewirkt 
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Schliesslich  wurden  durch  eine  Hebemaschine  die  einzelnen  Pfosten  der  Seiten- 
wünde  herausgewunden  und  der  Rohrgraben  der  Terrainoberfläche  gleich  plunirt. 
Die  Arbeiten  an  der  Brunnen-  und  Sammelrohranlage  wurden  im  Herbste 


des  .Jahres  1871  in 
Angriff  genommen 
und  im  Laufe  des 
Monats  Juni  1874 
fertiggestellt.  Mehr- 
fache Störungen  die- 
ser Arbeiten  (raten 
durch  üAeres  An- 
schwellen der  KIbe 
ein;  daher  mnssten 
alle  Kinrichtungen 
derartige  sein,  dass 
im  Verlaufe  von  24 
Stunden  der  Hauplatz 
von  den  Maschinen 
und  dem  liauma- 
teriale  geräumt,  auch 
die  für  die  Verieirun»; 


Fig.  'i.%7.    liauplwMiMJrwerk  «l«r  tiudt  UrejtUey. 
(Portalansieht).   MiiE<«*talt:  i  :.'>IH». 


der  Sammelröhren 
geöffneten  Schacht- 
gruben schnell  durch 

Bedeckung  gegen 
eineVerschläinmung 
durch  das  Hochwas- 
ser g<'schützt  werden 
konnten. 

t.  Wasserheb- 
ungsanlage. Das 

durch  die  vorbe- 
schriebene  Wjisser- 

gewinnungsnnlage 

aufgeschlossene 
Wasser  wird  durch 
])am])fmaschineu  auf 
die  Hochreservoirs 
gehoben. 


Kin(i  bedeutende  Schwierigkeit  für  die  Anordnung  der  Dampfmjischinen 
und  Pumpen  entsprang  aus  dem  bedeutenden  Wechsel  des  Elbwassorstandes. 
Die  tiefste  Absenkung  des  W^jussers  in  den  Brunnenschächten  und  der  Sanimel- 


Fig.  llaoptwoMHerwark  der  StAilt  iJr«»(l«a. 


galerie  ist  auf  3.»  m  unter  dem  Nullpunkte  fe.stgesetzt ,  so  dass  unter  allen 
Umständen  die  Sammelröhren  mit  W^jtsser  gefüllt  bleiben.  Der  Maschinenhaus- 
fussboden,  auf  welchem  die  Pumpen  stehen,  durfte  wegen  der  zulässigen  Sauge- 


Di«  Wmmiw/ 


nad  BsenlNihnliMiten. 


Jhteidir 


-Sn.   Bai«ptwasir>rw»>rk  <lcr  Statt  Dwrtt«. 
(WwMrhebuBgsuUge). 
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höhe  derselben  niehi  höher  als  8  m  Ober  dem  Nallpimkte  des  ElbpegeU  an- 
gelegt werden;  der  böehste  Wasserstand  der  Elbe  betragt  aber  gegen  8  m  Ober 
dem  Nullpunkte.  Da  nun  die  Bäume,  in  welehen  die  seehs  Pumpen  mit  ihren 
Bohnrerbindungen,  Windkesseln  etc.  aufgestellt  werden  mussten.  schon  an  und 
fiir  sich  vollkommen  wasserdicht  herzustellen  waren,  die  Heraushebnng  der 
Dampfmaschinen  nbor  die  Hix  Ii  Wasserlinie  bedeutende  Unkosten  beanspracht 
hiltte,  zog  man  in  diesem  Fülle  vor,  einen  wasserdichten  Raum  herzustellen, 
in  welchem  sich  die  Dampfmaschinen  und  Pumpra  befinden  und  dessen  Um- 
fassun^^en  fihor  dem  Fussboden  des  Maschinenraumes  bis  zur  Höhe  von  5  m 
wasserdicht  aiis<refiihrt  sind. 

Die  seehs  Dampfmaschinen  sind  liegende  Woolf'sche  Masrhinen.  die 


«<k.  I:  JOO. 


I  I  I  I  I  I 


T 


Daiiipfcvlinder 
hintereinander 

angeordnet. 
Die  verlänt;crto 
Eolbenstange 
der  Dampfcy- 
linder  ist  mit 
xler  Pumpen- 
Eolbenstange 
gekuppelt.  Je 
zwei  und  zwei 
dieser  Dainjif- 
masehinensind 
mit  einer  lös- 
lichen Kiip|)el- 
ung  verschon 
und  können  als 
ZwiHinfrsma- 
schine  oder  für 
sich  getrennt 
arbeiten. 

siierrvorrichtungen  auszusehalten.  Es  befindet  sich  demnach  in  jedem  der  drei 
durch  die  Zwillingspaare  gebildeten  Systeme  ein  Ausgleiehungs -Windkessel, 
welcher  mit  zwei  Pumpen  zusammenhängt. 

Vor  den  drei  Systemen  liegen  zwei  Hauptwindkessel,  welche  mit  den  drei 
Ausgleichungs-Windkesseln  in  Verbindung  stehen  und  von  denen  je  einer  der 
Regulator  für  eine  der  beiden  Druckleitungen  ist,  durch  welche  das  Wasser 
▼on  den  Pumpen  nach  den  Hochreservoirs  gelangt. 

Ein  allgemeines  Hild  über  die  Dimensionen  der  Sauge- und  Druck- 
leitungen, der  Windkessel,  der  Dampfmaschinen  und  Pumpen  sowie  der 
Dampfkesselanlage  soll  in  folgenden  Zahlen  g^eben  werden.  (Siehe  Skizze.) 
Die  zwischen  den  beiden  Haujidtninnen  nach  den  Pumpen  führenden 
////  iiiit  einem  lichten  Durchmesser  von  0,60  m 


Wfg.  sn.  BnytwHMffwtrk  4cr  StoM  Dm4n. 

aaa.  rampon.  ttbb.  grosser  Dampfcylindpr,  rcc.  kleiner  Dumpf- 
cylindnr,  ildd.  SchwnnKrsdrr.  *e».  HauKwindkex*)»!  und  durbbrr 
Au»j{loichungswin<lkei»»el. //.  IlaaptwinflkiMs^l.  ;/$>.Steig<>leitangen 
nach  d«B  Uochrestrroirs ,  hh.  Sangelvitongen  von  d«n 


Die  Pumpen 
sind  ebenfalls 
liegend  eon- 
struirt,  dopj)el( 
wirkend  und 
hängen  an  der 
verlängerten 
Eolbenstange 
der  Dampfcy- 
linder.  Zwi- 
schen je  zwei 
Pumpen  befin- 
det sich  ein 
Saugwindkes- 
sel und  ein  Aus- 
gleiehungs- 
Drnckwinkel- 
kessel:  doch  ist 
eine  jede  der 
Pumpen  durch 
geeignete  Al>- 


Suugeleitungen 


zweigen  kurz 


vor  den  negativen  V\  indkesseln  eee  der  drei  Maschinensysteme  rechtwinkelig 
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oaeh  jeder  Sdte  mit  dnem  Dtirehmesser  von  O/i  m  ab.  Von  jedem  negativen 
Windkessel,  welcher  einen  Durehmesser  Ton  l,i  m  und  eine  Höhe  von  m 
hat,  zweigen  die  beiden  Saugeleitungen  eines  Systems  mit  0,4r  m  Durchmesser 
abt  während  die  beiden  Druckleitungen  sich  in  dem  Ausgleichungs-Windkessel, 
welcher  sieh  unmittelbar  fihor  dein  Saugewindkessel  bofindet  und  denselben 
Darcbmrssr  r  und  dieselbe  Höhe  wie  letzterer  hat,  vereinigen  und  als  gemein- 
schaftliche L.eitung  im  Durchmesser  von  0,*  m  nach  dem  Hauplvvindkessel  f 
von  2  ra  Durchmesser  und  5,3  m  Höhe  «roführt  wordoii.  llintor  den  beiden 
Hiiuptwindkesseln  können  ))eide  Druckleitungen  durch  ein  Hoiir  /  von  O.fia  m 
Durchmesser  nach  OeiTnun«r  d(>s  entspreclicndcn  S(  lii('b<'rs  mit  einander  ver- 
bunden werden.  Von  diesem  VerbiiKhingsnihrei  zweigen  reciits  und  links  des 
Verbinduugsschiebers  K(»hre  von  0.4  m  ab,  weldie  zu  einem  Kolire  k  von  0.4  m 
Durchmesser  vereinigt  nach  einem  gemauerten  Kanäle  füliren.  wohin  sowohl 
die  Druckleitung  zu  entleeren,  als  auch  das  aus  den  ihunnen  behufs  Keinigung 
der  Sammelgalerie  schnell  uljgepumpte  Wasser  abzuleiten  ist.  In  diesem  Kanäle 
sammeln  sieh  auch  aUe  fibrigen  Abfallw&sser  der  Anlage. 

Die  Maximalleistung  der  gesammten  Anlage  soll  60000  ebm  pro  Tag 
betragen  und  zwar  sind  in  diesem  Falle  fiinf  Maschinen  in  Thätigkeit  und  nur 
eine  Masehine  in  Beserre.  Diese  grösste  Leistung  ?on  rund  100  Pferdekraft 
pro  Maschine  wird  den  normalen  Verhältnissen  gegenflber  duroh  eine  ge- 
steigerte Tourenzahl  der  Maschine  erreicht,  so  dass  während  die  Maschine 
ftr  gewöhnlich  15  Touren  hat,  sie  dann  etwa  19  Touren  halben  würde.  Bei 
der  geringeren  Tourenzahl  fördern  vier  Maschinen  im  Tag  BIOOO  cbm. 

Der  Durchmesser  des  kleinen  Dampfcy linders  beträgt  0,m  m,  des  grossen  • 
Dampfcylinders  \:in  m,  dos  Pumpencylinders  0  4t  m. 

Der  Kolbenhub  ist  bei  allen  drei  ('vlimleni  (b'rsell»e.  und  zwar  1,2a  m. 

Ks  verliiihen  sich  daher  die  Volumina  der  lieiden  Dampicyiinder  wie  l:5,aa. 

l)ie  dop|»eltwirkende  Pumpe  liefert  pro  liub  nach  Abzug  der  durchgeiietiden 
Kolbenstange  ein  theoretisches  Quantum  von  O.4141  cbm.  nach  den  angestellten 
Untersuchungen  ein  elVectives  \\  asseniuuntum  von  tK>  bis  94  Procent. 

Eiü  jeder  Ventilsatz  der  Pumpen  besteht  aus  vier  Klappen  Ventilen ,  von 
denen  jedes  leicht  auszuwechseln  ist.  Der  Dampf-Zu-,  Ueber-  und  Anstritt  wird 
durch  eine  Ventilstraerung  bewirkt 

Vom  Ereuzkopfe  aus  erfolgt  durch  Schubstange  und  Winkelhebel  die  Be- 
w^gnngsabertragung  nach  der  Luftpumpe  und  Speisepumpe. 

Die  Gesammtlftnge  der  aus  drei  Theilen  zusanunengeschraubten  Grundplatte 
ist  13,M  m,  die  Entfernung  der  einaehien  Mittellinien  wie  folgt: 

Sehwungradmittel  bis  Mitte  des  kleinen  Gylinders    ....   5,oö  m, 
Mitte  des  kleinen  Gylinders  bis  Mitte  des  grossen  Gylinders  „ 
Mitte  des  grossen  Gylinders  bis  Mitte  der  Pumpe    .   .  .  .  „ 

Mittlerer  Durchmesser  des  Sehwungrades  5,o  „ 

Von  Maschinenmitle  zu  Maschinenmitle  eines  Systems  .    .    .    7,o  ., 

Zur  Erzeugung  des  Danijdes  dienen  .sechs  Hr)li  ren kessel  mit  T'uter- 
feucrung  und  je  135  tjm  lleizlläehe,  so  da.ss  auf  jede  Masriiine  ein  Damplke.s.sel 
kouiuit;  das  Kesselhaus  ist  indessen  für  die  Anlüge  von  acht  Kesseln  einge- 
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richtet.  Der  Durchmesser  eines  Kessels  betrugt  1,h8  m,  die  Länge  5,a6  m. 
Hinter  dem  Kessel  liegen  noch  zwei  von  den  Vörbrennungsgasen  durchstrichene 
Baune;  im  ersten  Baume  der  Ueberhitzer,  am  einem  von  den  Gasen  umspfllton 
Bfihrensjstem  iMStehmd,  im  zweiten  Air  je  zwei  Kessel  gemeinsehaftliehem 
Baume  der  ebenfalls  gemeinschafyiohe  Yorwftrmer  Yon  1^  m  Durehmesser  nnd 
5  m  Lftnge.  Ausser  der  Leitung  für  fiberhitzken  Dampf  ftlhrt  noeh  eine  zweite 
Beserveleitung  ftr  gewlilmliehen  Dampf  nach  dem  Ifasehinenhause.  Beide 
Leitongen  können  am  Ende  durch  ein  Ventil  verbunden  werden. 

Die  Dimonsionon  des  Kauehkanals  eines  Systems  sind  l,i  m  Brdte,  1,»  m 
lloiic.  Die  viir  Kaniilo  vereini<;on  sich  in  einem  nach  dem  Schornstein 
fahrenden  H  au i>  t  k  a  ii  a  1  von  1,8  m  liroile  und  2,2*  m  Hohe. 

Dem  Schornstein  ist  oino  durch  dio  Unifrobunjj  bedingte  Höhe  von 
60  ni  gegeben  worden.    Der  (Querschnitt  ist  ein  Kreis  von  i.z->  m  Durchmesser. 

Die  in  einen  unler  dem  Kessel  belindUclien  Raum  fallende  Asche  wird  in 
Wagen  mittels  eines  liydrauli.schen  Aut"zn<res  auf  das  Hofterrain  betorderf.  Ein 
anderer,  in  einen  Thurm  eingebauter.  li\ draulischer  Aufzug  hebt  die  durdi 
Kll)transiu)rt  herbeigeschatlteii  Kohlen  einestheils  zum  directen  Verbrau(di  auf 
die  Höhe  der  Kesselhau-ssohle,  anderutheils  zum  Zweck  der  Aufspeicherung  auf 
die  Galerie  des  Eohlenschuppens.  Die  Förderhöhen  betragen  für  den  Aschen- 
aufzug  2,46  m,  f&r  den  Eohlenaufisug  5,««  m  und  beziehendlich  7,t«  m. 

Der  Durchmesser  des  Druckkolbens  betrügt  f&r  Aschenauizug  0,«  m,  für  Eohlen- 
au&ug  0,4«  m  (mit  vierfacher  Uebersetzung  durch  umgekehrten  Flasehenzug). 

3.  Anlage  des  Hochreservoirs.  Das  Hochrescarvoür  ist  in  einer  Ent- 
ferhung  von  1200  m  von  der  Wasserhebungsanlage  in  der  Dresdener  Haide  aa 
der  Hadeberger  Chaussee  bei  der  Oberförsterei  ,^ischhaus"  gelegen.  Dw 
höchste  Wasserspiegel  in  demselben  liegt  00  m  Ober  dem  Nullpunkte  des  Dres- 
dener Klli])egels  an  der  Augustusbrflcke. 

Der  Grundriss  des  Reservoirs  ist  ein  l&ngliehes  Rechteck,  welches  durch 
eine  Scheidewand  in  der  kurzen  Axe  in  zwei  gleiche  Bäume  getheilt  ist.  Eine 
jede  der  beiden  Kammern  hat  eine  Grundfläche  von  1970  qm  und  liei  dem 
höchsten  Wasserstande  von  5  m  nach  Abzug  der  Pfeiler  pp.  einen  Fassungs- 
raum  von  9600  cbm. 

Die  Solde  des  Reservoirs  besteht  aus  einer  lietouscliicht  von  0,6  m  Stilrke: 
nur  an  den  Stellen,  wo  dieselbe  zur  T'nferstützung  der  Umfassungen  und  der 
Scheidewand  dient,  ist  die.solbe  bis  O.h  ni  verstürkt.  x\uf  dieser  Betonschicht 
sind  auroer  den  Umfassungen  pp.  auch  die  Pfeiler  für  die  Gurtbögen  ge- 
gründet; darauf  ist  der  frde  Ibumi  der  Reservoirsohle  mit  einer  einen  Stein 
staiken  Schicht  Ziegel  in  Oementmörtel  ausgepflastert. 

Die  Umfassungen,  sowie  die  Scheidewand,  Pfeiler  und  CKirtbögen  smd  ans 
Sandstemwerkstflcken,  die  Kappen,  durch  welche  die  Beservoirs  gegen  die  Sük 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen  und  gegen  Yerunremigungen  durch  Staub  gesehfltit 
werden,  ans  hart  gebrannten  Ziegeln  in  Oementmörtel  hergestellt  und  oberhalb 
mit  einem  Putz  von  Oement  versehen.  Kine  l,i  m  starke  Bodenbedeokung  der 
Kappen  soll  das  ]*(  servoir  gegen  die  Einwirkung  der  Lufttemperatur  schfltaen; 
.    auch  ist  eine  reichliche  Anzahl  von  Ventiiationsschfichten  angeordnet 
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Die  beiden  Steigrohre  aa,  welche  von  der  Wa<sserhebungsanhigo  nacli  dem 
Höchreservoir  führen,  münden  je  eins  in  einen  Theil  desselben,  und  zwar  ist 
die  Mündung  dieser  Steigeröhren  bis  über  den  höchsten  Wasserstand  hinaus- 
geführt, so  dass  das  Wasser  über  den  Rand  dieser  Köhren  einlallt.    In  den  ent- 


_  t  


Pi(f.  2M  — 2(>B.~  HaoptwtRMrwerk  d«r  Stadt  Drrsdon.  (Kochreservoir.) 


gegengesetzten  Ecken  der  beiden  Kammern  sind  die  Röhren  bb  angebracht, 
durch  welche  das  Wasser  nach  der  Stadt  abfliesst. 

Die  Zuflussröhren  von  den  Pumpen  haben  einen  lichten  Durchmesser 
von  0,65  m;  die  Hauptleitungen  zur  Versorgung  der  Stadt  einen  lichten  Durch- 
messer von  0,7s  m;  letztere  sind  in  geringer  Entfernung  von  dem  Reservoir 
durch  eine  Abzweigung  mit  einander  verbunden,  so  dass  beide  auch  von  einer 
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der  Kamiiiorn  aus  «ir'sfHMst  worden  können.  rnniitfoll)ar  an  dem  Reservoir  und 
aiisserhall»  desselln-n  lielindet  sich  in  einem  hesoncieren.  vom  Reservoire  ab- 
geschlossenen Kaume  die  Absperrvorriehtung  für  die  Hauptleitungen  nach  der 
Stadt  und  im  Innern  der  beiden  Besenroirkammem  ist  neben  einer  jeden 
Steigrohre  ein  üeberflnssrohr  angebraeht,  dessen  oberer  Triehter  genaa  mit 
dem  Oberwasserspiegel  des  Beservoirs  absehneidet,  vm  das  llberflflssige  Waner 
I  ablaufen  zu  lassen.  In  der  Ecke  einer  jeden  Kammer,  in  welcher  sich  das 
Steigrohr  und  das  Ueberflussrohr  befinden,  Ist  in  einer  kleinen  Vertiefung  der 
Sohle  das  Entleerongsrohr  angelegt  '  Beide  Kammern  stehen  durch  ein 
Co'mmunieationsrohr  von  0,6  m  lichtem  Dnrchmesser  in  Verhindung. 

Der  innere  vom  Wasser  benetzte  Raum  des  Reservoirs  ist  mit  einem  hart 
geschliffenen  Cemenlputz  versehen,  um  jede  Mögliclikcjt  zu  vormeiden,  dass  an 
irgend  einer  Stelle  die  geringste  Vegetation  Wurzel  fassen  könne;  seihst  die 
Pfeiler  und  üurtlnigen  sind,  soweit  diesellten  mit  dem  Wasser  in  BeriilirunL' 
kommen,  in  gleicher  Weise  üCLfen  ilas  Anliallen  von  Schlamm  etc.  gesichert. 

4.  Das  K<i Ii  rn  c t /,.  Die  Ijt  idrn  II  ;i  ii  jtt  leit  ungen.  welche  die  Stadt  ver- 
sorgen, irelh'n  von  (h'U  heiden  Heservniikammern  zunächst  mit  einem  lichten 
Dun  lmiesser  von  O.;;.  m  bis  zu  dem  Verliindungsstück :  von  dort  reducirt  das 
eine  liohr.  welches  hauptsächlich  zur  Versorgung  der  Neustadt  dienen  soll,  auf 
0,«  m  Durchmesser  und  gehen  die  beiden  Riihren  parallel  durch  die  Rade- 
berger und  Banizner  Strasse  bis  zum  Albertplatz.  Dort  vertheili  sieh  das 
.  Bohr  von  0^  m-  Durehmesser  strahlenförmig  in  der  Neustadt  und  ist  mit 
seiner  Hauptader  von  0,«»  ro  Weite  über  die  Augustusbrfieke  geflüirt 

Das  Hauptrohr  von  0,76  m  Dorehmesser  geht  in  gleicher  StArke  von 
dem  Hoehreservoir  bis  zur  Augustusbrfieke  und  ist  auf  dieser  in  reducirtem 
Durchmesser  von  0,«  m  Oberführt  Hinter  der  Augustusbrfieke  auf  Altstidtsr 
Seite  vereinigen  sich  Iteide  Röhren  und  es  zweigen  von  diesem  Vereinigungs- 
punkte HaupÜeitungsstrahlcn  tilcherartig  nach  allen  Bichtungen  der  Altstadt. 
Im  Allgemeinen  ist  bei  der  Vertheilung  der  Hauptleitungen,  welche  das  Wasser 
zunächst  in  einzelne  Stadtbezirke  schaffen,  das  System  der  Verästelung  gewählt 
worden,  um  auf  dem  schnellsten  Wcl^c  das  Wasser  gleichmässig  allen  Stadt- 
theilen  zuzuftlhren.  Von  diesen  Hau)tllini(>n  wird  alier  das  Wasser  in  jedem 
Bezirke  durch  ein  in  sich  zusammenhängendes  Circulatitaissystem  von  Rohren 
kleinerer  Dimensionen,  bis  zu  10  cm  Durclimesser.  in  jede  Strasse  verlheilt, 

llauptröhren.  welche  einen  grös.seren  lichten  Durchmesser  als  30  cm  haben, 
sind  jedesmal  von  einem  Xebenstrange  kleineren  Durchmessers  als  Abgaberobr 
begleitet;  auch  sind  mehrfach  in  sehr  breiten  Strassen  doppelte  BohrleitmigeB 
angeordnet. 

Eine  jede  Strasse  kann  durch  die  eingeschalteten  Absperrschieber  ans- 
geschlossen  werden.  In  Iftngeren  Strassen  ist  Bficksicht  genommen,  einzelDe 
Theile  besonders  abstellen  zu  können,  um  eine  vorkommende  Störung  auf  den 

kleinsten  Baum  za  beschrftnken.  In  Entfernungen  von  circa  80  m  sind  Feuer' 
hfthne  in  die  T,eilnngen  eingeschaltet,  mittelst  welcher  das  Wasser  nach  An- 
legung von  Scbiäuchen  bis  in  jedes  Stockwerk  der  in  den  höchsten  Lagen 
gebauten  Häuser  gefohrt  werden  kann. 
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Die  gussdaernen  Bohren,  ans  den  Gieesereien  Königin  MarienhOtte  Cains- 
dorf bei  Zwickau,  yormals  grftflieh  Einsiedersehes  Hottenwerk  GrOdits  bei 
Groseenhain  and  HannoTer'sche  Eisengiesserei  belogen,  sind  bereits  in  den 
Hüttenwerken  in  dauerliafltr  Weis**  asphnltirt  worden.  Naeh  Empfan^j;  der 
Röhren  auf  der  mit  der  Kisonbabn  durch  einen  Sehiononstrang  verbundenen 
Proliirstation  wurden  die  Böhren,  sowie  Absperrschiehrr.  Feuerhähne  etc.  einer 
l)ruckpri)be  unterzogen,  wobei  die  zu  probirenden  Tlioile  mit  Wasser  gefüllt 
unter  einer  Spannung  von  12  Af mosiihären  mit  schmiedeeisernen  Ifäuimorn 
kräftijr  abgchämmert  worden  sind.  J )iiriiiir  wurden  sie  ohne  Hänunenini:  fiiK'in 
})is  auf  J6  Atmosphären  erhöhten  Prohcdnickf  ;iusLM?s(!t/i.  Naeh  bestandener 
Probe  übergab  man  die  Stiieke  dem  I  nlernehmi'r  der  Rohrlegung  (Firma 
i  \  ^Ienniek(>)  und  hatte  derselbe  für  sorgtaltigen  Transport  und  tüchtige  Ver- 
legung zu  haften. 

Da.s  für  das  Dresdener  Wjisserwerk  benölhigte  Kohrmaterial  aUein  enthält 
ein  Gewicht  von  10000  t.  Die  Ausdehnung  des  Kohrnet/.es  umfasst  130  km 
BOhrenl&nge  von  0,?»  m  bis  0,t  m  lichter  Weite.  Hinsnkommen  etwa  60  km  An- 
sehlossleitungen  an  die  Grundstöcke.  Die  Ansehlassleitungen  haben  sOramtlich 
eine  lichte  Weite  tou  0,m  m  und  bestehen  aus  Zinnrohr  mit  BleimanteL  Der 
Ansehloss  an  die  gusseisemen  Bohren  geschieht  mittels  eines  in  einer  Schelle  ge- 
diehteten  Hahnes,  welcher  nur  der  Yerwaltong  des  Wasserwerks  xugftngig  ist 

Im  Inneren  eines  jeden  Hauses  ist  in  Verbindung  mit  der  Anschlussleitung 
ein  Pri?athaupthahn  gestellt,  an  welchem  die  Vorrichtungen  zum  Anschluss 
einer  Druckpumpe  zum  Probiren  der  Privatleitangen  und  zum  Entleeren  der 
Leitung  angebracht  sind.  Die  Anschlussleitungen  einschliesslich  des  Privat- 
baupthahns  im  Innern  der  Gebäude  wurden  ebenfalls  auf  Kosten  der  iStadt 
aasgeführt.  Die  inneren  Einrichtungen  unterliegen  speciellen  Bestimmungen 
filier  Wahl  der  Hähne,  sowie  des  Rohrmaterials  ete.  und  werden  vor  Einlass 
dita  \\  assers  und  Benutzung  einer  Kevision  und  Druckprobe  bis  auf  8  Atmo- 
sphären unterzogen. 

Die  DuMipfmasehinen  lielerte  die  Niedcrschlesische  Maschinenfabrik.  Aetien- 
gosellschafl .  vormals  (J.  öchiedt  in  Görlitz;  Absperrsehieber,  Feuerhähne,  sowie 
den  gnissten  Theil  der  Apparate  für  die  Ansehlussleitungen,  die  Maschinen- 
fabrik von  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  a.  8.;  einen  geringeren  Theil  der  letzteren 
fertigte  die  Metallwaarenfabrik  von  Gebr.  Grosse  in  Dresden.  Die  für  die 
Anschlussleitungen  benöthigten  ZinnrOhren  mit  Bleimantel  lieferte  die  Fabrik 
Ton  Kessler  &  Sohn  in  Bernburg. 

5.  Erfahrungen  ans  dem  Betriebe*).  Die  im  Jahre  1876  ausgeDihrten 
Analysen  des  Leitungswassers  haben  zu  versehiedenen  Zeiten  so  geringe 
Abweichungen  in  den  Bestandtheilen  nachgewiesen,  dass  das  Wasser  des 
Dresdener  Hauptwerkes  als  sehr  gut  und  zu  allen  Zeiten  als  Trink-  und 
Nutzwassor  geeignet  angesehen  werden  darf.  Organische  Stoffe  sind  in  so 
geringen  Mengen  enthalten,  dass  das  Dresdener  Wasser  im  Vergleich  zu  andern 
Städten  unter  die  besten  Wässer  gerechnet  werden  darf;  wegen  des  geringen 


*)  Naeb  Mitth«ilaiig«ii  des  WMserw«rk«- Betrieb« -liurMiu. 
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Ealkgehaltos  ist  es  zu  Wirtliscliaftswjisser  und  zu  grovverltlichen  Zwookcn  «rU'irh- 
gttt  verwendbar;  Kesselstein  setzt  es  nur  sehr  sehwach  ab.  Eine  der  letzten 
Analysen  bei  normalem  Elbwasserstsnde  am  5.  Januar  1877  ergab  auf  1000  g 
Wasser  nnr  0,tiA  g  organische  Stoffe.  Die  grösste  Menge  der  letzteren  bei 
Analysen  nach  Hochwasser  betrug  0,«i7  g.  Die  Temperatur  des  Wassers  in 
den  Leitungen  wechselt  zwischen  3,5 '*  im  Februar  und  16 «Celsius im  August 
Als  im  Jahre  1876  die  Buhnenfelder,  innerhalb  deren  die  Sammelbmnnen 
liegen,  noch  nicht  veritlllt  und  an  der  Oberfläche  berast  nnd  mit  Weiden  be- 
wachsen waren,  betrug  der  Temperaturunterschied  zwischen  dem  freifliessenden 
Wasser  des  Elbstroms  und  demjenigen  der  Brunnen  in  den  heissesten  Tngen 
des  Auijust  nur  7.5",  aueli  nahm  das  Wasser  bei  Elbhochwässern  theils  infolge 
directeu  Durchsickerns ,  theils  infolge  Auflösimg  der  in  der  Röhrenvertulhing 
lagernden  nocli  htckercn  Massen  eine  gclhüche  Trühung  an.  Das  Jahr  1877 
hat  in  dieser  Hinsicht  bereits  srhr  eriifliliche  Resscrung  zu  verzeichnen,  so 
dass  die  Gewähr  für  eine  allzeitig  gute  Wasserbeschaffenheit  unzweifelhaft 
dargethan  ist. 

Die  Wass erlieljungsanlage.  i'inschliessiich  des  Maschinenhauses,  dessen 
Fnssboden  um  3,«  m  vom  187üer  Friihjahrshochw'ajiser  überragt  wurde,  hat 
die  Probe  der  Wasserdichtigkeit  gut  bestanden.  Nach  jährigem  Betriebe 
ergab  eine  im  November  1876  vorgenommene  Entleerung  des  Hoehreservoirs, 
dass  weder  Schlamm  noch  sonstige  ünreinigkeit,  viehnehr  nur  ein  geringer 
Bodensatz,  meist  Eisenozyd,  abgelagert  war. 

Der  Wasser  verbrauch  betrug  im  Jahre  1876:  8489964  cbm;  hiervon 
kamen  154917  ebm  anf  den  Monat  Mftrz  und  514172  cbm  auf  den  Monat 
August.  Der  geringste  Tagesverbrauch  war  3664,  der  grösste  20668  cbm,  der 
Durchschnitt  des  Jahres  1876:  95:5')  cbm.  Während  der  MaxinialfrirdeningiBl 
Monat  August  reichte  der  Wasserzofluss  noch  zur  unveränderlichen  Erhaltung 
eines  Minimalwasserstandes  von  2,»  m  im  Hauptsammelbninnen  aus.  Auf  jeden 
Kopf  der  Bewohnerzahl  kam  ein  täglicher  Durchsehniltsverbranch  von  47  1,  ein 
j^faxitnalverhrauch  von  108  1.  Zu  r>  f'l'entlicheu  Zwecken  wurden  5'J5867  cbm 
verbraucht,  d.  i.  15,o7  Procent  des  (iesammtverbrauchs.  Von  4007  Consunienten 
standen  ::i047  zu  Ende  1870  unter  fontrole  von  Wassermessern,  von  denen 
die  Firma  Siemens  A:  Halske  in  Herlin  1980  Stück  lieferte. 

Die  Privatleitungen  in  den  Häusern  sind  melirfach  und  mit  zufrieden- 
stellendem Erfolge  aus  verzinnten  Schmiedeeisenrohren  hergestellt  wurden. 
Bohrbrflche  in  den  städtischen  Leitungen  waren  im  Jahre  1876  nnr  lehn 
ZQ  verzeichnen,  von  denen  sieben  ihren  Ursprung  in  Bodensenkungen,  drei  in 
unvorsichtigem  Gebahren  beim  Schleussenbau  hatten. 

6.  Die  finanziellen  Ergebnisse  des  ersten  vollständigen  Betriebs- 
jahres  haben  die  Erwartungen  flbertroffen,  obwohl  zu  AnQirocentiger  Te^ 
zinsung  des  Anlagecapitals  noch  ein  ansehnlicher  Zusehuss  aus  der  äadteasie 
erforderlich  gewesen  ist.  Wesentliche  Besserung  wird  bestimmt  erwartet 

Die  Kosten  der  Wasserförderung  betrugen  l,sa  «4  pro  1  cbm. 
Hierzu  kommen  aber  noch  16,5i  4*  pro  1  cbm  an  Generalkosten,  während  der 
Verkaufspreis  nur  12  4  beträgt. 
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7.  Die  Anlagekosten  gehen  ans  folgenden,  dem  Beehnungaatwebltuse 
der  Betriebeverwaltnng  Ende  1876  entnommenen  Zahlen  her?or,  mit  denen  der 
Boehwerth  der  Anlage  al^esehlossen  ist: 

1.  Areal   ISm^Jf, 

2.  Brunnen-  nnd  Sammebrohranlagen   689581^  „ 

3.  Gebäude   1646617^4  „ 

4.  DiiTiipfinasehinen  und  Kessel   645233,3«  „ 

5.  Hochreserroir  .   .   .  •   716405,4i  „ 

6.  Rohrnetz   3S05427,»s  „ 

7.  Ger&th,  Werkzeug,  Telegraph,  Materialien,  Wassermeeser,  etc.  110868,28  „ 

Summa   7  519289,i9  uT. 

Bas  Werk  ist  in  den  Jahren  1871  bis  1875  durch  den  kgl.  Bauratfa 
B.  Salbaeh  erbaut  worden.  Die  Hanptgebftude  sind  in  architektoniseher  Hin- 
sicht Arbeiten  des  Stadtbauraths  Friedrieh.  Im  Allgemeinen  darf  das  Werk 
als  wohlgelnngen  und  vielseitig  nutzbringend  angesehen  werden. 

D.  Die  Wiraerkanste. 

Die  Siteren  Wasserkflnste  des  Zwingers,  der  Brflhl*sehen  Terrasse  und  der 
Neptnnsgruppe  in  der  Friedriehstadt  sind  infolge  der  üntauglichkeit  und  des 
Wassermangels  ihrer  Eöhrfahrten  nur  erst  in  neuester  Zeit  durch  Verbindung 

mit  dem  neuen  städtischen  Wasserwerke  wieder  in  Gang  zu  luliiirrn  gewesen. 
Mit  Hülfe  des  letzteren  ist  es  auch  möglich  geworden,  dem  Zwingerteiehe 
reineres  Wasser  als  zeither  zuzuHihren,  indem  man  einen  Hoehstrahl  mit  65  mm 
Düsenweite  im  Teiche  anlejL'te.  welcher  bis  35  ni  Höhe  steigt  und  gemeinsam 
mit  dem  Alitallwasser  zAveier  kirinercr  Sprinirbrunuen  zwisclicn  Museum  und 
Hoftheater  den  Teieh  zu  speisen  veniiiig.  Oer  Hoehstrahl  hrauelit  in  der 
Minute  3  bis  4  cbm  Wassor.  Ausser  den  geiiaiiiitiMi  drei  Springbrunnen  sind 
deren  noch  auf  meiirenn  otlciii liehen  Plätzen  vorhaiiden,  wie  nachstehende 
Tabelle  ergiebL,  die  für  dos  Jahr  187U  gilt. 
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Der  b|>riiigbrunnon  auf  dem  MolÜ£e^laU  

Die  beiden  Springbrunnen  am  böhnuBeheo  Bahnhof 
Huolistrahl  iui  T*'i''li«j  i\ov  Biirgerwieaenanlaige    .  . 

Der  Brunnen  auf  dem  i'ostplaU  

Die  Neptungruppe  im  Galten  des  Staittkraiikenliauses 
Die  beiden  Springbninnoti  nnf  ilrin  AlbertsplaUd 
Der  Brunnen  an  der  Neustudter  Kiruhe  


^VusserTcrbriiDch 


Hnmn;  ;i 
dar  Uetrieb«- 


1 


125 
182!> 
1825 
1825 
26ß9 
2186 
2637 

881 
2517 

noo 

5136 


•bMl 

cbm 


200 

40 
4 
2 

12 
8 
8 

20 
6 

60 
120 
1 


der  ganzen 
B«toitb«Mit  iw 
Jahna  IS» 

cbiB 


Waanmrbranoh  nuammen: 


24900 
7;{l(:i() 

7300 

3650 
32028 
17488 
80296 
17620 
15102 

5820 
108000 

5136 


S80500 


80 


Digitized  by  Coqgte 


466  Drtttnr  AlnduittL 

E.  Die  stUtlsdieii  EntvimrangniiligeB.*) 

1.  A  1 1  (' ni  (' i  n  OS,  Als  Drosdeii  noch  von  Fostun^''siiiau('rn  umschlossen 
war,  enfwässorto  man  dif  nioiston  Strassen  und  deren  an^rrenzondo  Gebäud.- 
dureh  fluehliegcndo  sandsteinerne  Cunäle,  deren  ebene  Sohlen  in  der  Re^el  nur 
mit  rauhem  Steinpflaster  befestigt  waren.  Diese  Canäle  mündeten  entweder 
direet  in  den  Elbstrom  oder  in  die  Festungs Wallgräben  aus.  Nach  der  in  den 
Jahren  1809  bis  1811  erfolgten  Schleifung  der  Festungsmaaem  wurden  die 
WaUgrftben  verschattet  ond  die  einrnflndeiiden  Sehleussen  mussten  entweder 
dem  Elbstrome  oder  dem  Weisseritsflnsse  oder  dem  dnreh  das  Weisseritxwasser 
gespeisten,  die  Altstadt  durchziehenden  Hflhlgraben  zugeflihrt  werden.  Die- 
jenigen Grundstücke,  deren  Strassen  derartige  Abzugsanlagen  nicht  besessen, 
wurden,  hauptsSdili^  in  der  Antonstadt^  mittels  sogenannter  Senkgmben  inner- 
halb der  bezflglichen  Grundstücke  entwässert. 

Dem  giinzli(dien  Mangel  an  Canalisation  in  der  Antonstadt  half  man  nur 
erst  durch  die  in  den  Jahren  1858  bis  1860  vorgenommenen  Ganalbaut^n  ab; 
die  hierzu  gewählten  Canalprofile  entsprachen  nicht  durchweg  den  Anforder- 
ungen, welehe  die  Jetztzeit  stellt,  denn  die  Seitenwandungen  waren  lothrecht 
und  die  Sohlen  nur  flach  muldenförmig. 

Im  Jahre  1807  genehmigten  die  städtisc-hen  Collegien  einen  vom  Stadtban- 
amt(;  vorgelegten  Beschleu.ssungsplan ,  nach  weh-hem  die  Krbauung  mehrerer 
nahezu  rechtwinkelig  zum  Elbstrome  herzustellender  Sammelcanäle,  sowie  der 
allmiilige  Umbau  der  veralteten  Sehleussen  ertulgen  sollte.  Gleichzeitiir  wir 
beabsichtigt,  sämmtliche  in  den  Strom  mündende  Canäle  durch  neue,  auf  lieidtii 
Ufern  parallel  zum  Strome  zu  erbauende  grosse  Sammelcanäle  abzufangen  und 
in  denselben  die  Ganalwisser  an  den  untersten  Punkten  der  Stadtgrenze  r<n^ 
Iftuflg  in  den  Elbstrom  abzuwerfen.  Hierbei  war  auch  die  Möglichkeit  T0^ 
gesehen,  an  Jenen  Auslaufstellen  die  Ganslwfisser  durch  Maschinenkraft  ohne 
weitere  Scbvrierigkeiten  in  eisernen  Bührenleitungen  fortdra^ken  und  zur  Be- 
rieselung verwenden  zu  können. 

Diese  Projecte  gelangten  derartig  zur  Ausführung,  dass  Altstädterseits  die 
Sammelcan&Ie  rechtwinklig  zum  Elbstrome,  sowie  der  in  der  Friedrit  hstadt 
projectirte  Sammelcanal  parallel  zum  Elbstrome  in  den  Jahren  1868  bis  18i4 
erbaut  wurden,  während  auf  Neustädter  Ufer  der  parallel  zum  Strome  vor- 
gesehene Canal  von  der  August  usbrücke  bis  zu  der  unterhalb  der  Marienbrfleke 
gelegenen  Uferstrasse  hergestellt  worden  ist.  Neben  diesen  Neul)auten  gcseliah 
der  Umbau  der  alten  Canäle  der  Altstadt,  so  dass  in  dieser  Beziehung  nur 
noch  wenig  zu  thun  ist. 

2.  Die  Sehleussen  (Canäle).    Im  Allgemeinen  unterscheidet  man 
nach  der  Bestimmung  und  Grösse  der  Anlagen: 

Thonridirenschleussen. 
gemauerte  Sehleussen  und 
gemauerte  Sammelcanäle. 

*)  Naoh  Mitlheiliingen  von  dem  Btidtlsolien  Oberingenieur  Herrn  Maaek. 
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Die  Thonrdhrensehleiisseii  mit  eiförmigem  Querschnitt  tragen  Muffen, 
weletae  man  mit  magerem  Cementmörtel  vcrdiehtet.  Zn  diesem  Mörtel  werden 
nur  Cemente  verwendet,  welche  anf  Qnmd  vorgenommener  Untersuchung  eine 
VolamensTergrOsserung  ihrer  Masse  nach  der  Yerhfirtung  nicht  zeigen,  die 
Befürchtung  des  Zertreibens  der  Mnflfen  sonach  ausschliessen; 

Die  gemauerten  Schleussen  und  Sammeloan&le  werden  aus  dem  in 
Dresden  ziemlieh  wohlfeilen  und  vortrefflichen  Sandsteinmateriale  hergestellt; 
die  Profile  von  0,©  ni  und  1,2  m  lichter  Höhe  erhalten  üeberwdlbungen  von 
Tbonziegeln.  die  Sammeleanille  dagegen  erhalten  SnndsteingewOlbe.  Bis  m 
den  Gewi^lbeanfängen  werden  die  unteren  Laibungen  mit  einem  gut  geglfttteten 

Ceinentüberzusre  ver- 


O.OM  qn   0.136  qn 


1  :  IflO. 


Fig.  267  —  273.  ScUlouüüoiKiaeritchuitU''. 


sehen.  Die  Gewölb- 

1»    :_    fugen  werden  mit 
/  ;  Cenientrnörtel  sau- 
l>er  ausircstriclK'n. 
Wi'il  liicrhci  nur  ( 'e- 
nifütniörlcl  als  I^in- 
3,oS5qm        deniittoi  vorwondet, 
<lie  A'islühruiigsorg- 
fiiltig  überwaclil.  fine  Prüfung 
öfter  vorgenommen  wird,  so  ist 
die  Dichtheit  der  Wandungen 
ausser  Zweifel  gesetzt 

Das  Gefälle  der  ThonrOhren- 
sehleussen  betrügt  im  Durch- 
schnitt 1 : 800  bei  einer  Tieflage 
von  8  bis  4  m  unter  der  Strassen- 
krone;  dagegen  erhalten  ^e 
gemauerten  Schleussen  von  0,«  m 
und  1,3  m  lichter  Höhe  im. 
Durchschnitt  ein  Gefölle  von 
1 : 600  bei  einor  Tieflage  von  4  bis  5  m;  die  Sammelcanäle 
1  :800  bis  1  :  KMH)  boi  einer  Tioflago  von  5  bis  8  m.  Die 
Au-smündungen  aller  derjenigen  Canäle.  woldie  sich  in  den  Elbstrom  er- 
nrir'ss<in.  sind  in  den  (^uaiinanorn  so  tiol'  eingelegt .  dass  sie  bei  den  gewöhn- 
lichen \S'asserstiinden  nielit  zu  Taire  treten.  Alhviiehentlich  werden  die  Thon- 
rolirenst ränge  zweimal  durch  Wasserspülung  mit  Hilfe  der  an  Jeder  Strassen- 
kreuzung  eingebauten  wasserdichten  und  geräumigen  Kinsteigeschrote  —  welche 
durch  messingene  Schiebevorrichtungen  abgeschlossen,  vermittels  der  Wasser- 
leitung bis  nahe  zur  Stra.ssenkrone  angelüUt  und  durch  plötzliches  Ziehen  des 
Schiebers  wieder  entleert  werden  können  —  gereinigt.  Durch  die  Erfahrung 
ist  nachgewiesen  worden,  dass  diese  Wasserspülung  zwar  in  der  Hauptsache 
die  leichteren  Sinkstoffe  fortschafft,  auch  die  Bildung  der  Fftnlnissgase  wesentlich 
verhindert;  die  erhebliehe  Ablagerung  von  Scheuersand  dagegen,  welcher  durch 
keinerlei  Yorrichtungen  sich  gänzlich  von  den  Oanftlen  abhalten  Iftsst,  wird 

80* 


Fig.  2''>.  Schroto  and  Uohrea  fltr 
Stmtea  •  TagewifMmHsf . 


Vir  174.  KlBitHiirselirot. 
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nur  durch  jährlich  zwei  Hai  Torzunehmendes  Ausbürsten  beseitigt  Letzteres 
Yerfahren  wird  bei  den  0,«  m  nnd  1,«  m  hohen  gemaaerten  Sehleossen  eben- 
falls angewendet,  die  Sammelcanäle  dagegen  bedflrfen  einer  periodisch  wieder- 
kehrenden Beinigung  nicht,  denn  die  in  ihnen  jederzeit  rasch  fliessenden 
grosseren  Wassermassen,  nntersttltzt  dorch  die  geglätteten  Innenflftehen,  ge- 
statten ein  Absetzen  irgend  welcher  Sinkstoffe  auf  ihrer  Sohle  nicht 

Die  Einleitung  der  Hauswftsser  und  der  Strassentagewässer  in  die  Sehleossen 
erfolgt  mittels  20  und  15  cm  im  Licbton  weiter  ThonrOhren.  Die  unter  den 
Einlauföffhungen  stehenden  Schlammfün^^e  sind  aus  Thonmasse  hergestellt  and 
besitzen  einen  Waaserrerschlus»  zur  Abhaltung  von  Ganalgasen.  Um  eine 
Ansammlung  derselben  zu  verhindern,  werden  die  Regenrinnen  der  anstechenden 
Ililusor  mit  den  Gewölbscheiteln  der  Cnnüle  in  Verbindung  gesetzt,  so  dass 
eine  wiricsanie  Vontilation  der  Caniile  entsteht. 

Die  nachstellende  TalicUo  basirt  auf  directen  Messungen  während  lidli^^er 
atmosphärischer  Niederschläg«'  unter  Annahme  einer  beobachteten  Maxiinal- 
regenmengo  von  öO  nmi  pro  Stunde  und  dient  zur  Berechnung  der  ^laxinial- 
wassorinongen  in  Litern,  welche  von  der  Fläche  /'qm  ablaufend  durch  die 
Canüle  in  der  Secunde  abzuführen  sind. 


Bauweise. 

Thonröhren- 
'  ßchleusscn 
1  bis  zu  0,t  qm 

Qnenohnitt 

Gemauerte 
Sohkasaen 

TOD 

0„i  qm 
Querschnitt 

Sammel- 
canito 
mit  mdiralB 

0,r»  qm 
Quersohnitt. 

1.  Dicht  geschlossene,  mit  gepflasterten  Höfen 
8.  Dicht  geschlossene  Bauweise  mit  Gärten  . 

0,0086  f 
0,0043  f 
0,0022  f 

0,0056  f 
0,0028  f 
0,0014  f 

0,0036  f 
0,0018  f 
0,0009  f 

F.  Die  Sirmen  und  Plätie.*) 

Die  865  Strassen  und  36  Plützo  Dresdens  werden  zur  Zeit  zum  kioiiioren 
Theile  von  der  kgl.  Strassenbauverwaltung  und  der  Militärverwaltung,  zum 
grösseren  von  der  stftdtisehen  Verwaltung  unterhalten. 

1.  Der  kgl.  Strassenbauverwaltung  unterstehen:  die  HauptfahrstrssssD 
im  kgL  Grossen  Garten  und  die  aus  demselben  nach  der  Stadt  fhhrendea 
Strassen,  femer  der  TheaterpUits,  der  Sehlossplatz,  die  Johannis-,  Friedrieh»', 
Maximilians-  nnd  Moritzallee,  die  Anlagen  an  der  Weisseritz  in  der  Friedrich- 
Stadt,  die  Anlagen  des  Zwingers  und  am  Museum,  einschliesslich  des  Zwingv> 
teiehes,  der  vormalige  Gondelhafen  östlich  der  BrUhlschen  Terrasse,  die  An- 
lagen „im  Birkenwäldchen"  in  der  Neustadt.  Die  innerhalb  der  Stadt  gelegenes 
fiscalischen  Ailcon  und  Anlagen  liegen  im  Wesentlichen  auf  den  durch  Aus- 
füllung der  Wallgräben  gewonnenen  Flächen.   Die  Form  der  ehemaligen 

*)  Kaoh  Mittheüangen  der  Herren  Ghusaeeinspcctor  Zimmeniisiui,  Oberittgenieor  U$Mk, 
IngenisBr-lbjor  Biohter,  Fsbriksnt  Tllrek«^ 
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Fef>tun/,'s\verke  ist  hionliircli.  sowio  durch  einzelne  Mauenrstc  L^fkcnnzeiehnet. 
Kin  Theil  des  \Vall^ral)ens  lialte  die  Lage  der  von  der  Zeiigliausslrasse  bis  zur 
Marit'iiNtrasse  führenden  Alleen.  Es  We^i  die  Alisicht  vor,  jene  Alleen  einst  unter 
Zuhilfenahme  anliegenden  Areals  zu  einer  breiten  Kiiigstnusse  zu  gestalten. 

Von  Dresden  fuhren  14  fisculische  Chausseen  und  Strassenzüge  nach 
Pirna,  Dohna-Maxen,  Altenberg,  Gittersee,  Tharftüd^Freiberg,  Wilsdruflf-Nossen, 
Meissen,  Königsbrück,  Kamenz,  Bautzen,  Losehwits-PSlnitz,  Leaben -Lohmen 

und  nach  dem  Artil- 
lerieplatee.  Die 
Dresden-MeiBsner 

jj  ^^ip^  Chaussee  gehört  zu 

I«  I  der  Ton  Leipzig  Aber 

Dresden,  Bautzen  und 
Löban  nach  Görlitz 

fahrenden  alten 
Heerstrasse.  Diese 

Strassen  sind  meist 
durch  Aushau  älterer 
Tracte  entstanden, 
die  früher  in  Unter- 
haltung der  Gemein- 
den sich  befanden. 
Infolge  des  bedeu- 
tenden Wuclisens  der 
Stadt  innerhalb  der 
letzten  Jahrzehnte 
werden  die  Chaus- 
seen jetzt  weit  stftr- 
ker  befahren  als  firfl- 
her,  so  dass  man  sie 
fiier  und  da  in  jflng^ 
ster  Zeit  durch  An- 
legung besonderer 
seitlieher  Gangbah- 
nen, unter  Hinzu- 
schlagung  der  frü- 
heren Fnsswegfläche 

zur  Fahrbahn,  verbreitert,  auch  in  der  Versteinun<r  vervollkommnet  hat.  Als 
Versteinungsmalerial  wird  auf  den  verkehrsreiclisten  Strecken  Hasalt  (aus  Tych- 
lowitz  in  Böhmen,  vom  Wilisehlterge  bei  Kreischa  und  aus  dorn  Forstareal 
bei  Spechtshausen),  auf  den  minder  frequenten  Zügen  Granit,  Hornblende  und 
QuarziH»i]iliyr  verwendet,  während  die  Fusswege  mit  Schlacken  oder  Knack 
und  Kit'sdt  ckc  bclVstigt  werden.  Die  am  stärksten  befahrenen  Strassen  führen 
nach  dem  Plauenschcn  Grunde,  nach  Gittersee.  Dippoldiswalde -Altenberg  und 
Pirna.  Die  Haupttrauspurturtikel  liefern  die  umliegenden  Kolilenschüchte,  Kalk- 


PlB-  tn>-1tO.  OnndfwtaUeB  te  QaertraUs  liMlladlMir 
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und  Sftembrflebe,  ffl^leien  und  die  groaaen  Landgüter.  Normalien  f&r  die 
Bauart  beeteben  zwar  niebt,  da  bei  Neoanlagen  die  massgebenden  Umstftnde 
meist  verscbiedene  sind;  es  können  aber  die  nachfolgenden  (hundgestalten 
fiscalischer  Ghaosseebaaten  als  systemgemftss  eraebtet  werden: 

a)  Die  Chaussee  mit  geringster  Frequenz,  6,n  m  Krono,  bestohond  aus  4,om 

Verstoiniing  von  O.j  m  Stftrke  (0,i«  +  0»is),  1  m  breitem  Fussweg,  1  m 
breitem  Materiiilbaukett. 

b)  Die  Chanssoo  von  mittlerer  Frequenz,  10  m  Krone,  hestehend  aus  (im 

Yersteinung  von  0,35  ni  Stärke  (0,«a  4*  2  m  breitem  Fussweg,  2  m 
breitem  Materialbankett. 

c)  Die  Chaussee  mit  luH-iister  Fre(iuenz  in  (b-r  Nähe  der  {grösseren  Stfidte. 

17  in  Krone,  bestellend  aus  9,2  m  Versteinung,  zwei  0,ft  in  breiten  Ptlastt.T- 
rinnen,  3,4  in  breiten  Fussvvegen  mit  0,ij  m  Gefälle  nach  Innen,  die 
durch  0,13  m  hervorstehende  Bordsteine  von  der  Fahrbahn  getrennt  sind. 
Das  SeitengefiÜIe  der  Fahrbahn  beträgt  0,««  m  auf  5,t  m.  Die  Fussweg- 
deeke  ist  aas  0,it  m  Schlacken  nnd  0,«»  m  Eies  hergestellt.  Zur  Enl- 
wftsserung  dienen  Schlammftnge,  viereckig,  abgedeckt  mit  eisernen 
BeiniguDgskästen  und  mit  Höhlnng  versehene  Absturzplatten,  üeber 
der  Sehhunmfangsohle  geht  mit  GeftUe  1 : 20  ein  Thonrohrstrang  tob 
0,15  m  Weite,  auf  Ziegelunferhigen  ruhend,  nach  Aussen.  Die  Allee- 
bftume  werden  in  Kessel  von  1  cbm  Mutterboden  Inhalt  mit  Banmpfahl 
und  Korbgeflechthülle  eingesetzt.  Die  Iir)sehungen  erhalten  fast  aus- 
nahmslos Bekleidung  mit  Rasen  oder  ]\Iutt6rboden.  Wie  die  Fusswege 
'der  Strassen  werden  auch  die  Promenadenwege  gebaut  und  unterhalten. 
Das  Abwälzen  und  Abraramen  ist  in  weitem  Umlange  eingeführt. 
2.  Die  städtische  Verwaltung  unterhält  3G0  Strassen  und  82  Plätze, 
von  denen  246  uud  18  gepHastert,  die  übrigen  chauääirt  oder  als  Anlagen  be- 
handelt sind. 

Die  Breiten  der  neuangeleglen  Strassen  wechseln  zwischen  17  und  22  m; 
aussergewölinliche  Strassen  sind  bis  40  m  hvvh  angelegt.  Regel  ist,  dass  drei 
Fünltlieilc  der  Gesamintbreite  zur  Fahrltahn  und  der  Re.st  für  die  beiden  an- 
grenzenden Fusswege  verwendet  werden.  —  Ueberall  da,  wo  seilen  der  l^au- 
polizeibehOrde  Tillenban  vorgeschrieben  ist,  werden  die  Fuhrbahnen  in  der 
Regel  chanssut  und  mit  Baumpflanzungen  eingefasst  Dem  Beatehen  vieler 
Strassen  dieser  Art  verdankt  die  Stadt  theilweise  das  freundliche  Ansehen  und 
in  sanitfirer  Beziehung  einen  guten  Buf.  —  Die  chaussirten  Strassen  werden 
hanptsftehlieh  mit  böhmischem  Basalt  beschottert,  nur  ausnahmsweise  mit  Syenit 
aus  dem  nahegelegenen  Plauen*schen  Grunde,  wenn  die  Siraasen  von  unte^ 
geordneter  Bedeutung  sind.  Im  .Talire  1876  hat  die  Unterhaltung  der  stftdli* 
sehen  chaussirten  Strassen,  bei  einem  Gesammtflächeninhalte  von  932623 qm 
incl.  der  Kiesfusswege,  190179,i7  J(  Kostenaufwand  verursacht,  so  dass  1  qm 
0,stia9      ZU  unterhalten  kostete. 

Fi    281   '  Sand,  15  cm  GranitpUitte. 

***      '  (  Chaussirung:  15  cm  Pncklager  (Syenit),  1^  cm  Knack  (Rasalt), 
1  cm  Sand  und  Deckmaterial. 
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p.    ggg  I  Cementd  üttoir:  15  cm  Heton,  5  cni  Cement. 

!  Bossiit*'s  PHuster:  15  cm  Knack,  10  cm  Sand,  20  cm  Pflaater 
(Syenit). 

(  Asphalttrottoir:  12  cm  Beton,  2  cm  Asphalt 

*  )  Holzpflaster:  14  em  Beton,  1,»  cm  Asphalt,  12,6  cm  Holzziogel 

(weieh). 

^  i  Mosaikpflaster:  5  cm  Sand,  8  em  Planer. 

*  )  Asphaltfabrbahn:  15  em  Beton,  5  cm  Asphalt 


rif.  181. 


Fig.  283. 


rif.  ns. 


Flff.  SS4. 


I>i<i)iiii| 


1  1  1  r 

t  t  3  • 


Querprolile  «l«r  lief««tigau^eisen  •Udtisclier  Slrasseo. 

Die  abgepflasterten  Strassen  haben  doreh  die  in  den  letzten  Jahren  her- 
gestellte neue  Wasserleitong  wesentlich  gelitten,  so  dass  viele  derselben  tiieils 
nen-,  tbeUs  umgepflastert  werden  mflssen.  —  Zur  Abpflastemng  werden  com- 

primirtcr  Asphalt,  Holzpflaster,  bossirte  und  auch  rauhe  Pflastersteine  verwendet 
Die  Fahrbahn  der  Aogiistusstras^^e  ist  im  Jalire  1872  von  der  englisch-deutschen 
Pelsenharz-Pflasterunjsrsgosellseliaft  in  London  mit  Asphalt  aus  Val  de  Travers 
ausgeführt  worden;  trotz  starken  Waireiiverkehrs  war  die  Abnutzung  der  As- 

plialtth'ckc  bis  jetzt  noch  nicht  orheblicli.  Versuchsst rocken  mit  Holzpflaster 
sind  t'iitlanjr  des  Landliausos  auf  der  Landhausstrasse  und  am  Alttnarkto  (Rath- 
liausseitoj  ausgeführt;  die  Ausführunjr  war  der  Asplialtic  Wood  Pavoment 
<'nmpany  in  London  im  llerbsto  des  Jaiires  1877  übertrafen.  Ein  endfriilti^es 
l'rtheil  übi-r  dieses  Pflaster  lässt  sich  der  kurzen  Zeit  des  liostehens  wegen 
noch  nicht  füllen;  jedenfalls  lalirt  es  sich  am  freräusclilosestfn. 

An  di(?  Pllastersteine.  welche  zur  Herstellung  bossirler  IMlasterstrcickon 
dienen  sollen,  wcrdfii  \\n\rr  Anderem  die  Anforderungen  gestellt,  dass  sie 
20  cm  liiK-h.  8  bis  1:)  t  in  brcii  und  mindestens  mal  so  lang  als  breit  seien; 
man  huldigt  hier  dem  englischen  Principe,  schmale,  aber  hohe  Steine  zur 
Pdasteruug  zu  verwenden.  Der  Untergrund  der  Pflasterung  wird  mit  einer 
20  em  hohen  Chaussirung  versehen,  welche  —  nach  gehörigem  Einschwemmen 
mittels  der  Wasserleitung mit  schweren  Walzen  abgewalzt  wird.  Auf  diese 
Chaussirung  kommt  eine  Bettung  ?on  Elbkies;  in  das  Kiesbett  werden  die 
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bosdrten  Steine  regelrecht  eingesetzt  nnd  alsdann  4  em  tief  Torsiclitig  mit 
eisernen  Bammen  eingetrieben.  Das  Planum  dos  fertigen  Pflasters  muss  schliess- 
lich 30  cm  über  dem  ehaussirten  Untergrunde  liegen.  Syenit  aus  dem  Plauen- 
sehea  Grunde,  Porphyr  aus  Haida  und  Liptitz,  Granit  aus  Schönborn  und 
Meissen  sind  die  hauptsiiclilichsten  Gesteinarton  zum  bossirten  Pflaster,  während 
zur  Abptlasterung  mit  raulicn  Steinen  ausscliliosslich  der  Syenit  dos  Phnion- 
sclion  (Ti-undes  und  dor  (irunit  der  Meissner  Gogend  dienen.   Die  Kosten  der 


verschiedenen  Strassenbefestigungen  stellen  sich,  wie  folgt: 

1  qm  mit  Syenit  chaussirte  Fahrbahn  kostet   2  •#  25  4» 

1  „         Basalt        ,,  „    3  —  „ 

1  „  „  coinprimirtem  Asfdialt  bclcgle  Fahrbahn  kostet    .  19  .,  64  „ 

1  „     „   Holzpflaster  bel(>gtc  Fahrbalin  kostet   17  —  „ 

1  „  „   bossirten  Ptlasterstcint'n  liclegte  Fahrbahn  kostet  .  12  .,  70  „ 

1  ,.   rauhen  Pflaslcrsteint'n  ln-lcgte  Fahrbahn  kostot     .     5  '„  —  ,. 


Ht'lV'stiiriing  der  Strassrnlnsswogc  geschiclil  innci  halb  der  Stadt  in  der 
Regel  mit  (iranitidatten  von  Hautzon.  Kamenz  und  Hischol'swerda.  Verhiiltniss- 
mässig  seiton  ist  bis  jetzt  der  Asphall  hiorzu  in  Anwendung  gekommen.  Forner 
sind  Trottoirs  von  ('emenll»oton  hergostollt  worden,  wololie  ein  sehr  zufrieden- 
stellendes Kesultat  ergeben  haben  würden,  wenn  nicht  Luft  und  Sonne  unschöne 
Schwindrisse  in  den  Trottoirflächon  hervorgebracht  hätten.  Fusswege  mit 
mittlerem  Verkehr  werden  auch  mit  Mosaikpflaster  versehen.  Die  etwa  8  em 
Seftenlftnge  haltenden  rohwfirfelförmig  gestalteten  Mosaiksteine  sind  den  hSrteren 
Sohichten  des  in  der  Umgegend  lagernden  Pl&ners  entnommen.  Die  Kosten 
der  Fusswegbefestigungent  einsohliesslieh  Granitborde,  haben  sieh  dnrehsehnitt- 


lleb,  wie  folgt,  heraosgesteUt: 

1  qm  Ghwiittrottoir  kostet   16  •#  60  4> 

1  „  Trottoir  von  eomprimirtem  Asphalt  kostet   10  „  60  » 

1  „  Cementbeton -Trottoir  kostet  9  „  20  „ 

1  „  Mosaikpflaster  kostet  5„80„ 


Ein  stiidtisoher  Strassenbanhof  in  der  Friedriohstadt  ist  Yorrathssammd- 
stelle  tat  eine  grossere  Anzahl  Strassensteine  nnd  sngleieh  Steinknaekbereit- 
ungsort  Der  Enaek  wurde  theils  mit  Handhfimmem,  theils  mit  Steinbreeb- 

maschinen  bereitet;  wie  nachfolgende  Erlftuterung  angiebt,  ist  aber  ans  der 

Anwendung  der  Maschinenkraft  ein  wesentlicher  Vortheil  nicht  abzuleiten  ge- 
wesen. Die  &x  1440 .//  von  der  Königin  Marienhütte  zu  Cainsdorf  gelieferte 
Prechmaschine  war  mit  der  zugehörigen  Locomobile  äusserst  sorgfältig 

Sandst<?inp  fei  lern  montirt.  arboitoto  mit  Brochbacken  aus  Hartguss,  denen  ge- 
rippte Bleiplatten  unterlagen  und  wurde  täglich  raindostons  dreimal  gnindlich 
gereinigt.  Bei  zohnstündigor  iHniiit<'rl)rochonor  täglidior  Botrichszeit  wurden 
30  cbm  Knack  aus  hartem  Basalt  oder  50  cbm  Knack  aus  Syenit  fertig  mit 
einem  Kostenaufwande  von  3.79  .#  und  beziehondlich  l.isa  ./^  pro  1  cbm. 

3.  Der  kgl.  Militiirhohörde  untersteht  ausser  zwei  Exercirpliltzen  die 
grosse  Militiirstrasse  der  Albertstadt,  zugleich  die  liauptvorkohrsader  dieses 
militärischen  Stadttheiles,  welche  von  der  liadeberger  Strasse  in  der  Nähe  des 
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Wftldsehktaaehens  beginnend,  in  nahezu  westlicher  Sichtung  bis  zur  schien- 

sehen  Eisenhahn  verläuft,  nach  Uehersehreitung  derselben  im  Niveau  nach 
Nordwest  abMoirt  und  sich  bis  an  die  den  Artillerie -üebungsplatz  östlich  be- 
grenzende Waldzone  orstroekt.  Von  der  Gesarnmtliinge  von  2905  m  liegen 
1750  m  östlich  und  1155  m  westlich  der  sclilesischen  Buhn.  Der  östliche  Theil 
iiberscliroitct  das  Priessnifzthal  mittols  Viaductos.  Die  Sfrassoiib()lio  über  dem 
Elbnullpunktc  iH'trii.L^I  im  Mittel  Hilm:  die  Kronlireite  von  'iO  ni  verthcilt  sich 
mit  10  m  auf  die  Fahrbaliii,  ü  ni  auf  eine  Heitallcc,  4  m  auf  eine  Fiisspfadalloc. 
Die  Vcrstoinung  der  Fahrbalin  liestelit  aus  0,i8  m  Graniljuicklatrer,  0,12  m  Knack, 
U,o»>  m  Kiesdecke  und  wird  briderseits  von  1  m  lu'eiten  .Scliiiittgorinnen  aus 
Syenit  und  vur.stehenden  Bordsteinen  eingefa,sst.  Im  Strassenkörper  liegen  die 
Gas-  und  Wasserrohre,  ein  Theil  der  Hauptschleufssen  und  der  Telegraphen- 
leitung  fiir  die  Militftranlageii.  Die  Schleussen  münden  in  grosse  Sflvem'sehe 
Desinfectionsgniben,  deren  drei  an  der  grossen  Milit&rstmsse  und  zwei  an  der 
KOnigsbrQeker  Strasse  liegen.  Die  Kosten  des  Strassenbanes  wiMren  in  runden 
Zahlen:  f&r  207000  ebm  Massenbewegang  153000  .i^,  f&r  Fahrbahn,  Seiten- 
aUeen,  Entwässerung,  Böschungen,  ausschliesslich  Schleussen  und  Bohren 
202000  uT.  Im  Mittel  kostete  1  m  Strasse  122,m  uT,  1  qm  Strasse  4,«t  uT, 
1  qm  Eronbefestigung  28,i» 


Beachtung  verdient  der  selten  der  städtischen  Yerwaltung  seit  £röffhung 
des  neuen  Wasserwerks  systematisch  geordnete  Strassenbesprengungs- 
dienst.  Man  unterscheidet  rogolmiissig  zu  besprengende  und  nur  vvechscls- 
oder  aushilfsweise,  jedoch  im  regelmässigen  Dienste  zu  besprengende  Strassen. 
Hierzu  kommen  noch  die  vorübergehend  —  je  14  Tage  lang  —  zu  bewas- 
sernden Strasseniracte.  welche  neu  chaussirt  oder  gO{itlastert  werden. 

Im  Jahre  ISTb  sind  nach  Ausweis  des  Jaliresbericbts  über  das  städtische 
Wasserwerk  an  127  Sprengtagen  mittels  Sprengwagen  130307  c))m  Wasser 
verbraucht  worden.  Eine  direete  Besprengung  der  Strassen  oder  Plätze  von 
den  Feuerhähnen  aus  hat  nur  versuchsweise  stattgefunden.  Dagegen  ist  das 
Besprengen  der  stldtischen  Gartenanlagen  und  Baumpflanzungen  mittels  An- 
schranbens  von  Schlftuchen,  soweit  thunlich,  direct  bewirkt  worden  und  es  wird 
der  Wasseraufwand  hierfür  auf  rund  80000  cbm  jfthriieh  angenommen. 

Die  Stadt  ist  in  drei  Sprengbezirke  getheilt  Das  Sprengpersonal  steht 
mitsr  dem  Stadt-Oberinspeetor  und  besteht  aus  8  Sprengmeistern,  15  Wasser- 
abgebem,  die  der  städtischen  oder  der  freiwilligen  Tumerfeuerwehr  angehören, 
feiner  aus  42  von  PriTatuntemehmem  gestellten  Sprengwagenkutsehem  mit 
74  Zugpferden.  Zum  Geräth  gehören  68  Sprengwagen  verscbiedener,  zum 
Theil  urwüchsiger  Bauart,  15  Hydrantenaufsätze,  15  Gumraischläuche  und 
einige  Beservestücke.  —  Die  Sprengdienstdauer  beträgt  10  und  8  Stunden.  Die 
Wagen  müssen  pünktlich  auf  den  Stationen  eintreffen  und  innerhalb  der  Dienst- 
zeit den  Sprengdienst  ununterbrochen  ausüben.  Bei  Eintritt  von  BeL'-en  baben 
die  einzelnen  Sprengcolonnen  an  einem  ilinen  bekanntgegebenen  Orte  aol'zu- 
ü^eo  und  Befehle  vom  Sprengmeister  zu  erwarten. 
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Zur  Eogolung  (los  SprcüLiilitMHto-^  lür-nf  iini-li^lcliciulp.s  Formular: 


Spreng- 

Zahl 
und  Art 

der 
Spreag- 
wsgen. 

FODnogsorte 
fttr  die 

Spreng- 
wagen. 

Lftu- 
feude 
Nr. 

Namen 

Tiige- 
fährer 
Flächen- 
inhalt 
in 
qm 

Zahl 
der  pro 
Spreng- 
tag 
durch- 
•obaittUch 
anf  die- 
tJcI'M'n  /II 
eiitlet'reu- 
den 
Fässer. 

Anmerk* 

uug. 

Bezirk 
Nr. 

To- 
loniic 
Nr. 

der  zn  besprengenden  Strassen 

nnd  Plätze. 

1            1  • 

Das  Ik'slrclieii  in  möglich.st  kurzer  Zeit  lano^e  Strasst'Fi.strtckcn  mit  WjisstT 
zu  sprengen,  hat  zur  Ausbildung  der  Sprengwagenconstruclionen  geführt.  Der 
probeweise  eingeführte  patentirte  Sprengwagen  von  Otto  Tflreke  hat  gole  £^ 


Fig.        Spr»Dgwiig«a.  (Putcnt  0.  Türt-ke.) 


folge  erzielt  Die  Bestandtheile  desselben  sind  im  Wesentlichen  folgende:  Anf 
einem  ?ierräderigen  sweispftnnigen  dauerhaften  Gestelle  aus  Esehenhols  nnd 
vier  starken  Gassstahlfedem  ruht  unter  YermittcUing  von  drei  flachen  Hänge- 
eisen ein  3  ni  langer,  etwa  1  m  In  rili  r.  etwa  2  Htm  fassender  Wassereylinder  von 
Kisenbiech,  an  dessen  hinterem  Kmlt'  eine  Art  Turbine  angebracht  ist,  weldii' 
sich  in  einem  lialbotTenen  (iehäuse  drehen  kann.  Die  Bewegunir  der  Turbine 
geht  mittels  konischer  Räder  von  dem  einen  Hinterrade  des  Wagens  aiK 
wahrend  vom  Kulscliersil/.c  s«>\v(»]il  das  Aus-  und  Kinrückcn  der  Turl)ino. 
auch  die  Regelung  des  Wasserzuflu-^scs  bewirkt  wird.  Durch  ein  ;.n  (>s>cs  ^  cnlil 
fliesst  das  Wasser  direet  auf  die  heim  Fahren  sich  sclimdl  drehrndi'  Turl'int' 
und  wird  V(tn  dersellien  in  feinen  Tropleii  gleielimiissig  vertlieiit  au>ge.selilt  UiK'i'l- 
Ist  eine  mitlelhreite  Strasse  /ii  siM'eiigen.  so  lalnt  der  Kutselier  in  scliucllom 
Schritt  und  läs.st  dalx'i  das  W  asser  voll  aus  dem  Ventil  laufen;  ist  eine  schmale 
Strasse  zu  sprengen ,  so  giebt  der  Kutscher  weniger  Wasser  und  fährt  dabei 
langsamer.  —  Für  Sprengung  von  Promenaden  werden  einspännige  vlerridtfiS* 
Wagen  mit  Wasserbehältern  von  nur  2  m  Länge  und  l,e  cbm  Fassungsraum 
verwendet  —  Ein  Yersnch  mit  zweiräderigen  Wagen  hat  nicht  befriedigt 


Digitized  by  Cooglei 


Die  Wasser-,  Stressen-  und  Eiseabababttuten. 


475 


Die  Gleichmftssigkeit  der  Waaservertbeilung  über  die  gaAze  Stnssenbreite 
soll  namentlich  aof  die  ünterhaltang  der  Chausseen  Tortheilhaft  einwirken. 
Der  höhere  Preis  der  Sprengwagen  dOrfte  dureh  die  Ersparnisse  an  Zeit  der 
Geschirre  bei  Erzielnng  derselben  Wirkung  wie  mit  den  primitiven  Spreng- 
wagen aufgewogen  werden. 

0.  Die  Elbbrückeiu 

Die  drei  gewölbten  Elhlfrücken  Dresdens  veranschaulichen  „die  Bauweise 
der  alten  Zeit,"  sudann  ..das  seit  dem  Beginne  de.s  Eisenbahnbaues  in  Deutsch- 
land auf  wissenschaidieheren  Grundlagen  erstandene  junge  Ingenieurbauwesen" 
und  schliesslich  ..die  unter  Benutzung  neuester  Erfahrungen  scluiflende  Bau- 
thätigkeit  des  Ingenieurs  der  ( icgcnwarl."  —  Gründungsweisen.  Ptcilcrstärken, 
Bogenformen  der  drei  Brücken  tragen  deui liehe  ]\Ierkinale  dieser  Z(!itenfolge. 

1.  Die  Augustusbrücke*),  auch  ..alte  Iiriicke"  genannt,  genoss  sclion  in 
fniliesier  Zeit  irrosses  Ansehen,  und  jede  Begebeniieil .  welche  sich  an  dieses 
Bauwerk  knüpft,  war  für  Dresden  und  seine  T'iHL'"ebung  von  Bedeutung.  Weil 
nun  auch  die  meisten  anliegenden  Bauten  ebenl'alls  vergangenen  Jahrhunderten 
entstammen,  so  bildet  die  Augustusbrücke  mit  ilirer  rnigebung  ein  harmo- 
nisches Ganzes.  —  Der  Chronik  nach  stellte  ungetahr  seit  dem  Jahre  1070  bis 
zum  Jahre  IIIS  an  dem  Orte,  wo  Jetzt  die  Augustusbrücke  steht,  eine  hölzerne 
Brflcke  die  Verbindung  der  beiden  Elbseiten  her;  eine  im  Jahre  1118  auf- 
tretende starke  Eisfahrt  beschädigte  aber  diese  Brücke  dermassen,  dass  man 
änstatt  der  hölzernen  Joche  den  Bau  steinerner  Pfeiler  beginnen  musste,  und 
auf  diese  legte  man  einen  hölzernen  Oberbau.  Dieser  Bau  nahm  seinen  Anfang 
im  Jahre  1119  und  soll  nur  erst  im  Jahre  1222  beendet  worden  sein.  Trotz 
der  damals  billigen  Arbeitaldhne  (der  Arbeiter  erhielt  einen  alten  Pfennig 
Tagelohn)  soll  der  Brückenbau  168000  Gulden  (Schock  Groschen),  und  zwar 
jeder  der  24  Pfeiler  im  Durchschnitt  7000  Gulden,  gekostet  haben. 

Urkundlich  geschieht  der  steinernen  Brücke  zuerst  Erw&hnung  in  einem 
Bescript  vom  Jahre  1287,  in  welchem  Heinrich  der  Erlauchte  den  Dresdener 
Bürgern  freie  Trift  und  Hutang  in  der  Dresdener  und  Kadeberger  Haide 
gewahrt,  sowie  in  einem  Begnadigungsbriefe  des  Markgrafen  Friedrich  vom 
26.  Juni  1311,  in  welchem  dem  Brückenamte  zur  Erhaltung  der  Drücke  ver- 
schiedene Einkünfte  von  den  Dörfern  Lockwitz,  Prohlis,  Pannewitz  und  Grum- 
bach zugewiesen  werden. 

Die  Verwaltung  der  Brücke  lag  dem  „Brückenamte'"  ob.  des.sen  Entstehung 
in  die  Zeit  Heinrich  des  Erlauchten  (1221  — 12S8)  fallen  mag,  obwohl  seiner 
erst  in  der  obgedaditen  Urkunde  vom  Jahre  loll  Erwähnung  geschieht. 
I)ieses  Amt,  vom  IS.  Jahrhundert  an  ..geistliches  Brückenamt"  genannt,  war 
hinsichtlich  eines  wesentlichen  Theiles  seiner  zu  Bau  und  Besserung  der  Brücke 
ZU  rerwendenden  Einkünfte  auf  die  der  Kreuzkirche  reichlich  zufliessenden 
Schenkungen  und  Almosen  angewiesen,  wie  denn  schon  aus  dem  oben  ange- 

*)  ThtUweis  neh  Mittheilnngen  des  Herrn  Oberingenienr  Hanek  in  Dieeden. 
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führten  vicrzigtägigen  Ablasso  vom  Jiiliro  1819  der  innige  Zosammenhang  der 
Brücke  mit  der  Kreuzkirch«'  in  geducht*  r  Hinsicht  sich  ergiebt.  Dem  BrQcken- 
amte  stand  aneh  der  Blutbann  za,  der  durch  daa  Beil  geübt  wurde,  daa  zum 
Zeichen  des  Obelgerichts  des  Brflckenmeisters  am  Eingange  zor  BrQeke  aof- 
gehängt  war.  Seit  Einfllhning  der  Stftdteordnang  ist  das  Brückeiiamt  im 
Stadtrathe  aufgegangen;  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  war  von  da  an  zunächst 
einer  Deputation  des  Stadtgerichts  fibertragen,  ist  aber  seit  1851  an  den  Staat 
abgetreten. 

Nachdem  in  Folge  einer  Wasserflnth  im  Jahre  1318  mehrere  Pfeiler  der 
Brfieke  bedeutende  Besehftdigongen  erlitten,  schritt  man  im  folgenden  Jahre 
zu  dem  Anfange  eines  vollständig  steinernen  Ausl)auo>::  weil  a1)er  die  Kosten 
des  Baues  zu  hedeutend  waren,  wendete  man  sich  behufs  deren  Aufbringung 
an  den  Papst  Johann  XXII.  mit  dem  Gesuche  um  einen  vierzigtägigen  Ablass, 
der  denn  aucli  von  AviL^n<in  ans  L^ewährt  ward:  ..damit  die  Vollhrin^rung  des 
Brückcnhaucs  üImt  den  Klljliuss  zum  allgemeinen  Nutzen  der  darühcr  rcisend'^n 
Personen  durch  der  (ilaiiliigfn  fromme  Almosen  unterstützt  werde.""  An  diesem 
Ablasse  hatte  Jeder  Theil,  (h-r  am  .Jniiannistage  oder  am  Kirehweihlesfe  zur 
Kreuzkirelie  wallfahrtfte.  Yermiitlilich  waren  auch  gei^tliehe  Orden  (die  Firüeken- 
hrüder,  die  Heilige  -  LeichnaiMsl.rüdersehaft  )  uidit  ohne  Antheil  an  der  Ver- 
vollkommnung und  iMlialtung  der  Hriieke;  mindestens  lässt  der  Name  einer 
Kapelle,  welche  schon  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  als  Kapelle  zum  heiligen 
Leichnam,  später  aber  ids  Kapelle  des  heiligen  Alexius  vorkommt,  und  anf 
demjenigen  starken  Pfeiler  stand,  welcher  vom  Brfiekentiiore  ans,  nach  jetziger 
Neustadt  hin,  zur  Rechten  sich  befand,  hierauf  schliessen. 

Bei  einer  grossen  Fluth,  am  11.  und  12.  Mftrz  1843,  ward  die  Brfieke 
abermals  so  bedeutend  beschftdigt,  dass  zum  dritten  Male  ein  neuer  dauer- 
hafter Ausbau  vorgenommen  werden  musste,  der  bis  in  die  Zeit  des  Kurftnt 
Moritz  sich  erhielt  Man  errichtete  unter  Benutzung  der  alten  24  Pfeiler  neue 
aus  Quadersteinen  und  spannte  23  Bögen  dazwischen.  Die  Vorder-  und  Hinter- 
pfeiler wurden  an  die  tragenden  Pfeiler  nur  angeblendet,  erhielten  aber  (ibrigens 
ihre  eigenen  Gründun iren;  auch  reichten  sie  nicht  bis  zur  Brückenbahn  hinauf, 
sondern  hatten  nur  die  Höhe  der  Böfren  und  waren  aUMerdem  noch  dachfünnig 
nach  dem  Wasser  zu  abüeschräfrt.  Die  Halin  der  Brücke  belefrfe  mau  mit 
Schalholz  und  auf  dieser  Hokunterlage  bewegte  sich  Personen-  und  Wagan- 
verkehr  durehelnander. 

Anstatt  des  (ieliinders  befanden  sich  an  den  Stirnmauern  der  Briicke  in 
besiiiimiien  Abstünden  sojsrenannte  Zinnen:  weil  dieselben  alier  die  Fu.ssp:änger 
nicht  genügend  gegen  das  Hinabfallen  schützten,  so  wurden  bei  Sturm  auch 
Menschen  zwischen  den  Zinnen  hindurch  in  die  KIbe  geweht,  weshalb  msD 
spftter  die  zwischen  <fen  Zinnen  befindlichen  Lücken  mit  Steinen  auszumaaem 
pflegte. 

Die  mit  Schalholz  belegte  Brückenbahn  erlitt  sehr  starke  Abnutzung,  » 
dass  die  nOthigen  Beparaturen  erheblichen  Kostenau^and  verursachten.  Jbn 
besehloss  deshalb  im  Jahre  1581,  die  BrQeke  mit  nWeisseritzkieseln"  abxo' 
pflastern;  ee  mag  jedoch  dieses  Pflaster  viel  zu  wfinschen  flbrig  gelassen  haben, 
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denn  die  Chronik  erwähnt,  „wie  wiederholt  von  allerhöchster  Seite  Klagen  Aber 
das  schlechte  und  gefUiiliehe  Brfiekenpflaster  geiUhrt  worden  seien.^ 

AnUtealich  der  in  den  Jahren  1584  und  1547  Torgenommenen  Bauten  am 
Sehloflse,  sowie  an  den  Festungswerken,  wurden  unter  Herzog  Georg  dem 
BMigen  und  Kurftrst  Moritz  5  Pfeiler  und  4  Bdgen  vom  Georgentbore  zur 
Elbe  hin  versehfittet,  so  dass  nur  noch  19  Pfeiler  und  18  Bögen  offen  blieben. 
Vorher  betrug  die  Gesammtltoge  „800  Schritte*"  bd  „15  Ellen"  Eronbreite. 

Am  13.  September  1670  erhielt  der  dritte  Pfeiler  der  Brficke  unter  Johann 
Georg  n.  durch  Aufstellung  eines  4,»  ra  hohen  und  33  Contner  schweren  Cruci- 
fixes  aus  Metall  mit  starker  Vergolduni^  eine  hohe  Zierde.  —  Zuletzt  (seit 
26.  August  173*21  stand  das  Cnicifix  auf  dem  fünften  Pfeiler  auf  einöm  felsen- 
artig  gebildeten  Unterbau  von  6,7  m  Hdhe. 


1  ^*^€Z> 


I — r 


T" 


T 


T 
C 


vif.  IN.  Aiffulu%ii«k«.  BtrMBkogM-BelMtMqam^ltil«  an  dn  WaMwMtaigirtkm. 

Am  7.  Juli  1727  begann  der  wesentlichste  Umbau.  Der  kunstsinnige 
Enrförst  August  der  Starke  Hess  nämlieh  die  Brücke  durch  den  Olierland- 
baiimeister  Pup|ielniann  derartig  unigestalten,  dass  die  Fahrliahn  erhölil  und 
gut  ali^M'ptlastert ,  an  lieiden  Seiten  vermöge  Einsetzens  von  Traursteinen  mit 
..Trottoirs"  verseilen,  auch  schmiedrrisernes  Ueländer  anirehraelit  wurde.  Die 
Vorjiteiler  mauerte  man  bis  zur  Hni<-kenltalin  auf  und  versah  die  hierdurch 
gewonnenen  Rundlheile  mit  Huhehiinken.  Der  aut"  landeslierrliclie  Kosten  aus- 
geführte Hau  war  1731  hceudel  und  die  Elbbrücke  zu  Dresden  iraU  nunmehr 
nicht  blos  noch  als  ein  pium  opus,  wie  schon  von  alten  Zeiten  her,  und  als 
eines  „der  sieben  Wunderwerke  Dresdens /*  sondern  auch  als  die  „grOsste  und 
schönste  Strombracke  Deutsehlands  flberhaupt"  Vom  4.  September  1780  datirte 
auch  die  Verordnung,  noch  welcher  aller  Verkehr  auf  der  Brfleke  sieh  stets 
rsehts  halten  muss. 

Im  Jahre  1737  Hess  August  HL  noch  2  Pfeiler  am  linken  Ufer  zubauen, 
um  Platz  für  die  katholische  Kirche  zu  gewinnen.  Die  Brfleke  behielt  17  PfeUer, 
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16  Bögen,  eine  Fahrbahnlänge  von  402  m,  eine  Breite  zwischen  den  Maaer- 
stirnen  von  8,21  m  und  eine  Kronbreite  von  ll,o4m.  In  der  Form  von  1731 
ist  die  Brücke  mit  unwesentlichen  Abänderungen  bis  in  das  19.  Jahrhundert 
verblieben. 


2 


>■ 
a 


I^edeutende  Beschädigungen  erlitt  das  Bauwerk  im  19.  Jahrhundert,  und 
zwar  die  erste  in  gewaltsamer  Weise  durch  Sprengung  seiteu  der  Franzosen, 
welche  den  nachdringenden  Russen  den  Weg  zur  Altstadt  verlegen  wollten. 
Am  19.  März  1813  erfolgte  diese  Sprengung  mit  Niederlegung  des  vierten 
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Pff'ilors  und  zweier  anslossoiKlcr  ROfron.  untpr  \ Crwt'iKluno:  von  1570  Drt'sdiMier 
Pfund  Piilvor.  Die  ailsbald  herfrosteillp  hölzerne  luterimslinicke  kostete  ISHOO 
Thaler  und  warde  erst  zu  Endo  des  Jahres  1814  durch  einen  steinernen  Bau 
mit  40003  Thaler  AofVvand  ersetzt 

Am  31.  Mftrz  1845  traf  neues  Unheil  das  Bauwerk,  indem  die  Hoehfluth 
den  Hinterkopf  des  ftknften  Pfeilers  (vierter  Strompfeiler),  welcher  das  Grucifiz 
trug,  plötzlich  abrisB  und  in  die  Fluthen  stflrzte.  Wie  sich  spitter  %rgab,  hatte 
sieh  auch  der  achte  Pfeiler  um  28  cm  gesenkt  und  der  sechste  war  in  ähnlicher 
Weise  angegriffen.  Den  Pfeilern  folgend,  hatten  sich  die  ersten  Hinge  der  an 
sieh  stabilen  CtewOlbe  verschoben,  so  dass  der  siebente  und  achte  Bogen  dem 
Abtrage  verfielen.  Als  Ursaehe  der  Defecte  durfte  die  ursprünglich  unzu- 
reichende Aufführung  der  Pfeilerköpfe  —  Mantelmauerwerk,  etwa  l,i  ni  dick, 
ans  Sandsteinquadem  mit  Schutt-  und  Sandfüllung  —  und  deren  ungenügender 
Verband  mit  den  übrigen  Pfeilermassen  anseselien  werden.  Demzufolge  hatte 
ein  Ausreissen  der  dem  Stauabsturze  am  meisten  unterlegenen  ..Fn^sbank- 
qnader''  an  den  Stellen,  wo  die  innere  Luibiing  der  <ie\V()llte  in  den  Hinterkopf 
übergeht,  stattgefunden,  an  welches  Ausreissen  sicii  Verschiebungen,  Sprünge 
und  Zerdnickungen .  endlieli  auch  Xacbsenkung  der  inneren  losen  Füllmassen 
—  und  Losreissung  der  angesetzten  Pi'eilerniauern  vom  inneren  Hrückenkörper  — 
nothwendigerwei.se  anschlössen.  Den  nunmehr  folgenden  umfänglichen  und 
zum  Theil  sinnreichen  Kejtaraturbauten  lag  die  Aufgabe  ob,  das  Flussbett  von 
den  Trümmern  des  abgestürzten  Theiles  vom  ftinflen  Pfeiler  zu  räumen,  für 
gehörige  Fundirung  und  Einbindung  neu  zu  bauender  und  für  solide  Unter- 
fidirung  und  Yerheerdung  zu  behissender  YorkOpfe  zu  sorgen. 

Die  Sprengarbeiten  und  den  Bau  einer  Schiffbrücke  am  Elbberge  oberhalb 
der  Terrasse  leitete  der  vormalige  Ingenieur -Oberleutnant  Neumann,  die 
Bepsratnr  der  BrOcke  der  frohere  Stadtbaudirector  Eichberg  Beide  in  tci^ 
dienstToller  Weise. 

Im  Jahre  1845  wurde  noch  der  ninfte  und  siebente  Pfeiler  ans  Quadern 
auf  Pfahlrost  neu  anfgemaucrt,  Oberall  gut  verankert  und  verklammert  und  mit 
einer  aus  BundpfahleUt  Steinpackung,  Beton,  Quadern  und  Oementttberzug 

bestehenden  Verheerdung  und  Ummantelung  im  Grunde  versehen.  Der  achte 
Pfeiler  wurde  unterlahren  und  im  (Jrunde  neu  verheerdet  und  ummantelt. 
Das  defecte  Stück  des  vierten  Hogens  musste  abgetragen,  neu  gegründet  und 
eingewölbt  werden.  Im  .lahre  ls4ti  erhielten  noch  weitere  8  Pfeiler  dieselbe 
Grundbetest igung;  der  siebente  uud  achte  liugcu  wurden  mit  je  841  Steinen 
neu  eingewölbt. 

Wenn  nun  auch  die  Aufrustiislinuke  in  ihrem  gegenwärtigen,  gut  unter- 
haltenen Zustande  den  in  verkehrlicher  De/.iehung  an  das  Bauwerk  zu  stellenden 
Forderungen  noch  entspricht,  so  ist  dennoch  unverkennbar,  dass  die  engen 
Bögen  mit  tief  abwärts  reichenden  Schenkeln  und  die  dicken  Pfeiler  der  Schiff" 
fahrt  nicht  förderlich,  der  Stromregulirung'  hinderlich  sind,  und  dass  eine 
abermalige  Zerstörung  durch  Hochfluthwasser  schon  wegen  der  Ubermässigen 
Stromprofilverengung  nicht  ausserhalb  der  Möglichkeit  liegt  Vielleicht  UUgt 
das  Wachsthum  der  Stadt  bereits  den  -Keim  zu  einem  anderen  ElbbrOcken- 
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projeete  herbei,  dessen  Verwirklichung  an  nah^elegener  geeigneter  Stromstelle 
die  Bflfieitigong  der  ,,alten  Brfleke"  TeraUasfiea  würde. 

Die  Kronenbreite  entspricht  mit  zweimal  2,i»m  ftr  die  Granitfiuswege 
und  6,T4  m  f&r  die  bossirt  gepflasterte  Fahrbahn  dem  Yeitehre  —  naeh  Ana- 
sehloss  des  Lastfuhrwerkes  znr  Tageszeit  —  noeh  in  genflgender  Weise.  — 
Schwierigkeiten  bot  die  Legong  der  weiten  Hanptwasserröhren  des  neuen 
Wasserwerkes  in  Folge  der  geringen  Bogenttbersdiattongshöhe. 

2.  Die  Marienbrücke.  Die  Eisenbahn  Leipzig -Dresden  war  am  8.  April 
1889,  die  sÄchsisch-sehlesische  JJnie  Dresden- Görlitz  am  1.  September  1847 
in  YoUer  Lftnge  demVerkelire  übergeben  worden  und  die  sächsisch -böhmische 
Linie  wurde  am  6.  April  1851  von  Dresden -Altstadt  aus  bis  Bodenbach  er- 
öffnet. Das  Mittelf]^lied  zwischen  den  zwei  ersteren  Linien  und  der  letzteren 
iiiusste  eine  zweite  Klhl)rü('ke  in  Dresden  mit  ihren  beiderseitifiren  Bahn- 
anschlüssen naturL^'mäss  hilden.  Ausserdem  hatte  die  llochtiuth  vom  ol.  3Iürz 
1S45  durch  die  Zersturunf:^  eines  Theiles  der  alten  Augustushrücki'  die  Noth- 
wendijikeit  einer  zweiten  l'esteu  Verl)indung  der  Elhuler  ausser  Zweifel  gestellt. 
Die  wohll'eile  Elbfracht  und  die  tiüte  des  Baumaterials  der  Sundsteinbrüche 
der  säcdisischen  Schweiz  Hessen  über  die  Ausführung  als  Wölbbrücke  keine 
Wahl,  wodurch  zugleich  die  Höhenlage  der  Fahrbahn  bedingt  wurde. 

Das  Gesammtbanwerk  besteht  aus  der  Strombrücke  im  engeren  Sinne  und 
den  beiderseitigen  bedeutenden  EisenbahnWadnct-  und  Strassenrampen-Anlagen. 
Die  Strombrfieke  im  engeren  Sinne  umfasst  12  je  100  Dresdener  Fuss» 28,» m 
weite  Bogen- in  Eorblinienform.'  Den  Abschloss  dieser  StrombrQeke  gegen  die 
Yiadnete  and  Rampen  bildet  sodann  beiderseits  eine  halhkreisf5imige  Oefintmg 
Ton  nnr  14,tsm  Weite.  Die  normale  Strombreite  wird  durch  7  Ton  jenen 
12  Bögen  fiberspannt,  die  übrigen  sind  als  FluthOfi&inngen  anrasehen;  entere 
liegen  geradlinig  rechtwinkelig  zur  Strom richtung,  letztere  im  Bogen  von  477  ra 
Halbmesser.  Von  den  13  Pfeilern  der  Strombrücke  sind  10  je  4,53  m  und  3  je 
6.Hom  stark.  Die  A^'order-  und  Hinterköpfe  sind  in  der  Grundform  und  im 
Profil  abgerundet,  und  zwar  erstere  in  der  Grundform  nach  einer  „halben  Ei- 
linie"  mit  5,^6  und  beziehendUch  6^«  m  grosser  Achse,  letztere  mit  5,77  und 

m  grosser  Achse. 

Die  Gesammtbreite  der  Fahrbahn  zwisi  In  n  den  Geländern  ist  16,«9  ni, 
wovon  lö.'ym  von  Stirn  zu  Stirn  und  1,7<.  m  in  Auskrairungen  liegen.  Auf 
den  Eisenbahntheil  entfallen  7.93  m  l^reite.  l)ie  Huhenverhaltnisse  der  Hnüen 
sind  wie  folgt  ausgeführt:  Kernscliiehthr»he  ülier  Null  =  1.7om;  Scheitelliehe 
über  Null  =  9,o6  m;  Sehne  der  äusseren  Wolbliuie  m  hoher  als  die  Sehne 
der  Korbbogenlinie. 

Die  Orfindung  sftmmtlieher  Strombrückenpfeiler  erfolgte  auf  Pfablrosten; 
260  beziefaendlich  860  Stück  beschuhte  Bostpfthle  wurden  bis  zu  einer  26facheB 
theoretischen  Tragföhigkeit  eingeschlagen  und  derartig  abgeschnitten  und  nr- 
holmt,  dass  die  Bebohlung  1,7  und  beziehendlich  2,s7  m  unter  Null  zu  hegen 
kam.  Eme  umlaufende  Spundwand  aus  0,i6  bis  0,i«  m  im  Quadrat  starken 
eisenbeschuhten  PMlen  und  die  Ausmauerung  der  Bostrftume  mit  Steinen  und 
Beton  sehfitzen  vor  ünterwaschungen. 
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Das  Mauerwerk  rnthält  in  runder  Zahl  81900  cbm  und  ist  durchgünfjijr 
Klhsaiidstein.  Seine  Stirntiiichen  sind  rein  und  \\  inkelredit  in  den  Stoss-  und 
Lagerlugen,  alle  Gewölbe  sind  genau  nach  Schahlone  gearbeitet.  Durch  ge- 
naue Austragungen  u  urdf  die  Möglich- 
keit herbeigeführt,  einen  Theil  des 
Materials  bereits  iii-d«i  Braehen  rein 
bearbeiten  zn  lassen.  PfeilervorkSpfe 
nnd  Gewölbe  bilden  durehgängig  regel- 
mftssige  Verbünde  aus  grossen  Werk- 
stfleken.  —  Die  12  Gewölbe  sind  im 
Scheitel  l^tm  und  am  Widerlager  l^m 
stark,  enttialten  zusammen  28800  Stftek 
2  Wölbsteine  mit  10100  cbm  Masse  und 
1^  worden  ohne  irgend  welche  Behinder- 
i  nng  der  Sehifffahrt  in  der  kurzen  Zeit 
i  vom  12.  April  bis  31.  October  1849 
vollendet. 

Als  Hindemittel  l»enutzte  man  bis  zur 
Hochwasscrlinio  hydraulischen  Mörtel, 
I  ini  r('l)ri<ron  al»er  ^gewöhnlichen  Kalk- 
^  mörtel.  Das  als  Zusatz  verwendete  Ziegel- 
I  mehl  wurdt^  auf  Mühlen  nach  Hugardus- 
I  Systt  in  gemahlen.  Die  Gewölbedecke 
5  besteht  nur  aus  einem  Thonschlage.  — 
I  Die  Lehrgerüste,  yier  StQek  im  Ganzen, 
I  bestanden  je  ans  sieben  Bindern  und 
I  sechs  Leergebinden  mit  Centralsftnlen- 
anordnung  und  gehörigem  Kreuz-  nnd 
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Die  Kosten  der  Strombrfleke  im  en- 


^  geren  Sinne  betrugen  anschlagsgcmäsa, 
ausschliesslich  Landerwerb  und  £isen- 
bahnoberbau,  1 526667 

Der  Viaduet-  und  Rampenbau  des 
linken  Klbufers  schliesst  sich  an  die 
üeberganp:sr)lVmiii<i;  als  eine  198,«  m 
lange,  von  Stützmauern  beirrinizte  Strecke 
an.  entlanjr  welcher  die  Strasscnramjie, 
deren  Gesaniinllange  210  m  beträgt, 
mit  1  :  42,5  zur  Ostraallee  ablallt.  Hier- 
auf folgen:  im  riisenl)ahnviaduct,  dessen 
geringe  Abweichungen  in  der  Höhenlage  von  der  Horizontalen  keiner  beson- 
sonderen  Krwähnung  bedürfen,  10  Stichbögen  von  ll,»t  m  Weite,  die  üeber- 
brückung  der  Friedrichstrasse  an  der  Friedrichsbrficke  über  dieWeisserits  von 
12^«  m  Weite,  10  weitere  Bögen  wie  die  vorigen;  dann  12  zu  10,t«  m  Weite, 
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enrllicli  noch  25  Bdgrn  zu  lO.io  m,  woU-he  lofztcro  Gruppe  wegen  TJpborbrfiek- 
Uüg  der  Stifl.-;stra.sse  miltols  ll.:i:iin  wcitrMii  SiichlH^trt'n  in  zwei  AbthoiUmorf'n 
zerfiillt.  Oip  linksulrige  Landbrücko  cnfliiilt  somit  59  Hö^^on.  <lio  auf  eirn' 
]A\]vj:o  \on  7(59  ni  vortheilt  sind.  —  Die  Kosten  dieses  Theiles  betrugen  an- 
sebliii!;.>ji,nMii;iss  407'2S(i ,//. 

Der  KiiiiijM'iibau  am  roclit^m  Klbuter  schHosst  sich  nnmif((dbar  an  *b^n 
halbkreislormigeü  rechtseitigen  l.aiKlbogon  mit  Stüt/.maiu'in  au.  Die  lirücke 
gabelt  nach  links  för  den  Eisenbahnverkehr,  nach  rechts  für  die  Strasse.  Die 
Babn  liegt  in  einer  Cum  Ton  425  m  Halbmesser  und  im  Gefälle  1  :  75  bis 
zmr  Gleiche  des  Leiftziger  Platzes.  Die  Strasse  föllt  mit  1 : 55  tum'  Kaiser- 
Wilhelm-Platze  ab.  Die  Ansehlagssumme  war  hier  814898 

Die  Gesammtlänge  des  Bauwerkes  betrSgt  schliesslich  1742  m.  Von  den 
mit  1822928^  veranschlagten  Kosten  sind  270000  uT  erspart  worden. 

Der  erste  Spatenstich  fand  am  26.  August  1846,  die  erste  Grundstein- 
legung an  einem  Landpfeiler  der  Strombrflcke  am  8.  December  1846  statr. 
In  den  Jahren  1847  und  1848  wurden  die  Qbrigen  12  Pfeiler  des  Haupttheils 
go«rrün(lol  und  auf<j:emauert;  1840  die  Bogen  gcwöll»t;  1850  die  Stirnen  auf- 
geführt, die  Viaduct«  gegründet,  1851  Viaducte  und  Rampen  vollendet.  Die 
Eröffnung  für  den  Vorkehr  erfolgte  am  10.  April  1852.  Die  Bauausführung 
war  iHitor  <  »bcrlfitiing  dos  kirl.  Finanzministoriiims .  in  wolchom  der  Geheime 
lianralb  Major  Kunz  als  loclinisclios  Mitglied  fungirte,  dem  kgl.  Wasserbau- 
director  .lohaon  (iultlii  b  Lohso  übortragou. 

Dio  aliscitiiic  Tiir  litigkoit  der  Ausführung  fand  vielseitige  Anerkennung. 
Durch  organisclio  (loslaltiing .  frosohioklo  nrM|>pirung  von  Pteilorausliauton. 
Tro|»iioiilliiirm<'n ,  Drnamcnliniiig  der  Slrassonibucbliisse,  nicht  minder  dun-li 
einen  ansprediendon  Steinscbuitt  in  den  Aussentlächen  überhaupt  ist  in  der 
Marienbrückc  ein  in  allen  Theilen  auch  äusserlich  harmonisch  wirkendes  Bao- 
werk  geschaffen  worden. 

8.  Die  A I lierti) rücke*).  Die  Wegweisung  des  Verkehrs  der  schweren 
Fuhrwerke  von  der  ÄugustusbrOckc  nach  der  MarienbrUcke  und  die  rasche 
Ausbreitung  der  Antonstadt  und  Johannvorstadt  nach  Osten,  gaben  Anlass  zur 
Verwirklichung  des  seit  1858  in  manchem  Dresdener  Einwohner  wohnenden 
Gedankens  sn  eine  dritte  Elbbrncke.  Die  sttldtisehe  Behörde  trat  nach  Beendig- 
ung des  deutsch-franzOsischen  Krieges  im  Jahre  1871  durch  Beauftragung  des 
städtischen  Oberingenieurs  mit  einer  Projectsverfassung  der  Sache  nfiher  und 
bewirkte,  dass  ein  von  der  kgl.  Wasserbaudirection  hinsichtlich  der  Fluthraum- 
verhiiltnisse  und  der  Pfeilerstellungon  gel)illigtes  zweites  Project  im  Anfangs 
des  Jahres  1875  die  erforderliche  Genehmigung  allseitig  erlangte. 

Die  Planie  der  Fahrbahn  ist  entlang  der  Strombrücke  liorizontal.  die 
beidersoiiigen  Landbrüeken  erhielten  eine  mRssige  Ansteigung  im  Vorliiillniss 
1 :  82.  die  anschliess<>nden  Strassendämnie  von  1  :  85  und  1  :  50.  Hienlurcli 
ergab  sich  eine  Höhenlage  der  Fahrbahn  von  12,to  m  Qber  dem  Nullwasser- 

*)  Nach  Mittbeilungen  rooi  Erbauer,  dem  sttdtischen  Oberingeoieor  Herrn  Maook  i> 
Dresden. 
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Stande  der  Elbe,  eine  solche  der  inneren 
Bogenscheitel  von  9,»o  m,  der  Wider- 
lagerlinie  der  Strombrücke  von  4,4o  m 
Aber  demselben.   Die  Hochwasserlinie 
▼om  Jahre  1845  liegt  1,98  m  aber  dieser 
Widerlagerlinie  und  6,i«  m  Uber  Noll, 
für  welehen  Fall  der  Fhihramn  der 
^  Braeke  zu  nmd  1800  qm  bereehnet  und 
I  ansreichend  befimden  worden  ist 
I     '  Der  in  Sachsen  seither  nemlieh 
1  allgeniein  befolgte  Gnindsats,  dem  Bas 
I   steinerner  "Wölbbrücken  den  Yorzng  Tor 
I   den  Eisenconstructionen  zu  lassen  — 
so  lange  nicht  schwerwiegende  Gegen- 
pründe  vorlieoren  —  und  namentlich 
entlang  des  Elbstromes  die  Yortheile 
der  leichten  Herbeischaffunj:^  des  schönen 
SaiidstcinniateriHls  der  Oberelbo  zu  be- 
nutzen, überwog  auch  lici  der  Albcrt- 
brücke    alle  gefrentheiligen  Anschau- 
ungen,   zumal    deren  liauwerksbreite 
zwischen  den  Stirnen  das  ansohnlicht' 
Mass   Ton  17,3  m   zu  erhalten  hatte. 
Die  &onbreite  ist  auf  18  m,  wotod 
12  m  auf  die  Fahrbahn  nnd  zweimal 
3  m  auf  die  Fosswege  entfiülen,  festzu- 
stellen gewesen. 

Die  BrOckenlftnge  betrSgt  anssehliesa- 
lieh  der  nieht  unterwölbten  Anfiihils- 
rumpen  316  m;  hierunter  befinden  sich 
164  m  für  die  Strombrücke  im  engeren 
Sinne  und  152  m  iiir  die  beiden  sym- 
metrischen Landbrücken. 

Die  Strombrücke  besteht  aus  vier 
Kreisbügen  von  31  in  Weite,  5,»  ra 
Pfeilhöhe  und  dem  Stichverhältniss 
1 :  5,6363  . . . ,  dem  Halbmesser  24. vu  in 
flir  die  innere  Wölblinie.  Diese  vier 
Bögen  bilden  zwei  Gruppen,  so  dass 
zwischen  den  Anschlussgrujipenpteilern 
der  Landbrücken  nur  ein  Gruppen- 
pfeiler und  zwei  Zwischenpleiler  im 
Strome  stehen,  ersterer  mit  einer  Stärke 
von  7,5  m,  letztere  mit  je  4,u  m,  am 
Eftmpfer  gemessen.   Die  üferpfeiler. 
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\vt:'Icho  den  Uobergang  zu  den  Landbrtieken  verniittoln.  sind  oben  6  m  sterk.  — 
Die  LarKlbriif'kcn  üborsiiannpn  auf  beiden  Ufern  das  dorn  Hochwasser  ausgesetzte 
Stück  St  roniprotil  der  Briiekenstelle  und  bestehen  aus  je  fünf  Kreisbögen  von 
12  bis  17  ni  Spannweite.  Die  Stärken  der  zugehörigen  Zwisehenpfeiler  steigen 
TOD  2,o  bis  2.f.5  ni  und  diejenige  der  Kndwiderlager  beträgt  5/>  ra. 

SärniiitHclie  Pfeiler  sind  über  einem  l.m  ni  unter  der  Elbnullwasserhohe 
gelegenen  Absätze  mit  einem  allseitigen  Anlaufe  vom  Vcrhältniss  0,o33  :  1  con- 
struirt;  eine  umlaufend  vorspringende,  0,563  hohe  Wulstsehicht  sehliesst  hierauf 
den  PfeilerkOrper  ab  und  bfldet  zugleich  das  trennende  Glied  für  die  in  origi- 


Hf.  290.  SehwMker  Strompfeiler  der  Albertbrftcke  in  I>reedeii  mit  WauM^  und  Gtardhren 

va4  Ta9twui«n!>itffMi. 


ni  I!<  r  Weise  ansgeflihrten  Pfeilcrkopfaufsätze,  welche  die  Austritte  der  Fahr- 
bahn tragen.  S&mmtliche  PfeilerkOrper  bestehen  unterhalb  der  Kämpfer  ans 
ma.ssiven  SandstoiiKjuaderschichten,  unt^r  grundsätzlichem  Ausschlüsse  von 
Bruchsteinen  und  mit  Anwendung  von  Cemcntmörfel  hergestellt. 

Die  Gründungs  weise  ist  verschieden  nach  Land-  und  Strompfeilern. 
Miin  l)egann  am  linken  Ufer  mit  Gründung  der  Landpfeiler  und  war  nacli  Aus- 
schachtung von  Schuttal)lagerungen  infolge  der  in  ürundwasserhöhe  vorge- 
fundenen günstigen  Beschaffenheit  des  Baugrundes  im  Stande,  eine  Cement- 
betonschicht  von  O.r,  bis  0,7  m  Stärke  als  völlig  ausreichende  Grundlage 
anzuordnen.  Das  Mischungsverbältniss,  1  Theil  Stettiner  Sterncement^  3,&  Theüe 


Digitized  by  Google 


4S6 


Dritter  Abiohnitt. 


duicligt'WorfoiK'r  Klbkies.  0,5  Tli"ile  mittels  Breehmaschine  geknackter  Elb- 
kies —  gut  gemischt,  stark  angefeuchtet,  als  dünner  Brei  eingebraeht  —  wird 
als  passend  empfohl«ii.  Die  Uferpfeiler  sollten  ursprünglicb  auf  Pfabirost  ge- 
stellt werden;  als  sieh  aber  die  Unmöglichkeit  herausstellte,  die  Pfähle  bis  zur 
gehörigen  Tiefe  in  eme  ftosserst  gleichmassig  und  fest  gelagerte  Schiebt  feu- 
kömigen  Kieses  —  eine  Flusssohle  der  Vorzeit  —  trots  Anwendung  der 
PulTerramme  einzuschlagen,  so  ging  man  zu  einer  Yertiefong  der  Baogrube 
und  Herstellung  einer  Grundplatte  aus  Gementbeton  von  1  m  Stärke  über,  bei 
welcher  Arbeit  die  Aussehalung  der  grossen  und  oIwh  5  m  tiefen  Grube  nicht 
ohne  einige  Schwierigkeit  zu  bewirken  war.  —  Die  Gründung  der  drei  Sbrom- 
pfeiler  in  der  zeither  in  Sachsen  gebräuehlidK  n  Weise  auf  Pfabirost  voriu- 
nehmen,  erschien  namentlich  wo?on  der  mehrseitig  angestrebten  Beschleunig- 
ung  der  Bauausfuhrun?   nicht    ratlisain:   ausserdem   wiesen    die  günstigen 
Krfaliningen   mit  der  .. (JriiniliinL''s\veisc  auf"  i>n<'iimati.sclioni  Wege"   an  d^n 
Klhbrücken  hei  Ti-tsclicn  und  Aiissiir  vnr/iiLrswi'iso  auf  diese  Metliode  hin. 
Man  trat  deni/ufnlLM'  mit  citn-i-  ln'knnntcn  «»sterreichisclien  Speeialuuternelimer- 
firnia  in  rnl-  iliiiiidluno: .  und  aU  deren  Angeliote  sieh  über  alles  Mass  hoch 
stellien.  lM•^(•ill^)s^  man.  die  ganze  |tnrunialisclic  Fundirung  unter  Zuziehung 
eines  sacliverstandigen  Teeimikors  „in  licgie"  durch  die  Bauverwallung  selbst 
ausführen  zu  lassen.    Man  gewann  den  mit  der  Sache  völlig  vertrauten  In- 
genieur Hacquard  und  hatte  jenen  Entschluss  nicht  zu  bereuen,  denn  die  Ge> 
sammtarbeit*  verlief  ohne  jeden  Unfall  schnell  und  verh&ltnissmftssig  wohlfeil 
Die  Vorbereitungen  bestanden  in  der  Beschaffenheit  einer  20pferdigen  Loco- 
mobile,  einer  Luflsehleusse  ähnlich  derjenigen  eines  Brflekenbaues  in  Betten 
dam,  und  einer  Luitpumpe  mit  einem  Cjlinder  von  426  mm  Durehmesser  und 
708  mm  Hub.  Diese  Maschinen  lieferte  die  Firma  G.  E.  Best  &  Co,  in  Dresdeo. 
Um  die  Beschaffung  sehr  grosser  Gebiiismaschinen  zu  vermeiden,  wurden  der 
stärkere  Strompfeiler  und  der  eine  schwächere  auf  je  drei  Kästen,  der  zweit« 
schwache  auf  zwei  Kästen  gegründet.  —  Die  Kästen,  nach  Zeichnung  dei 
Professor  Dr.  Frankel  in  Dresden  »ntänglich  ])ei  der  Maschinenfabrik  MölJer 
in  Brachwede,  später  bei  ('.  K.  Rnsl  in  Dresden  und  bei  der  Firma  Cyclop  in 
l^erlin  ausgeführt,  wurden  .auf  ein  Pfeilrrircnist  lothreclit  über  der  Versenkung!'- 
stelle  monlirt.  schliesslich  nach  Versenkung  mit  Oementbeton  ausgcfiilll  und 
mit  IlalbkreisgewöUien  verbunden.    Die  drei  Kästen  im  ersten  Stroni|if'ciier  a'» 
linkem  l'fcr  haben  je  44. >  <jiii  (irutidlläriie,  diejenigen  drei  des  Mittelpleiiers 
92.'  und  87.- (jiii  und  die  zwei  des  dritten  Pfeilers  je  06,75  qm.    Die  Blech- 
hüllen sind  7  mm  dick.  —  Die  Lultschleusse  zeichnete  sich  durch  eine  Vw- 
besserung  —  Anbringung  zweier  kleiner  Dampfmasehineu  direct  auf  der  Scbleusse 
und  eines  kleinen  Dampfkessels  neben  derselben  —  vor  dem  mit  seitlich  aufge- 
stellten Wassers&nlenmasehinen  versehenen  Botterdammer  Originale  vortheilhaft 
aus  und  leistete  viel,  denn  es  war  möglich,  binnen  86  Stunden  einen  Kasten 
von  44,«  qm  Grundfläche  um  4,ss  m  Tiefe  in  festgehigertem  Eies  zu  veraenken 
und  gleichzeitig  80  cbm  gelockerten  Kies  zu  Tage  zu  fördern.  In  Kasten  vnä 
Schiensse  arbeiteten  in  der  Begel  18  Mann  mit  secbsstfindigen  Schichten.  ^ 
AusHillen  eines  Kastens  mit  65,4  cbm  Oementbeton  dauerte  unter  stetig«B 
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Raramen  47  Stunden,  wobei  sich  der  Beton  derinassen  fest  an  die  Blcelivvan- 
dungen  anlegte,  dass  er  nach  48  Stunden  luft-  und  wasserdicht  abschloss.  — 
Die  Lunpunipe,  von  der  Locoraobile  getrieben,  brauchte  nur  neun  Touren,  bei 
32  Umdrehungen  der  Loconiobile  pro  Minute,  um  binnen  15  Minuten  einen 
nie»iergehissenen  Kasten  vom  Wasser  zu  befreien. 


Fi;.  2U4.   Hittelpfoilvr  der  Albertbr&cke  in  Dresden. 


Die  Gewölbe  der  Strombrücke  nehmen  in  ihrer  Stärke  vom  Scheitel  aus 
von  1.3  bis  1,7  m  zu,  die  Gewölbe  der  Landbrücken  von  Ü,»6  auf  1  m.  Hierbei 
erreicht  die  Pressung  an  der  Kämpferfuge  das  Maximum  von  27  kg  pro  1  qcm, 
was  insofern  unbedenklich  erschien,  als  die  Zerdrückungsversuche  für  den  an- 
gewendeten Elbsandstein  eine  Festigkeit  von  300  kg  pro  1  qcm  ergaben.  — 
Das  Einwölben  der  scharf  bearbeiteten  Steine  erfolgte  mittels  Trockeuverlegens 
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und  Ausgiessens  mit  Üüssigera  Cementinörtel  und  will  man  infolge  dieses  Ver- 
fahrens bei  dem  Ausrüsten  der  Bl  m  weiten  Bögen  nur  eine  Senkung  von  5  oim 
bdobftehtet  haben.  Jeder  Strombogen  enthält  1982  Steine  in  65  Sehichten  von 
0^  m  innerer  Stfirke  and  0^  m  Steinlinge.  Die  GewOlbdedie  ist  aus  Cement- 
beton  7  em  stark  hergestellt;  aof  derselben  lagert  eine  HesflUlung  Yon  1  m 
Hohe,  welehe  die  frostsichere  Einlagerung  der  Gas-  und  Wasserleifungeii  sa- 
Iftsst  und  zur  Zeit  zwei  Gasrohrstrftnge  von  40  nnd  10  em  Weite,  zwei  Wasser- 
strftnge  von  30  em  Weite  nnd  ein  Telegraphenkabel  enthftlt 

Die  Fahrbahn  ist  mit  oblongen  Porphyrsteinen  Ton  Doinreichenbaeh  ge- 
pflastert; die  Fnssbahnen  bestehen  ans  GranitpUrtten  von  Badeberg,  Kamenz 
nnd  Baatzen. 

Die  architektonische  Ansstattong  der  Brficke  findet  ihren  Absehlnss  in 
einem  massig  gehaltenen  eisernen  Gelftnder  nnd  den  sandsteinemen  BrOstungen 
der  Pfeileransbanten.  —  Einen  besonderen  kfinstlerischen  und  originellen 
Schmuck  glaubte  man  dem  Mittelpfeiler  Torleihen  zu  mOssen,  indem  man 
stromaufwärts  das  Belie^ortrait  des  regierenden  Königs  Albert  von  Sachsen 
in  carrarischem  Marmor  und  stromabwärts  das  verzierte  Drosdpnor  Stadtwappen 
in  gleichem  Matoriale  anbrachte.  Die  erstgenannte  Bildhauerarbeit  lieferte 
Professor  Donndorf,  die  letztgenannte  die  Marraorwaarenfabrik  Demente  und 
Perrini  in  Dresden.  Zur  architektonischen  AusschmiU'kuiifr  der  Brücke  trugen 
Stadtbaumeister  Lisske  und  Maurermeister  Architekt  btrunz  bei. 

Die  Bauzeit  begann  am  14.  Juni  1875  und  währte  bis  zum  18.  November 
1877.  Nach  Abzug  der  Wintermonato  und  der  Hochwasscrzoiton  ergaben  sirli 
etwa  18  Monate  wirkliche  Bauzeit.  Der  Kostenaufwand  wird  zu  rund  2  0750UO./* 
angefreben.  —  Das  Bauwerk  zeichnet  sich  durch  Gründriclikcit  der  Planung 
und  tSolidiliit  der  Bauweise  aus,  so  dass  dasselbe  dem  Bauleiter  —  ObCT- 
ingenieur  Manck  —  vielseitige  Anerkennung  eingetragen  hat. 

Anhangsweise  mögen  die  übrigen  Elbbrücken  Sachsens  hier  erwähnt 
werden: 

4.  Die  Königin  C  n  r  o  1  a  -  B  r  ü  c  k  e *)  bei  Schandau.  Die  ElbbrUcke  unter- 
halb Schandau  trägt  die  eingleisige  Ki<enl»ahn  Schandau-Bautzen  und  eine 
Strassenl'ahrl)ahn  von  7  m  Breit»;  mit  einem  Fus.swege  von  1,7  m  Breite.  Die 
Brücke  hat  eine  Länge  von  275  m,  wovon  33  ni  auf  Widerlager  und  Pfeiler. 
60  m  auf  gewölbte  Landöffnungen  und  180  m  auf  drei  mit  Eisenüberluui  ver- 
sehene Stromöftuungen  eutfullen,  die  mittlere  von  80  m  lichter  Weile,  die 
seitlichen  von  je  60  m.  Schwierige  Hochfluthverhältnisse  und  geringe  Con- 
structionshöhe  schlössen  die  Ausf&hrung  als  WGlbbrQdce  unbedingt  ans. 

Der  Klbnullpuukt  an  der  Brückenstelle  liegt  116,7  m  über  dem  Ostsee- 
spiegel, das  Brückenplanum  127,«  m.  Hierbei  liegt  die  ünterkante  des  Unte^ 
gurtes  1,6«  m  Aber  dem  Hodiwasserstande  von  1845,  welcher  hier  die  H6he 
von  8,«  m  ttber  Null  erreicht  hat.  Das  Hochflnthprofil  gewährt  nach  Mass- 
gabe des  Hochwassers  von  1845  einen  Fassungsranm  von  8200  qm. 


*)  Nsoh  HttthelliuigMi  dm  Br1»a«n,  Herrn  Banntli  Hdfinana  in  Fbm 
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Die  Pfei  lor  stehen  im  Strome 
auf  Pfahlrost,  im  übrigen 
Theile  auf  einer  Cement- 
betonphitte  von  1  m  vStiirke. 
Beide  Gründungen  sind  bei 
3,4m  unter  Null  abgegliehen. 
Die  Pfeiler  sind  4  m  stark, 
massiv  aus  Sandsteinquadern 
der  Teiehsteinbrüche  aufge- 
führt; nur  zu  den  Auflager- 
quadern  des  Eisenüberbaues 
ist  Granit  verwendet. 

Die  Eisßnübcrbaue  für 
Eisenbahn  und  Strasse  sind 
von  einander  unabhängige 
Fachwerke  mit  geradem 
Untergurt ,  parabolischem 
Obergurt,  vertikaler  Versteif- 
ung ,  einfacher  diagonaler 
Verbindung.  Die  Gleis- 
brücke enthält  447842  kg,  die 
Strassenbrückc  512557  kg 
Schmiedeisen.  Hierzu  kom- 
men noch  1904  kg  Schmied- 
eisen. 35475  kg  Gusseisen 
und  923  kg  Stahl  für  die  Zvvi- 
schenconstructionen  und  die 
Auflager  auf  den  Pfeilern. 
Jeder  Ueberbau  ruht  auf 
Zapfenkipplagern,  und  zwar 
ist  je  eine  Auflage  durch 
Walzen  beweglich  gestaltet. 
Die  Dilatationsvorrichtung 
besteht,  ähnlich  den  Zungen- 
weichen des  Eisenbahnober- 
baues, aus  einer  scharfen  — 
in  der  Längsrichtung  ange- 
messen verschiebbaren  — 
Vorbindung  von  gehobelten 
Stahlzungon  und  Anlage- 
schienen vom  Profile  des  nor- 
malen Gleisoberbaues.  Bis 
jetzt  hat  sich  diese  Vorrich- 
tung bewährt 
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Ak  kflniüeriflche  AiusehmOcküog  sind  auf  den  Mittdpfeilem  gnaseisenie 
Gandelaber  swisefaen  die  Endverticaleii  eingeftlgt,  die  Eingänge  aber  mit 
steiBerneii  EekthOrmen  und  eigenartigen  eisernen  Zwiscbendecorationen  Ter- 
aelien  worden. 

Hinaiehtlich  der  Bauzeit  ist  der  Tag  der  Onmdsteinlegang,  10.  August 
1875,  und  der  Brflelcenprobe,  18.  Mai  1877,  ansofllhren.  Die  Baukosten  der 
Brfleke  betragen  in  runder  Zahl  1 121500  Die  Tonne  Eisenwerk,  ein- 
schliesslich Montirong  und  Anstrich,  kostet  368  uf.  Hinzu  treten  noch  1Z,hJ( 
tOr  Gerflste,  welches  letztere  zu  einem  grossen  Theile  als  Belagholz  Wieder- 
verwendung gefunden  hat.  —  Die  Leitung  des  Brückenbaues  war  mit  der- 
jenigen  der  Brücke  zu  Pirna  dem  kgi.  Wasserbauinspector  Baurath  llofmann 
fibertragen.  Das  Eisenwerk  lieferte  die  Königin  Marienhütte  in  Cainsdorf  bei 
Zwickau  in  Sachsen. 

Die  Elbbrücke  in  Pirna*).  Diese  Elbbrücke  verdankt  ilire  Ent- 
stehung dem  Bedürfnisse  der  Herstellung:  einer  Eisenbahn  in  Absieht  auf  eine 
directere  Verbindung  der  Elbthalbahn  Bodenbach -Dresden  mit  der  .südlichen 
Oljerlausitz.  der  Linie  Görlitz -Dresden  und  mit  dem  deutschen  Norden  via 
Kamenz,  namentlich  zum  Zwecke  der  direcleren  Weiterführung  des  liedeutcnden 
Braunkohlenveisandts  aus  Kurdhölimen.  Der  zeitherigo  Mangel  einer  jeden 
festen  Verbindung  der  Elbufer  zwischen  Tetschen  und  Dresden  wies  zugleich 
auf  die  Zweckmässigkeit  einer  gleichzeitigen  Bedachtnahme  auf  den  Strassen- 
verkehr hin.  Sonach  entstand  eine  Brücke  für  zwei  Kisenhuhngleise .  für  eine 
7  m  breite  Fahrbahn  und  eine  1,7  m  breite  Fussbahn.  Die  Brücke  konnte  recht-  ! 
winkelig  zur  Stromrichtung  als  massive  Wölbbrücke  —  nur  in  einer  der  links- 
uferigen  Bampen  die  Linie  Bodenbaeh  -  Dresden  sehr  sdiief  mittels  Eisea- 
construction  ttbersetzend  —  angelegt  werden  und  besteht  aus  6  Oeffnoqgeii, 
k  80m,  1  h24m,  1  k20m  und  1  Ik  16m. 

Der  Elbnullpunkt  an  der  Brackenstelle  liegt  110,to  m  Ober  Ostseespleg«!, 
das  Brfickenplanum  128,46  m.  Das  Hochflnthprofil  für  den  Wasserstand  Tom 
Jahre  1845  reicht  bis  auf  6,Mm  Aber  Null,  entspricht  augldoh  einem  Qoer-  | 
schnitte  von  1760  qm  innerhalb  der  Brflckenstelle.  Die  normale  Brücl(enbnite 
betragt  16  m;  dem  Mehrbedarf  bis  auf  17,iim  Breite  ist  durch  Auskragungeii 
entsprochen.  j 

Die  GesammtiHngc  der  Brücke  ist  mit  294  m  anzugeben,  wovon  am  linken 
Ufer  46  m,  am  rechten  Ufer  109  m  in  Anschlusscurven  der  Eisenbahn  von  250 
und  500  m  Halbmesser  fallen,  während  139  m  geradlinige  Strecke  die  unmittel- 
baren Stromöfi'nunireri  iimfasst.  In  Folge  dieser  Verhältnisse  musstcn  die 
meisten  Pfeiler  conischen  ürundriss  erhalten,  bei  einer  normalen  Stärke  von 
4^  m  ftir  die  schwächeren  Strompfeiier,  von  7  m  für  die  (iruppenpfeiler.  ' 

Die  Pfeiler  sind  im  Strome  auf  Pfahlrost  in  festem  Kies,  an  den  Seiten 
auf  Cementl»eton  gegründet.  Die  Oberfläche  der  Plahlrostbebohlung  und  der 
1  m  starken  Betonplatten  liegt  2.«3  m  unter  Null.  —  Die  Widerlager  liegen 
sfimmtlich  4,7  m  Aber  Null.   Die  Bögen  erhielten  das  SUchverhaltniss  1:5  bei 

Naoh  Blittiniliiiig  dM  Bum  BaunOh  Hofinann  in  Pirna. 
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einer  VVöIbstärke  der  30  m  weiten  Strombögen  von  l.mm  im  Scheitel  und 
1^7  m  am  Widerlager.  —  Die  Bampen  für  den  StrasmiiTerkehr  haben  als 
liaximalsteigungsyerhftltniss  1:20  und  wurden  am  linken  üfer  sowohl  nach 
dem  SIbnfer,  aÜs  auch  nach  der  Bahnhofsstrasse  hinabgeffthrt 

Das  Baumaterial  ist  Sandstein,  grOsstentheils  ans  den  vorzflgUehen  Teich- 
steinbrflchen  bei  SchOna  an  der  sftehsisch- böhmischen  Grenze  bezogen,  mit 
einer  Bmehfestigkeit  von  mindestens  W)  kg  pro  1  qem.  —  Die  Bauzeit  fiel  in 
die  Periode  masslosester  Ansprache  in  den  Preisen  der  Löhne  nnd  Materialien. 
Im  8.  Quartal  1872  wurden  die  Werkplätze  erworben  und  Torgerichtet;  am 
4.  Deccniber  dossolhcn  Jahres  fand  die  Legung  des  Grundsteins,  am  24.  No- 
Tember  1874  die  des  Schlusssteins,  am  3.  October  1876  die  Uebergabe  an  den 
allgemeinen  Verkehr  statt.  —  Die  Baukosten  betrugen  für  die  Gesammtanlage 
—  von  der  üeberbrückung  der  Unit*  Rodenbaeh-Dresden  an  bis  einschliesslich 
der  rechtsuferigon  Rampen  —  in  runder  Ziihl  2152000.4''.  im  Kinzelnen  wurde 
bezahlt  für  Im  Fangdauiiii  22<S..-.  .V/.  für  1  (jni  Pfahlrost  135.^,  für  1  cbm 
Tementbeton  84,.'iujf,  für  1  cbm  Pleilermauervverk  ob.//,  für  1  cbrii  Gewölbe 
üU.//.  liir  Willi)-  und  Standgerüste  zu  1  cbm  zu  stützende  M'olbmasse  38,'i9 
für  Im  srlimiedeeisernes  Geländer  82.^.  —  Als  bauleitender  Teehniker  dieses 
EUibrüekenbaues  fungirte  unter  uninitlelliarer  Oberleitung  des  kgl.  Finanz- 
ministeriums der  kgl.  Wasscrbauinspector  Bauratli  Hofmann  in  Pirna. 

6.  Die  Eli)brüeke  der  Berlin-Dresdener  Bahn  bei  Nieder- 
wartha, eine  ^leile  unterhalb  Dresden,  erbaut  vom  9.  August  1873  bis  zum 
19.  Mai  lb75,  besteht  aus  3  Stromöllnuugen  zu  (iO  m  und  7  öeitenöffnungen 
zu  20  m.  Die  Pfeiler  stehen  grossentbeiis  auf  Senkbrunnen  aus  Ziegelmaner' 
werk  in  CementmOrtel  und  mit  Betonadsfttllung.  Die  eisernen  Fachwerksträger 
enthalten  zwisehen  zwei  Trugwänden  ein  Sisenhahngleis  und  zugleich  eine 
Fahrstrasse. 

7.  Die  EisjBnbahnbrflcke  der  Linie  Leipzig-DObeln-Dresden 
in  Meissen  nnd 

8.  die  Strassenbrfloke  in  Meissen  treten,  obwohl  beide  an  anderer 
Stelle'  zn  eingehender  Besebreibong  geeignet  wllren,  doch  hier  unter  den 
niederelbe*schen  sftehsischen  Brflcken  zurflck  gegen: 

9.  die  Elbbracke  in  Riesa*).  Diese  Eisenbahn-  imd  Strassenbrflcke 

überschreitet  die  Elbe  im  Zuge  der  Leipzig -Dresdener  Eisenbahn  anstatt  der 
im  Jahre  1876  eingestürzten  Eisenbahnbrücke.  Das  im  Herbste  1878  zur 
Vollendung  gelangende  Bauwerk  steht  hinsichtlich  des  Entwurfes  und  der 
Ausftilirungs weise  auf  der  Höhe  der  Zeit  und  verdient  deshalb  besondere 
Beachtung  bei  gegenwärtigem  Aulasse.  Die  Nothwendigkeit  der  Zusammen- 
legung der  beiden  dicht  am  linksseitigen  Hochufer  gelegenen  Riesaer  Bahn- 
höfe, die  Geslaltunjr  des  Thulj)rofiIes  nnd  die  Lage  der  als  Interimsbrücke 
benutzten  Leberreste  der  eingestürzten  Kisenbahnbrücke  waren  für  die  Axlage 
der  neuen  Eibbrüeke  bestininiende  l'Fiistande.  Denizut'olgt'  überscbreitet  die 
neue  Eisenbahn-  und  Strassenbrückc  den  Strom  dicht  oberhalb  der  Interims- 

*)  Naoh  Hitthelliiiig  det  WuMrtwniiupMton  H«rin  Göbd  in  Bieia. 
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biHeketn  DonittlierBIdfc- 
tung  m  dem  mh  etm 
1000m  Halbmesaerge- 
krflmmten  Thalwege. 

Der  Abstand  beider 
nach  dem  Unken  £Ib- 
afer  zusammenlanfei- 

don  RnU  kenaieil  be- 
träfrl  im  Mittel  33  m. 
Die  Pfeilorstellung  der 
neuen  Elbbrücke  war 
durch  die  unmittelbare 
Nähe    der  Interinis- 
lirücko  und  die  Daaer 
der  in  Aussicht  zu  neb- 
niendcn  liauzi'it  hYdro- 
I  technisch  und  strora- 
I  polizeilieh  Torgesch rie- 
ben, und  da  sich  nsLch 
den  im  Jalire  1876  an- 
gesteUten  Tiefbohnm- 
gen  nnd  Gnmdmtta^ 
I  sacfaungen  die  Notb- 
•z  wendigkeit  einer  mfig- 
liehsten  Yenmudefiag 
I  der  Pfeilersabi  eigai>. 
S  80  entstand  die  Anoid- 
nung  Ton  nur  4  Fhitb- 
öffnongen,  deren  erst«, 
am  linkBseitigen  fiocb- 
ufer    gelegene,  mit 
40,a  ra  oberer  Lichl- 
weite  derart  heiriiiiit. 
dass  der  erste  Strom- 
pfeiler  der  neuen  Brfu  ke 
mit  dem  ersten  Strom- 
Iilciler   der  Interims- 
brticke   in  Bezug  auf 
seine  Lage  gegen  dt-n 
Strömst  rieh  übereiß- 
stimmt.  An  diese  erste 
Oeflfnung  scliüessen  sieh 
3  gleichweite  Strom- 
Oflbimgen  von  je  97^  m 
oberer  Weite  darart  an, 
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dass  die  beiden  nächsten  Strompfoilor  der  neuen  Brücke  mit  nndcron  Pfeilern 
der  Intorimsbrücke  bezüglich  iiirer  Lii<re  auch  fibereinstimiiion  und  das  ret-hts- 
seiti;!.'  ilriiekenwiderlager  endlieh  liintor  den  das  JbUuthproül  der  Niöderung 
begrenzenden  Elbdeich  zu  liegen  kommt. 

Nach  seiner  Neugestaltung  halt  das  Durchflussprofil  bei  Nieder-.vas:,»'!- 
98  qm,  bei  Vollvvasser  1870  qm,  und  wechseln  hiernach  die  mittleren  Durcli- 
flussgeschwindigkoiten  zwischen  den  Grenzen  von  0,6  und  2,ini  in  der  Sekunde. 

Die  Brückenplanie ,  dem  Niveau  der  linksaferigen  Bahnhofsanlage  ent- 
sprechend, hat  die  Ordinate  105^  m  über  der  Ostsee  und  liegt  demnach  14,64  m 
aber  dem  NoUpiuikte  des  lESesaer  Pegels  und  7^  ni  Uber  dem  höchsten  Hoeh- 
wasBerstande. 

Die  Pfeiler  bestehen  ans  Sandsteinmaaerwerk,  dessen  Innenränme  mit 
Gementbeton  ansgefllllt  worden  sind.  Ans  letzterem  Matoriale  wurden  auch 
die  Gnmdsehwellen  der  Pfeiler  und  die  AusfBllnng  der  EisenkSston  der  beiden 
Strompfeiler  hergestellt.  Als  Lager  der  Eisentr&ger  dienen  starke  Granitquader. 

Die  Strompfeiler  haben  vom  Sockel  aus  einen  Anlauf  nach  einer  parabolischen 
Cnrye.  Die  Grundrisse  der  Pfeilerkopfe  sind  nach  Haibkreislinien  geformt. 
Die  beiderseitigen  Widerlager  werden  dureh  je  2  mit  8  m  weit  gespannten 
Gewölben  verbundene  Pfeiler  gebildet,  von  welchen  der  vordere  die  Eisen- 
construction  zu  trauen,  der  hintere  dagegen  den  f^rddruck  der  8  m  hohen 
Rodenanschüttung  und  den  Plorizontalschub  der  Strassenbrückenträger  auf- 
zunehmen hat.  Die  Stärken  der  Pleiler  in  der  Aullagerungshöhe  der  Eisen- 
construction  betragen  4  m;  in  der  Grundsohle  10.4a  m  bei  dem  Hinterpfeiler, 
öm  bei  dem  Vorderpfeiler  des  linksuferigen  Widerlagers;  6  m  bei  dem  ersten 
und  zweiten,  8,.'»n  m  bei  dem  dritten  Strompfeiler;  5  m  bei  dem  Vorderjifeiler 
und  Um  bei  dem  Hinterpfeiler  des  rechtsuferigen  Widerlagers.  Die  Längen 
der  Pfeiler  wechseln  zwischen  25,a  und  Jil  m  im  Grunde  und  zwischen  25  und 
29  m  in  der  Höhe  der  Anflagerscbicht.  Die  Gesammtbreito  des  Eieenwerkes 
betragt  20m. 

Naeh  den  Bohrversnchen  des  Jahres  1876  enthielt  der  Bangrand  bis  zu 
80  m  Tiefe  wechselnde  Schichten  gröberen  and  feineren  Sandes,  Thonsand  und 
Thon,  nnd  es  wurde  die  pneumatische  Gründung  der  beiden  im  Stromlaufe 
stehenden  Pfeiler  als  vortheilhaft  erachtet  Die  Sohle  dieser  beiden  Pfeiler 
liegt  in  dner  Tiefe  von  13,»  m  ontor  NuUwasser.  Der  dritte  rechtouferige 
Pfeiler  ist  ebenso  wie  die  beiden  Widerlager  auf  Cementbeton- Platten  von  je 
1^  m  Stärke  gegründet,  welche  auf  rechtsseitigem  Ufer  mit  doppelten  Spund- 
wänden umschlossen  sind.  Die  Sohle  des  linksseitigen,  in  das  Hochufer  ein- 
geschnittenen Widerlagers  liegt  1,43  m  über,  die  des  rechtsseitigen  Widerlagers 
2,1  m  unter  und  die  des  rechtsuferigen  Strompfeilers  4.75  m  unter  Null,  während 
die  Spundwände  die  Tiefe  von  6  m  unter  Xull  erreichen.  Die  Ciründungskorper 
der  drei  Sttnmpleiler  sind  ausserdem  mit  kräftigen  Steinvorlagern  versehen. 
Der  Baugrund  wird  im  iMaximum  —  einscliliesslicli  mobiler  T.ast  —  mit  S.-z:,  kg 
pro  1  qm  belastet,  und  zwar  am  Vorderpl'eiler  des  reeliten  Widerlagers,  wo- 
gegen die  Belastung  am  Hinterpfeiler  daselijst  nur  4,'jokg,  in  den  Strompfeilern 
3,84  bis  5,84  und  in  dem  linken  Widerlager  6,40,  bezieliendlich  4,7okg  beträgt. 
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Der  eiserne  Ueberbau  besteht  aus  zwei  getrennten  Systemen,  welche  sich 
nur  in  dein  äusseren  Ansehen  gh^chen.    Die  stromab  liegende  Construetion 
dient  dem  Kisonbahnvrrkchre .  die  stromauf  liegende  dem  Strassen  verkehre. 
Die  Liehlweile  der  liir  zw.'i  Gleise  construirten  Eisenbahnbrücke  beträgt  8  m, 
die  der  Strassenljrücke  7,6  m,  zwischen  den  Tragvvänden  gemessen.    Die  Trag- 
wände der  Eisenbahnbröcke  sind  volle  Farabeltrüger  mit  geradem  Untergurt, 
und,  unter  Weglassung  der  bisher  üblichen  Verticalen,  nur  aus  steifen  Diago- 
nalen in  dreifachem  System,  die  zudem  sftmmtlich  gleichstark  sind,  and  sos 
strangförmlgen  Gorten  gebildet  Die  die  Gleise  tragenden  Lftngstrager  durch- 
dringen als  continmrliehe  Balken  die  Qoertrflger  und  sind  an  den  Endfeldem 
darch  Anbringung  einer  ToUen  Bleehtafel  fest  mit  den  Gurten  TerbDodeo, 
mOssen  also  an  deren  Inanspruehnahmen  Tbeil  nehmen.  Die  oberen  Yerbtnde 
liegen  in  den  Diagonal'-Ebenen  und  sind  aosserordentlieh  stark  constmirt;  Zo 
Kreuzverband  aller  Art  sind  Wlnfceleisen  verwendet  worden. 

Die  Fahrbahn  der  Eisenbahnbrflcke  ist  aus  enggelegten  Zortedseo»  auf 
welchen  l^ngschwellen  aufgeschranl>t  sind,  hergestellt.  Auf  dem  ersten  und 
dritten  Strompfeiler  liegen  die  Rollenlager  d(>r  Brücke,  und  dadurch  bedingt 
Dilatationsvorrichtungen  mit  Stahlzungen.  Die  Tragwände  der  grossen  Oeff- 
nungen  habon  bei  101.4  ni  Lfmfre  eine  Höhe  von  lö.-.r  m.  Die  kleine  links- 
uferige  Ocfl'nung  ist  mit  Trä^^orn  gleicher  Form  iibersjiannt ;  die  Tra^wändt' 
habon  eine  Länge  v(in  44  m  und  eine  Höhe  von  7  m.  Da  auf  dieser  <  icfl'nunL' 
die  beiden  Gleise  durch  eine  Kreuzwciche  verbunden  worden  sind,  ist  der 
Eisenbelag  mit  einer  Kiessfhüttung  fiberdeckt  wurden. 

Der  eisorne  Ueberl>aii  der  StrassenbrQcke   ist  nach  einem  besonderen 
Systeme  von  dem  Geheimen  Kinanzrath  Kopeke  in  Dresden  eonstruirl  wurden. 
Die  4  Parabelträger  liegen  sämmtlich  auf  Rollenlagern  und  stehen  unter  a(h 
an  dem  jedesmaligen  Sebnabelende  in  stetiger  Berührung.  Dieses  susammen- 
bilngende  Trägersjstem  endigt  am  rechtsseitigen  Widerlager  mit  einer  Droek' 
Stange,  welche  sieh  gogen  den  starken  Hinterpfeiler  statst,  am  linken  Ufer 
dagsgen  in  einer  Hebelconstmction,  an  welcher  durch  ein  in  grossem  Mass* 
Stabe  construirtes  Gegengewicht  ein  constanter  Druck  auf  das  TrSgersysten 
ausgeflbt  wird,  welcher  genau  dem  Horizontalschube  des  Sigengewiehiss  der 
Bracke  entspricht.  Das  Brackensystem  hat  demnach  auf  rechtem  Ufer  sein 
festes,  auf  linkem  Ufer  sein  bewegliches  Ende,  auf  welchem  letzteren  die  etvT» 
50  cm  betragende,  durch  Temperaturdiflferenzen  hervorgerufene  Längeniinderung 
zur  Ausgleichung  kommt.   Druckstangen  und  Hebelconstruction  nebst  Gewichts* 
kästen  sind  in  verschlossenen  Kammern  allen  äusseren  Einflüssen  enlzosen. 
Das  dem  constanten  Horizontalschiilie  von  350  t  pro  Tragwand  entspnH-hende 
(leL^engewicht  arbeitet  mit  /.weifacher  tebersetzung  und  besteht  aus  Schlacl^^^' 
Ziegeln  in  einem  Kisenkasten. 

Die  Vortheile  des  Systems  beruhen  auf  dem  Prinzipe  der  Zwisclicnplfil^'" 
steinerner  Bogenbrücken,  indem  der  gleiche  Horizontalschub  des  Eigengewichtes 
über  den  Pfeilern  an  den  Berührung.sstellen.  als  gleich  und  entgegengeßst** 
gerichtet,  sich  aufhebt  und  der  Untergurt  nur  die  durch  Betriebslasten  «irf* 
tretenden  Spannungen  erhftlt,  so  dass  dieser  und  folgerichtig  der  ganseTV^I^ 
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riel  leichter  constniirt  werden  kann.  Die  Fahrbahn  ist  in  gleicher  Weise 
wie  bei  der  Eisenbahnbrficke  duroh  Belag  von  Zorteeisen  hergestellt,  anf  denen 
iie  Hesefaottenmg  mhi 

Bei  der  PrQfnng  der  EisenbahnbrQeke  ergaben  sieh  sehr  günstige  Besultato, 
ieim  bei  ruhiger  and  bei  bewegter  Belastung,  welehe  pro  Träger  bis  anf  550 1 
gesteigert  wurde,  betrugen  die  Durehbiegungen  nur  38  mm,  woran  2  mm 
bleibende.  Die  Seitenbewegongen  des  Untergurtes  betrogen  höchstens  8  mm. 

In  den  Montagegerflsten  waren  ftr  den  Strom?erkehr  2  Oeffhungen  von 
je  24  m  liehter  Weite  zu  belassen.  Da  die  Beseitigung  der  im  Februar  1876 
ein^estflrzten  Theile  der  frühoron  Kisenbahnbrüeke  und  die  Räumung  des 
Strombettes  sich  bis  in  den  Herbst  des  Jahres  1S76  hinzogen  und  hierauf  die 
Interimsbrüeke  lierzustellen  war,  konnte  der  Bau  dor  neuen  P]lbbrücke  nur  erst 
im  Frühjahr  1877  beginnen.    Dennoch  waren  die  Pfeilerbauten  am  1.  August 

1877  soweit  vorgeschritten,  dass  zu  diesem  Termine  die  Aufstellung  des  eisernen 
Ue>)orbaues  der  Kisenbahnbrücke  sich  anschliesscn  konnte.    Am  13.  Januar 

1878  war  derselbe  ferti<r  jrestellt.  so  dass  nach  der  am  4.  Februar  statljj:efun- 
(ivriori  Probe  der  Betrieb  bereits  am  11.  Februar  auf  die  neue  Brücke  überging. 
Die  Stra-ssenbrücke  wird  im  Jabre  1878  montirt  und  ferli^  gestellt. 

Die  (iewichte  der  Eisencnnstrudiun  betragen  2151)  t  bei  der  Kisenbabn- 
hrücke  und  lÖOO  t  bei  der  Strasseubrücke ;  hierzu  treten  390  t  Gewicht  des 
eisernen  Fahrbahnbelages. 

Die  Kosten  der  Brücke  werden  die  veranschlagte  Summe  in  der  Höhe  von 

2840000^ 

nieht  fibersteigen  und  Tertfaeilen  sieh,  wie  folgt: 

550000 pneumalische  Gründung  der  beiden  Strompfeiler  bis  zum  Sockel, 

nebst  allem  Material, 
740000  „  Orfindung  der  beiden  Widerlager  und  des  dritten  Strompfeilers, 
des  Aufbaues  simmtlieher  Pfeiler,  inel.  der  Thurmbekrönungen, 
1 500000  „  Eisentiberbau,  inel.  Anstrich,  Fahrbahn,  Oelinder  und  Gewichte, 
50000  „  Bauverwaltung  etc. 

Unter  unmittelbarer  Leitung  durch  das  teehnisehe  Mitglied  des  kgl.  Finanz- 
ministeriums, Geheimen  Finanzrath  Eöpcke,  lag  die  BautUirung  dem  kgl.Wasser- 
bauinspeetor  GObel  in  Biesa  ob.  Die  Firma  Hacquard  &  Best  in  Dresden  fllhrte 
die  pneumatischen  GrOndungen,  die  Königin- Marien -Hflltte  zu  Cainsdorf  bei 
Zwickau  in  Sachsen  die  EisenOberbane  aus  —  beide  rechtzeitig  und  sachgemllss. 

H.  Die  SiraDsenbrUekeii  flb«r  Nebeiillllsse  and  Elsenbfthnen. 

1.  Der  Priessnitzthalviaduct  Carolabrücke  in  der  grossen 
Militärs t rasse  der  Albertstadt*).  Zur  Herstellung  der  als  Grundlinie 
der  militUri.schen  Albertstadt  dienenden  30  m  breiten  Heei  sf  r  isse  war  die  Ueber- 
brtickung  des  Priessnitzthales  in  einer  Höhe  von  23  m  ülier  «Irr  Thalsohle  oder 
133  m  aber  der  Ostsee  nötbig.  Diese  Ueberbrüekung  —  durchgängig  aus  Sand- 

*)  Nach  Mittheiiuug  des  klciru  lugcnieur-Mi\jor  Riebtor  ia  Dresden. 
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stein  hergestellt  —  besteht  aus  3  Höfyen  von  14.5  m  Weite  mit  Stichverh&ltniss 
1:6.  Die  Strassenbreite  verjüngt  sieh  an  den  Parailci-Flüiroliniiuern  auf  23ra 
und  entlang  der  Brücke  auf  20  in.  Die  Pfeiler  sind  durchschnittlich  4  ra  tief 
unter  der  Thalsohle  auf  grobem  Kies  von  bedeutender  Mächtigkeit  und  auf 
Beton  mit  hydraulischem  Kalk  gegründet.  Die  (Jrundniauern  bestehen  aas 
sechs  bis  acht  Quadervollschiehten  mit  Kichtungswechsel.  Die  Mittelpfeiler, 
am  Kämpfer  3,i  m  .stark,  sind  von  0.42  m  starken  Quadern;  die  Widerlager,  am 
Kämpfer  6  m  stark,  von  Horzeln  mit  0,3n  m  starker  (irundstiickenverkleidung 
aufgeführt.  In  sammflicheu  Pfeilern  liegt  auf  je  4  m  Höhe  eine  0,a6  m  starke 
Bindeschicht.  Das  (Jewölbe  ist  mit  Cenientbeton  und  einem  0,04  m  starken 
Cementüberzuge  abgedeckt.  Die  p]ntwässening  erfolgt  in  den  Gewölbewinkeln 
durch  die  Stirnen.    Zur  Aufnahme  der  Hauptwasserröhren,  sowie  der  (Jas- 


W.  Wrcliiliua*,  S- 

Fig.         PricBsnitztfaalviadact  CaruUbiücko  ia  I,*re»acu. 


0,v  m  breiter  gemauerter  Oanal.  Die  Brücke  wird  mit  einer  an  den  Mittel-  und 
AViderlagpfeilern  annirten  Zinnenbrüstung  liekrönl.  —  Der  Bau  begann  im  zeitigen 
Frühjahre  1874;  Mitte  September  fand  der  Bogenschluss  statt  und  im  Frühjahre 
1875  die  Kröflnung  des  Verkehrs  und  die  Benennung  als  „Carolabrücke."  l'ic 
Kosten  btstrugen  Ü60000      unter  dem  Eindrucke  danuils  hoher  Baupreise. 

2.  Concordien brücke  in  der  L<'i  pziger  Vorstadt.  Die  in  den 
Jahren  1873  bis  1875  ausgeführten  Krweiterungsl>auten  des  Leipziger  Bahnhofs 
veranlassten  die  Verwandlung  der  Kreuzung  in  einer  Ebene  von  sechs  Fahr- 
uud  Kaagirgleisen  durch  die  Concurdienstrasse  in  ein<^  erhöht«  üeberfuhnmg 
dieser  Stra.s.se,  welche  die  Leipziger  Vorstadt  mit  dem  Vorst  ad  Itheil  „Neudorf*" 
verbindet.  —  Das  Bauwerk  ist  272  m  lang.  best(!ht  aus  3  mit  Eisen  ülicrhauten 
OefTnungen  von  je  IO.a  m  Weile  und  4,v»  m  lichter  Höhe  und  2  auf  Gewöllwii 
und  zwischen  Stütznuiuern  mit  Schäden  ansteigenden  Kampen  mit  Neigung 
1 : 21  und  1:18.  —  Der  eiserne  Uoberbau  wird  durch  zwei  Beihen  von  je  6 
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hohlen  gussei.sernen  Säulen  —  255mm  dick,  215  mm  weit  —  auf  Granitquader- 
sockeln  montirt.  unterstützt.  Die  16  Stüek  eontinuirliclion  l>,ängsträger  sind 
Ö,«j  m  hock  und  mit  Wellblech  von  220  mm  Wellenliinge  und  80  mm  Höhe 
Qberdedrt.  Das  WeDbleeh  «rliielt  8  nun  Asphaltüberzng,  worauf  innerhalb  der 
9^m  breiten  Fahrbahn  nur  Beton,  Grob-  and  Elarsehlag  nahezu  horizontal 
Mi^ebracht  worde^  w&hrend  die  beiden  2  m  breiten  Fussbahnen  aus  Beton  mit 
Asphattttberzog  bestehen.  Entlang  der  Bampen  ist  die  Fahrbahn  gepflastert; 
die  FnsBwege  bestehen  hier  aas  Beton  mit  Gementflberzag.  —  Die  Baukosten 
betrogen  220000  uT.  (Situation  siehe  Beilage  Plan  Y.) 

3.  Die  Stiftsbrfleke  und  die  Friedriehsbrtleke.  Diese  beiden 
firfteken  flbersetzen  die  Weisseritz  unweit  deren  Mflndung  in  die  Elbe  und  ver- 


fig.  300.  Concordienlrflelt«.  (Bllfte  de«  Qqcrschnitta,  Bchiaf  lar  BrttckeiiBehu.) 


binden  die  Friedrichstadt  mit  der  Altstadt.  Sie  sind  mit  der  Elbzweigbahn, 
Wf'lclip  beide  Brücken  über  ihren  rechtsseitigen  Wirlerlagorn  dicht  am  Fusse 
des  Marienbrüeken-Viaducts  hinlaufend  nahezu  rechtwinkelig  sehneidet,  gleich- 
zeitig erbaut  worden.  Genannte  Bahn  liegt  zu  der  Stiftsbrücke  in  gleichem 
Niveau  und  ist  zu  der  F'riedrichsl)rücke  unterführt.  Beide  l^rücken,  aus  Sand- 
stein in  reiner  Arbeit  hergestellt,  mussten  flachgedrückt  gewölbt  werden,  weil 
man  damals  Kisenüberbau  vermied. 

Die  Stiftsbrücke,  d,fim  breit,  in  der  Verlängerung  der  Stiftsslrasse  dicht 
am  ]Marienbrücken-Viaduct  gelegen,  besteht  aus  einer  16,8  m  weiten  üelTnung, 
die  durch  einen  Bogen  mit  1 : 12  Stich  und  0,9  m  Scheitelstarke  überspannt  ist, 
bei  einer  Widerlagerstftrke  von  6,t  m.  Bogen  und  Widerlager  mit  Fiügehi 
tragen  Steingelftnder. 
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Die  Priedriohsbrücke,  9,«in  breit,  in  der  Verlängerung  der  Friedrich- 
strasse  gelogen,  hat  eine  Mittelöffnung  von  17  m  und  zwei  Seitenöffnungea  von 
je  3,4  in  Lichtweite.    Die  Mitteluffnung  wird  überspannt  durch  einen  Bogen 


r.  n  s*i 

-  ■.^.^  [ 


Fig.  301  —303.   StifUbraoke  in  Dresden.    (Ansicht,  halber  Lkvgs-  and  Querschnitt) 


mit  1:11  Stich  und  0,»*  m  Scheitelstürke.  Die  linke  Seitenöffnung  ist  gleich- 
falls überwölbt.    Die  rechte  Seitenüffnung  enthält  das  Gleis  der  Elbzweigbahn 


Fig.  .'I(K  —30«.   Die  FriedrichtbrQcke  in  Dresden.   (Ansicht,  hslber  Längsschnitt  nnd  QnerKhnitt 

darch  die  rechtsofVige  Boitonüffnang.) 

innerhalb  eines  nur  2,r  ni  im  Lichten  hohen  Raumes,  der  durch  eine  eiserne 
Hu) »brücke  abgedeckt  ist.  Die  zu  hebende  Construetion  besteht  aus  zwei 
Hälften ,  von  denen  jede  einzeln  durch  vier  Mann  mittels  zweier  Winden  in 
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Verbindaog  mit  zwei  Zahnstangen  und  vier  gezabnteii  Sectoren  gehoben 
werden  kann.  Die  Widerlager  der  MittelOffirang  sind  mit  den  Endwiderlagem 
der  BrQeke  im  Grande  Terbonden. 

4.  Die  Berg-  und  die  Chemnitzer  Strassen-Brfieke.  Beide 
firOeken,  im  Bahneinsebnitt  des  sogenannten  „Habnebergs**  gelegen,  dienen 
nir  Ueberf&hrnng  der  Berg-  und  der  Chenmitxer  Strasse  Ober  die  Bahnanlagen 
westlich  Personenbahnhof  Dresden-Altstadt  Ursprünglich  in  dem  zweigleisigen 
Einschnitte  zur  Ueberführung  der  Chausseen  nach  Dippoldiswalda  und  Plauen 
über  die  Gleise  der  sächsisch-böhmischen  Bahn  im  Herbste  1846  erbaut,  waren 
beide  Brücken  als  ein- 
bogige schiefgewölbte 
Einschnitt.sbrücken  con- 
struirt.  Ihre  Aclisen 
st'hneiden  die  Halin- 
achse  unter  64"  und 
54*».  Die  Constniction 
des  Fugen.si'liniüs  dw 
schiefen  Gewölbe  ist 
nach  englischem  Sys- 
teme ausgeführt  Die 
Spannweiten  betragen 
8^  m,  beziehendlieh 
7^m;  die  Breiten  der 
Bracken  9^i«  m;  die 
Lichthöhen  im  Scheitel 
5,ro  m.  Die  Gewölbe 
sind  mit  Dachziegeln 
flberdeckt,  auf  welche 
noch  eine  Cement- 


schicht  von  3,5  cm  auf-  «^^m« 

pobracht  wurde. 


Fig.  307.  Cbamaitxer  BtruMn-Brftcke. 
(BlawMT  FM«w«ff.) 


Neustüdter  Ralinhrilit« 
bis  zum  Jahre  1809 
veranlassten  u.  A.  auch 
eine  Erweiterung  des 
Halinehcrgi'inschnitts. 
Man  durclibrach  die 
Flügelniauerii  beider 
Brücken  und  wölbte  auf 
jeder  Seite  eine  kleine 
Oeffnung  von  4,6s  m 
normaler  Liehtweite 
schief  ein.  Ffir  die 
GhemnitKer  Strassen- 
brficke  war,  dem  Offentr 
liehen  Verkehre  auf  der 
Brücke  entsprechend, 
mit  dem  Einbraehe 
zweier  Seitenöffnungen 
auch  eineVorbreiterung 
der  Brückenfiihrbahn 
vor1)undpn.  indem  man 
die  beiderseitii^en  2,a  ra 
breiten  Fusswege  auf 
Eisenconstruelion  vor 
ileeii  mit  Asjihaltüberzug 


gleieli- 


l)ie  Verkehrszunah- 
raon  der  Altstiidter  und 

lüt'  Stirnmauern  anbrachte.  Diese  Fusswege,  aus  \\> 
liergestellt,  ruhen  einerseits  auf  den  Stirnmaueru,  andererseits  auf  einem 
»lüg  als  Geländer  dienenden  engnuischigen  Gitterträger  mit  parallelen  üurt- 
ongen,  welcher  bei  einer  Gesammtlänge  von  35,7  m  an  den  Enden  durch  die 
Widerlager,  ausserdem  aber  durch  zwei  gusseiseme  vor  den  Zwischenpfeilem 
aufgestellte  Sftulen  getragen  wurd.  Die  letzteren  sind  oben  durch  kleine  Quer- 
triger  mit  den  Stimmanem  verbunden.  Eisenflberbau  und  Asphalt  haben 
sidi  gut  gehalten.  Der  Umbau  der  beiden  Brücken  erlblgte  im  FrOlgahre  1870 
und  es  kosteten  die  Fussweganbauten  der  Cfhemnitzer  Strasse  15882  Jf, 

5.  Die  Ueberfflhrung  der  Falkenstrasse.  Infolge  der  Lage  des 
Falkenstrassentiberganges  zwischen  dem  Personen-  und  dem  Güterbahnhofe 
Dresden -Altstadt,  an  der  Abzweigung  der  Chemnitzer  Linie  von  der  Yer- 
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bindangsbahu  uuch  Dresden -Neastadt,  mussten  seit  1869  alle  von  und  nach 
Chemnitz  und  Dresden-Neustadt  verkehrenden  Personenzüge,  femer  die  hmgco 


^1 


Ii 


Ofltenflge  der  Lmie  Bodenbaeh-Dresden,  sowie  s&mmt- 
liehe  zwischen  Personen-  und  Ottterbahnhof  Dresden- 
Altstadt  leerfahrenden  Maschinen  den  verkehrsreichen 
üebergang  passiren.  Die  Beseitigiuig  desselben  konnte 
nach  Lage  der  Ortlichen  Yerh&ltnisse  nur  durch  Er- 
banong  einer  üeberflihrang  dicht  östlich  neben  der 
zeithcrigen  Strasse  bewerkstelligt  werden  (siehe  Bei- 
lage Plan  Ym). 

Aufgabe  der  Projectsverfassnng  war:  thnnlichit 
geringe  Erhöhung  der  Fahrbahn  und  Bcibehaltong 
möglichst  freier  Aussicht  unter  der  Brücke  fttr  den 
dort  vielseitigen  Bahnverkehr. 

Eine  Zusammenstellung  von  schmiedeeisernen 


Sivttuip/erschiiiU  r  ti 

Fi«.  SU.  Die  FallwattnMMi-Brfkcke  in  Dntdw.  (Haibar  QutMkiitt 
dM  UaWubaan,  SäulenqacfafliBltt.) 

Säulen  mit  Holmen  und  Lftngsbalken  aus  Bloch  ent- 
sprach den  Anforderungen  am  Viosten.  Der  Ueber- 
bau  überträgt  den  Raum  für  8  Fahrgleise,  v^ährend 
eine  überwölbte  Seitenöffnung  tiir  eine  etwa  später 
anzulpfrondo  Fahrstrasse'  ofioii  ^ohalton  ist.  Alles 
Mauerwerk  ist  aus  Elbsandsteiii  her<restellt.  ^^fd'' 
Reihe  von  fünf  schmiedeeisernen  Säulen  tragt  einen 
mit  Consohinsätzen  versehenen  I -Haiken,  wciclier 
den  18  Liingsträgern  als  Unterzug  dient.  Auf  den 
Längslrägern  liegen  Zores -Eisen  von  85  mm  Höhe,  in 
0,3  m  Kntlernungen  aufgenietet,  die  entstehenden 
Zwischenräume  durch  Flacheisenstreifen  verdeckt  vaA 
die  Unebenheiten  der  so  gebildeten  und  mit  Tfaew 
gut  überzogenen,  wellenförmigen  Flüche  mit  Gemdiit- 
beton  ausgeglichen.  Auf  dieser  gleichmftssigen  Onmd- 
hkge  kamen  sodann  die  je  8,4  m  breiten  beiderseitigen  Fosswcganlagen'  zor  Ansr 
fOhrnng,  welche  von  Granitbordsteinen  eingefasst,  in  der  Hauptmasse  gl^i^ 


Digitized  by  GooglpA 


Die  Wasser-,  Strassen-  and  Eiscnbalmbauten. 


501 


iaUs  ans  Cemenibeton  bestehen  und  mit  einer  25  mm  Btaiken  Asphaltechieht 
zi^visehen  den  Bordsteinen  Aberzogen  sind.    In  dem  10,s  m  breiten  Baume 
2^sclieQ  den  beiden  Fusswegen  wurde  schliesslich  der  zur  Bildung  des  gewölb- 
ten Fahrbahnkörpers  bestimmte  Macadam  sdiichtenwcise  unter  fleissigem  Ab- 
walzon  oin<robracht.   Von  Anbringung  einer  AusgleichungsTorkehnmg  wegen 
<ier   durch  Temperaturdififerenzon  hervorgerufenen  LüngenTerfinderungen  der 
4  2.«  m  langen  zosammenhfingenden  Eisenconstruction  war  abzusehen  und  stösst 
sonach  das  Fahrbahnpflaster  und  das  granitene  Trottoir  der  Rampen  unmiltel- 
l^ar  und  ohne  N.ichtheile  an  zwei  als  Lehre  für  das  Strassenprofil  dienende 
und  die  nnscliüüssenden  Strassenrampen  von  der  Brückenbahn  abschliessende 
starke  eiserne  Endbleche. 

Der  Hau  wurde  nach  lanfrjahrigen  Verliandlungen  niit  dorn  Stadlraihe 
nnrerst  Ende  1875  begonnen  und  im  ScptciMlier  1S76  dem  Wa,i!:envt'rkehr 
iil)er<reben.  Den  Bau  leitete  Hetriebsinf^enieur  La.s<-li.  Die  Kosten  betrugen 
aiis.schliesslich  Grunderwerb,  cinsiiiliesslich  Rauipenanlagen ,  TieCiu-legunu:  der 
Gleise  etc.  316480^,  wovon  92864./^  auf  den  eisernen  Ueberbau  entfallen. 
Hierbei  kostete  eine  t  Eisenwerk,  einschliesslich  Montirung  und  Gerüsthcrstcll- 
nng,  480  Jl,  1  qm  Fahrbahn  5,7  Jl,  1  qm  Fnssweg,  ansschliessUch  der  Bord- 
steine, IV»  Das  Eisenwerk  lieferte  die  Niederschlesische  Eisengiesserei 
und  Haschinenbananstalt  Tonn.  G.  Sehiedt  in  GOrlilz. 


J.  Bie  Pferdeelmhahuen  In  Dresden. 

Dieselben  gehören  der  Continental-Fferdeeisenbahn-Actiengesellschaft-  zu 
Berlin  und  bestehen  bis  jetzt  aus  den  zwei  eingeleisigen  Linien  Blasewitz- 
Böhmischer-  liegen  9  Aus- 
Bahnhof (7500                            ^  weichestellen 
m)undBöhmi-  I^^T^^^^^M^^^^^^^     Lä.  '"'^  ™ 
scher  Bahnhof-   ^^'^    ;  ^rS^tf^^S^^^^^^^     wt^^  Uqq  ^^j. 
Plauen  (2397         ^^.^'^^^^^^^H  ^'^ 
m).    Im  Zuge    n«. ],M.dMttPMb.k>.  (Oi>«bM.i>d8«ki«tt>pNiiL)    l^^üliruni:  der 
dieser   Linien  l^ahn  durch 
das  Innere  der  Stadt  war  insofern  nicht  ohne  Schwierigkeil,  als  mehrere 
Strassen  an  sich  hierzu  wenig  geeignet  sind.    Vierlelkreise  bis  zu  25  ni  Halb- 
messer kommen  mehrfach  vor.   Wo  irgend  thunlich,  hat  man  die  Bahn  in 
die  Strassenmitte  gelegt. 

Der  Oberbau  hat  1440  mm  Spurweite  im  Lichten  zwischen  den  inneren 
Spnrkranzrändem,  besteht  in  geraden  Linien  ans  schmiedeeisernen  Schienen 
auf  weichhObemen  LangschweUen  mit  ebensolchen  Zangenunterlagen.  In  Cur?en 
smd  die  Schienen  aus  Gusseisen  und  nur  un  inneren  Strange  sind  sie  mit 
Spnrrinne  Tersehen,  im  äusseren  dagegen  glatt.  Die  Firma  K.  H.  Etthne  &  Co. 
in  Löbtau  lieferte  die  Gussstflcke  derartig,  dass  nur  die  der  starken  Abnutzung 
unterworfenen  Spitzen  als  Hartguss  auftreten.  Die  Weichen  sind  in  freier 
Bahn  fest,  d.  h.  das  Ausweichen  erfolgt  durch  Auflaufen  und  Seitwärts* 
abbiegen  der  Spurkrftnze  der  Wagenrftder;  nur  in  dem  Hauptbahnhofe  Blase- 
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Wils  liegen  vier  Weichen  mit  beweglichen  Zungen  und  eine  Drelueheibe  tob 
2,81  m  Durchmesser. 

Der  Betriebsparlc  mnfasst  110  Pferde,  2P  grosse  und  4  kleine  Wagen 
von  folgender  Beschaffenheit: 

groiMr  Wagtn:    Udntr  Wsgam: 

Gesammtlfinge  7,i»  m*  4,to  m. 

Geschlossener  Baum,  Länge     4,7»  „  3,5o  „ 

Achsstand  1,80  „  1,40  „ 

H()chs(ft  Pcrsononzahl     .   ,     47   „  24  „ 

Iliorvon  auf  Dock  ....     20    ..  — . 

Die  gussstälilernen  Bandagen  oder  Radkriinze  worden  nach  45000  km 
Lauriäiige  narhgödrt'ht.  Wöchentlich  zweimal  werden  alle  Wagen  auf  der 
Dre  1 1  s  f  h  e  i  Ii  e  gewendet. 

Der  Bau  der  Bahn  wiihrle  vom  25.  Mai  bis  26.  September  1872.  l)e- 
ziehendlich  11.  März  1873.  Im  .lahre  1877  wurden  mit  24903  +  191^ 
Fahrten  1  586385  Personen  heOirdert. 

Durch  KaliabfuUsalz,  mittels  Schültlrichter  von  einem  besonderen  Bäumer- 
wagen aus  aufzubringen,  pflegt  die  Gesellschaft  ihre  Gleise  mit  gutem  Erfolge 
eisfrei  za  halten. 

K.  Die  Oesehtehte  der  LoeomottTelmlNdinmi  in  Dresden. 

Sachsen  war  der  erste  deutsche  Staat,  in  welchem  eine  Eisenhahn  m 
internationaler  Bedeutnng  —  die  Leipzig-Dresdener  —  sor  Ausführung  ge- 
langte. Sachsen  ging  damals  dem  übrigen  Deutschland  voraus,  in  der  Uebe^ 
Zeugung  von  der  Nothwendigkeit  eines  solchen  Baues  zur  Verbesserung  der 
Transportwege  zwischen  der  Elbresidenz  und  der  alten  Handelsstadt  Leipzig, 
welclie  letztere  von  der  Natur  aus  mit  dem  damals  .schwerwiegenden  Vor- 
theile einer  "Wasserstrasse  nicht  bedacht  ist,  so  dass  die  Gefahr,  mit  d'^ni 
Weltverkehr  künttig  nicht  genügend  verbunden  zu  bleiben,  fiir  Leipzig  nicht 
fernliegend  erschien. 

1.  Die  Leipzig-Dresdener  Eisenbahn.  Die  Geschichte  der  Leipzij:- 
Dresdener  Kisenliahn  ist  so  innig  mit  der  (iesaiiiiiitentwickelung  des  sii(  li>i.schen 
und  selbst  des  deutschen  f^isenhahnwesens  verbunden,  duss  ein  kurzer  Abriss 
derselben  hier  willkommen  sein  dürfte. 

Eine  Schrift  von  Friedrich  List,  der  nach  siebenjähriger  Thfttigkeit  ab 
Yolkswirth  und  Eisenbahnbeflissener  im  Jahre  1888  aus  Nordamerika  Dach 
Deutsehhmd  zurfiekgekehrt  war,  „Aber  ein  sftchsisches  Eisenbahn- 
System  als  Grundlage  eines  allgemeinen  deutsehen  Eisenbahz- 
systems,  und  insbesondere  Aber  die  Anlegung  einer  Eisenbahn  von  Leipzig 
nach  Dresden  (Leipzig  1833  bei  A.  G.  Liebeskind)**  gab  den  frfiheren  lie- 
strel)ungen  eine  bestimmtere  Bichtung;  eine  Anzahl  einflussreicher  und  in- 
telligenter Persönlichkeiten  schloss  ^irh  den  List'schen  Äusfilhrungen  an.  Am 
20.  November  183B  ül)ergab  man  der  Begierung  eine  bezfighche  Petition  nmi 
in  einer  am  3.  April  1834  in  Leipzig  abgehaltenen  Versammlung  von  Uoter- 
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Zeichnern  derselben  wurde  mr  wdteren  Verfolgung  des  Unternehmens  ein 
„EisonljahncomiW"  aus  12  angesehenen  Leipzif^er  Bürgern,  Gustav  If  irkort 
BXk  der  Spitze,  gewählt.   Dieses  Corait^  verötTentlichte  über  sein  Vorhaben  und 
dessen  Fortschritte  mehrere  Berichte  an  das  Publikum,  entwarf  unter  an- 
diiuernder  Untorstütziinir  durch  hohe  Regierunsrsorirano  Statuten  und  Con- 
cessionsbodingungen   und   üherreiehto   beide  Gnindlairen  cinor  zu  liildenden 
Aktiengesellschaft  am   17.  März  1835  der  Regierung,  von  wi'lclier  unterm 
t*.  Mai   1835  (i  cneii  m  igung  zum  Bau  und   Hetriclie  tTtlicill  wurde, 
lioreils  am  14.  Mai  1835  fand  dif  .Annalinic  der  Aetienzeiciinuii^cn  mit  ülter- 
ra sehendem  Erfolge  statt  und  am  ö.  .luni  1835  die  erste  Generalversammlung 
unter  Harkort's  Vorsitz.    Die  Balm  sollte  mit  zwei  Millionen  Tlialem  in  zwei 
Jahren  erbaut  werden.    Die  Wühl  der  Traue  war  nur  von  Leipzig  bis  Würzen 
zweifellos,  im  weiteren  Laufe  aber  unentschieden.   Die  eine  Linie  lief  über 
Mflgeln,  Lonunateseh  und  Meissen,  die  andere  Uber  Dahlen  und  Strebla. 
Sonaeh  konnte  das  Expropriationsgesetz  zonftebst  nor  fttr  erstgenannte 
Theilstrecke  Anwendung  finden,  wozu  unterm  8.  Juli  1885  die  Aus- 
f  flhrnngsyerordnung  erging.  « 

Als  bauleitender  Teebniker  war  der  kgl.  Wasserbaudirector  Haupt- 
mann Kunz  auserlesen;  vor  Beginn  des  Baues  wollte  man  aber  in  Bezug  auf 
das  ganze  Unternehmen,  sowie  auf  die  Wahl  der  Linie,  noch  das  Gutachten 
eines  erfahrenen  Eisenbahnteehnikers  vernehmen  und  so  traf  denn  auf  erfolgte 
Einladung  am  13.  Oetober  1835  der  englische  Ingenieur  James  Walker  mit 
einem  Assistenten  Hawkshaw  in  Leipzig  ein.    D.us  Gutachten  des  Ingenieurs 
lautete  mit  Entschiedenheit  ftir  den  Elbfibergang  unterhalb  Riesa  und  gegen 
die  Führung  der  Linie  am  linken  Klbufer  über  Meissen  nach  Dresden:  ..es 
sei  bis  jetzt  Dem  nichts  G  1  e  i  c  lies  im  E  i  s  e  n  b  a  h  n  w  e  s  e  n  g  e  m  a  <*  h  t 
worden,"    Au.sserdem  hielt  das  engliselie  (iulacblen  d'w,  Steigung  l::iOO,  im 
Gegensätze   zu    1:100   in   den   sächsischen   Projecten   von   Lohrmann,  von 
Seillieben  und  Kunz,  als  3Ia\iiiiimi  aufrecht.    Das  (iutaclilen  der  Engländer 
und  die  Erwägung,  mit  der  Laim  am  nudilen  Ufer  leichtere  Anschlüsse  nach 
Berlin,  der  Lausitz  und  Schlesien  zu  gewinnen,  überstimmte  alle  anderen  Ein- 
wände, und  so  entstand  die  gegenwärtige  Betriebslinie  von  Leipzig  über  Biesa 
naeh  Dresden -Neustadt  Am  1.  November  1885  trat  Hauptmann  Kunz  sein 
Amt  als  Oberingenieur  an,  mit  ihm  die  Ingenieure  Diets,  Köhler  und 
Sergel. 

Die  erstmalige  Anwendung  des  Expropriationsgesetzes  stiess  auf  thatsftob- 
liche  Widerstände'  und  Schwierigkeiten  aller  Art,  so  dass  man  nurerst  am 
1.  März  1886  zur  Angriffnahme  der  Erdarbeiten  —  Einschnitt  bei 
Machern  westlich  von  Würzen  —  gelangte.  Für  diese  nahezu  480000  obm 
enthaltende  .,kolossa]e^'  Krdarbelt  fand  sich  kein  Unternehmer;  ebensowenig 
konnte  ftr  lieferung  von  18541  Ctr.  gewalzte  Schienen  ein  deutsches  Eisen- 
work  gewonnen  werden,  weshall)  man  den  Centner  für  6V>  Thaler,  beziehend- 
lieh. 6 V*  Thaler,  von  England  beziehen  musste. 

Die  Spurweite  wurde  der  Liverpool-Manchester  Bahn  mit 
4'  gl/«''  =  1436  mm  entlehnt. 
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Die  ento  LoeomotiTe  t^omei**  traf  Ende  November  1886,  in  16  Kisten 
▼erpackt,  von  RoUiwell  &  Co.  in  Boston  ein,  daza  aacli  der  erste  LoeomotiT- 
fQhrer  John  fiobeon.  Die  erste  grössere  Fahrt  fand  am  84.  April  1837 
auf  9175  ni  Linge  von  Leipzig  bis  Althen  statt. 

Die  Pläne  zur  Trace  Wurzen-Dresden  erlangten  im  Herbste  1836  bis 
Frühjahr  1837  die  behördliche  Genehmigung.  Auf  Grund  der  zeither  bereits 
gewonnenen  ErlMliningen  und  speeiellerer  Projectirung  stellte  sich  nunmehr 
eine  Anschlagssunime  von  4  385970  Thaler  heraus,  gegenüber  1  500000  Thalern 
Acfiencapital  iiiul  öOOOOO  Thaler  Cassenhiliets.  TIauptveranlassungen  zu  dieser 
Vei  llieuenini:  nach  dem  ursprünglichen  Ansehlago  waren  die  EinschaUung  dos 
Stci  guntrsniaxiniums  1:200,  anstatt  1:100,  Mehrkosten  für  die  grossen  Brücken- 
bauten bei  Würzen  und  Kiesa  und  für  Expropriation,  und  hauptsächlich  die  An- 
nahme eines  schwereren  Oberbausystems.  al)ermals  mit  Schienen  aus  England. 

Am  7.  April  1839  wurde  die  ganze  Linie  in  feierlichster  Weise  unter 
Betheiligung  des  Königs  und  mit  Kanonendonner  eröffnet.  Drei  Festzüge 
folgten  sieh  in  angemessenen  AbstibideB  und  waren  nnter  Oberleitung  des 
Oberingenieurs  befehligt  von  den  Ingenienrlentnant  Peters,  den  Ingenieur- 
Assistenten  Ton  Börner  und  Eiehler,  wührend  die  Iiigenieure  Dietz, 
Spiess,  Franenstein,  Bergel,  Poege,  Wohlbrück,  Bachel,  Burg- 
hardt  und  Hohn  die  grösseren  Stationen  besetzten.  Das  Maschinenwesen 
leitete  der  Masehinenmeister  Kirchweger.  Als  Direetor  des  Unteraehmeiu 
fungirte  wie  bisher  Gustav  Harkort,  als  BeTollmSchtigter  ftür  den  Betriebedienst 
seit  1.  September  1837  Friedrich  Busse. 

Das  Baueapital  bestand  schliesslich  aus  8500000  Thalem  in  Aetien  und 
500000  Thalern  in  Csisseiueheinen. 

Die  en»f^nete  Gesammtl ä njr e  war  mit  202798  Ellen  =  114458  m  = 
15,3  Meilen  vcrniessen.  Die  Kr  üm  mungs  v  e  r  h  äl  t  n  i  ss e  sind  mit  Ausnahme 
eines  Bogens  am  Bahnhofe  Leipzig  von  1400'  =  397  m  Halbmesser  insofern 
günstig,  als  alle  anderen  Halbmesser  mindestens  2000'  =  566  m  Länge  er- 
halten haben,  als  ül)erliaupt  auch  nur  24  Procent  der  Bahnlinie  in  Krümm- 
ungen liegen.  Das  Ste  i ir  ii ngsm  .i  \  im ii  m  1:200  tritt  auf  28  Procent  der 
Länge  auf.  Der  höchsic  i'uukt  der  Huhn  liegt  südlich  Priestewitz.  Die  Bahn 
bedurfte  rund  800  Acker  «  443  ha  Areal. 

Die  Erdarbeiten  bestanden  in  der  Bewegung  von  4500000  cbm  Boden. 
Der  Bahnkörper  ist  zweigleisig  angelegt  mit  nur  8,4  m  mittlerem  Abstand  der 
Eauptgleise.  Der  grösste  Einschnitt  —  bei  Haehem'  —  iygt  8100  m  lang  und 
bis  11  m  tie^  der  benachbarte  Iftngste  Damm  bei  Gerichsham  ist  5400  m  lang 
und  bis  7  m  hoeh.  Der  Erdtransport  gesehsh  anftnglich  auf  Handkarren, 
sp&ter  n.  A.  auf  schwächlichen  Hilfsbahnen  aus  Langschwellen  und  Flach- 
schienen  mittels  der  Locomotire  „Komet."  Die  Kunstbauten  bestanden  in 
102  Brücken  und  Durch£Eihrten  und  295  kleineren  Durchlässen.  Die  be- 
deutendsten Bracken  waren  die  Muldenbrücke  bei  Würzen  (382  m  lang, 
19  Oeffnungen,  hölzerne  Joche,  125000  Thaler  Baukosten);  der  Viaduct  über 
den  Moorboden  des  Döllnitzthales  bei  Oschatz  (416  ?n  lang,  26  Pfeilern. 
63000  Thaler);  die  JBlbbrüeke  bei  Biesa  (342  m  laug,  11  Pfeiler,  hölzerner 
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Ueberbau,  270000  Thaler);  der  Elbthalviaduet  bei  ßöderau  (651  m  lang, 
64  Pfeiler,  78000  Thalcr).  Dor  Bau  der  £lbbrtteke  stand  unter  Leitung  des 
Landbanmeisters  KönigsdörlTer. 

Das  bedeutendste  Bauwerk 
war  der  Tunnel  l)ei  Olieran.  der 
erste  deutsche  Eisenbahntunncl 
überhaupt.  Seine  Länge  betrugt 
514  ra.  Der  durchtunnolto  l^<Tfx- 
riickoii  hat  nur  22  m  Höhe  über 
Tunnelsohle  und  bestellt  aus  JMä- 
ner,  sowie  denselben  unterla- 
gerndem  Porphyr.  Die  Aus- 
zimmerung verlangte  allein  2400 
Stämme  stärksten  Bauholzes,  die 
Auswölbung  8900  cbm  Pimar 
isehen  Sandstein  in  Quadern  und 
Gmndstfleken.  Der  ganze  Bau 
kostete  einschliesslich  der  Vor- 
einsehnitte  847828  Thaler  und 
1  m  Tunnel  etwa  515  Thlr. 

Der  Oberbau.  Zwischen 
Leipzig  und  Wunen  kamen  zwei 
Systeme  zur  Anwendung,  zu- 
nächst  sogenannte  „amerikanische 
Holzbahn,"  bestehend  aus  eichenen 
Langsch weilen  (14/21  cm)  von 
85  zu  85  cm  auf  Querschwel- 
len (1!»  19  cm)  ruhend,  mit  „Platt- 
schicnon.  2.5  Zoll  breit,  l,ti:>  Zoll 
hoch,  benagelt";  sodann  soge- 
nannter ,.massiver  Oberbau,"  be- 
stehend aus  gewalzten  Stuhl- 
schienen, 1  in  23  kg  schwer,  in 
gusseisernen  Stühlen  auf  kiefer- 
nen  Querschwellen.  Beide  Sy- 
steme wurden  als  wenig  snreek- 
mftssig  erkannt,  so  dass  fOr  die 
Iftngere  Strecke  Wurzen-Bresden 
bereits  Querschwellenoberbaa  mit 
breitbasigen  Yignoles- Schienen 
auf  Kiesbettnng  in  Anwendung  kam.  Die  Schienen  waren  mit  Hakennftgehi 
befestigt  und  auf  &empen-8tossplatten  gekgert. 

Der  Bahnhof  Dresden  bestand  auf  einem  Areale  Ton  4,«  ha  aus  zwei  noch 
jezt  vorhandenen  massiven  Häusern  für  Expedirung,  Ecstauration  und  Wohn* 
ungen,  einer  4  Gleise  deckenden,  50  m  langen  Personenhalle,  einem  Maschinell" 
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hanse,  zwei  Cokschappen,  einem  Königswagenscbuppen  und  zwei  GfitarsehoppeD 

(86  und  25  m  lang)  mit  1900  m  Qlcisen  und  einigen  Bampen. 

2.  Die  älteren  sächsischen  Eiscnbahnprojecte  und  deren 
Beziehung  zur  Leipzig- Dresdener  Bahn.  Bereits  in  der  zweiten 
GeneralvcrsammlunfT  der  Tieipzig-Dresdrnor  Compagnie  am  15.  Juni  1836  iuunen 
sechs  Projpctfi  von  Bahnanschlüssen  zur  Spracho.  und  zwar: 
(1.)  von  Drosdcn   durch  die  Lausitz  nach  Schlesien,  wofür  Comit^s  in 

Bautzen  und  Löbau  wirkten; 
(2.)  von  Lci})zig  nach  Hol,  zur  Heseitigung  einer  gefürchteton  Umgehung 

im  Saaltliale  von  Haiern  nach  Norden; 
(3.)  von  Dresden  nach  Böhmen,  ül»er  welches  Projeet  hei  der  österreichischen 
Regierung  die  Ansicht  herrsehte,  dass  bei  der  Menge  guter  Strassen 
und  Wasserwege  von  Böhmen  nach  Sachsen  die  Eisenbahn  um  lo 
weniger  dringlich  sei,  als  man  sieh  bestrebe,  den  Handel  mehr  den 
Osterreichisehen  Seehäfen  zuzoiUhren; 
(4.)  die  Verlängernng  der  Ldpiig- Dresdener  Bahn  bis  sor  Grenze  gegen 

Magdeburg; 
(5.)  von  Biesa  nach  der  preussisehen  Grenze; 
(6.)  dif^  ZwclL^bahn  nach  Meissen. 

Die  Eröfl'nung  der  Linie  von  Leipzig  bis  Magdeburg  erfolgte  am  18.  Augost 
1840  und  galt  als  diejenige  der  ersten  Bahn  der  Welt,  welche  die  Grenze 
zweier  Staaten  überschreitet  --  Das  Project  unter  5  war  im  Jahre  1833  vor- 
läufig genehmigt:  die  preussiselie  Ren:i<'rung'  entzo;^  aber  wider  Erwarten  die 
Concession  am  1.  Mai  is:w  zu  (iunsten  einer  Haiin  HtMlin-Cöthen-Leipzig  und 
nur  erst  im  Jalire  sind  die  lieziii^lichen  ertheilten  Ver.spreehun<ren  durch 

Berlin -Kr>derau  eingelöst  worden.  —  Das  Project  6  gelangte  24  Jabrc  spiiur 
zur  AusliihruniJ:.  Die  Projeete  1  bis  8  glaubte  die  Comjuignie  den  datur  be- 
steiicncb'n  Coniites  übcrla.sst'n  zu  sollen.  Die  Al»sichten  derselben  waren  ge- 
richtet: seilen  des  (Jberlausitzer  Comite  zu  Bautzen  auf  eine  Eisenbahn  Dresden- 
Bantzen-LObau-Zittau;  seilen  eines  Leipzig-Alteuburger  Comite  aaf  eine  Linie 
Leipzig -Ältenbuig-Weidan-Ptanen-Hof  mit  Zweigbahn  Werdau-Zwiekau;  Seiten 
des  erzgebirgiscben  Comitfe  auf  die  Linie  Biesa-ChemniliE-Zwickau;  ausserdem 
bestand  ein  Görnitz  filr  eine  Linie  Dresden-Bodenbaeh.  —  Die  Linie  Leipzig- 
Hof  ist  Tom  1.  Juli  1841  bis  16.  Juli  1851  streekenweise  und  anfibigUdi 
unter  Leitung  des  M%jor  Kunz,  sodann  in  ihren  Haupttheilen  unter  dem  Obe^ 
Ingenieur  Ingenieunm^'or  Robert  Wilke  erbaut  worden;  die  Linie  Biesa-GhenmiU 
vom  n.  Mn'i  1845  bis  1.  September  ]8o2  unter  Oberingenieur  Sergel. 

Am  10.  August  1837  genehmigte  die  Ständcversanmilung  die  Ausdehnung 
des  Expropriationsgesetzes  auf  andere  Linien  und  ermächtigte  die  Begienug 
zu  pecuniären  Unterstützungen  von  Eisenbahnunternehmungen,  welche  An- 
•Schlüsse  an  die  X;K'bbarstaaten  erhalten  würden.  Xanu'ntlich  infolge  der 
letzten  BedinLMin;,^  trat  ein  Stillstand  ein  und  nur  erst  dureli  Ansehluss-Staats- 
verträge  mit  Haiern  älter  eine  Linie  Leipzig -Hof  vom  14.  Januar  1841.  niil 
Oeslerreich  über  die  Linie  Pnig-liodenbaeh-Dresden  vom  15.  August  1841  und 
mit  Preussen  über  die  Linie  Dresden-iiuutzeü-Lobuu-Uöriitz  vom  24.  Juli  li>4'i, 
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kramen  die  Angelegenhdten  in  Flius.  Ein  kgl.  Deeret  vom  8.  Februar  1848, 
S^Tichtet  an  die  Tersammelten  Landstftnde,  entwiekelto  in  klarer  nnd  eingehen- 
der Weise  den  Standpunkt  der  Begiemng  gegenüber  den  vorliegenden  Eisen- 
>>alinprojeeten  nnd  stellte  anf  Gnind  der  wohlerwogenen  Verkehrsbeziehangen 
Sachsens  den  Entwurf  eines  sftehsischen  Eisenbahnsystems  auf,  dessen  wesent- 
Ih'hpr  Inhalt  mit  Anssehlnss  der  Goldbesehaffungsangelegenheiten  die  Grundlage 
der  früheron  und  späteren  Bauausführungen  geblieben  ist 
Dieser  Entwurf  lautete  im  §  1 : 

.,Das  unter  Mitwirkung  des  Staates  auszufilhrendo  sächsische  Eisenbahn- 
system  bpfrreift  neben  d^r  schon  bestehenden  Leipzig- Dresdener  EisenbahTi : 
(1.)  eine  Eisenhahn  zur  Verbindung  von  Leipzig  mit  der  projecürten  thüring- 

schon  Eisenbahn  (Lciiizig- Dürrenberg); 
(ß.)  eine  Hahn  über  Altenburfr,  Werdau  und  Phuion  nach  der  liaiorischen 

(irenze  bis  Hof.  einschliesslich  einer  Seitenbahn  von  Werdau  nach 

Zwickau  (sächsisch -l)aierische  liahn); 
(3.)  eine  Bahn  von  Dresden  über  Pirna  nacii  der  böhmischen  Grenze  bei 

Niedergrund  (süch.sisch-böhraische  Bahn); 
(4.)  eine  Bahn  von  Dresden  über  Bautzen  und  Löbau  nach  der  preuflsiscben 

Grenze  in  der  liKehtun^  anf  GOrlita  (sftchsiseh-schleäsehe  Bahn); 
(5.)  eine  Bahn  zur  Verbindung  des  mittleren  Erzgebirges  Ton  Chemnitz  ab 

mit  einer  der  in  das  Ausland  fthrenden  Hauptbahnen  (erzgebirgiscbe 

Bahn); 

(6.)  eine  Bahn  zur  Yerbmdung  der  sfidlichen  Oberlausitz  von  Zittau  ab  mit 
der  sftefasisch^chlesischen  Bahn  (FIfigelbahn  von  Löbau  nach  Zittau).** 
Die  Lesung  der  Elaborate  der  Begierung  und  der  Deputationen  der  Stände- 
kammem  vom  Jahre  1848  Aber  diesen  Eisenbahnsystementwurf  kann  insofern 
empfohlen  werden,  als  aus  Unbekanntschafl  mit  den  Vorg&ngen  das  sächsische 
Eisenbahnnetz  zuweilen  als  nieht  systematisch  entstanden  angesehen  wird. 


3.  Die  sächsisch-schlosische  Eisenbahn.  Nachdem  die  Leipzig- 
Dresdener  Eisenlialincompagnie  am  L5.  Juni  LS8()  auf  ihr  ausscliliesshches 
Privilegium  bezüglich  des  Baues  von  Dresden  aus  nacli  der  (irenze  auf  Görlitz 
verzichtet  hatte,  verbanden  sich  die  Kisenbahnvereine  zu  Bautzen  und  Zittau 
7Ai  einem  ..Oberlausitzer"  Eisenbahnconiite,  für  welches  Kamnierrath  von  Schiieben 
und  Olierinspector  Lohrmann  durch  technische  Voruntersuchungen  die  Aus- 
fOhrungsmöglichkeiten  der  Bahnstrecken  nachwiesen,  während  die  Bauconcession 
von  der  Gewis.sheit  der  An.schlüsse  seilen  Preussens  und  Oesterreichs  über 
Görlitz,  und  Reichenberg  gebunden  blieb,  und  als  Oesterreich  sich  itir  den  Bau 
im  Elbihale  entschied,  gab  das  Görnitz  seine  ThaUgkeit  ftlr  den  Bau  Löbau- 
Zittan  zunfiehst  auf.  Inzwischen  hatte  Migor  Kunz  durch  nochmaliges  Nivelle- 
ment erkannt,  dass  es  gelingen  werde,  vom  Elbthale  bei  Dresden  aus  ohne 
^stehende  Dampfmaschine**  und  nur  mit  Negrelirschem  Doppelzickzack  in 
Steigung  1 : 66  nach  Langebrfick  zu  bauen.  —  Nach  mancherlei  Verzögerungen 
infolge  ünentschlossenheit  der  preussischen  Nachbarvereine  stellte  der  schon 


Digitized  by  Co(^e 


508 


Dritter  Absobnitt. 


ennlümfte  Staafsvertrag  mit  Pramaiii  Tom  24.  Jlili  1848  die  Fortsetzung  nach 
Sehlesien  fest  Die  am  2.  November  1848  in  ftnf  Haiiptstftdten  Saehsens  ana- 
gesehriebene  Aetienaeiehiuiiig  fiberstieg  den  aascblagsgemassen  Bedarf  nabesn 
zwanzigfach.  Das  nrsprfingliche  Baucapital  bestand  ans  4000000  Thaler  in 
Actien  in  PriTathftnden  nnd  2000000  Thaler  in  Actien  der  Staatsregienmg. 
Die  erste  eonstituironde  Generalversammlung  des  Aetienvereins  tagte  am 
11.  December  1848  in  Dresden.  Am  22.  August  1844  erhielten  die  vorher 
von  der  Eegierung  entworfenen  und  einer  ausserordentlichen  Generalversamm- 
lung am  15.  Mai  1844  zu  Dresden  zur  Berathang  und  Boschlus-sfassung  unter- 
breiteten Statuten  die  Genehmigung  der  Begierung  durch  Goncessiona-  und 
Bestütigungsdecret. 

Das  Directorium  l)estiind  ursprünglicli  aus  dem  Regierungsrath  C.  LudNvig 
Schill  und  z.wci  i^Iitdiroctoron,  A.  Freiherr  von  Gablenz  und  Franz  Net^ke. 
Der  Erstgenannte  sehied  liier  am  1.  April  1847  aus  und  hat  sieh  später  in 
anderen  Stellungen  hei  siiehsisehen  Eisenbahnen  und  im  Staatsdienste  in  Ge- 
meinsehall mit  Kohert  Wilke  und  C.  Hernumn  von  Craushaar  durch  ausser- 
gewöhnliche  Tliatkral't  und  Einsieht  ein  unverhisehliches  Andenken  in  der 
Entwickelungsgeschichte  des  sächsischen  Staatseisenbahnwesens  erworben.  Die 
technische  Bauleitung  war  dem  Eameralvenuessungsinspector  F.  C.  Pressler  als 
berafhendem  und  dem  Gbaossee-Inspeetor  Eransch  als  ausf&hrendem  Obe^ 
Ingenieur  unterstellt  Der  Bevollmftchtigte  Boder  funghrte  in  Betnebsangelegen- 
hdten,  der  Maschinenmeister  Ehrhardt  für  den  Maschinen-  und  Werkstittten- 
dienst 

Die  Arbeiten  begannen  am  10.  Juni  184C  Die  Eröffnung  der  ganzen 
Linie  von  Görlitz  bis  Dresden  erfolgte  am  1.  September  1847.  Die  Baukosten 

der  zu  102857  m  «  13,7  Meilen  vermessenen  Linie  beliefen  sich  auf  6  388600 
Thaler  oder  rund  456280  Thaler  pro  Meile.  Die  gesammte  Bahnanlage  ist 
mit  450  m  Minimalhalbmesser  nnd  einem  Steignngsmaxiraum  von  1  :  140  an- 
gelegt, welches  letztere  nur  wegen  der  Ersteigung  der  nahen  Hochebene  der 
Dresdener  Haide  bei  Klotzsche  und  Langebrüek  durch  Strecken  mit  1  :  oö. 
1:65  und  1  :  i)0,  von  Dresden  aus  gerechnet,  überschritten  worden  ist.  Glück- 
lieherweise  hat  man  dii>  l'ür  diese  Steigungsstrecken  ursprüngUch  projectirten 
Seiiebenen  und  Zickzacklinien  reehtzt^itig  vermieden. 

Unter  den  l>edeutenden  Arbeiten  für  den  Unterbau  darf  hervorgehoben 
werden:  die  liöderbrücke  östlieh  Tiadeberg;  ein  einziger  Bogen,  45.3  m  weit, 
das  Sandsteiugewolbe  1,7  m  stark.  —  Der  Oberbau  bestand  aus  Vignolflfl- 
schienen,  Im  29,4kg  wiegend,  die  Schienen  18  engl.  Fuss  =  5,48m  lang; 
hierzu  Stossunterlagsplatten,  Hakennfigel  und  kiefeme  Quersehwellen.  Di^ 
Schienen  lieferten  Bailay  Brothers  &  Co.  und  Guest  &  Go.  in  Gardiff  in  Eng- 
land. —  Bahnhof  Dresden-Neustadt  erhielt  eine  Personenhalle  mit  zweiseitigen 
Penrons  und  Abfertigungshallen,  sowie  FortsetaungsmOglichkeit  in  Bichtang 
nach  Dresden -Altstadt  Das  Gebäude  war  seiner  Zeit  ein  Musterbau. 

Die  zwölf  erstm  LoeomotiTen  lieferte  Bobert  Stephenson  &  Co.  naeh  eigener 
Bauart,  jedoch  untar  der  Bedingung,  dass  zwei  Locomotiven  eine  Last  von 
mindestens  100  Tonnen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  20  engl.  Meilen  «  SSion 
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in  der  Stunde  die  Steigimg  1 : 55  hinaaffalureii  mfissten.  Sodann  sollte  eine 
Mascliine  dieselbe  Last  noch  mit  25  engl.  Meilen  40  km  auf  der  Steigung 
1 : 140  befördern.  Die  Bauart  der  Masehine  war  folgende:  4  gekuppelte  Bäder 

mit  5  engl.  Fuss  Durchmesser;  2  Laufnidor  mit  3,»  engl.  Fuss  Dnrdimesser; 
2  ausspnlit'trcndo  Cylinder  mit  14  engl.  Zoll  Durchmesser  und  22  oigl.  Zoll 
Kolt>enhub;  der  Kessel  mit  löO  Sii  deröhren  von  1*1»  Zoll  Durehmesser  mit 
insgesammt  800  Quadrat fiiss  Heizfläche. 

"Bei  der  ersten  Prul>efahrt  von  Dresden  nach  Radeberg  zogen  zwei  Maschinen 
bosehrieboner  Bauart  am  9.  November  184(5 :  10  Wagen  =  30  Af-bson  =  78  Tonnen 
trotz  starken  Seitenwindes  auf  22  km  liahnlänge .  von  denen  über  5,ftT  km  in 
Steigungen  1  : 55,  1 : 65.  1 : 90  liegen,  in  34.5  Minuten  um  12S..'i  m  Höhe  hinauf 
und  nach  Radeberg,  wodurch  das  Problem  der  Krsteiuimg  stärker  geneigter 
"BAmpen  durch  Locomotiven  eine  l)eachtenswerthe  Bestätigung  erfuhr. 

4.  Die  sächsisch-böhmische  Bahn  B  Odenbach -Dresden.  Die 
Ijoipzig-Dresdener  Eisenbalincompagnie  hatte  in  ihrer  zweiten  Generalversamm- 
lung am  15.  Juni  1837  auf  das  ihr  im  Uoneessiunsdeeret  vom  6.  Mai  1835 
eriheilte  Privilegium  zum  Bau  von  Dresden  nach  Böhmen  zunächst  verziehtet 
Der  naeh  langem  Zawarten  miter  dem  80.  JnH  1842  zwischen  den  Begienmgen 
Sachsens  and  Oesterreiohs  zn  Stande  gekommene  Staats?ertrag  verlangte  aber 
die  Inangnf&iahme  der  Linie  Bodenbaeh-Dresden  spfttestens  im  FrObjahre  1846 
und  die  Fertigstellung  längstens  bis  1.  August  1850.  —  Die  sBchsisdie  Begier- 
img bot  hierauf  nnd  auf  Grund  ständischer  Beschlösse  (siehe  stAndisehe  Sehrift 
Tom  19.  August  1848)  und  weil  kerne  Zdt  femerweit  zu  verlieren  war,  am 
20.  Juni  1844  dem  Direetorium  der  Leipzig-Dresdener  Etsenbahneompagnie  die 
Uebemahme  des  Baues  mit  staatlicher  Betheiligung  bedingungsweise  an,  wor- 
auf aber  die  Generalversammlung  vom  30.  Juli  1844  ablehnend  antwortete, 
dem  Direetorium  Anbahnung  neuer  Verhandlungen  mit  der  Regierung  anheim- 
gebend.  Letztere  ging  hierauf  nicht  ein,  sondern  erklärte  am  1.  October  1844 
durch  Deeret  das  der  Compagnie  ertheilte  Privilegium  bezüglich  der  Linie  nach 
Bodenbach  fiir  erloschen.    Das  Direetorium  der  Leipzig -Dresdener  Eisenbahn- 
compagnio  bewarb  sich  zwar  nunmehr  unter  seinerseits  entworfenen  und  von 
einer  Generaiversaininiiiiig  am  IS.  ^lärz  1S45  geneiiniigten  J^r'dingungen  um 
den  Bau,  nahezu  gleichzeitig  aljer  nach  das  Direetorium  der  sächsisch-schlesi- 
schen  Eisenbahngesellschaft  (Bescliluss  deren  Generalversammlung  vom  14.  Juni 
1845).  —  Die  hierauf  folgenden  Verhandlungen,  der  nahe  Zusaninientritt  des 
Landtags,  die  Annäherung  des  vertragsmässigen  Baubeginns,  veranlassten  die 
Regierung,  die  bereits  zeither  provisorisch  eingeleiteten  unmittelbaren  Vor- 
schritte für  die  Ausführung  des  Unternehmens  nunmehr  ihrerseits  kräftigst 
fortrosetasen.  FQr  die  Strecke  von  der  FriedrichsbrQcke  in  Dresden -Friedrich- 
stadt  bis  zum  Müglitzflnsse  unterhalb  Pirna  war  der  theilweis  ireihftndige 
Arealerwerb  und  die  technische  Frojectverfassnng  insoweit  beendet,  dass  am 
1.  December  1846  die  Erdarbeiten  bei  Dresden  beginnen  konnten;  der  £lb- 
brflckenban  in  Dresden  wurde  eingeleitet  Bereits  unterm  14.  September  1846 
erging  anch  dn  königliches  Decret  an  die  St&nde,  worin  unter  aosfthrlicher 
Darlegung  aller  BeweggrOnde  „die  Fortfilhmng  des  Banes  der  Bahn  fllr  Bech- 
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nung  des  Staatas  als  vortheilhafler  jedenfalls  sieh  darstellend"  bezeiebnet  wurde. 
Die  Kammern  traten  dem  Torsehlage  der  Begierung  im  Allgemeinen  bei. 

Die  vor  Beginn  der  EammerTerhandlmigeu  an  der  Bahn  begonnenen  Ar- 
beiten standen  unter  Leitung  einer  Bauoommission,  Oberbaurath  li^jor  Euns 
an  der  Spitze.  Als  Oberingenieur  fungirte  der  Ingenieur- Oberleutnant  Otto 
Peters.  Die  Linie  Dresden -Altstadt  bis  Bodenbaeh  wurde  am  6.  April  1851, 
die  Verbindungsbahn  von  Dresden-Altstadt  naeh  Dresden-Neustadt  am  19.  April 
1852  eröffnet.  Mit  der  sächsisch -böhmischen  Bahn  sind  ferner  die  Nunen 
C.  H.  V.  Craushanr,  Volkmar  Tauberth,  M.  M.  T.Weber,  A.  Hallbauer 
der  Nachwelt  übergeben. 

Die  Baulänge  der  Bahn  vom  Leipziger  Phitze  in  Dresden-Neustadt  an  bis 
Bodenbach  bclräirt  65,^»  km.  von  denen  11,05  km  der  Östorreichischon  Staats- 
regierunt;  eigenthiiinlich  ireliören  und  an  Sar-hson  verpachtet  sind.  l>ie  Hahn 
liegt  von  Bodenlnieli  bis  Pirna  stetiü:  am  linken  Klbufer  in  romantischer  Um- 
gebun^^  der  siielisi^elien  Seliweiz,  sitdann  l>i.s  iJresden  im  erweiterten  Elbthale 
und  zählt  sowohl  hinsichtlicli  ihrer  natürlichen  Lage,  als  auch  ihrer  technischen 
Ausfülirung  wojiren  zu  den  l)evorzugten  Halmen  Deutschlands. 

Die  Krümmungs-  und  Neigungsverhältnisse  sind  mit  Ausnahme  der  Ver- 
bindungsbahn in  Dresden  ausserordentlich  gtinstige.  —  Der  Unterbau  ist  zwei- 
gleisig bei  7,M  m  Kronenbreite.  ]Me  Bahnkrone  liegt  durchgängig  Aber  den 
bOchsten  Elbwasserstftnden  tob  1784,  beziehendlich  1845.  —  Die  .  Arbeiten  des 
Unterbaues  waren  erheblich.  Der  Oberbau  war  fthnlieb  dem  der  sehlesischen 
Bahn  eonstruiri 

In  Dresden-Altstadt  wurde  vorlftufig  eine  Personenballe  aus  Holzfiich- 
werk  mit  Zubehör  westlich  ?on  dem  jetzt  stehenden  Hauptgebllude  errichteL 
Die  mit  3  600000  Thaler  einschliesslich  ElbbrOcke  fQr  die  54,«i  km  lange 

sächsische  Strecke  veranschlagten  Baukosten  sind  wesentlich  überschritten  worden. 

5.  Die  Linie  Dresden-Tharandt-Freiberg-Flöha-Chemnitf- 
Z  Wiek  au.  Die  Ueberschritl  soll  bereits  die  Entstehungsgeschichte  dieser 
Hauptverkehrsader  des  internationalen  wie  des  sächsischen  localen  Verkehrs 
aussprechen.  Ausgangspunkt  dieser  Linie  war  bis  zum  1.  März  lbß9  —  an 
welchem  Tage  die  Kette  einzelner  Theilstrecken  zwischen  Dresden  und  Zwickau 
zu  einer  grossen  Durchgangsliuie  geschlossen  wurde  —  der  vormalige  AHterts- 
bahnhol  aa  der  Weisseritz  in  Dresden.  Zwisclieii  i\ou\  Personenhahnhole  Drestleii- 
Altstadt,  der  von  genanntem  Tage  an  Ausgangspunkt  des  Personenverkehrs 
wurde  und  der  vormaligen  Albertsbahn  schob  sich  der  l,oi  km  lange  üütcr- 
bahnhof  Dresden-Altstadt  der  böhmischen  Linie  ein,  dessen  Bau  infolge 
Unzureichens  der  ursprangUehen  Anlagen  für  Güterverkehr  des  genannten 
Personenbahnhofs  bereits  im  Jahre  1862  begonnen  hatte.  Dieser  Güterbahnhof 
musste  nunmehr  nicht  nur  wegen  der  Durehfbhrung  wenigstens  eines  Per- 
sonenzugsgleises, sondern  auch  wegen  der  mit  Eröffnung  der  neuen  Haupt- 
verkehrslinie  zusammenhängenden  Vermehrung  der  Anlagen  f&r  den  Maschinen-, 
Bangir-  und  Gflterdienst,  wesenth'ch  erweitert  werden.  Diese  Arbeit  ist  fOi  drei 
Bauperioden  projectut  und  bis  jetzt  mit  zweien  im  Laufe  von  sieben  Jahren 
zur  Ausfilhrung  gekommen.  (Vergl.  Beilage  Plan  VIII.)  Leitendes  Princip  hierbei 
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war  dio  thunlichstt*  Trennung  des  in  der  Mitte  des  Iiiilinln>ts  laufenden  Personen- 
virkelirs  von  dem  östlich  jü^elegenen  Maschinendienste  und  dem  I^aiiirir-  und 
Güt^rverkehre  westlich;  lerner  die  thunliehste  Verweisung  des  Kulipruducten- 
verkebrs  auf  den  vormaligen  Albertebahnbof,  nachinaligeui  Kuhlenbuhnhüf. 

Zur  £rbaaiiiig  der  «raten  Theilstrecke  Dresden-Tharandt,  welcbe 
das  zum  Theil  scharf  eingeschnittene  Weisseritsthal  stetig  anfwlMs  verfolgt 
und  das  Kohlenbecken  des  Plaaen'schen  Orandes  dorchschneidet,  bildete  sieh 
am  11.  Angnst  1852  zu  Dresden  ein  Gomitö;  die  Actienzeichnung  £uid  am 
14.  April  185S  nnd  die  eonstitoirende  GeneralYenwmmlnng  am  4.  Mai  1868 
statt  Der  Bau  begann  am  1%,  September  1858,  der  Betrieb  am  20.  Juni 
1S55.  Die  Strecke  ist  zweigleisig,  endete  ursprünglich  in  Tharandt  und  ftlhrte 
den  Nomen  „Albertsbahn."  Die  Bahnl&nge  betrug  18,&6  km,  der  Minimal- 
halbmesser 283m,  die  Maximalsteigung  1:95,  die  Gesammtsteig- 
nng  von  Dresden  nach  Tharandt:  93,73  m. 

Die  Bahn  ging  nebst  siimmtlichen  Kohlenzweigbahnen  in  Dresden  und 
im  Plauenschcn  ürunde  (siehe  unten)  am  1.  Juli  1868  zum  Preise  von 
2  862800  Thalern  in  das  Kigeulhum  des  Staates  über.  Der  ursprüngliche 
AKicrt^bahnhüf  in  Dresden  wurde  am  1.  März  1869  in  einen  Kohlen-  und 
P  r  u  d  u  c  t  e  n  b  a  h  n  h  o  f  verwandelt. 

Die  technische  Bauleitung  der  Albertsbahn  lag  dem  verewigten  Oberinge- 
nieur Brescius  ob,  die  nahherige  Umwiüidluug  des  Albertsbahüholes  in  uinen 
Kohlenbahnbof  dem  Betriebsingenieur  Neumium. 

Der  zweite  Linientheil  Tharandt-Freiberg,  durch  besondere 
Tenrainschwierigkeiten  ausgezeichnet,  wurde  auf  Staatskosten  vom  13.  September 
1859  bis  11.  August  1862  erbaut  Er  verfolgt  mit  Steigungen  bis  1:40  und 
Curven  bis  herab  auf  225  m  Halbmesser  die  engen  Thäler  der  „wilden  Weisseritz^* 
und  des  „Seerenbaches"  bis  Klingenbeig,  Qberschreitet  bei  Muldenhfltten  mit 
hohem  Yiaducte  die  Freiberger  Mulde  und  endet  in  Freiberg.  Diese  genannte, 
26,stf  km  lange  zweigleisige  Strecke  Terursachte  einen  Kostenaufwand  von 
nahezu  1 000000  Thaler  pro  Meile. 

Der  dritte  Linienantheil  Freiberg-Flöha,  27,i4km,  ißt  durch  be- 
deutende Terrainschwierigkeiten  gekennzeichnet,  wurde  nur  erst  in  der  Zeit  von 
1865  bis  1.  !März  1869  erbaut  und  bildet  das  SchlussgUed  der  grossen  Verkehrs- 
linie Dresden- Zwickau. 

Der  vierte  Linienantheil  F 1  ö  h  a -( •  h  e  m  n  i  tz,  ursprünglich  eingleisig, 
12  km  lang,  gelangte  anlässlich  der  Erbauung  der  Chemnitz -Annaberger  Bahn 
auf  Staatskosten  am  1.  Februar  18t)ö  zur  Eröffnung. 

Der  fünfte  L  i  n  i  e  n  a  n  t  h  e  i  1  ( '  Ii  e  m  n  i  t  z  -  Z  w  i  c  k  a  u ,  48,24  km ,  wurde 
ursprünglich  als  Fortsetzung  der  Linie  liiesa- Chemnitz  auf  Staatskosten  erbaut 
und  am  15.  November  1858  eröi&et. 

Als  basldtender  Oberingenieur  fungirte  für  die  Theilstrecke  Fr^berg-Floha 
Karl  Sorge,  Ar  die  weiteren  Theillinien  Hermann  Kell.  Die  technische 
Oberaufsicht  lag  f&r  sfimmtliche  Theilstrecken  dem  technischen  Mitgliede  des 
kgL  sächsischen  Finanzministeriums,  Geheimen  Finanzrath  Ingenieurm^jor 
T.  d.  A^  Bobert  Wllke  ob. 
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6.  Die  Kohlenbahnen  und  die  lialinen  nach  den  Elbufern  in 
und  ht'i  Drosdon.  Die  frrüssoren  Kohlonscliächto  dos  Plauenselien  Grund<><? 
wurdt'n  <rloicii/.ciii<:  mit  der  Krliauunfi  der  Hauptstrecke  Dresden -Tharandt 
Seiten  der  voriiialifzen  Albertsl>alinjieselischafl  in  den  Jahren  ISöS — lH.><j  m 
Zweigbahnen  bedacli!.  Diese  seit  1.  .Juli  1868  mit  der  naui>tbahn  in  das 
Kigenthuui  des  Staates  übergangenen  Z\Ycig))ahnen  sind  nornialspurig.  aWr  in 
den  Richtnngs-  und  Steigungsverliiiltnissen  seeundärbahnniiissig  hergestellt 

Die  liauieliener  Staninizvveigbahn.  12.2a  km  lang,  wurde  am  21.  October 
1850  oröfi'nct,  mit  drei  Schachtbahnen  nach  Kippien,  Segen -Gottes-Schadit  und 
Windberg- Schacht  tob  znsainmeii  8,it  km  Linge.  Die  engen  Gurren  dienr 
Bahnen,  bis  auf  86  m  nnd  71  m  Halbmesser  herab,  und  die  starken  Steigungec 
bis  zu  1:88;  sodann  die  eigenihflmlich  gewundene  Lage  der  Haaptbi^  aif 
ihrem  Wege  von  der  Thalstation  Gittersee  bis  sn  dem  Eohlenstationsplstie 
Hänichen,  am  reehtseitigen  Gelände  des  Weisseritsthales  bis  sor  ^Ideua 
Hohe"  165  m  ersteigend,  geben  dem  Bahneomplex  das  Aassehen  von  Gebiis>- 
Seenndftrbahnen.  (Yergl  Fig.  8,  Seite  18.) 

Die  Niederhermsdorfer,  Döhlener  nnd  Deubener  Eohlenbahnen 
des  linken  Weisseritzgehänges ,  sämmtHeh  in  den  Jahren  1865  und  lSr)6  «- 
0£fnet,  irelien  von  Potsehappel  und  Deuben  aus,  sind  im  Gänsen  4,i«iuii  lang 
und  bezuulieli  der  baulichen  Ausführung  von  geringerem  Interesse,  als.  die 
Bahn  nach  Hänichen.  Am  8.  November  1875  wurde  noch  die  Carola- 
sehaehtbahn  bei  Döhlen,  nachträglich  auf  Rechnung  der  kgl.  Bergbauver- 
waltuug  erl»aut.  mit  l.»?  km  netriel)slänge  neu  in  Betrieb  gesetzt;  zugleich  <?in 
Zeuirniss,  dass  das  Kohlenliecken  des  Plauen'schen  Grundes  noch  viele  Jahre  eines 
energischen  Altliaues  vor  sich  hat.    (A'er<:l.  Fig.  8.  Seite  13.) 

Die  mit  engen  Curven  erhauten  Kidiienzweighahnen  erhielten  ihre  eigenw 
Betriebsfahrzeuge,  und  zwar  Tenderlocomotiven,  deren  zwei  vordere  Räderi'aare 
ein  Drehgestell  tragen,  während  die  zwei  hinteren  als  Triel)räder  gekuppt 
sind.  Diese  Maschinen  huhen  15zolligc  Cylinder  (854  mm)  mit  18  Zoll  (425mm) 
Hub  und  38zollige  Triebräder  (897  mm).  Das  Gewicht  beträgt  20,5  t  Zu» 
Transport  der  Kohlen  von  den  Schächten  dienen  zwar  ausnahmsweise  gewifliB' 
liehe  Lowrys  Ton  5  t  Tragkraft,  in  der  Kegel  aber  Kohlenhunde  besondenr 
Bauart,  mit  harten  Puffern,  Fallkugelbremsen  und  Gegengewichtsklappbadau 
letztere  zum  Umladen.  S&mmtliehe  Fahrzeuge  verkehren  auch  auf  der  HsapI* 
bahn  in  Eohlenzfigen  zwischen  Dresden  und  Tharandt  Hölzerne  UmhMlegerMe 
zum  Zwecke  der  Verladung  auf  Lowrys  für  weitergehende  Transporte  befiuid«B 
sich  anf&nglich  in  Tharandt  und  Eohlenbahnhof  Dresden. 

Vorzugsweise  zum  Transport  von  Kohlen  behufs  Verschiffung  auf  Elbkfiho« 
und  Dampfschiffe  wurde  von  der  Albertabahngesellschafl  erbaut  und  am  2.  April 
1866  eröffnet:  die  Elbzweigbahn  mit  der  Elbstation  zur  Kohlen- 
einsehiffung  im  grossen  Ostragehege,  2,4i  km  lang,  vom  Kohlenhahnhofe  ä1< 
entlang  des  rechten  Weisseritzufers  und  des  Viaductes  der  böhmischen  Bahn 
laufend.  Sie  überschreitet  die  Stiflsstrasse  im  Niveau,  die  Friedrichstnis-* 
zwischen  der  Friedrichsbrücke  und  dem  Marienhrücken  - Viaducte  unter  einer 
Hubbrücke  und  die  Weisseritz  dicht  oberhalb  ihrer  Mündung  in  die  £lbö 
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mittels  einer  .schiefen  eisernen  Hrürkt',  welche  ürsprün^rlieh  auf  hölzt'inen 
Bockpfeilern  stand.  —  Dureli  Küekstoss  am  rechten  Weisseritzufer  steht  mit 
der  ebengenanntoii  Bahn  in  Yerbindong:  die  Elbquaistation  am  Packhofe 
10  Dresden-Altstadt,  erbaut  auf  Staatskosten  und  eröffnet  am  1.  M&rz  1859, 
eiasebliesslich  des  Zuf&hrungsgleises  0,77  km  lang.  Diese  Station  ist  f&r  die 
Schifffahrt  wegen  jederzeit  ausreichend  tiefen  Fahrwassers  f&r  die  Behandlung 
des  starken  Waarenferkehrs  zwischen  Elbe,  Stadt  und  Eisenbahn  sehr  gflnstig 
gelegen.  C^ergl.  Beilage  Plan  IX.) 

Am  rechten  Elbnfer  befindet  sich  eme  zweite  Elbquaistation,  die  aber  unter 
den  zeitberigen  Elbwasserstandsferhftltnissen  nicht  zu  allen  Zeiten  fUr  tief- 
gehende Fahrzeuge  benutzt  werden  konnte.  (Vergl.  Beilage  Plan  IX)  ' 

7.  Die  Berlin-Dresdener  Bahn  (via  Elsterwerda).  Diese  gegen- 
wirtig  in  preossischer  Staatsverwaltung  stehende  Verbindung  zwischen  Berlin 
imd  Dresden.  kOrzt  den  Weg  Wien -Berlin  gegenttber  denyenigen  via  BOderau 
nm  ii,e  km  ab,  so  dass  man  die  genannte  Linie  mit  einer  Zeitabkflrzung  von 
etwa  %t  Minuten  schneller  zurflcklegen  kann.  Die  Bahn  ist  ein  Er/x'ugniss  der 
vwganjjenen  Aufschwungsperiode  und  trat  im  Jahre  1873  in  das  Haustadium. 

Der  Ausbau  erfolgte  durch  eine  Actienfjesellsehaft  und  die  Inbetrieb- 
nahme der  Hahn  im  ^Tonat  Juni  1875.  Die  Ausfahrung  ist  unter  der  tech- 
nischen Oberleitung  des  Kegierungs-  und  Baurathes  n.  D.  Dulon.  dem  fiir  den 
säelisischen  Antheil  der  AhtlKMlnngsbaumeister  Woldiniiir  Hcckcr  zur  Seile 
stand,  im  grossen  Style  und.  —  zum  IJnterseliiede  \un  anderen  Privatbahnltau- 
Krzfiiirnissen  jener  Zeit  —  in  solider  Weise  vor  sicli  ireLraniren.  Die  staatlidie 
('(introle  war  selten  des  kiil.  sächsischen  Finanzministeriums  dem  Oberingenicur 
Ludwii^  Neumann  übertrHjü:en. 

Curven  mit  nicht  unter  lOUOm  Hail»niesser  und  Steigunfren  •von  1:1(H)  im 
Maximum  verleihen  der  1  race  dasselbe  Gepräge  einer  internationaleu  Linie, 
welches  ihrer  Concurrentin  Berlin-Höderau- Dresden  eigen  ist 

Der  Bahnhof  in  Dresden-Friedriehstadt  steht  durch  em  Gleis  mit 
den  Güter-  und  Personenbahnhöfen  zu  Dresden- Altstadt  in  Verbhidung.  Be- 
merkenswerth  ist  der  Bau  dieses  Terbindungsgleises.  Die  sftchsisehe  Staats- 
regiemng  gab  nftmlich  auf  Antrag  des  Stadtrathes  der  Bahngesellschafli  die 
Beseitigung  zweier  belebter  Uebeig&nge  (Tharandter  Strasse  und  Bosenweg) 
auf,  und  zwar  sowohl  f&r  die  neue,  als  auch  für  die  zwischen  der  Weisseritz 
und  der  Falkenstrasse  gleichlaufende  staatliche  Verbindungsbahn  zwischen  Alt- 
und  Neustadt.  Die  Bahngesellschaft,  hat  mit  erhe])lichem  Aufwände  von  Cield 
und  Miilien  ihre  Aufgabe  gelöst,  während  die  Stautseisenhahnverwallung  durch 
Beseitigung  des  Falkenstrassenül)erganges  zur  Erhöhung  der  IJetriehssicherheit 
auf  derselben  Verbindungsstrecke  beitrug.    (Vergl.  Beilage  Plan  X.) 

•  Das  Verl)i  ndunirsgleis  der  Herlin-Dresdener  Kisenbahn*)  zur  fis- 
calischen  Verbindungsbalin  in  Hiclilung  nacli  dem  Giiler-  und  dem  Personen- 
bahnhofe  Dresden -Altstadt  (i»'r  Staatsbalin  überschneidet  zuuitelist  das  vom 
fiscalisclieu  Kohlenbahuhule  nach  dem  Elbquai  führende  (ileis  und  das  von 

*)  NmIi  MitttMilangeD  dei  Betriebsingpecton  Herrn  Woldemar  Becker  in  Dresden. 
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jenem  ab  nach  der  Marien- 
brflcke  fthrende  Gleis  im 
Nireao,  legt  aieh  dann  an 
die  fiac^lisehiB  Verbindungs- 
bohn  an  nnd  Iftoft  in  der 
Nfihe  der  Falkenstraae  in 
die  Staatsbahngleiae  ein.  An 
der  Rosenstrasse  zweigt  eine 
Weiche  nach   dem  Güter- 
bahnhofe ab.  —  Die  Her- 
stellung dieses  Verbindungs- 
gleises  war  mit  verschie- 
denen Schwieriiikoitcn  vtT- 
knüpft.    Es  mussti'n  hierzu 
sttwolil  die  (ileise  derSliials- 
Imhn  crliöht .  als  auch  die 
Fahrbahnen    der  Strass^'O 
entsprechend  vertieft  werden. 
Die  Schwieri«rkoiten  bestan- 
den unter  Anderem  darin, 
daas  die  Staatabahn  rechts 
nnd  Unka  Ton  der  Tharand- 
'  ter  Strasse  bis  an  die  Fat- 
kenstraase  vonParaUelgaaBen 
und  GHbrten  eingeengt  wird, 
80  daas  die  Scbüttung  «inn 
Interimadammea  behnft  Ve^ 
dröckung  der  Gleise  ausge- 
schlossen blieb.  Da  dennoch 
ein  Provisorium  w^rend  der 
Hebung  des  Planums  und  der 
Verschiebung  der  Gleise  nicht 
zu  umgehen  war,  icglc  man 
eine  jtruvisorisch  einglt'isijre 
Hahn  mit'  Hi>lzbö('kc  vun  d^T 
Rosenstrasse  bis  an  den  An- 
fang der  Marienlirücke  ncl»cn 
der  vorhandenen  an  und  lei- 
tete den  ganzen  Personen- 
und  Gflter?erkehr  rem  Mb- 
miaehen  und  dem  Güterbahn- 
hofe anf  dieselbe,  unter  £in- 
aehaltung  einer  Blockatation 
mit  Spreebapparat  an  der 
Marienbrfleke.  —  Naebdie- 
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aen  Yorbereitnngeii  worden  die  alten  Gleise  aofgenommen  nnd  an  die  Stelle 
des  sakflnftigen  Planams  traten  zweigleisige  hOlxeme  Bdeke  mit  Lftngstrftgem 
und  Qoerschwellen- Oberbau.  Jeder  Bock  Ijostand  aus  Srbwelle,  vier  Säulen 
und  Holm;  untor  jedem  Schienenstrange  befanden  sich  je  eine  l)is  zwei  Streben. 
Die  30  cm  im  Durchtiiosser  haltenden,  zweiseitig  beschhigenen  Liin^sträger 
flbertrugen  einen  Abstand  der  Böcke  von  2,»  m.  Der  Ueberiranir  dos  alten 
Planams  in  das  neue  wurde  mit  Steigungen  1:100  Termittelt.  so  duss  die 
.    .         .  I^M^ko  verschiedene 

llrdicn  crliiolten.  Die 
Aulstcniini,''  (liT  vor- 
rälhig  al)fi:ol)un(k'nen 
?  Böcke  ortV)|trte  aufeine 
Länge  von  300  in  in 
48  Stunden.  Mehr 
Zeitaufwand,  als  vor- 
gesehen, beanspruchte 
die  Aufbringung  des 
Oberbaues.  DiegrOss- 
ten  Sehwierigkeiten 
erwuchsen  bei  Auf- 
stellung der  Böcke  in. 
der  Nfthe  der  Rosen- 
strasse,  wo  die  Gleise 
nach  dem  Güterbahn- 
hofe abzweigen  und 
verschiedene  Weichen 
und  Kreuznnircn  lie- 
gen, die  einer  lieson- 
ders  gul(!n  Unter- 
stützung hedurllen. 
Die  Unterlull  rnniren 
für  die  beiden  Stras- 
sen: Tharandter  und 
Bosenstrasse,  waren 
schon  vor  B^nn  der 
fiahnerhohnng  wie  folgt  vorbereitet  worden:  Nachdem  man  hier  die  Gleise 
genügend  unterfangen  hatte,  wurden  an  Stelle  der  sakflnftigen  Widerlager 
Schichte  niedergetrieben  nnd  aus  denselben  die  ManerkOrper  bis  zur  Schwellen- 
nnterkante  aufgeführt  Während  des  Hebens  der  Gleise  konnte  das  Manerwerk 
auf  die  nOtbige  Höhe  gebracht  nnd  an  der  Tharandter  Strasse  der  eiserne 
Ueherltau  aufgeschoben  werden.  Letzterer  lag  fertig  montirt  neben  dem  Gleise 
anf  einem  Gerast  und  war  leicht  mit  Winden  auf  den  Ort  zu  bringen.  Dem 
Strassenvwkehre  dienten  inzwischen  provisorische  Bampen  und  ein  Niveau- 
flbeigang.  —  Die  Eisenconstruction  für  die  Kosenstrasse  konnte  nicht  gleich- 
sdtig  aufgestellt  werden,  weil  dieselbe  nicht  rechtzeitig  ankam;  es  musste 

8B* 


Fif.  816,  317.   BrOck«  ührr  dir  Rosenftrasne  (fHkhar  Ronenwef  graaiB^ 
la  4tr  «iMktoa  VwkladangsMin  «a  Attstadi-Dnidea. 
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daher  ein  Holzbau  derartig  eingestellt  werden,  dass  das  spStere  Einziehen  der 
eisernen  TrSger  ohne  wesentliche  Hindemisse  gewahrt  blieb.  Wfthrend  der 
Hebung  der  Bahn  durfte  man  den  Verkehr  des  Strassenfnhrwerkes  nieht 
wesentlich  aufhalten,  konnte  daher  nur  die  Bosenstrasse  auf  einige  Tage  fltr 

Fuhrwerk  sperren. 

Die  Fertigstellung  des  ersten  Gleises  auf  den  bis  zur  definitiven  Planie- 
hölie  reielienden  H(»cken  für  die  Uenutzun^  durch  den  starken.  Zugsverkehr 
dauerte  nur  (j  Tage.  Nachdem  hierauf  aueh  das  zweite  Gleis  in  richtige  Lage 
und  Hiihe  auf  die  Böeke  gebracht  war,  wurde  das  Provisorium  beseitigt. 
TTieniuf  Itoiraim  die  Verfüllung  d<'r  l^iw-ke  und  die  Erbauung  der  entlang  der 
Erludiung  anzulegenden  8  ni  Imbcn  Stützmauern  auf  eine  Länge  von  1100  ra. 
Weiren  des  herannahenden  Winters  mussten  auch  diese  Arbeiten  beschleunigt 
wcrdm  und  sinil  4140  cbm  "Mauerwerk  in  rund  0  Wochen  hergestellt  worden. 
Als  haininmaterial  verwcndt'te  man  nicht  ohne  Yortlieil  Kohlenasche  aus  der 
Papiertabrik  Hainsberg.  Nach  Lintiillung  der  Böcke  lieliess  man  während  des 
Winters  die  Gleise  auf  den  Holzböcken  und  führte  nurerst  im  Frühjahre  1875  die 
Einbringung  der  Stoinbettung  und  die  Beseitigung  der  erreichbaren  Hölzer  binnen 
6  Wochen  aus,  wobei  wieder  der  Verkehr  auf  je  einem  Gleim  Uef.  In  diese 
Zeit  fällt  auch  die  Aufstellung  des  Eisenflberbaues  f&r  die  Bosenstrasse.  Zuletzt 
erflbrigte  die  Einlegung  der  Kreuzungen  und  Weichen  fOr  die  Berlin-Dresdener 
Eisenbahn  an  der  Bosenstrasse  durch  Organe  der  Staatsbahnverwaltung. 

Die  Erh($hung  der  Bahn  auf  800  m  Länge,  einschliesslich  der  Ansl&ofe, 
kostete  im  Ganzen  rund  000000 uf,  daher  ftir  1  m  750.4^  und  Hir  1  qm  Bahn- 
fläche  45.//.  —  Dio  ersten  üoehlegungsarbeiten,  einsehliesslieh  der  Montirung 
des  Leberbaues  der  Tharandter  Strasse,  dauOTten  rund  6  Wochen,  von  Ende 
September  bis  Mitt*'  November  1874. 

Abt  hei  langen  des  damaligen  preussisehen  Kiscnbabn- Bataillons  und  der 
.sächsis(dien  Pionnicre  hatten  einen  Tlieil  der  Arbeiten  nbernommen  und  sind 
von  ihnen  die  Seliäclite  für  die  Tharandter  und  Rosenstrassen-Unterführuntr. 
sowie  die  hidzerne  IJrücke  für  di«-  letztere  StratiSü  und  eiuige  andere  Arbeiten 
schnell  und  ohne  Lnlall  ausgeführt  worden. 

Die  Hauten  der  iil>rigen  Strecke  des  Berlin  -  Dresdener  Verbindunirsglcises 
bestehen  aus  einer  ansehnlichen  Reihe  Kisenconstrnct Ionen,  meistens  auf  sand- 
steinernen  Pfeilern  ruhend,  zum  Theil  mit  rnterstützuug  dur(di  gusseiserne 
Säulen,  unter  gehöriger  Verankerung  der  Träger- Enden  im  .Mauerwerke  gegen 
Längsschwankungen,  und  sie  umfassen  eine  Strai^senunterführung  ftlr  die  in 
Zukunft  zu  yerlängemde  Petergasse,  einen  Yiadnct  von  64  Oeffnungeii  toü  je 
6,s  m  Spannweite,  die  IJeberbrttckung  der  Lobtauer  Strasse  und  der  Flosshof- 
Strasse,  sowie  der  Weisseritz.  Die  Erbauung  dieser  Objecto  ist  auf  die  Zeit 
vom  März  bis  Juni  1875  zusammengedrängt  und  es  sind  hierbei  2425  cbm 
Mauerwerk  hergestellt  und  353314  kg  Eisen  verwendet  worden. 

Die  Kosten  des  Bahnkörpers  dieser  Strecke  betrage  rund  650000 
Demnach  kostet  die  gesummte  Verbindungsbahn  rund  1 250000  ausschliess* 
lieh   der  Entschädigungen  Air  Areal,  Strassenvertieiungen,  Pflasterungen^ 
Schieussenverlegungen  u.  s.  w. 
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Der  Bahnhof  Dresden-Fried richstadt  wurde  westlieh  zum  Weisseritz- 
fiiisse  and  südwestlieh  zur  FriedrichsUidt  auf  den  Feldern  des  Kainmergutes 
Ostra  angelegt.  Seine  Ausdehnung  nach  Lilnge  und  Breite  hezeugt  grosse 
iftirsorge  liir  zuktinftige  Enveiterungen.  Die  Bahngesellschaft  fand  auf  dem 
genannten  Areale  die  militürßscalischen  Pulverhäuser  und  das  Pulver- Labora- 
torium vor  und  wurde  durch  das  Kriegsministerium  veranhusst,  ein  Areal  von 
36  ha  im  Neudorfer  Forstreviere  zu  kaufen  und  dem  Militärfiscus  zu  überlassen, 
ausserdem  auch  auf  demselben  die  Laboratorien  vergrössert  aufzubauen.  Der 
Gresellschafl  erwuchs  hieraus  ein  Aufwand  von  600000        ( Vergl.  Plan  X.) 

8.  Von  den  Eisenbahnen  der  Umgegend  ist  als  zu  Excursionen  vielfach 
benutzt  anzuführen:  Schandau-Neustadt.  Das  Jahr  1872,  in  welchem 
manche  früher  projectirte  Verkehrslinie  ohne  Rücksicht  auf  dauernde  innere 
Nothwendigkeit  ihrer  Verwirklichung  in  hauptbahnmässiger  Gestaltung  näher 
trat,  brachte  auch  den  Städten  Schnitz  und  Neustadt  die  Ausführung  der  er- 


Fig.  31S.  Bahn  in  (ii>r  Saodiitciiiförniation  des 
SebDiUtbalcM  b«i  Schandau. 


Fig.  310.   Bahn  im  GranitgobirK«  dea 
SobnitzthaloH  bei  Ulbersdorf. 


sehnten  Eisenbalm  Verbindung,  und  zwar  in  der  weniger  günstig  erwarteten 
Gestalt  einer  Hauptverkehrslinie  von  Schandau  über  Schnitz  und  Neustadt  nach 
Bautzen,  wodurch  eine  kürzere  Verbindung  als  über  Pirna  und  Dresden  zwischen 
dem  oberen  Elblhale  einerseits  und  der  Oberlausitz  andererseits  mit  einem 
erheblichen  Aufwände  an  Baucapital,  an  Curven  und  Steigungsstrecken  geschaffen 
wurde. 

Gleichzeitig  entst^ind  die  Aufgabe,  den  zeitherigen  engen  Bahnhof  Krippen 
an  der  Linie  Bodenbach  -  Dresden  —  gegenüber  Schandau  —  einzuziehen  und 
einen  neuen  Bahnhof  Schandau  —  2  km  thalwärts  —  mit  Kopfstation  für 
die  neue  Linie  zu  erbauen.  Unmittelbar  von  diesem  neuen  Bahnhofe  aus 
beginnt  die  Ansteigung  zur  Elbbrücke  (vergl.  Seite  488).  Unweit  derselben 
rechtsseitig  liegt  die  Haltestelle  Wendischfähre.  Die  eingleisige  Bahn 
tritt  hier  aus  dem  Elbthale  in  das  „Lachsbachthal"  ein,  durchschneidet  mittels 
eines  373  m  langen  Tunnels  einen  vorliegenden  Sandsteinrücken  und  biegt 
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schon  narli  2  km  Länir*'  (von  der  Elhf  ali  •rcii  clinet )  in  das  cnirc*  S»'l»iiilzliacli- 
tlml  ("in.  An  dor  Gahflun^.  wo  das  Laolisliaehtlial  in  Polen/-  und  Sclmitzllial 
sieh  spaltet.  Iiotrinncn  p^rotesko  Hildiiniit'n  der  vSandstcinlorniation,  l'olircn  der 
Fahrt  etwa  km  weit  bis  zur  Haltestelle  Koliimülile  und  flehen  hier 
plötzlich  in  (iranit  über,  weleher  entlang  des  Laufes  der  Linie  lus  Hautzen 
nicht  wieder  verlassen  wird.  Die  nunmehr  beginnende  Steigungsstrecke  nach 
den  Stationen  Ulbersdorf,  Sebnitz  und  Krumhermsdorf  bietet  mit  ihren  . 
engen  Bahnwindungen,  noch  engeren  DachkrOminnDgen,  ihren  seehs  Tnnneh, 
zahlreichen  BrOeken  ond  Yiadoeten,  nnit  weehselTollen  Thalbildem  nnd  Fen- 
richten  das  malerische  Bild  einer  kleineren  Gebirgsbahn.  Der  Bahnhof  Nen- 
stadt  wird  im  GefiUle  1:76  von  Ernmhermsdorf  aus  bald  erreicht;  die  Bahn 
liegt  hier  grossentheils  auf  Staatsforstrevier.  —  Die  schwierigste  Strecke  der 
im  Ganzen  38  km  langen  Bahn,  Schandau -Krumhermsdorf,  hat  mit  nur  drei 
Ausnahmen  (bis  250  m),  die  in  unmittelbarer  Nfthe  der  Bahnhöfe  Sehandau 
und  Sebnitzliegen,  300  m  Minimal-Curven-Halbmesser  erhalten.  Das  Maxi  mal- 
Steigungsverhältniss  1:50  ist  auf  eine  Länge  von  8438  m  in  fOnf  Absätzen 
angewendet. 

Die  Ostseehöhen  gestalten  sich  wie  folgt:  Bahnhof  Schandau  =  125.94  01, 
Bahnhof  Sehnitz  ==  312,5»  m  (186.:>6m  Steigung),  Station  Krumhermsdorf» 
412,60  ra  (100  m  Steigung),  Bahnhof  Neustadt  =  340  m  (72,5o  m  Fall). 

Der  Rahnbau  begann  im  Herbste  1874;  am  1.  Juli  1877  wurde  die  Bahn 
bis  Neustadt  eniffnet.  un<l  <rl<'i(l)z<'i(ig  mit  der  Linie  Neustadt-Dürrröhrs- 
dorf, welche  eine  Verbindung  der  Südlausitz  mit  der  Linie  Pirna -Kaiiu'nz 
vermittelt  und  (»ntlang  ihres  nur  15  km  langen  lijiufe.s  in  ackerbaureicher 
Gegend  die  denkwürdige  Ruine  Stülpen  und  die  iioeh  deutlich  erkennbaren 
Beste  einer  gros.sen  llussitenschanze  (westlieh  Halinliof  Stolpen)  berührt. 

Projeetverfassung  und  Bauleitung  waren  durch  das  kgl.  Finanzministeriuin 
dem  Oberingenieur  Ludwig  Neumann  übertragen,  welcher  vor  Fertigstellung 
des  Unterbaues,  wegen  Verwendung  im  Betriebsdienste,  durch  Oberingenienr 
Woldemar  Bergmann  ersetzt  wurde. 

L.  Die  Locomotiveisenbahnanlagen  tob  Dresden  in  der  Gegenwart 

Allgemeines. 

Wie  in  dem  vorigen  Abschnitte  ber(»its  gezeigt  worden  ist,  stehen  siimmt- 
liche  Dresdener  niihncn  und  Bahnhöfe  unt<'reinander  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung: es  giebt  daher  hier  keine  absolut«'  Koptstatiun.  und  nur  für  die  grosse 
Betriebsriclitung  Görlitz -Hof  muss  der  Personenbahnhof  Dresden -Altstadt  als 
Kopfstation  dienen,  wiihrcnd  in  demselben  die  Kiclitungen  Bodenbach -Leipzig. 
Bodenbach  -  Berlin  und  Bodenbach  -  Chemnitz  dirccte  Fortsetzung  erhalten. 
Dessenungeachtet  liegt  die  Füglichkeit  vor,  Militärzüge^  und  anderen  Atisnahuie- 
verkehr  von  Dresden -Neustadt  aus  via  Marienbrücke  und  Kohh  nbalinhof  ohw 
Bflckstoss  nach  Chemnitz  und  Hof  zu  befördern.  Die  Bahnanlagen  Dresdens 
entsprechen,  abgesehen  von  einigen  örtlichen  Unbequemlichkeiten,  deren  Be- 


Digitized  by  Google 


Die  Wasser-,  Stmssen-  and  Eisenbahobanten. 


519 


sfitiiTung  der  Zukunft  vorbt'haltt'U  ist,  dein  ikidürfnisso  voII.stiiii(li<r.  Zu  don 
Uubcqueniliehkoiten  pflegt  man  za  rechnen:  die  Uebergänge  der  Pntger  Strasse, 
des  Leipziger  Platsras  und  dar  Orossenhainer  Strasse,  sowie  die  Kreuzung  der 
LOssDitzstrasse  mit  dem  Masehinen-,  Werkstfttten-,  Bangir-  und  Zugsverkehr 
im  schlesisehen  Bahnhofe,  endlieh  auch  die  Steigungsstreeke  1:55  unmittelbar 
am  seblesisehcm  Bahnhofe.  Projeete,  welche  auf  Beseitigung  dieser  Eigenthttm- 
liebkeiten  abzielen,  sind  zwar  in  Vorbereitung  begriffen,  aber  die  naeh  flber- 
standener  unnatfirlicher  Aufschwungszeit  in  die  bedauerlicherweise  verlassen  ge- 
wesenen Wege  ruhiger  £ntwiekelung  zurfiekgefallenen  Yerkehrszusfündo  und 
der  Naehlass  der  StadtvergrOsserun^sbostrobungen  gestatten  eine  reifliehe  Vor- 
bereitung dieser  Projectc  zu  knsisjtidigen  Bauten. 

Dir  Hauten  der  T)n>sdener  Bahnanlarron  gehOren  grüsstentheiis  dem  Be> 
reiche  der  Ik'dürfnissbauien  an,  und  ahgeseiien  von  einigen  Abweichungen 
und  Eigenthünilichkoiten  aus  der  Ursprungszeit  der  v«irni:iliLn'n  Leipzig- Dres- 
dener Kisenbahn  enthalten  die  Hahnanlagen  w  cnii:  Kim  ii  liiungen.  die  nicht 
als  Norniak'oüstructionen  der  sächsischou  ÖtauUbaliUtiU  bereit  geuügend  ix  kannt 


oder  ohne 
erhelilirhe 
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Fig.  330.   Weichen  auf  eüoroem  Schwellenwerk. 


Krwiiiinung. 
Der  Hahn- 
körper  und 
die  Hoch- 
bauten der 
Bahnhöfe 
sollen  im 
Folgenden 
beschtieben 
werden. 


Dem  Oberbaii  widmet  man  besondere  Sorgfalt,  und  es  werden  seit  zwei 

Jahren  nur  noch  Bessemerstablschienen  (Profil  IV)  von  6  und  7,»  m  Lfinge, 
130  mm  Höhe,  1  in  =  36,-2  kg,  mit  gefrästen  Einklinkungen,  in  schwebenden 
Stössen  auf  zahlreichen  Unterlagsplatten  und  imprSgnirten  Schwellen,  in  Haupt- 
gleise verlegt.  —  Die  Weichen  erhalten  neuerdings  eiserne  Langscli wellen 
unter  der  Answeichvorrichfung  und  sind  in  der  Kegel  mit  normalen  Herz- 
stücken in  den  Verliälluissen  1:18.  1:10.  1:8.5,  1:8  und  1:7  ansznführen. 
Diese  ller/stückcn  lieferten  grüsstentheiis:  Washington  Heyer  in  Dresden  aus 
Ousseisen  mit  Tiegelgiissstalilarmatur.  Gruson  in  Huckau  aus  Hartguss  und  die 
eigenen  Werkstiitten  aus  Stalilschienen  auf  Hlechplutte.  Spitzere  Kreuzuugs- 
stücken  als  1:7  erhalten  erhidite  Leit.schienen. 

Die  Streekenausriist ung  wird  seit  1808  allmälig  und  mit  wenig  Aus- 
nahmen in  Stein  und  Kisen  ausgeführt.  Die  hierher  zu  rechnenden,  „mechanisch 
verbundenen  Sehlagbftume/*  welehe  in  den  verschiedensten  Formen  C.  Thomas 
in  Dresden  seit  1868  auf  Bestellung  liefert,  erfreuen  sich  nach  zehnjähriger 
Erfahrung  eines  gleichbleibend  guten  Bufes.  Eine  spitzwinklige  altere  derartige 
Schlagbaumanlage  steht  sfidlich  des  Kohlenbahnhofs  an  der  Freiberger  Strasse. 
Dieselbe  besteht  aus  vier  hölzernen  Sperrbaumen,  die  in  gusseisernen  Gegen- 
gewichtsrohren festgesteckt  sind  und  in  eisernen  Ständern  sich  bewegen. 
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Mittols  Zug-  und  Druckstangen,  die  zum  TIkmI  unterirdiseh  in  Kanftlen  laafen, 

stehen  die  viw  Bäume  derartig  in  Vorliin»ltinjr.  dass  sio  von  einem  ein7i<ren 
Standpunkte  aus  mittels  eines  Drueklidiels  auf-  und  niederltewi^frl  \v»Td»'n 
können.  Eine  S(*hlafranla;xe  neuoster  Bauart,  in  welclKT  mit  zwt  i  Hflielii  v(»n 
ntir  t'incni  Standpunkte  aus  gleieiizeitiii:  aclit  Sperrliaunic  gedrückt  werden 
können,  stellt  am  üclit'rLMnfre  der  ^^rossen  Heerstjrasse  zur  Albertstadt  über 
die  st'hlesische  Hahn.    ( Vcrirl.  Fiir. 

Die  Sijrnaicinrichtungen  der  Dresdener  Bahnhöf»'  und  deren 
Vt'rl)indungsstreeken*)  lassen  sieh  mit  nachstehendem  (lesamiiit bilde  naeh 
ihrem  System  und  ihren  Kii:enheiten  darstellen.  —  Die  Sijrnalisirunir  d»r  auf 
den  Bahnstreeken  innerhalb  der  Stadt  verkehrenden  Zü^re  erfolgt  im  Einklänge 
mit  der  Reiehssignalordnung  dureh  die  eleedomagnelisehen  Spreehapparate, 
durch  optische  und  Glockensignale.  Hand-  und  Hurnsignale  sind  l)eim  reirel- 
miissigen  Betriebe  ausgeschlossen,  beim  Rangiren  jedoch  und  beim  Verkehr 
der  Züge  über  die  Leij)ziger-  und  Grossenhainerstrasse  vorgeschrieben.  Knall- 
signale werden  bei  Nebel  verwandt  —  Die  in  Dresden  einmfindendeii  Balmen 


Tit.  *n.  MJaf/bUm»  fir  fltnMMflWrglaf»  m  <Mi  ildMtediMi  llM»MhM>. 

sind  mit  Ausnahme  der  neuen  Berliner  Bahn  mit  Blocksignalstationen  aus- 
gerüstet. Auf  der  l)öhmischen,  schlesischen  und  Dresden -Chemnitzer  Bahn 
sind  die  Flügel  der  Blocksignalmasto  electrisch  arretirt,  auf  der  Leipzig -Drt^s- 
dener  Bahn  noch  nicht;  die  Blockstationen  haben  daselbst  Blauschreiber  mit 
KlinL''el\verk.  Die  Läutewerke  geben  eine  oder  mehrere  Gruppen  von  je  fünf 
Doppolsehlägen  und  sind  von  Siemens  &  Halske  in  Berlin.  Die  Armsign.de 
lielerte  C.  Thomas  in  Dresden,  tlieilweiso  mit  Masten  aus  Eisenblech  an  (ie- 
stellen  aus  alten  Eisenbahnschienen. 

a)  Der  Leipziger  l^ahnhof  bietet  eine  durch  langjährigen  Gel»raucli  ein- 
gelmrgorte  Vereinigung  optischer  Sjierr-  und  Uebertragungslelegraphen  mit 
electromagnetischen  Alarm-.  Sprech-  und  Rangirverbotsignalen  ohne  beson<i»rt' 
Bedeutung.  —  Alle  Züge,  weicht?  die  langen  Uebergänge  der  Grossenhaincr 
und  Leipziger  Strasse  juissireü,  werden  von  zwei  vorausgehenden  Wärtern  mit 
Fahne  und  Glocke  geleitet. 

b)  Der  sch lesische  Bahnhof  und  die  Yerbindnngsbahji  mit  Dresden- 
Altstadt  Naeh  GOrlito  zu  ist  der  sehlesisehe  Bahnhof  dureh  eine  Bleckstation, 
die  etwa  2  km  ausserhalb  der  letzten  Weiehe  liegt ,  und  von  der  Filial- 

*)  Nach  HittheUangea  det  Horm  8eetioDdng«iiieiur8  Bothw  in  ^ohoftwerda. 


Digitized  by  Qoy  )^\ 


Die  Wasser-,  Strassen-  and  Eisenbahnbanten. 


521 


telegrapbenstatioii  an  der  LössniMrasse  ans  loBtroetion  erhält,  gedeckt  Ein 
besonderes  kastenftrmiges  „Banginrerbotsignal**  und  ein  Eorbscheibensignal 
finden  loeale  Anwendung. 

Vom  sehlesisehen  Bahnhofe  anagehend  Tereinigen  sieh  mit  der  Ter- 
bindnngabahn  aunftehst  des  Marienbrflekenthores  die  beiden  Gleise  des 
Leipziger  Bahnhofs,  und  es  steht  dort  ein  doppdinniii^er  Sif^nalmast,  an  dem 
nach  dem  Eintreffen  des  Glockcnsifrnals  ..fn^i"  gegeben  wird.  Duraufhin  hat  der 
am  Anfange  der  Marienbrüciie  stationirte  Wärter  zwei  Tafeln  für  den  Strassen- 
verkehr aufzudrehen,  die  die  Aufschrift  tragen:  ..Achtung!  Zug  kommt!" 
und  in  der  Nacht  mit  Refleetoren  beleuchtet  werden.  Am  Ende  des  Marien- 
brücken-Viaduetes.  wo  ein  Gleis  nach  dem  Altstiidtfr  Kolili-nbahuhofe  al)z\veigt 
und  mit  dem  Klhquaiirleis  zusammen  das  Herliiur  (Jifis  kreuzt,  steht  ein 
Weichen-  und  Signal -( 'cntralaiiparal  (System  Kiipjx^l),  in  dem  vier  Weichen- 
liebcl  und  zehn  Sinnalliehel  wirken.  Ausserdem  befindet  sich  dort  ein  Tolo- 
graphenupparal,  auf  dem  sämiiitliche  Züge  gemeldet  werden.  JJen  Dienst  ver- 
sehen zwei  Beamte  gleichzeitig  Ii  btundon  hing.    Es  fahren  täglich  lÜÜ  bis 


Hf.  SB.  Cratnd-WMehM-  «ai  8lg««I*Mlniv  m  K*1i1»Wh«b«ft  n  OrMtka. 

110  Züge  und  leere  Maschinen  an  der  Station  vorbei.   Der  Apparat  ist  füa 
folgende  Zugsläufe  eingerichtet: 
1.  nnd  2.  Schlesischer  oder  Leipziger  Bahnhof  —  Kohlenbahnhof  und  um- 
gekehrt. 

3.  und  4.  Schlesischer  oder  Leipziger  Bahnhof  und  nnigekelirt. 

5,  und  0.  berliner  Bahnhof  -  Buhniis(-her  odt  r  ( i in i-rlnihuhüf  und  umgekehrt. 

7.  und  8.  Kohlenbahnhof  ~  Klli(iuai  und  umgekehrt. 

Es  ist  Kücksicht  genommen  auf  spätere  Verbindung  vttm  Berliner  nach 
dem  Kohlenbahnhofe,  —  Die  obigen  acht  Dichtungen  können  in  sechs  Com- 
binatiunen  zu  je  drei  und  in  zwei  Combinationeu  zu  je  zwei  gleichzeitig  be- 
fahren werden.  Die  Kosten  der  yon  Jüdel  in  Braunsehweig  im  Jahre  1875 
ausgcHihrten  Einrichtung  betrugen  9000^  exel.  Hans. 

Auf  der  folgenden  dreigleisigen  Strecke  der  Verbindungsbahn  verkehren 
bis  zur  ebenfalls  dreigleisigen  Abzweigung  naeh  dem  Qfiterbahnhofe  etwa 
tiglieh  85  bis  90  Zflge  und  leere  Maschinen  in  acht  Bichtungen.  An  der  Ab- 
zweigungsstelle äes  genannten  Bahnhofs  befindet  sich  ein  zweiter  Signalthnrm 
mit  Centraiapparat  für  acht  Signal-  und  drei  Weichenhelud.  Die  Schlüsselplatte 
ist  so  eingerichtet,  dass  die  Fahrtrichtungen  für  je  drei  gleichzeitige  Züge  in 
acht  verschiedenen  Anordnungen  frei  gehalten  werden  können.   Die  Kosten 
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betrugen  6043^  exel.  Haus.  Kurz  Yor  der  Falkenstrasaenbrflcke  mOnde 
sfldliehe,  Berliner,  Gleis  der  Verbindangsbahn  in  das  f&r  die  von  Neustadt^ 
Altstadt  verkehrenden  Zfige  ein,  und  dort  beginnt  das  Bereich  des  .vii 
gekuppelten  Signalapparates,  der  naehstehends  erwähnt  ist. 

c)  Der  Personenbahnhof  Dresden-Altstadt  ist  dureh  Drahtsugi 
Signal  und  Bloekstation  nnch  Böhmen  hin  gedeckt.    Am  Uebergangs 

Prajo^orstrasso,  wo  soclis  Gleise  im  Niveau  Qberschritten  worden,  sind 
Seheibensi;2:nale  aufjift'stellt  und  zoi^on  bei  geschlossener  Hanit  rc  doiii 
entgegen:  Weiss,  bei  offener:  Roth.   Der  am  Chcinnil/.er  Ende  des  liöhmis  ^ 
Bahnhofs  liegende  frequente  Einschnitt  zwischen  der  Her«»:-  und  Falkenst 
erfordert  vorsr-hiodone  localo  Sitrnalvorrifhtunfren.   Dio  Ziijrholu'l  der  vier  L 
sperrtcit'irraiilion  —  von  don<'ii  <lrr  oine  an  iltT  ('hemnit/.crstrassfnbrücke; 
drei  andfron  aussorlialli  drr  Falkcnslrassc  sti'lu'n.  und  wclclic  die  Treu, 
der  < 'lniimil/.cr  Cil^dsc  von  di  iiiTi  dt-r  Vorldndimjrslialin  di'i-kon  —  sine 
eint'in  IMfilor  der  FaHv«'n.strass»'nhrücke  derartig  zusaninieugetührt,  das»  i 
zeit  nur  ein  Zul'  cinlaliren  kann. 

d)  l)(r  (iütcriialinhof  Dn'sdi'n-Alt.stadt  ist  am  f'hemnitzcr  Ende  mit  (- 
Filiallrli'trraplit'nstation  versehen.  Der  Heanite  In-dii'nt  von  seinem  Tische 
einen  zwt  iliujrcliiren  Sperrtelef^rajdu'n  und  stellt  niil  dem  niiehsten  Bloekwi  ' 
der  Streeke  in  Verbindung.  Die  yignai(<  für  die  Personenzüge  werden 
zweier  Uebertragungssignalmaste  innerhalb  des  Gttterbabnho&  nach  der  Fi 
strassenbrUcke  weitergegeben.  Die  zwischen  den  Heizhänsem  des  Qflterl 
hofs  und  dem  btthmisehen  Bahnhofe  fahrenden  leeren  Maschinen  habei 
besonderes  Gleis  und  werden  durch  Handklingeksttge  und  ein  optisches 
Signal  den  Weichenwfirtem  angekündigt.  Ein-  und  Ausfahrt  der  Gut 
wird  von  der  Telegraphenstation  des  Gfiterbahnhofs  und  durch'  zweiar 
Localsperrtclegraphen  geregelt  Neuerdings  wird  das  Chemnitzer  Ende 
einen  Central -Weiehen-  und  Signalapparat  vervollkommnet.  Die  zwei  anc 
Ausfahrten  sind  durch  vorstehend  Itesehriebene  Anlagen  gedeckt. 

e)  Der  Kohlenhalinhol"  wird  in  Richtung,  gegen  Chemnitz  dureh  Spc 
und  l' eitert ragungssignale  gedeckt.  An  dem  nach  der  Elbzweigbahn  und 
Marierdiiücke  hin  gidegenen  Ende  ist  die  Aus-  und  Eiulalirt  geregelt  dai 
einen  lier.  its  lieseliriebenen  Centraiapparat.  —  Die  EHi/weigbahn  hat  ledi;;! 
ojitisi  lie  Signale,  deren  dem  Kohlenbahnhofe  nächststehendes  von  der  Centi 
Station  aus  liedienl  wird. 

f)  Der  berliner  Bahnhof  enthält  infolge  seiner  übersichtlichen  Liige 
des  geringen  Verkehrs  nur  (dnlachste  Signaleinrichtuugeu. 


R 


Nach  der  Anftihrung  gemeinsamer  Einrichtungen  erObrigt  das  Eing 
auf  die  gegenwärtigen  Zustände  der  einzelnen  Bahn-  und  Bahnhofsanlagen. 

1.  Der  Leipziger  Bahnhof  in  Dresden-Neustadt  Dieursprflngli 
Anlage  vom  Jahre  1889  hat  sich  bis  zum  Beginne  eines  Umbaues  erhal 


*)  Zum  Th«U  nach  ZasuunenitoUaiigen  von  Herro  Ingenieur  Weidner. 
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wek'li»'!"  dem  PersononluilinholV  die  in'utige  (iostall  «ral»  und  im  Jahr«'  1857 
vollendet  wurde.  Von  der  ersten  Anhige  ist  ausser  zwei  PavillDn^chäiiden,  die 
jetit  sa  Beamtenwohnungen  dienen,  nichts  Nennens wcrthes  beibehalten.  —  Die 
wesentlichsten  Aendemngen  and  Erweiterungen  seit  dem  Jahre  1857  bestehen 
in  der  Anlage  eines  besonderen  Masehinenbahnhofs  in  Pieschen  in  den- 
Jahren  1868  und  1869  und  in  der  Herstellung  des  Bangir-  und  Prodneten- 
bahnhofs  auf  Neudorfer  Flor  im  Jahre  1875  mit  gleichzeitiger  Ueberföhrung 
der  Goncordienstrasse  und  Unterführung  der  Moritzburgerstrasse.  Die  firOher 
im  inneren  Bahnhofe  zu  der  Aufstellung  der  Maschinen  und  deren  Beparatur 
bestimmt  gewesenen  Gebäude  werden  grösstenthcils  für  Eilgut  und  als  Aufent- 
halt für  Arbeiter  und  Zugspersonal  rerwendet  (Vergl.  Beihige  Plan  V.) 

Der  gesammte  Leipziger  Bahnhof  erstreckt  sich  zur  Zeit  auf  25  ha 
Grundfläche  2200  m  weit  und  setzt  sieh  in  der  Bichtung  von  Dresden  nach 

Im  Fladuehiene  • .  .  wog  18,»  kg' 

Im  Profil  I    .......  .  „   88,0  „  ^ 

1  m  BrOokeasehiene   „   25^o  „  g 

Im  Profil  II   wiegt  27,»  „  [| 

Im    »HI  20,3  „  I 

Im    »IV   „  )■ 

Im     „    IV  Puddclstahlkopf  .  .  „     31,»o  „ 

1  m  IV  Gussstahl   ....  „     33.4  ^  ,. 

Im     „    IV*'  Bo8seiinT'-t:il!l     .   ,  „     33,'- 3  „ 

Im     ,.     V  Hessi'iiu  isiahlkopf  .  „     36,40  „ 

Im     „     V  Eisen  und  Puddel- 

Btfthlkopf    .  .  .    H    86,70  „ 

Im    „    y  Benemerstalil    .  .    „    S6^ys  „ 

Leipzig  zusammen  au.s  dem  800  lu  lang:en  Personen-  und  GütorhalinholV,  dorn 
900  III  lanf^en  Kangir-  und  Productenbalinliole  und  dem  500  m  langen 
Masehinenbahnhole.  Die  Gesammtgleislängo  beträgt  32  km.  wovon  3  km 
speciell  dem  Personenzugsverkehre,  18  Ion  dem  GOter>,  Producten-  und  liangir- 
Terkehre  dienen.  Hierzu  kommen  152  Weichen,  5  Loeomotivdrehscheiben  und 
%  Drehscheiben  fär  Wagen. 

Oberbau  und  £ntwiekelnng  der  Fahrsehienenprofile  der  Leipzig-Dresdener 
Bahn  werden  durch  beistehende  Figuren  verdeutlicht  In  ireier  Bahn  waren 
die  ersten  Anwendungen  des  Schwebstosses ,  grössere  Versuche  mit  Winkel- 
laschen, Schraubennageln,  starken  Unterlagsphitten  und  Federringen  von  Be- 
deutung, während  der  Oberbau  der  Bahnhofe  infolge  der  primitiven  Gleisab- 
stände —  vielfach  noch  etwa  8,6  m  —  und  gewöhnlichen  Weichenconstruc- 
tionen  nichts  Besonderes  bietet.  Allm&Iige  Ueberführung  in  das  Oberbau- 
system der  sächsischen  Staatseisenbahnverwaltung  befindet  sich  im  Werke. 

Die  Baulichkeiten  fQr  den  Personen-  und  Är  den  Eilgutverkehr  be- 
finden sich  auf  der  östlichen  Seite  und  sind  von  der  Grossenhainer  Strasse 


V. 


'IMO. 

Flachschien«  der  Vvrsncbsstrocko 
Li^tif-AltkeB  Tom  Jakn  1S37  und  dia  ftbrifta 
hhnehiraM-PnSl«  4m  Leipzig -DiMtetr 
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aus  zu^iinurlich ;  die  Anlao^on  für  flon  Güter-  und  Productcnverkehr  simi  auf  ' 
der  westlichen  Seite  angeordnet  mit  Zugang  von  der  Leipziger  Strasse  aus.  I 

Bas  Hauptgebäude  besteht  aus  zwei  durch  Bundbauten  verbondeneii  i 
Theilen,  der  sogenaimteii  Abfahrtshalle,  der  Ankunftshalle  und  der  Pragerhalle. 
Die  seitliehen  Theile  bilden  mit  dem  mittleren  Theile  Winkel,  in  welehen  die 
Drehscheiben  entsprechend  den  zwei  Bichtnngen  angeordnet  sind.  Der  Mittel- 
bau, welcher  die  Wartesäle  enthalt,  hat  zweigeschossige  Eckpavillons  und  ist 
im  Uebrigen  eingeschossig;  die  zwei  Bondbanten  sind  ebenfalls  eingeschossig, 
die  Seitenflflgel  bestehen  ans  Parterre  und  Halbetage.  Das  Gebfiude  besitzt 
eine  Gesanimtliinge  von  280  ni  und  eino  Grundfläche  von  3700  qm,  wovon 
1200  qm  auf  Wartesäle  und  Vorliallen  entfallen.  Die  vor  dem  Geb&ude  lie^^^mien 
Perrons,  einschliesslich  der  Verbindungsgänge  und  eines  Zungenperrons,  haben 
eine  Länge  von  520  m,  wovon  49U  m  ülierdeekt  sind.  —  l)ie  Bezeichnungen 
Ahfahrtshalle,  Ankunftshalle  und  Pragerhalle  sind  nach  Ankauf  der  Leij'ziir- 
Drcsdonor  Halin  durch  den  Slitat  und  nach  Einrichtung  von  Durdigangs/iigcn 
zwisclicM  Leip/iir  und  Budenl>acli  nicht  mehr  zulrcflcnd.  namentlich  hei  starkem 
.Sommerverkehr  nicht.  Hei  gewöhnlichem  Verkehre  sind  tägUch  44  IN-rsoncn- 
ziige,  22  ankoMimende  und  22  ahgelicndc.  ahzufertigen.  die  sich  aut  die  \cr- 
ki^hrsrichtungen  Hodenhach-Leipzig  über  Riesa,  Dresden-Röderau-Herlin.  Drcsden- 
Lei])zig  über  Döbeln  und  Dresden- Mei,ssen  vertheilen.  Bei  starkem  Sommer- 
verkehr kommen  bis  zu  12  Zttge  hinzu.  —  Die  Zahl  der  tftglieh  ankonunenden 
und  abMrenden  Passagiere  betrfigt  durchschnittlich  4000.  Im  Jahre  1876 
hat  eine  Gesammtfrequenz  von  1 678868  Personen  stattgefunden.  ' 

Im  Guter  bah  nhofe  stehen  vier  grosse  Gflterschnppen,  zwei  f&r  an- 
kommende und  zwei  ftr  abgehende  Gfiter.  Die  Schuppen  8  und  4  sind  nach- 
träglich und  in  Gmrenform  erbaut  worden.  Die  Gesammtlänge  aller  Schoppen  , 
betrügt  430  m,  die  flberbaute  Grundfläche  5000  qm,  wovon  3800  qm  auf  die  j 
Bodenräume  entfallen.  Der  Kilgut«chuppen,  auf  der  Seite  dos  Hauptgebäudes 
gelegen,  hat  bei  40  ni  Länge  350  qm  Bodenfläche  und  200  qm  Kxpediti»»ns- 
r&ume.  Aussci-dem  ist  ein  Mehlboden  mit  50  m  Länge  und  500  (jm  Bodentliicho  , 
und  ein  Strohschuppen  vorhanden.  Zur  Verladung  von  Holz  und  f(;uergefähr- 
lichen  fifgiMiständen  dient  ein  180  m  langer  und  7  m  breiter  Perron,  wovnn 
17  m  ültcrliaut  sind.  Die  übrigen  freiliegenden  Perrons  und  Riimiien  zur  Ver- 
ladung von  Gütern.  Rohmati-rialien .  Wagen  und  Vieh,  zu  Stirn-  und  S(?iten- 
verladung  eingerichtet,  haben  eine  nutzbare  Länge  von  -^SO  tu.  Zwei  Glei.s- 
waagcn  zu  25  t  und  zwei  Lastkrahne  zu  1(1  un<l  20  t  vervollständigen  die 
Ausrüstung.  Täglich  kommen  bei  normalem  Verkehre  10  Güterzüge  mit  gegen 
1700  Achsen  an,  ebensoviele  gehen  ab.  Bei  starkem  Verkehre  gehen  ivei 
Zflge  in  beiden  Bichtangen  mehr;  die  Zahl  der  ein-  und  audaufenden  Achseii 
wächst  alsdann  bis  auf  5000.  Fflr  die  Station  selbst  kommen  täglich  durch- 
schnittlich 240  beladene  Achsen  an,  ziemlich  gleichviel  werden  aufgegeben. 
Im  Jahre  1876  betrug  das  Gewicht  der  angekonunenen  und  abgegangenes 
Güter  zusammen  275462  i  —  Das  Bangiren  der  Gfiterzflge  erfolgt  auf 
zweierlei  Weise,  und  zwar  im  Güterbahnhofe  —  wo  die  ans  der  Bichtung 
Leipzig  ankommenden  Züge  und  die  schlesisehen  UeberflIhrangstOge  getheilt 
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wenlf'ii  —  mittels  Abstossons  durch  die  Maschine,  im  Ranirirlialinhofe  da}re«ren 

  wo  das  Zusammenstellen  der  altf^ohrndon  Züjre  hewirkt  wird  —  mittels 

zweier  500  in  lan^rer  in  Steif^uu^j  1:150  licucndor  Alilimfülfisc. 

Der  an  dm  Hanirir-  und  Productenhahnlidt'  aiisililicsscndc  Masphinen- 
1»  ahnhol  *)  enthäU  einen  rechteckigen  Locomotivschuppen  mit  Sländen  und 
«Mne  in  den  letzten  Jahren  erhaute  Haihrolnnde  mit  \'l  Stauden,  eine  Ke- 
pciraturwerkstatt  mit  20  Maschinenständen,  einen  Ktdilenscliup|ien  und  einen 
zweiseitig  zu  benutzenden  Knhlenlailcperron  von  7^5  ni  Lang«'.  Das  Speisowasser 
wird  theils  einem  Brunnen  mit  Uiill'e  einer  au  der  kleinen  Damplnia-schine  der 
Reiiaraturvverk.stiitt  hängenden  Dampfpumpe,  theils  der  städtischen  Leitung  ent- 
nommen. —  Der  Dienst  braucht  einen  Bestand  von  45  Maschinen,  wozu 
12  Stflek  in  Beser?e  and  Beporatiir  so  reehnen  sind. 

Der  Leipziger  Bahnhof  hat  ausser  mit  den  Altstftdter  Bahnhöfen  noch 
Verbindung  mit  dem  sehlesisehen  Bahnhofe,  mit  dem  Nenstädter  Elbquai,  mit 
dem  ZoU-Paekhof,  mit  dem  Centralsehlaehtviehhof,  mit  der  Steingatfabrik  von 
Tilleroy  &  Boch  und  mit  der  ehemischen  Fabrik  von  Gehe  &  Ooi  Die  Yer- 
bindong  mit  dem  sehlesisehen  Bahnhofe  wird  nur  ffir  Gtttenrerkehr  benutzt; 
die  zu  befördernden  ZOger  mflssen  die  Hauptgleise  kreuzen.  Der  Verkehr  nach 
dem  Schlaehtviehhofe  beträgt  im  Durchschnitt  30  bis  40  Wagen  täglich.  Das 
Beinigen  der  Viehwagen  beschäftigt  einige  Arbeiter  unausgesetzt  und  ist  durch 
eine  Hydrantenanlage  erleichtert 

Der  Zollpackhof  dient  zur  Aufnahme  und  Abfertigung  aller  zollpflichtigen 
Gflter,  enthält  zwei  Schuppen  von  76  und  115  m  Länge  mit  zusammen  2800  qm 
Grundfläche  und  zwischen  den  Schuppen  vier  durch  Weichen  und  Schiebebohne 
verbundene  Gleise. 

Der  Neustädter  Elbquai  unterhalb  der  Marienbräcke  erstreckt  sich  auf 
eine  Länge  von  650  m ,  wovon  400  m  entlang  der  freien  Elbe  und  250  m 
entlang  eines  Winterhafens  lieg(>n.  Die  zur  Umladung  aus  Schifisgeftissen  in 
fiisenbabnfahrzeuge' nutzbare  Gieislänge  beträgt  250  m,  die  gesammte  Gleis- 
Iftnge  2700  m.  Entlang  der  Quaimauer  sind  vier  feststehende  Krahne  und  ein 
Dampfkrahn  vorhanden.  Der  Verkehr  dieses  rechtsseitigen  Elbqnais  ist  wegen 
zeitweiliger  Untiefe  des  Fahrwassers  und  für  die  ThalsehilTfahrt  wegen  der 
Kosten  der  Marienbrückenpassage  zuweilen  unbedeutend.   (Vergl.  Plan  IX.) 

Die  Bauten  des  Leipziger  Hahnhofs  gel)en  zu  speciellerer  Beschreibung 
keinen  besonderen  Anlass,  obwohl  im  Detail  derselben  manche  gute  und  solide 
Leistung  enthalten  ist. 

Der  schlesische  Bahnhof  in  Dre.sden-Neusladt.  Der  gegenwärtig 
dem  Personenverkelii  t'  dienende  Theil  des  sehlesisehen  Bahnhoüs  zeigt  im  Ver- 
gleiche zur  ersten  Anlage  Yom  Jahre  184S.  abgesehen  von  der  im  Jahre  1852 
hergestellten  Verbindung  nach  Dresden -Altstadt,  nur  unwesentliche  Abänder- 
ungen. Auch  auf  die  Ausdehnung  des  Giilerverkelirs  ist  bei  der  ersten  Anlage 
Bedacht  genommen  worden.    Die  Baulichkeiten  selbst,  als:  Güterschuppen, 

NotiMn  ttbur  HsBohineDweseu  zum  Theil  vom  Uetra  Masehinenmeiater  Basciunann  iu 
ItewdMi-Neiurtadi  • 
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Laderampen.  Gat^rgleiso  und  Ladeplitoe  konnten  dem  waeluendai  Bedtlrihis^.^ 
entsprechend  anhangsweise  rergrOssert  und  nen  hergestellt  werden;  dagegi 
hat  sich  die  Anordnung  der  Werkstätten-  und  Hasehinenhansanlagen  wesentlii 
ge&ndert.  Die  ersten  derartigen  Anlagen  befanden  sich  mischen  der  Ldssnlt 
Strasse  und  den  Personenhallen  aof  der  Seite  der  Abfahrtshalle.  Nachdem 
seinerzeit  dort  disiionililo  Platz  vollständig  ausgenutzt,  aaeh  anf  der  entgegei 
gesetzten  Seite  eine  Locomoiivremise  für  12  Stände  erbaut  worden  war,  hiei 
nach  aber  weitere  Vorgrosserungen  und  Baum  zu  weitorer  Vermehmng  d« 
Rangir-  und  Producten*^Ifiise  geseliatfen  werden  musste,  wurde  die  gesammt 
Werkstätion-  und  Masdiinonliausanlage  im  .Tiihre  187B  nördlich  zur  LöBSnit 
Strasse  auf  die  Westseite  dor  Halm  verlegt.    ( Ver<rl.  Plan  VI.) 

Der  Hahnliof  vom  Jahre  1S4.S  hatte  eine  LiinL^'naDsdclinunir  von  GOO  im 
umfasste  oin  Areal  von  12.7  ha  und  enthielt  <).ß  km  Gleis.  Gegenwärti^MTstrci  ktl 
sich  der  Pahnliot'  einschliesslieh  dm  Werkstätten-  und  Maschinenbahnhofs  aufJ 
eine  Länge  von  1050  m,  bedeckt  eine  Fläche  von  20.i  ha  und  enthält  22.5  kin|[^ 
Gleis,  wovon  2,4  km  ausschliesslich  dem  Personeuzugsverkehr,  11  km  dem 
Güter Producten-  und  Bangirverkehr  dienen;  2,6  km  liegen  innerhalb  der^ 
GebSode  und  die  flbrigen  6^  km  kommen  auf  gemeinsehaftlieh  benutzte  vnd 
anf  ausserhalb  der  Gebäude  liegende  Masehinen-  und  Werkstättengleise. 

Das  Hauptgebäude  ist  zweitheilig  und  zwar  sind  die  beiden  Personen- 
hallen eingeschossige,  aus  Sandstein  und  beim  Bahnbaa  gewonnenen  Granit- 
bruehstoinen  solid  hergestellte  Gebäude.  Die  Abgangshalle  ist  96  m  lang  und  \ 
hat  ausschliesslich  der  Perrons  und  der  GleisOberdaehmig  1160  qm  fiberbaote  | 
Gninrl fl  iehe,  wovon  520  qm  auf  die  Wartezimmer  und  die  Abgangshalle  ent-  *^«^ 
fallen.  Der  Perron  dieser  Halle  ist  nur  3,7&  m  breit  und  gemeinschaftlich  mit    j  . 
dem  Abganirsgleis  durch  ein  Holzdaeh,  welches  sich  einerseits  gegen  das  Ge-  [• 
biitide  und  andererseits  gegen  zwischen  den  Gleisen  stehende,  durch  Wölbbögen 
verbundene  steinerne  Schäfte  stützt,  überdacht.  Die  Gesanmitlänfre  des  Abgangs- 
perrons einschliesslich  s]i;iterer  Verlängerungen  belriiiii  2S0  m.   Die  Ankunfts- 
halle, gleichfalls  TMi  iii  laiiir.  hat  aus.schliesslich  des  Porrons  nur  GOO  qm  über-  l 
baute  Fläche,  wovon  270  qm  auf  die  grosse  Vorhalle  und  auf  einige  Warte-  / 
zimmer  kommen.   Der  Perron  in  der  Ankunftshalle  ist  0,«  m  breit  und  wie  iu 
der  Abgangslialle  üi>erda(  lit.    Das  IIauj)tgebäude  war  einst  ein  iMusterbau. 

Die  Bezeichnung  Abgangs-  und  Ankunttshalle  ist  nur  noch  bezüglich  des 
Verkehrs  in  der  Biahtong  von  und  nach  Görlitz  zatreffend,  and  zwar  wegea 
der  Verbindung  des  schlesischen  Bahnhofs  mit  Dresden-Altstadt  —  Tlglieh 
verkehren  ausser  den  Verbindungszagen  9  abgehende  und  9  ankommende  Per- 
sonenzflge  mit  durchschnittlich  120  Personen  bei  normalem  Verkehr,  sodass 
sich  die  Tagesfrequenz  auf  2200  Personen  stellt  Extrazfige  sind  nur  selten 
erforderlich,  dagegen  werden  bei  starkem  Verkehr  an  Sommersonntagen  die 
Züge  bis  mit  1000  Personen  besetzt.  Im  Jahre  1876  sind  auf  dem  schlesiseheD 
Bahnhofe  447901  Personen  abgereist  und  433217  angekommen. 

Die  Anlagen  fttr  dtm  Güter-  und  Rangirverkehr  sind  auf  beiden  Seiten 
des  Bahnhofs  angeordnet.  Auf  der  Seite  der  Abgangshalle  befinden  sich  die 
Bangir-  und  Aufstellungsgleise  für  die  abgehenden  Güterzüge,  einige  Eohlen- 
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und  Prodaetengleiae  und  die  Anlagen  för  den  Eilgotverkehr.  Anf  Seite  der 
Ankunftshalle  liegen  die  GOtersehappen,  der  grösste  Theil  der  Laderampen  und 
LadeplStse  and  die  Bangirgleise  für  die  ankommenden  Güterzflge.  Der  Eilgut- 
sehuppen,  in  der  ehemaligen  Bemise  für  Personenwagen,  enthalt  einen  Flfichen- 
ranm  von  500  qm  mit  4S5  qm  Boden-  und  Verladeraom.   Der  Abgangsgflter» 
schuppen  ist  127  m  lang  und  hat  1450  qm  überbaute  Fliiebe.  worunter  870  qm 
Bodenraum.    Der  Ankunfl8piit«'rsehuppen  bodockl  b«'i  einer  Länjre  von  178  m 
2050  qm  Fläche  mit  1750  qm  Hoilcnraum.  Für  lien  Mehl-  und  Getreideverkehr 
ist  ein  besonderer  Scbuppen,  113  m  lang«  mit  1440  qm  Hodenrapm,  vorhanden. 
Die  Gesammtflüche  der  drei  grossen  Schuppen  beträgt  5010  qm,  worunter 
4060  qm  ftir  Bodenraum.    Die  Kampen  f^r  Produete,  Vieh,  Wagen  u.  s.  w. 
Iiabon  eine  nutzbare  Länge  von  300  m.   Ausserdem  sind  zwei  Gloiswaagen  von 
äO  und  iO  t  und  ein  Jjastkraliii  von  10  t  Tniirkraft  in  I5onulzun^^ 

Hei  normalem  Güterverkehr  kommen  täglicii  in  der  Kiditunir  von  (iürlitz 
lU  Ciüterztige  mit  thirchs('hnitth*<*]i  70  bis  80  Achsen  an,  gleiclivielc  gehen 
dahin  ab;  je  5  Gülerzii<re  gclien  nach  dcni  Leipziger  Hahnhot'e  und  nach  Alt- 
--tadt  und  je  5  kommen  dalier.  su(hiss  täglich  durciischnittHch  3000  Aclisen  in 
40  Zügen  über  den  Hahnhof  rollen.  Ausser  den  regelmässigen  Zügen  geht 
fast  täglich  ein  Düngerextrazug  mit  gegen  20  Achsen  nach  Klotzsche;  jeden 
Sdiiiiiag  kommt  ein  Viohextrazug  mit  gegen  40  Achsen  an.  Von  den  an- 
koiurneuden  Producten  sind  namentlich  sclilesische  Steinkohle,  Mehl  und  Ge- 
treide nennenswerth.  Das  Gewicht  der  im  Jahre  J87ß  für  den  schlesischen 
Bahnhof  angekommenen  Güter  betrug  212418  t,  der  von  da  abgegangenen 
Güter  81318  t,  in  Summa  293736  t 

Das  Bang  Iren  erfolgt  von  den  nach  Görlitz  zn  in  Steigung  1:55  ge- 
legenen Hanptgleisen  aus  dnreh  Ablaofenhissen.  Das  neben  den  Hauptgleisen 
längs  des  Werkstätten-  nnd  Ha8chinenbahnho&  inSteiguig  1:100  angeordnete 
350  m  hinge  Ablaofgleis  wird  seltener  benntst,  weil  es  weniger  Ansziehlfinge 
hat  nnd  den  hintersten  Wagen  der  auf  volle  Länge  aasgezogenen  ZOge  ^e 
nOthige  Geschwindigkeit  nicht  ertheilen  kann.  Der  Fall,  dass  bei  widrigem 
Stnrmwind  selbst  die  Steignng  1:55  nicht  mehr  genügt,  tritt  zeitweilig  ein. 
Bei  günstiger  Witterung  werden  unter  Benutzung  eines  Hauptgleises  als  Ab- 
laufgleis 100  Achsen  in  durchschnittlich  10  bis  30  Minuten  rangirt  Die  Ge- 
sammtleistung  pro  Tag  betrigt  bis  zu  4000  Achsen  auf  einer  Bangirgruppe. 

Die'  3f  aschinenstati on  des  schlesischen  Bahnhofes  enthält  ein  ring- 
förmiges Heizhaus  mit  22  Ständen,  ein  rechteckiges  mit  8  Standen,  ein  Wassel^ 
Stationsgebäude  und  einen  Kohlensehuppen  mit  anschliessendem  30  m  langen 
Perron  und  ein  Heamtenwohngeliäude.  Das  Wasser  wurde  zeither  durch  ein 
an  der  Marienbrücke  aufgestelltes  Druckwerk  IteschatVt;  da  dieses  Wa.sser  aber 
kalkhaltig  ist,  so  benutzt  man  jetzt  nur  die  städtische  Wasserleitung.  Im  Dienste 
stehen  30  Maschinen,  in  Reserve  und  Reparatur  8  Stück. 

Die  Reparaturwerkstätten  des  schlesischen  Hahnhots  sind  die  um- 
fänglichsten des  östlichen  Sachsens,  und  obwohl  nach  KröHnunL'"  der  Jlaupt- 
werkstätten  der  Staat-seisenbahnon  zu  Chemnitz  alle  Haupt reparaturen  an 
Locomotiveo,  namentlich  die  inneren  Kesselre Visionen,  nach  Chemnitz  gewiesun 


Digitized  by  Cfeogle 


Dritter  Alnohiiitt. 


sind,  ffnicr  audi  dor  "Wajxonbau  V(trzu{j^s\vois(^  dortliin  conccnli'irt  ist.  so  blfij 
<l(Miiiurli  dir  iiiisscrcn  Kt'ssolrevisionon  und  so  violf  andere  Ausfüliruni^eD 
«i:r(»ssrn  Mt'/.irkt'  der  Dicsdi-ner  Werkstätten  zulallend,  diiss  ini'oi«re  dnr  UntI 
ii«dikeit  einer  Ausdehnung:  der  a\if  en^n'in  Räume  erbauton  Werkst;itt»'nAiil 
eine  \'rrle^'uni!'  der  ( iiilervvajzenn'jiaralur  natdi  dt-ni  nalie<ieleiJ:eiien  Halini 
Kadidx'id  in  Zukunft  eintreten  könnte.    Die  Dresdener  Werkslätti-nanlage 
fjisst   eine   (üundtlüehe    von    -^.6  ha,    wovon    die  Gebäude   1,«  ha  l>edi'< 
Letztere  bestehen  aus  einer  Locomotiven-  und  zwei  Wjigenreparaturwerkg 
einer  Dreherei«  einer  Schmiede,  Räder-  und  Kupferschmiede,  einem 
geb&ude  mit  den  Bureaux  der  Masehhien-  und  MagadiiTerwaltiing, 
Gebäude  zum  Ausgiessen  der  Aehsbüchsen  mit  kleiner  Handsehmieii. 
Klempnerei,  einem  Speisesaale  mit  Portierraum  und  drei  MaterialienMhnpi 
Im  Mittelpunkte  der  Werkstftttenanlagen  steht  die  Sehmiede  Ton  ÖO  m 
und  13^  m  Tiefe.   Dieselbe  wird  an  jeden  Längs-  und  einer  Stirnseite 
einem  hufeisenförmig  angelegten  Gebftndecomplez  umschlossen,  woFon  ibt  < 
FlOgel  als  Werkstatt  Air  Locomotiven,  der  andere  ftr  Wagen  dient 
dieser  FlOgel  hat  eine  Lange  von  93  und  eine  Tiefe  Ton  36  m.   Ln  Ifäi*  1 
von  40  m  Länge  und  19  m  Tiefe  befindet  sich  die  Dreherei.  Parallel 
einen  als  Wagenreparaturwerkstatt  dienenden  Flflgel  steht  die  andere 
reparaturwerkstutt  und  parallel  zur  Locomotivenreparaturwerkstatt  das 
lange  und  75  m  title  .Magazingebäude,  in  dessen  Näix'  drei  Materiali^ 
schuppen.   Die  Aclisbüehsenausgiesserei  mit  kleiner  Handschmiede  und 
nerei  —  zusammen  29  m  lang  und  7  m  tief  —  steht  parallel  zur 
der  Wagenreparatur  Werkstatt  Nr.  2.    ( Vergl.  Plan  VI.) 

Die  Loeoniot  ivenroparat  ur  werkst  alt  enthält  zum  Aufstellen 
80  Loeoniotiven  und  Tendern  zwei  Quergleisreihen,  die  dureh  eine  in 
liängiMiarlise  dt's  (Jebäudes  laufende  Schiebebühne  getrennt  sind.  Teber 
einen  (ileisreilh'  isl  ein  Laufkralin  V(»n  5  t  Trairkraft  angebrafdit.   Siobm  GM 
sind  zum  unterirdischen  Herausnehmen  der  Kader  eingeriehtet.    Die  Wag*': 
repara  t  u  rw e  r  k sl  a  1 1  Xr.  2  hat  zum  Aufstellen  von  28  Wagen  v)mü 
zwei  (ileisreilieii  riiil  zwisdienliegender  Sidiiebebühne.    Die  D  r  eli  e  r  e  i  entb' 
40  Arbeitsmasrliinen .  welclie  von  einer  30  pferdigen  dopiielevlindrigcn  Ww 
dainid'masehine   aus   mittels   zweier  Transmissionsstränge  gctrielM-n  werd« 
Die  Kurbelwelle  der  Danipfmasehine  isl  gleichzeitig  Transmissionswelle.  L 
Doppelrohr-Oornwallkessel  von  53  qm  Heizfläche  und  5  Atmo.sphären 
Überdruck  liegt  zwischen  Dreherei  und  Schmiede  in  einem  versenkten  Kei>M' 
hause.  Fflr  Aufstellung  eines  zweiten  Kessels  ist  Baum  gelassen.  Die  Wage 
reparatnrwerkstatt  Kr.  1  ist  ein  Bao  von  125  m  Länge  und  IT 
Tiefe  mit  22  Quergleisen  und  je  einer  Thflr  zu  jedem  Gleise  an  der,  d« 
erwähnten  Wagenreparaturwerkstatt  Nr.  2  zugewendeten  Langseite.  Hier 
44,  beziehendlich  66  Wagen  zu  gleicher  Zeit  An&ahme  finden.  Die 
bohne  läuft  im  Freien  entlang  der  Thorseite.   An  der  östlichen  Stirn« 
bildet  eine  Verlängerung  von  7  m  den  Baum  iHr  die  Sattlerwerkstatt  und  d 
Werkftkhrerbureau.  In  der  Wagenreparatnrweiksatt  Nr.  2  und  der  Loeomotive 
reparaturwerkstatt  erfolgt  die  Aus-  und  Einwechselung  der  Fahrzenge 
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Vorbausi'itcnthiirpn  an  den  östlichen  Stirnscilon.  Vor  letzteren  lie<ren  auch  die 
(Jleise  l'iir  löO — 100  Wacren  mit  iri'i  inirrnL''ii:<'n  Heparalurm.  J)ie  Sc  Ii  miede 
enthält  neun  l)iiii|M'l\vanil  -  nn<i  ein  Ireisii-ticndes  DojJiH'lteuer  —  darunter  ein 
Feuer  zum  Sfiiwcissen  drr  Sitderidiren ,  welehes  Verlahren  sieh  anstatt  des 
Lötliens  mehrjiiliriL'  licwälirt  hat  — .  ferner  einen  direct  wirkenden  :{00  kg 
schweren  Daunjlhammcr.  Die  Kupl'ersehmiedo  hat  zwei  Feuer.  In  der  Achs- 
btlchsenausgiesserei  befindet  sieh  ein  Doppelsehraelzofen  und  in  der  Klempnerei 
ein  Doppelwandfeaer  flir  das  Anflöthen  von  Lagern  etc.  Die  Bftder- 
sehmiede  —  an  der  westlichen  Giefoelseite  der,  Wagenreparaturwerkstatt 
Nr.  %  —  enthalt  für  das  Auf-  und  Abziehen  der  Badreifen  einen  Glflhofen 
ftlr  Bftder  bis  zu  „6  Fuss,**  ein  Feuer  zum  Beifenabziehen  mit  einem  Boots- 
sehen Handgeblftse,  einem  Weitapparat  f&r  zu  enge  und  ein  Eflhlschiff  fllr  zu 
weite  Beifen,  endlich  einen  freistehenden  Krahn  von  4  t  Tragkraft.  Der  ganze 
Baum  ist  18  m  lang*  10  m  breit  und  mit  Eisen  flberdeekt 

Das  Tageslicht  wird  der  Loeomotiven-  und  Wagenreparatnrwerkstatt  Nr.  2 
durch  Seitenwandfenster  und  Qber  den  Gleisen  gelegene  Glasdachreiter  und  der 
Wagenreparaturwerkstatt  Nr.  1  durdi  Shed-Dachfenster  zugeftlhrt  Die  übrigen 
Gebiuderftume  erhalten  das  Tageslicht  durch  Seitenwandfenster.  Zur  Beleuchtung 

verwendet  man  studtisehes  Gas  und  hierzu  z.  Z.  Unteredersehe  Sparbrenner. 
Die  JürwÄrmung  der  Räume  erfolgt  in  der  Dreherei  und  der  Wiigenreparatur- 
werkstatt  Nr.  2  durch  ahj^idienilen  Masehinendampf,  in  der  Wagenreparatur- 
werkstatt Nr.  1  durch  direeten  Kesseldampf,  weleher  in  einem  Finndir-Corn- 
wallkessel  von  2''  <|m  ITeizfiiiclie  und  ^5  Atmosphären  Hetriehsülierdnick  erzeuirt 
wird.  Die  Locomntivenwerkslatt  wird  durch  grosse  lilech<'itcn  mit  direder 
Kohlenfeuerung  erwärmt.  Eine  Rtdirleitung  tührt  aus  den  nahen  (  internen  der 
Wa.s.serstation  das  nittliige  Wasser  zu.  Zum  Schutz  gegen  Feuersirelalir  sind 
18  Hydranten  angeliraeht.  Die  Län^a»  der  Gleise  innerhall)  der  \Verk>tiitten 
beträgt  1000  m,  die  Länge  der  Gleise  im  Freien  3800  m.  Sowolil  an  der 
Wagenreparaturwerkstatt,  als  auch  am  Magazin  ist  eine  Gleiswaage  von  25  t 
Tragkraft  angebracht.  Die  Werkstätten  hesehäfiigen  etwa  520  Arbeiter  und 
repariren  jährlich  rot  850  Locomotiven  (100  Bevisionen  eingerechnet)  und 
13700  Wagen.  Der  Wagenbau  erstreckt  sich  auf  rund  150  Gfiterwagen. 

3.  Der  P  e  r  s  o  n  e  n  I)  a  h  n  h  o  f  D  r  e  s  d  e  n  -  A  1 1  s  t  a  d  t  (vergl.  Plan  \  U).  Die 
ursprüngliche  Anlage  dos  „böhmischen  Bahnhofes"  vom  Jahre  1851,  zwischen 
der  jetzigen  Goethestrasse  und  der  Bergstrasse  einen  Flftchenraum  von  gegen 
9  ha  einnehmend,  diente  zugleich  dem  Personen-  und  dem  Gfiterverkehre  und 
war  zum  Theil  wegen  der  damals  in  Aussicht  genommenen  Vereinigung  der 
Dresdener  Bahnhöfe  provisorisch,  enthielt  auch  nur  Faehwerksbauten.  In 
diesem  Zustande  blieb  der  Bahnhof  unter  einiger  Yergrösserung  bis  1861,  von 
wann  ab  durch  den  am  1.  August  1864  beendeten  Bau  des  jetzigen  Haupt- 
gebäudes das  DefinitiTum  eintrat 

Nahezu  gleichzeitig  ging  man  auch  zur  Verlegung  des  Gfiterverkehrs  nach 
einem  an  anderer  Stelle  zu  erbauenden  Bahnhofe  Ober,  dessen  Areal  gegen 
fiskalisches  Besitzthum  östlich  der  Prager  Strasse  eingetauscht  wurde. 
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Der  gegenwärtige  böhniische  Bahn- 
I  hof  hat  zwischen  Goethestrasso  und 

Falkenstrasse  eineLftngenansdehnang 
von  1350  m  bei  einem  FIficbeu'nhalte 
von  9,«  ha.  Von  der  Länge  sind  nur 
I  I      450  m  zwischen  der  Prager  Strasse 
1 1 1  I       nnd  der  ßorgstrasse  dem  Personen- 
lll^     verkehre  nutzbar;  die  beideneitigeii 
si48ia$«f      Verlängerungen  dienen  zu  Zwecken 
der  Wagen-  Ab-  und  Zustellung; 
j  hierbei   wird  die  8tre(;ke  zwischen 

I  IVa^'crstnissc  und  Goothosfrasse,  nm 

den  rolterirang  der  Krsteren  niög- 
liclist  selten  zu  sperren.  WeniH-er  he- 
|||  niil/.t,  während  die  gewölinlicljen 
^  |s|Ä  I  ßungirarbeiteu  auf  der  in  Stei-rimjj 
^  «  =  ^1  I  1:150  liegenden  Strecke  zwischen 
i  Iii  1^  I  ßergstrasse  und  Falkenstrasse  stati- 
3  Skills  finden. 

^s^sisSajiig  Der  Oberbau  umfasst  9^  km 
I  I  Gleis  und  56  Weichen  mit  Zubehdr. 

^    ^      ||       Das  Hauptgebäude,  mit  der 

I  sl  Isj  Bahnfront  nach  Süd  -  Süd -West  ge- 
I  I  f      I  c    kehrt  und  im  Renaissancestile  erbsot, 

i     ^       -  f    l'ositzt  eine  Länge  von  184  m  und 


'S       5  Ä 

S  *    O  a 

>-      O  5   e  2 


c  r  «  i    ^1    |»('deckt  3700  <|ni  (irundfläche.  wovon 


0 


i  « 1 1 1 1  ^^'ö  Vorhalle,  die  Warte- 

'S ^-S^-iS  •  Königs-  und  Restaurations- 

I    ziimner  kommen.   Das  Geliäude  stellt 
^  sich  äusserlich  fiinllheilig  dar.  weil 

ta        I  zwei  rücklie'rende  Zwischenbaiie  den 

g  I    «  Mittell)au  von  den  Flügclbauen  tren- 

«i  5    'S     .      nen.    Der  Mittelbau,  mit  Ausnahme 
^  0  "*    B  eingeschossigen  Anbaues  für  die 

1 1 1 1 1      Vorhalle,  entiiält  Parterre,  theilweise 
1 1 1  1 1     Halbgesehoss  und  zwei  Etagen,  wib- 
*  S  ^  S  ^     rend  die  Flügel  und  dieZwisofaenbai», 
ausser  Parterre  und  theilweise  Halb- 
^  ^         gesehoss,  nur  noch  ein  Stockwerk 
haben.    Die  Zwischenbaue  waren 
urs|irünglieh  eingeschossig  undwu^ 


.2  S 

♦J  o 


^«s  »  5^  den  im  Jahre  1809  übersetzt.  —  Üm 
lollS  Mitte  des  Gebäudes  lio- 

'tttti^Hi      gende,  in  dorischem  Stile  gehaltene 
Vorhalle  gruppiren  sich  die  £&iune 
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fiir  Al»ferti«^ung  des  Ver- 
k»>hr.s,  sodann  rochts 
die  Wartesäle  und  Kc- 
stanrationszimmer:  links 

fast  ausschliesslich 
Bureaux. 

Djis  Halhgeschoss  ent- 
hält Acten-  und  Uten- 
silienräunie  und  Woiin- 
ungen  tlir  Unterbeumte, 
die  erste  Etage  Bureaux 
für  die  kgl.  (»eneral- 
direction  der  sächsischen 
Staatseisenbahnen  und 
einige  oberste  Dienst- 
stellen, die  zweite  Etage 
des  Mittelbaues  Expe- 
ditionen oberer  Dienst- 
stellen und  dieWohnung 
des  Bahnhofsinspectors. 

Entwurf  und  Bau- 
führung lagen  unter 
Leitung  des  technischen 
Mitgliedes    des  kgl. 

Finanzministeriums, 
Geheimen  Finanzraths, 
;>[ajor    V.    d.  Armee, 
Robert  Wilko.  dem 

Oberlandbaumeister 
Moritz  Hänel  und 
dem  Sectionsingenieur 
E.  A.  Lehmann  ob. 

Die  Perrons  haben 
eine  (lesammtlänge  von 
728  m;  der  Hausi)erron 
i.st  370  m  und  der  In- 
selperron 358  m  lang; 
von  ersterem  sind  207  m, 
von  letzterem  280  m 
überdacht.  Die  Täfel- 
ung der  Perrons  besteht 
meislentheils  aus  Gra- 
nitplatten. Die  Ueber- 
dachungen  aus  Eisen 
sind   am  Hauso  mit 
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Bretvensehalung  und  Zinkblocli  und  üln^r  dem  InscIiMTion  mit  («las  und  We 
liIfM'h  aUiriMlcckt.  Der  InseliM'rron  mit  der  Vcrhindiinfz:  nach  dem  llausin*rr<! 
im  .laliif  1S72  erbaut,  kostet  rund  .'»rMOO  ,//.  d.i.  1  qm  15.//  3  4.;  dio  LUAn 
dafdiunsr  hierzu,  t-H  t  S(  limiede-  und  (  Jusseisen  und  K^iM»!)  (jm  Kohglas  enthü 
tend,  147500.4^,  d.  i.  1  (|m  iiln'rdachte  (Irundtlaclie       U  .//  (i  ' 

Mit  dem  Bau  der  freistehenden  Perrons  und  Perronhalleii  hinir  <*inc  K 
weitorunii:  und  I  ni^restaltung  der  gesannnten  Anhigen  zusanunen,  d'w  im  .hiln 
1S71  und  1872  naeli  (h'm  Phine  der  (ieneraldirection  der  Staatsliah n<>n  «Iure 
den  HetriehsiuiLjenieur  geleitet  wurde.  Die  eijieruen  Hallen  lieferte  dus  Eiset 
werk  von  h\  L.  und  K.  Jacobi  in  Meissen  durch  Direetor  Friedrieh  Centne 

Züge  sind  abzufertigen  in  den  Bichtungen  Bodenbaeh,  Chemnitz,  Leipzig« 
Sehlesischer  und  Berliner  Bahnhof;  femer  Loealzüge  in  Biehtung  Pirna  un 
Tharandt,  in  Summa  bei  normalem  Yerlcehre  tftglich  84  Zfige  mit  durchsehniti 
lieh  6000  Personen.  Bei  starkem  Verkehre  an  schönen  Sommertagen  gehei 
ausser  jenen  84  Zflgen,  noch  bis  zu  24  Extrazflge;  die  Tagesfrequenz  steig 
dann  bis  30000  Personen.  Im  Jahre  1876  sind  1 067652  Personen  abgerds 
und  1051230  Personen  angekommen. 


1^  «   #  i 

Fig.  3^.   F«rsoavab&haliof  Druden  -  AlUUili.   (Darchachnitt  im  Vurbiiidaag^perron.) 


4.  Der  Güterbahnhof  Dresden-Altstadt  (vergl.  Plan  VIII).  Der 
Gater-  und  Producten?erkehr  itlr  Dreeden-Altstadt  wird  durch  den  sieh  an  den 
Personenbahnhof  anschliessenden  Güterbahnhof  und  den  nördlich  von  letzterem 
gelegenen  vormaligen  Albertsbahnhof,  jetzigen  Kohlenbahnhof,  aufgenommen. 
Der  Güterbahnhof  in  seiner  ersten  Anlage  vom  Jahre  1866  bedeckte  bei 
einer  Lftngenausdehnung  von  1100  m  zwischen  Falkenstrasse  und  Zeirschem 
Wego  eine  Flüche  von  12  ha;  er  enthielt  4  Güterschuppen  mit  zusammen 
4420  qm.  wovon  3S70  «jm  aut^  Bodenraum  entfiel.  Uelterdios  liosland  ein  recht- 
eckiges Heizhaus  mit  12  Stauden,  ein  Beparaturhaus  zu  5  Stünden  und  ein 
45  III  langer  Kohienscliuiipen. 

Bereits  im  Jahre  1800.  nachdem  die  Alitert.shahn  in  Staatsbesitz  iiher- 
pegangen  war  und  der  Persunenx erkehr  der  Kichlung  Cliemnitz  nicht  mehr 
nach  dem  Albertsbahnhote .  sondern  durch  den  (Güterbahnhof  nach  dem 
böhpvl  hen  Bahnhote  geluhrl  wurde,  musslen  Liubau  und  Vergnisserung  der 
Anlagen  vorbereitet  werden.  Von  den  projectirten  drei  Bauperioden  gehngtea 
innerhalb  der  Jahre  1870^77  zwei  zur  Ausfllhrung  und  führten  die  jetzig« 
Gestaltung  herbei.  Gegenwärtig  besitzt  der  Güterbahnhof  zvnschen  der  Fatt«z- 
strasse  und  dem  Beisewitzer  Wege  bei  Dorf  Plauen  eine  Länge  von  1700 m 
und  einschliesslich  der  zu  weiterer  Yergrösserung  der  Heizbausanlagen  vor* 
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gesehenen  Flftchen  ein  Areal  von  26  ha  mit  32^  km  Gleis.  Der  Flächen- 
inhalt omfasst  jetzt  Aber  das  Doppelte  und  die  Gleisl&nge  das  Yierfaehe  der 
arsprflngliehen  AnIn<ro.  Mit  der  Ausführung  der  orsten  Anlage  des  Gfiterbabn- 
hofs  war  unter  Leitung  dt's  rieheimen  Finanzraths  R  Wilke  der  damalige 
fietriebsingenictir  K.  liake  beauftraurt. 

Von  den  (ilriscn  kommen  il*  krn  auf  die  l»eiden  Hauptgleise  der  Linio 
nach  Chemnitz  und  ö.r  km  .nif  Maschinenglcise;  die  übrigen  23,7  km  sind 
Güter-,  Producten-  und  Iiiinirir.Ldei.se. 

An  G  ül  ers<'li  u  1»  j»en  sind  vorhanden  1  Kil^jutsehuppen,  1  Seliiiji|M'n  für 
zollpfliehti^r*'  (iüU'r  und  4  S(  lm])jH'n  für  die  iil)ri«ren  Stückirüter  mit  zusammen 
417  ni  Länge  und  rund  HOOO  i|m  ( ii  ijnilllarli(\  t  ins(dili»'ssli('h  eines  Kxpeditions- 
gehäudes;  5000  qm  hiervon  üind  iiodenüiiclie  und  lüOO  qin  Kxpedilions-, 
Arbeiter-  und  Uten.silienräume. 

Die  Anlagen  f&r  den  Maschinendienst  des  Personen-,  Kohlen-  und 
Oflterbahnhofs  sind  in  letzterem  ontergebracht  und  bestehen  zonftchst  in 
4  Heizhäosem  für  65—70  Haschinen.  Die  zwei  ftlteren  oblongen  Heizhäuser 
fiissen  12  nnd  9  Stände,  die  zwei  neuen  Halbrotanden  je  20.  Anstatt  der 
ersteren  ist  fbr  die  dritte  Umbauperiode  des  Gflterbahnhofs  eine  rechteckige 
Heizhalle  mit  30  Ständen  und  Dampfsrliiebobahne  geplant  Zur  Maschinen- 
station gehören  3  Stosspumpen  von  G.  E.  Bost  &  Co.  in  Dresden.  Mit  den 
älteren  Heizhäusern  sind  kleine  WerkstiUtenanlairon  älterer  Hauart  fflr  geringere 
Reparaturen  T^bunden.  Die  vereinigte  Bauchabfüiirung  der  Heizliaus- 
rotunden  sei  naeh  Notizen  vom  Betriebs! ngenieur  Lasch  besclirieben  wie  lolgt: 

Entsehädigungsanspriiehe.  erholM»n  von  Gartenliesilzern  in  Folge  der  Ue- 
liistigung  durch  niedrig  abziehenden  Rauch  der  Heizhaus- Essen,  gaben  Anla.ss, 
die  zeilher  durch  Einzel-Essen  bewirkte  Raucliableitung  der  dasigen  Heizhäuser 
versuchsweise  zu  vereinigen.  Eine  der  normalen  Ilaibroliinden  am  Südwest- 
Ende  des  Güterbahnhofs  niit  20  Masdiinen-Ständen  ist  für  den  einen  (^iiadrantcn 
mit  einem  30  m  Indien  S(diornsteine  versehen  worden,  nadi  welchem  zunächst 
je  0  beiderseits  desselben  liegende  Maschinen -Stünde  ihren  ßuuch  ubführeu. 
Der  Versuch  ist  folgendermaassen  gelungen:  Die  0,«m  weiten  eisernen  Bauch- 
abzugsrohre  fUr  die  10  Maschinen-Stände  sind  in  einen  gemeinschaftlichen,  aus 
ffi^eln  gemauerten  und  mit  Thonplatten  abgedeckten,  an  der  Umfassungsmauer 
angebrachten  Abzugscanal  geleitet,  welcher  letztere  sodann  mit  dem  in  der 
Oualmitte  und  ausserhalb  des  Gebäudes  errichteten  80  m  hohen  Schornsteine 
in  Verbindung  steht  Der  Querschnitt  des  Bauohcanals  nimmt  von  den  Enden 
nach  dem  Schornsteine  hin  zu.  ist  am  äussersten  Abzugsrohre  0,«»  m  in  der 
Weite  und  0,5«  m  in  der  Höhe  im  Licditen,  am  nächsten  zum  Schornsleine  aber 
0,iiä  Hl  und  0,rn  m.  Die  6  Stück  BeinigungsthUren  des  Canals  sind  mit  her- 
metischem Verschlusse  versehen:  auch  befindet  sieh  zur  Vermeidung  nach- 
thoiliger  Luftströmungen  in  jedem  Kaucliabzugsrohre  eine  Klappe,  welche  zu 
scliliessen  ist.  sobald  sicli  keine  angeheizte  Afaschine  unter  dem  Rohre  belindet. 
Hm  die  Wirkung  des  VtMsiirlis  nniulirlist  siclier  zu  >tellen.  war  ein  Ofen  zur 
Aniieizung  des  Schornsteins  eingeliaut.  aber  nicht  benutzt  worden;  dagegen 
Wurde  ein  rascheres  Anheizen  der  Locomotivon  und  somit  ein  geringerer  Ver- 
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brauch  an  Anheizmaterisl,  wenigstens  fftr  die  n&her  am  Schornsteine  gelegenen 
Stftnde,  bemerkt 

Zur  Losung  der  Frage,  für  wie  viele  Locomoüv-Stftnde  ein  Sehomstein 

der  aus<!otulirten  Art  als  aiisroicliond  zn  erachten  sei,  wurden  im  Jahre  1877 
auch  die  übrigen  10  Stünde  des  Heizhauses  einbezogen,  80  dass  auf  der  einen 
Seite  <1('s  Schornsteins  15,  auf  der  anderen  Seite  5  Abzugsrohre  in  den  durch- 
gehenden Kiiuchoanal  nifmdcton.  Der  f^rfolju:  befriedi«^t«  nicht,  denn  die  Zug- 
wirkung vvar^iür  die  cntli  rnfc^ton  Siiindc  unzureirhend ,  sobald  die  meisten 
Stande  gleichzeitig  mit  geheizten  Maschinen  besetzt  waren. 


Fif.  SX1,  m  UeiilMA«  im  Ubterbahohof  Ur*«dea-AlUtA4ll  mit  TereiniffUr  iUach&bflUiraBg. 


Bei  einer  Esse  auf  10  Loeomotiv- Stände  kostet  die  BauehabfDhnuig  Ar 
jeden  Stand  einer  Botunde  etwa  1000  uf. 

Der  Verkehr  auf  dem  GOterbahnhofe  lässt  sieh  durch  folgende  Notiieii 
darstellen.  Bei  normalem  Verkehre  laufen,  ausschliesslich  der  direct  nach  dem 
Eohlenbahnhofe  durchfahrenden  Eohlenzfige  aus  dem  Planen'sehen  Grunde, 
UIglich  84  Gfiterzflge,  und  zwar  6  von  Chemnitz,  10  von  Bodenbach,  10  von 
•  Leipziger.  5  vom  Schlesisehen  und  3  vom  berliner  Halinhofe  ein ;  elionso  \\e\c 
gehen  ab.  Ausserdem  werden  noch  tüjrlicli  ji«  zwei  Züge  von  und  nach  einigen 
Privatanlagen  im  Plauen'schen  Grunde,  den  .Mnlilcn  von  Kiltler  und  Hit^nert 
und  der  Folsonkcller- Urauerei ,  abirdcrtiLM.  Die  Tugestrequonz  in  beitlen 
Bichtungen  zusammen  beträgt  durchschnittlich  üOOO  Achsen  und  steigt  bis 
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über  8000  Achsen.  Das  jKangiren  der  GQterzflge  wird  am  Ghenmitsser  Ende 
dnreh  Ahlaufonlasson  von  den  parallel  zur  Haupthahn  in  1:100  li^^enden 
-Ausziebgleisen  schnell  und  sieher  bewirkt  und  hat  sich  seit  einem  Jahrzehnt 
als  empfehlenswerthestes  Verfahren  fiir  grossen  Betrieb  l)ewährt.  Bei  gewöhn- 
lichem Verkt'lin»  werden  tUglidi  durchschnittlich  600  Achsen  ent-  und  l)eladen. 
Den  Güterbahnhof  Dresden-Altstadt  transitirt  ein  grosser  Theil  des  bedeutenden 
Brannkohlenverkehrs  aus  Böhmen,  welcher  in  erster  Linie  die  Bahn  Bodenbach- 
Drt'sdon  befrachtet.  Etwa  1  öOOOOO  t  Rraunkolilcn  im  Jahre  benutzen  den  ge- 
nannten Bahnweg,  wovon  250000  t  in  Dresden  und  Leipzig  Al)satz  finden, 
während  der  gn'tssore  Theil  sich  iilicr  ^unz  Nord<leutschland  verlireitet, 

5.  Der  Ko  h  1  en  1> ah  n  h  o  f  und  der  K o  Ii  1  e n  v e  r k  e  h  r.  Her  derinalige 
Kohlen-  und  Productcn))alinhof  für  Dresden-Altstadt  (früher  Anlaimsstal Ion  der 
Privatbahn  Dresden-Tharandt)  dient  hauptsächlich  dem  Kohlen-  und  (ielreide- 
verkelir.  in  zweiter  Linie  auch  dem  Verkehr  mit  anderen  Broducten  und 
Gütern  für  benadibarte  grössere  Privatanlagen  mit  Gleisanschlüssen.  Kr  ent- 
hält einen  Güterschuppen,  einige  Kohlenniederlagen  und  Getreidespeicher,  die 
zum  grössten  Tlieilo  von  Privat4.ni  erpachtet,  beziehendlich  erbaut  sind. 

Das  ehemalige  Empfang-sgebäude,  ein  eingcbchosäiger  Fachwerksbaa,  wird 
gegenwärtig  zu  Expeditionszweeken  und  Besmtenwohnungen  benutzt  Ueber- 
dies  ist  Boeh  yorhanden  ein  ursprtingliches  Maschinenhaus  zu  4  Ständen  mit 
Wasserstation  (Iao^^^i^^^  Wasser  aus  der  alten  städtischen  hochpIauen*sehen 
«  Weisseritzleitung)  und  ältere  Werkstätten  für  kleinere  Beparatnren. 

Seit  8  Jahren  ist  ein  Umbau  des  Bahnhofs  behufs  Yermehrung  der  Gleise 
und  Ladeplätze,  Beseitigung  der  Masehinenhaus-  und  Werkstättenanlagen  und 
Beseitigung  des  Niveau -üeberganges  der  Freiberger  Strasse  am  Sfld-Ende  des 
Bahnhofs,  woselbst  der  ganze  Bangirverkehr  die  belebte  Strasse  schief  kreuzt, 
in  Aassicht  genommm  und  sieht  der  Verwirklichung  jetzt  entgegen. 

Der  Kohlenbahnhof  ist  Sammelplatz  der  Kohlen  aus  dem  Plauen'schen 
Grunde,  insoweit  dieselben  nicht  von  der  Kohlenstiition  Gittersee  oder  vom 
Bahnhofe  Potschappel  ah  in  der  Richtung  nach  Tharandt  verfahren  werden. 
Täglich  kommen  im  Kohlenbahnhofe  gegen  200  Hunde  und  Lowrys  in  iiinf 
Kohlenzügen  an  (vergl.  Fiir.  3).  Alle  Kohlen,  welche  von  Gittersee  aus  nach 
den  Verbrauchsstellen  des  Plauen'sehen  Grundes  bis  aufwärts  höchstens  Tharandt 
und  abwärts  bis  Dresden,  von  der  Hänichener  Zweigbahn  ausgehend,  verfahren 
werden,  verbleiben  in  den  Betriebslahrzeugen  —  Hunden  —  der  Hänichener 
Zweigbahn,  während  alle  übriiren  Ladungen,  die  über  Tharandt  und  Dresden 
hinaus  bestimmt  sind,  seit  1870  in  (tiftersee  auf  Lowrys  der  Hauptbahnen  um- 
geladen werden  müssen.  Die  Umladevorrichtunir  Itesteht  aus  einem  dur(di 
Futtermauer  und  Dammanlage  erhiditen  l' niladeglei.se,  in  welches  die  um- 
zuladenden Hunde  direct  aus  den  ankommenden  Zweigbahnzügen  ablaufen. 
Die  nicht  umzuladenden  Wagen  lauten  auf  die  etwa  4,.»  m  tiefer  gelegenen 
Stationsgleise  direct  ab.  Die  leeren  Lovvrvs  stellt  eine  Ma.schine  an  die  Ab- 
Sturzvorrichtung.  Nach  OelVnen  der  llundeböden  lallt  die  Ladung  lothrecht  auf 
seitwärts  geneigte  Kbenen  —  Granitplatlen  auf  Tragschienen,  eiserne  Klappe 
mit  Hubvorrichtung  —  und  rutscht  mit  einiger  Nachhilfe  in  die  leeren  Lowry- 
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Man  ladet  im  Durchschnitt  täglich  60  bis  130  Hunde  =  350  bis 


kästen 

Kohlen  um,  mit  einem  Zeitaufwande  von  höchstens  12  Stunden  und  e: 
Aufwände  an  Aufsichts-  und  Arbeitslöhnen  von  7,«  4-  P^"^  Tonne,  ausschliej 
Kosten  der  Rangirmaschine,  welche  die  beladenen  Lowrys  und  die  entlad 
Hunde  verfahrt.    Entwurf  und  Bau  besorgte  Ketriebsingenieur  N  cum  an 
Vom  Gesammtausbringen  an  Kohlen  aus  dem  Plauen'schen  Grunde 
dem  Eisenbahnfransporto  etwa  300000  t  =  55  Procent  zu  und  hiervou 
Hänichener  Zweigbahn  mit  Zubehör  153000  t  =  27,6  Procent.    Von  der 
sammten  Abfuhrmenge  (=  306000  t)  gelangen  52  Procent  nur  bis  Koh 
balmh(»f  Dresden,  Hainsberg,  Deuben,  Tharandt  und  nach  den  Elbstafionei 
Dresden;  der  Best  findet  Verwendung  im  östlichen  Sachsen  und  den  bon 
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Gliii  im  Niviiu  der  Lim«  Op(*dtn -W«rd«u. 

Fig.       — 331.   Kohlen  •  Umladangaeinrichtong  in  Uittorsoo  bei  Dr«»d«n 

harten  ausländischen  Stationen.    Der  Gesammtverkehr  des  Kohlenbahnhof« 
trug  im  Jahre  1876  =  141037  aus-  und  eingegangene  Gfiter>vagen. 

6.  I)  i  e  E  I  b  s  t  a  f  i  0  n  e  n  z  u  D  r  e  s  d  e  n  -  A  1 1  s  t  a  d  t  (hierzu  Beilage  Plan  II 
Der  Kohlenbahnhof  .steht  durch  die  Elbzweigbahn  in  Verbindung  mit  den 
Städter  Elbstationen  oberhalb  und  unterhalb  der  Marienbrücke.  Erslere 
mit  dem  Haupt steueramte  und  dem  sogenannten  Packhofe  unmittelbar  im 
sammenhange  und  führt  den  Namen  Elbquai.  Die  gesammte  nutzbare  Ul 
länge  dieser  Station  befragt  entlang  einer  (^uainuiuer  600  m.  Zur  Aulnalimj 
von  Gütern,  namentlich  Zollgütern,  dienen  4  Schup])en,  zur  Vermitt^lung  d« 
Ein-  und  Au.sschitTungen  8  Krahne,  worunter  2  Dampfkrahne.  Die  Krahnglei 
entlang  der  Quaimauer,  sowie  einige  Buhngleise,  einschliesslich  der  mit  170l 
Halbmesser  angelegten  Zuführungscurve  an  der  Marienbrücke,  bestehen 
Sieinwürfel-Oberbau,  welcher  sich  dort  gut  bewährt.  Die  .,Würfel'*  .sind  ni 
von  hartein  Sandstein,  0,.'km  im  Quadrat  gross,  0,35  m  stark.  Die  50  mm  weit« 
Löcher  wurden  mit  in  Holzfheer  gesottenen  kieferneu  Keilen  zur  AufnalinU 
der  Schienennägel  ausgefüllt. 
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Die  Elbstation  im  grossen  Ostragehege  unterhalb  der  Marienbrneke  dient 
▼oraehmlieh  snr  Elnsehlffnng  von  Kohlen  f&r  den  Bedarf  der  Elbdampfschlff- 
fahrt.  Die  Hunde  der  Hftniehener  Zweigbahn  fahren  zun  Zwecke  der  Ent- 
ladung aof  Gerflste,  die  ans  sehwachen  Sandsteinpfeilem,  aufgeholzten  eichenen 
Qaersebwellen  und  gebrauchten  Hartwieh- Schienen  besteben.  Letztere  dienen 
zugleich  als  Trfiger  und  Fahrschienen.  Die  unter  den  Hartwich -Schienen  ab- 


fig.  3:12.   giMrscbnitt  durch  den  olfenen  ZolUchappcn  am 
Blbqtai  Dtwdra-AlUtadt 

gestürzten  Kolilon  worden  niil  Handkarren  di'n  Sdiirten  znLn'fiilirt.  Ein  älteres 
h»ilzerne>;  SchüUjierüst  wird  zur  direcicn  Kntiadiin<r  der  Hunde  in  die  Sehifte 
benutzt.  Ausserdem  ist  ein  freistellender  Kralin  zur  zeitweiligen  Ausladung 
¥on  £lbsandsteiu  aus  iSchiÜ'en  nach  liahnfahrzeugen  erbaul. 
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Pif .  ass,  SM.  Q«arpr*n  ianh  Am  KoM«itlaiigI«b  m  HaiiwtehwMMMB  la  i«r  BHatetlm  da 

OilnffetagMi  n  Drastai-AttatMi 

Naf'listehPTiflft  Zahlen  «relien  ein  Hild  des  Weehselverktdircs  zwischen  Ell>- 
schiliYahrt  und  Kisenliahnverkehr  in  den  Altstädter  Elhstationen  im  Julire  1877: 

I.  ElbqDai  zn  Altstadt  •  nrosdoii  (Hauptzollamtsstntioii). 

A.  Zu  Wasser  angekommen  und  auf  die  Bahnen  übergegangen:  30ol2t,  wovon  2H8;^1 1  nach 

Bodenbach -Dresden,  10964  t  nach  Dresden -Chemnitz,  280G  t  nach  Görlitz  -  Dresden, 
106 1  naeh  Berlin -Dresden,  1806  t  naeh  Ldpsig- Dresden. 

B.  Zu  Wasser  angekommen  and  in  die  Stadt  gefahren:  .Si307  t. 

C.  Auf  Bahn  am  Elbqnu  angekommen  and  in  die  Stadt  gefahren:  6488  i 


Üigiiizcü  by  <-30ü^iL 


538 


Dritter  Abaohoiti 


D.  Aua  ävt  Siadt  ugaffthrai  und  in  Wasser  weiter:  21831 

R  Auf  Bahn  »m  Elbquai  angekommen  und  lu  Wasser  weiter:  84719 1,  wovon  808(16 1  \m  ^ 

nodonl-acli-Diosdcn,  2!)S3 1  von  Dro»<<Icn-Cbemoits,  1049 1  von  Görliti-Dr«ktal  ^ 
bii  TOD  Leipzig -Dresden  und  Berlin 'Dresden.  |^  ^ 


II.  Eltotatlon  In  Oglrag«hege  (K^hleadaMblAufftplatt). 

Zu  \V' asser  angekommen  und  naeh  den  Bahnen  abgegangen: 

II..Iz^t;iniinp   204 1. 

}{()lit'i>-oti  mul  Korbweiilcii    .    .  110.. 
Sinulsteiiie  TtwSS  „  | 


Naeh  Dresden -Ghennitser  LiniA. 


Btsenbabnsehwellen 


1888. 


8a.  9734  L 

B.  Von  Bodenbaoh- Dresden  und  Dresden  «Chemnitierynie  angekommen  und  au  Wasser  weit 

1187 1  Braunkohlen  und  14860 1  Steinkohlen. 

Wage&mkahr  beider  Stetfonen 

Eingang: 

lOf)  Wagron  mit  Brannkfihlen, 
2HIVS  Hiintlo  mit  Steinkohlen. 
18r;0  loore  Wagen. 


Abgang: 

1127  Wagoii  mit  versohiedeoMr  Last 

342  Ifpro  Wa^on. 
28<;S  loere  Hunde. 


6.  Dor  Hoilinor  Rahnliof  (hiorzn  Iieila«:o  Plan  X),  auch  Bahnhd 
..Drosdon-Frifdrichsliiilf  ^lonannt.  crstrcrkt  sich  auf  cinom  voin  Staatsfisc 
im  Hxpropriationswt'fre  i'rhahcncn  Areale  von  :^8.4  ha  FliieheninhaU  von  Siidoä 
naeli  Nordwest  in  einer  Läniro  von  207(>ni  zwischen  (U-r  Jiölitauer  Stra.sse  iin^ 
dem  Dorfe  Cotta.  Dio  süditstliclisle  Kndweielie  lie^t  noch  auf  dem  Viadiid 
welcher  den  l  eheri^anj!:  (h'r  ^'erhin(hln^^shahn  nacli  (h-n  Staatshahnhöfen  trairt 
so  dass  ein  Theil  dieses  Viaductes  mit  stetig  an  Länge  zunelimenchn  nnc 
schliesslich  zweigleisigen  Pfoilerlängen  ausgeführt  ist.  Von  jeuer  Kndvviict 
ab  bis  SU  dem  nordwestliehen  Ende  vor  dem  Dorfe  Cotta  bilden  zwei  dm 
gehende  Huuptgleise  die  Gnmdlage  aller  projecUrten  und  ausgeHlhrten  Eil 
richtnngen,  welehe  sieh  naehgenanntermassen  folgen: 

120  m  Viaduct  und  reljergjing  aus  eingleisiger  in  zweigleisige  Planie.  eh 
schliesslich  20  ni  Wegunterfahrung;  500  m  Personenst^ition,  ausgehend  von  dt 
den  Abschluss  des  Tiadaetes  darstellenden  Unterfllhrong  der  naeh  Massgal 
des  Stadtbanplanes  in  20  m  Breite  fortzusetzenden  Petergasse,  endend  an  ein« 
ithnliehen  Unterftlhrung  i)lr  die  20  m  breite  Walterstrasse;  1000m  Bangiretatic 
mit  nordwärts  dahinter  liegenden  GAterverkehrseinriehtungen;  400  m 
land  ftlr  die  erste  zukünftige  VergrOsserung  der  Bangirstation;  und  rund  50 1 
Endweichen  mit  Zugang  zur  Masehinenstation  und  Auslauf  in  die  eingleisii 
freie  Bahn. 

Die  Personenstation  umfasst  ausser  den  beiden  Hauptgleisen  zur  Zeit  ni 
ein  Empfangsgeb&nde  aus  Ziegelfachwerk  in  modernem  Stile  und'  mit 
zweigleisig  bedeckten  Perronhalle  Tersehen;  ferner  ein  Nebengebfiude,  eiz 
LocomotiTdrehscheibe  und  zwei  Zugabstellgleise.  Der  Platz  f&r  ein  msssivi 

Zuknnilsgebäudc ,  .sowie  für  anderweite  Bedürfnisse,  deren  Eintreten  ?egoE 
würtig  nicht  in  Aussicht  steht,  ist  vorgesehen.  Das  Interimsge bände  hat864qi 
Grundfläche  und  kostete  bei  sehr  hohen  Tagespreisen  72000 
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Die  Ranjrirstation  kann  ohne  Weiteres  auf  14  zu  tlon  llauiitfrlciscn  parallele 
Nebengleise  erweitert  werden,  besitzt  deren  aber  zur  Zeit  nur  zwei,  von  denen 
das  nördlichste  zugleich  für  die  Bewegung  der  Locomotiven  von  und  nach  dem 
Heizhaase  benatzt  wird. 

Die  Gflteratation  spaltet  sich  in  zwei  naeh  Südwesten  unverbundene,  daher 
nor  mittels  Weichen  von  Nordwesten  her  zngftngliehe  Kopfstationen,  von  denen 
die  sfldliehe,  dicht  an  der  Bangirstation  gelegen,  dem  Produetenverkehre  dient 
and  demzofolge  mit  üeberladekrahn  and  Zubehör  versehen  ist,  w&hrend  die 
nördliche  die  Expc^ditionen  und  Güterböden  enthält.  Dem  Frodueten-  und 
RampenjE^üterverkehre  dienen  eine  Weiehenstrasse  mit  fünf  kürzeren  Kopfgleisen, 
dem  Dodenirüterverkehre  vier  Iftngere  Kopfgleise,  die  durch  Drehscheiben  und 
eine  Schiebebühne  verbunden  sind  und  paarweise  naeh  Ankunft  und  Versandt 
getrennt  werden  können,  sobald  Bedarf  hierzu  eintritt.  Die  massiven  Güfer- 
scliupj)en  sind  SO  und  00  in  lan«!.  14.o6  m  breit.  Vor  den  acht  und  zehn  in 
Köllen  hän^enihm  Sdiieltetlioren  läuil  bahnseitijj  ein  1.«  m  und  stiassrnseitig 
ein  1  m  breiter  Perron.  Dureli  einen  bedeckten  Gang  stehen  die  Öchuppen  mit 
den  massiven  Expeditions^rebäuden  in  Verbindung. 

Die  Maschinenstation  besteht  nächst  den  zweiseili<ren  Zufaiirls^^leisen  und 
der  Drehsclieibe  aus  einem  Heizhause  in  der  Form  eines  halben  Zwölfecks  mit 
12  Ständen,  einer  hölzernen  unbedeckten  Kohlenbanse  und  einem  Wasserstations- 
gebftade.  Obwohl  der  Wasserbedarf  in  der  Begcl  der  städtischen  Wasserleitung 
entnommen  wird,  so  ist  doch  durch  Anlage  eines  Brannens  ausserhalb  des 
Qeb&udes  und  durch  drei  Beserve-Handpumpen  für  alle  Yoikommnisse  gesorgt. 
Zwei  cylinderisdie  Cisteraen  von  6  m  Durchmesser  und  8  m  Höhe  nehmen 
120  cbm  Wasservorrath  auf.  Das  Heizhaus  unterscheidet  sich  von  anderen 
durch  die  mit  thunlichster  Ersparniss  bewirkte  Eintheilung  seines  inneren 
Polygons  und  die  zogehörigen  hängenden  Schiebethore,  welche  standweise 
fibereinander  geschoben  werden.  Der  Stand  kostete  einschliesslich  der  tiefen 
Gründung  auf  Erdböiren  bei  hohen  Freisen  7450^. 

In  Rezug  auf  den  Oberbau  darf  nicht  unerwähnt  ))leiben .  dass  ein  mit 
13onini  Höhe.  1 00  mm  Fussbreite  und  35,7:>  k  Gewicht  i>ro  Meter  ratinin'll  con- 
struirtes  Sehienenprofil  zur  Vereinfacliiinir  des  Olierbaues  und  zni*  Kiiiöhunir 
der  Fahrsicherheit  wesentlich  Ijeigetraizen  hat.  Die  Hau}»tweiclien  sind  mit 
ö,«  m  langen  Hloekzungen  versehen  und  auf  eisernen  Längsjdallen  inontirt. 

Die  Fro(pienz  des  l!ahnlii)l"s  Dresden-Friedrichstadt  betrug  im  Jahre  1876 
=  169680  Personen,  bei  nahezu  gleichgrossen  Zahlen  für  Ankunft  und  Abgang; 
femer  nur  17279  t  Güter  ankommend,  aber  108813  t  Güter  abgehend. 


Nach  Absehluss  der  Darstellungen  von  Werken  Dresdens  aus  dem  Bereiche 
des  Ingenieurwesens  erübrigt  ein  kurzer  Bflckblick  auf  den  Vorgang  der  be- 
endigten Darstellungen  im  Allgemeinen.  Dem  Fachmanne  whrd  es  oftmals 
scheinen,  als  sei  Manches  zu  eingehend,  Anderes  zu  allgemein  behandelt 
worden.  Hierauf  ISsst  sich  zunächst  antworten,  dass  es  an  sieh  ein  mühsames 
Beginnen  war,  über  ein  immerhin  ansehnliches  Bereich  von  Bauwerken,  ein- 
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sehliesslieh  deren  geschichtlicher  Entwickelung ,  zu  berichten,  weil  flir  Teil 
und  Illustration  verhältnissniftssig  enge  Grenzen  gezogen  nnd.  Der  Widerstreit 
zwischen  dem  Streben  nach  Yollstftndigkeit  und  dem  gegentheiligen  nach  KilnEe 
und  enger  Auswahl  des  Stoffes  beeinflusst  in  solchem  Falle  die  freie  Yor- 

stellnngsweise.  und  es  entsteht  eine  Sehreibart,  welche  im  Laufe  der  allgemeinen 
Beschreibung  kalt  und  streng  das  flir  weitere  Kreise  vermulhlich  Wissens- 
wertliostp  bevorzugt  und  in  kürzeste  r  Form  vortrSgt,  wilhrend  manches  Gate 
unorwälint  oder  unjrenütrcnd  beliundelt  bleiben  muss.  Die  Beschaffung  des 
StofTos  ist  diiliiM'  fifir  den  Facbinann  in  Fällen  wie  der  vorlie<:^ende  von  ^ic- 
rin^^tTcr  S<  li\vi('ri<rk('it.  als  das  Kinlialtcn  oin«»s  ^lilldwojres  zwisclion  ]io)tulärt'r 
und  facii«2:i'iniiss('r  SclinMliWfisc,  und  als  die  Kin^icw idinun«;  in  eine  eoncontrirtf 
DarstellunirswiM.so.  welche  nadi  •jrcL^'iix'iiiixer  Ali\Yä;ii;uni;  der  Worthe  dt's  (ic- 
botcncn  SiolIVs  iiuf  cdgeni  Haunie  iiiitiiiicbst  viel  zusamiiienzudränircn  vermag. 
Aus  dein  Bereiche  einer  allgenieinon  Betrachtungsweise  durfte  man  sich  lorner 
nur  in  Bezug  auf  solche  bauliche  Einrichtungen  hinauswjigen ,  deren  Eigen- 
ihllmlichkeit  die  Erzeugung  eines  besonderen  Interesses  hervorzurufen  geeignet 
schien,  so  dass  Emrichtungen  speciellerer  Art  und  vieles  Andere,  was  zur  Ver- 
Tollstftndigung  einer  getreuen  fachgemftssen  Darstellung  in  Wort  und  Bild  dient, 
als  schon  zu  weit  flihrend  erachtet  werden  musste.  In  vielen  F&llen  wird  daher 
das  Gegebene  nur  als  Anregung  zur  eingehenderen  Besichtigung  dienen.  — 
Möge  das  Bestreben  fttr  die  Ausflihrung,  der  gute  Wille  für  die  That  reden. 
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Fig.  3J5.    Fabrik  choaiiachor  I'ioducte,  avllifri»cb<--r  Unlo  etc.  »oii  Oolic  k  Co. 


VIERTER  ABSCHNITT. 
^,  ^  Die  technisch -industriellen  Anlagen.*) 


Allgemeines. 

'^resdens  früherer  Charakter  als  hefestigte  Residenzstadt  liat  bis  vor 
•^^wenig  Jahrzehnten  das  Entstehen  industrieller  EtaJilissemonts  nahezu 
[^ausgeschlossen.  Während  einiger  Jahrhunderte  waren  die  kgl.  Münze 
(im  Jahre  1550  von  Annaberg  und  Freiberg  hierher  verlegt)  und 
die  Giesserei  und  8elilosserei  des  kgl.  Zeughauses  (von  1565  an)  die 
einzigen  Anlagen,  vvelehe  nach  Grösse  und  Art  des  Betriebes  wesent- 
'\  lieh  über  die  zahlreichen  Werkstätten  der  Kleingewerbe  hervor- 
'\  ragten  und  auf  den  Namen  „technische  Etablissements"  hätten  An- 
spruch erheben  können.  Erst  nach  Beseitigung  der  Festungswerke 
(1826)  und  nach  Anlegung  der  ersten  in  Dresden  auslaufenden  Eisen- 
bahnen (Leipzig- Dresden  1839,  Dresden -Görlitz  1847)  waren  Kaum  und  An- 
regung geboten  zu  Errichtung  von  Industrieanlagen  im  modernen  hJinne  und 
so  günstig  erwies  sich  Dresdens  Lage  an  der  scliit^'baren  Elbe  und  als  Knoten- 
punkt von  fünf  Eisenbahnen,  dass  die  wachsende  Zahl  grosser  mittels  Dampf 
getriebener  Fabriken  und  deren  Belästigungen  durch  Rauch.  Lärm  und  üble 
Gerüche  bereits  die  behördliche  Abgrenzung  eigentlicher  „Fabrikdistricte" 
erforderlich  gemacht  haben  (siehe  S.  26).  Die  Resultate  der  im  Jahre  1875 
ausgeführten  stati.stischen  Erhebungen  sind  bereits  an  einer  andern  Stelle  dieses 
l^uches  (S.  19)  mitgetheilt  worden.    Hiernach  waren  am  1.  December  1875  in 


*)  Dio  Unt«rl»gpn  zu  den  nachstclicMnltfu  Mittln'iluiifi<'n  sind  tlieilweis  von  don  UusiUvrn, 
bezielieiidlicli  Uirectoioii  der  l»eti\'rt"caileii  Aiilagou  mr  Vcrfiigiiiig  gestellt. 
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3930  Gewerbebetrieben  9256  Personen  direct  beschäftigt.  Die  grösste  Arbeiter- 
zahl entflint  auf  die  Gewerbebetriebe  der  Nahnmgs-  and  Oenuasmittel,  nämlich 
1590  oder  17,t  Proeent 

In  den  versehiedenen-  Gewerbebetrieben  waren  Ende  1875  an  Dampfkesseln 
ond  Dampfmaschinen  vorhanden: 


■  *          II    «k    vk    A  n 

u  r  u  p  p  e 

_      .  -   

Dampf- 

ROTD%7s> 

^ani  der 

tri  aci*  11  i  II  A  II 

Pferde- 

( r  L'  n  n 
Mal  K(!U. 

10 

10 

20 

12 

9 

181 

40 

37 

313 

28 

12 

89 

6 

3 

?.o 

Textil-Indiistrio  

7 

4 

15 

14 

m 

9 

7 

66 

12 

9 

96 

Bpkl<M<liiiip  iiri<l  Roinigiiti'^  (TJadcaiiptaltou  otc.)  

31 

16 

6S 

Poly;j:ni|)hischc  Gewerbe  (UiutlulriKtkeroieii  ete.)  

14 

11 

49 

7 

6 

65 

Verkehrsgewerbe: 

a)  Wasserstationen  der  Eisenbahnen  und  Dampfkrahne  . 

8 

4 

14 

b)  DampfschifTo  (  Personen-  ond  Fraohtsebiffe)*)   .  .  . 

64 

41 

2686 

48 

84 

328 

Summe 

294 

217 

4468 

Die  angeflihrten  Zahlen  können,  namentlich  bezflglieh  der  Dampfmaschinen 
keinen  Ansprach  auf  VollsUlndigkeit  machen,  da  bis  vor  Kurzem  eine  be- 
sondere officielle  Statistik  der  Dampfmaschinen  nicht  gefiihrt  worden  ist 

Das  vorliegendo  Werk  kann  nicht  alle  Industriezweige  Dresdens  speciell 
behandeln,  es  soll  jedoch  in  dem  Folgenden  ein  allgemeines  Bild  Ober  die 
Hauptindus(ri(>z\voij?o  gegeben  werden. 

In  (l<>r  Kuihcufoige  hat  man  sich  in  der  Hauptsache  an  die  S.  19  bereits 
aufgelührte  Gruppeneintheilung  angeschlossen. 

A.  Die  KunHt-  und  Haudelsgärtnerei 

steht  in  Dresden  in  hoher  BlOthe.  Die  Begrfindang  der  Kultaren  m 
Bhododendron,  Azaleen  und  Oamellien  und  des  Vertriebes  Ton  Erzeugnissen  der 

Dresdener  Kunstgurtnerei  nach  allen  Lftndem  Europa*8  und  Uber  Europa  hinaas 
verdankt  Dresden  den  llorron  Traug.  Soidel  und  L.  L.  Liebig.  Nach  einer 
nun  nicht  mehr  neuen  Zählung  werden  in  50  Gärten,  in  denen  obengenannte 
Pllanzen  in  grösseror  Anzahl  knltivirt  wordon.  in  jedem  Jahre  zum  Verkaufe 
fertig:  über  200000  Camellien,  300000  Azaleen  und  20000  BhododendroD. 

*)  IMe  Dampfschiffe  sind  hier  mit  anfgenommen,  weil  die  Gesellsehaften  in  der  Haoyl' 

eache  ihren  Sit/  in  T)ros<len  haiion  iin<l  weil  sieh  das  Elbstromgerioht  ftr  alle  anf  der  Efts 
fahrenden  Dampfschiffe  in  Dresden  befindet. 
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Dftbei  sind  nicht  eingerechnet  die  Pflanzen,  welche  noch  kuIturbedOrftig  sind. 
Rechnen  «rir  diese  dazu,  so  haben  wir  Uber  1 500000  Pflanzen  der  gedachten 
Gattungen  zu  zählen. 

Schon  diosp  Speciidkulttiren,  icrlit  wohl  mit  einer  Fabrikation  ver- 
glichen werden  können,  j^eben  eiiu-n  iie^rilT  von  der  Grossartigkeit  und  der 
Tolkswirthsehaflliehen  Bedeutung  des  Dresdener  (Jartenlmues.  wenn  man  noeh 
die  eben  auch  ausgedehnte  Rosengilrtnerei,  die  WarnüiauspHanzen,  die  Teftpich- 
gnippenpflanzen ,  die  Coniferenzuelil  und  die  liaumsclmlgärtnerei  hinzufügt. 
Dresden  ist  die  dritte  (TÜrliierst  a  dt  des  Conti  nenls. 

Der  V  e  rk  a  II  t"s  vv  e  rt  Ii  der  alljiiliriieh  in  den  Handel  koninienden  Pflanzen 
übersteigt  lOOOOOO.//.  Die  Zalil  der  v<Msandton  Ciillis  kann  auf  '20m)  an- 
gegeben werden.  Das  Gewiclil  diT  auf  Kisenhalinen  und  Dani['i'scliilTen  ab- 
gesendeten Körhe  und  Kisten  betrug  im  Jahre  1873  circa  lOOÜO  Ctr.  und 
kann  jetzt  14000  Ctr.  erreichen. 

0ie  Gewächshansfläehen  sind  anf  75000  qm  anzunehmen.  Die 
Heizung  in  den  Gew&chshäusem  geschieht  durch  75  Dampf-  nnd  Wasserkessel 
und  dnreh  circa  800  Eanalheiznngen. 

Die  Wasserversorgung  geschieht  Yon  100  G&rten  in  10  durch  Dampf- 
maschinen, in  20  dnreh  die  stadtische  Wasserleitung,  in  3  durch  die  alte 
Plauen'sehc  Leitung  und  in  67  Garten  noch  durch  Handbetrieb. 

Es  ist  nicht  möglich,  die  Pflanzengilrfen  von  den  Gemtise gärten  zu 
trennen,  da  auch  die  letzteren  sich  mit  Dlumenzuebt,  namentlich  mit  der 
Kultur  der  Veilchen,  die  allein  einen  jährlichen  Verkaufswerth  von  mindestens 
150UU  repräsentiren,  mit  Reseden,  I.evkoyen,  Lack.  Myrthen,  Monatsroson  etc. 
zu  vielen  Tausenden  in  sehr  vollendeter  Weise  heseh;it'tii:en .  diese  Artikel  fast 
allein  kultiviren.  Ihr  Versandt  reicht  zwar  nicht,  wie  bei  den  l'tlanz'MiLrärlnereien 
uml  den  Daunischulen,  über  den  <'ontinent  in  lerne  Welttheile  hinaus,  sondern 
erstreekt  sich  fast  nur  auf  das  Königreich  Sachsen;  aher  er  ist  doch  in  seiner 
Art  auch  sehr  hedeutend.  Der  Versandt  auf  den  KisenliahniMi  ist  liedeutend  und 
tritt  namentlich  auf  der  Hahu  nach  fhemnilz  auf.  Nachdem  dieselbe  eröfl'net 
worden  war,  ist  der  Versandt  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen.  1867  betrug  er 
bereits  19866  Ctr.,  1873  aber  schon  112874  Ctr.  und  dfirfte  jetzt  wohl  Aber 
150000  Ctr.  betragen.  —  Frflhbeetfenster  giebt  es  in  runder  Summe  18000  Stfick. 

Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  welch  erheblichen  Aufwand  diese  Gärten 
an  Arbeitslöhnen,  an  Baulichkeiten  und  deren  Instandhaltung,  an  Transport- 
kosten etc.  verursachen  und  bedenkt,  dass  die  dazu  erforderlichen  Summen 
meist  von  auswärts  kommen,  so  wird  die  volkswirthschailliche  Bedeutung  der 
Gärtnereien  fttr  Dresden  klar.  Viele  Hunderte  von  Arbeiterfamilien  werden  in 
den  Gärten  beschäftigt  und  eine  grosse  Anzahl  von  Ge\verbtreihend»'n  findet 
durch  die  Gärtnereien  ihren  Erwerb  und  liegrüudet  dureli  sie  ihren  Wohlstand. 
Man  denke  nur  an  die  Daulichkeifen,  die  Heizungs-  und  Wasserversorgungs- 
anlagen, den  Glasbedarf,  die  Werkzeuge,  und  man  wird  erkennen,  wie  viele 
Gewerhfreihende  durch  die  Gärtner  ihr  Drod  verdienen.  Als  Thatsache  sei 
hier  erwähnt,  dass  allein  der  Bedarf  an  lüuineiiiopleu  ül^er  1 '/«  Millionen  .Stück 
ist,  deren  Ankauf  dio  bumme  von  40000  .//  darstellt. 
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B.  Die  Ofen-  und  SteiDgutrabrikatioo. 

In  herrorragender  Weise  ist  die  Fabrikation  von  Ohamotte-Oefen  — 
Ghamotte^  Porzellan-,  weisse  Email-  und  sogenannte  Kunstdfen  —  in  dem 
Dresdener  Kreise  vertreten.  Ausser  einigen  kleineren  Fabriken  ist  in  Dresden 
selbst  die  Fabrik  von  Chr.  Seidel  &  Sohn  zu  erwähnen. 

Diese  Fiihriic  wurde  im  Jahre  1803  von  Christian  Seidel  gegrOndet  und  ist 
seit  1875  im  alleinifren  Besitz  von  Felix  Seidel. 

Die  Fabrik  hat  5  Hrennöfen.  5  (ilasurmühlen ,  1  Stampfwerk,  2  Thon- 
sehneider, 1  Kaehelschlt'il'niascliine.  sowie  eigene  Schlosserei  und  dient  als 
Motor  eine  I)ani]>fmascliine  von  12  PferdekriUYen.  Gegenwärt ijx  wt  rdt'U  eirea 
72  Leute  liesehäl'tigt.  .Man  liefert  feinere  Oefen  und  K a  ni  i  n ö  t  cn  mit 
weisser  und  farbiger  Emuiiglasur  und  wird  namentlieh  die  Anlertigung  von 
Majolica- Kaminen,  .sowie  von  braunen  und  grünen  altdeutschen  Uefen 
als  Speeiiilitiit  betrie])en. 

Die  weissen  Email-Ziiiimer-Oefen  werden  in  drei  Qnalitätvn  geliefert,  vfoin 
erw&hnt  werden  darf,  dass  die  Kacheln  und  £cken  nach  dem  ersten  Brande  laf 
der  Maschine  geschliffen  werden,  so  dass  dieselben  absolut  gerade  bleiben.  In 
Folge  dessen  eignen  sieb  die  Kacbeln  auch  vorsOglich  zu  Wandbekleidnngen, 
namentlich  da  die  Glasur  allen  Einwirkungen  der  Feuchtigkeit  und  Slnraa 
(Flnor  ausgenommen)  widersteht  und  in  den  Terschiedensten  Grundfarben  mit 
oder  ohne  M^jolica-Malerei  ge^efert  werden  kann. 

Ein  weiterer  Fabrikat ionszweig  ist  die  Herstellung  von  sogenannter 
Delfler-Waare,  ^lajolica-Sehüsseln ,  Tellern,  Vasen,  KrQge  etc.,  welche  ihren 
hauptsäeli Mellen  Markt  im  Auslande  haben. 

In  Sachsen  und  speeiell  in  Dresden  sind  in  den  letzten  drei  Jahren  dun  li- 
8chnittli<'h  nur  Oefen  geringster  Gattung  abzusetzen  gewesen,  weil  die  nit'i>lt'n 
der  im  Hau  VieirritTenen  Häuser  nicht  für  den  Hedarf  des  Krbauers.  sondern 
aus  Speeulution  erriclitet  wurden.  Ausserhalb  Sachsens  sind  Specialitäten,  wie 
Majoliken,  immer  n(»cli  gefni'j-t. 

In  den  Dresdener  ( )fentabriken  werden  noch  jetzt  circa  20  Procent  hebere 
Löhne,  als  in  den  .Tahren  IStil)  —  71  bezahlt  und  ist  dies  um  .so  empfindlichör, 
als  die  Verkaufspreise  sehr  gedrückt  sind.  Zu  verhehlen  ist  jedoch  nicht,  dan 
die  Qualität  der  Arbeit  an  Gate  zunimmt  Von  Bohmaterialien  ist  nnc 
Holz  und  Zinn  billiger  geworden,  während  Blei  und  Hetalloiyde  eher  themr 
wurden. 

Als  Nebenartikel  wurden  in  den  Dresdener  Ofenfabriken  noch  Gartenr  and 
Bauverzierungen,  Fussboden-  und  Wandplatten,  sowie  diverse  andere  Ghamotte- 
waaren  gefertigt. 

Die  Dresdener  Steingutfabrik  von  Villeroy  &  Boch  wurde  im 
Jahre  1854  gegründet  und  beschäftigt  jetzt  ausser  20  Beamten  und  Auisefaeni 
circa  500  männliche  und  110  weibliche  Arbeiter. 

Die  l'roduction  beträgt  pro  .Tahr  circa  20500  Ctr.  Steingut  un<l  Kachpl- 
öfen.  Das  producirtc  Steingut  ist  sogenanntes  Mittelsteingut,  ohne  Decorali"n 
oder  mit  einfacher  Malerei,  sowie  mit  Kupierdruck  gezierL   öpeciaiiUUen  der 
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Fiilirik  sind  Wasserleitungsurtikel  und  dub  mii  düiii  Zvviebelmuster  dccorirte 
Steingut. 

Es  sind  iHr  die  Betriebskrail  6  grosse  Dampfkessel  aufgestellt,  welche  den 
Dampf  für  2  grosse  nnd  3  kleinere  Dampfinaschinen  von  zusammen  eirea 
155  Pferdekiftften  liefern.  Ausser  den  yersehiedenen  Stampfwerken,  Koller- 
mflhlen,  ThonmOhlen  etc.  ftlr  Zerkleinerung  und  Mischung  des  Bohmaterials 
befinden  sieh  in  der  Fabrik  1%  grosse  Brenn5fen  nach  ftlterem  System,  welche 
nach  neueren  Erfahrungen  umgebaut  werden  sollen. 

Im  Vcrhaltniss  zu  nißhreren  anderen  Industriezweigen  ist  die  doutsohe 
l^ingutfnbrikation  im  Allgemeinen  von  der  seitherigen  Handelskrisis  nicht  so 
tief  berührt  worden,  weil  schon  vor  der  unnatürliclien  Stci^^^orung  der  Nach- 
frage die  Produetion  den  Bedarf  niclit  fronügend  gedeckt  liatte  und  weil  während 
dieser  Hausse -Periode  die  Fabriken  nur  in  beschränktem  blasse  ausgedehnt 
wurden:  eine  Vorsielit.  dadurch  ireboten.  dass  die  Kirn erlciliunir  von  Elsass- 
Lothringen  in  das  dcutsclic  Rcicli  (lieseni  zu<rleich  eine  Stein^jutfabrik  in  Saar- 
gemtind  zuführte,  deren  Produetion  die  Hälfte  derjenigen  der  vorherigen 
deutschen  Steingutfabriken  überstieg.  Trotzdem  wäre  die  hiesige  Fulirik, 
deren  Steingut  wegen  seiner  Dauerhaftigkeit  gescliätzt  ist,  wohl  noch  weniger 
Ton  der  allgemeinen  üeschäftscalamitiit  Detroffen  worden,  wenn  nicht  die  eng- 
lischen Steingutfabriken  sich  seitdem  durch  Herabsetzung  ihrer  Yerkaufspreise 
in  Norddeutschland  mehr  und  mehr  Eingang  yerschaflft  hätten  und  wenn 
andererseits  nicht  die  bedeutenden  sehlesischen  Porzellanfabriken  aus  gegen- 
seitiger I^Talitftt  unTerhftltnissmftssig  billig  verkauften.  Wenn  nun  auch  anzu- 
nehmen war,  diese  durch  die  Zeitverhältnisse  hervorgerufene  Goncurrenz  mehr 
und  mehr  wieder  schwinden  zu  sehen,  so  darf  man  sich  freilidi  andererseits 
nicht  verhehlen,  dass  die  deutsche  Steingutfabrikation  im  Allgemeinen  noch 
auf  längere  Zeit  hin  eine  gedrückte  bleiben  muss,  weil  Saargemünd  mit  seinem 
vorzflglichen  Fabrikat  in  Deutschland  mehr  und  mehr  vordringen  wird,  sobald 
die  von  derselben  Gesellschall  in  Frankreich  neu  angelegte  Fabrik  den  dortigen 
Markt  genügend  versorgen  kann. 

Die  Absatzverliallnisse  haben  sich  während  der  letzten  fünf  Jahre  nicht 
wesentlich  geändert.  Der  Verkauf  ist  aus  iiereits  angeführten  tiründen  nach 
Xorddeutschland  hin  wegen  eiiglisi-licr  Conciirrenz  und  nach  Schlesien  hin 
wegen  der  billigen  Porzellan})reise  allerdings  erschwert,  auch  hat  seil  Heginn 
des  russisch-türkischen  Krieges  der  Absatz  nach  Kiissland  hin  heinalie  gänzlich 
aufgehört,  doch  wird  dafür  der  Export  nach  überseeischen  Ländern  zu  ver- 
mehrt, um  den  im  natürlichen  Absatzgebiete  redueirten  Vertrieb  möglichst 
auszugleichen.  Nach  Oesterreich  hin  war  es  bisher  nicht  möglich,  Steingut 
einzuführen,  weil  durch  den  Eingangszoll  und  die  ungflnsiigen  Valntaverbält- 
nisse  die  Spesen  zu  hoch  werden,  dazu,  weil  Böhmen  mit  seiner  sehr  ent- 
wickelten keramischen  Industrie  den  österreichischen  Markt  beherrscht,  und 
leider  ist  auch  bei  der  jetzigen  Schutzzolltendenz  ffir  die  Folge  wenig  Hoff- 
nung, das  Absatzgebiet  nach  Osten  hin  au.szndehnen. 

Die  Arbeitslöhne  haben  sieh  in  den  Jahren  1872  und  73  wesentlich  er- 
höht, die  Accordsätze  stiegen  1872  um  10  Procent  und  1873  um  weitere 
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15  Procent,  w&hrend  die  Tagelöline  von  l,s  beziehendlich  1,4  Jf  sieh  auf 

— 2,6  Jf  steigerten.  Trotzdem  und  trots  namhafter  Unterstfltzung  der  HIÜIb-  ; 
oassen  und  Gewährung  von  Alterszulagen  fand  während  dieser  beiden  Jahre  , 
häufiger  Weehsel  der  Tagelöhner  statt  Eine  Lohnrednetion  hat  bis  jetzt  nicht  1 
stattgefhndMi,  doeh  war  der  Arbeitsverdienst  allerdings  im  vorigen  Jahre  in 
Allgemeinen  geringer,  weil  die  Arbeitszeit  auf  V*  redncirt  wurde.  Kaehdeo 
nnn  aber  zu  Gunsten  der  älteren  Arbeiter  eine  der  verringerten  Produetion  | 
enteprechende  Anzahl  der  jün^ten  Leute  entlassen  ist,  werden  die  Zurflek- 
gebliebenen  in  der  Folge  auch  wieder  den  früheren  Verdienst  erreichen. 

Die  Verkaufspreise  des  Steinguts  wurden  in  den  Jahren  1872  und  73 
den  vermehrten  Produetionskosten  entspreehend  erhöht  und  erlitten  seitdem  | 
nur  unl)edeutendo  Herabsetzung.  j 

Eine  weiten'  Spccialitüt  Dresdens  liefert  die  Graphit-Schraelztiptrrl- 
fabrik  der  Gebrüder  Hessel.  Diese  Fabrik  wurde  im  Jahre  1855  gegrüüilei 
und  befindet  sich  seit  Sommer  1864  Königsbrücker  Strasse  Nr.  54.  Es  werden 
lediglieh  Graphit-Schnielztigel  fnbricirt,  nebst  einigen  dazu  gehorigeE 
gleichartigen  Artiki'ln,  wie  Kührer,  Deekel  und  Untersetzer.  Die  Fal»rikation 
geschieht  vermittelst  einer  vierzigpferdigen  Dampfmaschine,  6  Mahlgängen, 
einer  Mischmasehine,  mehrerer  hydranliseher  und  Sehranbenpreaaen  und  anderer 
Hilftmaschinen,  sowie  dreier  Brennöfen.  Eigene  Grapbitgruben  in  Gennanas- 
dorf  bei  Passau  halten  die  Fabrik  vom  ausländischen  Markt  unabhängig. 

Es  wurden  im  Jahre  1877  eiroa  5000  Gtr.  Bohgraphit  gefordert,  welefaM 
Quantum  sieh  vorausdchüieh  in  Folge  des  verstärkten  Auftretens  des  Gfaphit* 
lagen  in  diesem  Jahre  auf  15000  Gtr.  erhöhen  wird,  woiaos  sich  circa 
1 600000  kg  Inhalt  Tiegel  fertigen  lassen.   Die  Verarbeitung  des  Bohgraphit 
geseliielit  nach  mehreren  der  Fabrik  patcntirten  Verfahnmgsarten  und  Bind  | 
die  Fabrikate  in  ]^I(»skau,  Wien  und.  Dresden  prämiirt  worden.    Die  gr5.ssto 
Produclion   fand    187:5  stall,   als  40  Mann  beschäftigt  wurden,  die  cire.i 
2  000000  kg  Inhalt  Tiegel  fertigten,  wovon  '/»  zum  Gussstahlschmelzen.  '.'3  \\r 
andere  Metallsehnielzungen  in  Deutsehland  verwandt  wurden,  während 
Ausland,  narnentlieli  nach  Oesterreich.  Frankreich  und  ßussland  ging. 
war  diese  Produetion  uni  circa  '  j  zurückgegangen  und  ist  wegen  der  all- 
gemeinen Geschäftsstockung  auch  gegenwärtig  noch  im  Rückgange  begriiJen. 

Bei  Stahlschmelzungen  halt«'n  die  Tiegel  4  Älal,  Ijei  Schmelzen  von  Eisea, 
Neusilber  und  Kupfer  15—20  Mal,  bei  Messing  20—30  Mal. 

C.  Die  Glasfabrikatlon. 

Die  Ohisfabrikation  ist  in  Dresden  durch  die  bekannte  Dresdener 
Glasfabrik  von  Friedrich  Siemens  Tertreten,  die  sieh  anssehlieeslidi 
mit  der  Massenfabrikaüon  ordinArer  Glaswaaren,  und  swar  veraehieden  ge- 
stalteter und  g^ftrbter  Wein-,  Bier-  und  Mineralwasserflaschen,  Standflascben 
und  Säureballons  beschäftigt,  während  die  demselben  Besitzer  gehörige  Gtas- 
fabrik  in  Döhlen  bei  Dresden  die  beeseren  Glaswaaren  (BeleuohtungqgegeB- 
stände)  darstellt. 
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Zar  Fabrikation  dienen  die  Terscbiedenartigstcn  Bohmaterialien,  doch  ist 
das  Streben  der  Fabrik  darauf  gerichtet,  mdgliehst  riel  Gesteinsarten  dazn  zu 
Terwenden,  welche  gestatten,  ein  schönes  nnd  doch  wohlfeiles  Fabrikat  herzu- 
stellen, was  nur  durch  das  in  möglichst  rollendeter  Weise  zur  Anwendung 
gekommene  —  von  Friedrich  Siemens  erfundene  —  und  nach  ihm  benannte 
Qfen^Princip  möglich  geworden  ist,  welches  spftter  beschrieben  wird. 

Bas  Etablissement  enthftlt  6  Schmelzöfen  nach  dieser  Construction.  5  eon- 
tinuirliche  Wannenöfon  p:roRsor  Diinonsioiipn  und  einon  Hafenofen  zu  10  Hafen. 
Weiter  sind  hierzu  erforderlicli  und  vorhanden  ßO  Kiililöfen,  2  Treppenflfen, 
sowie  eine  grössere  Anzahl  Glüli-,  Bronn-  und  1'roekenöfen.  Als  Brennmaterial 
dient  fast  aussei) liesslieh  böhniiseho  Braunkohle. 

Die  Vorbereiinnfrsarbeiten  an  dem  zu  vorselimelzenden  Gemonjre.  sowie 
für  die  Hafenfaltrikation  und  das  Ofenbaunialerial  wenb-n  ausjrefülirt  durch 
eine  Steinijreeliniascliine  mit  Quetsclivvalzeii.  ein  Slamid'werk  und  zwei  KoUer- 
frännre.  Zum  Betriebe  dienen  zwei  Dampfraiisehinen  von  zusammen  15  Pferde- 
krälten. 

Zur  Herstellung  der  Werkzeuge  und  GerüthschuHen  dient  eine  Schmiede 
nnd  mechanische  Werkstatt  Die  Fabrik  beschäftigt  circa  460  bis  500  Arbeiter 
beiderlei  Geschlechts,  die  zusammen  circa  400000  Jl  Löhne  pro  Jahr  beziehen 
und  betrftgt  die  Production  pro  Jahr  die  ausserordentliche  Summe  von  15 
IDllionen  Fkwchen  im  Werthe  von  circa  l>/s  Millionen  Mark. 

Das  Fabrikat  hat  ein  weites  Absat^ebiet;  nur  ein  kleiner  Theil  geht  nach 
Norddeutsehland,  der  grössere  Theil  nach  Mittel-  und  Soddeutschland,  Oester- 
reich-üttgam  nebst  angrenzenden  Provinzen  des  tflrkischen  Beiches  und  na^ 
Italien. 

Wie  schon  obon  irosnj^t,  ist  diese  Ma8chinen£ftbrikatinn  und  Concurreafr> 
föhigkeit  des  FabrilTats  dieser  Etablissements  naeh  so  entfernten  Geirenden  nur 
in  Fol<re  der  Knfwickelung  und  aus<redehnter  Anwenduntr  der  Siemens'sehen 
Re^'enoraliv  -  (ia^feuorunfr  Itei  dem  Schmelzprozess  mTi^'-licb  irr-worden  und  bat 
dieselbe  bei  ibrem  hohen  (ikonomischen  Werth  sciion  die  weiiesle  \  erbreitung 
in  fast  allen  europHisehen  Staaten  ^.n'funden.  Her  (iasgenerator  besteht  hier 
aus  einem  rechtockijfr  gemauerten  Baume,  dessen  Boden  durch  eine  schiefe 
Ebene  gebildet  wird,  deren  Neigung  je  nach  Art  des  Brenunuiterials  und  dem 
denselben  eigenen  Böschungswinkel  45  bis  60  betrügt.  Im  oberen  Theil  be- 
steht diese  schiefe  Ebene  aus  einer  mit  feuerfesten  SteincE  belegten  Eisenplatte, 
während  sie  unten  in  einen  Tre])|)eurost  flbergeht,  unter  welchem  sich,  bis  zum 
horizontalen  Boden  reichend,  eine  weite  Oeflfhung  befindet^  die  zur  Entfernung 
der  Asche  und  Sehlacken  dient.  Das  Brennmaterial  wird  durch  eine  Aber  der 
schiefen  Ebene  befindliche,  mit  Wasserrerschluss  versehene  Oeffnung  in 
Zwischenrftumen  von  2  bis  4  Stunden  aufgeschüttet  und  sind  die  Generatoren 
so  gross,  dass  täglich  ungefähr  240  Ctr.  Kohlen  darin  in  bronnbares  Gas  ver- 
wandelt werden  können,  welclies  durch  den  in  der  Bttckwand  des  Generators 
angebrachten  Fuchs  in  den  Kanal  entweicht. 

Die  Anwendung  des  Begenerativsystems  auf  einen  Wannenofen  mit  COn- 
tinuirlichem  Betriebe  ist  aus  den  beistehenden  Figuren  ersichtlich. 

95* 
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Es  stellt  hierin  Fij2.  336  einen  Lüngssehnitt  des  Ofens  nach  -4,  B.  C,  D. 
F\<^.  337  einen  Horizontalsehnitt  desselben  nach  J,  K  und  Fijr.  338  einen  Quor- 
schnitt  nach  E,  F  dar.  Dieser  Ofen  ist  eine  im  g^-ossen  Ma-ssstahe  ausjrefOhrto 
Ahart  des  ehenfalls  von  Fr.  Siemens  früher  construirten  continuirliclien  Haf<^n- 
ofens,  beseitij^t  aber  die  Schwieri^rkeiten ,  die  mit  der  Verwendung  der  Ilafon 
verbunden  sind,  namentlich  ihre  nur  kurze  Dauer,  die  hohen  Kosten,  grossen 
Aufwand  an  Brennmaterial  lieim  Tempern  und  Verlust  an  Glas.    Das  Innere 

verarbeitenden 


eines  Wannen- 
ofens ist  durch 
zwei  Seiieide- 
wände  w  und 
%)  in  drei  Ab- 
theilungen A, 
B,  C  getrennt. 
Von  diesen 
dient  A  zum 
Schmelzen,  B 
zum  Läutern 
und  C  zur  Ent- 


1 1  nlti  >.i>")l  I  ■  1 1 1  u.  j  1  i ..;  ■  >i  1 1 1 '  P 
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Fig.  334.  L4ng8ichnitt  Tom  Sitmeni'schon  Wannenofea. 


Gla.smasse. 
Der  Ahfluss 
des  Glases  aus 
dem  Schmelz- 
raume  in  don 
Läuterrauni  er- 
folgt durch  die 
nach  aufwärts 
geführten  Oetf- 
nungen  a  in 
der  Wand  ff. 
der  aus  dem 


nähme  der  zu 

Läuter-  in  den  Arbeit.sraum  durch  die  in  der  Mitte  der  Wand  v  am  Kodon 
angebrachte  Oelfnung  C.  Der  Arbeitsraum  ist  den  Bläsern  durch  zehn  Arboit.-;- 
löcher  c  zugängig.  E  ist  die  Arbeitsbühne,  eee  sind  Luftzüge  zur  Kühlun? 
dos  Bodens  und  der  Seitenwände  der  Wanne»  d  ist  die  Oeffnung  zum  Einbringen 
des  Rohmaterials. 

Die  Heizung  erfolgt  durch  Zuführung  von  Gas  und  Luft  in  die  Kanüle 
GG  und  LL,  nachdem  sie  vorher  durch  die  Regeneratoren  geleitet  wurden. 

die  zusammen- 


welehe  hier  in 
der  Längsachse 
desOfens,  unter 

demselben, 
ne)>en  einander 
placirt  sind,  wie 
aus  den  Figu- 
ren  hervorgeht, 
wo7?rund  7?V 


Fig.  337.   Uoriiontalaclinitt  vom  Siemonit  »chm  Wanoenofen. 


gehörigen  Re- 
generatoren- 
paare, und  zwar 
72  k'  der  Kam- 
mern für  Kr- 
hitzung  des 
Gasstromes,  ff' 
diejenigen  fiir 
stehen  durch  die  Kanüle 


Erhitzung  des  Luftstromes  sind.  —  Die  Kammern  Ich 
KK'  mit  der  Wechselklappe,  welche  den  Weg  des  Gasstromes  rcgulirt,  in  Ver- 
Itindung,  während  die  Kanäle  rr'  durch  die  Kanäle  hk'  mit  der  Wechsel- 
klappe für  den  Luftstrom  communiciren.  Die  Regeneratoren  sind  bei  vor- 
kommenden Reparaturen  von  dem  überwölbten  Gange  0  aus  zugängig. 

Dieses  Regenerativsystem  ist  aber  nicht  allein  für  dic»GljLsfabrikation  ver- 
wendbar, sondern  ebensogut  für  Stalilschmelz-  und  Schweissöfen,  Zink-,  Emaille-. 
Glühöfen  etc.  —  Eine  besondere  Anwendung  erhielt  das  System  von  Siemen«! 
vor  einiger  Zeit  noch  bei  der  Con.struction  eines  LeichenverbrennungsofeD, 
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der  in  der  Fabrik  selbsl  ausgef&hrt  und  aufgestellt  wurde  und  sich,  wie  ver> 
sehiedene  Versache  bewiesen,  bewahrt  hat.  Die  Einriohtang  ist  aus  Fig.  889 
ersiehtlieh  und  geht  der  Terbrennungsprozess  in  folgender  Weise  Tor  sieh: 

Nachdem  der  Gaserzeuger  mit  Brennmaterial  gefüllt  und  die  Gas- 
eDtwiekelnng  eingeleitet,  strOmt  das  Gas  durch  den  regnlirbaren  Kanal  g  in 
den  unteren  Theil  des  Generators  woselbst  es  mit  der  durch  den  regnlir- 
baren Einlass  e  einströmenden  Luft  verbrennt.  Das  so  gebildete  Feuor  durch- 


streicht nun,  nach 
oben  gehend,  den 

Epeenerator ,  und 
^iclit  anfaii^rlifh  die 
ganze  Hil/.c  an  den- 
selben al».  Dio  Ver- 
lirennunirsproduete 
entweiehen  sodann 
durcli  den  Fuelis  / 
in  die  Verbrennungs- 
kammer c,  den  dar- 


rest r,  den  Aschen- 
M  d  und  gelangen 


Fif.33&.  QaenchnUt  Tom  Siemeos'acbea^VanneDofea. 


schliesslich  durch 
den  Kanal  b  in  den 
Schornstein. 

Nach  einigen  Stun- 
den .  je  nach  der 
Starke  dos  Feuers, 
ist  der  Rc^^cncrator 
«jreniigeiid  erhitzt  und 
kann,  wenn  derselbe 
in  seiner  ganzen 
Länge  heihroth,  die 
Verbrennungskam- 
mer  rothwarm  ge- 


worden ist,  die  Ver- 
brennung des  Körpers  beginnen.  Der  zu  verbrennende  KOrper  wird  zu  diesem 
Zeitpunkte  durch  die  ThOr  A  entweder  mit  Sarg  oder  frei  auf  Bollen  ein- 
gehraelit  und  bleibt  so  curca  eine  halbe  Stunde  liegen,  wShrend  welcher  Zeit 

der  Kegenorator,  sowif  die  \'(Tbrennungskammer  immer  noch  mehr  vor- 
gewärmt werden.  Hiernach  stellt  man  durch  die  Begulirungsvorrichtung  v  im 
Gaskanal  den  Gaszufluss  ab  und  lässt  nur  noch  unverbrannte  Luit  durch  den 
Generator  streichen,  welche  sich  unter  Umständen  bis  zur  Weissginth  erliitzt, 

einem  lioste 
liegt,  so  kommt 
jeder  Theil  des 
Ki'u-persniitder 
heissen  Luit  in 
gehörige  lie- 
rOhrung  und 
unterliegt  da- 
her der  voll- 


in  diesem  Zu- 
stande den 
Leichnam  trifl't 
und  eine  rasche 
voUstiinditre 
Verbreiinuim' 
desselben  be- 
wirkt. Da  der 
Leichnam  auf 


1  • 

rig.  339.  Einrlohtiiiic  das  SivmiaM'when  L«{«lM»T«rbr«iittiuigiof«Ai. 


kommensten  Verbrennung,  auch  können  sich,  da  Luft  im  Ueberschuss  vorhanden, 
Qbebieehende  Gase  nicht  entwickeln.  Bei  hinreichender  Vorwftrmung  findet  voll- 
kommene Verbrennung  in  circa  1V-*  Stunden  statt  Die  flbrig  bleibende  Asche 
wird  durch  die  im  Aschcnfall  angebrachte  Thür  herausgezogen.  Der  Regenerator 
ist  nach  der  Procedur  so  heiss,  dass  das  neu  hinzugefiihrte  Gas  sich  von  selbst 
entzündet  und  ist  dann  der  Ofen  zu  einer  weiteren  Verbrennung,  weiche  gleiche 
Zeit  in  Anspruch  nimmt,  wieder  bereit;  es  kann  also,  abgesehen  von  der  erst- 
maligen Erwärmung,  eine  Verbrennung  auf  die  andere  folgen. 
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Noch  eine  besondere  Branehe,  deren  aeh  die  F^rik  als  einzige  in  Dentseli- 
land  mit  Erfolg  bem&ehtigt  hat,  ist  die  fabrikmftssige  Herstelinng  des  Press- 
hartglases, naoh  dem  zuerst  etwa  1874  de  la  Bastie  in  Paris  sein  febrik- 
mSssig  hergestelltes,  praktisch  verwendbares  „Terre  trempö**  in  den  Handel 
brachte;  doch  sind  die  beiden  Herstellungsweisen  insofern  Yersehieden,  als 
de  la  Bastie  die  Härte  durch  Erhitzen  des  GhiScirtikeis  und  Eintauehen  des- 
selben,  ähnlich  wie  beim  Härten  von  Stahl,  in  ein  ebenfalls  erhitstes  Bad  er- 
zielt, während  bei  dem  Siemens'sehen  Verfahren  das  Glas  zwischen  metallenen 
Formen  frepresst  wird.  Die  Darstellungsweiso  bedingt  die  Vei*wendun<i  des 
or.steren  Systems  für  Hohlglü.ser,  des  letzteren  für  Tafelglas.  So  gehärtetes 
Tafelglas  lindet  sehen  einifr»'  Vorwendung  als  Laternenscheiben.  zu  Dächten 
und  Lielitdruekplatteu  und  wird  noch  ein  weit  ausgedehnteres  Verweu(lung>lL'iil 
erhalten,  wenn  die  vurliaudenen  Klüngel,  welche  dem  Produet  eines  jungen 
Fabrikationszweiges  naturgeuiäss  anhaften,  beseitigt  sein  werden. 

D«  Die  koniglidie  Mflnie. 

Die  kgl.  Münze*),  seit  dem  Jahre  1556  in  Dresden,  hat  ihre  Werk- 
stätten in  zwei  ver.s(diiedenen  (ichäudeii,  im  sogenannten  Silberhammer.  Ostra- 
Allee  Nr.  2  und  im  kgl.  ^lüuzaml  an  der  Frauenkirche  Nr.  10;  erstere  ent- 
hält die  Sehmelzerei,  die  Streckwerke,  die  Durchschnitte,  die  Justirräume, 
Glühöfen,  Beizfüsser  und  Rändelmaschinen,  letztere  die  Prägumschinen.  Im 
„Silberhammer"  wird  die  Betriehsarbeit  doreh  ein  Wasserrad  und  (ftr  die  neuen 
Seiss'schen  Sortirmaschinen)  durch  eine  kleine  Dampfmaschine  Ton  Pferde- 
kräiten  geliefert,  im  Mflnzamt  durch  eine  sechspferdige  Dampfmaschine.  Die 
höchste  Leistung  hat  die  Mflnze  im  Jahre  1876  erreicht,  wo  sie  mit  2  Werk- 
ftthrem,  durchschnittlieh  40  Arbeitern,  mit  S  Schmelzöfen,  6  Walzenpasren, 
6  Durchschnitten,  4  Bftndelmaschinen,  4  Sortirmaschinen  Qi  10  Wagen),  1  Bei^ 
fass,  5  Scheuertlisseru,  1  Spiiiilcl[irägwerk,  6  Uhlhorn'schen  PrUgmasdüneo 
die  folgenden  43000218  Stück  Münzen  lieferte: 

JZwanzigmarksttteke  .  .  .  481989 
(Zehnmarkstücke   ....  104455 

Fünfmarkstflcke       647242  /Zehnpfennigstücke -6 190852 

Zweimarkstücke     1613185  (^^'^^«i^^A^'^«  7140568 

Fünfzigpfennigst    4127389  /Zweipfennigstacke  5155561 

Zwanzigpfennigst  11635240  ^*^^^^'^-\ Einpfennigstücke  6531736 
Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  nur  f&r  die  Qold-  und  Silbermflnzen  das  Metall 
?om  Boich  in  der  Form  von  Barren  (oder  alten  Münzen)  geliefert  wurde; 
für  die  Nickel-  und  Kupfermünzen  erfoL'!«  lic  Herstellung  der  Münzplrittchen 
in  l'rivat  Werkstätten  (Schcollers  (.'o.  in  Wien,  Fleihmann  &  Witte  in  Iserlohn. 
Basse  iV'  Salve  in  Altena  in  W^estphalen),  sodass  nur  die  Vorgänge  des  Siar 
delns  und  Frftgens  fllr  die  Münze  yerblieben. 

*)  Nach  MiUheUaag  des  Uerrn  Münzwardein  L.  Mechler. 
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Unter  den  Knnstgiessereien  nimmt  die  Oloekengiesserei  Ton  J.  G. 
Grosse  eine  hervorragende  Stellmig  ein,  welche  im  Jahre  1886  yon  Johann 
Gotthelf  Grosse,  seit  1844  kgl.  Stflckgiesser,  im  kgl.  Hauptzeughaus  gegründet 
wurde,  wo  si(^  bis  1870  verblieben  ist.  Von  da  an  wurde  sie  in  der  neuen  An» 
läge  auf  der  Kamenzer  Strasse  betrieben. 

Der  Hauptzweig  ist  ülockenguss,  doch  sind  in  den  Jahren  1844— 18G0 
nicht  nur  dio  bronconcn  (Icseliiit/c  für  die  kgl.  saL-iisische  Armee,  sondern 
auch  solche  für  Oldenburg,  für  die  Türkei  und  einzelne  englische  Kaiifl'alirtei- 
schiffe  gegossen  und  fertig  bearbeitet  worden.  Für  («uss  und  Fertigstellung 
der  griissten  Stücke,  als  Maschinentheilc  nacli  Zeichnung  oder  Modellen.  Lager, 
Arinuturen  für  IJrauerei-.  Hrennerei-,  Wasserleitungs-  und  Daiiij)fanlagen  im 
rohen,  sowie  bearbeiteten  Zustande,  sind  die  vortheilhaftesten  Einiichtungen 
vorlianden.   Es  sind  bereits  Stücke  in  Bronceguss,  Puaipenkolben  von  6  m 


Länge  und  3500kg 
Grewioht  stehend 
*  gegossen,  Yentil- 
gehäuse  bis  zu 
1800  kg  etc.  Fflr 


anlagen  werden  be- 
sonders vortheil- 
haft  construirte 
Abschlussventile 
geliefert,  welche 
bei  der  Dresdener 
Wius.serleitung 


Fig.  340.  Fl»am«iof«n  ond  Oloekenfmb«. 
(Vi 80      utAiUshn  Ort««.) 


eingeführt  sind. 
Für  artiUeristisehe 
Zwecke  worden  in 
Zeit  von  IV«  Jah- 
ren an  kgl.  Ge- 
schützgiessereien, 
sowie  an  Fabri- 
ken, welche  Liefer- 
ungen für  Krupp 
in  Essen  ausführ- 
ten, ca.  230000  kg. 
iironceguss  ge- 
liefert. 

Seliirts-.  Fabrik-, 
lionglocken  im  Ge- 


Ausser  vielen  Tausenden  von  kleineren ,  als  l'crron  - 
Schul-  und  Uhrglockeii.  sind  circa  'j'-M)  SliU-k  gritssere  Ivirci 
saniiiitgewicht  von  700000  kg  aus  der  (Jiesserei  liervorgegangen. 
Die  grössteu  Stücke  wurden  geliefert: 

1875:  1  Stack  fllr  den  Dom  zu  Hildedieim   8500  kg, 

1876:  1    „     „    „      „    „  Halberstadt   8400  „ 

^    %    „     „  die  Sf.  Nieolaikirche  zu  Hamborg,      8000  und  6500  „ 
1878:  1    „    f&r  den  Dom  zu  Frankfurt  a.  M.  .      .  .  .  .  12500  „ 

„    1    „    in  die  St.  Petrikirche  zu  Hamburg  10200  „ 

Der  Absats  geht  nach  Mittel-  und  Norddeutschland,  neuerdings  nach  Nor- 
wegen; einzelne  Glocken  und  Geläute  sind  nach  Australien  (Gantebury),  West- 
indien (Ponee  auf  Portoricoj  und  Amerika  gegfangen. 

Zum  Betrieb  sind  in  der  Giesserei  vorhanden:  2  Flaiiimenöfen  zu  5000 
und  löOOO  kg  Gehalt,  7  Tiegels(;hnielzr>fen,  grosse  Troekenkammern.  ein  Krahn 
zu  150 1  Tragkraft  und  eine  Dani[)fniaschin(^  welche  Ventilatoren  für  die 
Sehmiedefcucr.  12  1  Jrclibiinkf .  2  Fräs-  und  ']  nolirniaseliinen  treibt.  l)er  wie 
gewöhnlich  ungelegte  Fhiuimeuofen  (s.  Fig.  840j  fiusst  1500  kg.  Glockomuusse. 
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Die  Soble  ist  nach  dem  Stichloch  bei  A  etwas  geneigt,  und  wird  die  Sduneb- 
masse  durch  Binnen  in  die  mit  Luftlöchern  versehene  Qloekenform  hineingeleitet 
Grosse  Glocken  werden  in  Lehmformen,  kleine  in  Sandformen  gegossen,  Yieh- 
glocken  ans  Eisenblech  mittelst  Kupfer  zosammengelöthet 

Die  Kunst-,  Glocken-,  Metall-  und  Eisengiesserei,  sowie 
Maschinen-  und  Spritzenfabrik  von  G.  Albert  Bierling  (Pahn- 
strasse  Nr.  15  c.)  wurde  im  Jahre  1848  in  der  Palmstrasse  etablirt  und  be- 
schäftigte sich  anfangs  nur  mit  kleineren  Messingarbeiten  der  Torschiedensten 
Art,  deren  ümfaiiL^  nach  SSjähriLTcni  Betriebe  sieh  so  verirrössort  hatte,  dass 
eine  Erweiterung  der  Anhigc  nothwondig  wurde.  Hierbei  richtct(>  man  sieh  mit 
Hilfe  von  3  Flamraenöfen,  2  Drehkrahnen  und  2  Laufkrahnen  auf  Monumente 
von  20  t  Cievviclit  und  auf  Glocken-  und  Masehinenguss  ein.  UiUkmaschinen 
sind:  10  Drehbänke.  2  IIol>ehnaschinen.  (3  Bohrmaschinen  u.  s.  w. 

l>i<'  Betriebskraft  liefert  eine  12  pferdige  Dampfmaschine. 

Das  Arbeitsfeld  ist  unl)egrenzt,  jedoch  wird  als  Special! t&t  die  Anfertigung 
Sftmmtlicher  Betriel>siiiittel  für  Brauereien  betrieben. 

Die  Giesserei  enthält  2  Cupolöfeu  und  können  Eisenstücko  bis  25  C'lr. 
schwer  gegossen  werden. 

In  den  letzten  Jahren  sind  aus  der  Broncegiesserei  u.  A.  hervorgeganj?eD: 
Kolossalbllste  für  das  Lorenzen-Denkmal  in  Bendsburg;  eine  Kolossalgruii't 
(Flussgott  vorstellend)  nach  Dorpat  in  Bussland;  die  Kolossalstatue  Albreeht 
des  Beherzten  nach  Meissen;  die  beiden  Löwen  fllr  die  neuen  Gasemen  in  der 
Albertstadt  in  Dresden.  Ausserdem  befindet  sieh  das  Denkmal  ftlr  das  Cor- 
nelius-Monument in  Dflteseldorf  in  Arbeit 

F*  Die  MMchiiieiifiibrikatloii. 

Die  an  Umfang  gms.ste  Maschinenfabrik  Dresdens  ist  die  Maseliinen- 
fabrik  von  0.  E.  Host  ^V:  (Jomp.  Dieselbe  wurde  von  deren  yV/.m-m 
Leiter,  Civil-lngenieur  Ernst  Kost,  in  sehr  l)escheidenem  Umfange  im  Jahre 
1857  mit  nur  5  Arl)eitern  gegründet,  willirend  sie  jetzt  bei  normalem  Arbeits- 
gauge  200  Beamte  und  Arbeiter  beschäftigt. 

Die  Fabrik  besitzt  ein  Areal  von  30470  qm,  welches  zwischen  dem  Gtto^ 
und  dem  Kohlenbahnhofe  gelegen  und  mit  ersterem  durch  eine  eigene  Gleis- 
anlage in  Verbindung  ist 

Die  Gebftude  bedecken  ein  Areal  von  4800  qm. 

Dem  Fabriksbetriebe  dienen:  3  OnpolOfen,  3  Tiegeldfen,  1  Schweiss-  md 
1  GlQhofen,  1  Dampfhammer,  1  Blechbieg-  und  Bichtwerk,  84  DrehbAnke, 
8  PVäs-  und  13  Bohrmaschinen,  10  Hebel-  und  Shapingmaschinen,  1  Räder- 
schmiede und  1  Häderformmasdiine,  4  Dreh-  und  4  Laufkrahne  bis  zu  15 1 
Tragkraft  etc.  Zum  Betriebe  sind  3  Dampfmaschinen  mit  zusammen  48  Pferde- 
kräften und  4  Dampfkessel  mit  zusammen  166  qm  lleiztiäche  vorhanden. 

Die  Fabrikation  erstreckt  sich  auf  fast  alle  Branchen  des  ]\faschinenbaue5. 
In  erster  Linii'  werden  daselbst  statii)näre  Danii>t'maschinen  ^^Mciiit .  und  zw"' 
nach  zwei  versuhiedeuen ,  Herrn  Kost  pateutirlen  btouerungs- Systemen,  cui- 
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weder  Terbesserter  Fareot-  oder  Yentilsteuening  nach  der  allgeinemen  An- 
oidnoDg,  wie  sie  von  Salza  zuerst  ausgeführt  wurde.  Die  E^genthfimliohkeit 
der  letiteren  —  gegenfiber  der  von  Salza  —  besteht  darin,  dass  für  alle 

Füllongsgrade  der  Fehler,  welcher  durch  die  endliche  Lange 

der  Pleuelstange  einzutreten  pflegt,  beseitigt  worden  ist 
Im  Allgemeinen  ist  dies  dadurch  bewirkt,  duss,  wälinad 
bei  der  Salza-Maschine  die  Eipansionsknagge,  durch  deren 
an  einer  zweiten,  von  einem  Excenter  bewegten 
.pf,,.  das  Sclilit'ssen  des  Kinlassvont iles  erfolgt,  durch 
Hebel-  und  Lenkstanir«'  vnni  Tu  iinlaloi'  eingestellt  wird,  hier 
die  Knaggi'  gegen  dicCiu  vc!  eines  vnni  Regulator  bewegten 
Daumens  stösst.  wt'lche  nach  den  verschiedenen  Fiillungs- 
graden  genau  gearbeitet  ist.  Ausserdem  hat  diese  Steuerung 
auch  noch  den  Vortheil,  mit  allen  Füllungsgraden  von  0  bis 
voll  arbeiten  zu  können,  indem  noch  ein  zweiter  Daumen 
fttr  die  höheren  Fflllungsgrade  angebraeht  ist 

Eine  andere  Specialitit  der  Fabrik  besteht  in  der  Her- 
stellung durect  wirkender  Dampfpumpen  ohne  rotirende  Be- 
wegung, sowohl  in  horizontaler,  als  vertiealer  Anordnung 
(Fig.  841).  Femer  baut  die  Fabrik  Maschinen  für  Seifen- 
und  Lichtfabriken,  und  zwar  Lichtgiessmaschinen,  Seifen-  und 
Laugenpumpen,  .sowie  15  verschiedene  Arten  Seifensdineid- 
maschinen,  von  denen  eine  in  Fig.  342  dargestellt  ist;  sodann  Seifenpressen 
und  dergleichen  Stanzen,  Pilirmaschinen  etc.;  I^einahe  sämmllich  nach  eigenen 
durch  Patent  geschützten  Gonstruetionen.  Endlich  baut  man  Farbholzschneid- 


ma.schinen,  Oel-  und  Farbreibmaschinen,  Transmissionen.  l>rehscheil)en  (worunter 
auch  solche  mit  Dampfbetrieb),  Holländer,  Haderkocher,  Papierschueidmaschinen, 

Stamplwerke,  Schneid-  und  Mahlmühleinrichtungen  etc. 

Die  sehr  leistungslahiire  Kesselschmiede,  mit  den  besten  Werkzeugnuischinen 
ausgerüstet,  liefert  Dampfkessel  aller  C\)n>lructionen  und  Grö.ssen,  Keservoire, 
Laugen-  und  Pech^luunen;  auch  wurde  hier  in  den  letzten  Jahren  der  liuu 
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der  grossen  Gaissons  f&r  die  Pfeiler  der  Albertbrfleke  in  Dresden  nnd  der  neuen 
Eisenbahnbrflcke  in  Biesa  betrieben,  wozu  ganz  besondere  Einriehtongen  nöUiig 
waren,  welebe  eine  sehablonenmftssig  genaue  Arbeit  ermögUoben. 

Die  Fabrikation  von  „Eisenbahnbedarfsgegenständen"  ist  zunächst 
vertreten  durch  die  an  der  Grossenhainer  Strasse  gelegene  Masehinenfabrik 
und  Eisengiesserei  von  T.  Washington  Beyer  &  Comp.,  welche  bereits 
vor  eirea  30  Jahren  von  dem  jetzigen  Inhaber  geendet  wurde.  Dieselbe  be-  | 
schftlligte  sieh  froher  mit  Anfertigung  von  Maschinen  mannigfachster  Art,  i 
auch  wurde  hier  im  Jahre  1850  eine  Locomotive  fertig  gestellt;  in  den  | 
letzten  15  Jahren  aber  beschrftnkte  sieh  dieselbe  fiist  ausschliesslich  auf  die  < 
Anfertigung  von  Drehscheiben,  8ehiebebühnon,  Hebevorrichtungen,  Daeheos- 
slructionen,  Wasserstatiouseinrichtungen,  Weichen,  Herz-  und  Kreuzungsstückoi, 
letztere  nach  eigenem  System  —  gusseiserner  Körper  mit  eingeschobonem 
Spitzenkeil  von  bestem  Tiegelgussätahl  der  Fabrik  in  Döhlen  bei  Dresden  und 
aufgeschraubten  ebensolchen  Leitschienen. 

Dio  Fabrik  boscbäftigt  etwa  100  Arbeiter  und  ist  mit  23  Hobelma.schinen. 
9  Drohbänken,  10  l>olirmasehinon,  1  Langloehliohr-,  3  Shai»iiig-  und  2  Schrauben- 
scbneidmaschincu  und  einer  IHpferdigen  Duiupfmaschine  ausgerüstet. 

Als  zweite  Fabrik  dieser  Gattung  ist  zu  nennen:  die  Fabrik  fär 
Eisenbah nbedarf  von  CarlThomass,  von  deren  jetzigem  Inhabtf  18^ 
in  kleinem  Umfange  gegründet,  erfreut  sich  l)ezüglich  Herstellung  von  opH- 
schcn  Siirnalcn.  Weichen.  Harrioren,  Drehscheiben,  Schienenbiogmaschinen  etc. 
nicht  nur  in  Deutschland  eines  guten  I^nfes,  sondern  ersireckiihren  Absatz aaeb 
auf  üeslcrreicii,  l^umänien.  Kussland  etc. 

Die  Fal)rik  beschäftiut  jetzt  circa  120  Arbcifi  r  und  sind  an  Mä.scliinon 
und  sonstigen  Kinrieiitnngt'n  vorhanden:  20  Stliiuicdclruer  und  2  Seh\Yt'i>'<- 
öfen,  4  Danipl  liiirnnier  und  1  grosse  Scdincllscljnjicdcpri'ssi! ,  sowie  42  Werk- 
zeugmaschinen, als:  Hlech Walzwerke,  Blechscheeren  und  Durchst<>sse,  Hebel-, 
Stoss-  und  Hidirmaschinen  etc. 

Von  besonderem  Interes.se  ist  die  hj'draulische  Sclinellschmiedepresse, 
die  in  der  Fabrik  selbststäudig  ausgeführt  wurde  und  nach  vielen  Mühen  jetzt 
sehr  gut  und  exact  arbeitet  Mit  dieser  Presse  kann  ein  Druck  von  300000  kg 
erzeugt  werden  und  ist  die  allgemeine  Anlage  derselben  nebst  Zubehör  ans 
den  Figuren  848—345  ersichtlich,  zu  deren  Erklärung  nur  Folgendes  dienen 
möge:  Der  Presscylinder  hat  einen  Durchmesser  von  500  mm;  über  demselben 
befindet  sieh  der  Hubcylinder  zum  Heben  des  Kolbens  resp.  Stempels.  Zw 
Erzeugung  des  Druckes  ist  ein  Aceumulator  vorhanden;  welcher  aus  einem 
2^  m  langen  Cylinder  mit  120  mm  Bohrang  besteht,  über  dem  sich  der 
Gewichtscylindn-  v(.n  22500  kg  l'elastung  befindet.  Die  Füllung  des  Accinnu- 
lators  geschieiit  durch  eine  besondere  Dampfpumpe  mit  oscillirendem  Cylinder. 

Zur  AntHUung  des  Presscy linders  dient,  um  nicht  das  j^ocumulatorwasser 
benutzen  zu  müssen,  noch  ein  besondcrrr  Verftillcylinder.  aus  welchem  durch 
den  darunter  befindlichen  Dampfcvlinder  das  Wasser,  weleiies  der  erstere  vorher 
aus  einem  Uochreservoir  erhält,  in  den  Presscylinder  gedrückt  wird. 
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Die  StciKTun«.^  bostolit  aus  zwei  ^ussstählernen  Cylinderh  mit  ilohl- 
scliiclicin.  (Iii'  hoidt!  durch  einen  ein/ifrcn  Hebel  «restellt  werden. 

Bei  jcdeämaligem  Pressen  müäscu  die  l'oigeüdeu  vier  Hebelsteliuugen  ein- 
treten: 

1.  Kulieslellun^.    Hierbei  muss  diis  Druckwasser  unter  dem  Aceuniulaiur 

von  der  Cniniiiunic ■ali(»n  mit  dem  Hub-  und  Presscv  linder  dureh  die 
Ktdiren  i  und  1c,  sowie  das  Wa^iser  in  dem  Yerluilcv linder  von  «b-r  Coni- 
munication  mit  dem  Presscylinder  durcli  das  Kohr  m  und  o  vollkouiuien 
abgesperrt  sein. 

2.  Stellung  zum  Füllen.     Hierbei  ist  das,  den  Presskolben  hochhaltende 

Wasser  unter  dem  Kolben  des  Hubcylinders  durch  die  Bohre  n  und  s 
Kurfiek  nach  dem  Beservoir,  andererseits  aber  das  Wasser  Tom  7erM- 
ojlinder  dareb  die  Bobre  o  und  m  naeh  dem  Presscylinder  zn  leiten. 
S.  Stellung  zum  Pressen,  wobei  die  vorherige  Verbindung  des  Yerfüllcylindeß 
mit  dem  Presscylinder  durcb  die  Bohre  o  und  m  wiedw  absasperreo, 
dagegen  das  Acenmulatorwasser  dureh  das  Bohr  t  naeh  dem  Press- 
cylinder SU  leiten  ist 

4.  Stellung  zum  Heben  des  Presskolbens,  wobei  das  Aceumulatorwasser  wieder 
Ton  dem  Presscylinder  abgesperrt,  das  Aber  dem  Presscylinder  befindliehe 
Wasser  durch  die  Bohre  m  und  s  nach  dem  Beservoir  und  andererseits 
das  Aceumulatorwasser  dureh  das  Bohr  h  nach  dem  Hubcylinder  geleitet 
werden  muss. 

Zur  Herstellung  der  nach  Obigem  nOthigen  Communicationen  swiseheD 
den  Tcischiedenen  Böhren  ist  auf  der  Welle  des  Steuerhebels  ein  zweiter  Hebci 
aufgeschweisst,  der  durch  Lenkstangen  den  Schieber  A  bewegt,  vrfthreDd  der 

Schieber  B  nicht  direct  mit  dem  Steuerhebel  verbunden  ist,  sondern  nur  \m 
der  Stellung  zum  Pressen  von  dem  Steuerhebel  dureh  Anisen  der  am  Hebel 
angebrsiohten  Knagge  e  gegen  den  Daumen  y  mitgenommen  wird,  dann  aWr 
dureli  ein  Helastnnirsgewicht  v  von  selbst  in  seine  Buhelage  zurückgeht,  wenn 
der  Steuerheltel  zunickgelegt  wird. 

Der  horizontale  Schieber  yl,  zur  Her.^tellunL''  der  Coinnitinication  des  Pnss- 
und  Hubcyliuders  einerseits  mit  dem  Accuiiiulator.  andererseits  mit  dem  Kc- 
servoir,  ist  zu  diesem  Zwecke  \on  beiden  8eit»'n  centrisch  ausecbdlut  und  be- 
linilen  sich  au.sserdem  au  den  Stellen  g^,  und  It'^  am  I'mlangi^  einige  kleine 
diametrale  Hohrungen,  sowie  das  Sclilitzloch  6'  und  zwar  dient  fj^  zur  Ve^ 
*  bindung  des  Accumulators  mit  dem  Presscylinder  durch  diui  Rohr  i  bcin 
Pressen  und  des  Accumulators  mit  dem  Hubcylinder  durch  das  Bohr  h  beim 
Heben;  A>  und  zur  Verbindung  des  Hubcylinders  mit  dem  Beservoir  doreh 
das  Bohr  n  und  «*leim  Füllen  und  zur  Verbindung  des  Pressoylinders  mit 
dem  Beservoir  durch  die  Bohre  i»  und  $  beim  Heben.  * 

Zur  Entlastung  des  Schiebers  Ton  dem  Drucke  durch  das  seitlich  ein- 
tretende Aceumulatorwasser  ist  noch  ein  Communicationsrohr  vorhanden,  welches 
das  Aceumulatorwasser  gleichzeitig  auf  die  andere  Stirnseite  des  Sehidiers 
wurken  lässt,  und  so  die  Bewegung  desselben  erleichtert 
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Der  Schieber  J?,  zur  Herstellnng  der  Commiinieatioii  des  Praascjlinders 
mit  dem  Besenroir  einerseits,  andererseits  des  Presscylinders  mit  dem  YerfiUl- 
cy linder,  hat  zu  diesem  Zweeke  an  dem  einen  Ende  eine  diametrale  Bohrung  w 
und  am  anderen  Ende  eine  centrisehe  Bohrung  mit  zwei  Löchern  e  und  e* 
am  ümfang,  welche  bei  Stellung  zum  Fallen  die  Communication  des  Press- 
cylinders mit  (lein  VerftQlcylinder  durch  die  Kohre  m  und  o  herstellen,  wäh- 
rond  w,  wie  sohnn  ohon  orwälint.  Ix'iin  Heben  das  Wasser  aus  dem  Presscylinder 
tlurcli  (hi%  Tvolir  m  Bohrung  Scdilitz  5»  und  das  Rohr«  nach  dem  Reservoir 
ubertreten  lässt   Noch  sei  erwUhnt,  doss  die  Bohrleitungen  aus  sehr  starken 

gezogenen  schmiedeeisernen  Bohren  hergestellt  sind,  die 
Dichtungen  aber  aus  Ledermanschetten  bestehen. 

Noch  eine,  wegen  Eigonartigkoit  in  der  Construetion 
bemerkpiiswertlip  Work/cuirniascliino  befindet  sich  in  die- 
ser Fabrik  in  mehreren  Exemplaren,  nämlich  eine  Muttern- 
Schneidmaseiiine  (Fig.  346). 

In  dor  allgemeinen  Erscheinung  einer  gewühnlicbcn 
l^ohrmasciiinc  mit  vcrticaler  Sj^indcl  gleicliend,  unterscheidet 
sich  die  Ijcislchcnd  skizzirte  Muttcrnselineidmaschine  von 
dieser  durch  einige  für  den  bestimmten  Arbeit,szweck  sehr 
glücklicli  gewühlte  Constructionsdetails.    Die  Spindel  s, 
welche       unteren  Ende  in  passend  gestalteten  Futtern  k 
jeden  belieljigen  Gewindebohrer  aufnehmen  kann,  ist  an 
einer  über  eine  Rollo  geleiteten  und  an  einem  Fusstritt 
befestigten  Kette  aufgehangen.  An  eben  diesen  Fusstiitt 
ist  eine  zweite  Kette  angeschlossen,  welche,  nachdem  sie 
eine  Leitrolle  passirt,  mit  einem  hohlen  gegossenen  Kolben 
V  verbunden  ist,  der  sich  in  einem  entsprechend  gestalteten 
Kasten  unterhalb'  der  Bohrspindel  bewegt  Das  Gewicht 
dieses  Kolbens  ist  so  gewählt,  dass  er  frei  spielend  herab- 
sinkt und  den  Fusstritt  hebt.  Der  den  Kolben  umschlies- 
sende  Kasten  ist  zweitheilig;  die  beiden  Theile  sind  durch 
eine  bis  in  halbe  Hohe  des  Kastens  reichende  Zwischen- 
wand getrennt  und  die  vordere  Abtheilung  enthält  einen 
Steg,  auf  welchem,  genau  unter  der  Mittelachse  der  Bohrer- 
spindel, ein  Futter  h  befestigt  wird,  das  die  mit  Gewinde  zu  versehende 
Äliittcr  festhält.     Diese  letztere  Abtheilung  wird  mit  Soifenwasser  gefüllt, 
Welclies  wäbrend  der  Arbeit  den  Gewindebohrer,  sowie  djis  Arbeitsstück  um— 
giebt  und  abkühlt,  nach  vollendeter  Arbeit  jedoch  und  nach  Aufheben  des 
Kolbens  V  durch  Niedertreten  des  Kussfritles  in  den  zweiten  Raum  des  Kastens 
üliertritt,  die  tertig  geschnittene  ^Mutter  frei  legend.   llierbeT  steigt  gleichzeitig 
die  Hohrerspindel.  dem  Zug  der  an  ihr  befestigten  Kette  folgend,  nach  oben, 
während  der  Gewindebohrer  durch  die  geschnittene  Mutter  hindurch  in  den 
Kasten  /*  fällt.     Die  verticaie  Bewegung  der  mit  Nuth  und  Feder  in  dem 
conischen  Triebrad  geführten  Dohrerspindi'l  wird  durah  zwei  versteilbare  An- 
scblagringe  c  und  d  begrenzt.    Durch  den  mit  Zugstange  e  zu  bewegenden 
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Hebel  wird  ein  für  den  ersten  An^rilT  des  Gewindebohrers  nothwendiger,  in 
Richtung  der  Spiüdelachse  wirkender,  Druck  ausgeübt.  Die  LeistungslUhigkeit 
der  Maschine  bezÜTert  sieh  auf  cirea  50  Stack  Schraubenmuttern  pro  Stunde 
Ton  16  bis  82  mm  Ducbmesser  bei  98  resp.  48  Umdrehungen  der  Bohrerspindel 
pro  Minute. 

Als  dritte  und  jüngste  Fabrik  Ar  Eisenbahnbedarf  reSht  sieh  den  beiden 
oben  angeführten  die  Maschinenfabrik  tob  E.  H.  Efihne  &  Co.  in 
Löbtau  an.  Dieselbe  wurde  1878  gegrOndet  und  beschäftigt  sich  namenflidi 
mit  der  Herstellung  von  Hartguss  für  Transportanstalten,  und  geniesst  hierin 
einen  guten  Ruf.  Hergestellt  werden  nanientlich  Herz-  und  Kretizunirsstueten, 
Schalengussnlder,  Bremsklötze,  Walzen  für  KettenscbleppscliitTfahrt;  doch  baut 
die  Fabrik  daneben  auch  fertige  Maschinen  mannigfacher  Art,  bei  denen  os 
namentlich  auf  einen  zähen  oder  harten  Guss  ankommt,  als:  Hämmer,  hydrau- 
lische Strohhutpresson  nach  eigenem  Patent.  Wnlzcnstählungon  lür  Mühlen- 
betrieb etc.  In  neuester  Zeit  .stellt  die  Fabrik  auch  nach  oifionem  Patent 
cementirte  Rohre  her,  welche  vollständig  gegen  Rost  froschülzt  sind,  auch  eine 
grössere  Festigkeit  besitzen  und  nanientlich  für  Färbereien,  chemische  Fabriken 
u.  8.  w.  empfohlen  werden. 

Die  Fabrik  beschäftigt  jetzt  80  bis  100  Arbeiter  und  enthält  die  Uiesserei 
8  Gupolöfen,  1  Tiegelofen,  sowie  2  Erahne;  in  derselben  können  Stücke  bis  za 
15000  kg  Gewicht  hergestellt  werden. 

Der  Bampfbcbiffsbau  ist  in  Dresden  vertreten  durch  die  sftchsisehe 
Dampfschiffs-  und  Maschinenbauanstalt.  Dieselbe  wurde  im  Jshre 
1808  von  Otto  Schlick  auf  einem  hierzu  sehr  Yortheilhaft  zwischen  der  Leipziger 
Strasse  und  dem  liscalisehen  Hafen  gelegenen  Grundstflcke  errichtet  und  ging 
1873  an  eine  Actiengesellschaft  unter  obiger  Firma  Aber,  wobei  gleichzeitig 
durch  Ankauf  von  Nachbargrandstticken,  sowie  den  Bau  einer  grossen  Giesseiei 
und  einer  Maschinenwerkstatt  das  Etablissement  l)edeutend  erweitert  wurde,  so 
dass  jetzt  das  gesammte  Areal  22400  qm  beträgt,  worauf  die  einzelnen  Gebüud^ 
als:  Werkzeugmaschinensaal,  Schmiede,  Kesselschmiede,  Giesserei  und  Montir- 
ungs.saal.  entsprechend  vorlheilt  sind. 

Die  Fabrik  ist  bekannt  durcb  den  Hau  seichtgehender  Flussdampfscliilfe 
für  Personenverkehr  wie  für  S(  hlcj)j)dienst,  und  zwar  sowohl  mit  Kad-  als 
Schraiibeupropeller,  hat  al)er  in  neu<'rer  Zeit  ein  Arltcitsl'cld  durch  den  Hau  von 
SchlcppdampfschilTen  mit  Ketten-  sowohl  als  Drahtseilbetrieb  erlialten  und  sind 
eine  Anzahl  Kettendampfer  lür  die  Keitenschleppschitffahrts- Gesellschaft  der 
Oberelbe  erbaut  worden,  während  jetzt  wieder  4  Kettendampfer  für  den  Neeksr 
sich  daselbst  im  Bau  befinden.  Im  Ganzen  sind  bisher  77  eiserne  Fahrzeuge  ia 
dieser  Fabrik  gebaut  worden,  worunter  66  Dampfschiffe.  Das  kleinste  hierrei 
vrar  ein  Schraubendampfer,  filr  Vergnügungsfahrten  auf  der  Ruhr  bestinmiL 
Dasselbe  besitzt  eine  Lftnge  Yon  7  m  bei  einer  Breite  von  1,»  m  und  einem 
Tiefgange  Yon  0^  m,  und  konnte  vollkommen  fertig  auf  einer  Bahnlowiy  m 
Versendung  gelangen.  Das  grösste  bisher  gebaute  Schiff  dagegen  ist  der.  der 
KettenschleppschifTfahrts- Gesellschaft  der  Oberelbe  gehörige  Baddampfer  ..Bis- 
'  marck,"  von  60  m  Lftnge,  6  m  Breite  und  0^  m  Tiefgang,  mit  2  Kesseln  ?oi 
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4:6  qm  üei^äche  und  einer  Woolf sehen  Maschine  von  280  indicirten  Pferde- 
kräften. 

In  dem  Ütablisaement  waren  im  Jmd  1878  878  Mann,  deren  Zahl  bisher 
noeh  nicht  erreicht  wnrde,  beschftftigt,  mid  erldftrt  sieh  diese  hohe  Arbeiter- 
zahl durch  den  fast  gleiehEeitigen  Bau  Ton  15  Baggerschuten  für  den  Ham- 
burger Staat,  4  Eettendampfem  ftr  den  Nec][ar,  2  Schranbendampfem  tdr  die 
ksL  Bcgierong  in  Potsdam  zur  Stnindbewachung,  2  Baggerschuten  für  dieselbe 
imd  1  Eadsehleppdampfer  fllr  die  kgl.  Elbstrombauverwaltung  in  Magdeburg. 
Ss  orldftrt  sich  auch  ans  diesen  bedeutenden  Auftragen  die  ansehnliche  Ziffer 
der  yom  October  1877  bis  Juni  1878  verarbeiteten  Bohmaterialien  von  in  Summa 
538000  kg  Sehmiedeeisen,  186000  leg  Qusseisen  und  5000^  kg  Stahl. 

Die  Fabrik  liefert  neben  dem  Bau  von  Schiffen  auch  Dampfmaschinen, 
T^ampfkessel  mit  vollständiger  Armatur,  Transmissionen  etc.  fOr  alle  gewerb- 
liehen  Anlagen ,  sowie  Eisenguss  für  Miuschinen-  und  Bauzwecke. 

Eine  neue  Specialität  von  Kesseln  liefert  jetzt  die  Fabrik  in  Flammenrohr-  . 
kesseln  mit  Feuerrohren  aus  Welli  tiMoch  ohne  Nath  nach  Fax  s  Patent,  welche 
ohne  besondere  Versteifung  eine  sehr  hohe  Sicherheit  gegen  das  Zerdrücken  bieten. 

Ein  boachtonswerther  Zweif;  dos  Dresdener  Maschinenliaues  ist  die  Fabri- 
kation der  hydraulischen  Struhhuti»ressen.  Yom  .Jaliro  iSOo  an  waren 
die  Firmen  E.  Küchenmeister,  KrüLTcr  und  Bach,  0.  M.  Hlodimann,  Grahl  und 
Höhl  u.  a.  bemüht,  tliunliehst  voilkdinmono  Strohliiititrcsscn  zu  construircn.  So 
entstand  eine  Kcitu-nlol^c  vcrsciiii'dcnartiger  iiauartcn  und  Vorbesserun<^('n,  und 
es  lieferte  namrutlidi  die  Iclztjrenannte  Firma  Hunderte  von  Pressen  für  das 
In-  und  Ausland  in  verschiedenen  :iutein:inilertblg:enden  Bauarten. 

Die  leichte  Ilandlialmnf^  der  älteren  Ilakenpressen,  j^ogenülior  den  s[)iiteren 
Silulenprossi'n  und  den  mit  Bü|!i;elversehluss  versehenen  Pressen,  welche  in  der 
IJodienun^  Unbequemlielikeiten  boten,  gab  Veranla.ssung,  dass  man  wieder  zur 
Klapphaube  uud  zum  Hakenverschluss  zurückkehrte.  Die  Firma  Grahl  &  Höhl 
erhielt  im  Jahre  1873  ein  s&ehsisches  Erfindungspatent  auf  einen  Ilaken- 
Terschluss,  bei  welchem  die  —  auf  der  Drehbank  herstellbare  —  Berflhrungs- 
flftehe  zwischen  den  vier  Terschlusshaken  und  dem  Haubenrand  eine  Ton 
Aussen  nach  Innen  geneigte  Kegelflftche  bildete,  ein  Arrangement,  welches  — 
mit  Btteksieht  auf  die  elastische  Formänderung  der  Yerschlusshaken  —  eine 
sehr  beträchtliche  Steigerung  des  Wasserdruckes  zulftsst.  Die  genannte  Firma 
lieferte  von  1878  —  77  nicht  weniger  als  370  Stack  solcher  Pressen  nach 
Deutschland,  Oesterreich,  Bussland,  der  Schweis,  Italien,  Belgien,  HoUand, 
Dänemark,  Schweden  und  Norwegen.  —  Die  Firmen  F.  Wachsmuth  (S.  Patent 
Ton  1874),  M.  Hafiier  in  Ldbtau  (S.  Patent  von  1876)  und  Ktthne  &  Co,  in  Löbtau 
(S.  Patent  von  1876),  betheiligten  sich  an  der  weiteren  eonstructiven  Ausbildung 
der  hydraulischen  Strohhutpressen.  . 

Im  Sommer  1877  fahrte  die  Firma  Grab!  Hohl  eine  noch  vollkommenere 
Verschlu-ssvorrichtung  ans,  welche  in  dem  Holzsj  hnitte  (Fi«r.  347)  dargestellt 
ist  und  bei  der  eine  Drueksteigerung  bis  zu  50  Atmosjdiären  möglieh  ist 
Die  Figur  zeigt  die  dermalen  vollkommenste  Anordnung  der  Pressen  mit  Klapp- 
haube (iür  Strohhute).  Ausserdem  liefert  die  Firma  noch  Pressen  ftr  (hohe) 
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Filzhüte  mit  vortieal  verschiobbaror  Haube.  In  dieser  Fi«?.  B47  bezeichnet  a 
den  üntertheil  der  Pre.sse,  h  die  gusseiserne  Form,  c  den  Gummibeut<^l,  d  den 
Deckel  oder  die  Haube,  deren  Innenraum  mit  dem  Druekwasser  gefüllt  ist. 
Auf  dem  mit  Sehraubengewinde  versehenen  Deckelrande  ist  ein  schmiede- 
eiserner Ring  e  —  die  Mutter  bildend  —  aufgeschraubt,  der  mittels  einer  an- 
gemessenen Drehung  mit  seinen  vier  äusseren  Vorsprüngen  unter  die  Haken  /" 
gebracht  werden  kann,  welche  an  der  Aussenseite  des  Untertheils  a  ange- 
schraubt sind.  Diese  Verschlus.seinrichtung  liisst  sich  vollständig  auf  der 
Drehbank  —  daher  sehr  genau  —  fertigstellen,  ohne  irgend  welche  Hand- 
arbeit.   Dieselbe  ist  für  Deutschland  und  Belgien  durch  Patent«  geschützt. 

Für  grössere  Fabriken,  welche  sechs  oder  mehr  hydraulische  Pressen  im 
Gange  haben,  liefert  die  Firma  Grahl  &  Höhl  pneumatische  Accumulatoren, 


Fig.  •'M7.  Ilydranlischo  Strobbntpre«»«)  tou  0»hl  ä  ll6hl.    |MA«a>!t*b:  l/u  der  nklürlkhen  Grü8H>) 


welche  die  Verwendung  elementarer  Betriebskrafl  für  die  Druckerzeugung  ge- 
statten und  so  dem  Arl>oiter  die  Bewegung  der  Handpumpe  ersparen:  hier 
kann  ein  Mann  zwei  Pressen  bedienen.  Auf  diesen  Accumulator  bezieht  sieh 
das  Reichsputent  Nr.  27.  Derselbe  gestattet  die  Herstellung  einer  Luftlüllun? 
von  50  Atmosphären  Spannung,  ohne  Anwendung  einer  Luftpumpe,  lodiglieli 
durch  Gebrauch  einer  Wa.sser-Druckpumpe;  letztere  rückt  sich  bei  Kintritt  dos 
Maximaldruckes  von  selbst  aus  und  tritt  wieder  ohne  Zuthun  des  Arbeiters  in 
Function,  wenn  die  Spannung  um  einen  gewissen  Betrag  (3 — 4  Atmosphrirenl 
unter  ihren  Maximalwerth  gesunken  ist. 

Für  den  Bau  von  Gasanstalten,  sowie  Herstellung  von  Gas-  und  Wasser- 
anIngen  besteht  in  Dresden  die  Fabrik  von  Gebrüder  Barnewitz.  Die- 
sell)e  wurde  1865  mit  10  Arbeitern  gegründet,  während  jetzt  150— 200  Arbeiter 
beschäftigt  sind.    Die  erste  Arbeit  die.scr  Fabrik  war  die  Gas-  und  Wässer- 
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anläge  in  der  Halle  für  das  deutsche  Bundessängerfest  in  Dresden,  sodann 
wurden  an  Gasanstalten  theils  neu,  theils  nur  ump:«'l)iiut  die  in  den  Städten 
Oscliatz,  Freil)er<r.  Waldheim.  T^iscliofswcrda.  Rumhiirf;,  liiesa.  Kadohurf^.  Plauen 
1mm  Dresden  ete.  An  ^^össeren  Installationen  tiihrlc  dif  Faltrik  aus:  die  in 
den  DresdonrT  Mi!it;trti;iu(<'n,  irn  k;il.  Hofthcater,  k>rl.  (it'fanj^nenliaus  oic. 

I)as  Etahlisscuicnt  tlieilt  sieh  in  EisonfricsstTiM  mit  2  CupoNilcii.  MiMall- 
sriessorei  mit  6  Tio^eltden  für  Kunst  und  Bauguss.  Dreherei  und  di*;  vcr- 
sciiii'dctien  MontirunirswerkstAttcn.  Die  Werkzeu<Tinas<liineü  werden  durch 
'Z  Dampfmasehinen  von  6  und  10  Plerdekrüflen  hetriehen. 

Ein  weiterer  Zweig  des  Maschinenbaues  findet  hier  Vertretung  in  der 
Fabrikation  der  NUhmasehmen. 

Die  bedeutendste  Anlage  dieser  Art  in  Dresden  ist  die  Nfthmasehinen- 
fabrlk  von  Clemens  Hflller.  Die  Fabrik  wurde  im  Jahre  1855  mit 
wenigen  Leuten  ohne  grossere  maschinelle  Einrichtung  gegründet  und  erstreckte 
sich  die  Prodneijon  der  ersten  Jahre  im  Durehsehu'tt  nieht  Aber  1  Stttck  pro 
Woche.  Die  Einführung  der  Nilhnaasehinenfabrikation  war  nicht  leicht,  da 
jeder  Arbeiter  hierzu  erst  heran L-^childot  werden  musste,  und  auch  der  Absatz 
hatte  seine  Schwierigkeiten,  da  di  r  Nähmaschine  von  vornherein  Misstrnuen 
entgegengebracht  wurde.  Die  Erfolge,  die  indessen  damit  erzielt  wurden, 
machten  sich  bald  geltend;  das  Vertrauen  wandle  sich  dieser  Industrie  in  erfreu- 
licher Weise  zu,  und  .so  hatte  sich  die  Prudurtioii  im  Jahre  IStkS  bereits  auf 
U)0  Stück  {»ro  Wt»clie  ausgedehnt  und  nahm  nun  stetig  steigend  zu,  Iiis  sie  im 
Jalire  1874  eine  Hohe  von  500  Stück  Maschinen  pro  Woche  erreichte,  auf 
welchem  Standpunkte  sie  sich  bis  jetzt  nahezu  erliiolt.  —  Die  Arhoiterzahl  hat 
keine  wesentliche  Zunahme  erfahren  und  in  den  letzten  zwei  .lahren  eine  Ab- 
schwiifhung  erlitten,  dagegen  ist  mit  Hülfe  der  unau.sgcsetzt  vermehrten  Werk- 
zeugmaschinen im  Verhältniss  zur  Arbeiterzahl  die  Productioii  eine  gauz  bedeutend 
höhere  geworden.  —  Ein  deutliehes  Bild  giebt  nachstehende  Tabelle: 
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pro  Woche. 
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Arbeiters 
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65 
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74,5 

82 
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13500 
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76,0 
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1878 

4800  „ 

200 

24,«»  „ 

16400 

808.« 

77,0 

147 

1874 

6188  „ 

260 

23,8  0  „ 

24500 

490.0 

94,2 

245 

1875 

6095  „ 

'Um 

28.00  „ 

25100 

502,0 

04.7 

249 

1870 

4685  „ 

212 

22.10  „ 

21350 

427,0 

100,7 

256 

1877 

4284  ,. 

210 

20.10  „ 

22050 

441,0 

105,0 

271 

Die  Werkzeugmaschinen  der  Falirik  wurden  antangs  direct  aus  Amerika 
hezogen:  seit  längerer  Z<'it  indessen  ist  in  dem  Klaldissement  seihst  eine 
besondere  Ahlheilung  für  Werkzeugmaschinen  eingerichtet  worden,  woselbst 
die  erforderlichen  Werkzeuge  tbeils  nach  amerikanischen  Modellen,  Iheils  nach 
eigener  Gonstruction  erbaut  werden. 

36 
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Kin  bosondoros  Inforesso  hictct  das  von  dor  Falirik  neuerdings  angewandte 
und  ihr  imtcntirlo  (von  Horm  Dircctor  Lan^ronhan  erfundene)  neue  Verfahren 
zur  Hcrslclliin^f  von  Fnisstälilcn  für  das  Sclmoidon  von  Zalinrädcrn.  Facondn-h- 
stiililon.  Sliililcn  /um  Sclinoidon  von  fiewindcn  iiiillcls  Sujtjuirldiclihanki-ii  v\c. 
Der  llanjihnrilicil  dieses  Vertalirens  ist:  die  Fnis-  und  I helistälile  durch 
Sclileifcn  srhärl'en  zu  kc»niien,  ohne  deren  Fa^'on  dalxM  zu  verändern.  —  Dundi 
dieses  Verfahren  lassen  sicli  unter  Anderem  auch  Fa^onr>liihie  (zur  FuqüD- 
drelierei,  Schraubenfabrikiilion  und  zum  Gewindesehneiden  mittels  Supportdreh- 
bOnken)  f&r  die  Ffille  anfertigen,  bei  denen  es  daraaf  ankommti  einen  bestimmten 
Gegenstand  jederzeit  in  genau  gleiehen  Dimensionen  und  Formen  zu  Uefero. 

Feuerlösehspritzenfabrik  von  Adolph  Otto  Hftndel.  Der 
Gründer  dernelben  errichtete  1826  mit  8  Arbeitern  eine  kleine  Fabrik.  Das 
trockene  Jahr  1842  brachte  viele  Auftrüge.  1857  ging  das  Gesehfift  aof  Gustav 
Adolph  Händel,  den  jetzigen  Inhaber,  Ober.  Derselbe  legte  im  neuen  Fabrik- 
gebäude  Dampfkraft  an  und  schaffte  die  neuesten  Hilfsmasdiinen  an. 


Durch  Vereinigung  sftmmtlicher  zum  Bau  der  Feuerspritzen  erforderliehen 
Gewerbe  in  einer  Fabrik  und  durch  rationellen  Betrieb  derselben  vnirden  gute 

Erfolge  erzielt. 

Bis  jetzl  sind  tll»er  OöOO  Spritzen  verschiedener  Grösse  flir  Deutschland. 
Oesterreich  und  so«rar  l)is  Kj,'}pt(»n  geliefert  worden.  1869  erölTnete  sich  eine 
neue  Absutzquelle  na(di  Russland,  so  dass  im  Jahre  1873  allein  67  grosse 
Spritzen  na(  h  Peti'rshuri:.  Moskau,  Ri«ra.  Kiew,  Charkow  und  Warschau  gingen. 

Die  I'aiM  ik  beschältigl  etwa  30  Arbeiter  und  hat  zum  Betrieb  eine  8pferdige 
Dampfmaschine. 

Die  Fig.  34S  <riel»(  eine  iierspeclivische  Ansicht  einer  kleinen  fahrbaren 
Feuersiiritze  n(Miesler  ( 'oiisf ruction. 

Speciell  mit  der  Kinricditung  von  Sjiiritushrennereien  hefa.sst  sich  am 
hiesigen  Orte  die  Eisen^iesserei,  IMaschinen-  und  K esse  1  fahr! k 
von  Johann  Hampcl  und  liefert  namentlich  neben  den  ihr  paleuiirifD 
Maisch-  und  Kfihlapparaten  auch  Dampfmaschinen,  Dampfkessel,  Trans» 
missionen  und  Pumpwerke.  Die  Fabrik  besteht  seit  1867  und  hat  seit  dieser 
Zeit  bereits  circa  160  Spiritusbrennereien  in  Deutschland  sowohl,  als  aneb  in 
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Rassland.  Oesterreich,  Belgi(>n  und  Schweden  mit  zufriedenstellendem  Erfolge 
ein^ericlitft.  Die  Gesamnitsiimme  der  gefertigten  Maschinen  betrug  in  den 
letzten  5  Jahren  circa  60U00U  kg.  bei  einem  Arbeiterstande  von  etwa  50  Mann. 

ii.  Die  chemische  Industrie. 

Die  ehemiaehe  Industrie  Ulk  wie  in  früheren  Jahren  durch  mehrere  grosse 
Handelsfinnen  unter  dem  Vorantritt  einer  seit  Jahrzehnten  bestehenden  Welt- 
finna in  Dresden  ?ertrelen;  dieselben  unterhalten  theilweise  direete  Beziehungen 
naeh  allen  Welttheilen,  um  namentlich  der  im  medieinischen  Drogengesch&ft 
besonders  schwierigen  Aufgabe  des  Grossohandels,  Production  und  Bedarf  der 
Terschiedenen  Länder  und  Orte  auszugleichen,  gerecht  zu  werden. 

Als  Weltfirma  kann  die  Drogen-Apftretur- Anstalt  von  Gehe  &  Comp, 
bezeichnet  werden.  Dieselbe  ist  ein  Zweig  -  Ktablissement  des  in  der  König- 
strasse Nr.  1  seit  42  Jahren  bestehenden  Drogen- Grnssohandlungshauses  von 
Gehe  et  Comp,  und  ist  in  der  Leipziger  Strasse  Nr.  7  gelegen  (vergl.  Fig.  335). 

Die  Anlage  bezweckt  sowohl  die  Veredelung  der  Roli-Drogen  diirr  h  Trocknen. 
Sortiren  und  Reinigen,  als  insbesondere  ilire  uiechaniselio  Zorthoihintr.  vom  groben 
Schneiden  und  Haspeln  bis  zur  Herstellung  der  teinsten  unliiblbaren  Pulver,  und 
ihre  cbemisch-})liarniacoutisclie  Verarlieitung.  von  »b'r  einfaclisten  wässrriiren  K\- 
traction  oder  Itlosi-n  l '  tiicrvstallisation  bis  y.nr  Bereitung  der  tlieuersteii  ätlierisclien 
Oele,  Salze  und  Alkal«»ide.  D.ts  Etablissement  zertallt  nalurgeniiiss  in  einen 
mechanischen  und  einen  ehenuseh-pharniaeeutischen  Theil,  beide  in  besonderen 
grossen  Gebäuden  getrennt  und  mit  mannigfachen  Maschinen  und  Apparaten 
Tersehen,  die  den  nöthigen  Dampf  und  die  Betriebskraft  durch  3  grosse  Com- 
walFsehe  Dampfkessel  und  2  Woolfsche  Maschinen  erhalten. 

Die  der  mechanischen  Zerkleinerung  dienenden. Maschinen  sind  in  der 
Hauptsache:  Sehneidemaschinen,  Baspelo,  Stampfwerke,  ein  grosser  EoUergang, 
Flaehmflhlen  und  zur  Herstellung  der  feinsten  Pulrer:  Staubmflhlen,  Schlftmm- 
oder  Nassmfihlen.  Der  chemisch-pharmnceutisehe  Theil  enthält  neben  mannig- 
&ltigen  Extractions-  und  Abdampfvorrichtungon  namentlich  grosse  Vacua  zur 
Goneentration  von  £xtraetion8tlü.ssigkeiten  bei  niederer  Temperatur  im  leeren 
Räume,  femer  kupferne,  eiserne  und  bleierne  Isiasen  zur  Destillation  und  Rocti- 
fieation  von  ätherischen  Oelen.  zur  Bereitung  von  Chloroforni.  Salmiakgeist  etc., 
und  zur  Wiedergewinnung  von  vei  wendetem  Spiritus  in  li«icbgriidig(MM  Zustande, 
endlich  Laboratorien  für  die  feineren  cbeuiisclien  ArbeiU'n  und  die  anal  vi  iM-lic 
Prülung  snwrdil  der  zu  verweiub'iiden  Holisinlfe.  als  auch  der  lerligen  Pnniucte. 

Im  .laiire  1870  wurden  durchschnittlieh  40  miuiuliche  und  ^0  weibliche 
Hilfskriifte  verwendet. 

Eine  zweite  Dresdener  Firma  fabrieirt  ebenfalls  mittels  Dampfbetrieb  diverse 
honiöopathiselie  Medieamoite  und  Speeialitftten  difttettseher  und  technischer 
Artikel,  als  Malzpräpurate  itlr  Kinder  und  Beconvalescenten  (Liebe-Liebig's 
Kahrungsmittel,  Pepsinwein  u.  dergl.). 

Die  Salicylsfturefabrik  des  Herrn  Dr.  F.  t.  Heyden  hat  sich  seit 
te  kurzen  Zeit  ihrer  GrOndung  (1875)  bereits  einen  europäischen  Ruf  erworben.' 
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Die  SiilievLsäuro,  deren  fabrikmiissige  Darstellung  erst  durch  die  patentirte 
Methode  tlos  Gelieinien  Hofrathes  Professor  Dr.  Kolbe  seit  dein  Jahre  1874 
niöglicli  ist.  wirkt  in  licrvorragender  Weise  antiseptiseli  ffliuhiissliindernd ).  anti- 
zyniotis(  Ii  (gälirniigsiieinniend)  und  antipyretisch  (iieberwidrig).  Die  Herstellung 
derselben  lindet  in  Radebeul  bei  Dresden  statt. 

Die  Fabrikation  von  Kornspiritus  und  Press  he  fen  hat  in  den  letzten 
.lahren  wesentlich  unter  der  starken  Coneurrenz  der  Spritfabriken  in  Schlesien 
und  Pdsen  leiden  müssen,  weil  letztere  sich  nach  Süddeutschland  und  dem  Rhein, 
wie  auch  nach  KIsass-T.olliringen  bei  Wagenladungen  so  ungleich  niedriL'cre 
Diflerentiallrachltarile  auszuwirken  gewiisst  haben,  dass  die  sächsischen  Fabrikale 
nach  den  genannten  Ländern  kaum  mehr  zu  eoncurriren  vermochten. 

Die  Dresdener  Presshefen-  und  Kornspir i t u  s- Fa  l> r i  k  (vor- 
mals J.  L.  Hrainsch)  ist  seit  1S7()  in  ein  Actienunternehmen  übergeleitet 
worden,  doch  zeigt  dieselbe  trotz  der  ungünstigen  Verhältnisse  bei  correcter 
Leitung  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Production. 

Die  öeschiitlsberichto  besagen: 
a)  Kr/A'ti^o  Piosshefen:   b)  Erzeugter  rohor  £oni«pirika§ :  o)  Mei«ichsteiipr  ^va^d  Ijeablt: 

1871—  72:      mm^yS.  G45000 1.  193«>47.o 

1872—  73;  51U70U  „  G758<)Ü  „  1987C3,j  „ 
1878—74  :  601088  „  788446,,  200666,««, 
1874-7.5;  T^mn  „  7r,!Mr.l  „  210239,7  „ 
lS7.-j-7fj:  „  7r)<;;!S2  „  9128«n  5  ,^ 
lb7G-77:       fKHiCKn  „                         744.514,.  lWti47.o  „  ' 

Im  letzt<'n  Jahre  wurden  '2  kg  (ietreideschrot  verarbeitet. 

Von  dem  (  rzeugtem  Koruttpiritus  (unter  b)  wurden  1876—77  in  reetifieirten 
Korusprit  umgewandelt: 

,  ^.          1871-72:    1872—73:    187.S-74:    1874—75:  1875-70: 
d)  Liier:  -   

'  44H400.       47.>S<H».       42701S.       47r,(;02.  4.50847. 

Von  <U'm  reclilicirten  Kornsprit  (unter  d)  wurden  zur  Anfertigung  von 
Kombrannt weinen  und  Liqueuren  verwendet: 

G)  Liter:     72ÖOU.       s:!r,iMt.        ss,-j27.       Ü1480.  81i>4!>. 

Die  zunächst  grösste  F  a  1 1  r  i  k  1  ü  r  S  p  r  i  t  fa  b  r  i  k  a  t  i  0  n  ist  die  von 
A.  G.  Hu  fei  and  in  Dresden.  Dieselbe  hat  6  bis  8  Arbeiter.  Dampfkessel 
von  zusammen  23  Pl'enlekriilten  und  i'ine  lOpferdige  l)ampl'ma.sehine.  Ausser- 
dem ist  unter  Anderem  ein  IJrennapparat  mit  HIase  l'iir  '^1481  Inhalt  und  ein 
Reclilicirapparat  mit  Ülase  lür  I^ö^i  1  Inhalt  vorhanden.  Der  Verbrauch  an 
Rohmaterial  beträgt  circa  ::iö(t(KX)  kg  (u'tndde.  meist  Roggen-Malz,  aus  welcliom 
circa  ÖOOÜO  kg  Presshefeu  und  üTOÜÜ  1  Kornspiritus  von  100  Proeent  geleriigt 
werden. 

Das  Absatzgebiet  ist  ftlr  Hefe:  Sachsen,  Sehlesien  und  Thüringen,  und  ftr 
Spiritus:  Sachsen  und  die  Bheinlande. 

In  Tier  anderen  Dresdener  Spritfabrilcen  (Beetifieation  von  Bohspiritos) 
waren  Ende  1876  fbnf  SaTalle^sche  Beetificationsapparate  in  Thfitigkeit,  mit 
welchen  durchschnittlich  8  bis  4  Millionen  Liter  rectificirter  Sprit  im  Werthe 
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von  2  bis  2,5  Millionen  Mark  im  Jahn»  zum  Vorlüiiif  fertig  gestellt  wurden. 
Den  Bohspiritus  lieferten  sttchsische  und  schlesiscbe  Brennereien. 

Die  Lackfahrikation  in  Dresden  hat  sowohl  in  der  Anzahl  der 
Fabriken,  als  auch  in  dem  produeirten  Quantum  langsame,  aber  stetig«;  Aus- 
dehnung erfahren.  Wenn  in  den  Gründerjahren  der  Altsaf/.  wesentlich  flotter 
und  leichter  war,  so  lilieh  man  in  den  letzten  Jahren  liemüht.  den  Ausfall, 
welcher  durch  die  gedrückten  Verhältnisse  der  Eisen-  und  Mithclhranclien.  wie 
durch  die  verminderlt-n  Xeuhaufen  entstand,  durch  Aufsuchunir  wcitt-rer  Altsatz- 
geijiete  im  ZolIv(»rein  etc.,  sowie  durch  verbesserte  Fal>rikati(>n.MMniielitiin«:»'n 
wieder  auszugleichen.  L(!ider  ist  Oesterreich  in  Folge  der  hohen  Kingangs/.rdle 
Lacken  und  Firnissen  aller  Art  so  gut  wie  verschlossen  und  wiirdo  mit  Erfolg 
nur  durch  Anlegung  von  Filialen  in  Böhmen  aufgeschlossen  werden  können. 
Für  die  Fabrikation  können  nur  ältere,  eingeschulte  und  sichere  Arbeiter 
gebraueht  werden. 

Für  Sei  f  e  n  - ,  P  a  r  f  ü  m  e  r  i  e  -  untl  W  a  c  h  s  w  a  a  r  e  n  f  a  h  i"  i  k  a  t  i  o  n  be- 
stehen  in  Dresden  drei  grössere,  l'abrikmiissig  arbeitende  Finnen.  Im  All- 
gemeinen hat  diese  Faluikation,  namentlich  feinerer  Tuilette-Seifen  und  Par- 
fümerien,  von  der  allgemeinen  Ueberproduction  bei  verminderter  Nachfrage 
und  besonders  verstärkter  ausliindiseher  Goncurrenz  in  den  letzten  Jahren  sehr 
zu  leiden  gehabt  Es  liegt  dies  mit  an  den  hanptsiehlieh  f&r  dies^i  Geaehäfts- 
zweig  seit  1865  so  nngflnstig  gewordenen  Zollverhftltnissen.  Vor  Eintritt  des 
deotseh-firanzasisehen  HandelsTertrages  betrug  der  Eingangszoll  f&r  fertige 
Parflimerien  100  Thir.  pro  60  kg,  jetzt  10  und  ^  Dir  die  zur  Parfttmerie- 
fabrikation  erforderlichen,  in  grossen  Umschliessungen  eingehenden  Parfllmerie- 
stofie  betragt  nach  wie  vor  10  Ulf  pro  50  kg.  In  Folge  dieses  Missverhftitnisses 
wurde  der  deutsche  Markt  durch  die  französischo  Goncurrenz  überschwemmt, 
der  dabei  noch  die  Vorliebe  des  deatsohen  Publikums  für  fremde  Fabrikate 
zu  statten  kam.  Eine  Petition  vom  Jahre  1877  an  den  deutschen  Reichstag, 
,,dass  man  bei  Erneuerung  der  Handelsverträge  den  PJingangszoll  für  fertige 
Parfiimerien  auf  mindestens  50.^  pro  50  kg  erhöhen,  dagegen  den  Eingangs- 
zoll für  Parfümeriestoffe  in  grossen  Umschliessungen  ermässigeu  möge/'  ist 
abfallig  beschieden  worden. 

Die  Holzimprigniranstalten  und  Theerproducten  fabriken 
von  Rütgers  &  Comp,  in  Dresden  und  Niederau  haben  ihre  Production  von 
Jahr  zu  .Tahr  erweitert  und  zuletzt  im  Jahre  1876  durchschnittlich  48  Arbeiter 
beschäftigt.  Nach  den  Ausweisen  der  letzten  5  Jahre  wniden  von  beiden 
Fabriken  durehsclinilllicli  im  Jahre  1  27700(»  kL-  Tlieer.  •21)700  kg  Theeröl, 
fj7*i(iU(i  kg  Salzsäure.  iHOOlJOO  kg  Zink  und  Zinkoxvd.  sowie  ö(i:2<»00  kg  Kohlen 
eingekauft,  dagegen  ;«4400  kg  präparirter  Theer.  440000  kg  Pech,  288400  kg 
schweres  Theerol  und  20000  kg  Penzol  (ausserdem  im  Jahre  1876:  0245  kg 
Fleckenwasser)  verkauft,  sowie  durchschnittlich  242000  Stück  kieferne  Schwellen 
iüiprägnirt.  Der  präparirte  Theer  und  das  St^inkohlenpech  wurden  an  sSeh* 
sische  und  schlesisehe  Dachiiappcnfabriken  abgegeben. 
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U.  Die  städtischen  Gasanstalten.  *) 

Vor  50  .Tahnni.  am  23.  April  dem  Tiifj^p  der  (Jfimrt  Sr.  Majesiai 

dos  Kitnius  Allitrt.  wurden  zum  ersk-n  Male  in  Dresden  Plätze  und  Sifiiv-ea 
mit  (las  hrliMichtet.  und  zwar  zunächst  in  d(3r  Umireliunir  des  kirl.  Scliloss«.'^. 

I)ie  danialiire  (iasanstalt  war  im  Aullrage  des  Königs  durch  d»'n  ver- 
slorhenen  Cumnussionsralh  Hlochnianu  in  den  alten  Festuntrswerken  errichtet 
worden  und  ging  im  Jahre  1833  in  das  Eigenthuui  der  Stadt  über,  welcher 
durch  die  inzwischen  in's  Leben  getretene  Städteordnung  die  Öffentliche  Be> 
leuchtung  zukam.  Obgleich  nun  der  Gasverbrauch  in  den  ersten  Jahren  vw- 
bftltnissniSssig  wenig  sunahm,  mnsste  doch  bald  eine  neae  Anstalt  angelegt 
werden,  welche  im  Jahre  1839  in  der  Stiftsstrasse  in  Betrieb  kam,  woranf  die 
erste  in  der  Nfihe  des  Zwingers  gelegene  Anlage  beseitigt  wurde. 

Im  Jahre  1864  machte  sich  die  Anlage  einer  zweiten  Ghulabrik  e^ 
forderlich. 

Im  Jahre  1865  gelangte  die  in  Neustadt  in  der  Lössnitsstrasse  errichtete 
zweite  Gasfabrik  in  Thätigkeit  und  ist  dieselbe  heute  im  Stande^  50  ProeeBt 
mehr  Gas  als  die  AKstädt^T  zu  fabriciren.  Da  nun  aber  der  GasYerbraoeh  is 

der  Neustadt  etwa  nur  ein  Fünflheil,  der  der  Altstadt  dahingegen  vier  Föiif- 
theilo  des  Gesanmitverbrauchs  beträgt,  muss  jetzt  bereits  die  Neust&dter  Gas- 
fabrik  einen  grossen  Theil  des  in  I  r  Altstadt  henöthigten  Gases  sehaffen. 
Insofern  sich  die  Zunahme  des  Gas  Verbrauchs  seit  isr)4  ziemlich  regelmässig  von 
7  zu  7  .Jahren  verdoppelt  ist  die  Anlage  einer  dritten  Gaslabrik  projectirt  worden. 

Während  nun  die  Maximalleisttingsfahigkeit  der  Altstädter  Gasfa>>rik  ia 
Stunden  I^OOOO  ebm  Gas  l)eträgl  und  die  der  Neustädter  bis  auf  7(H.H>U  chra 
jLielanLfen  wird,  soll  die  dritte  (iasfabrik  allmälig  bis  auf  eine  I'roduetion  v^a 
IliOUUi)  clun  in  'ii  Stundi'n  irebraeht  werden,  um  somit  noch  dem  im  Jahr« 
ibd'Z  mutlunassliflieni  Gasverl»rauch  zu  genügen. 

Die  Zunahme  des  Gasverbraurhs  geht  daraus  hervor,  dass  noch  im  Jahre 
18(it)  die  hix-hste  tägliehe  (lasabirabe  aus  beiden  hiesigen  Gasfaliriken  nur 
18145  cbm  betrug,  im  Jahre  1873  dagegen  bereits  41750  und  im  Jahre  1S77 
54740  cbm. 

Die  grösste  Gasabgabo  im  Jahre  1877  in  einer  Stunde  betrug  0880  ebm. 

Die  Gasproduction  betrug  1877  =  10  682530  cbm ,  und  zwar  i»r«.>dueirte 
hier  die  Altstftdter  Gasfabrik  4000400  cbm,  die  Neustadter  Gasfabrik 
6682130  cbm,  zu  dieser  Gaserzeugung  waren  41813  t  Kohlen  erforderlich. 

Der  grösste  Eohlen?erbraueh  betrug  209 1  an  einem  Tage. 

Ton  diesen  Kohlen  wurden  bezogen:  16757  t  aus  den  Burgker  Werket 
bei  Dresden,  16653  t  aus  den  Zwickauer  Werken,  6354 1  aus  Oberschlesien, 
3049  t  aus  Altsattl  in  Böhmen. 

Die  im  Jahre  1877  bei  der  Vergasung  erzielten  Bttckst&nde  bestanden 
aus  519458  hl  =  2338 1  Ck>k  und  2384 1  Theer.  Ausserdem  worden  aus  dem 
in  der  Altstftdter  Gasfabrik  gewonnenen  ammoniakalischen  Waaser  noch  64 1 

*)  Nach  Mittheiluog  des  Uerrn  Betriebsdireotor  Hasse. 
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.seliwt'li'l.saures  Aniiiioniak  laliricirl.  während  das  in  (Icr  N'cuslädtcr  (Jaslalirik 
gewonnene  aiiinioniakaliscln'  Wasser  einer  Ainiiioniaktal>rik  ülierlassen  wurde. 

Von  dem  gewonnenen  Cok  ^elan^rten  'Zlt'M)-)  Iii  in  den  Gsisfabriken  vait 
Unterfeuerung  in  den  Ketortenöfen,  Danipfkesseln  etc.  zur  Verwendung,  wahrend 
der  flbrige  Theil  zum  Verkauf  gebracht  wurde.  Zum  Versandt  nach  Auswftrts 
kamen  annfthemd  100000  hl. 

An  Gasretortenöfen  sind  in  der  Altstädler  Fabrik  87  mit  tS9  Retorten,  in 
Neustadt  45  mit  317  Betörten  vorhanden.  Der  grössere  Theil  dieser  Oefen 
wird  seit  1876  mit  Eohlenoxydgas  geheizt. 

Die  Reinigung  des  Gases  von  Schwefelwasserstoffen  und  den  Cyanverbind- 
ungen  wird  nach  erfolgte*  Waschung  mit  Amjnoniakwassor  mit  Eisenerz  bewirkt. 

I)i(>  Hefördernng  des  Gases  von  den  Oefen  durch  die  A))parate  bis  in  die 
Gasbeliälter  erfolgt  bereits  seit  vier  Jahren  nicht  mehr  durtli  Pumpen-  oder 
rolirende  Kxhaustoren,  sondern  durch  K(»r(ing'selie  Dampfstralilevliaustdren,  in 
Folge  dessen  ein  gleidiniiissiger.  von  der  Dampfmsuschine  und  dem  Personal 
unabhängiger  lietrieb  erreielit  worden  ist.  Von  den  V(»rliandenen  siel»en  (ias- 
behältern  sind  drei  mit  besonderem  (iebäude  umL'elirri  und  bestehen  zwi-i  von 
diesen  aus  ineinandersehiebbaren  (ihtcken.  Teleseopgasbehiiher  «ienannt.  Der 
(lesammirauiMinhah  dieser  (iasl>eii;iiter  lieträ^LTt  :}84(M)  cbm  und  es  enthiilt  der 
gr«)sste,  der  in  Altstadt.  IIHOOcbm.  Für  dit!  Neustädter  Gaslaltrik  ist  »'in 
Telescopgasbehiilter  mit  einem  Inhalt  von  22600  cbm  projectirt  ,  während  ein 
jeder  der  drei  Dir  die  dritte  Gasfabrik  iirojeciirten  Teleseopgasbehfttter  sogar 
29300  ebm  Inhalt  erhalten  soll. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  Dresdens  wurde  am  1.  Januar  1878  durch 
4648  Gasflammen  und  384  Petroleumflammen  bewirkt,  während  109359  Privat* 
flammen  mit  Gas  zu  versoigen  waren. 

Gaskraftmasehinen  waren  21  in  Benutzung. 

Zur  Messung  des  von  Privat(?n  verltrauchten  Gases  dienten  8088  Gaszähler. 

Für  die  stetig  fortselireilende  Einführung  der  Gasbeleuelitung  in  Dresden 
spricht  deutlich,  dass  während  noch  im  Jalire  ISOS  auf  je  4,9o  Kinwolinor  nur 
eine  Privatflamme  kam.  im  Jahre  1877  sich  dagegen  bereits  fUr  je  1,«?  Ein- 
wohner eine  Flamme  eririebt. 

I>as  (ias  wird  dureh  einen  Chemiker  aus  der  Mitte  der  Hüruerscliart  zu 
belieliii^en  und  unl>estimmten  Zeilen  auf  Leuehtkralt  und  Heiiiheit  unlersiiehl. 
Vorgeschrieben  ist,  dass  die  Leuehtkralt  bei  einem  stüudheheii  ( iasverbraueh 
von  187  I  (t)  e'  säelis.)  in  Sehnittbrennem  mindestens  gleich  Walirath- 
kerzen.  deren  stündliiiier  Verbrauch  englische  (Jrains  l<etriigt.  sein  soll. 
Diese  Untersuchungen  haben  1877  eine  durciiselinillliclie  Leuelitkrart  von 
16*1*25  ergeben,  wiihrend  die  Beinheit  des  Gases  stets  der  YoYsebrift  ent- 
sprach. 

Die  gusseisemen  Gasrohrleitungen  der  Stadt,  in  den  lichten  Weiten  von 
35  mm  bis  565  nun,  besassen  am  1.  Januar  1878  eine  Gesammtlänge  von 
231566  km. 

Die  Arbeiterzahl  betrug  durchschnittlich  250,  wozu  119  Mann  Laternen- 
anzfinder  und  80  Beamte  kommen. 
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J.  Die  TextiMndustrie 


ist  in  Dresden  sen)st  sehwach  vertreten.  Eine  grössere  Dresdener  Stnimpf- 
waarenfabrik  führt  als  Speeialitäl  diverse  Tricotagen,  und  zwar  Gesundheits- 
jacken und  Hosen,  Kleidchen,  Strüiupfe  und  Socken.  Hierbei  ist  die  Hau.s- 
industrie  vorherrschend. 

Die  Kammgarnspinnerei  ist  in  Dresden  nur  durch  die  Firma: 
C reu z nach  &  Scheller  vertreten.  In  dieser  Fabrik  werden  hauptsächlich 
Zwirne  und  doublirtc  Garne  jener  Art  gearbeitet,  weiche  der  Stickerei  und 
Fabrikation  wollener  Phantasieartikel  dienen.  Es  wurden  im  Jahre  1877  fertig- 
gestellt: 400000  kg,  wozu  die  Fabrik  selbst  4250(^0  kg  Rohwaare  erzeugte. 
Es  entspricht  dieses  Quantum  gekämmter  Wolle  einem  Rohwolliiuantuni  von 
circa  1 250000  kg  in  Schweiss-  oder  ungewaschenem  Zustande. 

Die  Production  beträgt  pro  Woche  circa  7750  kg  fertiges  Garn  bei  einer 
durchschnittlichen  Arbeiterzahl  von  130,  worunter  circa  100  Frauen  und 
Mädchen. 

Das  Absatzgebiet  umfasst  den  Zollverein,  England,  Russland,  Oesterreich 
und  die  Schweiz.  Das  Rohmaterial  wird  haupt.sächlich  von  den  australischen 
Colonien,  vom  Capland  und  von  Russland  bezogen,  dagegen  deutsches  Producl 
nur  in  beschränktem  Massstabe. 

Die  mit  einem  Actiencapilal  von  75000  Thalern  im  Jahre  1872  ])egrrindete 
„Dresdener  Nähmaschinenz  wirnfabrik"  hat  in  den  ersten  4—5  Jahren 
ihres  Bestehens  Dividenden  nicht  zu  vertheilen  vermocht.  Die  den  Material- 
preisen und  Iiohen  Arl)eitslr»hnen  nicht  entsprechenden  niedrigen  Verkaufspreise 
und  die  drückende  englische  Concurrenz  waren  der  Rentabilität  hinderlieh, 
während  der  gegenwärtige  Absatz  als  besser  bezeichnet  wird. 


Die  BetrieV)seinrichtungen  waren  anti(juirt  und  wenig  benutzbar;  das  einzige, 
was  davon  übrig  geblieben,  ist  die  Wasserkratl,  durchschnittlich  12 — 15  Pfordo- 
kräfte.    Auch  zu  deren  Ausnutzung  mussten  neue  Einrichtungen  geschaffen 


K.  Die  Papierfabrikation. 


Fig.  'MV.    Dio  Dresilt- D<  r  r,.i'n  tt.;i'nk 


Dieselbe  bildete  immer  einen 
wichtigen  Industriezweig  des  Dres- 
dener Kreises.  In  Dresden  selbst 
ist  eine  sehr  namhafte  Fabrik,  die 

„Dresdener  Papierfabrik" 
zu  verzeichnen.  Die  frühere  Schaff- 
hirt\sche  Papiermühle,  deren  Exi- 
stenz auf  mehrere  Jahrhunderte 
zurück  nachgewiesen  werden  kann, 
und  welche  verscliiedenc  Privilegien 
besa.ss,  worüber  Urkunden  noch  vor- 
handen sind,  wurde  1859  in  eine 
Actiengesellschaft  umgewandelt. 
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werden,  und  zwar  musste  das  alte  bauiUUige  hölzerne  Wiuiserrad  durch  ein 
eisomes  Poneeldtrad  ersetzt  werden.  An  diesem  Werke  gehen  bei  vollem 
Wasser  4,  bei  mitHeren  8  und  bei  niedrigem  Wasserstand  %  Holländer.  Diese 
Anlage  befindet  sich  im  alten  Obernommenen  Gebäude.  Das  grosse  Fabrik- 
gebäude ist  vor  etwa  15  Jahren  neu  erbaut  worden  und  entspricht  in  seinen 
inneren  Einrichtungen  den  neuesten  technischen  Ansprachen.  Es  befinden  sich 
im  Parterre  die  Säle  filr  die  Papiermaschinen,  die  Transmissionen  und  die 
Rloichcreien;  im  ersten  Stock  die  Papiersortir-,. Lager-  and  Packr&ume,  der 
UoUtindersual,  die  Leimküehe,  die  K()c  lia])parate  und  ein  Saal  für  Aufbewahrung 
von  Ualbstoffen;  im  zweiten  Stock  die  Hadersortirräume  und  Haderlagerräume 
und  in  den  Duehräuraen  die  sortirten  Hadem. 

Die  technischen  Betriebsmittel  bestehen  aus  2  Papiermaschinen,  'di  eisernen 
Holländern,  1^  Kochu|>paniten,  'Z  Woolfsclien  Dampfmaschinen  von  je  8(J  indi- 
cirten  Pfcrdekrällen.  'l  liochstehciidcii  Dampliiia.scliinen  von  je  8  Plerdckriiften 
und  i)  Daiiipl  kcsschi,  letztere  mit  der  patentirten  Kost'scheu  Einmauerun^. 

Das  Arbeiterpersonal  besteht  tlurchschnilthch  aus  180  —  300  Persunen, 
wovon  <iO  Procent  Arlieiterinnen  sind. 

Die  Production  beträ<:t  jährlich  zwisclieu  !>/-»  und  ü'/-»  ^lilliuiieu  1/l'und. 
Diese  ist  anderen  Fabriken  gegenüber  scheinbar  niedrig,  es  liegt  dies  aber 
darin,  dasa  sieh  die  Fabrik  so  viel  wie  möglich  mit  der  Anfertigung  feinerer 
Papiersorten  beschatligt,  welche  nicht  so  stark  auf  das  Gewicht  einwirken. 
Der  Kohl6n?erbranch  beträgt  85—  90000  hl,  wovon  V«  Steinkohle  und 
Braunkohle.  Der  Bohmaterialienverbrauch  besteht  aus  1500  t  Lumpen  und 
etwa  500 1  Holzstofif. 

Die  Fabrik  liegt  dicht  am  Gfiterbahnhof  Dresden-Altstadt 

Da  das  Mflhlgrabenwasser  wegen  seiner  schlechten  Beschafi'enheit  zur 
Fabrikation  vollkommen  untauglich  war,  musste  eine  grossartige  Brunnenanlage 
geschaffen  werden.  Es  wurde  daher  vom  1.  September  1860  bis  Ende  August 
1S61  ein  artesischer  Brunnen  erbohrt,  weicbw  bei  ungeiahr  42,»  m  Tiefe  durch 
ein  Bohrloch  von  155  mm  Durchmesser  gut^s  und  viel  Wasser  giebt.  Als  aber 
die  zweite  Mascliinc  betrielistahig  wurde,  reichte  es  nicht  immer  aus.  und  so 
wurde  in  einer  Entt'ernung  von  'Z'lr^  m  noch  ein  zweiter  mit  einem  Bohrloch 
von  310  mm  Weite,  aber  noch  wesentlich  tiefer,  abgetäuft  und  beide  zu- 
sammen versorgen  die  Fabrik  im  Verein  mit  noch  zwei  sehr  guten  und  tiefen 
Quellbrunnen  hinreichend  mit  Wasser. 

Von  dieser  Wasserversorgung  hing  die  ganze  Existenz  der  Fabrik  ab, 
heute  wtirde  dies,  selbst  wenn  ein  Unfall  in  den  einen  oder  anderen  der 
Brunnen  vorkommen  sollte,  nicht  mehr  der  Fall  sein,  da  durch  ein  15  cm 
Bohr  die  städtische  Wasserleitung  hereingenommen  worden  ist,  welche  so  viel 
abgiebt,  als  gebraucht  wird.  Das  Wasser  ist  vortrefilich,  aber  für  industrielle 
Zwecke  noch  zu  theuer. 

Als  Haoptsitz  der  Fabrikation  photographischer  Papiere  (Albumin- 
papier fUr  Zwecke  der  Photographie)  liefert  Dresden  nicht  nur  den  flber- 
wiegenden  Thcil  des  Bedarfs  in  Deutschland,  sondern  versendet  auch  diese 
▼ortheilhaft  bekannten  Erzeugnisse  nach  allen  civilisirten  Ländern  der  Erde. 
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Im  April  1874  wnnlfii  die  })i.s  diiliin  in  Drcsdon  boslelienden  beziigliclien 
sieben  Fabriken  in  lint'in  Aclienunb'rnilinien  vereinigt,  welehes  seitdem  dtus 
Gescbäfl;  erfolgreieh  l'ortbotrieben  uud  das  Absatzgebiet  wesentlicli  erweitert 
Hat,  obwohl  seit  1875  noeh  einige  neuere  Fabriken  gleicher  Art  am  hie-sigen 
Platze  entstanden  sind.  Die  Actiengesellsehaft  verarbeitete  1874  (1.  Mai  bis 
31.  Deeember)  2334000  Staelc  Eier  und  erzeugte  7700  Bios  Papier;  1875 
wurden  10000  Bios  Bohpapier  verarbeitet  und  cirea  8600  Bios  Fabrikat  rer- 
kaua;  1876  gelangten  106000  kg  Eiweiss  zum  Verbrauch,  womit  15319  Bies 
Papier  hergestellt  und  14335  Bies  verkauft  wurden. 

Die  einzige  in  schwungliaftem  Betrieb  befindliehe  Tapetenfabrik  ist  die 
von  Gustav  Hitzschold  (Pirnaische  Strasse  Nr.  50),  im  Jahre  1855  ge- 
grflndet,  gegenwärtig  mit  10  Druektischen,  3  WahmidruckmaBchinen  (Hir  je 
4  Farben),  2  Grundmaschinen,  1  Prftgpresse,  2  Gauffrirmaschinen  und  eigener 
Formenstecherei  ausgerfistet;  sie  beschilftigt  80^100  Arbeiter  und  bezieht  ihre 
Muster  jetzt  nur  nooli  -zum  kleinen  Theil  aus  Paris,  zum  grösseren  Theil  aus 
I)re.s(b'n.  Münehen  und  Nürnberg.  Die  Fabrik  erzeugt  jahrlich  durcbsehnittlieh 
25(101)0  Stück  MaschinentaiM'tcn.  60000  Stück  llaniblruektapeten,  10000  Stück 
(ioldtapeien.  4000  Stiirk  Wnlltapeten  und  (iOOO  Stück  Horden.  Die  Fabrikate 
gehen  nach  Deutschland,  Oesterreich,  Schweden  und  Kussland. 

L.  Die  Kausttiscblerei 

ist  namentlich  vertreten  durch  die  Möbelfabrik  von  A.  Türpe,  deren 
jetzige  Inhaber  die  Herren  August  Tflrpe  sen.  und  Alwin  Türpe  jun.  sind. 

Das  Etablissement  wurde  im  Jahre  1841  gegründet  und  war  es  Herr 
A.  Türpe  sen.,  welcher  erneut  in  Deutschland  die  Herstellung  von  Holzmosaiken 
wieder  einflihrte. 

Die  Fabrik  nahm  einen  stetigen  Aufschwung  und  ihre  Artikel  wurden 
bald  auch  vom  Auslande,  namentlich  England,  Bussland  und  Amerika  gesucht; 

sogar  nach  Frankreich  war  zeitweilig  Absatz  zu  erzielen.  Im  Jahre  1867  er- 
weiterte sich  das  Uescliäft  durch  den  Bau  einer  Fabrik  in  Dresden -Neosladt 
für  massiv  gebogene  Möbel. 

]ie<cbäf'fi<r|  sind  etwa  "ZOO  Arbeiter  und  2  Dampfmaschinen  von  25  und 
8  Pierdekäl'ten. 

M.  Die  Pianofoiiefiibriluiiioii. 

In  der  Fabrikatton  von  Pianoforten  .nimmt  Dresden  schon  seit  Jahren 
eine  hervorragende  Stelle  ein. 

Die  Bosenkranz*sche  Pianofortefabrik  besteht  seit  1797  und  smd  in 
derselben  während  dieses  80jährigen  Bestehens  8000  Pianos  fertig  gestellt 
worden.  Das  8000.  Instrument,  ein  Pianino,  wurde  von  der  Firma  dem 
Albertverein  ftlr  eine  Lotterie  als  Geschenk  flberlassen.  Gegenwärtig  besehftlkigt 
die  Fabrik  cü'ca  50  Arbeiter  und  fertigt  in  einem  Jahre  nahe  an  300  Instru- 
mente. 
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DicK.  S.  Flof-Pianofalirik  von  C.  Rönisch  wurde  im  Jahre  1851  vom 
jetzigen  Inliahcr  mit  nur  2  ArlM'itcrn  licirniiulct.  dodi  laiiflfn  seine  Inslriimento 
als  Fl0«:el,  Tafcll'urm  und  IManinns  srlincll  in  Musikkreisen  und  im  Auslände 
Beifall,  so  dass  sieh  die  (Jeseiiarte  voü  Jahr  zu  Jahr  vorgrösöertijü  und  eine 
eigene  fi;:r<)ssere  Fal)rik  nöthiir  wurde. 

Die  Anzahl  der  bis  heute  gefertigten  Instrumente  beträgt  0000  und  werden 
mit  circa  180  Arbeitern  jetzt  jährlich  circa  800  Instrumente  hergestellt. 

Die  Haoptabsatzgebiete  waren  im  Anfange  ausser  Deutsehland  noch  Buss- 
land, Polen  und  Schweden,  doch  erweiterten  sieh  dieselben  bald  nach  allen 
Weltiheilen.  In  Califomien  stehen  allein  gegen  400  Instrumente.  Augenblicklieh 
ist  der  Ejqiort  nach  Italien  und  Spanien,  sowie  nach  England  und  Uber  England 
nach  Indien  und  Australien  am  bedeutendsten. 

Im  Jahre  1874  wurde  ein  neues  grösseres  Fabrikgebftude  errichtet,  dessen 
Bftume  durch  Heisswasseranlagen  geheizt  werden.  ^  Seit  Kurzem  ist  eine 
Dampfmaschine  im  Gange,  welche  Hobel-,  Fr&ss-  und  Bohrmaschinen,  sowie 
Band-  und  Kreissägen  treibt. 

Die  Hof-Pianoforte-Fabrik  von  Ernst  Kaps  wurde  im  Jahre  1861 
Tom  jetzigen  Inhal)er  geirrilndet  und  beschäfligt  sieh  namentlieli  mit  Fabrikation 
sogenannter  Stutztlügel,  die  bei  gesangreiehom  und  dabei  starkem  Ton,  sowie 
bei  guter  Stimmhaltung  gesucht  wurden.  Seit  1875  wandte  der  Inhaber  der 
Fabrik  eine  dreimalige  Kreuzuni:-  der  Saiten  an  und  adoplirte  die  Steinwaj'öche 
Bepetitionsmechanik.  Jech-r  Fliiut'l  hat  7  Odaven  und  ist  dreielnirig. 

Ausser  den  genannttn  Firnifii  sind  in  Dresden  noch  /u  erwähnen:  die 
Fabriken  von  Wieck,  vorzüghch  in  feinen  Instrumenten  und  Anfertigung  von 
Harmoniums,  (irältner.  CJotz.  Aseherberg  u.  A. 

Das  Akustisciie  ('aliinel  von  F.  Kaufmann  S:  Sohn  ist  185")  von 
Friedrich  Kaufniannn  und  Tiieodor  Friedricii  Kaufmann  gegründet,  und  wurde 
als  eine  permanente  Ausstellung  eingerichtet.  Durch  frühere  grosse  Kunstreisen 
mit  den  Instrumenten  (die  Krtindung  und  Anfertigung  derselben  datirt  in  der 
Familie  seit  1775)  sind  dieselben  im  In-  und  Auslände  bekannt  geworden  und 
erfreut  sieh  deshalb  die  Ausstellung  des  Besuches  Tausender  von  Einheimischen 
und  Fremden. 

K  Die  Enengang  snimaliseher  Prodncte. 

Der  (irösse  der  Stadt  Dresden  ents|irecliciid  ist  auch  die  Kr/.i'Ugung  und 
der  Vertrieb  animalischer  Rohproduclc;  ein  sehr  iM-di  iifender.  —  Der  \'iehhandel 
eoneentrirt  sieh  seit  Anfang  1S7o  auf  dem  von  der  Dresdener  Fleischerinnung 
in  Neustadt- Dresden  in  grossem  Stile  neu  begründeten,  im  Januar  1S7-^  er- 
öffneten „Centraischlachthofe  und  Viehmarkt,*  woselb.st  wöchentlich 
zweimal,  Montag  und  Donnerstag,  Schlachtviehmarkt  und  überdies  jährlieh 
einige  Male  Bossmürkte  beziehendlich  Pferde  »Ausstellungen,  sowie  ein  Woll- 
markt abgehalten  werden.  Die  Bedeutung  und  Frequenz  dieses  Schlachthofes 
und  Yiehmarktes,  dessen  Benutzung  auch  den  ausserhalb  der  Innung  stehenden 
ineischem  gesichert  ward,  ist  von  Jahr  zu  Jahr  stetig  gestiegen  und  wird  sich 
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weiter  liehen,  nachdem  die  Stjidt<renneinde  Dresden  diircli  Erl:iss  eines  OrL^- 
statuts  von  der  jfesetzlielien  IJelujrniss  (n'hraiieh  inaehend.  die  Krriclitun^r  nen*^ 
Privatsf'hlächtereien  innerlialh  des  Dresdener  Gemeindehezirks  verhoten  bat. 
Das  l»'hliatte  (lesehäd  der  Wt»ehen-Vielnnärkte  dient  nieht  nur  der  BetritMÜjnin^ 
des  loeah'n  Hedarfs.  sondern  niaeht  sich  aucli  als  Zwisclienhandel  g:elt<*nd- 
Fetlvieh  wird  in  lu'ch'ulench'n  Menj^en  iniportirt  und  zwar  Rindvieh  aus  Böhmen. 
Mähren  und  Schlesien;  Schweine  aus  Schlesien,  Herlin,  Hanihurji:  und  UnjEram. 
Exportirt  wurde  in  den  letzten  Jahren  von  hier  viel  Fettvieh,  und  zwar  M;i>l- 
ochsen  und  Haiiiniel  nach  dem  Rhein,  Holland.  England  und  Paris.  Zu  Wsserer 
Verwerthun«r  <ler  Fettahlalle  ist  eine  Talgschnielzerei  eingerichtet,  die  an 
einen  hesonderen  rnternehmer  verpachtet  ist. 

Fig.  350  zeigt  den  (irundriss  des  Dresdener  Schlachthofes.  Die  hell- 
schratfirlen  (leliäude  sind  projectirt,  aher  noch  nicht  ausgeführt.  A  ist  eil 
Gasthaus  am  Eingang  von  der  Leipziger  Strasse,  CC  sind  Verwaltungsgebäude 


•  '  <•      3  M     M  IM  im" 

Fig.  350.    Qnindristi  des  Dresdenar  Schlacbthofes. 


L  i.st  das  Börsengebäude.  In  diesem  befinden  sich  die  Central -Vieh niarkts- 
bank,  die  Schlachtsteuereontrole  und  eine  Restauration.  E,  G  und  F  sind 
Schlachthäuser,  in  denen  täglich  circa  170  Rinder  und  llKM)  bis  1200  Stück 
Kleinvieh  geschlachtet  werden  können.  0  und  P  bezeichnet  die  Talgschnielze 
tmd  das  Maschinenhaus.  In  Letzterem  befinden  sieh  eine  zehnpferdige  liegendo 
Dampfmaschine  mit  zwei  Dampfkesseln  und  eine  dreipferdige  Reserve -Wand- 
dampfmaschine zur  ReschatTung  des  nöthigen  Wassers  und  zur  Erzeugung  d»^s 
Dampfes  zum  Talgsclmielzen  etc.  Das  Etablissement  hat  seine  eigene,  von  der 
stadtischen  unabhängige  Wasserleitung.  Die  Dampfmaschinen  heben  das  Wasser 
aus  einem  Hrunnen  Ii  in  sechs,  im  Maschinenhause  unter  dem  Dache  auf- 
gestellte Reservoire,  welche  zusammen  3000  hl  Wasser  fassen,  und  von  denen 
aus  die  Leitungen  nach  allen  Richtungen  gehen.  —  Die  übrigen  Gebäude  ent- 
halten ein  Xothschlachthaus,  Markthallen  für  Rinder,  Hammel,  Schweine  und 
Kälber,  sowie  Verkaufshallen  für  Bakonyer-Schweine  und  endlich  noch  beson- 
dere Ställe  für  Rinder  und  Pferde. 
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Zu  Markt  kamen: 

1873: 

1874: 

1875: 

1876: 

20114 

21471 

22438 

„     Schweine ...... 

54082 

51319 

58669 

59092 

67867 

68018 

60239 

63993 

16332 

20()26 

191389 

24867 

14 

20 

18 

6 

lA 

14 

9 

P&rda  .              .  . 

476 

1108 

1376 

1456 

„    Behwein«  (L&nfer)   .  . 

87 

120 

31 

62 

„  Ferkpl  

180 

887 

665 

634 

fiosolilaohtet  wurden: 

lS7:i: 

1874: 

1875: 

1876: 

12385 

13618 

13806 

9778 

14663 

16810 

16333 

6968 

11884 

12495 

12634 

7122 

112r.4 

l.^»098 

16927 

Schlaohtvieh  iUiorhaupt 

3.-)741 

5007 (» 

58421 

59680 

Bereits  im  orston' Botrie))sjahre  sind  nur  n  Proeent  Rinder  ausserhalb  der 

Anlage  ^eschlaclitet  worden,  dajregen  etwa  30  Procont  Kleinvieh. 

Für  die  BeurtlK'iliinir  des  FIcischconsurn.s  in  Dresden  ^^'hen  die  oben- 
stehenden Zuhh'n  kein  genaues  Anhalten,  weil  l)eträchtli<he  Mengen  auswärts 
geschlachteten  Fleisches  in  der  Stadt  zur  \'<'rz('lirnn^'  ^rdan^^'n. 

r>ie  Verar]»eitnnii:  der  in  jircsden  erlanfilen  und  der  aus  Schlesien.  Pom- 
mern. Böhmen,  oiKrösterreich  und  Russlaud  bezogenen  rohen  Felle  erlolgt  in 
Dresden  in  vier  grösseren  Lederfabriken. 

Die  „Dresdener  Ijeilerfalnik"  ( Actien.L!:e.sellschalV)  hat  seit  1J^78  jähr- 
lich etwa  2()0(H)()  bis  250000  Stück  Kidkalbfelle  abgesetzt.  Der  Fellverbrauch 
der  übrigen  (ierbereien  entzieht  sich  der  Schätzung,  doch  geben  die  vor- 
stehenden Zahlen  Zeugniss.  dass  auch  dieser  Industriezweig  in  Dresden  eine 
hervorragende  Stellung  einninmit. 

Anhangsweise  sei  erwähnt,  dass  die  Frequenz  (b'r  Dresdener  Wollniärkto 
sich  auf  durchschnittlich  50000  kg  eingehrachle  und  verkaufte  Wolle  beläuft. 

0.  Die  Brauereien. 

In  den  letzten  Jahren  ist  theils  durch  Erweiterung  der  alten,  theils  doreh 
Grfindung  neuer  Jkaueieien  die  Bierproduction  bedeutend  gestiegen ,  denn 
wahrend  dieselbe  im  Jahre  1872  nur  erst  288896  hl  betrug,  erreichte  sie  1876 
bei  den  9  Aetienl>rauereien  Dresdens  allein  die  Höhe  von  460028  hl,  worauf 
ein  Rückgang  eintrat.  Die  grossen  Brauereien  )>efassen  sich  namentlich  mit 
der  Herstellung  untergäliriger,  sogenannter  Lagerbiere.  Das  Absatzgebiet  der 
Dresd(»ner  Ibauereien  bilden  ausser  Dresden  und  I  nigebung  selbst  namentlich 
Norddeulschland  und  via  liand)urg  auch  überseeische  Häfen.  Zur  Versendung 
der  Hiere  auf  den  Lisenbahnen  besitzen  die  vier  grössten  Brauereien  14  Stück 
eigene,  in  der  KisenbalinlH'darl'sfabrik  Saxonia  in  Radeberg  nach  deren  Patent 
gebaute  Biertransporl wagen,  die  sich  bewähren,  indem  einerseits  durch  unter 
der  Decke  angebrachte  £iäbehälter  und  doppelt  mit  einem  schlechten  Wärme- 
leiter Terf&llte  Wlinde  der  Fassungsraum  im  Sommer  gelcttblt,  im  Winter  dar 
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f^e^cn  durch  eine  Luftlioizuno:  erwärmt,  ausserdem  alier  auch  dureh  eine  dritte 
Wandung  eine  ^^ute  Ventilation  erzielt  wird.  —  Der  Yerljrauch  an  Rohstoffen 
zu  der  hereit.s  oben  für  das  Jahr  1875  angegebenen  Production  betrug 
10934111  kg  Gerste,  10 0381 Ü4  kg  Malz,  147^538  kg  Uopfen  und  zum  Beiriebe 
Wiiren  360000  t  Kohlen  erfordorlieli.  An  ßoheis  verbrauelit  man  jährlieli  im 
Durchschnitt  nicht  weniger  als  700000  t,  an  Pech  3700  t. 

Die  älteste,  der  Production  nacli  die  zweite  Stelle  in  Dresden  einnehmende 
lirauerei  ist  die  Societätsbrauerei  zum  Waldsch  lösschen,  welche 
bereites  am  7.  Deconiber  1838  gegründet  und  in  welcher  zuerst  in  Sachsen  die 
Production  von  Ijagerbieren  naeli  baierischer  Art  vorgenommen  wurde. 

Au  der  Brauerei  betindet  sich  ein  Restaurant  mit  Concertgarten ,  der,  auf 


Fig.  352,  363.   Profilo  vom  nouen  La|;«rko11or  der  SociptäUbraaurei  zum  Wal)licbl>>!>«chen. 

(Architekt  Hcrin.  Aug.  Richl«r.t 


einer  hohen  Terrasse  gelegen,  wegen  der  schattigen  Logo  und  lierrlichen  Aus- 
sieht auf  das  Elldhal  und  die  Stadt  zu  den  beliebtesten  Vergnügungsorten  zählt. 

Der  gegenwärtige  l'mfang  dieser  im  Laufe  der  letzten  10  Jahre  durch  den 
Bau  neuer  (lähr-  und  Lagerkeller,  eines  neuen  Sudhauses  etc.  bedeutend  er- 
weiterten Brauerei  ist  aus  dem  beigefügten  (Irundriss  nebst  Schnitten  durch 
den  neuen  Ljigerkeller  ersichtlich  und  diene  nur  Folgendes  zur  Erläuterung: 
In  dem  Hauptgebäude  A  Itefinden  .sieh  im  Souterrain  die  Malztennen  mit 
2400  qm  Bodenfläche,  im  Parterre  in  den  vorderen  Häumlichkeiten  a  und  h 
die  Bureaux,  darüber  in  der  ersten  Kt^ige  die  Wohnungen  für  den  Director  etc. 
und  in  der  zweiten  Etage  die  Lagerräume  für  Getreide;  c  ist  d'AH  Sudhaus  für 
täglich  3  Gebräude  ä  150  hl.  d  Baum  für  die  Kühlschiffe.  Die  Anlage  dieses 
'  Theiles  ist  vom  Ingenieur  Lipps  in  Dresden  projectirt  und  wurde  im  Jahre 
1866  neu  geltaut.  B  ist  der  Gährkeller,  in  welchem  200  Bottiche  mit  8000  hl 
Inhalt  aufgestellt  werden  können,  C  das  Maschinen-  und  Ke.sselhaus  mit  Brunnen. 
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Bas  Hans  enthält  %  Dampfmaschinen  mit  zusammen  20  Pferdekräften  nebst 

den  nöthigpn  Kesseln.  D  sind  rlio  alten  Lagerkeller,  E  ist  das  Wirthschafls- 
üobäude  mit  der  Restauration,  F  das  neugebaute  Malzhaus  (mit  SohleiilH'f*  r 
PJfUt^n  ausjjoIoirO,  (r  der  Lagerraum  zum  Aufbewahren  der  Lagerfiisser.  //  der 
neu  anjreh'fjte  Lagerkeller.  Dieser,  sowie  der  obengenannte  Gährkeller,  ist 
entworfen  und  ausgoführt  vom  Baumeister  Horm.  Aug.  Richter  in  Dresden. 
Dio  Lagcrkfllor  lassen  filior  4()()()0  hl.  Der  Raum  J  dient  als  Kohlenlager. 
WiUirend  M 'M  JM  Eisräume  sind,  in  denen  zusanunen  circa  10000  1  Eis  unter- 
gebraelit  werd<'ii  kennen.    K  ist  die  (Jasanstait  und  L  endlich  der  Musiksalen. 

Die  Leistung  dieser  Brauerei  in  den  40  Jahren  ihres  Bestehens  erreichi 
die  Höhe  von  1  G87:i.SI  hl  Bier,  wobei  die  höchste  Jahresproduction  im  Jahre 
1874  =  77273  hl  betrug. 

Die  Rentabilität  der  Anlage  erhellt  daraus,  dass  in  den  40  Jabiwi 
in  Summa  468  Procent  Dividenden  gezahlt  wurden. 

Die  zweit&lteste,  der  Produetion  nach  jedoch  bedentendste  Brauerei  Dres- 
dens ist  die  Aetienbierbraoerei  zum  Felsenkeller  in  Planen  bei 
Dresden.  Dieselbe  wurde  vom  6.  Oetober  1867  an  mit  einem  Gapitale  toh 
1 200000  angelegt  Die  ursprdngliehe  Anlage  war  nur  anf  eine  Jabres- 
prodnction  von  85000  hl  herochnet  und  mussten  daher  bei  dem  sich  steigernden 
Alisalze  von  1868  ab  Erweiterungen  vorgenommen  werden,  namentlich  dureli 
den  Bau  umfänglicher  (iähr-  und  Lagerkeller,  80  dass  jetzt  die  Brauerei  in  der 
Lage  ist,  jährlich  circa  100000  hl  zu  liefern. 

Zuni  Betrielie  dienen  2  Dampfmaschinen  von  16  und  6  Pferdeknlflen. 
sowie  eine  üaskral'tmaschine  von  3  Pferdekrätlen.  Das  Malz  erzeugt  sich  die 
Brauerei  sellisl  >ind  dienen  hierzu  2  englisclie  Doppeldarren, 

Als  drittälteste  .schliesst  sicii  den  hciden  vorerwähnten  Brauereien  die 
Actienhierbraueroi  zum  Fe  Id  sc  Ii  I  i»  ss  c  h  e  n  an.  Dieselbe  wurde  am 
7.  November  1859  gegründet  und  zu  deren  Anlage  die  früher  Meisl^lie, 
an  der  Chemnitzer  Strasse  gelegene  Brauerei  angtjkautt.  Ln  ersten  Betriebs- 
jahre ISGObis  1861  wurden  nurerst  15395  hl  Bier  gebraut,  während  die  Maximal- 
prodnction  im  Geschaiksjahre  1873  bis  1874  =  80680  hl  betrug,  von  wo  ab  die 
Produetion  etwas  zurOckgegangen  ist 

Mit  der  Brauerei  ist  gleichzeitig  ein  grosses  Gartenrestaurant  Terbonden. 
und  besitzt  jene  ausserdem  noch  das  berühmte  frOher  Helbig'sehe  Etablisse- 
ment an  der  Elbe. 

Hiernach  ist  femer  zu  erwähnen  die  Aetienbierhranerei  zu  Beise- 
witz.  Im  Jahre  1868  nach  den  Plänen  des  Ingenieur  Gustnv  Noback  erbaut  uid 
am  25.  Januar  1869  mit  dem  ersten  Gebräu  eröffnet,  producirte  diese  Brauerei 
bis  ultimo  September  1877  in  Summa  437756  hl,  als  höchste  Jahreslei stnng 
aber  6881 4  hl  im  Jahre  1873.  Das  Bier  erhält  in  16  grossen  Lagerkellem 
eine  vorzügliche  Ablagerung. 

Neben  der  Brauerei  liegen  4  grosse  Teiche,  aus  denen  der  grössere  Theü 
des  zur  Falirikation  nöthigen  Eises  gewonnen  wird. 

Die  jüngste  der  Actienbrauereien  Dresdiuis  ist  der  Plauen'sehe  Latrer- 
keller,  gegründet  1872  und  im  Jahre  1873  in  Betrieb  genoamien.   Der  Koi- 
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wurf  ist  von  dem  Ingenieur  Lipps  in  Dresden  für  eine  Jahresproduction  von 
50000  Iii  L<igerl)ior  iingefertigt.  Die  Lageriieller  umfassen  eine  (irundMiiche  von 
1507  qm  und  zerfallen  in  acht  verschiedene  Abtheilungen,  welche  :20000  hl  auf 
einmal  aufzunelimen  vermögen.  Die  Gährkcller  incl.  der  daranstossenden  Eis- 
keller hallen  eine  (irundfläche  von  838  (jm,  zerfallen  in  zwei  Ahlheilungen, 
niimlich  Sommer-  und  Wintergiihrkeller,  und  gestiitlen  die  Aufsldlung  von 
120  Gährhotlichen  hei  ununterhroehenem  Hrauereihetrieh  fOrSomnuT  und  Winter. 
Das  Sudwerk  ist  auf  2500  kg  Malzschütlung  pn»  Gehriiude  eingerichtet,  und  es 
können  täglich  gegen  200  hl  gel)raut  werden.  Die  Mälzerei  umfasst  eine  Tennen- 
Hache  von  1147  qni  mit  den.  dem  betriebe  entsprechenden  Quellslöcken.  Die 
Darrhorden  ergehen  in  zwei  Abtheilungen  übereinander  einen  Flächcnraum  von 
128  (im.  Die  ganze  maschinelle  Einrichtung  ist  nacli  den  neuesten  Erfahrungen 
der  Brauereiteehnik  von  der  früheren  Chemnitzer  Actienmaschinenlabrik  vor- 


Fig.  3.'>4.  Scholtx'ieho  Rosteinricbtanff. 
(Masiatab:  i/j,,  dpr  nfttOrlichen  Gr6«8<«.) 


mals  Münnich  &  Co.  hergestellt.  Der  Betrieb  der  Arbeit.smuschinen  geschieht 
durch  zwei  Corli.ssmascliinen  von  20  und  (1  Pferdekräl^en,  welche  den  Dampf  au.s 
2  Dampfkesseln  von  je  86  qm  Heiztiäehe  erhalten.  Von  besonderem  Inleres.se 
ist  die  bei  dem  einen  dieser  Kessel  (einem  Cylinderkessel  mit  2  Siedern)  vor 
Kurzem  angebrachte  rauch  verzehrende  und  .sell)stthätige  Feuerungseinrichtung. 
Die.se  Construction  ist  dem  Fabriksdireetor  Schultz  in  Meissen  patentirt  und 
hat  sich  bis  jetzt  bewiihrt.  indem  sie  nicht  nur  d(!n  Zweek  der  Rauchverbrennung 
erreicht  und  ökonomisch  arbeitet,  sondern  auch  dem  Heizer  eine  Erleichterung 
gewährt,  so  dass  bei  einer  grös.seren  Feuenmgsaidage  ein  und  derselbe  Heizer 
mehrere  Kessel  zugleich  bedienen  kann.  Die  Einrichtung  selb.st  ist  aus  der 
Abbildung  Fig.  854  ersichtlich  und  diene  F^olgendes  zur  Erläuterung. 

Das  Feuerungsniaterijil  wird  in  einem  Trichter  Taufgegeben,  unter  welchem 
sich  eine  Schnecke  S  bewegt,  die  von  einer  Transmi.ssionswelle  d  getrieben, 
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das  aufgeschüttete  Material  in  einem  cylindrischen  Gehäuse  C  eontinuirlich 
▼orwftrts  und  zwar  zunäehsfc  Aber  eine  mit  Wasserabkohlong  Toraehene  Feuer- 
platte  hinweg  nach  einem  kleinen  sanft  aofsteigenden  Phmrost  bewegt.  Dieser 
Best  steigt  nach  hinten  bis  za  einer  gewissen  Höhe  an,  zu  beiden  Seiten  da- 
gegen erhebt  er  sieh  terrassenförmig  bis  za  obiger  Hohe  nnd  fittit  dann  von 
derselben  ans  Aber  seine  ganze  Breite  nach  hinten  zn  allmfthlig  ab,  bis  za 
oinor  bewcgliclien  Brücke  B,  anf  der  sich  di«'  Sclilacko  resp.  Asche  ansammeli 
In  der,  durch  die  soillieh  terrassenförmige  in  der  Mitte  nach  hinfon  zu  an- 
steigende Einrichtung  des  vorderen  Theiles  des  Höstes  gebildeten  Muld«^  thürmt 
sich  das  durch  die  Schnecke  zugefShrte  Feuerungsmat«rial  auf  und  tritt  hier, 
bei  Luftzufühning  von  unicn  nnd  von  der  Seilo,  eine  formliche  Ven-okung  ein; 
der  oliere  Theil  stüsst  sich  dann  infolge  der  weiteren  Zuführung  frischen 

rials  zu  schnell  vor 
sich  gehen  und  die 
Verbrennung  unten 
an  der  Briieke  B 
noch  keine  vollstän- 
dige sein,  oder  um- 
gekehrt die  Beweg- 
ung eme  zu  langsame, 
so  lüsst  sieh  dies 
leicht  durch  Ve^ 
schieben  des  Treib- 
riemens auf  den  bei- 
den conischen  Bie- 
raenscheiben  bewir- 
ken. Die  Schnecke 
bewegt  sich  etwa 
T  mit  1  Uniilrchuna: 
l>ro  Minute.  IHe 
Schlacken  und  die 
niclu  durch  den  Rost 
getallene  Asche, 

welche  ^ieh  auf  der  Schlackenbrücke  angesammelt,  wird  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa 
täglich  zweimal,  durch  Umlegen  der  Brücke  Termittelst  der  Zugstange  Z  besdtigt 
und  durch  die  Luken  L^L  der  Rost  geschürt,  um  die  seitlich  etwa  fieg^n 
gebliebenen  Schlackentheile  wegzuschaffen  und  den  Best  zu  reinigen.  Nor  bei 
dieser  Manipulation  entsteigt  dem  Schornstein  etwas  Bauch.  Kurz  Yor  eintreten- 
den Pausen  setzt  man  die  Schnecke  ausser  Thätigkeit;  das  Feuer  wird  vom 
ganzen  Best  durch  die  Luken  L^L  aus  nach  der  Mulde  zusammengeschftrt  und 
etwas  frische  Kohle  noch  aufgeworfen,  wodurcli  sich  das  Feuer  nicht  nnr 
während  geringerer  Pausen,  sondern  auch  die  Nachtzeit  über  und  sogar  irnnzc 
Tage  lang  erhält,  so  dass  MonUigs  nicht  frisch  angefeuert  zu  werden  t  i  nj'  iii 
sondern  höchstens  dann,  vs'enn  einmal  der  Kessel  behufs  Reinigung  oder  Ke- 
paratur  kalt  gelegt  werden  soll.  Der  Apparat  wurde  von  dem  Erfinder  zuerst 


Brennmaterials  zur 
Seite  und  nach  hin- 
ten all.  Verbreitet  sich 
so  über  den  ganzen 
Rost  und  schreitot 
allmählig  Torwärts 
bis  zu  der  Schlacken- 
brücke, bis  wohin  die 
Verbrennung  toII- 
ständig  stattgefun- 
den, wie  dies  auch 
mit  den  bei  der  an- 
fönglichcn  Vercok- 
ung entwickelten  Ga- 
sen bei  ihrer  Ueber- 
führung  über  die 
hintere  weissbren- 
nende  Kohlenschiclit 
gescliieht.  Sollte 
das  Vorwärtsschrei- 
ten des  Hrennmate- 
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an  einem  Kessel  von  40  qm  Heizfläche  angebrach!  und  isl  soit  Aufrnst  1877 
an  (lomsollton  im  (iango.  soit  welcher  Zeit  dersellto  iinimtorbroehen  und  ohne 
alle  Sti.iungen  functionirt.  Der  ])ani]if  hält  sich  im  Kessel  stets  normal  und 
wm  di'  iluich  umfassende  Versuche  gegenüber  der  tVidieren  gewidmlichen  Plan- 
r«>.stleuerung  eine  tägliche  Ersparniss  von  (),oa  bis  7,i3  M  pro  \t  Arbeitsstunden 
festgestellt. 

Noch  eine  zweite,  besonders  für  Brauereien  bemerkenswoithe  neue  Kin- 
richtung  befindet  sieh  in  diewm  Etablissement  und  zwar  eine  Beinigungs- 
masdiilne  sowohl  fttr  die  grossen  Lager-  als  aneh  fUr  die  Yersandtfilsser. 

Die  Maschine  ist  dem  Bramneister  des  Etablissements,  Herrn  Pohl,  paten- 
iirt  und  stellt  die  Fig.  855  dieselbe  in  perspeetivischer  Ansicht  dar. 

Die  Leistnngsfilhigkeit  dieser  Maschine  ist  gegenflber  der  jetzt  fast  noch 
allgemem  gettbten  Handreinigtmg  eine  ansserordentliehe,  indem  bei  1  Mann 
Bedienong  150  Fftsser  von  1 5  bis  200  1  Inhalt  stflndlieh  gereinigt  werden  und 
9  Fässer  von  10  bis  05  Iii  stündlich  auf  der  grosseren  Maschine  ebenfalls 
durch  1  Miuin,  jedoch  unter  zeitweiliger  Beihilfe  eines  zweisi n  Arbeiters. 

Die  innere  Reinigung  der  Fässer  geschieht  einfach  dadurch,  dass  man  auf 
eine  unter  dem  Fussboden  hinlaufende  Druckleitung  für  kaltes  sowohl  als 
warmes  WasscT  Mundslücke  autsetzt,  diese  durch  das  Spundloch  in  das  Innere 
des  Fasses  führt  un(i  dabei  das  Fass  schwenkt. 

Ausser  diesen  vorerwähnten  5  Actienbraueroien  existiren  in  Dresden  noch 
deren  3.  nämlich  liayrisch  Brauhaus.  (iam)>rinus  und  Hu fl»ra uhaus, 
während  die  neunte,  Medinger,  vor  Kurzem  den  Betrieb  eingostellt  hat. 

F.  Die  Fabrikation  von  Chocoladen-  und  Zuckerwaaren. 

Dieselbe  hat  in  Dresden  seine  hauptsftchliche  Vertretung  in  drei  grösseren 
Fabriken.  Die  ftlteste  derselben  ist  die  von  Jordan  &  Timftus.  Die  Firma 
besteht  seit  1828  und  hat  sich  nach  und  nach  so  vergrOssert,  dass  sie  gegen- 
wärtig Detail -Filialen  unter  eigener  Firma  m  Dresden,  Leipzig,  Berlin,  Prag 

und  Wien  besitzt.  —  Die  Fabrik  be.schäftigt  200  bis  250  Personen,  wovon 
circa  die  Hälfte  Arbeiterinnen  sind,  und  besitzt  eine  Betriebsmasehine  ?on 
48  Pferdekrnft.  zeichnet  sich  auch  besonders  durch  Veranstaltungen  ans,  die 
im  Ijaufe  der  Zeit  zum  Besten  des  Arbeiterpersonals  getroffen  worden  sind. 
Ausser  einer  allgemeinen  Kranken-  und  Begrübnisscasso  ist  eine  besondere 
Casse  zur  Krieichterung  der  Kinder-Krziehung  und  Ausbildimg  vorhanden,  aus 
welcher  die  Liebühren  für  Kindergärten,  Bezirksschulen  etc.  für  die  ehelichen 
Kinder  der  Arlx'iter  bestritten  werden.  EIhmiso  ist  weiter  durch  Bc^schatlung 
gesunder  und  billiger  Wohnungen,  sowie  von  gesundem  und  billigem  Bier 
wesenliich  für  das  Wohlbelinden  der  Arlteiter  gesorgt  worden. 

Ausser  Jordan  ^  Timäus  sind  die  Firmen  Petzoldt  A-  Aulhorn, 
Hartwig  &  Vogel  zn  nennen.  In  Gemeinschaft  mit  ähnlichen,  aber  kleineren 
Fabriken  in  Sobrigau,  Meissen  und  Pirna  gelangen  nach  dem  Berichte  der  Han- 
dels- und  Qewerbekammer  zn  Dresden  in  den  ersteren  jährlieh  Aber  10000  Otr. 
Gfteao»  65000  Gtr.  Zucker  und  260  bis  800  Gtr.  Gewflrze  zur  Verarbeitung. 

87» 


Digitized  by  Google 


680 


Titttur  Absduitti 


H.  Die  Tabak&brlkattoik 

Audi  die  Fabrikation  von  Cifrarron,  Cigurotten  und  Rauoh taltak 
ist  in  Dresden  niclit  unhodoutond,  doch  lässt  siph  in  Folge  des  Unistandos. 
dass  die  Fabrikation  aus  den  grossen  Händen  in  die  kleinen  und  kleinsten 
fibergegangen  ist,  die  beschäftigte  Arbeiterzahl  nicht  genan  bezeichnen.  Man 
kann  annehmen,  dass  ausserhalb  der  grossen,  mittleren  und  kleineren  Fabriken 
nahezu  ebenso  viel  selbststftndige,  selbst  ein-  und  verkaufende  Gigarrenmacher 
(mit  oder  ohne  einige  Hilfskräfte)  beschäftigt  sind,  wie  in  dem  Fabrikbetriebe. 
Annähernd  beträgt  die  Fabrikation  im  Dresdener  Kreise  drca  300  Millionen 
Stock  Gigarren  »  45000  Gtr.  Bbhtabak.  —  Die  Preise  der  fabridrten  Oiganen 
bevv<'gen  sich  /Avischen  20  pro  Mille  als  durchschnittlich  billigster  Preis  aus 
der  Fahrikationshand  und  70.^  als  durchschnittlich  höchster  Preis,  obgleich 
auch  bis  zu  200     fabricirt  und  gehandelt  wird. 

Von  den  grösseren  Tabakfabriken  Dresdens  sind  zu  erwähnen: 

Die  ..S  Ii  eh  s  i  seh  en  Ta  ba  k  fa  1)  r  i  k  n  vormals  A.  Oollenbusfli." 
Sie  lieschiiliiiicri  in  Dresden  146,  in  Frcihcrg  und  Frankenhorg  zusaninien 
382  Arbeiter,  liierüher  noch  38  Heauite  und  Hilfsarbeiter,  sowie  30  Arbeiter 
in  der  kgl.  Gefangenanstalt  mit  Tahakripiicn. 

Die  Falirik  wurde  18*J0  gegründet  und  1872  in  eine  Actiengesellschafl 
unter  obiger  Firma  unigewandtdt.  Im  letzten  CJesehättsjahre  wurden  an  Koh- 
t^ibak  verarbeitet  197600  kg  im  Werthe  von  342682  uJr,  und  hieraus  217ö7(X)0 
Stttck  Gigarren  gefertigt,  zu  deren  Verpackung  fQr  20500  Gedemkisten,  für 
9000  Ulf  Band  und  ftlr  10500^  Papier  und  Etiquetten  verbraucht  wurden. 

Die  Fabrik  von  Donath  &  Jasper  wurde  im  Jahre  1866  gegrflndct 
und  beschäftigt  ausser  20  Hilfsarbeitern  05  männliche  Arbeiter  und  60  Arbeiter- 
innen in  von  einander  getrennten  Sälen.  Als  technische  Hilftmaschinen  werden 
daselbst  5  Wickelmaschinen  eigner  Erfindung,  durch  Beiefaspatent  geschützL 
sowie  eine  kleine  Dampfmaschine  verwendet.  Die  Production  dieser  FalNrik 
betrug  im  letzten  Betrieb^ahre  circa  8  Millionen  Stück  Oigarren. 

Die  Fabrikation  von  Cigaretten,  welche  innerhalb  des  Zollvereins  am 
stärksten  am  hiesigen  Platze  l»etriehen  wird,  beschäftigt  neun  Dresdener 
Fabriken,  deren  grösste  aliein  über  circa  430  Mädchen  und  20  Hilfsarbeiter 
verfügt. 

Die  Fabrikation  von  Ivandi  t  abak  wird  nennt'ii.^wtM  th  nur  von  finer 
Dresdener  Fabrik  ItetrieliCü  und  ist  der  Umsatz  im  (ianzen  auf  200U  C'tr. 
jiihrlicli  zu  verunsclilagen. 

B.  Die  Strohhut-  und  Blumenfabrikation. 

An  der  gans  erheblichen  Strohhutgeflecht-Industrie  im  Dresdener 
Ereise  ist  Dresden  selbst  in  hervorragendster  Weise  betheiligt  Die  Stroh- 

flechterei  der  Umgegend  Dresdens  und  längs  des  Erzgebirges  bis  nach  Frei- 
berg hin  ist  Hausindustrie,  die  durch  Kinder  und  Erwachsene  während  der 
Freistunden  von  Schule,  landwirtbschaftlicher  und  Bergwerksarbeit  betrieben 
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wirrl.  Der  Verdienst  ist  ein  so  frerinfrer,  das.s  derselhe  als  Broderworh  kaum 
iu  Fra^e  koniiiien  kann.  Die  Flechlerci  wird  aus  diesem  (Jrunde  immer  nur 
als  Neljenliesciiiil'iigung  Wertli  lialten,  in  diesem  Sinne  war  t>ie  aber  in  den 
letzten  Jahren  nielit  zu  unterseliätzen. 

Das  rohe  Geflecht  wird  von  Factoren  gekauft,  itjehleielit.  sortirt  und  dem 
Handel  zugeführt,  sodann  llieils  in  grossen  Fabriken  in  Dresden,  theils  aus- 
wärts verarbeitet  und  in  nicht  uubetrachtliclien  .Mengen  selbst  nach  Kngland 
und  Amerika  exportirU  Fflr  den  sehr  bedeutenden  Uandel  mii  in-  und  aus- 
l&ndisehen  Gefleehten  bildet  Dresden  den  Hauptstapelplatz  itlr  Deutecliland. 
Die  Geflecbte  werden  bexogen  aus  Saehsen  und  Böhmen,  ans  dem  Sehwarz- 
walde,  aus  Florenz,  aus  dem  venetianisehen  Gebiete  und  aus  der  Schweiz, 
sowie  Aber  England  von  flberseeischen  ehinesisehen  und  japanesisehen  Pl&tzen. 
Von  Dresden  aus  versorgt  sieh  fast  ganz  Deutschland  mit  den  zur  Strohhut- 
fabrikation nöthigen  Geflechten,  und  bemerkenswerth  ist  es,  dass  sowohl  Nord- 
deutsehland, als  selbst  Oesterreich  die  Hin-  und  Bttckfracht  darauf  nicht 
scheuen,  sondern  Geflechte  nach  Dresden  senden,  um  solche  daselbst  färben  zu 
lassen.  Zwei  «grdssere  Färbereien  beschäftigen  sieh  ausschliesslich  mit  Färberei 
von  Strohgefleehten. 

In  Zusammenhang  mit  der  Strohhutbranehe  hat  sich  die  \'orrichtung  und 
Herstellung  von  Strauss-  und  Fantasiefedern  in  Dresden  mehr  und 
mehr  eingebürgert. 

T  nter  den  in  Dresden  bestehenden  grösseren  Strohhut-  und -Federfabriken 
verbanden  sich  zwei  im  Jahre  1872  zu  einem  Actienunternehmen  unter  der 
Firma:  „Vereinigte  Dresdener  Strohhut-  und  Fed e r  fa b r i  k."  Dio 
solbe  beschäftigte  allein  während  des  Saisonhalbjalires  in  den  letzten  o. Jahren 
durclischnittlich  ÜH)  bis  i\W  (darunter  etwa  ein  Drittel  mäunliclie)  Arbeits- 
krälie  in  der  am  .Ioliaunisi)latze  gelegenen,  aus  zwei  nebeneinander  steiiendeu 
grossen  vierstöckigen  Häusern  bestehenden  Fabrik,  und  5U0  bis  550  Arbeiter- 
innen ausser  dem  Hause,  zu  Lohnsätzen  von  9  bis  45./^  für  münnliclie  und 
G  bis  24  .//  pro  Woche  für  vveibliehe  Arbeitskräfte. 

In  der  Fabrik  sind  über  1(K)  aiiierikanisclie  Strohhutnähmasehineii  und 
18  hydrauliselie  l'ressen  aufgestellt,  die  sämmtlich  mit  Dumjjf  betrieben  werden. 

Die  Jahresmnsätze  betrugen  1872—73:  607432  uiT,  1873—74:  858437  uT, 
1874—75:  948030.//,  1875-70:  1 050757 .J,  wovon  etwa  70  Procent  auf  die 
Strohhut-  und  80  Proeent  auf  die  Federfabrikation  entfallen.  Die  Production 
betrug  1872  schon  S9560  Dutzend  Strohhflte  und  20612  Dutzend  Strauss-  und 
Fantasiefedem. 

Die  Firma  Otto  Qaudich  hat  ihre  Hauptfobrik  in  Kreischa  bei  Dresden, 
wurde  1861  gegründet,  verwendete  damals  aussehliesslieh  Weizenstroh  aus 
hiesiger  Gegend  und  beschäftigte  circa  10  Näherinnen  und  1  Presser,  der  zu 
jener  Zeit  die  Hüte  sich  selbst  bis  zum  Pressen  herrichten  musstfr.  Auf  einer 
Presse  wurden  danuüs  mit  einer  Handplatftglocke  circa  3  bis  4  Dutzend  Hfite 
tAglich  gefertigt.  Nach  wenigen  Jahren  schon  wurde  das  einheimisrlK  (ietb  cht 
mehr  und  mehr  durch  Schwarzwälder  und  Venetianer  Stroh  —  als  wesentlich 
billiger  und  feiner  —  verdrängt  und  die  Handplattgloeke  musste  Maschinen 
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weichen.  An  ersterem  Umstände  tragen  die  Flediter  selbst  nun  Theil  die 
Schuld,  da  sie  jeder  Neuwung  fern  blieben  und  sich  selbst  durch  höheren 
Lohn  nicht  bestimmen  Uessen,  mit  heimischem  Stroh  feinere  Geflechte  her- 
zustellen. 

Fine  grosse  Wohlthat  für  di«'  Strohhntfabrikation  vvnr  die  bereits  be- 
sciirif'hene  Erfindung  guter  Strohhutpressen  (vergl.  S.  ÖHO).  Auf  einer  der- 
artigen Presse  ki>nnen  läglidi  ohne  Anstrengung  von  einer  Sorte  Hüte  eirf^a 
40  bis  50  Dul/ond  in  die  eumplicirte^te  Form  gepresst  werden,  was  mit  der 
Handgiocki'  uninitglicli  war. 

In  letzter  Sais«»n  wurden  42oö7  Stück  (1  Stück  =  12  ni)  säehsisebes  Stroh 
verarlieitel  (Werth:  70 10.//).  Von  italienisehem  Gefleeht  dagegen  wurden  in 
derselben  Zeit  verbraucht:  106600  Stück,  20  m  lang  (Werth:  35690^^);  ferner 
8046  Stück  China- Geflecht,  circa  60  m  lang  (Werth:  3068  uT),  und  500  Stack 
Bandgeflecht,  circa  100  m  lang  (Werth:  SlOuf).  Zun  Appretiren  der  Hflte 
wurden  verbraucht  circa  25  Omtoer  Leim  und  einige  Gentner  Lack.  Versendet 
wurden  vom  1.  Juli  1876  bis  80.  Juni  1877:  12435  Dutzend  Hflte  (Yersandt- 
werth:  112688  uT).  Naherlöhne  sind  in  dieser  Zeit  bezahlt  worden:  20042 uT, 
Platter-  und  Fftrberldhne:  9838  M, 

Die  Strohhutl'abrikation  wird  jetzt  wegen  der  erfolgten  Aufhebung  des 
p]ingang87>olles  durch  englische  Fabrikate  sehr  beeintr&ehtigt  und  ist  eiJie 
WiedereinfEihrung  des  Zolles  zu  hoffen. 

Die  Fabrikation  von  kflnst liehen  Hlumen  bildet  in  Dresden  ebenfalls 
einen  sehr  beachtenswert hen  Krwerbszweig.  Es  werden  meist  weibliche 
Arbeitskräfte  und  Kinder  bei  Hausindustrie  verwendet. 

Als  ein  seit  einigen  Jahren  neu  eingeftihrter  Geseh&ftszweig  mehrerer 
Dresdener  Manufiieturen  ist  die  vielfach  beifällig  aufgenommene  Herstelloog 
von  künstlichen  Blattpflanzen  zum  Zimmersehmuck  zu  nennen;  es  zeigt 
sich  hii'rin  eine  Vervollkommnung  insofern,  als  mehr  und  mehr  eine  Arboits- 
tlieilunji-  (lurctigelulirt  worden  ist.  dergestalt,  dass  von  den  Fabrikanten  iiieisl 
nur  ein/.ehu;  ganz  bestimmte  Hlnmenspecies.  als:  Stiefmütterchen  von  der  eirn'n. 
Rosen  etc.  von  der  anderen  Firma,  erzeuirt  werden.  Auch  die  llerstelluni:  von 
Stauldiiden.  Fiiiehten,  Hlilttern  etc.  wird  als  Specialität  betrieben.  Der  Stand 
dieses  Frwerbszweiges  ist  als  ein  gesunder  und  weiterer  Entvvickelung  ialiiger 
anzusehen. 

8.  Die  Bachdniekerel. 

In  Dresden  fand  die  Huehdruckerkunst  erst  im  Jahre  1524  Eingang,  naeb- 
dem  Sachsen  bereits  zu  Merseburg,  dann  in  Leipzig.  Wittenberg,  Eilenburg 
und  Grimma  tliiUige  Pressen,  namentlich  im  Dienste  der  Keformation,  besiv^s. 

Im  genannton  Jahre  lieriel"  Herzog  Georir  zum  Drucke  von  Gegensclirillcn 
den  Huchdrucker  Wolf'u.  Stucke]  von  Lei]»zig  nach  Dresden:  doidi  wurden 
unter  Herzog  Moritz  luxdi  \  eronlnungen  etc.  in  Leipzig  gedruckt.  Erst  1568 
ward  wieder  Mallhiius  Stockei  zum  Hol'l)Uclidrucker  ernannt.  Unter  seinem 
Nachfolger  Gimcl  Bergen,  welcher  15^0  eine  Druck^^robe  von  \'l  verschiedenen 
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deutschen,  5  lateinischen.  {^litH-liisehen  und  hebräischen  Schriftarten  aufwoison 
Iconnte,  ward  die  Holbuchdruckerei  nach  Annaberg  verlegt,  aber  schon  1591 
war  seine  Finna  wieder  „Dressden,"  und  zwar  ..auf  der  Moritzstrasse."  In  der 
I^ergen'sehen  Fainiilie,  welcher  auch  .K>li.  Riedel  (seit  1093)  und  Joh.  Gonr. 

Stössol  (seit  171G)  angehörten,  verblieb  die  Hof buchdruekerei ,  bis  von  der 
"VVittwe  des  letzteren  und  (l(»ren  Geschäftstheilhaber  Joh.  C.  Krause  im  Jahre 
1777  am  28.  Januar  Carl  Christian  ei  n  ho  hl  dieselbe  unter  seinem  Namen 
fortführte;  nach  dem  Tode  der  Wittwe  Krause  ward  ihm  auch  17S4  das 
T*rädicat  eines  Ilofbuchdruekers.  Seine  Söhne  wurtlcn  1810  zu  llofbuehdruckern 
ornannt;  unter  diesen  war  Christian  Immanuel  Mein  hold,  wi'lciier  bis 
ISöö  im  (icscliäft  thätig  war.  Ein  Sohn  des  letzteren,  der  k«^l.  Ilofliuchdrueker 
Carl  .Julius  ^Feinhold.  ist  der  ;,''e'^enwärti«re  Besitzer  der  weit  über  Deutsch- 
lands Grenzen  hinaus  bekannten  Firma  C.  C.  Meinhold  &  Söhne. 

Zu  Anfang  des  jetzifren  Jahrhunderts  zählte  die  Meinhold'sehe  lIoll>u<  h- 
druckerei  bereits  15  in  voller  Thüligkeit  behndliche  Pressen  und  beschäftigte 
über  50  Personen. 

Nächst  glücklichen  Verlagsuntemehmungen  waren  aueh  andere  elegant 
hergestellte  Werke,  die  sSehsisehen  und  polniseben  Gassenbillets  und  Staats- 
papiere aus  Meinhold*8  Offiein  heryorgegangen ;  sie  führte  die  geschmackTollen 
Didot'schen  Lettern  ein  und  lieferte  auch  den  ersten  Notendruck  in  Dresden. 

Ffir  das  Wachsthum  der  kgl.  Hofbuchdmekerei  sprechen  schon  die  An- 
gaben, dass  im  Jahre  1840,  am  Gutenbergsfeste,  80  Personen  aus  derselben 
Theil  nahmen,  während  am  28.  Januar  1877,  dem  100jährigen  Jubil&um  der 
Firma  0.  G.  Meinhold  &  Söhne,  das  Personal  auf  ca.  100  gestiegen  war. 

Die  genannten  Arbeitskr&fte  vertheilen  sich  auf  die  Geschäftszweige:  Buch- 
druekerei, lithographische  Anstalt  und  Steindruckerei,  Stereotypengiesserei  und 
galvanoplastische  Anstalt,  sovrie  auf  die  Verlagsbuchhandlong.  Neuerdin<?s  hat 
das  Etablissement  die  polyjij^raphischen  Arbeitsmethoden  um  die  Chemitypie 
vermehrt,  welche  bei  Herstellung  des  vorliegenden  Werkes  vielfi^eh  Anwendung 
gefunden  hat.  Eine  lopferdige  Dampfmaschine  treibt  9  Schnellpressen  für  den 
lUichdruck  (worunter  eine  Zweifarbenmaschine  von  König  &  Bauer),  3  der- 
gleichen für  den  Steindruck,  ein  Satinirwerk  und  verschiedene  andere  Uilik- 
maschinen. 

Die  Huchdruckerei  von  U.  G.  Teubner  (Zwingerstrasse  Nr.  20),  ein 
Zw^'iggeschäft  der  gleichnamigen  Leijtziger  Firma,  besteht  seit  18->1  und  be- 
Jindet  sich  seil  1S7Ö  in  dem  gegcnwürtigcn  zweckmiUsig  eingerichteten  (je- 
bäudo.  Dasselbe  enthält  an  Arbeitsmaschinen:  3  Handpressen.  ()  einfache 
Schnellpressen  von  Kunig  A:  Hauer.  1  Schraulienpresse,  1  hydraulische  (tlätt- 
jtresse.  i  Papierschneidemaschinen.  1  Aufzug;  die  Motoren  —  2  Locomotiv- 
iiiaschinen  auf  festen  Fundamenten  von  je  6  Pferdekrafl  —  sind  in  einem  mit 
(ilas  ülierdeckten  Lichthofe  aufgestellt,  der  eine  reichliche  Lichtzuführung  nach 
den  Drucker-  und  Setzersälen  in  der  ersten  und  zweiten  Etiige  vermittelt 
Bescbanigung  finden  gegenwärtig  44  Setzer,  3  Maschinenmeister,  1  Pressen- 
drucker und  20  andere  Arbeiter.  Das  Etablissement  besorgt  n.  A.  den  Druek 
des  Dresdener  Journals  (Aufl.  4000). 
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Die  Buchdruckerei  von  £.  Bloehmann  &  Bohn  (Pfarrgasse  Nr.  1), 
begrflndet  1855,  arbeitet  mit  4  einfaehen  und  4  doppelten  Sehnellpressen,  za 
deren  Betrieb  t  Dampfionaschinen  vorhanden  sind;  sie  beschäftigt  50  Setier 
and  30 — 10  Arbeiter;  ihre  Haaptthfttigkeit  ist  auf  die  Herstellung  des  Dresdener 
Anzeigers  (Aufl.  10000)  gerichtet,  welcher  im  Umfange  mehrerer  Bogen  tiglieh 
Mh  erscheint 

Die  Bachdruckerei  von  Liepsch  &  Beichardt  wurde  im  Jahre  1850 
durch  Carl  Liepsch  und  Julius  Beichardt  gegrOndet  und  kam  bald  als  Accidenz- 
drockerei  in  Aufnahme.  Schon  1852  wurde  eine  Schnellpresse  aufgestellt,  dei 

bald  ('im'  zweite  folirte.  Am  1.  Oetober  1856  erschien  die  erste  Nummer 
eines  der  Firma  ei^^'ntliünilichen  Locnibhkttes,  der  „Dresdener  Nachrichten," 
dessen  Auflage  von  Jahr  zu  Jahr  zunahm,  so  dass  im  Jahre  186*2  ein  eignes 
Grundsttick  erworben  und  eine  zweipferdige  Dampfmaschine  aufgestellt  werden 
musste. 

Auch  zwei  Doppelschuellpressen  frenüfilcn  im  Jahre  1871  nicht  mehr  und 
es  wurde  nunmehr  «:elegenllieh  der  Eiiiriihruiiii'  des  Sfereoh-psysteins  eine 
nmfhine  ii  gründe  vilosse  mit  sechs  Kinlegern  und  zwei  rotirendcn  Druek- 
eyliudcrn,  naeli  dem  System  Marinoni.  aus  Paris  lifzo^o  n.  Haid  aber  übertraf 
eine  deutsche  Maschine  die  französische  an  T.(»is(nnL'sl;ihiLrlvi'it.  Einfachheit  und 
solider  ]{auart.  Eine  solche  ..Endlose"  odtT  l\()taii(ms(lnickinascliirie  mit  F:i!z- 
apparat  wurde  1874  aus  der  Maschinenfabrik  Augsburg  liezogcn  und  hierdurch 
unter  Verdränguni:  französischer  Maschinen  in  Deutschland  eingefiihrt. 

Die  vom  Ingenieur  Hissiuger  in  Augsburg  cuiistruirte  Rotationsdruik- 
maschine  bietet  bei  ausserordentliclier  Leistungsluhiglieit  (8— lOüUÜ  auf  beiden 
Seiten  bedruckte  achtseitige  Bogen  in  der  Stande)  noch  den  Vortheil,  dass  zur 
Bedienung  nur  sehr  wenig  Personal  nöthig  ist,  weil  das  Papier  in  Form  festr 
gewickelter  Bollen  auf  die  Maschine  gebracht,  von  dieser  selbstthitig  ab- 
gewickelt, gefeuchtet,  bedruckt,  geschnitten  und  gefalzt  wird,  um  dann  sofort 
zur  Versendung  zu  gelangen.  Dabei  liefert  di^lbe  einen  tadellosen  Druek, 
erfordert  wenig  Baum  und  verhältnissmassig  geringe  Betriebskraft.  Die  fran- 
zösische Maschine  wurde  im  Jahre  1875  ebenfalls  ftlr  endloses  Papier  ein* 
gerichtet. 

Die  Auflage  der  „Dresdener  Nachrichten"  beträgt  gegenwärtig  33000 
Exemplare.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1877  bestand  das  Personal  aus  76  Per- 
sonen. Als  Hetriebskraft  für  die  äelinellpressen  sind  2  Dampfmaschinen  von 
zusammen  1 1  Pferdekraft  und  2  Kessel  vorhanden. 

Das  in  dieser  Druckerei  angewendete  Druckverfahren  ist  wesentlich  durch 
die  kreiscylindrische  Form  der  druckenden  Oberflächen  charakterisirt ,  deren 
llorstellung  unter  Henutzung  des  in  gewöhnlicher  Art  erzeugten  ebenen  Lettern- 
satzes (lureli  Herstellung  einer  dünnen  aus  Papierblättern  und  Kleist^rschiihton 
zusaiuiiieiiuesci/trii .  daher  biegsamen  (  iegentorni  ( l^ipiermatrize)  des  äaUeä 
und  in  naclisleheiiti  iK'scliriebener  (iiessmasrhine  erfolgt. 

Die  Gies.slbrm  diesig-  S  t  e r  eu t  y  pe  n g  ie s s  m  a  s  c  h  i  n e  ist  viertheilig  »nii 
besteht  aus  dem  auf  dem  (icsteli  A  l'estgeschraublen  hohlcjündrisch  gestalteten 
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Untertbeii  B,  welcher  der  einzulegenden  Papiermatrize  als  ünterla^re  dient; 
einem  die  Gestalt  der  Rückseite  des  Gussstüekes  bestimmenden  ToUeylindrischem 
Obertheil  Z>,  dem  Deckel  der  Maschine,  und  aus  zwei  Ring.sectoren,  weiche 
den  zwischen  B  und  D  vorbleibenden  Hohlraum  seitlich  voiscdiliessen  und  die 


Papiermatrize  während  des 
Gusses  festhalten.  Der 
trapezförmipt'  (^iiorsclinitt 
(lie.ser  Hiiiirstücke  bedingt 
eine  elicnsoiche  Quer- 
scimittsrunn  der  Stereoty])- 
platte,  weicht'  für  deren 
Hcfcstiirinifr  aut  (ii-ii  Druck- 
vvaizi'H  erfurdcrÜL'h  ist. 
Der  Deckel  ist  aus  zwei 
Theileu  zusammengesetzt, 
dem  eigentlichen  Form- 
körper D  und  der  winkel- 
förmig gestalteten,  durch 
Bippen  verstärkten  Deck- 
platte C.  Dem  vertical 
stehenden  Theil  f  der- 
selben ist  die  mit  dem 
unteren  Formtheil  B  durch 
das  Ghamier  h  verbundene 


Fig.  360.  Sk«r«ot7pcngi«MaaMhine. 


Platte  g  getrenül)er^esti'llt 
und  kann  durch  Scliliessea 
h  mit  ihm  verein iirt  wer- 
den. Der zwisclirn  iK'idcn 
Platten  verblcibeniic  und 
den  metallnen  Eintruss- 
trichter  aufnehiiipiide 
Raum  dient  zur  Füllung 
der  Form  mit  dem  ;^o- 
sehniülzcnen  Metall.  Der 
ganze  Deckel  kann  mittels 
des  Handgriffes  F  um  das 
Ghamier  h  gedreht  wei^ 
den  und  stUtxt  sich  im 
gc5ffheten  Zustande,  also 
während  des  Yorriehtons, 
besiehendlich  Entleerens 
der  Form,  gegen  den  An- 
schlag c.  Der  Verschluss 
des  Deckels  wfihrend  des 


Gusses  erfolgt  durch  die  Schraube  welche  in  dem  um  d  drehbaren  Bflgel  G 
geftthrt  ist.  Die  so  hergestellte  schalenförmige  Stereotype  wird  mittels  einer 

Uandsäg:e.  einer  Fraismaschine  und  einer  Drehbank  so  vorgerichtet,  dass  sie  auf 
dem  Umfiuige  der  Druckwalzen  der  Schnellpresse  sicher  befestigt  werden  kann. 


T.  Das  Kunstgewerbe. 

Das  Kunst  «rewpr ho  wird  in  Dresden  gepflegt  und  triiirt  die  dasdhst 
befindliche  Kunst^'^ewerlM-schulr  wesentlich  dazu  liei.  intelligente  und  braurh- 
bare  Geliüllen  auszubilden.  Die  derzeiti^rcii  Leistung'en  der  Dresdener  Kuii.>i- 
möbeirabrikati(»n  (siehe  S.  ')!{))  und  ll(»lzbildhauerei  erfreuen  sich  des  weit- 
gehendsten Rules.  Kbenso  werden  in  neuerer  Zeit  die  Erzeu;uaiissL'  der  Dresdener 
Kunstsehlo.s.sereien  (Kühnscherf  in  Dresden)  melirfarh  bei  den  villenarlig»'n 
Bauten  verwendet.  Ausserdem  ist  in  Dresden,  wenn  auch  in  geringem  Masse, 
die  Fabrikation  von  Gasmessern,  Telegraidicn-  und  Regulator uhren,  Eisenbahn- 
Iftntewerken,  eleetrischen  Qloeken,  optischen  und  physikalischen  Instrumenten, 
feinen  Lederartikeln  eto.  vertreten  und  erfreuen  sieh  die  Fabrikate  einer  viel- 
seitigen Anerkennung. 
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U.  Die  Pmonen-  und  Fraelit^DampftehimdiTt. 


Fflr  die  Indasirie  und  den  Handel  ist,  wie  auch  bereits  an  anderer  Stelle 
erwfthnt,  die  günstige  Lii<ro  Dresflens  an  der  schiffbaren  VAhe  von  hoher  Be- 
deutung und  hat  namentUcli  die  Entwickelung  der  Dampfscbifffaiirt  wesentUeh 
zum  regen  Verkehr  auf  der  Elbe  beigetragen. 

Am  Schhisse  dos  Jahres  1877  waren  an  Elbfahrzeugen  in  Saehsen  vor- 
handen: 20  Kiifb'i  tliiiniifsi'liitTe  und  1  Dampftlihre  für  Personenverkehr.  1  üüter- 
dan)])fs(  liitV  ( Poilciir) ,  7  Schl('|)pt'r  ( Remor(|ueur.s) ,  IH  Ketlonsehh^ppschilTe 
(Toni  ius)  imd  Segel-  und  Schleppschiffe  mit  zusammen  71019  t  Trag- 
föhigkrit. 

Siclicn  kleine  SchraubendampfschiÜ'e,  sowie  die  eine  Daiupflahre,  waren 
bis  Ende  1870  in  Thiitigkeit. 

Die  älteste  der  vier  Dresdener  SciiitiTahrts-Actiengesellsehaften  ist  die 
Sächsisch-Böhmische  Dampfscbifffahrts-Geseilschaft  Ausdem 
reichen  Material,  welches  aber  diese  Gesellschaft  yorliegt,  kann  in  diesem 
Werke  nur  ein  kurzer  Auszug  gegeben  werden. 

Am  6.  Mftrz  1896  rereinigten  sieh  zwei  Dresdener  Kaufleute  zur  Bildong 
emer  Gesellsehaft  ftlr  Damp&diifffahrt  zwischen  Dresden  und  Hamburg.  Die 
Gesellschaft  constituirte  sieh  auch  sehr  bald  und  hatte  in  ihrem  Goncessioos- 
gesuche  die  Anwendung  der  Hochdruckdampfmasehinen  zur  Grundlage  ge- 
nommen ,  sah  sich  jodocli  nach  Einholung  eines  Gutaelitens  eines  Teohnikers 
veranlasst,  bei  F.  A.  Egells  in  iierlin  Niederdruckmasehinen,  und  zwar  zwei 
zu  40  und  eine  zu  50  Pferdekrafl  zu  bestellen.  Zwei  Schiffskörper  wurden  ans 
Eisenblecli  und  einer  aus  Ifidz  hergestellt. 

Das  zuerst  licrgcstc'lltc  SdiitT  erhielt  den  Namen  ..Konigin  Maria"  und 
wurde  mit  demsellten  bereits  am  2().  Juni  1837  die  erste  I)am|ifschilTfahrt  nach 
JMcissen  und  am  11.  August  uaeli  liatlien  veranstaltet.  Da.s  zweite  Schiff 
„Prinz  AllM  if  iiatic  seine  Probefahrt  am  20.  Mai  1.S38.  nachdem  man  am 
ersten  SdiitT  bis  daliin  s(dion  man(dierlei  .Vbändeningen  treffen  musste.  Die 
Ansi  liaHiiiig  einer  Maschine  für  ,. Prinz  Albert  "  aus  der  Fabrik  von  John  Penn 
in  Greenwich  lieferte  sehr  befriedigende  ßesuUate.  Ein  drittes  Schiff  „Friedrich 
August,"  von  Tischbein  gefertigt,  hatte  19 '/i  Zoll  Tiefgang  und  wurde  1816 
in  Dienst  gestellt  Auf  Besehluss  der  Generalversammlung  kaufte  man  ferner  im 
Februar  1851  vom  Fabrikant  Buston  dessen  drei  Schiffe  „Germania,**  ,3ebemia'* 
und  „Constitution,"  ebenso  das  Naumann'sehe  Schiff  „Saxonia,**  von  denen  nur  die 
„Bohemia**  als  Personenschiff,  die  anderen  als  Schleppschiffe  verwendet  worden. 

Auf  diese  Weise  vermehrte  sich  die  stattliche  Elbflotte  immer  mehr  ond 
wurden  nach  und  nach  die  Schiffe  ..Franz  Joseph  '  (lSö.'5),  „König  Johann** 
(1855),  ..Stadt  Dresden'-  (1807).  ..Aussig"  (1859.  mit  Maschine  und  Kessel  von 
Kscher  Wvss  in  Zürirli).  ..l*irna*'  (ISOO),  „Saxonia"  (1861),  ^.Schandau" 
(lS(;->),  ..Riesa-  (1Sh:>,).  ..J„l,n  i^•nn"  (]8()4),  ..Libnssa"  (lSö9),  ,.Bast«i"  fISMO). 
„üermania"  und  ..Pillnitz/'  (187-2).  .. Meissen"'  (1873)  und  „Blasewitz"  und 
„Losch vvit2  "  (1876)  angeschutl't  und  in  Dieust  gestellt. 
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Der  PprsonenTerkehr  nalim  wie  fol^t  zu: 
1889:   33441  Personen,    1«")!:  280079  Personen,    18<)5:  1023989  Personen, 
1840:     mO       „  1853:  517408      „  1867:    988850  „ 

1841:    25860      „  1855:530566       „  1869:1  170585       „  - 

1843:    33246       „  1857:  590433       „  1871:  1242266  „ 

1845:    38559      „  1859:639913      „  1873:1559345  „ 

1847:  102857      „  1861:  784794      „  1875:  1804011 

1849:  130000  1803:  853141  1876:  1845550 

Ausser  den  Porsom  n  |2:(>lanfrten  im  Anfanfro  viel  Güter  zur  Helurderung. 

Im  Jahre  1803  licsdiluss  man  die  Anlaire  «'ines  Winterhafens  l)ei  lioscli- 
vvitz,  dessen  Bau  im  September  1864  befrann;  1877  wurde  derselbe  bedeutend 
erweitert  und  verltessert.  Die  Gescllscliart  besitzt  eudlieh  in  lilasewitz  eine 
ansehnliche  SchitTswertte,  auf  welcher  die  eisernen  Sehitlskürpor  neu  hergestellt 
und  reparirt  werden  können;  ebenso  werden  daselbst  die  Boparaturen  an  den 
Maschinen  ausgefOhri 

Die  Eettensehifffahrt  auf  der  Elbe  erstreckt  sich  von  Hamborg  bis 
Aussig  in  Böhmen  und  ist  nieht  nur  die  grösste  der  bis  jetzt  bestehenden  Ein- 
richtungen dieser  Art,  denn  die  Kette  hat  670  km  Lange  und  es  laufen  an 
derselben  26  Dampfer,  sondern  sie  bildete  sich  auch  durch  die  hohen  An- 
forderungen ,  welche  die  Beschaffenheit  der  Elbe  stellte,  zu  einer  der  voll- 
kommensten aus.  —  Nachdem  die  Kettenschifffahrt  sich  auf  kanalisirten  FlQssen, 
wie  Seine  und  Oise,  bew&hrt  und  ein  1866  von  der  Vereinigten  Hiimbuig- 
Magdeburger  Damp&chifffahrts-Compagnie  gebautes  Kettenschiff  beim  Bugsiren 
durch  die  Brücken  und  Stromsehnellen  bei  Magde1)urg  allen  Anforderungen 
entsprochen  hatte,  stellte  zuerst  die  hiesige,  vom  derzeitigen  Director,  Ingenieur 
Bellingrath,  unter  obigem  Namen  in's  Leben  gerufene  Gesellschaft  sich  die 
Angabe,  die  Kettenschifffahrt  auch  fOr  den  durchgehenden  Elbverkehr  nutzbar 
zu  machen. 

Schwierigkeiten  entstanden  durch  die  geringe  Fahrtiefe  der  Eibe,  welche 
einestheils  nur  seicht  gehende  Schilfe  gestattet,  anderntlieils  in  Verbindung 
mit  Stromschnellen  eine  grosse  Zugkraft  erfordert,  sodann  durch  die  Veriinder- 
lichkeit  der  Fiilirlinie  und  durch  die  s<diarfon  Krüminimtren  zwiselien  den  be- 
weglichen Sündern,  welche  eine  hohe  Steuerlahigkeil  der  Sehilfe  l)edinij:en. 

Die  vielseitigen  Zweifel,  dass  es  möirlieh  sei.  diesen  einander  wider- 
.sprechenden  Bedingungen  in  jiraktischer  Weise  zu  genügen,  wurden  schon  bei 
der  Inbetriebsetzung  der  ersten  Schitie  widerlegt.  Die  Kettenseliifte  haben  bei 
circa  40  ni  Länge  und  7  m  Breite  einen  Tiefgang  von  nur  50  bis  54  cm,  die 
.Maschinen  indiciren  U)0  bis  150  Pferdekräl'te.  Die  Schiffe,  welche  vom  und 
hinten  s}nimetrisch  gebaut  sind,  da  sie  an  der  Kette  nicht  wenden  können, 
haben  je  vorn  und  hinten  ein  Steuer,  jedes  mit  besonderem  Steuerrade.  Beide 
Steuer  werden  gleichzeitig  gebraucht  und  je  nach  Erforderniss  in  parallele 
oder  divergirende  Stellung  gesetzt  Die  zu  einem  Schleppzuge  vereinigten 
Fahrzeuge  werden  ems  hinter  das  andere  gehängt  in  einfacher  oder  de»!»!) elter 
Beihe.  Das  Kettenschiff  giebt  an  das  vordere  oder  an  die  zwei  vorderen  Fahr- 
zeuge des  Zuges  %  Schlepptrosse  ab,  welche  einander  kreuzend  geordnet  und 
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befestip:t  werden.  Eine  wesentliche  Erhöhun^r  der  Steuernihijrkeit  wurde  dadurch 
erzielt,  dass  man  auf  dem  KettenseliilTe  eine  besondere  Vorrichtung  anbrachte, 
mittelst  welcher  eins  der  Schlepptrosse  mit  Leicht if^keit  verlängert,  „geführt" 
werden  kann;  der  Schleppzug  giert  dann  nach  der  entgegengesetzten  Seite 

und  enthiHtet  nicht  nur  den  einen  Bord  des 
Schiffes,  sondern  übt  in  Folge  Verlegung  der 
Anhängepunkle  der  Trosse  auf  das  Vorder- 
theil  der  KettenschilTe  eine  seitlich  wirkende 
Zugkraft  aus,  welche  die  Wirkung  der  Steuer 
unterstützt.  —  Die  durch  die  Lage  der  Kette 
immerhin  beschränkte  Manövrirfiihigkeit  der 
Schiffe  erwies  sicli  hiernach  als  hinreichend, 
den  Schleppzug  auch  in  Krümmungen  in 
richtiger  Fahrt  zu  erhalten  und  der  Thal- 
schitTfahrt  genügend  auszuweichen. 

Nachdem  die  18B9  in  Dresden  begrün- 
dete „Kettcnschle])pschifffahrt  der  Oberelbe" 
bis  September  1871  die  308  km  haltende 
Strecke  von  Buckau  -  Magdeburg  bis  zur 
böhmischen  Grenze  ausgeführt  hatte,  wurde 
die  Strecke  von  der  Grenze  bis  Aussig  bald 
darauf  von  der  Prager  Dampf-  und  Segel- 
schifffahrtsgesellschaft, die  Strecke  von  Magde- 
burg bis  Hamburg  von  der  Vereinigten  Ham- 
burg-Magdeburger Dampfseliil!Talirtscomi>agnie 
mit  der  Kette  belegt. 

Die  Schleppkette  ist  kurzgliederig, 
ohne  Steg,  und   wurde  Anfangs  22,4  mm. 
später  durchweg  25,4  mm  stark  (V«  und  1  Zoll 
engliscli)  hergestellt.  Die  Anschaffungskosten 
schwanken  zwischen  290  und  360  für 
1000  kg;  die  Lcgungskosten  sind  höchst  ge- 
ring.   Mit  Einrechnung  der  Erneuerungen 
sind  etwa  800  km  Kette  in  der  Elbe  verlegt 
worden,  welche  fast  aussciiliesslich  vom  Aus- 
lände (Lincolnshire  und  Departement  du  Nord) 
bezogen  werden  mussten.    Der  AI)naliHie  sol- 
cher Ketten  geht  eine  genaue  Prüfung  auf 
ilireTraglahigkeit  voraus.  Die  Gesellsehart  be- 
sitzt zur  Probevornahme  jetzt  eine  zweckniäs.sig 
conslruirte  Prob i rmasch ine. 
Die  Kettenschiffe  kosteten  je  70000  bis  90000  Jf  und  wurden  gebaut  von 
der  Sächsischen  Dtunpfschiff-  und  Maschinenbau -Anstalt  in  Dresden  (vergl. 
Fig.  357  und  358),  Gebrüder  Sachsenberg  in  Kosslau  a./Elbe  und  von  der  Ver- 
einigten Humburg -Magdeburger  Dampfschifffahrt^compagnie  in  Magdeburg. 
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Das  Crrundcapital  der  EettenschleppsehififUirt  der  Oberelbe  betrug  vor  der 
icflrzlicli  Torgenommenen  Erweiterung  2  400000  DaTon  worden  150000 
Terbraaeht  f&r  Entschfidigungen  und  Bauten  bei  Beseitigung  von  24  im  Strome 
befindliehen  Qnerketten.  Die  Anträge  auf  Expropriation  dieser  F&hrketten 
waren  ohne  Erfolg  geblieben.  Die  meisten  Kettenf&hren  wurden  in  Gierfähren 
(fliegende  Ffthren)  umgewandelt,  nur  mit  dem  Unterschiede  gegen  die  bisher 
Hbliehe  Art,  dass  das  Langseil  nieht  mittelst  Buchtnaehen  Uber  Wasser,  son- 
dern mittelst  Bober  in  einer  solehen  Höhe  unter  d^  Wasserspiegel  schwebend 
gehalten  wird,  dass  den  auf-  und  niederw&rts  verkehrenden  Schiffen  daraus 
kein  Hindemiss  mehr  erw&chst 

Die  nach  festem  Tarife  erhobenen  Schlepplöhne  betragen  pro  Oontner  und 
Meile  0,3  ^y,  ausserdem  für  das  Fahrzeug  pro  Gentner  seiner  Tragfähigkeit 
0,s     bei  kleinen,  bis  0,i     hei  grossen  Fahrzeugen. 

Insgesammt  werden  von  hiesiger  Gesellschaft  jährlich  Uber  10000  Efthne 
befördert  auf  durchschnittlich  90  km. 

Der  Kohlenverbrauch  stellt  sich  pro  Stunde  auf  circa  6,m  hl,  wovon 
80  Procent  böhmische  Braunkolilen  und  20  Proeent  Steinkohlen  des  PIauen*sehen 
Grundes.  Die  Maschinen  liaben  meist  Expansion  mit  0,»  bis  0,6  Füllung  und 
Condensation.  Woolf  sehe  Maschinen  haben  sieh  wegen  geringerer  Manipulations- 
fähigkeit  nicht  bewährt 

Die  Fahrten  erstrecken  sich  auf  Wasserstande  von  l,6o  m  unter  bis  2,*ii  m 
über  Null;  bei  letzterem  Wasserstande  hört  jede  Schifffahrt  auf. 

Die  EettenschitTe  können  an  der  Kette  einander  nicht  ausweichen;  die  Be- 
iiirderung  eines  Zuges  geschieht  in  der  Weise,  dass  der  bergwärts  gehende 
Dampfer  den  Schleppzug  an  den  thalwiirts  entgegen  kommenden  nl  lhi  ht,  oder 
der  letztere  wirft  die  Kette  ab  und  nimmt  dieselbe  erst  dann  wieder  auf,  wenn 
der  bergwärts  gehende  Dampfer  mit  seinem  Zuge  inzwisclicn  vorbeigefahren  ist 

Im  Alliiemeinen  ist  die  Anordnung  von  Schilf  und  ^Maschine  dieselbe  ge- 
blieben, welche  dem  1850  auf  der  Basse -Seine  in  Betrieb  gesetzten  ersten 
Kett^ndampfer  e;egeben  wurde.  Ks  darf  den  iVanzcisischen  Inirenieuren  divs 
Verdienst,  die  Kettenschin'fahrt  zuerst  ausgebildet  nnd  zur  fortdauernden  prak- 
tischen Verwerlhung  gebracht  zu  haben,  niclit  bestritten  werden.  Wenn  dio- 
.selben  jedoch  ebenso  die  Krfindung  der  Ketlenseliitl't'alirt  als  eine  allein  fran- 
zösiscbe  und  als  den  (  rlieber  der  Idee  den  Marschall  Moritz  von  Sachsen 
bezeichnen,  welcher  schon  im  Jahre  178"^  auf  dem  Klieine  Versuche  vornehmen 
lie.ss,  so  ist  es  nicht  ohtie  Interesse.  Xoiiz  davon  zu  nehmen,  was  bisher  dar- 
über festgestellt  werden  konnte.  Ks  schreibt  niimlich  Marjierger.  welcher  in 
Dresden  lebte  und  mit  dem  der,  an  gleichem  Orte  erzogene,  Prinz  xMorilz 
von  Sachsen  bei  seinen  Studien  der  mathematischen  Wissenschaflen  ohne 
Zweifel  vor  seinem  Eintritt  in  französische  Dienste  in  Berührung  gekommen 
sein  muss,  S.  95  des  1723  erschienenen  Werkes:  „Wasserfahrt  auf  Flössen  und 
Kanälen"  Folgendes: 

„Vnr  kSnnea  bier  nidit  ambbin,  der,  von  den  ber&hmtea  fteohanioo,  and  Matfi.  Vnt 
Herrn  Nicolaus  Molwitz,  zu  Magdeburg  zwar  angcgebonon ,  aticr  nicht  zum  Oohraiich  {^ekom- 
meaea  Masobine,  vermitteUt  welcher  die  sehwer  beladene  die  Elb  berauff  kouunende  Sohiffe 
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dorek  «twMi  5  Um  6  Uum,  d»  dsniiftUiii  weU  60  nMhig  seyn,  ab«r  dw  mIumIImi  Wuicr- 
lUI  anter  der  Ibgdobargisdien  BrQcken- hfttten  herauff  gezogen  werden  boUbii,  noeh  einmiU 

7,11  podcnkon,  es  bostoht  alior  solche  Mapohinc  in  2  liegenden  Wellen,  worauff  <1io  Tati<» 
oder  fiincR  Tractorii  gcwit-kclt  wfnltMi,  und  zwar  vormittelst  «eohs  ausweehsfilendor  Vectiuiu 
Houiorodromorum,  oder  glcicli  autlluutrondcr  Ucbel,  wobey  dann  dieser  Umbstand,  dass  die 
Tsnen  wie  aie  ninb  die  rordere  Welle  nmbgetehlftgen  werden,  lieh  immer 
wieder  von  derselben  ab,  und  aiiff  die  hintere  anffwickeln,  die  gMllM  ÜMOiiine 
aber  auff  einen  Ponton  oder  Praiim  gar  rüglicb  kan  angebraolit  werden." 

Mit  dieser  Besehreibung  ist  unstreitig  die  heutige  Kettensehifffahrt  dar- 
gestellt, denn  die  Windenvorrichtung  der  Kettensehifl'e  unterscheidet  sich  von 
den  frevröhnliclien  Scliiffswinden  nur  dadurch,  das  zwei  Trommeln  vorhanden 
siml.  welche  es  ormöglielien.  die  gloiche  Liiiifre.  welche  auf  der  einen  Seite 
autgewickclt  wird,  auf  der  anderen  Seite  abzuwickeln  und  somit  an  einer  Kette 
Ton  unbegrenzter  Länge  einen  continuirlichen  Betrieb  herzustellen. 


VERZEICIIKISS 

d«r 

Strassen,  Platze  und  liervojTagendsten  Bauwerke. 

CBum  Stadtplan,  Beilage  III.) 


Adlergasse  E8. 
Ahonistrasse  K4. 
Almmplatt  KL4,& 
Alaunstrasse  JK6|6. 
Albertplatz  J6, 
Albertthcator  Jö. 
Albrecbtsgassc  JE  10. 
AUeeglsgehen  H7. 
Altmarkt  U'V 
Araalienstrasse  .19. 
Ammonstrasse  EFG  10,11. 
Aonenldj-che  F9. 
Aimenretladrale  FlO. 
Annenstnuse  FG9. 
Antons  M6. 
Antonsplatz  G9. 
AntonstrasBe  KJ6. 
Arbeitsanstalt,  stfidt.  K3. 
Armenhaup,  l<athnl.  E7, 
Anidtstrai-se  M  N  5. 
Artilleriecaserne  Jl. 
Anenal  LS, 8. 
Anenstrasse  G5. 
Augnstnsstrasso  HO. 
AusEcbififungsplatz  GH. 
Stebstrus«  L5. 
Bftderguse  H9. 
ßankstrasse  HIO. 
Bartboloinäistrasse  F9. 
Baohofstrasse  E9. 
fiMmstnsBe  Lö. 
Banizner  StnsBe  KL 6. 
Iklvorl^ro  JH. 
Bergk.llor  K(i  VA. 
Bergstrassc  F  11— 11. 
Berliner  Bahnhof  GD8. 
Berliner  Strasse  DES. 


Bernhardstrasse  FQ 12, 13, 14. 
Beuststrasse  Uli. 
Bienertsfanwse  D 14. 
BirkengMse  H  6, 7. 
Birkenwäldeben  NO  7.  8. 
Bi«cbofp\vcp  G— L4,  5. 
Bismarckplatz  Gl 2. 
BUwewitser  Str.  LHN08,9. 
Blindenanstalt  Ell. 
r.locliniaTinstragg«  K9, 10. 
Blooiibaus  KS. 
Blockhaasgässchen  KS. 
BhunenttrMse  Llf7,S. 
Böbni.  Bahnhof  FGll. 
Bobmiscbo  Strasse  K6. 
Borngasse  K 10. 
BoUniseher  G«rten  J9. 
Braaergass«  E7. 
Breitestrasse  GIO. 
Brücke,  Albert-  K  7, 8. 

„     Angustas-  H8. 

„     Corel»-  L4. 

„     Marien-  G7. 
Stifts-  E8. 
Bradergasse,  grosse  G9. 

„        hieine  09. 
Briihkche  Terrasse  HJ8. 
Bachcnstrasse  .13. 
Bflrgerwie.se  H  10. 11. 
Cadettenhaus  M3, 4. 
(Tamelienstrasse  LMS. 
Camenzer  Str.  KL 5, 6. 
Canzleigässcben  HS. 
Cnrlstrasse  K  (J,  7. 
Carolahaus  M8. 
Carolastrasse  011. 
Carolinenstrtsse  HJ6. 


Carnsstrasse  K 10. 
Casernenstrassc  UJ7. 
Cayallerieeaseme  JK8. 
Chcmnitser  Strasse  CDEF 11, 

V2,  13. 
Cbri>tianstrasse  GH  11 
Circosstrasse  J9, 10 
Coneordienstrssse  FS. 
Conradstrasse  H4. 
Cotta.T  Strasse  ('10. 
Cranachstrasse  K9. 
Maeosiasenanrtalt  L6. 
Dinterstrasse  ES. 
Dippoldlswaldaer  Oaase  010, 

11. 

Dippoldlswaldaer  Platz  GIO. 
Drehgasse  J9. 
Dresdner  Strasse  CIO. 
Dftngeranstalt,  städt.  MNS. 
DürerHtras.se  KL9. 
Bhrlichstraäsc  EF9. 
Elhberg  J9. 
Elbe,  an  der  J8. 
Eliasstra.«»»e  K  U,  10. 
Elii^enstrasse  L8, 
Englische  Kirche  H12. 
Erlenstrasse  J4. 
Eschenstrasse  J5. 
Exerciergebilade  L5. 
Falken^trasse  FlO. 
Feldgasse  F010.il. 
FeldscblOsschen  Ell. 
Feldschlfisscbenstrasse  Ell. 
Fordiiian(l|ilat/,  H  10. 
Ferdinandstrasse  H  10. 
Festnngsgeftngniss  KS^S. 
Fiehtenstrasse  J4. 
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FischhofjpUiii  F9. 
Floisrh^'rtrass^'  H7. 
Flemmingstrossc  F9. 
Flon  P7. 
FIorwtnMse  E 10. 
l'losphofstrasse  E9. 
FöreU'roiHtrappo  K4. 
Forststrasse  LM5, 6. 
FnmkUottnBse  H18. 
Fnncnkirehe  H9. 
Frauenstrassc  H^. 
Freiberger  Platz  F9. 
Freiberger  Str.  DEF9,10. 
FreimanFeifostitat  DES. 
Frpimanrerln<,'o  GM. 
Frit'driisstrassc  H4,5, 
Friedricb^allee  UlO. 
Friedriebttnne  DEF7. 
Friasengane  HS,  9. 
Frohngane,  grosse  H9. 

kleine  H9. 
Früblingsstrasse  Lö. 
FflrstenpUts  HIO. 
Ffirstenstrawe  HIO. 
C}:i1<'n<'8tra88e  H9. 
GärtnergaKse  ElO. 
Gamisonhospital  J7. 
Owrteii  des  Priiis«ii  0«oig 

JlO.ll. 
Gartcnstriispc  Fll. 
Gasanstalt  UJ5. 
OatbadtBBgBanstalt  ES. 
Oenertstnsee  Jl2. 
Georgplatz  II  in 
Georgenstrasse  J  6,  7. 
Gerbergasse  G8. 
Gewandhaus  HIO. 
Gewandhausplatz  H  10. 
Gcwandhausstrasse  H  10. 
Glacisstraf  86  J  K  6,  7. 
Goeihestraase  Uli, Ii, 
Grenadierstrasse  J5. 
Grosse  Wirthsrhaft  K  12. 
Grosser  Garten  J-M  11,12, 

18. 

Grosaenhainer  Str.  F—HS^. 

Grfinestraiise  Fö. 
Ornna'  r  Strasse  .IKIO. 
Güterbahnhof,  Altstadt  DE  11. 
GfltexbahnlM&tniase  EFIO. 
Hafenstiaaae  F8. 
Hauptstcueramt  G8. 
Haupts! ra«se  H7. 
Haaptwache  Gö. 


SbMsen-  eto.  Verzeiobniss. 

HochtFtrasse  J3,  4. 
Heinricbstrasee  H7. 
Hellerstrasse  J6. 
HermanDstraaae  H6. 
Henogin  Garten,  an  der  F8. 
Hohenthalplatz  D7. 
Höhest  ras  .0  E  Fll,  12, 13, 14. 
Holbeinplatz  Kd. 
Hdbeinatnwae  KLO. 
Holzhofgasse  KL6. 
Hospitalplntz  J7. 
Hospitalstrasse  J7, 
Humboldtstrasse  FlO. 
InfuiterieeaseraeD  MN4,6. 
Inafituts^^asse  E8. 
Israclitisrhe  Begribnissstfttte, 

alte  L6. 
laraelitiaelie  Bcgräbniaiatitie, 

neue  N8. 
Jacobsgasse  ü  9, 10. 
Jägorhof  H7. 
Jägerholgasse  H7. 
JSgentraaae  LM6. 
JTagdweg  DE  10. 
Japanisches  Palais  GH 7. 
Johannesallee  G  W. 
Johanneskirche  KU. 
JobanneaplAti  Jld. 
Johann  esstrasse  H J IC^  11. 
Johanncum  119. 
Johann  Me)'er- Strasse  J3. 
Jordanatiasfo  JK6. 
Joaephinenstift  GIO. 
Josephinf nstrasse  PG  10. 
Jüdenhot  H9. 
Jastizgebäudu  K9. 
Manonenstrarae  G2. 
Kaiser  Wilhelm -Plati  H7. 
Kaisi'rstrosse  H<5. 
Kaitzer  ir^trasse  KFlI-14. 
Kasernen  Strasse  HJ7. 
Katharinenstraase  J6. 
Kathol.  Hofkirche  H8. 
Katliul.  Kapelle.  Neustadt  J  7. 
Kaulbachstrassc  G6. 
Kiefemstrafise  J8. 
Kirche,  an  der  H7. 
Kirchs  evang.,  Fiiedrichstadt 

E7. 

Kirrhe,  erang.,  Nenatadt  H7. 
Kirchgaaae,  grosse  H9. 

kleine  H9. 
Kirebhuf,  ältt-Hter  Annm-  F  10. 
M  alterAuiieu-Dl2,13. 


Crcihhol^  neuer  Annen-  Bll. 
„      Elias-  K8.9 
„      Frieiiricbstadt  DE  7. 
„      Katbol.  BC<»,7,  0. 
E7. 

„     alter  NenatidterHJ 
4.6. 

„     nener  Ne  u  städter  U 1. 
„     Trinitatis-  MKS. 
Kloatergasse,  grosse  H7. 

kleine  H7. 

Klosterplatz  H  7. 
Kohle nbahnI\of  E9. 
K^^nigabrttelrer  Plati  J4. 
Königsbrücker  Str.  JELl-^. 
Krmigstrassc  H  J  6, 7, 
KOroerstrasse  U7. 
Krenikirche  H9. 

an  der  H9,10. 

Kren7schnl(^  IIIO. 
Kreuzst^as^e  H  9,  10. 
Kreuzweg,  oberer  J7. 

„      nnteier  J7. 
Kinibtans(tellungsgebIadeH8 
Kurfürstf-nplatz  K  7. 
KurfQrstenstrasse  K  6, 7. 
Kuse  Strasse  Ell. 
Iiaboratoriam  MV. 
Lfimnichen  N9. 
LärchenslrasFo  K4. 
Landgericht  U9. 
Landhana  H9. 
I.andhansgftsechen  H9. 
LandhausstraJse  H  9. 
Langebräcker  Strasse  JK4. 
Lange^trasse  HJIO. 
Leipiiger  Bahnhof  H6. 
Leipiiger  Str.  EFG3-6. 
Lcnnt^stra^se  J  K  11. 
Lessiugi'trasso  U 12. 
Leabnitier  Str.  EF11,11 
Uebigstiasse  F  I2-Ii 
T  iliensiasso  FG  10. 
Lindenaustrasse  <iH12. 
Lindcuauplatz  H 12. 
Lindengasse  Hll. 
Lincke'sches  Bad  L6.  ^ 
Lnliauff  Strasse  LM'>. 
Lubfauer  Straiwe  DEÜ. 
LOssnitxstrasse  HJö. 
LOwenglssehm  K6. 
Lortzingstrasso  MN9. 
Louisenstra.sse  .1 K  fj.  G. 
Lütticbaustrasfc  GH  11. 
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miagazinstrasäC  J  7. 
MalergSsaclitn  09. 
Ifargarethengasse  G9. 

Marienstrassc  G  0. 10. 
M  ark^rafenstrasso  K  6. 
Markt,  am  (Neust.)  H7. 
MarktgEBse.  Antonttailt  KL  5. 
Marschallallee  08. 
Marschallstrasse  JK8.9. 
Marsch iierstrasse  L9. 
Murstall,  Königl.  G8. 
MartiiMtrasw  E6. 
Maschinenbahnhof  F  2, 3. 
Maschinonhau«straf:«('  H6. 
Matornihospital  E9. 
Maternistrasse  FlO. 
Mailifldeiittnne  K9.10. 
Maaer.  an  der  GH  10. 
Maximiliansallpp  H 10. 
Maxstrasse  Fb. 
Meissner  Gasse,  grosse  H7, 
kleine  H7. 
Metoncbthonstrasse  K7. 
Meaageriestrasse  D  E  7.  h 
Milltärexerciorf»ebände  L5. 
MUitärstruäae,  gr.  J— Nl— ö. 
BfisfeteTimn  des  Innern  GIO. 
MittelstrsFse  F9. 
Moltkepintz  H11. 
Moritzalle"  .]'.«. 
Moritzstrasse  Ui). 
Moritsbnrger  Strasse  F4. 
Mosctinskystrasse  Hll. 
Hftnzgasso  H9. 
Münzi.'f  li;uul<-  G 
Museuiu,  Alterth.-  L  12. 

..     Gemälde-  6  8. 9. 
Senegasse  J9, 10. 
Nenmarkt  H9. 
Kif^fl^rffralien  H  7. 
Nordstrasse  LM5. 
Ubergraben  H7. 
Obeneergasse  GIO. 
Oppelstrasse  JK  3.  i. 
Oranfjeriegebänd''  KH. 
Ostbabostrasse  U  12. 
Ostnudlee  FG8. 
Ostngebege,  gr.  C-FS— 7. 

U,  FG7. 
Ostravonverk  DE7. 
Oststrasse  F3. 
Psekhof.  Neustedt  66. 

^     Stellstrasse  G8. 
PicUiofttnsse,  grosse  G8. 


PaLkhof>trasse,  kleine  GS 
Palais,  Gr.  Garten  LIS. 

Palaisg^artcn  GH 7. 
PalaisgSssrh<''n  H  7. 
Paliu'itrasf't:'  Fi*. 
Papierfabrik  ElO. 
PapiermflUengasse  ElO. 
Parkstrasse  J12. 
r.iiilstra':=f'  K4. 
p.-.*tal.»/zi-tift  Lb. 
Pestalozzistrasse  K9. 
Petergasse  E8. 
Pfar^^se  HIO. 

ri-,  lini.  Neu-  F3. 
Pillnilz.'r  f^tra^s.>  JK9. 
Pionniercaserne  K3, 4. 
Pimaiseber  Platx  J9. 
Pirnaische  Strasse  J 10. 
Plauensche  Str.,  gr.  FGIO. 
Plaupnsclio  Gasse,  kl.  FG  10. 
Plaueiischer  Lagerkeüer  D 13. 
Poliergasse  FlO. 
Polizeidirection  H9. 
Polvtechniknm.  K?l.  G12. 
Pontunsrliuppen,  vorm.  Jb. 
Poppitz  F  10. 
Porticnsstnsse  H 10, 11. 
Post,  KaiserL  60. 
Postplatz.  Wilsdr.  PI.  G  9. 
Prajror  Strass»-  G  10, 11. 
Prie.ssnitzstras.'^e  L  5, 6. 
Prinzenpalais  Fd.  69. 
Prinzettstrasse  08. 
Proviantinagazin  L'i. 
Pnlsiiit7fr  Strasse  K 6. 
Puheniiagaziiie  Ml. 
%ueckbrunncn,  am  F69. 
Qnerallee  HJ6.' 
Ra  i  Irr  Strasse  LM  5, 6. 
Rftcknit7>trasse,   in  Plauen 

CDU. 
Räcknitzstrasse  GH  IL 
bmipesche  Strasse  H9. 
Bathhans  Altstadt  G9. 

.Xeiii-tadt  H7. 
Rathhausgasschen  U  7. 
Realscbale,  Annen-  FlO. 

Neustedt  H7. 
Refoniiirte  Kirch.^  H  10. 
Reichsstrasso  G  12. 13 
Reinhardtstrasäe  Fä,  9. 
R«iaewitz-Brauerei  BIS. 
Reisewitser  Strasse,  Lobten 

BIO,  II. 


Reisewitzer  Strasse  D  13. 
Beissigerstrasse  MIO. 
Beitenstelt  K8. 

Beitbahnstrasse  G  10, 11. 

Reitercaserne  G  10. 
Residenzstrasse  JK13.  ' 
Rhlnitzgasse  H7. 
Bietschelstrasse  K8,9. 
Hinfnnauer,  an  der  H6. 
Rincrstrass.'  CD  14, 15. 
Ritterstrasse  J7. 
Bohrhofsgasse  FG  9, 10. 
Roaenatnsse  DEFIO. 
Rosmarin frasst^  H9. 
Russisoli»-  Kirche  G  13. 
Sachs-  nallee  K  6. 
Sacbsenplatz  K8. 
Sftngereiche  N6. 
Sängerstrasse  N6.  • 
Snhpasst"  H9. 
bchäferstrasse  DEH. 
Schanzenstrasse  J8. 
SchefTeUtrasse  69. 
Scheunenh<'fe  H  4. 
S<'li''niifMilnit'strassi^  J  f}. 
Schiess.yasse,  grosse  H9. 

kldtte  H  J  9. 
Scbiesshans,  am  F8. 
Scbiessstände  M-»»  1  -4. 
Scbillerschlösscheu  M  ti. 
Schillerstrasse  L—ü  5, 6. 
Schlachthof  66. 
Schlesischer  Bahnhof  HJ6,6. 
Schloss,  KOnigl.  GH 9. 
Schlossplatz  H8. 
Schlossstrasse  H9. 
Scbiiüedegüsschen  H7. 
Schnorrstrasse  618. 
SchönbrumHT  Stras«"-"  .1  5. 
SchönfeM-  r  Stra>se  KL 5,6. 
öchiissergassc  H  9. 
Schreibergasse  H  9, 10. 
Sehubertstrasse  07.8. 
Scluitzon'"asi'rno  K4. 
8chül7<n<^asst'  Fb. 
SchUtz.  nplatz  F  8. 
Schubuiachergasse  H  9. 
Schvlgasse  HIO. 
Schul^rutstrasse  K8,9. 
S.-liiil«tras^p  F3. 
Si  liuniaiiiistrasso  M  9, 10.  ■ 
Schusterbaus  A6. 
Sehweizerstraase  Fll,12. 
Sedanstrasse  612,18. 


Stmsen-  eto.  Yerzeichuiss. 


See.  an  G  9. 10. 
Seestrassc  H  9. 10, 
Seidnitzer  Platz  K  10. 
Seidnitzer  Strasse  J  K  9, 10. 
SeileigaMe  6 10. 
Semintntxatte  E8. 
Serrcstrasse  J9. 
Sidonienstrasse  (iUll. 
Siechbaos,  »tidÜicliet  D9. 
SophienUrebe  G  9. 
SopfaienstnMM  69. 
Spororpasse  H9. 
StadtarmenbauB  F9. 
Stadfknnkeiihaiui  E  7. 
BttfIteiigaMe  F9. 
Stallgi^Bchen  08. 
StallstraüPo  G  8. 
Steingutfabrik  G  5. 
SteioBtmae  J8,9. 
Stephanien  Strasse  M& 
Sternplatz  F  10. 
Stiftsplatz  F  9. 
Stiftsstrasse  F9. 
Stolpener  StiasM  LU^8. 
Stxehlener  Stra  s.  G  H J 19, 18. 
Striessaer  Platz  L9. 

„       Strasse  L9. 
StramtrMte  GH  10, 11. 
SnperinteDdentar  H  9, 10. 
Synigog«  J  9. 
Tannenstra>;se  K4. 
Tafcclienberg,  am  G  9. 
TattbergLMS. 
Tiiubstimmieninstitiit  Fll. 
lerrasaengasBc  H8. 


Thalstrasse  KL 6. 

Theater»  Hof-.  Alt>tadt  G  H. 
„         „    Neustadt  J  <». 
„      Besidenz-  J  10. 
„     Somnier-  L 19. 

Theat«rp1atz  Gü. 

Theresien  st  fasse  HJ6. 

Thierarzneiscbule  J9. 

ThiergartenstraHe  K 12. 

Tieeksteasse  K7. 
I  Töpfergasse  H9. 

Trabantonfras.se  F8. 

Traincaserne  J  2. 

Trompetmtrasse  0 10. 

Turnerweg  J  *'». 

l'ferstrasse  G  6. 

Ublandstrasse  H  12, 18. 

Yiaduct,  am  F  7. 

Vietorlaatmae  HIO. 

Villa  Sr.  Maj.  d.  KOniga  K  L3. 

Vitztbum'sche.s  GymBas.  GIO. 

Vogelwiese  N  7. 

Yonrerbtntfae  D7. 

WachableiehgaaM  £8^ 

Wagenplatz  H  10. 

Waisenhaus  H  10. 

WaiüQubauskircbe  H  10. 

WaisenbaoMtrarae  OHIO, 
j  Waldpass-t'  K  5, 
I  WaMscblGsschen  Hb» 

Wallgässcben  U7. 

Wallstraue  69. 

Walpwrgiaatraase  H 10, 1 1. 

Waitherstrasse  CDa 

Wasserbaohof  F  4. 

Wasserstrasf  e  K  7. 


;  Wasserwerke  Oü. 

j  Webergas?e  GO. 
Weinlig-^trasse  FG  !«•. 
Weintraubenstrai>se  K  7. 
Wefstegasse  H9. 
W.  iv-,  ritzstrtas«  EFö. 
Werderstrasse  G  12. 13. 
Wemerstras^e  B  10. 
Wettinstrasse  FG9. 
Wielandstrasse  F 11. 
Wiener  Strasse  GHJll.U. 
Wiesenthorstrasse  H  7.  ö. 
Wilsdruffer  Strasse  6  9. 
Wind^ahnaiiattaraase  G 19. 
Windmflblenatrafse  J8. 
Winterpni-tt'Ti ,  T.ndicke'ti  L8. 
Winter<rnrt.  n-trasse  Lä. 
Wint*;rhafen  G  6. 
WOlftiitier  Straaae  B9. 
Wolfsgasse  L 
Zahnsgas<ie  G9. 
Zellesche  Strasse  E  F  12. 
Zellescber  Weg  O  11.  6H14. 
Zeugbans«  altes  HJ9. 
Zengbanüplatz  J  9. 
Zeughaussl rasse  J9. 
Ziegelscheone ,  an  der  CD 9. 
Ziegelstrasse,  grosse  JK9 
kleine  K8,ft. 
Zittauor  Strasse  M  f'. 
Zoologisclu  r  ilartt  n  K  12. 
ZüUnerstraübe  i^l  9,  lü. 
Zwiekaaer  Strasse  Ell. 
Zwinger  68,9. 
Zwingerstrasse  09l 
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